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V O R B ERICH T. 



Da der Todesfall des Herrn Profeflbr Erfch nicht blofs der Univerfität, fondefrn insbefondre auch 
dem Inftitute ^er Pä^g. Lft Zeitung , Ae^en Mitherausgeber er nun feit 24 Jahren gewefen war^ 
ein fehr erheblicher Verlufl, mir aber, da ich ihn feit noch längrer Zeit in Jena und hier als 
Freund und CoUegen hochfchätzte , fehr bedaüernswerlh war; fo mufste ich doch fofört daran 
denken, wie feine Stelle als zweyter Redacteur der AUg. Lit. Zeitung, die feinem Fleifse, feiner 
Ujnficht, feiner Literaturkunde foviel zu verdanken hatte ^ wieder befetzt werden könnte. Nach- 
dem ich darüber mit den Verlegern der A. L. Z. Hn. Schweif chle und Sohn Rückfprache ge-- 
nommen, fahen wir ein, dafs das Belle feyn würde, zu verfuchen, ob nicht unter den Her- 
ren Profefforen der hiefigen Univerfität, denen die AUg. Lit. Zeit, als Mitarbeitern fchon fo 
viele treffliche Beiträge verdankt, lieh .einige finden würden, die auf unfre Einladung fich 
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entfchliefsen inöchCeo ^ die Redactiou einzeliier Fächer zu übernehmea. Da hat es uns 
dei^n geglückt, 

ia der theologifchen Facultät Hn. Dr. tind Prof. Weg fc heider, 

- - - - Hn. Conf. R. Dr. u. Prof. Gefenius , 
ia der jurifiifch^n Facultät Hn. Dr. u. Prot Blume, 

in der medicinifchen - Ha. Dn u. Prof. FriedlSnder, 

in der phUofophifchen - Hn. Dr* u. Prpf . V o i g t e ) , 

. ' ^ - - - - Hn. Dr. u. Prof. Gruber, 

- - - - Hn. Dr. U.Prof. Reifig, 

- - - - Hn. Dr. u. Prof. Kaemtz, 

W gewinnen, mit mir auf folche Art in Abficht der Redaetion der AUg. Lit. Zeitung in Yerbin- 
düng zu treten. Im Gefchäftsgange wird aber dadurch nicht das Mindefte geändert, und es find 
daher nach wie vor alle Mittheilungen an die Expedition der AUgem. Lit. Zeitung zu 
machen, durch welche fie ficher in die rechten Hände gelangen« 



Halle, den ^9. Januar 1^28« 



a G. s Chat z. 
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Lemio« b. F. ttcifchcr: ^iiÄfiiöi' IT. T. Eoang^ 
recenruit et cuiö Commentarüs pcrpctuis edicUt 
Caroi: treder. Augufius Fritzfche ta Kct^miU 
Lipficnfi Prof. p. extr. et bibliothcca Acad. tafto$ 
«eiit ord. Prof. d. tlieoh in Hoftocfk.) Topi. t 

Anäi Mter dM Tiiel t 

2vön»f ßuj» fll'^wÄdrf Tecenftift et cum Com* 
inent A«^Pi^t??didIt:i;i^. 182ft XXIV ö. 3X2 & 

o «ener, aiJe ieit hj^ffiar Ze|f frrchieneaan iEr«- 
ViStm^AnSifm Ober mHii^sTt. BOcbec»vfelb^ die 
jäftinM^icbe, an U>n£idg <(h*^rtreffender Comipeiitar 

lare thttt .ftUo ?i«r E?ai»a»lif P . W jein^n} MB« »»r 
tkn raftigea XhAologen, der ifdoc*, y^j »uphTebr 
toiöhen ifty «nen.Wertli fbr^ J«t. io dex! Tbcor 
Poesie die PMloTogie juf ht zu Ternachläffigen. Rec 
«labfD Äl^ Buch» wiewobl es ihm bald etwas t\x un- 
iSmkeh .ecTcbieo , mit gflnftk^m Vprurtbeil *of 
Hand, in»t» aber geftehen, dafc eir feine ErwartuDr 
|nm,idie.||«ide mcl^ a^frer9^denl;fipb boqh geftellf 

!««treav nUC.wmT*^9;J>pn^di»gc?^"nde^^ 
fkämAfB. «pch deir yf.. WS »ocft iimgv J(wpi> Iphw 
gdelfm beft« kann^fi^^ doch JDi^it jei*enn w.rA da*JF 
& f Qr eioH foWie Aiifeabe^ w^^r zi^Jöff n Geh voi»- 
Mfittzt» Boeb n^ht kji aller ^inflcbt geifflg^n^ F^T* 
Smeltetwari «ad daljii^ne Arbeit» |Uf){fHlbar.g)e|r 
^lAMeB hab«D ^yOr^ft. weim fa- dfc Zeit ilyerBerr 
jttiagabe ©ocfc^weiter binapsgettellt halte. .Bey dep 
ttigebffvitelei»«» bftfiw»ders pWlotogifchra Kenntmfr 
tfan.du Viffi-f fccy eijjem yorzC^Ifpf^en Scharf Gnn wid 
«»fc, Wy.grQfs«ir:B6Wenbflit i^^ 
köngeD dohri&en 9 welche iaH Oberall apsdeiuBur 
«be^ervarjeuchtf.a ftnd die war als Vorzüge ffern 
«BerkeDoeOf fehlt es doch' (Tcntbar an dem rex:bteo 
fovf ebl krWfohen , als exegetifchen Tacte,, an dexp 
Mafsbalte« ia JBipficht d^ äjp»ici und Zuwenig, an 
Ün, 'treffepden .Aui?vahl,f. an der zweckdienlichen 
fVerkfiOpf«i|g.(i^s.£i,n^einei^.iu; eix)leucnt enden Ber- 
iukat«)»» iTjOrW>es- zur Zeit her einer fo ausfhljr- 
liobeo Bearbeitung derneftteff, Schriftfteller vor^f^s- 
weife ankommen möchte. .^*ir räumen ein« daFs 
diefs eben der fchwierigüe th^ der Au&abe war« 
die dem Vf. -zu )5feo obbg, und dafs die Möglich- 
keit «ner glooklicb^ I^öfp w durch jahrelang fort- 
gefetzte Belohäfligung mit,diBmP^iil>aude, To vfie 
A. Li. Z. X%M. Mrßer Band. 



durch die mannigfaltigften Verfo^ilM im Eiaselaen 
7ur Vorflbung fQr das Ganze bedingt find: allei^i die 
Anforderung darf darum doch bey Lage der Sachen 
durchaus hiebt geringer geftellt wei'den. Des auf- 
AehSüft^n Materials haben wir ohnehin fchon zu viel. 
fjnnlHhige Vermehrung deffelben erfchweit die wei- 
tete Behaüdking, anstatt fie zu erfeichtern. Auf 
durchgreifende, den ' Weg abkflrzende KröfTnung 
iron Anfie^n, durch welche neue, fiebere Stande 
ponkte f&r das ganze Behandlphgcgefchäfk der neu- 
teft. Schriften aufgezeigt und mulTerm$fsig benutzt 
WQrdeff; klmt- es jetzt nach des Rec. Ermeffen an: 
aber auf exegetifcfae Werke diefer Art werden wlrj 
ifte es fcheiilt, noch lange warten mögen. Di6 
neuerdings erfdiienenen und erfcheinenden G>m- 
mefltare Ichwellen ^war immer mehr ins Ungemef^ 
fene und Unförmliche an; aber was der derTfach- 
bfllfb Bednrftige und dem rechten Crunde Naehfpa- 
rende darin fncht , wiird er Äft nimmer finden. ; 
' Mit der eigentbflmÜchen Befehaffenhe.it und dem 
Innern Wefen Att neüteft. Evangelien fcheint unfer 
VjFvPQch. nicht genuffjfim behapirt zu fe^n. Diefes 
würde dVm Anfanger auf einem fo fdiwierigen Felde 
|e^ch^ej^.nachgefehen viferden,. hätte ecficb nicht hin 
und wieO(er ^r zu abfprechend und mit zu viel Selbft- 
^reftrauftfi» ja nicht ohne Herabfetzung ehreowerthet 
Tanieu v^rpehmen laiTen. (Vgl, fchoa S.IX f. der 
. orr, — S.X\l unt. f. heifst ^y, factum ^ßfatpiß^ 
nmtf, tU ,aliorum hominum Jenic^tioM mjfugußr^muM^ 
fn. quo €iß cui dccft humanitati op^^mm.dMi/ps vid^^ 
mur, tarnen , quia haec res non rßiionibus, fedfenfm 
juäücc^turcujusque^ ffnfus a^iem nmtt^fWfi, Qtd t€^ 
tricam irl/Uiiam/cctantur, valde opporiunm 0/I iniu* 
rioe^ Ji^ifuis pi aoerbius dictq indderifj Imonemus, 
quum no$ onrntno Icnius rmäto /eniire , q0ß0ijc9riiber€ 
jolere, tum magnam hv jus Jibripartem tarn inipediio 
rsmmo t^NitaJJi, ui','^ nifi auf longinquajpesj aut 
ma;gnus fefvar comn^onum,, maivfmum conßantiae 
ihctiamenfum , curam levajfhni^ animum abieciuri 
fuijfk vidMWfur. Tum n(m \jeren(Ur', ne ajjentari 
itobis ea:ißimnftur i nos nunquam intermiffu opiimo^ 
nmtjcriptorum latincrumleetion^y ui pure et limate 
fcriberä^tts , incukuijjkfajfi.) Man 'beAierkt über- 
all ein emfi^es Tracmn nach neocB, bis dahin un* 
erhörten Dingen , ' watcbes aber^ den Vf. of^ zu den 
feltfamitieii., ganz onhakbareo EtvOllen verleitet hat. 
Zuweilen ftöfst man auf v^eitlanftige Auseinander- 
fetzungep de Utna i^aptUa^ woduaeh nichts ansge« 
richtet oder am Ende neben dem Wahren vorbey« 
geführt wird. JNictit fehlen fch weift der Vf. auf en«^ 
ferat liegend«^ Gegeoftandie ab, deren Erörtamng 



I ALL& LITERAf UR - ZEITUNG iß 

weder zu feinem Zweck erforderlich, noch über- hange lu feiner Schrift , die chrjAh Lehre vwi heiL 
baupt4ingfni^£en-wftf. liegen dM]$«d&]pu fipheift rw^H^dmcM vu t.Wr/OlMr 4e^ Vti^tlM dm evltefi 
«erMbe fiih itwas diehr'^lei^Kttfe^Uflilkn«^ hL i «IvJngJUiuls au^effeUti BUinntig dUt^nie^vie 



ben, (vielleicht, weil ihm f^bft ode r dem Verleger lieh unwichtigen, au f keinen ^all etwas in diefer 

BeforgnilTe wegen der unveniSltiiiftiiiianiMB COniCL- 9910110 iUEftolieiÜeiideu "OrQffden beftreitet und der 

lenz des Buches aufitiegen;) aber eben da^^l^fTt ;wi9i|^U<^ gefchwätzigen Auseinanderfetzung Heyr^ 

auch eine gewiffe Ungleichheit in d ie Arbeit gekom- denr eichs A b er diefen Gegenftand (in IFiner^n krit. 

men; die wir jedoch lieber TiinneTimen, als die in JourhaT ö. Th.JV'deF'fchwerlich recht begriffea 



den frühem Kapiteln herrfchende Breite durcbge- 
feut wfinfchen'^vtollan. ' r^-. •- 

Die hritifche Seite der Arbeit ^firftejl^ii {f^un«» 
dijzen befondfer^ fchwach erfcheinen,* iwij^wphl d^ 
\u felbit eben darauf vielleicht den grolsCqn. We^tb 
gelegt hat. Zuweileji;i Ift über L^firten.^s QtOpd^^ 
und nach Regeln entfcbiedeh word^, >v!elcla|e bey 
unfern einfachen £vangeliftea, zumal bey.Mattbdus> 
fo gut als gar nicht in Betrachtung }(ommei^p(l^doc;^ 
hier nichts beweifen. Der Mitabdruck de^ ganzen 

Sriechifchen Textes hätte zur Erfparimg juni^ be^ 
eutenden Raumes ohne Näcbtbeil unt^WH«^ rv^ei^ 
den nfiögen^' da die Textesaodenuigea' dQ^* g^^^: 
tentheils Kleinigkeiten betreffen »^ und im Comm^iV*' 
tar jedes Ortes <fayon ausführUcb genug gfhi^^ddt 
wird. Die Argur^ente^ welche der V£ den. einzel- 
nen Kapiteln vorgefetzt hat^ gehen oft ganz ins Spe^ 
cielle, find fehr wortreich und allzulaog. Keiner^ 
ly elcher eine Vergleichung^ derfelben n^it den ht&chft 
zw0qkniäfsigen £>ia/>/>M'chen anftejllt, wird Bedenken 
tranken » letzteren; den V^rzug.zi^ ertheilen. , / i^ • ; 

Bey alieb diefen Unvojlkommenheiten ^ wi^lcfab 
auch der biUigfte Beurtheiler des Pfchen Wcrke$ 
nicht verkenneYi wird,' findet fich aber auch vielem 
BeyfallswQ rtlige und iosbefondre angehenden Theo- 
logen [S. XIII fiijät der Vf. : „ quem {nbrum)fiudiofalß 
in&adme juverttuii^lamimbusque ti'ruraUbu^^ ^Pp^ 
dßnis dieavi9nuä,] brauchbai*; 'nur da(^ diefen ch^ 
hohe Preis da^ Buch unzugänglich machen ii\\xü: da« 
nach der Vorr^e^ das über die vier Evangelien licn 
>rer6reitende Werk aus 4 BSnden beftehen foh, i^on 
denen die erften drey den Text der Evangeliften kri^ 



hatte, wovon hier die Rede war, beyftimmt. Hr. F. 
bezweifelt nftht^ däü dää gedieht« Evangelium vcn 
dem, 04P!^*4 M^tthajus^ ujid z-^^^f in sriechijcier 
S/JVöjCÄ^'u^Iprünglich ä^bgef^afst worden fey, .^ \ / 
1- ' Üeber ai^ erften einfachen Sät^e der Qene^ogie 
li^ap, 1,1.^ Verhandelt äV "Coriim'entar von S.B bis 
|4^ alif auf. vollen pejun Se|£€Ä ^es kl^ntten,'^edfängr 
ten 'I)ruckes und grofsterx Törfnals, Jiej deä faTt 
keiner Erläuterung bedürfenden Worten"" des v . 6. 
ix Tijg Tov Ovgioif , r^eUtin dar ^|/. zwar felbft mit 
yw^oj^oV aus^llU be- 

reifen Ji\^f\tfy daf^ h;er R^^ne Ellip^«? Hatt fyide, halt 
er lieh clurch mehr als 2 Seiten^auC Nadidem er 
eine Wolke von Citaten aus heiligen' ma^Änofan- 
fci^riftftellern .Arabi^ber, ^yrifcher, Griechifdf^r 
und Lateinifchei^ tixttA MfgehSuft , auS "dmen w^ 
fammengenommeki' ni<%t itlehr «rh«tiet, als mem jaf 
dem elnt^nen, und was-theils J^dein bekaimt i% 
1f^S' lieh doch taöch %l?«tM adderiB verhät, dlsMer 
V^i^e&eilfiMrd.^ ihach%>'«tor Vi. MM BeidwÜ! noA 
%lbft> eih dentfehes Exedlpel "für ftiiteii und fein« 
Lefe^ BMät! ia folgender G^ftaft. ^> Ceienm, " fact 
«r 5. 18 ünteij,. ^^ui elKp/iH reklScUue e» Animo eMh- 
last, moneo idejn iot/üimai gtH^Jbu ePit^ fmfjAcmm 
in vemacuiae Unguae popüiari confueMXhm €jfL 
Sic nemo nefcit , Kunze^e Georg ab hemi^äbuepie^ 
heiis ärtfdigue mci ^ utlquieJft-poffiHLunzii^p — 



rerffPy.etfiUüe^ tiff^atirl et^HiJtlßen, fid 
7^ Eunzii fimdliaifi hatfiy euniß^tm inM^eed, 
HJtüendh^'ßt Mf'Georg, ^ Bunziidietdur.^' 

Kap; I, 18 können vfir weder mit Hn. F. und 
iSrotius^det Mdnang feyn, dafs wenig «der ke^ 
!9kterfchied-ftatt fitide isWifchen der Lesart fim/m, 
welche Griesbach dem Text -einverleibte^ onddcr 



ttfcb und grammätifch commentiren, der vierte von r r r r. . n^ i ^ ^tLr ^ -- 

den Qi^dleh und dem verfchi^denen Geilte derfel- Vulgären ^/ft^wöic, *9co dafs yAwira« WtTem i^ 

ben handeln folleki. .dtt berkömiiilSöhett Lesait tbrÄuziebeti !•?• •;:ll» 

B. V ^ u j II . *r ■ - <5frtJhde,'w^lcheder Vf. föi'y/MKÄra«*»bÄ4 R&i 

Es hegt vns nun ob, aas,alJgemem#iii;gefpi?o- ^ '- - /-.. ^- ._ - =^ 

ebene (Jrth eil. näher zu begründen und ti^e Anzahl 
von Beyfpielen des nach unferm ErmeCTen einerfeits 
jyiifslungenen , aodrerfeits Gel|ingenett anzufÜire« 
und in genauere Betrachtung zu zieben« 

Die Pr^hffoauna zum Jßvangeliiim de^ Matthäus 
<$. XV — XMV> beftehen nur aus dei» S Paragnr\ 
phen r •$. L l^uiimim Tcenßäo über conftripius fuerU 
ei- in ^uorumäam haminum iißem? - f 2: Quisham U- 
brum confecerit et ^fiüinmnt'Cvn/brbf/erit iinguap §. 9, 
Quomam tempore Evangeiitan matthaei campoßtum 
ßterit? :Blo» das Allgeoieftirfte und fchon Bekannte 
findet matt hiier aufs küneefte* zofsnimengefaf^t. Der 
Inhalt des §.2: hat nur dadurch etwas mehr Ausdehf 
Btt«g eihaHen , dafs der Vf. dUe wa Schulz im An-* 



nichts, die Haihdfcliriften , vrelehe ö> hfuM wi«i* 
mit einander verWechfeln, nur wenig entfcßeiden;«**^ 
VFarum ebendafelbift (S. 88) t&f^&fi li^faet^i/fiivkm 
anders gefefst werden foU, als Gal. 11, 17.- kv^t^^e^m 
xtA airol '«/(rtjtwlo/, und IfC. XVII, 18< ©1};^ %v^i^ftHx^ 
mooTö^il/äirig , und tfetttlbrige« Stellen, WlS>Jetse d* 
*Vf, in der That gegen Bch felbft an^zo^n bätrik 
Whirzn begreifen. E^föll nidht gleksheH'Mon babeA 
mit Jjv i/ovoa l ffyjr h yuarp^; (<M4era bedeuten t 
-repertüm äß ijiifandfteh), mieUmUm iß,' gravis 
damejje.'^ und ift »licht ömrh diefes, wiedas d»^ 
tlöben-^drß Breiter A' gfegen Rthöl verhandelte, ei» 
veahres Streiten um Nichts?' -^ Gatiz wlUkflrltch 
und unftatthaft terfchekrt'die Abtrcnrititig der tatttoi 

V^t>rte des V.Iß. li jitiifidTH «yAw viwn vorige» 

\ \*- ^ . .-: >. ;. durch 
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tlWch «InfKamina, wodurch der Yt. riitfelben gegM 
4^.Vei>da<;fl*>ir daf& fie «in Gloffiem ftyen, fchüteea 
SU können gemeint hat. Man febe, wie mmderlidi 
jr lalbäkSw 40^da»Sa^e'2u helfem gefocht.' 
. f BeyKapkl^JÖia die for^Äw geforderte Badei»^ 
tang^oilMvAa^iWy uaerweisKcki und man bedat&ihrA 
»idit. Wie überail, fo bezelohnHi bier »ilw^ das 
»arUmgende, begehrende, fiavirnd-ai dagegen das über^ 
U^emie Wollen. . .Alles. & 42 zu findende Gerede 
trifft nicht und kcmnte viel lieber ganz wegbleiben. 
( Ebendat V* 24 weiffet Hr. F. y wie er auch an an- 
der» 'Stellen oh thttt» den hdofaft ehreowerthdi 
i5er«toi3^*bey. den Werten df«)fl<|p^f -- »d ä o Te».*«* 
pw, worin dielec.eine S{titicMeigenthtlmiiabkeit des 
U^tbfius findet, ^vornehm zureeUt. ^He gm»,'' (b 
iohr^ibfe er, y^p^kac (cf. Geradorf h l. S. 9&) pre 
/acrato Mauhaei ufU.vendiiet, ifmed ßngnlarU L na- 
türm aÜt^rnon fimt, inculoo^ neceffilrium i.*t iaü t 
Qpud queaims /cripierem fmiffe atttidum A. rtß ft& 
4fuum n0m dieerklmafffet e^fy^iit^ /urrex^e Jq^pfh 
Jbl de 4o i/^oinnio,-Mtd,deiadmkUmlA Mmria udmo^ 
hitMfaeni divinum, '\m.i, w. . Hätte der Vf. die 
jßtellea A&s.N.TeTt., wetehe ihm<M»ndUä. a<'a Mfaft 
aacbwreKet^ etwa» -g^iauer und mit mehr Unbefan- 
genheit iwrgBdhen y, ia würde er fich desiaigehörigen 
Tadels imd. der leageb f hier aunz iianfitzen ^ Citate 
4Mwt dto .G^^brauoh des Artikels entba^kdn babetf. 
Jfcfou d erftdmfte er nur die jctmii^ JoiirtaQ invov gans 
ainaleed ITiermel de^i Mattfa* »mi rm^ ykxQd^v (iri^*- 
^^ctlj; wofttr die4^brigenn^uteft.Scfarift(taIIer itetfi 
Ik rsKfciy fetsän, in deif paraUe^n Abfchnitten eini- 
lehen, S/ A. Meltbi ^iV, 2. "f^yi^d^ dnii tv$v vm^ 
ii^&¥, wöoeben Mark. VI, 11 giebt i t rn^^jShß'^y^^y 
tmdliak. IX. 7. iff^YA^Tui ix yex^ßy u. A. m.^ nm &cb 
cn llberzflttge», mik.tiit^'iBeradarf ^an« necbt. bebe 
jnnd hier. .wSrklieb't iftiri von einer ei^nthOmlichen 
Biedeweifil^ des MalOi., -nicht Ton den dllgenndnel) 
Aegeln flber den Gebrsluch des Artikels tn^verhaiii 
deni ievi ^^ Wmii -bey V. So- nach den sur'ßachfe 
gdiörende«, iröUig genOgenden Edflutermigen des 
ytmiiaKttr air^r das ünfaabere Citat ^nsLubtane ]^d 
an diefem Orte beygefaracht worden v Ift fchlechter^ 
dingt nicht einziehen. So knOpft es d/it Vf. an: 
^udd htm Miquum dmendi ^nus rtfer etiam^ guod 
Ludan. in fuo lafciva A/inü nuäta interckan ab^ 
fcoena dbfcondidit, ui quöapuellam ;ra Woiyor (Pjai^ 
tu» Gymna/ium) nominat, quod voübua anotv^g^ 
^m, yvfipofy^d'm al. tOUur: md. wwiliie f.^"^il . na- 
^if^ ady, h xotaitat^ riiv^atg xol natiMtg nakma^attav 

welcher unendlichen Weitfchweihgkeit darauf an 
derfelben Stelle über die Worte To^ ol ma» cs^ -^ 
Mfe^Qtawr, oder vielmehr Aber eine Deutnng der^ 
felben ber Chryfoßomiu, unn^thiger weife gefpro- 
eben wird, überlaffen wir Jedem» der es vrÜTen will» 
beym \£ felbft^ na^chzufehen. . . 

^ Kap. H, 1 bezeugt Hr. F. grofse Luft, anftatt reif 
8i ^Irjaov zu Tchrefben rov i^ '/^frotJ xrl., und hofft, 
dafs lieh noch Handfchriften fin Jen werden, welche 
fein Sri hcftatigen. Wir beforgen fehr, dafs dieTe' 



Hoffnung ffSnzDcb fdiUcblägeii wbd. Autf dem «^ 
der latemnchen Verfionen war gar nichts« ^snfcfalie»- 
fsen, da diefelben das Si eben fo oft dbreh ei^o, als 
durch auiem, fed n. f; w. wiedergeben. Wo hätten 
fie denn auch iri ttberfetzt ergo? Uefadrhattpt ift 
diefes ^ gar fehe&in»K* T^. Im Mattli findet es 
fich ein einzigmal ,- vnd noch dazu an eiabr ttngc^vl& 
ien Steile. (XlH, 28.) Aagegen braucht er ii zur Ein^ 
fchreitung neuer Abfcbnitte i9$i jregelmSfstg. }tMx 
Vf. durfte nur wenige Verfe rfickwirts fchae^V ^ 
fand er Kap. 1^ 1& bucbftSblieh wie hier: 7\>e iiHif^ 
oou inriL. und' znnachft weitep-Torwfirts,'Kafp. H, 13* 
\Avvfu^ninen Sk aMuv j^JU Kap. III, I« ""Ey di xu3k 
«^fiMC^ril. *Kapi4Vy 12. lAjuofMf^ ii o '/ijoiot^^Virft. 
Kap. V, 1. löioy Jli xxX. nnd fo unzSbÜge Mal. 

Kap. 11, 9 macht der Vf. ein grbfses Aufheben 
darüber, dafs er tud idoi durch ein Komma« überall 
getrennt habe,, weil das- kskj. eigentlich nicht zu U^, 
londem Yn dem dahinlier Folgenden gefaftre. So laf^ 
er fich I^Mr.diefe grofse Angdegenneft vernehmet 

^,Semel -pr^edpimuS', utieunque xtA t^o^«^-*^ \'^ 

jOonfimäULin iccurrOt^ m1 non Otit 19^, ut i^Man^ui^ 
qmppe in medio icmtummodo loi^tüum f^mifUatiXH^otä 
non imutaoimßt, fed ^d /equens vetbumj ut qucfS 
fenten&am aäjfiringai Jenteniiae , referendum ei jo!^ 
iMtm Uoii Mio interiedum- modo effe. Quare p^itk 
>piß xbl virgula^Jeparätum Mal ab l9ov cum fi^fw^ 
araiione cohatrere indicavimus* C&nßrmant fftMb 
rationcm vwuümm iales loci, qwiU$ hio nofiei^ eß. 
Nam finge hanc efife veram interpuncdhn^i:^-^ Ind^ 
feidrfOay. {xdt Itevj o dev^^ — nffofjyir «vTei$; li. t. L 




lAot. X^ 17. &g ii iv. huft^ 9iijn6ffH illlxQog — ^k^l^ 
MoA2 elüvi^'^ initnniouy iid roy nvXwvn* ei ßMÜi^ 



*hm. Nam ne hioquidemabfonam videbis cttpttt&ik 
^JJe, ß .äindrobuko oonjlruciionem aßiciöfH protik 
mieliexerie. t Pergii emm Lucin y. c. Vif, lt. xal ^e- 
^»p/^ö'T6&vr^(ifK. t. t quafi 4enteniiam^ fic orfk§ 
ejj'et: iJYJßOt $i rff n^Xji t. t. *.** Gefetzt, es verbiet« 
lieh die Sache, völlig fo, wie der Vf. wiM, !fÖr wert 
ito der Welt feil «ine fo breite Hede Übe^ etwas; ÜTal 
Jeder fofort iperfteht> .i«renn ^ das Kbrmna hinteir 
«Met erUkkt - Wer fiob über folche Minalien in einem 
folchen Sdi wall von Worten verbreitet, d^m nfiufs 
es auch ein Leichtes feyn , Folianten zu füllen. Das 
-ttei' gl lethifefaen-Scbrift firemde AusrufzeSchen, wel- 
ches der Vf. unter Anderen auch jedesmal nach iSov 
folgen lifat»' iMe. jesiihmidenn mit den bisherigen, 
den Text fchon viel zu fehr zerfplitternden Inter- 
punctionszeicheo a« vielen Orten noch tiicht genug 
]ft, hätte, wenn es elhroal (nach Knapp) eingeführt 
wurde, Htft' mehr Conlbquenz angewendet werden 
foUen» Warum »fteht es • nicht auch an Stellen, wie 
Kap. XX Vy 'SO. Si*, iSÜLU nlyjt TdXarrci im^ifou- 
V. %Z.Mi, iXku Üo «si^ V. 06. ?<»< &«i? ^ aiw 
K«pb ÜXYhUuMä^ nh ^KüAeupt JtrX.i^ Kap« V, t f£ 
MaxuoiOi oi nT(a)Fol xtX, 'MaxoQioi ol n^yd'ovyr^' Blu- 
xZQtot Ol TiQfuTg, und vielen andern? Oder find das 

we- 
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woft^jef Anlhifsiigen » als Jenes VHvl — Von gld- 
eliein [MMrfli^ nad kinfichtlidi auf ctt« Sediefaft 
feltram erTclitbit dcmnScbft das bej i «#r^^ ^ -» 
vQ^fw aira^ (S. 75 f.) Bemerkte, deflen endlidRr 
Schlofs (S. 77) diefer ift : „ Noftro amitm l. Um$a mi^ 
mu$ nuraAMae virius ^^endere deb^, guanio magm 
M^aeJ$äu$ efu^hcmm argmtre «I hoc €aciraar€lmm^ 
rium a/trmm ncva via mctdäre con/mianeum erat. 
Mmu 00 qff^€ndor, quod maßt tfd nmUa wa€lmc€nie 
ftdla Beihtdkemi qm€rmm indagaro paiuij/o mdmtur. 
Ft&i certo ßMo€ pomoa ianh gravi tmitpore digma. 
Qua^ ne ä qiudmkrtp^^ cani^ryjoßamo 

oam ip/a die h$mffe creSei. Id quid^m diforio iradii 

loca, uU 0Jfit Jitfiito^ imminerei. " - 

S. 86 wird bey Kap. II, 15 dem Worte ir«fftAo/c- 
/%{ii6iy. vwilUlArlich eine Bedeutuoc beyg^nefleny die 
es ofiESembar niebl liat. ,pScäieet,^ fagt der Vf. „na^ 
^akiAf%ßu¥Hf hie nm^, m aUtio /aepijfimt ^ affmmero 
aiiquemf adfunger^ fibi al fignißccd^ ßtd 
ämpliuo qmddqm tuttlam fidelemquf räei-r 
;itf«f i« eur^m ä^fignißcai ut Joh. I» lt.** o. f. wu 
^ader tmm Beweis angezogenen Stelle mtiCs die ebne 
hinlänf^icfaen Grund behauptete Bedeotinig gleich t- 
iays «rft hineingetragen werden; nothwend^^ ^egt 
fie i^inesweges darin. Ni<:bt mehr und nicht wer 

ig^r bedeutet das Wort» als'.^dk nAmen^ VgL inp 
nHh. auch Kap. I, 24. II, 20. 21. IV, 5. & (vom 
^l'ettlel» jvoeaXa/<^(2yc< av%ir, nämlich Chrf/ium^ 
XVIU 1. XVUI, 16. XX, 17 u. a. HK 

.in blofser Neigung xum Wideti^recben fcheint 
es feinen Grund zu haben, dafs der Vf. Kap. II, 17 
die von Grieobach, Gcrsd^rfvu A. mtt.fainläoglichen 
Innern und änfsem Gründen vertheidttte Lesart Jid 
it«tt vni nicht will gelten kden , und die letztre rcAt 
fchw^cben Beweifen aufs neue zu verfechten fucht. 
Obwohl der Evaogelift Obecall fonfib in rleichem Falle 
t^ gebcancbt , foU er hier doch . einmal vir« gefchner 
ben, und die Ab£cbr«iber, weil fie fich desfo bfiufig 
T0ipgekoni9ienen iiu erinnerten, das* «»«( darein um^ 
Mwandflt haben! Aber der Vf. bedaclite nicht, dafs 
d^es eben die erße Stelle its Evaog^ift, wo diefer 
FdU eiittritt: alle.^ndern SteJlen mit: diefenl^m foto- 
gen ^ft in den nad^herü^en, /üfo dtea Abfclireiblerii 
erä hinterher .bq;egnettci0B Abfchaiften.;/ wenn« iHif 
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eine folehe Yermutbnkig nberiimpt Co viel Gewidit 
gelegt werden dOrlte, w«r Reo» Iceineewegee etnn#> 
geben geneigt ift. 

Kap. II, 23 ift der Vf. ohrte ZwniM inrlrrthum^ 
we^'er die Worte, iu Nu ^w^nri^i: Ari&ifcnat, aus 
<er« XI, 2 herleiten nnd Nn^iO^g fO€ „fia^adm et* 
Jkiejfias^ nehmen will, was frieylich fohon andere 
vor ihm cethan. Die rechte bisher Qberfehene Stelle^ 
woraus der Satz, freylick immer nur durch onbn*- 
ftimrhte Gedächtnlfserinnerunff, nicht in Folge dei 
NachCctilagens der altteft. Bflcher, (woraus fich auch 
das fchwebefeide itik tw nffof^mw erklärt,} offenbar 
hergenommen fejrn durfte, ift nicht Jud. XVI, 1?^ 
noch weniger Amos II, 11, nnd am allerwenigften^ 
fty es in diefen oder andern Stellen « mittelft des Xv^ 
rflckgeheos des Citirenden auf den hebraifiehen Text, 
(*vit).oder n^), fisDdern Jud. XIII, 6. vgl. 7, wo die 

5 riechilclicA Ijefaerfetzcr darbieten : 8r< ^n^l^ (nack 
en heften fiocamicnten aber Na^ifo^iaw) ^io6 inmt ri 
^nutifiw tarL, (der uifaar. cod. liefet iJjicnfiiA^erifo^/^ 
atit9 ürrai r«i Abiv mi u, xxX. der.Ocr. ^ytaoflit^&o ^inriii 
hmliifafmp ri^.äitS ti n. vrX. die jm. «nd Compk 
Aaogg. Na^tfmf^i^ .^a ^f^ £rrn< irrX.) Was liefgt 
dem Aa$t<ftpa{tac des Mtatth. näher? Jenes hehr. ^ 
oder diefen criechifche Ned^fa?»^, wdlchem-fieh AFnV 
l/f^ikkQ nach .ein«r bey den Juden fe herrfchenden 
Gewc^nheit^ wobey be es miteioem VocaikeineSl^ 
Weges genau zu nehmen pflegten^ fo bequem appeS- 
lativifm (ein GoHgemmhtir S^/tö^' ^io{»):nachdetflien 
liefs? (Die Meinung, dafs der Kvaiigelift too Cfari^ 
fto, als einem i^erachteten Maisarfer, hier reiben gi^ 
wollt, ift völlig unftatthaft. Ihn 2u nerher^ichon ift 
vielmehr vorher und nachher feine dentKehia Tane . 
gelegte A^cht.) Man nehme noch hJnsa, dafs <nc 
wefentliehftan Punkte der Gebnvts - und Ktndbeits»- 

Efchiobten Chrifti. in den 2 erften KapHeln de« 
atth. uiid liukas bey genauer fielen chlung als wirk^ 
liehe NachfaÜduDgen der altteft^ Kra^hhingen raä 
den Wimdergeburten des von Gott gefchenlütefn und 
Gott geweihten, von Gottes Geift erfoUten und ge^ 
triebenen Sfmjbn im Buche d^ Richter und des Pro^ 
nheten Samuel jn den BOehem ^rnuds erkheineo^ 
lo dafs anch.durch diefe Betracbtungsweife jener Ka^»- 
pitel manches Auf£allen(te darin verfdvmndet, d^; 
llnnkle fich leichter aufklärt. -^ 
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renbezeij^ttngeii. 



Bey Gelegenheit der Weihe disff ErafoircbdCy am 
Frey^iiDgi im Breisgan hat die dortifj|er Uiiiverfliat eine 
akademifche Fe^er veranfläUet ufea dk(hoj fcrigende 
Rhrenpromotionen fli den 4£!akoIläten vorgeooinmeB. 
ZuDoctorea der Theologie wurden ernaant; der Ef*^ 
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Ton Kölo , Hr. Graf von Spiegel, Hr. Geh. RatK 
Engejfer und Domcanituinr Hr. von KicatU Zum Do** 
ctor der Rechte : Hr. Staatsrnih Freyherr vonTSillnhardf. 
Zum Doctor der Medicin: Hr. BrigadearRt Nufsbaum^r. 
Zum Doctor der PfailQfophie : Hr. Flügeladjutanl Alajor 
von Zech. 
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BIBLISCHE LITERATUR, 

LwTziG, b. F.Fleifcher: Quatuor N. T. Evangelia 
recenfuit et cum Commentariis perpetuis edi- 
dit Carol Freder. Augujtus Fritzjche etc 

Auch unter dem Titel: 

. Evangelium Matthäi recenfuit et cum Comment. 
'• perpet. edidit etc. 

J5ey Kap. III, 8. zeigt fich Hr.. F. felir ungehal- 
ten darüber y dafs Niemand mit ihm die \vorte: 
utiroc y4(> lour (hier interpuneirt er ganz un^ehöri- 
gerweife mit einem Komma ,] o QTf&ii^ ino Haatov 
mX. dem Täufer Johannes , londern Alle dem Evan- 
geiiften in den Mund gelegt wiffen »wollen. „ AlTi-» 
ruvie/t,*^ heifstes.S. 115. „interpreies nihil hie de 
eo dijpwtare, e cuius, fcriptorisne , an ipßus Johan^ 
nismente hunc ver/um Jumere oporieat , quitacite^ 
velut M comf^q/Ua re hacü ad Evangelißae animum 
r^^ant, i^eAd v^hehienter improbante. Nam qwd 
^tog poßtumconjpicis, ubi iyd potius requiras, id 
MobU minUnelpbßat, q^um nqnfine magna vi de Je, 
velui de alio., loqia poiuerit Johannes, utfaepe — — 
fecerunt aniiqui, fortiter aliquem voce notaturi et 
ab alüs di/lincturij^ .praefertim quam locum e Jejaia 
depromendum menic iniuitus digito ad Je intento 
i^c vellepq0ii:^i^P'C hominem ob oculos ha- 
buerat propheta etc. Contra gravifftmae caufae 
flagiiare vidpUur, ut. haec ipfum Johannem prolo- 
cutum cenßämus. pn^ »« diefer Weife geht es 
liooh lange fort.. Aber die Gründe, welche der Vf. 

» anführt , find nichu. weniger, als ^jgraviJßmac,^^ 
und werden fchweiiich Jemand für delfen Meinung 
2u gewinnen vermögen. Davon abgefehen^ dafs in 
^en Parallelttellen aes Marcos und Lucas dief^lben 
Worte gleichfalls von, den Referenten , nicht voni 
Taufer gefprocVen werden , ( vd. Marc. 1,2. Luc, 
Ul» 4.) fo kommt im Mattli. lelbft, Kap. XI, 10'. 
eine der vorliegenden Stelle vollkommen gleiche 
vor, wo ebenfalls vom Täufer die Rede ift, und daf- 
felbe Citat, wie hier, von dem dort Redenden, 

' nämlich von Chrifto felbft, ejnfchaltungsweife in 
An we.ndung gebracht wird : Ovxoq y«() fan, nt^\ 

" "* leftent 

Jeder Gelegenheit die AusTprüchL 

^uflechten und als nun eingetroffen in Anwendung 
bringt, bald der Kormel oiiroi yap y^yganiai, bald 
Tore i2ikxiQ<i&ii%Q^^rf&iy, bald tovto di oÄ-ov y/vov«, 
oder wie hier, oizog yuQ can, und ähnli* 
iberfiqb b^^fnepd. Vfll.Kap. I, 22. U, 5. 17. 23* 
jA. L.Z, 1828. ]^ßer Band. 



IV, 14. n. V. a« In dßv vorliegenden Stelle zeigt der 
ganze Zufämmenhang dem Unbefangenen fogleicb^ 
dafs Alles, bis auf den kurzen, blofs nebenbey an^ 
geführten Spruch, pnaro^tTS' tjyyixe yäp 17 ßaaiUia 
%wv ovQuvwv, womit der .Täufer feinen wefentlichen 
Endzweck andeuten mufste, die erzählende Rede 
des JSvangcliften ift. . Wenn Hr. F. auf das yiJp hin- 
ter ovTog fo viel Gewicht legen will, fo mufs be- 
merkt ^werden, dafs diefe Partikel unzähligemal 
nichts weiter ift, als Uebergangspartikel, und kei-* 
nesweges eine caufale Verbindung mit dem unmit« 
telbar vorhergehenden anzeigt. Wollte man aber 
auch hier aui fo etwas, beftehen, was hindert es 
denn, diefes clvog ydq iou — (denn diefer ift 
u. f. w. ) mit dem vorhergehenden Haupt fatze , V. 1. 
*Bv Si TviXq ^^Uquis iiteivaig na^dyhitui 7couvv7]g -« 
zu verbinden, und die VVorte des Täufers, V. 2. 
fiao^voiin — als Webenfatz, was. fie in der That 
find, zu behandieln. Was V. 4. in gleichem Zulam- 
roenhange dpi: Rede des EvangeJiften folgt, Avvdg Si 
6 'I(üd%'vfig, weit entfernt der herkömmlfchen Anficht 
zu widerftreiten, beftätigt fie vielmehr. Hätte doch 
Hr. F. nur eine einzige Stelle der £vangelien anzu- 
.fahren gewufst, wo Einer auf eine folche Art durch 
die Form der dritten Perfon ßch felbß bezeichnet 
hatte, als er hier auf eine fo gefochte VVeife'vom 
Täufer Johannas behauptet. 

Ein auffallendes ßeyfpiel der Tadelfucht de^ 
Vf3., die. doch zuentfcheiden uodbefferzu machen 
mit allen weit heimgeholten Citaten und hochklingea« 
d&a Redensarten nicht im Stande ift, treffen wir 
Jtap. IU>. 3. bey der Lesart xapnovg d^iovg, wofür 
Griesbach, Knapp, Matthäi^ und andre neuere flec^ 
iu$geber.3ta()7iav'a§iov nach den vorzüglich ffcen Ur- 
J^uKden . in den Text fetzten. S. 127. uöt. fehreibt 
«r; fil^nge hiadisfedo^a Griesbaphii et, quieum 
ßßiU^föm cpnßlio. lue enim Comment, crit. p. 24. 
fiodifioni Ttapnqv ä'^wv praebeniium auctoriiate motus, 
HUt librariqrum ofcitanliae v. Ku^novg deberi ait, 
aut e Lc. IH, 8. tradufiium efß. jii prius quidem 
argumentum nihil prorßis valet,^* (warum deni| 
ßict^t? ) f^nißßmuloßenderepojyis, qua re librarii 
ad xagnovg dclati firuy (Ift fo etwas wohl allemal 
möglichl) „u^lterum autem natura /ua iia lubricum 
ft ambiguum e/l,^^ (fo?) „uf Griesbachium 
parce , nee nyl in clarij/imis l. eo ujum velimj^ 
jLIndnun? man höre! ,,iAt multo facilius fieri pom 
terat, ut Siugularis numeri, de verum genere 
vulgaris ußis pro exquifitiori (?) in hac caufa Plun 
rali fubßitueretur , prae/ertim, quum mens, qua « 
\ numerum mulUludinis mutuum ß^mere wraHo 
B p2a* 
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placuerit, hie nosprorßis lateat*^ (Die Abficht liegt 
mcr, wie -in tinzähibareii ähnlMien Fäyen/ doeh 
wohl nahe genug: um die Differenz zu bejeitigm 
und buchftabUche Uebereinftimmung in die beiaer-- 
Zeitigen Texte zu bringen, — Jetzt aber folgen erft 
die rechten Argumente nach Weife desVfs,) ,,fi'iM- 
modi äuteni Pluralium, qui bileni Jaepe moverunt 
imperitis libMriis,^ (ift doch himmer zu begreifen, 
warum der Ausdruck» Früchte bringen , einem Ab- 
fchreiber widerlicher gewefeü feyn foU, als der Sin- 
gular, Fruchtbringend) magnum numerum congef^ 
Jerunt Reitzius ad Lucian, Hermot. $.9. nXovrot, 
Beierus ad Cic, deqfjic, II, 10, %7,paupertates, 
et Zumptius inlai. gr. p. 77. 78. yiccedit deniyue, 
quod, eifi Singularis fic ußtrpatus Jerri potuitp^^ 
(wirklich?) „ut cum Plurali eiusdem fere ej/etfa" 
eultatis, Plüralis tarnen longe melius cum toto l. con^ 
Unit," (warum?) „ut quo plura effe mutati animi 
edenda /pednüna diferiius declaretur,^^ (Vortreff- 
litjh! Und JSiemand in der Welt ift bisher auf diefen 
iPsrefentUchen Vorzug des Numerus fVuralis verfallen !! 
Schade, dafs nicht Griesbach felbft folcherley Zu- 
rechtweifungen noch erlebt hat : gewifs wäre er da- 
durch von ieinem Irrthum überzeugt worden und 
hätte ficb noch in feinen alten Tagen zu der Hyper- 
weisheit feii?er jungen Meifterer bekehret. ) „ Cui 
Bnim,^^ wird fortgefahren, yylFolfius in Cur. ad 
h, h permultum tribuit,^ Matthaeum cnp, VU* 
guäter eadem locutiöne in plurium nu^ 
mero uti, taRequidem objhrvatiani, utjiim anno^ 
tationum, quibus discematur ßriptoris ingenmm, 
JiuiiLsmodt, quibus ne in ampliori quidev^ 
fcriptore fdtis tuto utäi^e, ädverßirius iMtr^ 
nednus," (By, ey!) „nullam(!) vim iru/fe arbitron 
Flane aüus generis /untverbü r. 10. quäe ui in comr»- 
muni fententia rectiffime adhibiia funil ^ Alfo, da6 
fcheint der Vf. mit feinen etwas undeutlichen Wor- 
ten zu m^nen: V. lO.'föU es ganz recht f^n, -dafe 
der £vangelift noufif xaqnov xaX6v fchtieb; hier 
aber v. 8« ^ufste es durcnaus heifsen nouTi^ xagnuA^ 
wkwgU Wie grundlos die letztre Bemerkung fey. 
Mite der Vf. Kap. VII , 17. bey ruhiger Beobachtung 
fogleicb wahrneDmen können: denn dort ift diefelb« 
fpricbwörtliche Formel in gleicher Allgemeinheit» 
•wie hier v. 10. ausgefprochen, und gefd|^: -nSsif 
ilvS^ov uva&hif xa^noig naXchg nouT, wöS gleich- 
wohl nach de^ Hn. F. Behauptung hier v. 10. neifseii 
foU: näv SiySqov /e^ itoiovv icaQnov xaXSv, Wir 
:virollen ihm aber noch einigne lindere Stellen aufzei- 
gen, in denen der Evangelift ftets noaZv xufnSr, 
und nicht nottty xaQnovg gefchrieben bat, nach 
deren Vergleichung der Tadlet vielleicht fich über- 
seugen wird, wie wenig begröndet fein ganzes Ran- 
fonnement erfcheinen muffe, und wie auch fFolfiu$ 
in Curis etc. nicht fo ganz unrecht gehabt habe, fich 
auf die Stellen des Ikan. VII. zu bezieheti , wenn 
gleich diefelben zur Lntfcheidung deswegen nicht 
ausreichen, da zwar t. 17 und 18. der Plur. fcaonoig, 
aber r. 19 auch fchon wieder irt gleicher Weife der 
SiDg. K€^n6p angetroffen v^ird. Vgl. noch Ksp* XU, 9S; 



nqi^aoji r6 ilviqov xaXip, xal td^ 'xaandv odrov 

KaX4v' '— ix'y^Q tod ieagnoG kfX. VtSgl. tkAf. 

XIII, 8. 2Ö. xa^nhiß inölrjffi' XXI v 19. ti. a. 

Ebend. r. 10. tritt Hr. F. (S. 152 unt.) mit dem 
Einfalle hervor, dafs ftatt nav olv 8Mqo9 gelefen 
werden könne, nuv yovv ilvä^ov xrX. Hätte er be-* 
dacht, dafs yovv gar kein neuteft. Wort ift, auch 
fo viel wir wiffen , In den LXX das A. T. nirgends 
vorkommt, fo würde er wahrfcheinlich fchon des* 
wegen den philologifirenden Einfall, dergleichen er 
ireylich noch viele andre an hier ganz ungehörigem 
Orte anzubringen gefucbt hat, zurackbehalten ha- 
ben. (Gleich unftaithaft ift dieConjectur Kap« V, 23. 
'£ay d'oiv fQr das keinem Zweifel unterliegende, 
von allen Seiten geficherte *Eäv ovv») Was unmittel- 
bar dahinter auf der ganzen S. ISS. Ober nh aiis- 
und aufgeladen wird, ift rein überfloffig. Auch an 
vielen andern Stellen (vgl. S. 140. 141. 170 f. 420. 
533 f. 659. 687 f. 751 u. a. m.) find^ ganze Seiten mif 
Citaten aus Jeder Art von Schriftftellerh abgefüllt^ 
bey deren Texteserklärung oder Bericbtigong der 
V£ nicht feiten befonders verweilt, und die nur zti 
dem Ende herbeygezogen zu feyn fcbeinen , dafs der 
Reiehthum der Beleßnheit oder der Sammlungen 
des Vfs. fich glänzend hervorthun möge. Erkßrt 
wird dadurch am Text des Matthaus oft nicht das 
mindefte. 

S. 164 f. wird bey Kap. IV, 1. tvt beweififen Ver- 

fucht, warum Matth. das Conipoßrtini" ävi^x^V ("rf* 
rfjv eQTjfiov), Lucas dagegen das eföfachc ^^yno von 
Chrifto gebraucht habe, mit Grfinden, an die ot^ 
fenbar weder der eine, noch der andre diefer guten 
Evangeliften gedacht hat. 

S. 176 hätte unter den Esrklartingsverfuchen 
der Verfuchuftgsgefchichte Chrifli der öchleiermari' 
cherfche (Ober die Schriften dei Lticas S.^ f.} nicht 
fehlen follen. ' - ^ 

Bey Kap. IV, 15. wagt ^* der Vf. g^gen das 
Anfehen aller Handfchriflfcen b9'6g O'aXectfoijg fiir dad 
allgemein anerkannte oSdv ^(xkAutr^gin den Tex:t za 
fteuen ,* und füllt mehrere Seit eft- Vergeblich an , unl 
die Noth wendigkeit und Rechfmäfsigkeit feiner 
Neuerung zu beweifen. 

Für welchen Lcfer di^fes Commfentärs foUtea 
Wohl Bemerkungen, wie S. 188. bey Kap. IV, 19. 
womit die wcitlSuftigfte Expofition über einfach 
klare Worte befchloffen wird, ,,Hincintelügipote/t^ 
xal et hebr. n jion quidem tum fign\ficare, Jed 
ßmpücem ejje copülam et, Ceterum v. xal noii^ata ifiäi 
uhtTg ävd^Qfittm ad Simonis et Andreae vitae genu$ 
alludunt h. ß reddam vos non piscium yui^ 
dem^ quales nunc eftis, Jed hominuM 
pifcatores, ä. e, faciam vos doctoree, qui 
doctrina fua homines Jibi oblig-ent re-* 
iineantque. Illußrarunt hoc dicendi genus eo^ 
quod qui aUquem quocunque modo ßbi deyinciant^ 
eumuyxioTQevetv, amtaUwuv, &tjQärßTnU. dicißfleani^ 
Hem/terhuß ad Luc. D. JH. 8. ii. f. w. — oder 
S. 659 bey den Worten oifiiXH üot ne^l oidiiF6c 
Kzp. XXU, 16. „ftiXu juoi tufl xivog vdy^ utmaliB 
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potius cm/üüAdo tuHi, fdka fwt m>o^, in unidm- 
fiunvälet: r€$.mihi €ura4 cordique eft. Sic 
jiriß. Ran. v. 224. voce ifuv ^ Ywog ov6h fiiXti Bac-^ 
thts querUMgr cU ranärum ßrepmdi übidine intempe^ 
ranü. Luc. Nigr. c. 9. " rifg wtfjy^g n6^^ nw jwf ^t«# 
tiih «wrw ftiXov twv iv tw »tar^MvifaTTo^hf^v «ap- 
ponäur de virö , qui, quae in iheatra agantur ^ ni^ 
%il ad Je pertinere cenjeat Parifiu c. 11. Sri kkon^ 
»Ä nQ&YfiA iüTi xal oifiiy ^EmMv^to fiikii td ^dv, uXXa 
r<» naqaakm , oirw fidd-osg äv • ubi commode illud 
tiomeri fnKwmvai ii fiot Unnoi contendU Schoüaßes, 
quem vide, rMdgare inagis hicfuiffet oidiv n^oav^-* 
Hfl. Aefchin. adv. Timarch. c. 64, Bremi mgl Si 
rtop ofior^Snanr xQv Tt/na^i^v quiywv rag dntx^-dag 
Spfjxand fioi fitku fiVTfff&riO^fioi , ubifejrußra ior^ 
yuent iraerpretes, neo Behkeri ratio probata Oreh* 
iio {ut fivr^ad^i^aofiat cum &v fiiXu iungatUr) lucri 
fpüdquam affert. Hoc vidi: dioam de iftis ita, 
Ut aeciinem offenfiones, ad quae mihi 
Conflandas nullo equidem feror Jtudio 
(an denen mir gar wenig gelegen i/t)* 
MocMUteni h haec eß fententiai-tu foli veriiati 
i;ntentus, neminis auctoritate niviiumcon^ 
moveris, Jam quaeritur de logica compoßtione 
duarum enuntiationum , oi f^lK^i aot ne^l ovöivog et 
od ßUnug ügnqoamnov^avd'QdTuavy quarum uiramque 
piane idem declarare, quominus cum Kuinoelio 
vpinerhi inter cedit pctrticula yaQ , nidlamfio pror/us 
nationem-habitura. Quiwnecctis hie eß: iuperne-^ 
minemi a veritate te abduci Jinis; neqüe 
enim homines curas, quos fi cutaree, a 
Vera via facile aberrares, Jed deumt u.f.f. 

nebft vielen andern ähnlicher Art (vgl. auch 

S. 687. 761 f. 787 f. und S.199 über ävoi'iag ro aio^a,) 
für welchen Lefer, iagen wir^ .foilten Xoleba. JNotea 
wohl ein Bedurfnifs feyn? und wo giebt es endlich 
eine Grenze der Anführungen ,von ähjQlixJien ;Stel- 
len, wenn es geftattet fcyrt foff, in diefer Manier 
Citate auf Citate zu häufen und nach Belieben bey 
einem jeden, wo e$ der Elrifall oder der grade znr 
Hand liegende literarifche Apparat giebt, immer von 
Einem aufs Andre abfchweifend zu verweilen? '' ' 
Kap. VIII, 4. wird gewifs die gefuchte neue 
Anficht des Vfa. dafs der Sat:^ tig fiagxxQiov avroTg 
nicht Chrißö, fondern dem ^Evahgelf/ien in den 
Mund gelegt werden müITe, bey IMiemand Eingang 
&Dden. „Omnia vero,^ (heifsc es S. SÖ8 i. d. M.') 
i^reciijfime proccdunt, ß [quod mihi, ut novum ita 
Jätis certum videtur ) verba elg ftugrvQtov avToTg non 
adjemionem Jeju conjeras, ßd tanquam cogitatio^ 
nemBlatlhad, a reliquis Jegregaium cenjeas.^^ etc. 
Eben fo wenig läf^t ilch annehmen , dafs . avroTg auf 
MiJ^oUksmengeß pd6r, wie Andfe 'behauptet haben, 
anf die Priejter zu bezieben fey : Tondern es können 
darunter nur die Ausjüizigen feJbft verftanden wer- 
den, denen nach der Gefetzesvorfchrift die Rein-^ 
/precTuing durch den Prieftcr und di^ damit verbun- 
aene Darbringili^ der Opfergabe zur Beftätigung 
und gleichfam zu einem Atteft, dafs fie wirklich ge« 
reinigt feyen , dienen follte. ^ 
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r. T« 7. ▼erkOnf^ek Hr. F. den einfache« 
Aosfpruch Chrifti, ly^ IXd^dv ^kQontvato avtiv^ da^ 
dnrcn, dafs er ein; Fragzeichen dahinter ftellt und 
▼on &tQanivaw behauptet^ dafs es der Conjuactiv dea 
Aorifts fey» wie wenn Jefus gefragt hätte: „num 
ego veniam et homini medear?^ has Knnftftflck Ztt 
rechtfertigen, wird auf Porjon ad Eurip. Phoem 
y. 1S7S. und auf die Fröjche des Ariftopb. v. 309. 
provocirt !! — Gleich unzuläfßg ift auch Kap. XI, 11» 
did Interpunction mit einem Komma nach 6 difuKpo-* 
TiQogJ mag die Erklärung <les ganzen Satzes ausfal-* 
len, wie fie will. Der vom Vf. beliebten s nach 
welcher fiixQonQog Chri/ius felbft feyn foU, kön«- 
nen wir unfers Ortes trotz aller aoch hier an^ebo-^ 
tenen Citate nicht beyftimnten. -« Ebendaf. v. 24» 
fchreibt Hr. F. anftatt nXrjv Xiyi» if^iv, was £aft von 
allen Urkunden beftätigt wird, getroft das in eia 
paar unbedeutenden Manufc. durch fichtbare Ver«» 
wechfelung entftandene nXijv Xiym coi in den Text 
hin, wundert fich, dafs noch Keiner vor ihm daf-* 
felbe gethan , und beruft ficb auf v. 22 während das 
In die fem Vs. ebenfo, wie hier zu lefend^ nXiiv Xiycut 
ifi Tv ihn grade hätte von der Aenderung des herge-^ 
brachten Textes abhalten follen. JedermaniT fiebt^ 
dafs dort und hier Chrifti Ausfpruch an die um iba 
verfammleten Zuhörer gerichtet ift, nicht aber (wie 
der Vf. meint>) dort an die Städte Chorazin und 
Bethfaida, hier an die Stadt Kapfaarnaun^. 

Kap. XII, 15. wagt der Vf» wiederum gegen 
das Anifehen faft aller urkundlichen Zeugen in den 
Worten xal Idiqdnwüev avtovg rtdvrag das letzte 
W'ort, nurrug, binwegzuft reichen, blöfs aus dem 
völlig nichts fagenden Grunde, dafs die gemeine 
Lesart ,, plane abjona^^ fey. „Nam,^^ ipricht er, 
^quis iurbam hominum, qui Jefum, quam relicia 
Jynagöga P/iariJaeorum devitaiurus inßdias JtceJJi/^ 
Jetj jequerentur^ eac aegrgiis iotam efje compojiiam 
/ibi perjuadeat r " Wenn man nach lolchen Grund- 
fätzen die Kritik der Evangelien ausüben dürfte, da 
könnte und mfifste man noch gar Vieles ausftrei** 
chen. Wer aber die einfache und freylich oft etwas 
hachläriige Darftellungs- und Ausdrucksweife diefer 
Schriftfteller kennt, der wird leicht begreifen j dafs 
Matth. indem er fchreibt, xa\ i&iQunevaiy airoig 
n&vrag, eben nur di> Alle meint, welche der Hei-* 
lung bedurften , nicht Oberhaupt alles Volk, das 
ihm nachfolgte, wenn delTen auch zunächft vorher 
gedacht worden. Auch liefse fich das i&fQumvafr 
allenfalls allgemeiner faffen, und von der Hülfe und 
dem Heile welches er Allen als Lehrer und Fflhrer 
gewährte, erklären. Mofste dann ndvrag auch noch 
ausgeworfen werden? Aber wir bedürfen diefes 
AusKunftsmitteis gar nicht. 

Mit Ueberfchlagung vieler Stellen , fiber welche 
wir mancherley zu erinnern hätten, wollen wir aus 
Kap. XV, S. eine befonders merkwürdige, diefen 
Commentar recht charakterifirende Note über ein 
einfaches. Jedermann verftändliches iml vollftändig 
mittheilen. Sie lautet wörtlich alfo: ^V. S. Magna 
{/l dubitatio, utrum xal pq/i itarl ßdvum ßt, an 
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maU habeaf. *' (Ueberall fteht.es in den HuHlfchrif- 
ten imd CJeberietzucgen. ) ,jKuinoeliust omnid 
^onfuditf affeverans itatl xoi declarare quare 
tan dem, quod fieri fane pojjet , nifi ßaiimfeque-^ 
retur v/itTgj fed hie ejjet verborwn ordo: itaU xtd 
na^aßalvm v^tig , et confcrens Luc. XX. 44. xal nmg 
fiog uvtov iativ» Marc. X, 26. ncd rig iwarai mod^ 
yai. Nam in huiusmodi h male eiiani ab Wahlio 
Q. p* 420. edcpeditis xal e/t obiicieniis, ut Imc. adv^ 
Indocf. c. 22. xal tc ravra XTjQta. uieJcJän. adxK Ti-- 
march. c* 46. äXXä ntgl fiiv rac KXfjQaräg d^/dg lart 
TotovTog, negl Si %äg /HQorovrjräg ßtkjliav, xol %lg 
vfißv ovx oYäiv, äg mQtßoiqrtfig i'iiXfyxdl ifUmfjg wv, 
ah Vervan xal exjtinctum videiur ab iis, quibus mcUe 
dictum videretur xal vfietg naQaßalviXi rijv ivxcXrjt 
rov ^lov, propterea, quod ol fiadtiral dicti erant 
nuQaßahuv xr^v nagdioaiv rdiv uQeaßvxiQtüy, 
Ob/ervavi tarnen, xcu dici,.eiiamfi duae res non 
prorfus conveniani, fed tanium in uno aliquo con^ 
fmrent. Sic Luc. bis AccuJ. c. 12. Mercurius iu^ 
ai(Aum annuntians ita loquitur: ojioaoi H dnoS-i^t- 
^01 ygafn^f tiqIv elgAd-tTv, äni&avov, xai xovxov^ 
o Alaxog avam^iy/uxw. uitqui ceteri non ab 
jieaco poterant remitti, ut qui adhuc in vivis ef" 
fenty fed xol xovrovg eo pertinet, quod et vivi et 
viortui in judicio fe debebant fißere. Ver. Hiß. II, 
83. 6wfiaxa xal xavxaig, xfj fiiv N'^gnog, xj} Si 
nuwvyja, Calumn, non temere cred. c^ 5. jLUxdvoia 
ii xal aixfi iXfyixo. Atqui reliauae alio erant no-^ 
mine, ( ^ fiiv EmßovXi^ xtg ^v, 7] di lAndxr^) Jed no^ 
' rnine tarnen, ut nihil credam corri^endum,, Tacit. 
jinnal. II,' 52. valida ea gens et Jbl^tudinibüa 
Africae propinqua, nullo etiam tum urbium culiu 



cntU arma MaurosgM äecolas in helhm hweU. 
S"^ V ^^*^^cipp(^: ubi inierpreies iacent. F'ermm 
Mußilanorum dux trat Tacfarinas, non Macippa. 
Hie quoque ea notionum coniractio abtinet; parum 
enim prqficias di/tingumdo dua: et his, Macip^ 
pa. Haec igitur obfervatio ß vera eß, multos veie^ 
rum locos temere fßltidtatos tuebitur. In noßro l nal 
eoßyectat, quod di/cipulorüm Jeßi et Pharifaeorum 
commune erat naQoßaivuv. Ceterum quam egregie 
Pharifaeos criminantes, inßituta maiorum a iMü 
difcipulis violari , retuderü Jefiis, demonßrato, ab 
ipßs dei mandata fusque deque haberi, non eß^ 
quod moneam.'^ Unbedenklich können wir una 
über eine folche Anmerkung jedes Urtheils enthal- 
ten und daHeJbe gänzlich unfern Lefern anheirnftdU 
len. Zum Luäan fcheint der Vf. eine ganz befo»- 
dere Vorliebe zu haben: denn deffen Schriften find 
faft auf allen Blättern in einem wahren Üebermaafse 
citirt: fo dafs Einer, der nicht fchon wüfete, dab 
Hr. F. es mit dem Evang. Matth. zu thun hat, aa 
manchen Stellen aus der Maffe diefer gröfstentheil^ 
hieher gar nicht paffenden Anfflhrungen fchliefseil 
dürfte, es werde irgend eine Schrift des Luciaa 
vom .Vf. commentirt. 

Mit wie wenig UmGcht und Gewi (Ten taftigkeit^ 
oder foUten wir lieber fagen , mit wie wenig Ein.- 
ficht in den Gegenftand, Hr. F. in der kritifchca 
BehapdluDg des Grundtextes verfährt, mit welchem 
kecken Leichtfinn er denfelben an vielen Stcllea 
ohne Noth zu ändern Cch erlaubt hat; davoa mö* 
gen aufser den fchon bemerkten noch folgende uüg 
grade aufftofsendeBeyfpiele den Beweis führen. 

{Der Be/chlu/s/oigi.) 
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LITE R AKI S C HE 

I 

L T od e s f all e. 

Im Decbn t. J. ftarb zu Dresden der dafige dritte 
Hofprediger an der evangel. Hofkirche , M. Chriß. 
Conjt. Prenkel im 55, Lebensjahre. Er ward zu 
Blafswitz b, Loininalzrch am 5. Juh'us 177a ge^boren, 
wo fein Vater, M. Mar. GqUL P. Paftor war. Nach- 
dem er die Stadlfchulen zu Ofchatz und Neufladt bey; 
Dresden, und feit 1788 die Univer/ität zu Leipzig be- 
facht halte, ward er 1796 als Paftor nach Diehfe in 
der Oberlaufitz berufen, und von da 1800 als Subdia- 
conu3 nach Görlitz verfetzt. Im J. i8oa kam er als 
fünfter piaconus und Sophienprediger nach Dresden, 
und 1808 ward er als Superint. nach Coldilz beför- 
dert.. Als im J. 1821 der Ober-Amtsregierun^ zu 
Bautzen ein geiftlicher Ralh zugeordnet ward , über- 
trug ihm die obere Behörde diefenPofteu, den er aber 
im J. 1823 bey. der erhaltenen Vocation zum dritten 
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Hofprediger wieder aufgab. Es Und von ihm blofs ei- 
nige Predigten in Druck erfchienen, die im 17. B4e. 
des Gel. Deutfchl. verzeichnet Und. 
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■ti. 



Der bisherige Kon. Sächf. Hofralh und Profeffot 
der Med. zu Leipzig, Hr. Dr. Joh. Chriß. uing. 
ClaruSy als inedicin. Schriflfteller rühmlichrt ,be* 
kannt, ift zum Kön. Sächf. Hof- und Sleditii^Al^ 
rathe ernannt worden. 

- Der bisherige Ober-Hüllen -Amts- Anditof, r^M, 
Freyberg, Hr. Kurt Alex and. Winld^ ^ w:elcbeT un-r, 
längft „Erfahrungsraize über die Bildung der Schlag' 
cken," herausgegeben hat, ift zum Ober- Hütten'^ 
Amts-nAfTeffor ernannt worden. % 
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1; r^ipenfiiit' et com ^(^oitHnfotaiiis perpetuis e41(iit 

Auen unter' dem Titel: 

r- ^Butmg^m lUßUham^ j;v:^afMit et ^m. CfnnmwL 
perpet..edidit etc. , 



. JiBeflfikffs äeif im vorigen ^i^fk^ igbgehrochenm Retenßon.) 

KV - V ' :u .'• . • ' '•» 't! t ... ; :! »• 

Up-XUliiSS SiBKibt:^ ftiinnßvtkHaTia o/^vKUHd 

iSoin <eJirtr»P«ariiNMt^«*fMiclef} Ms$; bey Mafihf^d 
imtkäbmende Xiesait. niebt , eiimal der AnfÜbniDg 
tferth gebakseo bat. Meinte. dex.yS^ den Artikel ^ 
tor tmriOL . durcbaüs nicHt feblen' laden zu dOrfea^ 
fvsnutt fchdcbier deiHi piebt apdi im nädbftfolgenr 
Am ParaUeK^tze: ef ti ^t^wifa^ a c &yyfXüi doi? 

Kap. XV» 4 mrd dem IvtxA /Xa t o T<^gezogea 
und in des Text gefetzt :c79rc- j^non mnc^aiHerV 
iMü&tes, „Tccepiiwtk^.argum^m^ Griesbachii^ 
etc. (nuDt das mag feyil-; ai^r nim:) „ tum quin v, a. 
Jiipnhtr vpuTg ii Xiyett; cui meüua convemi'iJn^f 
mam quatfimnt ißuk.ipirtihmrQ" II! Eine fchdne 
Art Uber Lesarten z^ urtbellea, t!9Q der die beften 
EritÜKer Usheir keiiteii Gebravcb zu machen ffewufst 
^der. gewagfl.habefi. «^ . Desgl. bey V. 15, d. Kap.; 
wt^.der \?...getroft ff9#(i«f»t;y€i £är daiS bisberiM 
ibfm^fxv'r^^at einftellt und dazu bemerkt: s^Muui 
ftd^ pradmU M^^^nvrti^^y^ (NBt es. ift die ber* 
kömmÜcbe Lesart) f,jiudiam\ts MaUhaeium, qui 
im-If.T. ioqmk, approhß.ntibu$ Codd. ff$o(<xt*v9f- 

nf&qvkimeeium gräecum tf\j ubi IniperfecUm riquirU- 
tar, fi^o^M^rifascr veroß wöuidf^ ^s/^ißAo^ftiK Hie 
vimAorißuB defendi mt psdtß , ut rede nQo^&tvvu 
üätmfit Griesbi 1.1. p. 129 actff €^ a/ioa ra/ion«s. ^* 
Wir y^aim begierig zu fehen, wie Hr. F. feinen 
Ider. geltend gemachten £Dtfcbeidung.sgrund wohl 
bey Kap. H, it. XIV, 85. XXVIIi, 9. 17., wo er in 
gmz gleiche« Eallen de»>Aorift n^^SK^^yfiff^v uod^ 
i^jo^^avwiiawp ruhig bat ftehen la(fen, oder Kap«) 
VIll^ 2. Iä; 18. 'XVIU, 26., wo wieder da« Imper- 
factum TipogiKvwiti anzutreffen ift, zu rechtfertig 

Em im Stande feyn möcbte^ Solcherley Dinge woU 
n in den KvanMÜen nach andern Kegeln beurtheilt 
feyn. ^^ Unnmtelbar dahinter zieht der Vf, dem 
faerkömmUcben oi*x eart naX6r die Lesart ovh 
f^^att ▼ok', fetzt fie in den Text vnd tadelt Griesb., 
dafa er feibige So geringfch£t?ig angefehen habe. 
ji. L. Z. 18^8. Erfter Band. 



yjSqtddm /k ßafuo^^ fährt ^Xidsnn fort, ffUgen^ 
dum e/pi^vjft4tlßiav'$, ffuodinoin jam xakit^ iiJkpra^ 
vorint, gui dicium näranmiur, n(m üoH tibuni' 
fm€ri$ mhißtwi^ ccmi ptHnicere ; licewe mun, Jidnom 
prabari pqffe* Ouare tnmtlSiun$ tfc^i, e, nen ;u» 
fasque !q/L^\, So trägt er ieine eigeoeQ Combine^ 
tiosen oder -- fiinfSUe in d«e Kopie der Abfchreiber 
hinüber und läf st fie je daniaab.L.esarten erwählen 
und verwerfen nach feiner« eigenen Art« £s. leiden 
gar keinen Zweifel $ dals pvx'f$«i»rf «lobts ander« 
ikfBheln Interpretamentnm des. Qvxi'at^xmli,v,j^ 
und haCiwsihriciMuinlicb nur aus den U^ber/eizmgen 
feinen Ucipriing* > I 

KapL XVJ,. 28. finden wtrnan im iText;: iwe«^^ 
taX0v t7 ^f4ot, f&r das bisher /aUffemeia ^age^la("* 
fene' azaa^AäXoy pioveJ. W^rom? des Vfs Antrr 
wort:.. ,^wn fatis apium> mihi tideiur.dki:, tu e^^ 
meaoffen/io. Quart anawSmXov iliptol ^Codd* 
recepii kj e. offenjio tu €s m^o judicio, p^ 
mini {/üi' mich),^^ und damit ift dieSadie abgetb^^Pf 

Xap. XVlI, 4. hat Hr.K fich^k^ GöwiOeift darr 
au^gempcht, in dem Satze ^M^nMj^cy^«^ toOq ampfic 
das zweyte Wort, crfine Weiteres auszuflofsen« „ut 
maU € pr^mnie pf^egrePis repetkam.^ Senft weiCs 
0r- gegen diefea SSc {elbft. nichts. zu filg^9> ])tni| 
wepn er Cph, wie auch an vielen andern Orten^ gSR^ 
unbeftimipdterwei&auf f,Codicum,quorundam auctofi^ 
tal^qin'' beruft, Jo ift das.eine leere Spüegelfcchterey» 
in<|em «ur eine einzige der von lUoiiAW bekaotnt 
mipßchten HaiKlfchrifiten, und zwar > nur die esfta 
Band derselben, das £^€ ausgelafEan hat; «oKdy 
zweytep H.and ift es auf^h hier, beygefchriebcn. So 
daCs eigentlich kein einziger QSfi. dem Vv qgftOck ließ 
Vfs zur Rechtfertigung cuenen^ kann , und feyi ,,, Qk* 
dicum qmrundam auctarifai4^^ ivchts mehr imd 
nichts weniger, als eine unricbtigerApgabe ift. 

r fSAp. XVIU, U fehiaeb der Vf. mit gleicher Zu- 
verficht hin *Ev ixtlrrj rfj ^fiif^a, und .verwarf 
die heimbrachte I|OSart'.'JB# iu^tipji j^ äaa^ für 
welche, die bey weitem wichtigfien und zaolreiph« 
ften Zeugen (prechen. srBac:praetMJi/^ hgtyar, 
yjcriptutae^ iv imthr^ t£ &Qf4 Nam ^umm i^ifß$^ 
thaeue i^^rum geßarum. m^mariam in qrciijfi^ 
amm fetmus. coj^udere ßdeatj <S^ auim^ hip ap0rt0 
tum /it.hora, .Jed tempue indefinite, idcirco ^^ 

Erß^abiliua ifß.^* In einem fplchen Raifonnemeof 
errfcht reine. Willk(&r, . die n^ch dem Einfall n^a 
Allem. Alles, macht. Wäre di^_ Behauptung des 
Vfs in ihrem Vorderfatze richtig, fo foUte man glaur 
ben., äga wäre eben die angemeffenere Lesart, weil 
fie die beftimmtere upd genaaere Seitangabe darbftte. 
Aber nein ! . fie il^ ihip doch nicht recht : da foll n^u 
. C äga 
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fetn 

(ich anders befinnen, wenn wir ihm etwa fol* 

gende Stellen zur Vergleichung nftt d^r htfllgen «m- 

5 fehlen. Matth. VllI, 14- i:^ 22. X^ 19. X^i M. 
:VI1, 18. XXIV, 50. XXVI, 65. vieler andern nicht 



und Matth. XXIII, 12. neben den Parallelen Luc 
Xir,ll. XVtff,14. Wir trauen dem Vf. zu, dafii 
w oac^ genauer'Anficbt diefer Stellen, <leren Zahl 
fach leicht vermehren liefse, die Ueberzengung ge- 



zu gedenken i welche er doch felbflf UlißaSiint unäD- ^ i^vliinen >9rttd i es moffc die Lesart mig S c r i c als die 



getaftet gela^Ten hat. 

w^yA"^' aus,^ weil es i» einigan^ guten Mas.; febk 
tind beifaliptet , es tej „ m Ubrarns temers infertumr^ 
iirgegeki Ixiiy'f hinter -r^ piv&Qcin^, welehev 
gleich woh} itoeir viel m^rere nnd wrditigere tJiw 
kviidetf au^fftiVj behalt er im Text, und bemerkt 
Mazu: „J^ia eßrQth'WJcp: t?) lühtr^t idmim^ 

iuinum arbürär, qwmi^n^ notio, guam^fUndit^ n. L 
0ft neceffthtm. Oi^dwi/j^n^ enim kominem, qui iiffknr* 
fimetn aiiU öbndat, u e(0§ini MMnguit.^ AofAMirA^ 
dig^lftKtaa Wo^tkeineswc^^a. * GehSke daffelbe niobt 
^um Text des Evangeliften , (wornaeb «l^n die kritl 
Frage'ift,) inn^ Ib bitte d>erfelbe^,^i2M Sfemfchen 
likm in der vom Vf. yof^usgefetzten Art be/bmdm^ 
akszeicfinen sewöttt, und Niemand in der Welt 
ivOrde nacl^ dem i'Kitißt^ ein V^langen tnrgen.« Mit 
laichen den Sobrififteli^ii in den Sinn gelegten 6e^ 
iianken ; an die fie vieUeioht nimmer gedacht^ ^kann 



allein richtige hier feftgehaiten , das von ihm ver* 
tbeidigte mc 8 g aber wieder, verwiefeti werden. 

S^p. XX, 6. veitheidigt der Vf. a^y^iq hin^ 
ttnikag mit nichtsfagehden Grlh^den. Jeder Unbe-- 
fftngene* wfrd> das Wort alu Katt^IdlTe anerketanen 
mOffen. — Ebendaf.' V. X btot^derifclb« <tie I>f^fti|- 
keit, oTi ohne Weiteres au$ dem Text zu verwes 
feh , weil es in etlicfien unbedeuteiiaen Msf. der Ho* 
milieett' des ChfyMrt. btylUäHkäei fbhlt , und »fieb et 
an Griesb., dals er die Sache keiner Berilckficnti^ 
gung werth geachtet. Hr. F. nennt das ori s^ope^ 
tarn fcribarum correctionem}^ aber welcher Ab- 
fchreiber in der Welt hatte fich wohl hier zu eii 
^Ictie» Verlteffening v^rairtafsüMk kftoiwB? 
welter* bc^ebracht^iid aus LtkcbHi^^ i w»< 
^rd,' gehört tbeüs gair niobt faneb«r)theÜ8)beweift 
te nichts. Unzählige Stellen liisfeeii fieb« ms Maftlk 
beybriogen , wo in ganz gleichem f^He in wn»* 
treffen ift. ~ A<ttGh vm bcy V. la (S. S14.)*«bef 
den Vorzue von ^n^^t^v'^ t^ne tiem hmctasnriieke» 




man tx^et den Lesarten ihrer Handl^iirifteh Hcfaftlg ' und gevirihkePen Ttjtc/oi^ft gefügt wiKd, führt ni 
ulifd Hifck findMi^'^a» man will. ' Dadbte I^. f. aus ttzr l^tfcheiditng^ ^ V.tßl Haben »die bel^an Kri^ 



tiker auf den CTnind faft aller faedautembrn alte« 
Z^Bgrriffe die ParUM A^ verworfen ) vnd^es'ftMt 
Idcht in die Augen y dafs die Harmoniften felbigo 
ans der' ParaHemetle« des Marcus* X, iS^laerOber t^ 
holt haben.- Unfen den Tadel mid WklerCpmch-fior 
bender Vf. ift der Einzige^ »wetcber: fie kudh JNei^ 
vertheidigt und, wie er li^, dem MotlfaimnrflU 
tuirt hat. ^- Ebendaf. V. 26. fQkmder^fi asdi 
den bekannten itufatz des- Cod. D. ^iRfiii^ iiilkrißm 
mit eimgen Bemerkungen darObertcmf und 




nM^rm Erfinden etwas zur VerAeidtgun^ des vor^ 
Hunden r^ 4!i^0http iifc/y^ aüfzubriitgen, fo 
mufste er fich nac^ Stellen A^ Evangeliften tiifife- 
hen^ wi«' gleiöb hier V. 27. to6 'Sin>Xw ttcitfi^^'iy^ö 
I j^ rl^ o tf auch hl einigen Urkunden fehlt) i Kap. XXVI, 
ti, k^ ^livd-^wKif tx^ii^üi} (wo keine VerföhledenheH 
d!»rll%daTt Statt findet, die völlige Gleichheit aber 
im A%i i%rli\igehden Stelle Jedem ih die A?igen faj^ 
l^n ^t^y. 'lEMndat". i ii^^Sg lufetv^g'. Ka)>; 
ItVll; 8. dYQ^'4iefTv^g., V. tÖ. Tc3f Sutuim i^xitv^ 



Kap. X^lV, 40. 48. '00. Kap; XX V^ 7. 1». Kap.' dann mit einer Anzüglichkeit geeen Grietbaok: >^Bed 



tanlum confilio itta v. huo tran^kripß, Ut, muunßt 
Cd. Bf cui /umma ^/uaefue^* (ift das tüafar?) ,/ir^ 
bUere Jblet Orie^baohiuMy iMerfmbafim, i^g'fi 
exemplo pateret. " Rec^' &id.et In dem gBOzen.CoM«» 
n>entar dfirHrtViP;: nirgtods einen Bevreis» daftdebi 
felbe auch nur eine leiiizfißd-HandfcbiiÄv dee JK. T«& 
(elbft verglichen bebe. Dafseraber, wasdenCod#l>i 
betrifft, welchen jetzt Mch Kipling^ Abdraclc.eU 
Jeder leidit einfeben kann , niöht einmal den Suut 
der vorliegenden Stelle deffelben richtig, i^erftabdeirf 
hat, erkennt jnan. aus feiner t]nncbtige9!ln«erpuo«s 
ctkHi und Schreibung derföltien. Jeden^FaUs ftand« 
es dem jungen Manne beffer an, fich rrft ^bliftaodi'^ 
ger'in demjenigen wiflenfchaftlichen Gebiete, worin 
der ehrwürdige Gnesbach den probten Tbeil feinee 
Ljebens zugebracht und unfterbli^MS Verdienft. er- 
worben hat, zu Orientiren, ^e er fich zu deflEw 
Tadler und Meifter aufzuwerfen unterqimmt.' 

1hfl letzten V. des XX. Kap. nbnmt der Vi dio 
ge wifs verwerOichen Worte aiv&v ot ifdtBXßol 

in 



Vtl, '26. 27. rf. y. a. 'Ö^nn hätte ^r etwas Einleuch - 
tetrdes* 'nnd nidht glinz Gewicbtlofes zur Sache bey- 
gefM-ai^ht^ Aber f reyli^h , von diefer Art Beweisf^h« 
rang ifH Hr. F., Wie ler uns vi^lter oben fchcfn felbft: 

Si^gt^Nrt, fimToä/eiHd, ,,äd>if€rfAriÜT:iH^er'- 
}e^Uit^ . •• ' • '''•'• ♦ '' '■ ' ■ ••' 

1 ' K^]^. XtX, £9. milcht dir ¥fi bemerkbdti » - w$e 
OhEiwfr. zwar $n d«i^ Aiasgf.' tum J. 1796 n&g, ign^ 
^chrifebenj^'äbei-^^itl der gTofsen Avsg. von 1803 
(k^fuin frard'^icht auch hinzugefügt, in der Hand«^ 
ans^. Lei^. 1«09?> diefe" Lesart felbft z^rOekge^ 
lidimnen^ und' ^Sg'^ ig g^eben habe, Welches 
Hr. t, als die allein libhtige £el\ittg betrachtet. Mit 
Unrecht ! Faft alle itteften und heften {Keugen bi'eJ. 
Wj» die Lesattna^', Sgri^ dar j und ßefl^erade' die 
d%m Itfatthäusfcheil Redegebrauch angemeflene, wäh- 
rend man dagegien bey £ucas im gleichen Falle n&g. 
ftc anti'iPft. Vgl. Matth. VII, 84. 26. X, 52. SS. .und 
danebeki dic^ Paratlelfe Luc. Xtl^ 8. ft 10. auch AT>g. 
Ii; 21.- Desgl MÖtth. XI!> SO. nebeb den Parajjifeo 



.Ci 



^^^Jtift^Bk!*/tjA*ü!Ä»^8#8.-» ^* 



mmdM vo€0L"m6tM üi if^-: ifuäe a penpiäK^ aO/imi 
ßä fi dü r, diwrfa pUtn& via ^periendi/fe. - Eienini 



^cb m ^'ttnriartilg? AMf In «ImT P-M«UWt«Utt 
xl^* Luc.> «iM'VIsifd. fiadef #6 fieti gMdliliUsi . Und 
Was Matfh. anTine^ j 'Ib g«hdrt di«fft ^ebtrgtockipar 



fMitt geanbetlt.) ' ^^äMf #Mc, idM^ We'fc/l^-ijilli^ 

A f. it#>.4i.(C «i>; MJes- hi«)ffis 4iA«er,' ift ein aä nlcMif 
fMnmd «9 CoiriiicilftVirett'tfüdllAi u jttid «d^^ed«^/ ' ' 



(u .>..n\ii< oj',.- i-.\\ . . , V.. -..ij'.'-.n «'-V. 







^bltni'.^W^fe» d«» 



impttnxif^ tvtii ' RM^iitfertiraMsnnlfttia' ^liraüebt 
wofdeo. W««' kOnntt' man oey «nein folcndn Yer^ 
Mntea nieh» >a]le8 In 'd«n Teitt' de« N. Teft: ein^ 
MmHw m odey'djtwidg "rer^effiai ^" - ^ 

! Mob; aker mA» Mdit'rl}^,'«» ai^nehiMi^^'ef^ 
MkilDt b«^ Kft*. XXf, «^ff. Ae Atificht', äMsüTaithi 

dgmmittn und dein ftt/igrA'ftef'Mat't fMUm^hb^ 
WM ^ftd bald dm ÜnHi, bald Oeti aAdern befÜ^^ 



werfunff enfhfcV«*' \ •^7"'lEbeAtfaH?^V}> 4;^ hlmwft 
, «Ibe $To/|uäar1>»- bu$- {iDbb'a(^uAn\l^n''Prkttlt» 
den }n dent'ext und VerdrSn^ da^li-eygi»>J^ii^l^tmd 

w^rtigftens uftanTtöfsige 'AfitJ-iiaaü: ' 'JtM^mm 
wpbr V9n^ einetn sramiriaSuclien. Sciold^^U^M'- ^«i(9n 
tcSgehdenjtWvutrailiciigehytint, ödiV dü^Mfltta 

fi^^iiK^curiS >n .K?^. 'XX;>5 : Wk'ftaritleü ■R>#> \ 'W« 
br'm ijVoi/ta'xa, Welche voh'tfeffM'chen^läP*«.- d*f^ 
gebtten wird, hat ptir das wider fi^b ,' dttfii'i^fönft 
mcU vbdcon^mt; tdndfenf 'fi^'r Ülä )SoriA!fciye. ' VgL 
u» a* Kap, XXVl, 19. ' . " 

In 3etrßfi des, iircryor» welepes der Vf/ y.t: 



Si 6SD! ^^()iMMd^i^ non dkMifr, qupteMeäihi 
Tbf'^wu irid^iüf ite/folg: - - 

ahtAÖW'b^Wer weift, Äl^taffÄye.'^ «v8h flWglrf-i «.»lAiil/Ä^pti «nftatl A/>iotTK »Xc a^l^wenciig «- 

es^X^ev ^Ä* ö8- halten wuc« lit^i^tUc* '^^ta^^undavtmMst, peilet 



dier Art ift V. 19. die Erklärung de$ ^ X^^ 
t^tjv, '«im/V)¥>ndiir Ar6^r€'m'/*fer aii^^^Tf ad 
0um. »Mllft ; 4iidiii^d«f> Vf. ^ Chrffttis nitht defiYeiV 
MriMom hiff^iegtn^ 4b 4iktie er tihAt^TTrlTjeiV kdArten; 
däfs er keine FrOcbte trtae ! ! LeV. 'SXK^^y^^&^Hnti 
■lilrig i fc iü H i»lhwiiwgfl dl« Aiede Ift', 'heif^'^ jpy //9i7 

4d(eryorri faft >«bii«' «tte'i]tliiiDdlflchi<^ ^ei^ahiafTdhg 
•«r dMi VesBt: ^ V; S4. ^mrfifffdcFrt ^ liieb ein I>aar 
MwielMajrM Ms». k«y Mätinäi tfte l^onftelfdri^ 
l ^i ^ü 3^«C «^^y / .yo6 Mog'yniirt'' Wm|^ tfuöd in 

efti':«iMton0r lbhw«i'ilthifttwft9irie^lMh'tfaMter V,«$; 

##9r^f;fr Wir ßhd htep>rigM fehen, <ft> dte¥ 
V4 nwh in der ParailMkelJe de« J^üe. VI!, 550. XX, 4: 

Ä' lJiilH»^^vi^ t, 82; w<y ««Mb#n '«ÜSHe, rft 
^ : ¥ ( M A iiw /r4>jbi^ Mflile^ ^ttf^Mfif^'^wlede^kiihMinr^ 

dw Mtakfa. Mien-^ird,- au9'ftlrifeRi''efg^feffSdhat«e 

dnArtikeleiaiirfiäblebM, 0äet WeMfeikW^chle^ 

deoBirSiMi .er woM dlefen St^UM *nkOnfte1h^-w«rrf,; 

^Mi :nr zwifebem diefer Altcrhrftl^ ftefct iltm tffe' Kap. Iir; 9. 1fr der ünterfchied mn *b»it> und 

HKahL •*- - 1q demfelbeo V. terwelfter aticlr öi^ Xiy^tv lit iocvr^Tt (S. l»unt.) fo fein, als rf^btig 
A*ir/, alfer Bob reobtferffgend: ,/iyti<mt (wwwFiV angegtbta. , ,,Eqmdem,^ fegt der VI., ^ojeiTv üd 
6^ ;>fiflnpit«Mr * Wx /0<?jfe öntljfhm }ckM Mai^' fharißteontm öpinhnem^ kfyetr iv iavToTg -^ — arf 

thaewcy.fwd prapMr Mildm Mniofacinus 9fMru/tm impun& eagitandi facultafem r^fero ft. m. : »rrTif ^ 

ca^UM^ quanto cupidius deßderabatur coptda , rntar- inrinari vobis coeitare Heere, vos rede co^ 



es SJ 6$9ii^.i»ySi/d€«iiiiiiMi vulgatae fcrjipiurafi Myov^ 
MC^? At £\w« M Warmeix bUaHt« Hr. F. n^bt zurack 
M£iKatii.Xiv & Xfc\(,\ 10. 4uqb i^uf f(^, XXVIf/ l^l 
«üd liukk VH^Ai i».^^.|].;iQ( 4. gleiche S^Jen., vs% 
vQc^eiMr.lb yciUkltati^w Ktitik l^fh? fHjetir in.Acht 
2U nfthmei»! ^t^* i ü^eiadaL V, >56.. a«^r* i(t pap)} d in^ 
e inciaf y mifi ft eoht bt ybebaU^H^, /« e , fl^fi^^en xi.a y. «^ 
welcbce\ mw wiöbise. Eeug^p , niisJiifreii^ mit y nxecht 
rervnorfe«. OaffeUie gjlt üp iiaQhft£o%, V. von sf« 
Hod \^ ia Ten 4ein* MceyHPialjgeo j^ vor jf^, r— Ebeur 
daCü V^ m. vih( y« aSi. durfte .^^j't^ ^welpbea im X 
STeft. ittqg^ndV ¥0iikM9i^^ .deo» ««^ Jf^Ct aller Hand^ 
fahrifi^n imnaet: «oiwezo^Q w<i^4m» JäheaTQ wfJfiU^ 
k«AecfDim« fcap.-^VJ,:tM die : AÄi&vrerfuog. vo^. 

^arcr< .billigen. . . . . i . . . • ♦ . 

ftech 'Wir 4)reche» bier^ab« fo viel wir aucb 
nbebiah-articterh SlieUeii zu eitiniiem bfitten, um zur 
AinMif^ng' «ltiigi»i>BeiMrkbiiBBn des TU», io deMB 
i^ir ttMi g^enr mit Jbni einverftandeo erklären, »od 
ibnr'das gebnbnende Lob saerkenoea» noob jianiQ 



fla beh«kee. 
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A. L,AjXn¥^j9^> tJAjJii;^»!«««. 



Kak IV, afc (S- ISJJ aBjwtreffeorfen Erldäraiig (^ 

9ma*tu*fuiiim )iwh/^ ^fii>P<M^ '{^groti cffpffv f/j^ 
IToft aitfm d« i". 9« «««> <«»^ »»o'*o,g|{^<ff«n(, 

^N^M tW|< mens. /efU fua <moveri, vflforpfis^Mfiri 



^« V *_ ■ ^ -i 



f'j//, 28.., t*<? 



t/jtf fahtti^^W^'"" aäverjarius , confmoaXJjmus eor 
mmmidffmtur ituctorj. aifusjrajfUiteajmüni'ea^ guod 
jvvmtinfrarmt Jumuncft^, morbosillos ''ff^;^- 



elo.,. 



Kai). XXL 28. ift ri^ liimer «^fDOwo^geVrife tritt 
Recht ?üillcl4eW5eren> ^t>e5 e« hätt^ rikft blaft in 

und entfclirftlcncfe^Ortlikle «fohwi Iicfceny^. ' - 
Von S: 886 blJr^l^ folg« fönf Jfii?cw/iii,-d€^« 

L öberfchrfebcn iftr »i^»r/^f,»'/><^«*«» ^•'«;:!* 

Sacbö doch üteM SM ht}n€ jgAi^hfy }^'»^;^lf^ 

fcrivtoribuäi (R^ichheM 'B^Tipiäe ohne ^all- 
Äcmeilnes letztes Rctoltat.) 1H; Bfiiwi^tn^Ä ad 
Watthaei capita l. ti If.aliii ärgummiis, 
non hngulis vocibu» v^m^n^i'» ^i ö^m cc** 
fgro Matthaei ftTtnbne ei^nfer^fndif, tf#^ 

laee et lendiadvi in N. T. litris: Bri: 1824.. 
4.) V. Dw u/u farmairmm »itoif et avrov. 
(Nach' den hier anfg8ftelltenßnindfäteen.ha|Ä^-(f« 
eine «ablloto Menge fOft Aewkrttng^. iu denß<*urei^ 
bniiff wn «i^roi^^ oät«» lulf. i«r. TOrgeiHimnHin» 
wcrfSr er döi^a'd, airwr ix; f, f. gklrt<|>«her fehw»r-t 
lieh dürfte er überall auf Zuftimmuhg d^ KuftdigW 
hierin' rechnen ^ wenn- auch» an nip^t wenig Stellen 
mit Recht von ihm geändert wordeo, , JE» fjftH nii*t 
wenig Stellen ♦ in denen di^ eine Schreibung lo nch-: 
tifl erfcbeint, als die andere. Je n^hdeninämUt^ 
me Sache, von der die l^ide ift ^ gedacht mrd. 



iip der. Vf. hie an4 .c^iwiii^ch her^ol^jg^ aW 
mich fn ^el^ SteUi(9 wf «ine Ib imftatthafte VIMfii 
interpiingirt, dafc.er fchvmlish Naiebfolg^e^Am^ 

cft^.Rfcdf ,wiuc^,,(pb« y^if:^ gj^z ^ i^h^r- ivipr tonn« 

fW«[^«'f (4Wilft «^ vRiiÄr Tiiat^icbts iMi%er,;4A( 
4fß ,&ub]ect .d0K S^^affir ?wie (oUiM cinr^hiKMikit 

von.^A^S^eiMQrlAig^tWWt WlMT^fÄ^ • ißh nwv m i 
^M^niWfmr,iG]^(^^ ift .tf a|K Ife l^..Wi«f r ^J»otX 

dfcf^Iilie VvV. 4*« vor ,;&»C: oi. oßiftnbar, wibrder^olM^ 
]^op2iiia ausgeftaueup l|ebeicham>t fiejbit man lim^eA 
fcfifW.Vn;»«?^» Ao 4e?yfs.V»rf^hi*^/rfnrcbgi^Wirb 
Sp finfi web difi.^^i|iK|iiM9> durch. einander AnU 
mit großen, bald ^^f. f^pt, ^k^^hmf^m^nik 
ge^i:«^ ~» , fHfi, ^^fi^iifvmf^gezewhmu find Aeila 
i)pg^6>inlicb, Jtfo<^&,ffnd?9(]ipb^ .f OX «eiM«fiill«l 
ep ürfcv DaiHvAehj^virteÄec. npFfiiMift^. glaMbU 
znrv^Zf:i<4?9nng i(c^,itfr/jf;^ «^«^^ «0^.>^ 'MmMU 
]>9gpgeii trifft nian ^vc^. für dfn . Sing*. ^voo^Anin« 
(Vgl Ml-, Z- i. 11^40 ?m; ;H..r..wid A-y:* feil w*U 
b/^dau^n hapyrat^4^^^J^h0fi\/<^/M,^^ Amhifti 
dif^fs nieht. jWaU g^iiH^^ Anft«ili^Mi?aMi«^; 

jl^^llli^'<?^^n#4 %!<l?is Apg^ fwl^MndmieferMi(nK^ 

duren ;f Uff^^f^m^hi^ft in e.|naiiiter>lBei6ihpd»ielt ^oA 
C^«W^%^P6iWi?-Mig^lMtiwr4en: «kfcfenobLfcWt 
e^ 9im\ (^ight .ah..4eo< geipr0t>iiilkbei»»l?«i*exii(bA^^ 
zeicBen.., ,..•'-. ^ . .. r ..•'..' i ■-» 

^,,. p^rey Kuru tißd^cesp 1) leide cp loi^rtum^ de^ 
q^iius p^r (i^€j^0jionem^i4A^f^¥t^iu^ e/in 
2Ji Ind^x Luti^uA.^. S).lMd)e^Gr0e^ut:^ .hft<) 
(cblieU^n daf j(^i|S^^ I . .'♦;.-.« I .1.1 */t r- -^ 
\ ßrucJifefiJip'ßpn^ ,Mder .^ , aiiÜ8M^Q»4l«0ii9)iglMS 
iipch * hed^tand ;virie. aqmti^eifea;. belMidaEatifiAA 
äbidiche B;iv:hi>a)>eQ,hatt%-irtrwach(elt. 



» « 
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pi^C^ spMf zw QbiuraHt#ri%vng eiiMbtuchcs ^m 
nOgen , auf .d^fCm Abfpü[(ung ob^ie Zvineifel einntok^ 
fafii^i;,FJeirs .^v«N^^Nlm4et4ft iMid vQAdnjTen kennmiftn 
roi^^M Viv. iifh M 2^w««TQ)lBii^weiltl «orttglfr«-. 
Q^ Le]ftiH)(BH^i^.Qf^iet#der ^dm^^ 
f^.^aOJn^; we^eggn ea;dein IVeo^tMPk d«r?4ha» Mdl 
thijit, dafs ert» i^nii .(^ feii^ PfliobtenOnnfichaiidbr 
der 'W4Q^fchaJft iipd d^s tbeoL.PuUicaine geoügM^ 
y$i0]\te 9 über 4ifl vVorUegen^^ Arbeit Anehr Xad.el Jtl» 
Lob ^sfprefqhen^.muT^e,. i:Mid;idaiftflbe »bey m^»-^ 
W|irtig#ffi StaqdpMHt^ dern^ttt^l^jritili'tdc^Awfi^. 
l.?gPng . dffC vH^nj^fsbe ^ach^^elietv vec&hMy >dl& Ht^ 
lungfP14^^ D^if^njAiO^ umbin ictfmu'* IM aduiftig^ 
würdjgc; Vi w*vr4 fioh ^np( ZmtiMheid übärzaligtny 
diafs IV^a |ei^9l9 9u<^ die ekfoiinriioheiAnfinertM 
fa^^keit gewidinet und esi in alltin Th^ilte genan Iudh 
aen au brnen (ich bemQfat bai^rMöge er dennd» 
ausfcblieCslich der Sacb^ geittndfe JBeurth^iittBff^niit; 
dc^rXelbep ][Jnbefangenh^ und Uarmlofigkcit.aui«* 
^aen»mj^ welcher. fie#ißdergefobBifbcfi^w^r4ea. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



. * LNeue periodifche Scliriftem' , 

Da« Aep^ioriMnn der in,-- und auslänäi/chtn^ tdteraiur 
wird auch im Jahre igag ununterhrocban Sprtgefetzt 
werden, und je mehr der Bey&ll, mit dem man es, 
felbft in dem entfernteften- Auslände, anfhimmt, ge- 
wachfen ift , i?™ fp . «»&'«?' '»«d thäiiger wir^ man ea 
immer zu Verrollkomhiiifeii i^nd dem Ideal y das man 
gefafst hat, näher zu bringen ftreheu. Man rechnet 
dab^y fevnA »of die Einrendttog der Tleaigibeiteiir der 
Buchhändler. Auch die angeCvgte Bihlio|viphie mkA 
fortgefttat 

Leip»s> den ao.December 1827« 

Kall €jio>loiili; 



Fireunde des gelehrten Herrn P^rofeffor V0n Orelli diefe 
mUheyoIle und verdienAliche Arbeit mit eben fo gro- 
fsem Bejij^U , wie feine Ausgabe des Cicero, aufneh-^ 
men werden. Zugleich haben wir die Ehre , denfel« 
ben die Anzeige zu machen, dafs des IVten Bandes 
ifte Ablheiluog diefes Klafßkers in einigen Wochen 
TQ^ hieraus rerfendet wird. 

, Zuricli, im Hoyember 1827. \ ; 

Orell, Fübli und Comp. 



1.1 



• « I 



, n:' AnRüpdigurigfen neuejf' JBiicher,^. ; 

In nnfenn Verlage erfcheinf folgendes allen Pfd-^ 
lologen, jiHerihumsforf ehern ; RSchis- und Ge/öhicJite- 
Jeu ndigen hoch A inlereffante Bfer^ : 

Inl)priplioDi)m laliparuxn fißlectaru|n imiplirfima col- 
le^tio. ad üHff^tidtmi foibaiiaV antKjumtil Asci-, 

f^liiiatci Irccdi&aiodstta acf m^gtiarüjm^^oflectibnnin 

Cum , ^^ 

nolationi\)iis criidit Jo. XJafjrji OreUiüH, Infuot la« 



t* 



- La 



In der Büfchler'fchen Verlans - Buchhandlung 
in Elberfeld ift erfchienen und in allen Buchhand-» 
fangen zu haben : ' - 

TertulUani, Q. Sepüpvi Florentis, apologipjticus ad-* 
vetftis gentes. Cum lectionum varjetate. edidit 
'Jof. Ign. Bitter, *.$. S. Theol. Doctor ejusdemque 
ProfefTorPobl/Ord. gmaj. 1828. la Ggr.^^är 
15 Sgr. 

Im. Verlage wnC. F.- Ofiander in TuhJdffen 
ßttd im Jahr^982^ «»Tg^ilde Bücher erfchieuei) : 



»UnatQ Irccdi&aiodsna acf m^gtianijmi'^ollectifanntti ; leerer Grundfäfze ddi WürlemfiergifcheD Privatrechts * 
üpplementacompluraeraeir4Wibne*^#eiMbietts.^ itfsbdToDdere' aVdh z'om Gebrauch für dieienizen' 
Znm ineditisnl^. <k^. SßgeMiudkü fuisque ad- " welche den akädebifchen Unterricht niclit bemi^pn 



können, jr. 8. 8 Cgr. 




II Volum. me^8i ,,.,,11 

Subrcriptio)»s-> Preis, 
güllig bis zu Ei4cheinung des ^i&rfen Bandes: 
auf lÄ-eliS Drüftpap. ö* Rthlr/'tfd/ 9-Gl:*7fi//o, 
•V :'S''' Pöftpapier 8 ' '^ ♦ ^ fe* to*^; * «I ( 

Der erße Band ' ^It ^6 So^n grofs Median 8« 
(Vvidt dirraiettifA«.€iQerO>)^{beffM| feftiftlMvdiHann 
AmAü, ittia! Su«AJ»aftdl«*lgi g^^n vb^^AM^iigf 1 dpa be^ 




icjilecht«. jHit. euier Vorrede vofli HofraÜLPonna^ 
• ,WßefTliti\\ vv^khef die allgemeine Einl^ilung^n^ 
\ die deutfchen Bundesflaaten enlbält's. I.l^t^iiv 
Cbarakleriflik (kurze). ^s Scbriftchens : „Ueber den 
»..^eg^jiwärligen.Zuftand. der. Univerütät Tübingen 

unJ das leichlefle DHuel, Ordnung »nd wiffeup^ 

^^ FiilddytiT, Fr. C, Hani^buph der JFinanawlR y/^fr j(i f f 

ykmiea^iH'^kmeyftei^mi ^ Aarke.B^dwiri.bia Jo-. "^fieigehn, Dr.. C. M.j ,}Jandbuch der neueAen öko- 
fcai»is*l898-J^)iltXfene,^*litf^^.fcis.;fJa^« W^i^^^ * nomifchen Bauarten. Mit lo Kupferlafeln. gr; 8- 

Subfetlplioa 4»ffsfl.» .]ürai^£K^]»iei^A$g,dea,w;?7/^/i*ßän- 1 j^^hJr. 6 Ggr. 



d«siirindari.lVei».AMf«>ßihirr-'0^fl2(.pJL ^u^P;uckr. ttißor^^^U c^ropendiou8)..o/ Grc^f JSnV^in. exiiaeted 

^Pofjpapier . f^% vfroin the:>york5j0^ta^ Q^fd/mUä and Goüper 

' * • ' is addedä short accoM^t of UiJBBiatißh t^^n^ 



pe^ito' lUflA^fc 4Ubh*v I oder . f 5 ^Ki Atif ^ 
f,}A. L. Z. 1828, ErßerBand. ' . - 
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ALLG. LITERA9tiq^r^EITUR6 



» 



ftilation witH an explmfttloo of Worcis deAgoed fo? 
^ ih« ab of li«gbnei8 ia^e Engiish tougiie bjr /oAn 
HrhTy Bmmgrt, Doct. and Prot The <%irc2 tdition, 
improTed and brought down to 1823. 8\ 12 Ggr. 

Hofacker, J. D., de qnalitatibus parentum in foboleiii 
transeuntibus, praefertim ratione rei equariae. Difr- 
fertatio inaugur. medica« quam publioa defandat 
F. Noiter. 4 innj, la Ggr, 

Hugo's von Trimberg auserlefeoe pabeln, Erzäblungaa 

und Schwanke, nebfit einigen Sprüchen, aua dem 

Ende des dreyzehnten Jahrhunderts; in erneuertet^ 

Schreibweife' nebft Worlerklärungen herausgeg. ^1 

' 5 Ggr. 

Lang, Prof, Dr. Joh. Jac. , Gefchichte und Inftitutionen, 

* des Katholifchen und ProteHantifchen Kirchenrechts. 
I. Th. Aeufsere Gefchichte des Kirchenrechts, gr. g. 
I Rthlr. 12 Ggr. 

Moreau de Jonnes, M. A., Unterfuchungen tlber die 
Veränderungen, welche durch die Ausrottung der 
W-iMder in dein phyfifcheaZuf lande der Länder ent-- 
flehen. (Eine gekrönte Preisfchriffc.) Aus d. Franzof. 
überf. Ton W. TFidenmann, gr. g. 30 Ggr. 

* Pf äff, M. K., Handbuch der Wellkunde, sum Ge^ 

brauche der Jugendlehrer und zur Belehrung fiirGe^ 
bildete jeden Standes. 5ter Theil. gr.g* l RtUr^ 
10 Ggr. 

Foppe, Dr. J. H. M,, die Färbekunft auf der hochften 
otufe der jetzigen Veryollkommnung , oder die 
Kunft: alle Arten Ton wollenen, baumwollenen, 
' leinenen und feideoen Sloffeh nach den heften 
Gruodnitzen und nach den neneflen Erfindungen 
und Entdeckungen zu färben, g. i Rthlr. 10 Ggr. 

•— — > • das Beleuditaagewefen aaf der hScfaften Stufe 

der jetzigen YoUkoaimeabeit« oder die Kunft, un- 

•- fere Talg-, .Wachs- und Wallratblichter auf da^^ 

< Tortheilhafkefle zu Terfertigen, alle Arten .Ton Oel- 

lichtem, Lampen und Laternen auf das Befte einr- 

zurichten und zu gebrauchen, das Steinkohlengas, 

« Oefgas und jedes andere zum Brennen dienende Gas 

und zu Tielerlejr Zwecken zu benutzen, 



^ WeigenrndeTf M. /. L. F.^ Eine gaos neae Bntradi- 
feluBg der gatclieben Offonbarnng Johannia. g. I» 
€!ommtffion. t Rthlr; 

, Zauber -Kabinftt (au&erlefenes) , oder deutliche Be- 
fchreibung und Erklärung der fchonften, liberra- 
fchendften und leicht nachzumachenden Tafchen- 
XpialerkÜAXta..und vieler anderer Kunftftiicke. . Ein 
belehrendes und beluftigendes Tafchenbuch für die 
Jugend und ihre Freiyide. Mit 3 Steintafeln, g« 
12 Ggr. 

Zeilfchrift (Tiibingar) für Theologie ^ unter Bfitvdrkung 
mehrerer Gelehrten , namentlich .der Mitglieder der 
^▼angelifch-thealogifchen Fa.cuUät: Y^t.Kernf üt: 
Baur, ^J)r. Schinid, herausjeg. von Dr. J". CiP. Slfew- 
deh ittes Stück', gr. g. 1 Rthlr. 



zu 

und noch vieles andere über die Beleuchtungskunfl. 

Mit 7 Steintafeln, g. i Rthlr. 6 Ggr. 

«— — ^ die Seifenfiederej und Slärkefabrication auf der 
hochften Stute der jetzigen Vollkommenheit^ oder 
die Kunft, alle Sorten von Seife und Stärke nach 
den heften Grnndfatzen und nach den neneflen Er- 
findungen und Entdeckungen zu bereiten, g. Hit 
I Steintafel. 14 Ggr. 

Sakeurlen, Dr. C, Materialüen zum Behuf der Anlei- 
tung mt jjuriftifchen Praxis auf UnlverAtäten. ate 
Ab UMwkm jg. gr. g» 16 Ggr. 

Thiers, A,, Gefchichte der franzofifchen Staatsnm- 
wälznng, iiberfetzt vonFiDf. JUoAf. 5terBand. gr.g* 
I Rthlr. 

* Verlegung, iiher die, der Wiirtembergifcben Lan- 
des- Vnirerfiiät von Tübingen in die Refidehzftadt 
StuttgaH. gr. g. L e i p z i g , in Commiffion be v f. C. 
W.Vogel. 5 Ggr. -^ 



mm^m 



Für die B^/itzir der /^ft/ihen- Ausgaben von Shak^ 

speare und^ Walter ScöiU 

Be7 uaa jft fo eben erfchienen wd jn aUea Bucli-. 
haaÜuBgen. für 9 gr» zu liaben : 

Meierbeth^s Glück und Ende* 

Trauerfpiel von Jqfeph v. Eichendorff^ . 

Diefe, von dem Verfoffer der belieblen Novellen 
„Aus dem Leben eines Taugenichts^^ und ,, das Mar» 
morhiW^ gediclUete SaXire ftuf die, Verflümmelung der 
WoAlo Shakspe^re^s und auf die Scott- Manie kann 
allen Beützem der* Tafchen- Ausgaben aia ein geiA- 
reicher Sehens empfohlen werden. 

fterlin. .. ^ Vereins-Buchhandlung. 



Jgey'At'.W. Qayn in Berlin ^ Zimmerhrafsa 
Nr. a9t ift ,(0 eben erfchienen » und in allen Bucb- 
handl^gen zu |iab^; , . .</ , . 

. OfcreÄo2t%«/c)lea 
T a f c he n b u ^ h 
der neuefien Ge/skichie {vm t^89 bie Ende rg^). 

Nebfl 

elne^ üeberAcht dMr de&k#wd{gfte& Begebenheiten de» 

Sltereb-j mMleren und nen^ren Gefchiehleh 

Herausgegebcfn 
- ^fon : 
KnrlStein, 
KonigLTaeufs. Hofrath und FvoMTor« 

- Vierte verbefferte und vena^hrHa Ausgab«. 

Pniia 1} RtUr. i 

Seit der im lahfe 1»I5 h»rm%ngAümueoem glea 
Auflage des chr^hölogi/cken Handbueks^^on Wtdekmd 
ift kein Werk diefer Art erfchienen^ detfwl Inhah vo« 
fo hohem InterelTe für den gebildeten Gefebiehtsfrwa« 
wäre, als das hier angekündigte. DieEriSgoiffii voä 
derfranzSf Revolution an (1789) M» ««»SkMöff« «•• 
Jahres 1837 find dartti in kurzen, mhett aennnea Ab- 
gaben vollltändfg dargeftefit, fo dirfader Lefer ao£di# 
Frage: „ »^aitn «/cÄoÄ Ihefs oder Jenes?'' — m fa»» 



Rultt, 4. >A}iVAR i8£e. 



66 WM vt^mi wkktig fSf die Z^hfpSMchU ift — ge- 
nügende Antwort erhalt. Die letzteren Bogen (die 
Jähre 1814 bis 1827 enthaltend) find detnnadi ab Fort- 
fetsung und zweyter Tbeil des Wedekind^chen Hand- 
buchs mit Recht zu empfehlen. Aub^fdem findet man 
auch in dein Buche eine Ueberficht der Haupt - Mor 
mente der alleren, inirtleren und neueren Gefcliichte 
als Einleitung zum Ganzen. Dafs die früheren Auf« 
lagen defTelben von unferen Literatur- Zeitungen und 
anderen kritifchen Blattern fehr gunftig beurlheilt wor- 
den find y ift Thalfache : auch fpricht die nolhig zewe- 
(%om 4te Auflage für nie Nützlichkeit und erwiefene 
Brauchbarkeit diefes Buches, das in den Bibliotheken 
derJUüoner» welche auf dieBegebeaheiCeo unterer Zeit 
achten , unentbehrlich ift. 



In der Joh. Ghrift. Hermann'fchen Buchhand- 
lung in Frankfurt al M. Anil-erfehietieDr ' '^ 

Dramatifehe Bi^tung'en Ten Grabbe. Nebft einer 
uihhanälung übtr äie Shükspeoro- Manie* Zwey 
Bände. 8* 
Ausgabe auf weifsem Druckpap. , geheftet 3 Rthlr. 1*2 gr. 
s s VeJinpapier, cartonnirt 4 t \i s 

Inhalt der beiden Bände. 
Erfter Band: 

Herzog Theodor Ton Gothlaad^ eine Ti:agodie in fünf 
Acten. \ 

Zweyter Band: ' 

Nanette und Maria , ein tragifches Spiel in drey Auf* 

stigen. 
Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedei^tung^ ein Luft- 

fpiel in drej Aufzügen, 
llarius und Sulla, eine Tragödie la^iaf Acten (noch 
' unYoUendet). 
lieber die Shakspearo- Manie. 

Diefe Dichtungen bedürfen kefaier gewöhnlichen 
Buchhändler - Anzeige ; £a werden fidi* den Be^ll 
felbft erringen. Nur das darf man bebabplen', ohne 
SU fürchten, der Lefer werde uns einer Täufefaung b^ 
fehttldigan: es regt Ach in dieCen ▼erfcbiedenen tragt- 
fcben, kmnifcben, fentttnentalen aäd UAofirchea Dra- 
men ain äuberft gewalliger, TieUeitiger Genius, und 
dabef Ton einer Salbrtfiändi^eil, wie fie lUiwe^eh 
In neueren Zeiten gefunden werden. Das beygedrackte 
Urth^l eines grofsen Dichters (L. Tlledb) wird dieTea 
fcfaon allein bej der Toranftehenden Tragödie recht- 
fertigen. Auch der AufTalz über die zur Mode gewor- 
dene Bewnndivung d«s Shakspaara Terfätb gewifs eben 
Ib Tiel kritifches, tiefbiickendea Talent, als Kenntnib 
der alteren und neueren Bühne« 



Kurze Be/chreibungder SUrkmirdigkeiien, die Ach in 
Ei^Mfen , und in Luiher'e Hau/e dafelbft befon- 
dars, auf die lleformation und auf Dr. Martin 
Luther beziehen ; nebft einem w^/iAaT^e, alsBef- 
trag nur Chronik Ton Eisleban, Aul^aretst Ton 



M. Chr. G. Berger, Oberptediger nÄd Sonafiif* 

tendent in Eisleben.. Zweyie Terbefferta und ftark 

▼ermehrte Auflage. Zum Beßtn der ^rmen^ 

Freyfchide in Dr. Luther's Haufe doMbJii M e r - 

feburg, gedruckt bej Franz Kobitzfch, 

1827- 17 Bogen, Octay, brofchirt. ;. 

Diefe durch alle, auf dem Titel angedeutete, 

Nachrichten und Belclireibuugen, und durch den von 

dem Verfäfler auf deren Sammlung und. Darftellnng 

verwendeten Fleifs , für jeden Verehrer Luther^ und 

jedc^ Freund der auf die Reformation fich bezielrenden 

alteren Kunft und Literatur, hochft interelTante SchriÄ 

ifl in Eislebefi in Dr. Luther*s Haufe Torräthig 

für die das HausBefuchenden. Aufeer Eisleben wird^fie 

in Leipzig in der Cnobloch^rchen Buchhandlung 

und in Halle bejr dem tJnler^eichneten für 20 Sgr. 

(16 gr. Courant) netto yerkauCt . 

Eduard Antoii. ^ 



Folgende zwejr aufserft raeiVwfijrdige nttd intere£^ 
fhnte Werke erfcheinen nächfte Ofterineffe in unferm 
Verlag: 

FUchieTf E., Leben des ber8h^lteh^ljpanireben Kar- 
dinals Franz Ximenes Ton Cisneros. * Aus dem 
Franzofifcliea äl>erfetzt ron P. Fritz. Mit dem 
Porträt des l^arrdanals Ximenes. jr. g. 
Ketzer - Lexicon , oder gerchichtlicbe.Darftellung 
der Irrungen, Spaltungen und fonderbaren Mei- 
nungen im Chriftenthnme, Ton Anbegtnn def- 
felben bis auf unfere Zeiten, in alphabetifcher 
Ordaeng. Aus dem Franzoflri^en überfetzt, 
TielÜEich verbeffert und Mir Termehrt yonP. Fritz. 
Zwey Bände ingr. g-y ungefähr 70 «- go Bogen. 
• ftark; 

worauf wir dHa terehrliche Publicum hiermit im Vor-* 
aus aufmerkfam machen. BeDellungen auf beide Werke 
nehmen alle folide Buchhandlungen an, 

lYnrzburg, December 1827. 

Etlin gereiche Buchhandlung, 

,111. Herabgef etÄte • Bücher - Preif e* 

. Herabgßfetxter Preis 
eines allgemein intereffanten Werkes. 

Friedrich Buckholz 

HifiorifcheM Tafch0nhuch, 

« oder 

Gejcjiicht^ der .Europäifchen Staaten 

feit dem Frieden ron Wien« 

In le Jahrg^ngi^n oder 13 Bänden , welche enthaltene - 

ifter Jahrgang, oder ifter Band : Die Gefchidita deip 
Jahre igip und igix und die Biographieen voi| 
Karl Johann, Weliingion und Miranda. 
fiter Jahrg. ifteAbth., oderaterBd.: Die Gefcliichta 
des Jahres igia und die Biographieen Ton Ban-^ 
tink, Soult, Crawford und Kutufow. 
ate Abth., oder jterBd.: Die Gefchichte des Jah^ 
tes 1813. 

3t%r 
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jtar JalilSg. ift« Abtli« , oder 4ter Bd« : Von dem Riick« 
sag der Franzofen über den Rhein bis zum Frie- 
den von Paris, 
tte Ablh., oder 5ter Bd.: Von dem Parifer Frieden 
bis zur Beendigung des Wiener GongrelTes. 

4ter Jabrg. , oder 6ter Bd. : Von der Beendigung des 
Wiener CongrelTes bis zur Bekanntweraung des 

\ heiligen BündnilTes. 

5ier Jahrg. I oder yter Bd«: Von der Bekanntwerdung 

I der heiligen Allianz bis zur Beendigung desCon- 

^ greCfes in Aachen. 

(ier Jahrg. ifte u. ate Abth., od. gter u. 9terBd.: Von 

, deO^eendiguBg des Congreffes zu Aachen bis zum 
« Congreffe zu Troppau und Lajbach. 

Yter u. gter Jahrg., od. lofer u. iiterBd.: Von der Be- 
endigung des CongrelT^ zu Lajbach bis zym Con- 
greffe von Verona. 

91er Jahrg. I .oder laler Bd.: Von der Beendigung des 
CöngreffeS zu Verona bis zur Befrejung Ferdi- 
nands VII. aus den Mndeir der Cortes. 

lOlec Jehygo odtur ijter Bd.: Von der BefireyungFer- 
diiMids Vn. aus den Händen der Cortes bis zun^ 
Schluffe des Jahres 1824. 

BisbOitig^r Ladenpreis 26RthIr. 

iJeiziger hermbge/etzier Preis ein f^iertel des Laden^ 
~ preijhs, nandich 6\ RMr* 

wofür alle BucJbhandlungen es lieferli können. 

Eyizelne Bände Und (mit Ausnahme des Vierten)^ 
to weit der Vorralh reicht, zu 16 gGr. oder 20 Sgr. 

SU haben, alfo fiir | des Ladenpreifes. 

* 

Von diefem, für die neuefte Gefchichfe äarserft 
inlereffanten Werke,* welches gleich bey feinem Be- 
^nnen fo groben Bey&d &nd, dafe 4st.neu aufgelegt 
werden mufste , habe ich den ganzen noch übrigen 
Vorrath von deUi bisherigen Verleger an mich gekaitft « 
wodurch allein dtefe aufserordentliche r^eisvermindcH- 
Tung möglich wurde. — Nach dem jetzigen Preis ifk 
diefes Werk billiger als alle die fogenannten beyfpiellos 
wohlfeilen Tafch^nausgaben : denn jeder Band enthält 
mindeflens mehr als 20, die iiieiften aber über 30 Bo« 
gen teibern'^meksjauf Sphrepbpapier, u^.e^wifd da- 
her mein Anerbieten allen Gebildeten, befonders aen 
Gefchichtsfceunden nicht anders als fehx^ willkommen 
feyii können. *^ ' ' 

Zugleich «eige ich an , dafs von demFelben Werke 
foeben*^r itte Jahrgang oder i^teBänJ \^&1iogen 
ftark, enthaltend die Begebenheiten, des Jahres l^2sX 
in to'eiuem Verlage erfchienen und hkfy ihv, A) wie w 
allen BuchUhndlung^u gel^unden für s'Rthlr.' zu hab^ 
ift, auch di» Fortfetaung künftig bejr tnir heran AoiÄ- 
nlen wird. \ /.'... t 

• Betlin, im December 1827. '' 

Theod. Chrift. Fr.EnsUn. 
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IV* Vcrmifchte Anaeigen. 

* 

Weitere Zugaben , als die erf te Anzeige genannt, 
haben die Herausgabe des Werktkiens : 

Die Darßellung 
der 
Seefohl acht von N a w a r i n 

und der 
tmmittelbar vorhergegangenen Begebenheiten, 

mit 
drej Anfichten ron diefer Schlacht u. einer illnm. Knete 
' der ganzen europäifchen Türkej, 

um 8 Tage ^erfpätet ; daffislbe ift jetzt fertig und koftet 
(ftatt der angekündigten 36 Kr. wegen weiter hinzu- 
gekommenen Zeichnungen) 54 Kr« Rheinifch oder 
la gr. Sächfifch« 

Karlsruhe, iba 11. Deeember 1827, l 

Chr. Fr. Mülter^fche Hofbuchbandluog 
und Hofbuehdruckerey. 

Alle Buchhandlungen nehmen hierauf BefteW 
luDgen an. 
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Zur Warnuhg. 

Dte Vnterzeichneieh haben in Erfahrung gebracht 
dafs durch merkantUifcbe und.lil^r/utfche Umlriebe in 
und aufserhalb Defutfchlanda, das Gerücht verbreitet 
wird, die vom Pro£5c^ne/e/er in Breslau im Teubnjer- 

fchen Verlage angekündigteAusgabefämmtlicher Werke, 
des Ptoon werde im Wefemlichen nichts als ein kadh--' 

druck der bey Beimex erfcliienenen Bekk^rTcheau 
feyn. Die tlAtetzeithnet'en, duVth ^vieljährige qülIeT* 
gialifche. Verbindung eben fo vertraut mit dem hochi 
über jedem Verdacht irgend einer Ünrechtlichk'eit fte- 
henden Charakter des Prof. SohneidUr, wie durch lan- 
gssgemeinfthefiliches Studium des Pfaton Ton der vol^' 
ligen Selbfttländigkeit feiner Platonifchen Kritik unte^- - 
ruhtet, glanben es jsciitfowoblr der Bhre ihr^s Freun*-* 
des 9 die durch folche Un'wärdigkeit likbt henihrt wird, ' 
als der gelehrtei» Welt, Asr unter JtäufcheÄdeA Vor-^* 
winden eia treffliches Werk 'Torenthalfen' werden föll,' 
f^Hldig zu feyn, diefe Gerächt der Wahrheit gemäfs' 
für eine, fchaamicfe, und verleumderi/c^e Lüge zu et-* 
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Bi^e^rku, äto fi. Dec. ifia?. 

r . JPanJi'V. Coäny Dp. u. Prof. der Tlifeöli ; •- » 
DflFranzF^f/hw, Prof. der allen tit. /' ' 
Dav. Schulz, Dr. u. Trof, derTheoI. ' !' 
Dr. Ludw. Wachler y Pro! der GefchichCe 
u. Oberbibtiothekar* 



^ .s,' l 



t % 



I « 

I» 



I. • 



• I 



1 • 



»1 

f 



V 1^1 



n 



• :S 



<s 



,^^■5 



S4 



A L L G E ME I NE L I T E R A T ü R - Z EI T ü N G 



•*■■ 



11 lim 



Januar 1838. 



■•-*■ 



■ ^mrimm^mm^^ä 



i*MB«ai 



KIRGRENGBSCHICHTE« 



lUvvoTSA, KHahn: Ge/Mchte unfd Literatur der 
Kirchenge/bhichteron Dr. Carl Friedrieh Stäud^ 
Sn. Nach deffen Tode herausgegeben von Dr. 
/. T. Hepi/en, Prof. und zweytem Univerfitäts- 
Prediger zu GötUngen. 1827. XVUL 876 S. 8. 
(iRtblr. 12 gr.) 
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fir die Literatur der KG. gtebt «s eine Reihe fite- 
rer» zutti Theii ftr ihre Zeit Fehr fchätzbarer Htlifs- 
mittel, unter welchen wir neben dem fehr genauen 
*Werke roh SoBittarius-^Schmid nur die von^HoyJto 
und Chr. fF. Frz. ^ctfeA anführen wollen; aucn ilt 
die ip diefen altern Werken fehlende neuere Lfte- 
ratxir in den heften Lehr- und Handbfichern, befon- 
ders bey Senke, Stäudlin, Tißlünfcher, Banz fehr 
ToUftändig nachgetragen worden. Dagegen eiebt es 
bis jetzt noch keine allgemeine Gefchichte cfer kir- 
chenUftorifchen Studien überhaupt» welche den Bil- 
dungsgang dferfelben nach allen' verfchiedetien Rich- 
tungen, als Forfcbung^ Kritik und Kunft darzuftel- 
lenTuchte. Denn nur die Bearbeitung der allgemei- 
nen Kirchengefchichtewar es,, welche man bisher, 
am voUftäncuffften und tüchtMten Schröckh, als 
Einleitung in den Vortrag der kG., aus einem bifto- 
rifch-kritifcheh Gefichtspunkte ihrem Verlaufe nach 
zu entwickeln pflegte.' Die fpeciellen.Unterfudhun- 
gen, obwohl in manchen Zeitäbfchnitten weit beach- 
tenswertber als die allgemeinen Gefchichten , fan- 
den dagegen ihre Stelle nur id der TJteratur, höch- 
ftens mit anfsen kritifch-literarifchen Noten beglei- 
tet, phne dafs man den gefchichtlichen Zufammen- 
hane derfelben und ihr allmShliges Fortfchreiten in 
Verbindung mit der Gefchichte &t WilTenfchaft ge- 
bracht hätte« In der Hoffnung, gerade diefe Lücke 
in der Gefchichte der hiftdhfchen Wiffenfjf^haften 
befonders bertickfichtist zu finden, griffen .wir zu 
dem vorliegenden Werke, mit welchem ein bertihjiS^ 
ter nnd durch grofse Belefenheit und BOeberkunde 
auf diefem Gebiete ausgezeichneter Theolog nach 
'dem Vorworte des Herausgebers feine literarifche 
Laufbahn zugleich mit der feines überaus tbätisen 
Lebens beendigte. Sie zu befriedigen lag jedoch lei- 
der nicht in dem, am Eingänge der Schrift entwik- 
kelten , Plane deis Vfs. , nach welchem nur von der 
Bearbeitung der allgemeinen KG. eine hiftorifche, 
nicht alles Specielle ausfchliefsende, Darfteüang: 
von den meilten fpeciellen Forfchungen aber und 
den Bearbeitungen einzelner Theile blofs ein litera- 
rifches Verzeichnifs gegeben werden foUte, weil die 

A. L. 2. ist 8. Urßer Band. ' 



Aufnahme des Speciellen in die allgemeine hiftori- 
fche Darftellung „febr grolse Schwierigkeiten haben, 
dem Ganzen ein gar zu buntes, fchwerfalllges und 
mit Büchertiteln überladenes Anfehen geben, zu oft 
iBüf diefelben Gegenftäiide zurückführen und zu viele 
Wiederholungen veranlaffen, auch der Gebrauch 
eines folchen Buches und das Nachfchlagen in dem- 
felben erfchweren würde. *• Wohl mögen fubjective 
Gründe den würdigen Mann mit Recht beftimmt ha- 
ben, feinem Plane gleich anfangs eine Schranke zu 
fetzen, nach welcher er ihn auch unter abnehmen- 
den Kräften noch auszuführen hoffen durfte; dafs 
aber die angefahrten objectiven Gründe nicht hin- 
reichen eine folche Befchränkung zu rechtfertigen, 
fühlen wir uns um fo mehr zu erinnern i^edrungen, 
damit Keiner, dem Beruf nnd Muth zur Ausführung 
eines fo fchwierigen zugleich und wichtigen Unter- 
nehmens zu Theil -geworden , fich durch fie davon 
zurückfchrecken lalle. Denn dafs die , allerdings be- 
detitendeii, Schwierigkeiten keineswegs unüber- 
windlich feyen, mufste fchon die glückliche Löfung 
derfelben In WachlerU Ge/chichte der hi/ior. For- 
Jchung und Kunß, bev welcher fie noch weit grö- 
sser waren, lehren; die bunte Mannigfaltigkeit der 
Gegenftände ferner könnte unmöglich fiören, wenn 
die Kunft des Gefchichtfchreibers fie lichtvoll zu ord- 
nen und unter allgemeine Gefichtspunkte zufammen 
zu faffen v^rüfsfe: Wiederholungen könnten nur 
durch Unbeholfenheiten in der Anordnung oder dem 
Vortrage herbeygeführt werden, und den Unbe- 
quemlichkeiten beym Nachfchlagen fiände durch ge- . 
naue und voDfiändige Reirifter, wie fie einem folchen 
Werke flberhaupt nicht 'fehlen dürften, leicht abtu- 
helfen. Für das kirchenhifiorirche Studium felbß 
aber müfste eine Darfiellung, welche feine Entwik- 
kelung durch alle Zeiten nach allen feinen bedeuten- 
den Richtungen verfolgte, von unfchätzbarem Wer- 
'the feyn, und an der Hand der Gefchichte und Er- 
fahrung mehr zur Bildung wahrhafter Kirchenbifto- 
nker beytragen können, als alle Methodologieen 
und methodologifchen Regeln und Vorfchriften. 

Das Werk felbft, welches diefe frommen Wün- 
fche von Neuem anregte, zerfällt, nach dem oben 
Bemerkten , in zwey wefentlich verfchiedene Theile, 
eine Gefchichte undf eine TJteratur. Der erße Theil 
nmfafst die Gefchichte der allgemeinen Ktrchen-- 
hißorie (nicht, wie ihn der Vf. bezeichnet, die aö- 
semeine Gefchichte der KG.) in drey Perioden vom 
J. 1—600, von-da bis 1517 und dann bis auf die 
neueften Zeiten herab (S, 8 — 234). In jeder derfel- 
•ben werden die wichtigften allgemeinen Gefchicht- 
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fchreibcr der Kirche nach ihren hidorifchen Grund- 
fätzen, ihrem Plan, ihrer Darftellungs weife, ihren 
Quellen und ihrer Glaubwürdigkeit, endlich nach 
der kritiFchen Befchaffenheit ihrer Werke mehr 
oder minder genau unterfucht und nicht feiten län- 
gere Abfchnitte aus ihren Hauptwerken, in 'welchen 
inr Plan und ihre Denkart fich beConders deulüch 
ausfprechen, obwohl häufiger bey den älteren als 
bey den neueren Werken, wörtlich eingefohaltet. 
Die erße Periode (S, S — 99) beginnt mit einigen fehr 
allgemeinen Anmerkungen über die hiftorifcnen Bü- 
cher des N. T«, welche nicht hinreichen, um den 
eigenthümlichen Geiß der hifiorifchen Ermittelung 
Begründung and Darßellung in ihnen richtig aufzu- 
hSzn. Ueber Heg^ppus, welcher fich unmittel- 
bar anfchllefst, urtneilt der Vf.: fein Werk fey zwar 
icein eigentlich hidorifches ffewefen, habe aber hi- 
fiorifche Nachrichten enthdten, deren Glaubwür- 
digkeit fich vertheidigen laffe* Reo. möchte aus den 
Angaben des Eufebius verglichen mit den ei)ikltenen 
Bruchftücken vermuthen, dafs es fich vnoiiv^fiaxa 
jijg naQoSoauog rot; unoavoXixov x^Qvyfuirog Denkwür^ 
digkeiten aus der Veberlieferung der apoßoüfchen 
Predigt nannte, und demnach die Lehrthätigkeit der 
Appftel von der Entfernung des göttlichen Meifters 
an nach ihrer Dauer und ihren ämseren Verhältnif- 
fen, dann die Reihenfolge der apofiolifchen Lehrer 
in den Gemeinden bis auf fein Zeitalter , das des 
.Hadrian, herab, endlich die fpätere EntAehung der 
Härefieen darfiellte. Sonft iß, was von ihm, von 
Eufebius und d%ffen Fortfetzern Socrates, Sofornenus 
-^ Theodaretus beygebracht wird , gröfstentheils aus 
den Monograplneen von Kejtner und Holzhaufen ge- 
nommen* Pnäoßorgius , Theodorus und Evagrius 
werden fehr richtig charakteriGrt, nur heifst es bey 
dem Erßeren (S. 72) wohl aus Verfehen: der Pa- 
triarch Phoiius habe in feiner Bibliothek ^welche nur 
eine fehr kurze Anzeige lind Kritik von aem Werke 
des Phäoßorgius Cod. XL enthält) einen ausführ.* 
ücJien Bericht von dem Inhalte feiner KG. erflattet 
und'Eopcerpie mitgetheilt. Denn diefe Excerpte des 
Photius, in welchen faß allein fich Phüoßorsius er- 
halten hat, finden fich nicht vor als Beßandtheil des 
fivQioßißXiov , fondem nur in einer befonderen Hand- 
" fchrift (Cd, BongarßS); aus welcher fie Jac. Godofre- 
. dui zuerft bekannt machte. Von den Abendländern 
werden hieher gezogen Rufinus , mit treffenden 
Xkyfpielen feiner Ungenauigkeit , Sulpidus Severus, 
deffen allerdings kunlireichere und beredtere Dar- 
Üollnng es doch fchwerlich verdiente, S, 90 mit der 
eines Tacitus und Saüußius verjglichen zu werden; 
Cajjiodorus und die von ihm veranlafste hiftoria tri^ 
partita find verhältnifsmärsig und nach inrem Ein- 
fiuffe auf die Studien der Abendlander dürftig behan- 
delt, mit Hinweifunjg auf die Monographie des Vfs- 
über Caffiodor im kirchenhifi. Archiv lo26. 3. und 4. 
Dann ein Blick auf die Anfange ^er byzantinifchen 
Gefchichtfchreibung mit einer nur fenr oberfläch* 
liehen Würdigung derfelben: Andeutung des £nt- 
Jüchens der jiera DifmyßacctS. 9ö, übe^ oeren ehfO- 



nolf^fche Grundlage, Richtigkeit und Einfiihrung 
in . den lilßorifchen Gebrauch ein^e krititche As«- 
merkungen nicht fehlen durften; laieinifche C&ro* 
mfies^, ia .wenigen Zeilen abgefertigt; Gennadms, 
wegen feines Verzeichniffes der Kircnenfchriftfieller 
(und doch war das ältere, wichtigere des Hieronjf- 
wuu überanng^n), Gregorius Turon., wegen feiner 
Hißaria Prancarum, die aber nicht, wie ^s S. 97 
heifst, bis zum Tode Chlodowig's (511)^. fondem bis 
691 herabreicht. Allgemeine Bemerkungen über die 
Verdienfte diefev Periode um die KirchengeCohiehte 
überhaupt befchliefsen ihre Darfiellung. 

In der Periode des Mittelalters (S. 99 -^ 1S5) 
nehmen längere Excerpte au^ den mm Th^ weni- 
ger gekannten und benutzten Werken des Haymo, 
Adam Bremenfis, Nicephorus, und deifumma hi^ 
ßoriaiis des Dominikaners Antoninus Florent. den 
meiften Raum ein. Der hifiorifche Charakter der 
abendiändifchen Chroniften und der Byzantiner hätte - 
hier eine volUiändigere und gründlichere kritifche 
Beleuchtung gefordert, und &da in Verhaltnifs zu 
den Uebrigen nicht .fo kurz abgefertigt werden dür- 
fen, da er einen fehr bedeutenden Ekiflufs hatte auf 
die Behandlung der hidorifchen Studien im Abend- 
lande. Am meiden aber befremdete es den Rec, 
dafs die morgenlan.difchen Chronographen, ein £u 
tychius, Bar-Hebraeus u.a«, ungeachtet fie in die* 
fem Zeitalter fad die einzigen Quellen für die Ge* 
fchickte der Chridcnjparteyen des. Orients unter der 
Herrfchaft des Islam abgeben, auch -nicht mit einem 
Worte erwähnt werden. Kritifch-literarifcheÜn- 
terfuchungen giebt der Vf. in diefem Abfchnitte fei- 
ten und, wie bey Anaßafius und Nicephoirue^ ohne 
tief einzudringen. 

Bey der dritten Periode feit der Reformation 
(S. 136 — 234), wo der Vf. am ausführlichden iß, 
wird die Bearbeitung der KG«, wie es in der Natur 
der Sache lag, nach den Kircheni^arteyen unter* 
fchiedcn; Auszüge finden, da die Werke bekannter 
find, feiten fiatt, doch fehlen fie nicht bey fehr ver-* 
fchieden beurtheilten Gefchichtfchreibern , wie /• 
Goitl. Arnold, Ph. Marheinecke^ oder nicht nach 
Veniiend bekannten, wie Cq/p. SoccareUi^ Im All- 
gemeinen id Kec; mit den hier gefällten, zum Theil 
,mit Schröckh's Worten gegebenen, Ürtheilen ein- 
j^rüanden: nur fcheinen ihm diefelben bey Sender^ 
Sfnttler, Menke durch dog/natifche Befangenheit ge- 
trübt , und wenn von Munß^her^s Lehrbuche (S. 196) 
benierkt wird, dafs es ^uni der Kürze willen gerade 
oft die Hauptfachen übergangen und Nebenlachen 
angeführt habe,'* • fo mufs ftec. diefe durchaus nicht 
begründete Sentenz. um fo unbilliger finden, da ihn 
ein langjähriger Gebrauch diefes f ehrbuchs bey kir- 
chenhiitorifchen Vorlefungen überzeugt hat » dafs 
gerade in der weiten Ausvtrahl der „Hauptfachen** 
aus der Gefchichte und Literatur fein bedeutendder 
Vorzug vor andern Lehrbüchern der KG.*Uege. Die 
Literatur foll in einer Gefchichte der Wiffenfchaft, 
welche mifsrathene und ganzwerthlofeProductioncn 
mit Recht der Yergeffenheit überiafst». nicht eine 
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unbedingte VoUflSndigkeit haben, und fo wird man 
auch in diefbr DarileUnng nicht jedes "VV^erk au&e- 
fahrt finden; doch ifl die Auswahl im Ganzen fehr 
2wedionär$itf » und nur feiten vermifste Rec ein 
Werk 9 wdches eine Stelle Verdient hStte. So 
wftrde er z. B. Si 196 neben Thyn auch Häfel^s y, Vor-* 
lefungeh»** herausgeg. y.Siolz, genannt und fordie 
Belehrung eebildeter Chriften befonders empfohlen 
haben« li£er lidse fich über den Grad von Auf- 
merkfamkeit rechten ^ welcher den einzelnen Hilio- 
rikem gefchenkt wird» wie denn in diefer Bezie- 
hunjg Rec, der Meinung Ift, dafs Männer, wie /. Lor. 
pTmadidm^ Seb. U ham de TUlcmonif J. U Gere 

gOUricui), der Arminianer (aus welchem der Setzer 
. SSM einen Armenier matht), in Verhältnifs zu den 
Uebdgen längere Artikel verdient hätten. Wenn 
femef hin6ditlicli der Religionsparteyen von den 
kirdtenhitiorifchen Verdientien der reformirten Kir- 
die weniger die Riede ift; £0 hat diefs feinen Grund 
iii dem P&ne des Vfs., nur die allgemeinen Werke 
ZK berthekiidntigeit ; hatte er die fpeciellere For- 
fcinuag nicht ausgefchloffen, fo würde der reformir- 
ten Confeffion in dem gröfsten Theile diefes Zeit- 
alters der erfte Platz haben zu Theil werden muffen : 
denn in diefer Beziehung konnte im Laufe des 
XVII. Jahrh-hödiOens die HeU<iriädtirche Schule des 
G. Callxtus, deren Verdienße (S. 147) ftärker hätten 
hervorgehoben und genauer entwickelt werden fol- 
len, mit ihr verglichen werden. Gegen diefe Lei- 
fiungen der Refomiirten iß der Vf. jedoch keines- 
weges blind » und er weifs fie im Allgemeinen (S. 187) 
richtig und ifnjparteyifch zu würdigen. Docti hät- 
ten wir hier einige Bemerkungen über die Gegen* 
flände» welche (diere/fpecielleForrchung vornehmlich 
umfaiste und die äufseren Veyhältniffe^.jdurch wel- 
die ihre Richtung bedingt wurde, erwartet. £s 
waren nämlich hauptiachUch die Lehr- und Kir- 
chenftreitigkeiten der franzöfifchen Reformirten mit 
ihren kathoUfchen Gegnern und fchlauen Verfüh- 
rern zum Abfall, der nied^rlandifchen Remonftnin- 
ten mit den firengen Calvinifien, der englifchen 
fipifcopaliften mit den Puritanern und beider mit 
den Pupillen, unter welchen der Parteygeiit eine 
gründlichere Erforfchung^der Alterthümer, der Kir- 
dienverfalTung , der Gkubensfätze, zumal bey den 
äkelien Kirchenlehrern, und der Lehrllreitigkeiten 
von felbil herbeyfiahrte und zu bedeutenden ge- 
fchichtUchen Aufklärungen veranlafste. 

iier zweyie Theil, äer die Liieraiur (von S. 234 
bis zu £nde), befteht, allgemeine und lehr ober- 
flächliche J^linleitungen zu den einzelnen Abfchnit- 
ten ausgenommen, nur aus Büchertitehi, bey wel- 
chen es nicht nur an den nöthigen Bemerkungen über 
die Jiteratur-Gefchichte der einzelnen Werke, ih- 
ren hiftoriichen Werth und ihre Brauchbarkeit ganz 
lieh gebricht, fondern auch die groise Incorrectheit 
des jJmckSi, befonders bey Werken in den neue^n 
ausländifchen Sprachen, und die unglaubliche Ver- 
nachüfügung alier bibliographifchen Genauigki^it.iiTi. 
höchften Grade Itörend werden. Die Vornamen der 



y& nämlich fehlen meiftentheils, die Angabe des 
Formats, der Ausgaben, des Druckers oder Verie*- 
"gers durchgängig; in den Kamen der Vff. und den 
Jahreszahlen ftöfst man auf die gröbften Druckfehler. 
Diefen grofsen Mängeln aber, auch wenn fie lieh 
grdfstentheils in , der Handfchrift vorfanden, hätte 
der Herausgeber, wenn auch nicht aus Achtung für 
den Verftorbenen , dodi fchon aus dem Grunde be- 
gegnen foUen, weil durch fie die literarifche Be^ 
iiutzung diefes BücherverzeichnifTes, wenn nicht ganz 
unmügUch gemacht, doch ficherlich in hohem Grade 
erfchwert wird, wozu dann auch nodh der Itlangei . 
eines Regii^ers über die angefahrten Bücher nicht 
wenig beyträgt. Dagegen hätte man ihm die unge* 
nauen und von mangeuiafter Sachkunde zeugenden 
literarifchen Nachträge gern erlafTcn, auf deren Bey* 
fügung, verbunden mit einem fchon früher gedruckt 
ten, aber auch hiergewifs Vielen willkommenen Yer- 
zeicbnlfs der fiimmtlichen Schriften Stäudlin's, fich 
feine Ausftattung diefes literarifcben I^achlaffes feines 
ITreundes und Anverwandten befchränkt. Auch über 
die getroffene Auswühl der Literatur liefse fich Vie-^ 
les erinnern, die VoUitändigkeit iß fehr relativ; bey 
Abfchnitten, mit deren Literatur den Vf; feine frü<- 
heren fpeciellen Unterfuchungen genauer bekaniit 
gemacht hatten, wie z. B. der kirchl. Geographie und 
6tati(uk, derKG.Grofsbritanniens, wird man nicht 
leicht ein wichtigeres Werk vermiffen. Andere Ru- 
briken dagegen , z, B. die refonnirte Kirebe S. 299, 
find faft ganz teer geblieben, und auch fonÜ vermilst 
man an mehren Steliclk die wichtigften und braüch- 
barilen Schriften z. B. (S. 255) bey den oßindifchen 
Milßonen die neuem Hauptwerke von Claud, Bucha- 
nan und Charles Dubais^ S. 271 über die äitiren 
Symbola die Abhandlungen von C<isp. Smzerus^ Pctr. * 
hing, HemiJnt/lus^ lyaierland, EießUns;u.a. S.279 
«bev derülinl. in die luther. Bekenn tnifsfcbr. Jo.uiug. 
Ueinr.TUtmam^ S. 286 die Gefchichte der Prof ejjio 
fidei Tridentinae von GIL Chr. F. Mohnicke, S. 298 
über die Gefchicbte des Aygsb. Reichstages neben 
Chjtraeus das Hauptwerk von Ge. Coelestinus^ S. S02 
neben Geffken fehlen Guß.Pr^}Figgers Commentt. UI 
de Joanne CaJJfianö, S. 305 über die mOnfierifchen 
Wiedertäufer die fehr empfehlenswerthe urkund- ^ 
liehe Gefehichte von H. Jochmiu (Münüer, 1825. 8, 
bey Copj>enrath) , S. 324 über die Refonnirten in 
Brandenburg die Schriften von Dn. H.Hering, S.525 
alle Hauptfchriften über die Religionsbedrackungen 
der fchlefifchen Protefianten , die ueuefle überaus 
fchätzbare von J. Gto. fTorbs (die Rechte der evangeJ. 
Gemeinden in Schießen auf die ihnen im X Vli. Jahrh. 
entriffenen Kirchen u. f. w. Sorau, Julien 1825, 8.) 
nicht ausgenommen, S. 849 die franz. Original- 
Werke über den Aufttand der Camifards. Auch die 
Anordnung und Abtheilung der Abfchnitte und Ru- 
briken führt nicht nur manche Unbequemlichkeiten • 
mit fich , fondern läfst fich-auch 2um Theil gefchicht- 
lieh nicht rechtfertigen. Dahin rechnen wir befonr^ 
ders, wenn die gröfseren kirchlichen Verfaffuiigs- 
formen der bifchöflichen , Metropoliten- und l>a- 
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itriarchen ^ Sprengel, fo wie das Svnodalwefen und 
dgslnfiitut des Mönchslebens zu 5er äufseren^ die 
Gemeindeverfaflung aber zu der Innern Verf. der 
Kirche gerechnet wird, da man doch beides noth- 
wendig unter denfelben Gefichtsjpunkt betraditen 
ifiuTs* Andere Verwirrungen entuehen daher, weil 
Gegenftände der allgemeinen KG. vor der Reforma- 
tion, wie z. B. die Kreuzzüge, unter die Rubrik 
^katholüche Kirche" gebracht werden. Audi wer- 
den öfters fehr nahe verwandte Gegenfiände ge- 
trennt; fo fchliefst fich z. B. die Gefchichte der ein- 
zelnen Mönchsorden nicht, wie man erwarten 
raufste, aA die allgemeine Dariiellung des Mönchs- 
wefens, fondern iß an einem andern Orte aufzu- 
fuchen ; und die Brüdergemeinde folgt nicht auf die 
böhmirchen Brüder, aus deren Verein fie hervor- 
ging. VV^as unter der Aüflchrift: Gefchichte und 
Zußand der Kirche in einzelnen IVelttheilen , Lan- 
dem und Staaten über die Schickfale des Chrißen- 
thums in Afien, Afrika, Amerika an Literatur bey- 
eebracht wird, gehörte grofsentheils auch in die 
fchon weit früher ausgefüllte Rubrik der „Miffionen.** 
faß ins Lächerliche aber fällt es , wenn man die Ge- 
fchichte der ehemaligen Stifter und refp. Erzfiifter, 
wie Fulda, Paderborn, Hildesheim, Mainz, Coln, 
Trier, unter die Ueberfchriften „Staaten des Königs 
von Preufsen, von Hannover, der Häufer Heffen- 
Darmfuidt, Heffen- Gaffel gebracht findet, während 
lie doch in diefen Staaten entweder gar nicht exi- 
füren noch exißirt haben, oder erß pnz vor Kur- 
zem unter, ganz verfchied^en VerhältniCTen find 
refUtuirt worden , und keines der genannten Werke 
fie in diefem Zußande nach derRefiitution befchreibt. 
Aai dürftigften fallen die Abfchnitte Li<^a<ar und 



GefchichU der WiJJenßiieiften uod Tn&ffäSjt$ und 
fitiliches Lehen der Chrißen aus; der erilere, weil 
meifiens auf die in andern Werken verzeichnete Li* 
teratur verwiefen wird, der letztere, veil er leider 1 
noch nicht miti dem Fleifse ift bearbeitet wordeiiy 
wie er es verdiente, FaOen wir endlich uvSer Ur- 
theil kurz zufammen, fo finden wir das VTerk dc^ 
berühmten >famens, welchen es tra^, keinesweges 
würdig, und können es als Gefchichte nur unter. 
grofsenBefchränkungen, als Literatur aber durclw 
aus nicht empfehlen. Möchte feine Erfcheinuns 
wenigßens dadurch nfltzÜoh werden, dafs dttrc&' 
dlereS>e eine tüchtigere Bearbeitung des Gegenpan- 
des angeregt und fomit eine bey kircheiihiftorircheA 
Studien fehr fühlbare Lücke in der neueren |Jtera-> 
tur wahrhaft ergänzt würde« 

SCHÖNE KÜNSTE. 

GosLiv, h. Hendefs: Erzählungen mvü Emrl Mor«- 
den. 1827. Erßga Bandchen 190 & Z^oeym 
Bdchen 160 S. 8. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Vier Erzählungen, die wir mit Vergnügen gele- 
fen haben , und me fich durch eine treue Schilde- 
rung der Natur fowohl als der Chapaklere ausieich- 
nen. Sehr zweckAiäfsig und gewandt ifi die neu6re 
Zeit- und Kriegsgefchichte darin benutzt Man lebt 
gern mit den dailn auftretenden vCaA handelnden 
Perfonen. Hier und da glaubt man den Ton der 
wahren Begebenheit zu vernehmen* Der unbe- 
kannte oderpfeudonyme V£ wird gern gehört wer- 
den, wenn er mit einem neuen Bändchen auftritt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige Pro&ffor der theoteüfche» Medi-- 
ein u. f. w. an der Üniverfität «u Grat«, Hr. Dr. JuUus 
Czermack, hat die Profeffnt der Phyfiologie und hö- 
hern Anatomie au detUniYerAtät bu Wien erhalten. 

Hr. Geh. Staalsraih tfon Hof mann in Darnfiftadt 
und Hr. Dr.^rens, Kanzler der Uoirerfitat zu Giefsen, 
iBüd in den Freyhferrnftand erhoben worden. 

Der Kaiferl. Ruflifche Staatsrath und Ritter, Hr. 
G. Ewers, Prof. des Staats- und Volkerrechts in Dor^ 
pat, ift von dem Thüring-Sächfifchen Verein für Er- 
forfchuDg des Taterländifchen Alterthums, und von der 
Gefellfchaft für Beförderung der Gefchichtskande su 
Freyburg im Breisgau, zum EhrenraitgUede aufge-» 
nommen* 

Hr. Prof. Veefenmtyer und Hr. Pfarrer Säger in 
Burg, Oberamts Neckarfuhn^. find too d^ Gefellfcbaft 



jtur Bofordenuig der GafichichtdcuDde bu Fi«yburg im 
Breisgau su correfjipBdivenden Mitgliedeni ernannt 

DerKoBigf.Sächr.Heigereuter, Hr. fieinX: an Dres- 
den, ift, wegen feines Werkes über die Ideine Jagd 
und der demfelben beygefogten Abbild ongen deutfcher 
Raubvögel und Arer ^er, am o. November t. J. von 
der naturforfchenden GereJIfcban zu Görlitz zum cox^ 
lefponditenden Ehrenraitgliede aufgenommen. 

Die philöfophirdi-medicinircbeSocietät HuWiirz- 
bürg hat den Hn. Schulralh Schmähe in Weimar zu ih- 
rem correfpondirenden Mitgliede ernannt 

Der Herzog]. Anhalt - DetTaalfche Kapellmieifter, 
Hr. Fr. Schneider, ift von der Akademie der Mufik 
zu Stockholm zqm Mitgliede ernannt 

Der dramatifche Schrififtelier in Parts, Hr. Soribe, 
hat das Ritterkreuz der firanzöf. Ehrenlegion ei^alten. 
Gleiche Auszeichnung ift dem dramatifcbeii 
Hn. Maskres zu TheU geworden.. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Neustadt an d. Orla, b. "Wagner: Die letzten 
Gründe wider alle Eigenthumsgerichte , nebß ei- 
ner hiftorifchen Ueberßcht der in ver/chiednen 
deutjchen Staaten erfolgten Reform derßandes'- 
und gutsherrlichen Gerichtsbarkeit, von Aleccan- 
der Müller, Kegierungsrathe in Weimar. 1826. 
XVI u. 264 S. gr.8. (1 Kthlr. 12 gr.) 



w. 



arum die letzten Gründe? Neue Gründe, die 
nicht vorher fchon bekannt gewefen wären, find 
vom Vf. nicht vorgebracht worden. Die letzten foU 
tlCo f QViel heifsen , als die entfcheidenden, wodurch 
die Sache völlig ausgemacht wird. Diefe hat der Yf. 
allerdin^ ausgehoben und klar und deutlich hinge- 
fiellt. bie kommen darauf zurück: dafs die Rechts- 
pflege ein integrirender Theil der Regierungsgewalt, 
eben defshalb onveräufserlich , und dem Privat- 
rechte durchaus entzogen, mithin ihrer Natur nach 
unfähig ift, jemals ein'Privateisenthum zu werden; 
dafs jade Regierung , welche zu diefer Einficht kommt, 
daher ebenfo befugt, als verpflichtet ift, diefes Un^ 
recht aufzubeben, jedoch vorbehaltlich derjenigen 
Entfchädigungen, welche darauf begründet find, dafs 
der Staat l'elbTt diefes Unrecht für ein Recht erklärt 
und angefehen hat; dafs diefe Obliegenheit um fo 
dringender (ich darftellt^ als Gewährung gleichen 
and möglichrt bequemen und fiebern Rechtslchutzes 
unter aUen Pflichten der Regierung die erfie und 
höchfleift, und eine zweckmäfsige und gute Jurtiz- 
organifaticm mit der Beybehaltung von Eigenthums^ 

Serichten und privilegirten Gerichtsftande unverein- 
ar und unausführbar; dafs der bisherige gefetzmä- 
fsige Befitz der Gerichtsbarkeit durchaus keinen 
Rechtstitel für delTen fernere Erhaltung abgiebt, weil 
eine Verpflichtung der Gefetzgebung zur Erhaltung 
'ttalxch unrechtmäfsiger oder dem Ganzen nachthei- 
liger Gefetze, Gewohnheiten und Einrichtungen un- 
denkbar ift; und dafs endlich für die Beiitzer dfefes 
Ehrenrechtes in delTen Aufhebung felbü überall kein 
wahrer Veriuft erfichtjich fey, fobald fie in den Stand 
inried^r eingefetzt werden, in welchem fie fleh bey 
dei^Erwerbuns deffelben befanden. In der That in 
es das in Deutßhland geltende gemeine Recht felber, 
was über die Rechtsnraae volficpmmen entfcheidet. 
Denn L. 14 ff, c(tf conßituiiombus principum fagt: 
! Quod non ratione introductuni, fed errore primum, 
dünde conßtetudine obtentum e/i: in alHs fimiühus 
wm obtinei. Es ift ausgemacht , dafs die gefammte 
Hoheit vom Staate unzertrennlich iß, und eben def»- 
A. L. Z. 1828. Er/ter Band. 



wegen kein Eigenthum des Regenten feyn kann, 
von welchem derfelbe irgend einen fiefiandtheil mit 
Beftande Rechtens veräufsern könnte; dafs vielmehr 
der jedesmalige Regent als Träger diefer Hoheit er 
Providentia ma/orum Jie ebenfo in ihrer ganzen In- 
tegrität feinem Nachfolger überkffen mufs, wie je- 
der Lehns- oder Fideicommifsbefitzer fein ex Provi- 
dentia majifrum auf ihn gekommenes Lehn oder 
Fideicommifs. Ob es nicht zu viel behauptet fey, 
■wenn der Vf. fagt: „Seitdem fich aus den Rechten 
des Men/chen auch die Rechte und Pflichten des 
Bürgers zu Tage legten , ift die Lehre : dafs die Staats«^ 
^ewalt den Menfcnen als Zweck, nicht als Mittel, 
behandeln IbUe, und dafs der Staat mit allen feinen 
Gerechtfamen um der Bürger willen da iß, nicht 
•umgekehrt, eine herrfchende Lqhre geworden, die 
jeder Fürft und Minißer an die Spitze der Verfaf-->. 
fungsgefetze geftellt hat;" kann hier dahin geßellt 
bleiben. Wenigßens iß foviel gewifs, dafs Niemand 
mehr diefem Satze zu widerfprechen wagt, und Je« 
dermann fich fcheuen würde, das Gegentheil zu be- 
haupten. Wenn dem aber ib iß, fo kann es auch 
überall kein erbliches Recht geben, deffen Object 
Menfchen find, mithin auch keine erbliche Gerichts- 
barkeit über andre Mitunterthanen. Es iß ein un- 
auflösbarer Widerrpruch , die Leibeigen fchaft auf- 
zuheben und gleichwohl die Eigen thumsgerichtsbar- 
-keit fortbeßenen zu laßen, welche doch nur ein 
: Ausflufs und Zubehör der Hörigkeit war. Wer der 
Gerichtsbarkeit eines Andern onterworfeö ift, bleibt 
wefentlich deflen Unterthan, well das natürliche 
Recht der Selbßvertheidigung und der eignen defs« 
fallfigen Entfchliefsung in die Hand des Gerichts- 
herrn gegeben iß; es kommt nur auf Zeit und Üm- 
-fiande an, diefe Unterthäniskeit immer mehr aus- 
zudehnen. Ift nicht auch nier die Gefchichte die 
erofse behrmeißerin ? Woraus iß denn in Deutfch- 
land die Landeshoheit entfprungen, als a^s der Ge- 
richtsbarkeit? Was hat die Hoheit des deutfchen 
Reichs zerfplittert und deCTen unvermeidlichen Un- 
tergap^ herbeygeführt, als diefe erbliche Ueberlaf- 
funjg eines Regierungsrechtes, deffen Eigen t bums- 
beluzer durch diefen Befitz felbß Theilnehmer der 
Hoheit des Staats, Mitregent wird? Gerade diefe 
iß es unßreitis, was im Geiße des Feudalinrefens, 
welches zvdfchen I^egenten und Volk eine Klaffe 
von Mitreffenten des erßeren zu fiellen und zu er- 
halten tracntet, und zwar nicht vermöge des Beru- 
fes und der Obliegenheit zum Regieren, fondern 
vermöge eines Ei^enthums-Antheiles an der Hoheit 
und den in ihr b^ründeten Vorzügen, diejenigen 
F vor- 
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vorzfiglich yennag, auf der Fortdauer der Patrimo- 
fiiaJgericbfstMirk^ zu driogen, welche zwar gern 
für die erfien Stfitzen der Throne und des monar« 
chifchen Principes fich ausgeben und angefehn feyn 
wollen , unter diefem Scheine aber nur darauf aus* 

{eben, von der Macht und den Gerechtfamen des 
legenten bey guter Gelegenheit foviel, als möglich, 
an fich zu bringen und auf ihre Familien zu vererben, 
bis, nachdem fie der Krone allen Wertb entzogen 
haben, entweder durch fie die Kataftrophe der deut« 
fchen Kaifer, oder der franzöfifchen Königskrone 
herbeygefthrt wird. Man feilte wirklich kaum 

{;lauben, dafs, da das Buch der Gefchichte fo offen 
legt, und mit fo grofsen Lettern gedruckt iß, doch 
fo Wenige darin zu lefen verftehen. Wer dem mo- 
nardiifcben Principe aufrichtig huldigt und daran 
hält, mufs auch die Untheilbarkeit, folglich dieUn- 
veräufserlichkeit aller und jeder Beßandtheile der 
Regierungsgewalt, und in ihr ganz befonders der 
Gerichtsbarkeit, als der Grundlage des ganzen 
Staatsvereins , fOr ein unantaßbares Gefetz anerken- 
nen. Etwas ganz andres iß der Auftrag der Au&- 
flbung und Verwaltung der in diefem Recnte begrif- 
fenen VerrichtuDgen, etwas andres deren Eigen- 
thumsübertragung. In diefem Betrachte läfst fich 
nichts befferes fagen , als was fchon Filangieri gefagt 
bat, den auch der Yf. anführt. „Welches Recht 
kann ein Monarch haben , Geholfen der Monarchen, 
feiner Nachfolger, zu ernennen? Welches Recht 
kann er alfo haben, ^u beßimmen, dafs ein Theil 
der öffentlichen Gewalt für immer von einigen Fa- 
milien befeffen werde? — Wie kann die Beloh- 
nung geleißeter Dienße, oder der Gegenßand eines 
feilen Gontractes rechtlich darin beßehen, einen 
ünterthan zu ermächtigen , nebß feinem Vermögen 
feinen Nachkommen das ungereimte Recht zu mn- 
terlaffen. Ober einen Theil ihrer Mitbürger Herr- 
fchaftsrechte auszuüben, und fie ihrem Gebote zu 
unterwerfen, fo wie fie geboren werden? Jede 
Conceffion der Art iß an fich unrechtmäfsig und von 
Haufe aus nichtig; fie iß der politifchen Ordnung 
zuwider, weil Ce einen wefentlichen Theil der Sou- 
veränität veräufsert, weil fie die moralifche Kraft 
des Monarchen verringert, und deffen phyfifche Aus- 
dehnung vermehrt, weil fie feine Macht, Gutes zu 
thun, Ichwächt, und fein Vermögen , Böferzu tbun, 
verftärkt; fie iß dem Geiße der Monarchie zuwider, 
weil fie mehr, als eine an^eborne Macht, in den 
Staat einführt; fie iß den Ihronf olgern nachtheilig, 
weil fie ihnen Geholfen aufdringt, welche ihr An- 
fehn nicht von iRnen ableiten; fie fchadet dem Volke, 
weil fie einen Theil deffelben ^iner erblichen Gewalt 
unterwirft, welche nicht die Staatsgewalt felbß iß, 
der alle Bürger im Staate allein unterworfen feyn 
muffen." Es iß eine zu Nichts führende Ausflucht, 
der Sache die Wendung zu geben, dafs das Hoheits- 
recht der Rechtspflege, der erblichen Verleihung 
ungeachtet, noch mittelbar ausgeübt werde. Denn 
mit Recht lagt Gönner hiergegen: „Wenn die J«- 
ftizpflege nur als Staalsanfiait angeieheti werden Ic^jm» 



Ib moGi auch jedem Ünterthan (ein R^eefat fiM Stsats - 
Hoheits wegen ertheilt werden« Dagegen reTÜötst 
alleEieenthums-Gerichubarkeit VergeblicH fuolit 
man oiefen Reß der roheften Barbarey daduroli zu 
retten, dafs man diefelbe aus einer Uebertragung der 
Staatsgewalt, und die von den Gerichtsherren er* 
nannten Gerichtshalter als mittelbar vom Staate auf- 

Seßellt betrachtet. Als ob es rechtlich möglich viräre, 
afs der Staat die wefentlichen Mittel zur Elrrei- 
chung feines Zweckes den Unterthanen zurückgebe^ 
und durph fie den Staatszweck nur mittelbar zu er- 
reichen fuche (in deffen Verwirklichung doch feio 
ganzes Leben, Beruf und unmittelbare ThStigkeit 
befteht) ?" Wo er aber kein Recht Obergehen konnte, 
kann aus der Aufhebung eines blofs vermeintlichen 
Rechts an fich keine Recntsverletzung entdehen. Im 
Gegentheil ift deffen Aufrechthaltung eine Pflicht- 
verletzung, weil jede Regierung verpflichtet iß, cfie 
möchlichd beße Rechtspflege herzufteilen, und zwar 
für alle Unterthanen, die ebendefs wegen ein ange- 
bornes Recht auf völlig gleiche Rechtsnegung haben« 
Wo aber verfchiedene Gerichtsbarkeiten fidh durch-^ 
kreuzen und im Wege ftehen^ da iß fchon die geo- 

Sraphifche Befchränkung ein unfiberwindliches Hi&» 
ernifs jeder zweckmäfsigen Julüzelnrichtung. Die^ 
£er Nachtheil iß der wichtigße; darum aber find die 
flbrigen Gebrechen des Patrimonialgerichtswefens 
nidit geringfQgig, zumal alle Heilungsverfuche die- 
felben niemals haben entfernen können. Wären alle 
Gerichtshalter Ideale von Richtern , dann würde e« . 
nicht der Mühe verlohnen, über die Sache viel zu 
reden, fo verkehrt fie immer in der Idee bleiben 
würde. Allein man mufs doch die IVIenfchen neh- 
men, wie fie im JDurchfchnitt find. ^ Jene Seelen- 
Sröfse, welche nur der Gerechtigkeit lebt, iß nicht 
as gemeine Loos der Mehrzahl. Auch die^ ehk^ 
fichtsvoUtlen undunerfchrockenfien unter ihnen blei- 
ben Menfchen. Darum iß die unentbehrliche Unr- 
abhängigkeit und Selbßfiändigkeit des richterlichen 
Standes bey den Patrimonialgerichten nicht herzu - 
ßellen, weil die faß täglichen BerQhrungen des Ge- 
richt shalters mit dem Gerichtsherrn, dem er in 
andern Verhaltniffen noch feinen Rath nicht woÜ 
verfagen kann, ihn in eine Lage verfetzt, die es ihin, 
wo nicht unmöglich, doch fehr fchwer macht, ohne 
Furcht und Rückfichten mit männlicher Würde und 
Freymüthigkeit allen Einflüffen des Gerichtsherrn 
auf die Gerechtigkeitspfle^e zu widerßehen. Ein 
Wink, eine Weifung, eine Drohung, oder auchi 
eine ihm vom einflulsreicben Gerichtsherm eröff-* 
nete AusGcht auf Beförderung, Oben einen gröfsereo 
Einflufs, als der Richter fich oft felbß bewufst feyn 
wird." Darum verlangt es die Heiligkeit des Recht« 
und die Warde des Staats, dafs ein Inßitut von fi> 
gebrechlicher Art aufgehoben werde. Diefs von der 
gutwilligen Aufgebung der einzelnen Berechtigten 
zu erwarten , opfert nicht nur eine kofibare und un^ 
eriätzliche Zeit der eignen Indolenz, fondern fpricht 
auch entweder das Geflandnifs aus, von der £in- 
ficbt, der GerechtigkeitsUebe und dem Patriotismus 
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der Einzdiien mehr zu erwarten , als von der Er- 
kenntnirs und dem Willen , welche die Gefannnt- 
heit rcpräfentiren , oder aber es wird damit das Ge- 
fiSndnits der Schwäche abgelegt , nicht zur Ausfüh- 
rung bringen zu können, was die Staatsweisbeit 
Fith und aas Staatsrecht gebietet. 

Diefs find die letzten Gründe, welche der Vf. 
zufammengefiellt hat; diefs iß der reine Theil feiner 
Betrachtung, welchem eine Gefchichte des Patrimo- 
nialgerichtswefens in Deutfchland feit der Auflöfung 
des deutfchen Reiches beysegeben id, die eine über- 
aus intereflante Ueberficnt gewährt, und jedem 
denkenden Staatsmanne die Ueberzeuguflg geben 
mufs, zu welchen unvermeidlichen Widerfprüchen 
und Inconvenienzien der VerFuch führt, den Begriff 
eines Eigenthums der Gerichtsbarkeit mit dem un- 
verkennbaren Berufe des Staats für die Befchaffung 
der Rechtsficherheit zu verföhnen und zu vereinba- 
ren. £ins fteht da immer und überall dem Andern 
im Wege. 

Die Ausführung des Vfs« enthält aber noch einen 
angewandten Theil , indem er fich darüber ausläfst, 
wie die Aufhebung der Eigenthumsgerichte einmal 
feibß durch die zugeflandnen Gerecbtiame der Stan- 
desherren in Deutfchland, und andrer Seits nicht 
durch ein confiitutionelles Veto der Landfiände be- 
hindert werden könne, vielmehr die Regierungen es 
lieh felbß fchuldig wären , nichts deflo weniger da- 
mit vorzufchreiten. Diefer AnGcht können wir un- 
möglich beytreten. Denn, foviel erfiens die Stan- 
desherren anlangt, fo iii zwifchen diefen nnd den 
"Patrimonial- Gerichtsherren ein wefentlicher Unter- 
l^hied, der auch in der Gefetzgebung der meiften 
deutfchen Lande wohl beachtet worden iß. Die 
letzteren befinden fich nämlich im BeCtze ihres Rechts 
aus einer Conceffion ihres Souveräns, welche, gleich- 
vM ob fiillfchweigend oder ausdrücklich ertheilt, 
rechtlieh nicht fortbeftehen kann, weil fie niemals 
zu Recht befiand. Davon kann bey den Standes- 
herren gar keine Rede feyn. Will man nicht mit der 
Gewalt das Recht verwechfeln, und oberherrliche 
Rechte blofs durch Gewalt entfiehen laffen ; fo kann 
die Rechtlichkeit der Unterwerfung diefer ehemali- 
gen Souveräne nur von ihrer eigenen Unterwerfung 
unter die Hoheit ihres Suzeräns datirt werden, wo- 
bey alle Vorbehalte von Rechten, die fie fich gemacht 
haben und eingeräumt worden find , als Vertrags- 
rechte geachtet werden mfllTen. £s bringt auch die 
Sache nicht weiter, dafs man fagt, die Ueoertragung 
ihrer einen und untheilbaren ehemaligen Hoheit habe 
nicht mit Vorbehalt von Theilen derfelben gefchehen 
können: denn diele würde nur der RechtsDefiändfg- 
keit des ganzen Vertrages Eintrat thun , aber dem . 
Oberherrn noch keine mehrern Rechte verfchaffen, 
als ihm zugeAanden worden find. Ueberdiefs liegt 
es fchon im Begriffe der Süzeränität , dafs der unter- 
worfene Souverän feinem Oberherrn nur unterge- 
ordnet ift; nicht feine gefammte Hoheit aufgegeben 
hat Mur alfo, infofern feine Rechte mit dem wah- 
ren Intweffe desjStaats, dem er fich unterworfen hat, 



In einen unvereinbaren Widerfpruch treten, mag daa 
dominium eminens des letzteren fich geltend macheiit 
vermöge deffen auch die Standesherren, als Unter- 
thanen, fich zum gemeinen Bellen Aufopferungen 
ihrer Rechte gegen genugfame Schadloshaltung ge- 
fallen laffen muffen. Aus diefer Rückficht iü der 
Weg der Unterhandlung mit den Standesherren, 
welcnen^die meilten deutfchen Regierungen betreten 
haben , der einzig rechtliche. Nur wenn ein Standes- 
herr felbft darauf direct oder indirect nicht eingehen 
wollte , würde er fich beyzume£fen haben und es zu 
verantworten feyn, wenn die Regierung ihni fein 
Recht felblt nimmt,, und ihn wegen feiner Schadlos«- 
haltung zum gewöhnlichen Wege Rechtens verwei- 
fet. Dafs auf die eine oder die andre Weife aller- 
dings alle Vorbehalte von Hoheitsrechten aufgclöft, 
mithin die Süzeränität in Souveränität verwandelt 
werden muffe, kann nicht geleugnet werden, weil 
die Souveränität nur eine, und im ganzen Staate die* 
felbe feyn kann und mufs; aber niemals auf blofe 
factifchem Wege, fondern nur auf dem rechtlichen 
mufs folches gefchehen, 

Ebenfo unhaltbar ift die Anficht, dafs jeder Re- 
gent das Veto feiner Landfiände umfiofsen muffe, veas 
ihn behindert, eine nach feiner Einficht nothwendige 
Mafsregel zu ergreifen. Das heifst alfo, es für recht 
erklären, jede Yerfaffung über den Haufen zu wer- 
fen, fobald fie den genirt, der die Macht befitzt,' 
oder zn haben meint, fich daran nicht zu kehren. 
Wenn doch die Rathgeber der Fürfien fich hüten 
wollten, fo höchft gerahrliche Lehren zu predigen, 
bey denen der Spiels nur umgedreht werden darf, 
um den zu Boden tu firecken, der ihn aus der alten 
Pülterkanimer hervorholte ! Es ift hier nicht die Re- , 
de davon, ob die Politik erlaube, irgend ein Veto 
in eine Staats verfafTuug einzuführen. Schon ift die 
Zeit gekommen, wo man anfängt einzufehen, dab 
die Lehre von der Theilung der Staatsgewalten eine 
der gröfsten Verirr ungen des Geifies gewefen ift; 
dafs die Staatsgewalt nur eine einzige fey, welche 
in ihren Verrichtungen nothwendig gefondert wer- 
den mufs, aber in ihrer Zuftändigkeit nicht getheilt 
werden darf; und dafs es zweckwidrig ift, den höcli-' 
fien WillenJni Staate von irgend einem andern Wil* 
len abhängig zu machen. Eben fo gewifs ift, dafs 
die Souveränität des Staats, in ihrer höehfien Stufe 
in der gefetzgebenden Macht beruht, und dafs diefe 
befugt ift, ihrer eignen Weisheit zu folgen, weil fie 
dazu verpflichtet iß, ohne auf irgend einen Wider- 
fpruch zu achten. Allein, ungeachtet das Recht 
felbft die Menfchen nöthiget, in den beftehenden 
Staaten zu leben, fo find doch eben diefe letzteren 
nicht in der Idee conftrm'it, fondern in der Wirk- 
lichkeit. Die gefetzgebende Gewalt fleht alfo in je- 
dem Staate demjenigen zu, der fich im verfaffungs- 
roäfsigen Befitze derfelben befindet. Wo, wie in 
Enkland, das Gefetz nur aus der Uebereinfiimmung 
mehrerer phyfifcher oder moraiifcher Perfonen, ver- 
falTungsmäfsig hervorgehen kann, ift auch nur diefe 
Gefammtheit berechtiget, einen übereinftimmenden 

Be- 
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A^^kUtfc^n Mfen: die Efaificht rund das Ermeffea 
S£?äeÄlBehmer8 ill nur feine Privatan- 
S,T^k«ineöffentUche yerbindli<*e und recht- 
Siusführbare WiUeosbeflimmuDg, kern Gefetz. 

GESCHICHTE. 
Kn«»HAo«w. b. BrOnnich: Kmgaberg SiOv^erg- 

ved M( orten) TAr(ane) Brunmch u. f. w. (Das 
«iilhferberewerk Kongsberg in Norwegen, hilt. 
Jnd 3 befchriebln vo*n) M,Th. Br vorhm 
Oberberghauptmann in Norwegen u. f. w. lözo. 
XL VI u. 47 — 806 S. • gr. 8. 

, Ein ehrwürdiger Greis von 90 JaJ.«"j;^er feit 
1814 zti Kopenhagen pnvajfirende Gelehrte, Hr. 
M Thr. ßrünnich, geboren den 29. Sept. 1737, der, 
hJ; er ^n den RuheSand verfetzt wurSe, die Stelle 
e nes Wrectors des Kongsbereer Silberbergwerkes 
hlkUidete. theüt hier von der Entdeckung, der Er- 

iSprune und der verfchiedenen Behandlung des 
'"^„J^nt^i Cewerkes Nachrichte? mit, die für die 
fäSroSrchte und Statifdk- auch jetzt „och 
flänucne V , . j^ j^ Bergwerk felblt feit 1805 

"^Ädert ift und fogar dastand, worin es fich 
niedergelegt "lu « aufgehört hat, Dänemark 

befand, zehn Jahre ^pate g ^ ^^^^ jy^^^ 

rÄ"relteSwe!5e": denn es find von derfel- . 
ben vSi auf dem Titel bemerkt wird, Oberhaupt 
^ 9no Fxemplarien abgedruckt worden: und eine 
Z \2flST^r Ueberfftzung möchte fie fchwerlich 
Sieben Aufenthalt fie nicits Vollftändiges : denn 
!rwerden in ihr nur die Schickfale des Bergwerkes 
undTdÄch daffelbe verurfachten Bewegungen von 
aH erfien hundert Jahren feines Beßehens, "amjjc^ 
t T 1628 bis 1728, gefchÜdert- Doch behalt fich 
«divfvoJ^Silßen Bande einen 2ten, oder 
f^,ifn foken zu laffen, wenn ihn anders feine Al- 
ISfchÄ, d?e Abnahme des Gefichtes, und die 
F«Wn eines harten Falles, der ihn im Jun. 1826 
beym TreTpenfteigen traf, nicht daran verhindern^ 
sXe ihn aber auch vor Vollendung feiner Schrift 
Sä-fJd abrufen: fo hat er es durcli Hinterlaffung 
tiLr B^^^rfcsannalm einem ihn Ober ebenden 
SerSen möglich gemacht d^ S^Än'^ 

.rÄ'hön dem Anfange diefesVV-erkes, oder der 
?JvhVpihune von Kongsberg bis 1723, zum Grunde; 
Snd damU Kkünftif ein Iweckmäfsiger Gebrauch 
unaaamuau e. j^^ können: fo ver- 

Zte Hr ßn ,^.^ d« jetzigen Königs allergn. Bey- 
fSk und Tach dem VNtiifch^ der Direction der Ko- 
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pMbagener Hochfcbule , der öffentUclientttbliiptliak 
nicht Qur feinen ganzen Vorraih von Handfchrifteo^ 
fondern auch mehrere, den Gegenßand betreffende» 
wichtige gedruckte Weilce» neoli vielen zur £rläu- 
terune dienenden gi*dfsem und Idein^ro.Laodkartexi. 
Man kann fich eine VorFtellupg von idem Umfange 
diefer Sammlung und dem unverdrofsnen Eifer und 
Fieifse im Niederfchreiben und Anordnen ihres bis* 
herigen Befitzers machen, wenn man in der ELiolei* 
tüng liefet, ' dafs diefelbe aus mehr als ISO I^oüo- 
bänden, aus SO Quart- und SO Octav- Bänden, aas 
2 Uoyalfoliobänden von 62 geogr^phifchen und Oru* 
benkarten u. f. V7. beßeht: wozu noch einige Bände 
kommen, welche des gelehrten Vfs. Perfon, Amts- 
führung und frühere Verbältniffe.zu ciem Kongsber- 



oiücbe Statiliik, wegen der ungemeinen Genauigkeit 
und Sorgfalt, womit Alles bebandelt wird, unver- 
kennbar ili Was man mit hüLorifcher GewKsheit 
von der Entdeckung des Bergwerkes weifs, i(i die- 
fes: dafs der erlle Finder von gediegenem Silber auf 
der Anhöhe eines Bergrückens im Dillricte Sancby 

•ißf*/l. dMpilpn von der Stadt Dramnten in Nnr«ivitin»n. 



der Annorie eines liergrucKens im XfUincte öanasy 
verd, 4 Meilen von der Stadt Drammen in Morwegen, 
ein Bauernbur fch , N amens Jacob Ckrißophtrfen Gros^ 
vold, aus Sandsverd war, der bey einem Ausfliege in 
die Berggegend feinen Hammer verfuchte, „ob nicl^^ 
auch Er, fo, wie die in der Gegend arbeitenden Bergi- 
leute, etwas Metall oder Erz zu Tage bringen könn^lP 
wo es ihm denn glückte, in einer fiergkluft auf eil^ 
Metall zu fiofsen , von welchem er einige Stücke ab- 
hieb." rS. SOS"! ]3es Burfchen Vater fah bald, dafs di^ 



jnetau zu uoisen , von weicnem er einige dtucKe ab- 
hieb." (S. SOS) Des Burfchen Vater fah bald, dafs dia- 
fes gediegenes Silber war: man fuchte und fond mehr; 
die Sache machte Auffenen; die Obrigkeit mifchte 
fich hinein, liefs die Gegend unterfudien und be^ 
wachen: und diefes \var der Anfang zur Anl«uag 
eines Bergwerkes, welches bald die Hände von Tat»- 
fenden befchäftigte, der ganzen Gegend Arbeit und 
rsahrung verfchaffte, viele Ausländer nach Norwe- 
gen zog , die Erbauung der Stadt Kongsb^g be- 
wirkte , und nach und nach to bedeutend wurdet, 
dafs fich die volle Ausbeute vom J. 1623 bis zur Nie- 
derlegung des Bergwerkes im J. 1805 auf 2,S52,86S-|^ 
Mark feinen Silbers belief, welches, die Mark 
zu 11^ Rthlr. berechnet, eine Summe von 26,665,774 
lUhlr. betragt. Möge der brave Vf. Gefundheit und 
Kräfte erhalten, um der Ueihe von Schriften in lat. 
und dän. Sprache, womit er feit 1761 das I^ücum 
befchenkte, mit der Vollendung diefes .Werkes die 
Krone aufzufetzen! 
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^^^ugegeben , dafs in der Befcbreibung der Krank- 
heiten noch weniger als bey andern Naturoroducten 
Em fefte und fcbarf begrenzte UmrilTe uch geben 
[len, fondern ftets ein febr bewegliches Gemälde 
fach darbiete ; fo muffen für den Nofograpfaen folcbe 
Eitfcbeinuogen überaus wichtig feyo , bey welchen, 
feyesin einzelnen Oertlichktiten oder beftimmten 
Zeitperioden gewiffe Krankheiten in ihrer befondern 
Eigenthflmlicnkeit hervortreten vud einen Total- 
Charakter darbieten , der als Norm fQr die einzelne 
zerftreute Krankheitsform fich anfehen lafst. Als 
folche muCs doch wohl die Gefchichte des intermitti- 
reoden Fiebers gelten, welches im Jahr 1826, nachdem 
Ichon feit 1809 dergleichen, wiewohl nur feiten vor- 
kamen, n^n am ganzen nordweftlichen Küftenrande 
von der Scheide ois zur Hever fich verbreitete» und 
eine fo bedeutende Stelle in der Krankheits- Ge- 
fchichte des Menfcl^engefchlechts einnimmt, dafs 
auch in entfernteren Gegenden, wenigftens in ein- 
zelnen Krankheitsvorgängen Aehnliches fich wabr- 
aebmen liefs. Wie ^s von unferer gegenwärtigen 
zar öffentlichen Mittheilung fo geneigten Zeit' zu 
erwarten war, fo wurde auch die(e merkwürdige 
Erfcheinung von mehreren Seiten her befchrieben, 
und die angegebenen Schriften wurden aus mehre- 
ren nur deshalb gewählt, weil fie verfchiedene Lo- 
calitäten repräfentiJCen. Uebrigens war die Zeit der 
)£rfcheinung der Krankheit , fo wie ihr Verlauf und 
A. h.Z. 1828. Erßer Band. 



ihre Heilart faft auf allen durch weif verbreitete Na- 
turereignifTe fich ähnlich gewordenen Punkten die** 
felben , und die hier wieder allein durch China< ge- 
lungene Cur liefert von neuem Oa^ta zur Wirkungs- 
weile diefes Stoffes, deffen i^npreifung in früheren 
Zeiten bey ähnlichen Conftitutionen man fpäter für 
fibertrieben halten mufste, jetzt aber wieder rich- 
tiger beurtheilen lernt. 

Mr. 1. Um mit dem nördlichften Punkte zu be- 
ginneQ « ift der einfache aber klare und fehr beleh- 
rende Bericht eines bey diefer Kranidieit fehr be-^ 
fchäfligten und glücklichen Arztes. Der Vf. traf' 
die Krankheit in feinem Bezirk auf dem^ fetten kleyi- 

5en häufig mit Torf untörmifchten Marfch- Boden, 
er noch )etzt dem Meere abgewonnen wird, fo wie 
auf der trockenem aus Sand und Lehm beftehenden 
mit Sandftrecken , Heide , Torfmoor und fruchtba- 
ren Boden wechfelnden Geeft älteren Urfprungs. >In 
diefen Gegenden, in welchen fich bey feuchter Wit- 
terung die Bewohner immer am heften befinden, 
und cue das ärztliche Publicum fchon durch Det bar- 
ding kennt, entwickelt^ fich Ausgangs Julius in 
wenigen Tagen die £pidemie des intermittifenden 
Fiebers fo eingreifend und umfaffend, wie fich def^ 
fen kein lebender erinnerte. Mehr als 5000, der 
fünfte Theil der Einwohner wurde befallen« Meift 
war der Eintritt der Krankheit plötzlich. Augen- 
blicklicher ftarker Froft, dann brennende mtze, 
wüthende Schmerzen vor der Stirne , Erbrechen ei- 
ner galliqhten fchwarzen Materie , oft in erftaunli- 
eher Menge, Durchfall, Schmerz in der Jinken 
Seite, in der Milzsegend , waren die Haupterfehei- 
nungen und entfcnieden fich durch Schweifse mit 
HinterlalTung eines aufserordentlichen Mattigkeits- 
gefühls. In fchlimmen Fällen trat Sopor hinzu, 
welcher die gefährlicbfte Erfcheinung war, und 
Local - Behandlung erJForderte. Im Verlauf der 
Krankheit bildete uch beym Einzelnen , und im To<» 
talverlauf der Epideqnie faft durchgängig im Septem-* 
ber, viel deutlicher ein Tertianfieber aus, bey Diät- 
fehlern jedoch , und wenn die Ausfonderungen ge- 
hemmt wurden, konnte immer noch der gefähriii- 
che Sopor wiederkehren. Der Vf. ift geDeigt zmn-^ 
nehmen , dafs die Krankheit von einer Affection der 
Milz, einer Splenitis ausging upd alle Symptome 
von diefem Heerde aus fich bildeten , wie er wirk^ 
Uch auch einen Kranken fah, bey welchem alle Er- 
fcheinungen einer Milzaffection , Schmerz, Ge- 
fchwulft und fchwaraes Erbrechen zwey Tage den 
Erfoheinungen des Fiebers vorangingen. Eine faft 
allgemeine £rfchein^ng w^r auch der unauslöfchli-« 
G <)he 
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che breonende Dorft« welcher doch wohl fOr eia 
HeopAegleiter der Milzentzflndong anzufehen ift. 
Viele bluteten unter grofser Erleichterung auis dem 
liuken Nafenloch. Am gIacklichften,entTchied fich 
die Krankheit durch einen Crätzausrchlag. Der Vf. 
ftimmt dafür, d^fs es nicht die allerdings unge- 
wohnliche Hitze allein war , welche die Krankheit 
hervorbrachte, über zwey Meilen vom Strande der 
Nordfee und der Eyder hinaus worin die letzten 
^uren der Krankneit verfchwanden , fondern 
dflfs die Ueberfchwemmung als Miturfache ange- 
fehn werden muffe. Denn das Eindringen des 
Meerwaffers, nicht des Flnfswaffers , zumal au( 
Kley- und Moor- Boden, welcher daflelbe nicht 
durchdringen liefs, wodurch bey der darauf folgen« 
den Hitze miasmatifche Ausdflnftungen entftanden, 
habe die Krankheit hervorgebracht, wobey nicht in 
Abrede geftellt werden foll, dafs auch auf Geeft- 
boden, wo derfelbe mit Marfchboden wechfelt, und 
auch von der Ueberfchwemmung getroffen wurden 
wie zu Landen die Krankheit auch fehr ftark (ich 
zeigte: denn es erkrankten von 2260 Einwohnern 
•1000. Auch wo Orte auf Geeftboden ganz nahe an 
dberfchwemmte Moorgründe reichen, wie das hohe 
Geeftdorf Cleve, fehlte es nicht an Kranken. Auch 
von der Befchaffenheit des Trink waffers wurde zum 
Theil die Krankheit hergeleitet: doch kam diefelbe 
auch an Orten vor, wo das bette Trinkwaffer flofs; 
und Bahker verfichert von Onderdendam, wo der 

fröfste Mangel an TrinkwalTer war, -dafs nur iV der 
jnwohner geftorben feyen. Die Gründe für eine 
Verbreitung di^rchAnfteckung, welche der Vf. doch 
mehr aus der Aehnlichkeit der Krankheit mit dem 

Selben Fieber herzuleiten fich genöthigt fieht, wer-> 
en wohl nicht |;enflgen , und des Vfs. Vorfchlag die 
Krankheit Tpfenitis epid, cüntagiofa,%\x nennen, wird 
wohl keinen Einsang finden. — Auch der Vf. fand 
beydeA wenigen Sectionen, die er vornehmen konn- 
te, immer die Milz am meiften afficirt. Von 1600 
bis 2000 Kranken, die unter gehöriger ärztlicher Be- 
handlung ftanden und diätetifcbe AufGcht hatten, 
ftarben nur 20 bis SO; das Verhältnifs derer, ^ie 
ohne ärztliche Hülfe auch durchkamen, ift nicht 
angegeben. Auch begreift Rec; nicht, wie der Vf. 
an einem andern Orte fagen mochte , die ärztliche 
Behandlung diefer Krankheit habe mehr Angeneh- 
mes als die mancher andern gehabt, indem die 
Diagnofe leicht, die Wahl der Blittel bald entfchie- 
den und das Refultat fo überaus günftig gewefen fey : 
denn die Genefenden erholten nch äuTserft langfam, 
und die meiften Todten gab es überhaupt wohl nur in 
diefer Periode, üebrigens wird verficnert, der un- 
glückliche Glaube, der unter den Landleuten 
nerrfchte, dafs man den Wechfelfiebern ihren 
freyen Lauf larfen muffe, habe faft mehr Unglück 

f;ebracht, als die halbe Epidemie. Auf eine wirk- 
ich feltene Art feyen alle Aerzte jener Landfchaft 
In ihren Indicationen zufammen getroffen. W^äh- 
rend der entzündlichen Aufregung habe man anf die 
Congeftionen Rückficht nehmen mflffen; Qbt'igens 



waren alle Ausfonderungen fo viel als mi^di m 
unterftützen ; die Fieberbitse durfte jedoch nidpt fn 
Blutentziehungen beftimmen, eher erforderte dn 
Sopor zuweilen Calomel, oft aber bey grofser BiSfXb 
des Gefichts und trockener Haut auch Serpentaria 
und Kampfer; war die Kemiffion eingetreten, fo 
war im Anfang der Salmiak das geeignetfte Mittel 
alle Secretionen vollends in Gang zu ^ringen und die 
Intermifßon vollkommen zu machen , Worauf dann 
mit der China als Salz oder als Decoct nicht mehrge* 
zaudert werden durfte. Aeufserft dankenswertb £id 
die Uet)err]chtstabellen der heimgefuchtien Orte mit 
Angabe der Befchaffenheit ihres Bodens, ihres An* 
theils an der Ueberfchwemmung und der Zahl der 
Erkrankten und Verftorbenen. Hiebey ift bemer-* 
kenswerth,^ dafs die Orte, wo es die meiften Kran* 
ken gab, doch nicht die meiften Todten hatten. 

Auch der Vf von Nr. 2. theilt den Ifoden in 
der Umgegend Jevers in trockenen filtere» Sandbo* 
den und Ipäter angefchwemmte fette Marfcfa ein. 
Mach genauer Berechnung betr^en die Ganfile «^ der 
ganzen Landesfläche. Da wo Jever liegt, grenzen 
beiderley Boden an einander, die Stadt lelbft ilt nut 
einem alten Graben umgeben. Hier habe fich die 
Krankheit fchon im An^ng des Monats Julias vsr- 
breitet, nachdem intermittirende Fieber fchon feit 
dem Frühling häufig dafelbft gewefen feyn» Doch 
gaben feinerZeit die Nachrichten vom 14. Aug. noch 
die Krankheit fehr gutartig an. Die erften ichlim- 
men Krankheitsfälle beftanden in tertiana phrem^ 
tica, welche gleich beym erften Anfall tödtete; in 
der Mitte Augufts fey das Uebel mehr unter dem 
Anfchein einer Cholera pemidoja erfchienen, wo 
fich die erften An^lle aber auch nicht durch ein be^ 
fonderes Symptom auszeichneten, fey die Krankheit 
in einen Typhus übergegangen und habe ein unbe* 
fchreibliches Schwäche - Gefühl zurÜckgelafTen. Im*» 
mer fey es aber diefelbe Krankheit gewefen, -welcher 
der Vf, den lisimen Jebris paludo/h geben zu mOflfen 
glaubt, obgleich er an andern Stellen feiner Schrift 
felbft wieder zuzugeben fcheint , dafs die Krankheit 
in den meiften Fällen von einem Tertia'nfieber .fich 
nicht unterfchieden habe, und felbft von den- Mäg- 
den iaufder Strafse fo genannt worden fey. So vne 
der Vf. die veirfchicdenen Erfcbeinungen der Krank«* 
heit und die durch diefelben geförderte ärztlidie Be- 
handlungbcfchreibt, fo mufs diefelbe als 'eine weit 
weniger gutartige und den am ftärkften wirkenden 
Theil des Heilapparats in Anfpruch nehmende 
Krankheit erfcheinen. Von dem Grundfatz, dafs 
der Krankheit eine befondere Malignität zu Grunde 
Hege, bey welcher von einer Naturhülfe gar nichts 
erwartet werden dürfe, ging der Vf. auch bey der 
Behandlung derfelben aus und liefs fich gegen die 
Weife von Dohm durch keine Erfcheinung abhalten, 
fogleichjehr actlv zu wirken, und dachte auch weit 
wenigeran Hervorrufung von Secretionen als dar- 
an , rafch auf das Nervenfyftem einzuwirken und 
vermehrte Lebehsäufserungen hervorzubringen. Sei* 
ne eigenen Worte find S. 55, JH univer/um autem 
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rdMoUUr, dmai in gravioribns wd nifi timidiiate 
p$eoa99tim, in. A/petaiü wro^di/berniuf^ 
onweninenh Ja/^fogarSdVerlmif'aarEplaeiiiie müfi^ 
rtät Reizitiktel^ imoier nbob* gciffiKpeto weföein^ 
w9no man im Aii£ihg nochisiUffeii Erfoigirao ßjAn 
Mmd, uu± Poäo Rtveri (khy io batf b^y (pätereil 
Fälleir nur noch yerpertfarib wkd/pir. o. d. fucein. 
ja zuletzt fah man ficn« gaoz alief q zd'ftn€r'und den 
Chinmtmt ßdpTmncym hiogedcSugl) weder Unrei-J 
aigkäten der erften Weffe» noch^Tuirgefcenz der 
Oalle und Plethora durften fvon^d^ttiglisiehbaldigetf 
^brauche des fcbwefeüanreii rCKinins abhalten« 
Daffelbe wurde alle zwey StondeB'Bu drey Gt^an.mii 
dem'grdfsten £rfolg gegebea, wo nur immer die 
Kranken hn Stapdb waren, es nieder zu fbblneken-; 
abea fo rathüam war es anch, daflelbe im fcheinbar 

Startigften Fieberanfall gleieh zfr reichen', weil bey 
r Kxsmkhek, wie fie fich zti Jdver zeigte, die 
fehliame For^n nidit eleieh durch den erften Anfall 
fiebattkandigte, fondern meift zwisy ganz gutartfg«f 
f ieberanBüÜe^ wie bey der von DelthirB befcbrSebeneii 
Epidemie im J. 1691 den fdiUmmften Anfällen Vör-^ 
angingen. Auch bey^ der Form von Cholera erklärt 
der vf« die Röckficht auf die Gallenfäcretion fQr iö 
wenig wefentL'chv als bey der Seekrankheit , hööh- 
ftens durfte man iäueriicbes' Getränk erlauben^ aber 
nur nicht zu Brechmititeln und AbfQbrungen fich yer-^ 
leiten laffen; viBlmehrmufste lAmntV^MVM*m\ttjau^ 
danwn gereicht werden , und diefem fogleich Se 



pentaria-bifuß$m folsen; gelang es SdiWeif^e da^- 
durch zu erregen , fo liefsen die Zufälle etwas nach^ 
und nun hatte man mit dem fchwefelbnr^n Chinin 
Z|i eilen ; durch diefes wurde die belegte. Zun^e am 
heften gereinigt. Ebenfo war beym Sopor nöch- 
ftens ein Veficatorlum dem Hauptfymptom entgegen 
zu-Ietzen; an Blutentziehungen durfte nicht gedacht 
iT^erden, fondern hier war v4^<itT } Sjfir^eHtcma.nitt 
Tinct^ valer, aetherea , und fo wie der kranke wie- 
der ein wenig erwachte,- gleich das. Chinin zu rei-' 
eben. Selbft bey der wahren Phrtoitis haben fich. 
bal^Blutegel.und Calomel fehrmaiditheilig, und Tön 
Localmitteln ^lUm auf Vefi^atoiäen und Fomen-^ 
tatipnen einiger £rfo^. ge:ieigt. . JEanl Krankery 
der während des Fiebers wahre« epiltfptÜcbe Anfälle 
bekommen und den all,e> Aerzte auf^egehen. hatten^ 
wurde von dem Vf. mit ftarken Bofen mofchus und 
Chinin gerettet. Nur in chronifchen Ueheln, oder 
Mrenn das Fieber mehr lentefcirte > zog def Vf. das 
Chinadecoet der Chioinei for> v^nd. wechfelte dahey 

Sern mit Cap&cnm , weil die Kranken fo leicht an 
ie China fich gewöhnten. Auch di6 hfcfropifchen 
Zuälle durften durchaus nicht mit Oiff. 'pmpj. wM 
Refol^ntien, (bndern nur mit China ubcT affO«ia(ti*r 
fcben Mitteln behendelt werden. Der Vf. verfw 
cbert , dafs diefe Behandlung nicht 3ron ihm allein» 
fondern nach und nach von allen Aeriten Jevera als 
die einzige, welche £rfolg verfcbaffte, angewendet 
worden Key. Da die ärztliche Behandlung fo vfar- 
greif end feyn mufste , fo haben fich wenig kritifcbe 



Entfdheidttoffen der Krankheit wafaniehmen kfleiiy 
und niemals nahe man fich auf eihzeloe folcher Er^ 
fcheinut^en, wenn fife fich aucheinzuftellenfchieneii» 
veflaffen kennen ; n up allein Seh weif se^ wennrfie ei*t 
neni hbfdndent-'G^meh halb.TOif ftifcbgebäckeneui . 
Br6t*uttd halb^wn fchaaiem £f flg värbteiteteh , vern 
maektendie fchlimmftenZüftlle z. B. die bartnSdtipft« 
Cliötttra zuentfeheiden. Nur im Anfimg dev Epi^ 
demie habe ein der Krätze ▼ergleichbare^^ rothea 
Friefelexanthem , das einigemal, auf die Rachenge* 
gl^nd begrenzt war ,' die Krankheit kritifch zn ent- 
ftti^eidto gefchieneh; auch der Lippenausfchkg fey 
keiii angOnftiges Zeichen g^wefen; ähnliches könnte 
auch von dem-Bodenfatz in dem Urin gefagf werden# 
Fferner fer Stranguri« und Oedem .cfer Ffifse eher, 
von guter Bedeutung gewefen: doch vor allem habe 
aber immer die Icräftigfte Benandluhs entfcheiden 
muffen«^ Ganz im.Gegenfatz von Bokrn wird be-i 
hauptet, däfsGaliehäusioqderung und Diarrhöe, kun? 
j^de andere Secretion als Schweifs und Harn niemals 
yörtheilhaft gewefen fefy, und fögar wahre Verfto-' 
pfhng weit wflnfchenswerther. als die leichtefte Ca-* 
tharuli habe feyn muffen. VTenn es gelungen fey, 
durch China den Fieberahfäll uni 124 Stunden zu an-r 
ticipiren, fo fey iri der Hegel ein folcher Anfall dieA 
letzte gewefen. — Eine fubjective Dispofition ver- 
wirft der Vf. ganz, obgleich nach ihm doch dt« 
Con/iitutioßaiiohatia der Epidemie allein ihren be- 
ftimmten ehafräktet' giebt» und erklärt für die ein- 
zige Gelegenheibüriache die Hitze des Sommers, 
bey welcher ^^ie g^nze Gegend nur ei^e Miasmen 
ausdanftende Fläche bildet , welche nothwendig in- 
termittirende Fieb'e^ hervorbringen mufste. iDoch 
foU bey der höchften Hitze Anfangs Septembers die 
Krankheit wieder viel feltener geworden feyn. Ge- 

§en die Fortpflanzung durch Anfteckung erklärl: fich 
er Vf. ganz, da kein deutliches Beyfpiel einer fol- 
ahto ilaobgewiefedji werden könne, auch keiner der • 
Aerzte erkrankt fey. Um die Wirkungen des 
Sumpfmiasmas aii^fzu^^ben , yirurdQn mit fichtbarem 
Erfolg in dem Militär- Sjpital oxydirt falzfaure Rau- 
cher ungen vorgenommen. Necn berührt der Vf. 
diev Frage, ob nicht die vorjährige Ueberfchvipem* 
Ruing mit' "einev Abtheil an 'Bervorbringung der 
Kraiikheit gehabt hhjl)en möge? und erwähnt nur im 
allgemeiniten den Umftand^ auf welchen Rec. am, 
finde umftändliclier aurOckkbmmen mufs! , dafs vor 
hundert Jahren auf ein^ ähnliche Ueberfchvvem* 
mung eine gleiche Epidemie gefolgt fey. Allerdings, 
fahrt er fort , iby die Krankheit m jenen Ländftre- 
oken, wo Sebwalfer ftagnirte; am alJgemeinften ge- 
wefen^ ^uisgeiionlmen in jenen ganz unter Waller 
ge&txfcen ißerftrecken , welche man Groden nennt, 
und^:Wo nachher auch der Bf angel an füfsem Waflier 
am ällgemeinften war, es aber die wenidten Krkn— 
ken ^b ; diefs laiTe fich aber damit erklären , dafs 
jehe Gegenden Sandboden haben, daher von keinem 
Stagniren des Waflers die Rede feyn könne , und 
alljährlich derfelbe WaCfermanffel herrfche. Dage- 
gen fey aber nach Jever, wq der eigentliche Heerd 
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iler Seuche geweCen, kein Tropfen SeewtOsr |e- 
dnmgen ündbier fey die Krankheit allein von dm 
SttiDpfaasdanftuDgen entftandeii« Eine eoMifa atA- 
matav9erd^ in nnfe^er Zeit Niemand mehr annehr 
Uten Rollen ; aber doc^ dürfe nicht noerwSbnt blei- 
ben dafs zur Z^it der Epidemie eine befondere Art 
Macken mit gelbem Hintertheil und Honiggeri^ch 
tufserordcntliä häufig war, was an eine Beobach-- 
tung vonHildanus erinnert. 

In der Vorn zu Nr, 8 erklärt fich der Herausge-^ 
her vorzüglich dafür, dafs aufser der Infection die 
Krankheit in ihrer Höhe auch durch Anfteckung fiph 
verbreitet haben möge, giebt jedoch aus feinen Beobr^ 
achtungen in Embden Keine eotfcheidenden Erfah* 
rangen dafür an , als dafs zuweilen einzelne Pcrfp- 
nen^ie Krankheit bekommen haben , wenn de nur 
eine Nacht bey einem folcben Kranken gewacht hat- 
ten, Im Sommer 1826, welcher in Holland aufserft 

aneenehm gewefen feyn foll, gab es nicht viele 
Krankheiten , aber die Hitze fing weit früher, «^n, 
als im füdlichen Deutfchland. Auch wahrend der- 
^felben war der Ge&jndheitszuftand nicht auffallend 
verändert; als aber in der zweyten Hälfte des Julius 
Regenfehauer fielen, fanden fich faft im Augenblick 
die Krankheiten in grofser Allgemeinheit ein. Zuerft 
Zdßten fie fich im niedrigften Theile von Groningen 
vnd unter der armen Klaffe. In der Mitte Septem- 
bers zählte man 9QP0 Kranke , erft im weitern Ven- 
laufe der Krankheit wurden auch die Wohlhaben- 
den befallen; häufig entftanden die fchliraraften, be- 
fonders foporofen Zufälle auf üeberladung des Ma- 
gens. Der Vf. der übri&ens fiöh nicht viel mit der 
Praxis abgegeben haben loll, fpricht auch dafür, dafs 



die Chinine, fo Oberaot wnhltUEkte fiefioli ancli 
wies, doch nicht ohne alle Rflckroht gereicht 
den durfte, fondern auch ansleereBde Mtttal ecft 
vorausffefchiekt werden mufsten, wenn diefetbe 
6oher nelfeff» foUle. Bey dem während der fo Sulserft 
lange daurenden tdchobmi oft plfilaRch entibuide-* 
nen Oedem zeigte fich ein Deooct der Diosma crenata 
fehr wirkfiim. Die Leichenöffnungen wefehe frey- 
lich erft im S^teihber voigenommen wurden, fahr- 
ten vorzflgliob ai^f DegeMratioo der Milz. Aocfa der 
Vfjwill die Krankheit als änfteckend angehen: 
wiffen, doch nur unter befondem begflnftigenden 
Ijocalverhältniffen , wobey es denn ungemein Ich wer 
fällt 9 auszumitteln^ wie weitdiefe, oder die Ein- 
wirkung des Kranken. auf die Erzeugung der Krank- 
heit Einfittfs. ausübten« lioamer zog man fich auf ^ 
verdachtigem Terrain hey Nacht die Krankheit eher 
zu als wenn man demfelben bey Tage fich näherte. 
Als Urfachen der Epidemie erklärt dar Vf. anch die 
Hitze des Sommers^ die früheren Uebsrfchweaii|iua** 

E\n und die Befchaffenheit.des Bodens; vräie <ü^ 
eberfchwemmung im J. 1825 nicht vorangegangen, 
wodurch fo. vieler Boden von Seewaffer durcndrun-» 
gen wurde, fo hätte die Hitze von 1826 kein Mias- 
ma entwickeln können^ Aber nicht aller 1825 
überfchwemmter Boden entwickelte bey der Hitze 
Fieber erregende Effluvien, Ibndern diefs gefchak 
nur bey denfKleyboden, welcher das Meeres wafier 
weniger durchdringen liefs ,und felbft fchon Pfian-^ 
zenrefte enthielt ; auf Sendboden dagegen h^tte das. 
Seewaffer fchon wieder fich verloren, es bildeten 
fich keine Pfützen, die verpeftende Exbalationen 
verbreiten konnten. 

(D#r B€/chlu/t folgu) 
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Beförderungen u, Ehrenbezeigungen. 

Dem zeitherigen lofpector bey der Cameral-Yer^ 
jneCTung zu Dresden, Hn. Wilh, Gotth. Lohrmann, 
(geb. zu Dresden am 31. Januar. 1796) üt die Oberin- 
{bection des mathematifchen und pbyfikalifchen Salons 
iiberlragen worden. Wit Terdauken ihm bekanntlich, 
einige gründliche Scbxiften über das Planeteofyftem 
der Sonne, und eine Topographie der Mondober- 

fläche. ^ 

Sr. Blaj. der König von Dänemark hat den Hn. Fr, 
Lehmann , Conducteur und Lehioer der Mathematik an 
der Militärakademie in Dresden , VL- der T^eln zur 
Verwandlung des Längen- und Hohhnaa/s0s^ /a wie 
des Gewichts und der R^cfinungsmünzen aller Hmipt^. 
länder Europens und dej/en vorziigUch/ten Hcmd^pläize 
u. f. w., als Beweis allerhöcUA Seiner Zufriedenheit mit 
der eben erwähnten ^irbeit, die groDie goldene Hedaille 



mit dem Bruftbilde Sr. Majeftat und der Auffdiriff : 
„merito*' überreichen, und demfelben die allergnädigfte 
Verficherung i geben laflen , dafs ihm alle erbetene 
Auskünfte in Bezog auf die dänifehe Münz* Maafs^ 
und Gewichtekunde, euf das officiellfte von Sehen 
der Behörden mitgetbeiit "«Verden folften. Früher 
£chon wurde demfelben auf die tiänlliche TeranlafTung 
gleiche Ausaeichnung durch den hochfeligen Konig 
Maximilian Jofeph ron Baiern zu Theil , der ihm die 
gfofse goldene Aledaiile mit dem Bruftbilde Sr. Maj. 
und der Infchrift ,fih^enio ei indußriae** zoltellen liefs. 
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Hr. Kt&l SAmütZ'^ Vfi des hiftortfcfi -lop^gra- 
j^übh^B Lexikönti^Dn Stffetmark, itt am 20. Novbr. 
T. j. Bom cotrefpondirenden Afitgliede der k. k. Laod- 
wirthfchafts-Gefellfchaft Sti Krain,'und am 23. NoTbr. 
zum Divectör dos LelsverSins em Johanneum zu Gfätc' 
erwihlf worden: «^ 
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1) Altoha, b, Hammerich: 'DuKü/ien" , 
von 1826 iBsbefondere in Norderditmarfchen. 
Eine medidxu Abhandl. von N. Dohm u. f. w. 

£)Bii£MBKtt.L^xpziö, b.Kaifer: HißariaEpidemiae 
maligna^ äfmo MDCCCXXKI Jcverae obfervatae 
oonlcripta tif.ui.L. Pojdbtn etc. 

8) BRKMcr» b. Kaifer: B^fchrahun^ d^r epidenii'- 

'/ckm EnmkhHi zu Groningen wi Jahre 1826. 

Von E J. thwnajfen d Tkueffink etc. Aus 

dem Holländlfcben mit einer Vorrede und An- 

tnerkuagen von Dr. J. fV. Gittennann u. f; w. 

4) GuBin^roEir^ b. v.Boekerenf Spidenaaqitaednno 
MDCCCF^I urbem Grcningam adftixit in brevi 
confpectu pofita a G. Bakker etc. 

(Se/chluß der im porigen Slüdi abgebrochenen Recenßon.') 

tp Y.L von Nr, 4. giebt' fich zwar Wenig mehr 
mit ärztlicher Praxis ab, korinte fich ihräbfer im Sep- 
tember und October* als! die Epidemie* Jhreb hödh- 
ttpn Grad' erreichte, nicht mehr ehfzi'Afert. Erbe- 
ünpt hiit der Topographie der Stadt — 'fobibriiatis 
>ama präe aliis Jere ceTebrafa. Die Lage der 
Jt^dt umgeben von FlfiiTen und Kanälen, und nahe 
a^ der Nordfee bringt Kebel, oft mitten im Som- 
iQ^r, häufig mit fichj eben fo oft kommeii auch' 
XJeberfchvremmüngen vor. Zu aietem kommt nochf 
die Befchaffenheit deS Bodens. Diefer ift bfeföndrirs' 
von dem' rechten Uier der Hunfe bis na'ch Delfzyl* 
tbooig, während, er mehr weftlich von Drenthe 

S^en Friesland hin fandis ift, gegen den DoUart 
in, findet fich dem Sandboden mehr Torf zuge«' 
mifcht. Da;, wo die Stadt Groningen liegt?, berOh- 
ren ficb'Thon und Sandboden. Sie felbft befindet 
fich am nördlichen Abhang einer Erhöhung, die fich 
unter dem Namen Hundruck ffldlich bis gegen Dren- 
the hinzieht Alles diels vereinigt fich, die Luft 
noch kalter und feuchter zu machen. Da man fich 
ab^r gut nShrt und zweckmäfsig kleidet, auch vor 
der Feuchtigkeit durch Flauem ichfitzt , fo befindet 
inan fioli bey diefer Kälte , die , fobald fich eine Eis- 
decke 'hüdet , ohn^ diefs auch der Feuchtigkeit ihre 
Grenzen f^tzt , ganz gut: Es giebt auch viele Alte. 
Rhachitis ixad Scropheih find unbekannt, auch von 
^i^emieen weifs man in Groningen wen^, die 
zmelzt bdtannte, fo weit verbreitete Dysenterie von 
1779 traf Groningen bey weitem milder, als die 
tkbrigep Gesenden. Dießmal herrfcbte die Epide- 
iQie am fcfaJimmften auf idem Striche , welcher zwi-* 
; A. r. Z. iM8. 'irjter AliiA "' ' 



fchen der Stadt Groningen und der Ktifte , in einer 
Breite von 15 Kilometer fich hinzieht. Schon im 
May, als unter den Erwachfenen noch gar keine 
vermehrte Mortalität bemerklich war, ftarben au- 
fserordendich viele Kinder an der Diarrhöe, erft 
in der Mitte des Julius breitete fich das epidemifche 
Fieber aus als eine gaftrifche Krankheit mit hefti- 
gem Kopfweh. Obgleich daffelbe bald mehr als re- 
mittirendes Fieber, bald mehr als Hemitritaeus fich 
zeigte, fo war doch der intermittirende Typus un- 
verKennbar, was auch der Erfolg des hierauf be- 
rechneten Heilverfahrens erwies. Im weitern Ver- 
lauf zeigte fich zwar das intermittirende Fieber im- 
mer deutlicher, dadurch vnirde aber der Krank- 
heitscharakter nicht gutartiger, immer noch kam, 
befonders bey plngern Individuen, die Diarrhöe 
häufig vor, gmg auch in Dysenterie über, dabey be- 
merkternan aber feiten Tenesmus, fondern der Tod 
erfolgte' unter dem Geftxhl der höchften Schwäche. 
In der Höbe der Epidemie begannen die ZuföUe mit 
einem Aicht ftarken, auch nicht lange dauernden 
Froft , nficht befonders fchnellen Puls , einem 
Seil merz im Kopfe, längs des Rflckgraths und be- 
sonders Jn den untern Giiedmafsen ; meift erbrachen 
ßch die Kranken, oft gefchah diefs erft gegen das 
Ende desParoxysmus. Aber diefes Erbrechen durfte 
man nicht unterfttitzen,* eben fo wenig abführende 
Mittel reichen. 'Vor allem mufste man darauf be- 
dächt feyn , vermelirte Hautausdünftung hervorzu- 
bringen; durch diefe gelang es allein, der Krankheit 
eine günftige Wendung zu verfchaffen. In den 
fchlimmff en Fällen war das Kopfweh äufserft peini- 

Send und der Puls krampfhaft, hier mufste man 
ann, fobald einiger Nachlafs bemerklich war, mit 
der Chinine eilen, urid fo rafch als möglich zwifchen 
beide Anfalle hinein , 16 — 26 Gran reichen. Un- 
terliefs man diefs , oder reichte man gar ausleerende 
Mittel , fo ftarb der Erkrankte im nächften Anfall 
entweder anoplektifch , oder verfiel in Diarrhöe, 
Delirien und tödtliohe Schv^che. Nur feiten fchie- 
nen einige Blutegel an den Kopf gefetzt, gute Dienfte 
zu thun. Die fgnft ftärkften JMeqfchen blieben nach 
einigen Anfällen der Krankheit äufserft gefchwächt. 
Auch hinterliefs' die Krankheit eine groise Neigung 
zu Rückfiilleni Doch itey letztere zum Theil auch 
daher gekommen , ' dafs zärtliche Perfonen , die an 
alle Bequemlichkeit dea Lebens gewöhnt waren, 
wegen gänzUcben Mangels an DienftBoten , fich un- 
gewohnten Gefchaften unterziehen mufsten. Die 
Section ergab eine faft allgemeine Ausartung der 
Milz, felbft bey folchen , die an Apoplexie «ftorben 
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waren; auf faft gleiche Vjfjeik z^utteiK ^ck auch die ^ 
OrQfen des Mefeilter)una> befchaSea,; ^Icttes l^r, 
Vf. als Beweis anfiebt, dafs letztere in ihrer Function 
bey der Blutbereitung (ich an erftere a nr e i ben y*.;iirift 
diefs auch aus den yerfuchen vor» Tiedemann und 
GmeZm hervorgehe ; der Vf. nimmt an, dafs tiWmr 
als I der Bevölkerung von Groningen ftrkranUt ley»^ 
Die Zahl der Verftorbenen betrug 2448 im J. 1826, 
ixn J. 1S25 hatte Ge Sil .Ipeijragen. Doch könne ^man 
die Krankheit nicht ein^. bösartige Kxan|cbeit nen*- 
hen, da fo vie^e JEiLranke an blofser ^fc^öpf^ing ge-^ 
ftorb^,. und das Eingreifen d^r Ki^ft» bei*on(^er$^ 
das Darreich.eh des,Chinaftoffs:jede3nia^ fo yvirkfcirn 
gewefen fev, was auoh auS| (j^r geringen Moria^lt^t 
im Hofpitai hervorgehe; dach üjiden Mulder una 
RoelanU zu Hoom, dafs gerade die Wohlbabendea 
am meiften vom Nervenfieber befallen wurden. 

Mit Hecht muffe die Heftigkeit der l^rankhf^il! 
in einer fo fchönen Stadt wie Groningen ^luff allen» 
doch ift ein Theil der Altftadt in der' n/[)rdlicheii 
Hälfte , öftlich vom ICanai mit Mentahen überfüllt,' 
und als weniger gefund den Aerzten von jeher be- 
kannt. Uebrigens wohnt ,dort nicht gerade die arm- 
fte Klaffe, befonders wurde ein Graben, der in den 

- Kanal fahrt, als die Quelle der krankmachenden 
Ausflüffe angefehen; noch .ziachtheiliger , meint aber 
der Vf. 9 haben die in jener i&egend befinfllichen » fp 
wenig rein erhaltenen Kloaken,gewirlg;» «JDaff $hnli-» 
che I&ankheits - £rfcheinunfien {ich im nächften^pät-: 
fommer wieder zeigen möcbtßfl, weift^.c|€ur Vf. au^ 
der Gefcliichte der £pidemieeiii als fehx walif fchein -* 
lieh nach, und hatte auch, wie wir Jetzt im Ende 

' Octobers 1827 wiffen, vollkommen Recht. Unter 
den mdir allgemeinen Urfacfaen d^r Krankheit wird 
fehrJchön gezeigt, wie auf Menfchen, cfie an ein 
kühles und feuchtes Klima eewdiint find, und ficb 
bey demfelben am heften bea»den, .zwey fo lai^age^. 
zeichnet beifse Sommer e^entlMimlicbe V^irkup^-r 
gen hervorbringen mufsten ; aher auph die weit verr-, 
breitete ÜeberTphwemmung durch die Sturmfluth 
haben nach der Meinung des Vfs einen grofsen An- 
theil an der Erzeugung d^r. Krankheit,; zwar war 
Broek überfchwemmti u^d hüiab fr«y» diefc Stj^d^ 
ift aber von }eher ai|$gezeiQhqet dyrch ihre grofsq 
Keinlichkeit, uqd un^ekiohrt wurde Groningen, das 
von der Ueber£chwemmui|g verfcfiont geblieben^ 
durch die Krankheit k> febr h^imgefucbt ; aber auch 
hier konnten i^ocalurnftäaide mitgewirkt haben j wo- 
durch die allgemeine Erfahruxig noch nicht unige- 
ftofsen werde, 

, Gewifs li^&t fich 4Mch<dergiroli$6 Einflufs, deii 
jene Ueberfchwemn;iujBg auf die llervorhringung d£r 
Seuche hattß, nichtr l^eftreiten-, da e^inß^theils von 
jeher eine JWifcbiiing v<>fn Ij^^r-* und>rü.^em Waffer> 
fobaidfiQftillftand, fich fo äufeerftfl^l^theilig für.die 
Gefundheit erwies, und, apd^ilfltheiis h^r wirklich 
die Gefchicbte der ^f^^irb^ r<^t<vemebmlich da^ 
für' fprjqht. Denn es ilii rf^ lieiner.d^r angeföJjrten 

Aut9ren, näher b^iperkft;ldi>,ftf(fohl<>^<^^ 4ßT "J- ^^^ 
bis.,2ß die alleVgenaueJte \ViederhO^^^S der ^^^^ 



1718 — 19. Auch damals erfolgte (um Weihnachten 
\\1it) |ii\ekIeip^K Oeb4-f(^;7eRttnuiig diirclf St^nx^ 
fluthen , ebenfo war der Sommer 17l8 feh'r warm, 
obna. 4la£s . £cb 4^zt ' fchon Folgen f Qr die Ge-- 
fundheit ergaben, fondern erft als im J. 1719 die 
Ukze- noch ftärker wurde, fo verbreitete fich an 
denfelben Or|en die.felbe Krankheit , wie fie von Koc- 
her in einer Diffhriaüon de morbo epidemico anni 
1719, die fic)) auch, in der Sammlung von HaJler be- 
findet, befchf ieben ^vdrd und durch dieAehnlichkeit 
der.Zül^lexüb'erAa&ilt. !.; . 
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tIRCHENGEaCHlCBft& 
LüffEBURG, b. HfroM %xyVfeSAlmW. EMärmig 

Vioarien nnA^iht^ Coa4ißii0^m m 6 
. nien^ ni^hh Adne/jfe der briHßAmt}K(HM 

ihre pM^antifäien Mitbürger. Aus dem £ng^ 

.bfdhen überfetat, mit angehängt^ fiftdincfeten 
X VQn dem Han^iov^fchen Vicariate, aus dem La» 

teinifchen des l^e £r^. 1827. XU u. 86 & gr. 8. 

(8gGr.) 

Unter den zahlreichen Schriften, welche durch 
die bekannten britifchen Parlaments Verhandlungen 
Ober die J^4ni9LncipatiQn der Katholiken veranlifsfl 
forden ^n4> verdient die gegenwärtige WtJclarung 
der kßihomfchm Bischöfe n., f. ^. befonders henror- 
gelioben z\x werden. Weil rfife^leih förmliches, von 
z^m angefeheneh ' Geiftlichen , als Heprafentamen 
ihrer Kirche 5 unterfchriebenes GlaUbatsbdsenrUnifi 
en^thält, aus welchem der Proteftant erkennen foU« 
dafs in den 'Glaubenslehren und kirdhiichen Gebräu- 
chen der britifchen 'Katholiken pichts gehindetf 
werde, w4s den Ätaat berechtigen könne, ihßed 
Sit? und^Stfmime im Parlament, 10 wie die'T];!^^ 
lyahme an denjenigen hohen Staatsämtern zu verwei-^ 
gern, von welchen fie bisher veiffäflungsmSfs^. aUft-f 
gefchloIT^ waren. In der Einleitung diefesJBekennt- 
niffes (S.3— 10) äufsern die Unterfpfiriebenen ihr 
Erftaunen über.di^ falfchen Anfichten, welche in 
England; wie Äe fagen, fo geflllTentiich undfo all- 
gemein, in Röckßehi auf die kathoIirbhcnKlrdien- 
lehren verbreitet werden. Zwar tröften fie fich hier- 
über mit dem GecUnken, dafs felbft Chriftus und 
(eine Jünger, fammt der ganzen chriftUchen Reli- 
gion , lange das Schickfal gehabt habeUj^ verkannt, 
verleumdet und verfolgt 55U werden; doch ift es ih- 
nen keineswegs gleichgültig^ foijderp fie .beklagen 
fich in den ftäFkltei^ AH^dföcken,. ,,daf$ aieXKöhreii 
und lleligion^gebrä^che, welche ibneii..ftre Kirche 
als QlaJUDei^s^tze rvorfchreito und .fcti bieohachteii 
au^egt/,pir gröfsten Kränkui;^ ihres ftelij^iöfen' Cha- 
rakters und zur Schmälerung inrer zeitliphei?. Vor- 
theile, auf die gröblichfte ^eife mifsverftanden und 
entlteUt.,w;er4en/' Ibrc^ Jüafje fcheinriboed diefto 
gMijaiWjlf^er.i, fe eiiileitchtefiG|er ^s» naÄfllrer Vor- 
fteSung, fchbn aus den;l^hÄr^iuad.,w^a^ gege^ 
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benen Erkifirungea der Initifcheii KatMiken gewor«; 
den fep mufis, dafs diefe ficb zu keinen i-ei^iöfeo 
Gmndlatzeti bekennen , und keine «us^diefen Grund-» 
fötzen fliefsende Glanbensmeinungen hegen, wel^ 
che nicht mit ihren Unterthancn- und Bürgerpflicht 
ten vollkommen flbereihftimm^. Dabey bemerken 
fie , dafs Lehrfötze , welche fich einzig auf den Glau- 
ben beziehen und durchaus keinen £it»flufs auf die 
Pflichten haben , deren Beobachtung den Katholiken 

?;egen' ihre Landesherrfcbaft und gegen die bürger-« 
iche Gefellfchaft obhegt, gar nicht zur Sprache ge- 
bracht werden föUten, wenn ttaatabOrjgerijche Rechte 
in Frage kommen , deren gleichmäfsigen Genub fie 
als britifcbe Unterthanen in Anfpruch nehmen. — 
• Als befondere Veranlaffung zur Abfaffung und Her- 
ausgabe des folgenden Giaubensbekenntniifes wird 
ein neulich erhaltener Xl^ink angegöbto, dafs eine 
deutliche und richtige Erklärung ihrer wahren 
Grundlehren, rflckfichtlich derjenigen Materien^ 
welche noch immer fo fehr mifsverftanden und ge- 
mifsdeutet werden, in der gegenwärtigen Zeit fehr 
'" rathfam feyn wülrdel 

Die von den katholifchen Bifchdfen u.f. w. hier 

mitptbeilte Erklärung felbft (S. 11—58) zerüMlt in 

eüf Abfchnitte, in welchen gehandelt wird 1) von 

den allgemeinen charakteriftifchen Sätzen (den 

GrundprincinieB^ der Glaubenslehren, welche die 

katholifcbe Kirche bekennt; 2) von den tGrttiiden 

der GeWjfsheit, welche der Katholik darftber hat^ 

dafs ' alle von ihm geglaubte Lehren wirklich , ala 

Artikel des katholifraen Glaubens, von dem allmäch-^ 

tigen Gott offenbart worden find; 3) von der heiligen 

Schrift; 4) von der Befchuldigung der Abgötterey 

und des Aberglaubens; 5) von der Gewalt oer Sfln-^ 

denvergebung und von dem Gebot der Beidite; 

6) von dein A^l^^e ; 7) von der Verbindlichkeit de^ 

£ides; 8) von der Unterthanen - Treue gegen die 

Regenten und von dem Göhoi^fiim gegen oen Papft: 

9) von dem Anfpruch dc^r britSfchen Katholiken auf 
das Eigenthum der Kirchen -£inkflnfte in England; 

10) von dem. Lehrfatze einer allein feligmaobenden 
Kirche; 11) von der Erfttllung gelelfteter Verfpr^ 
chiingen gegen Ketzer. — Wer die hier vorgeleg-t 
ten -EntWickelungen des katholifchen Lehrbegrim 
tiach Gründen cter Vernunfit und nach bevirährteB 
Kegeln der biblifchen Exegefe prüfen will , der vidrd 
von der Geiftesbildun^ und den Einficbten ihrer 
Verfaffer Geh keine hone Vorftellung machai kön- 
nen , da ein grOlser Theil ihrer Darstellungen eben 
fö Vernunft- als tchriftwidrig ift Ausgehend von 
der Behauptung, dafs die katholifche Kirche nur 
folche Lehren als Glaubensartikel annimmt, vrelöhe 
der allmächtige Gott geoffenbart hat , — ftellen jene 

' Bifcböfe als vcfn Gott geoffenhcBrU Glaubenstehren 
nicht nur die Beftimmungen des fogenannten A^ha-^ 
nafianifchen Glaubensbekenntnilfes , fondern auch 
unter andern folgende Satzungen auf: „ In der Meffe 
wird Gott (der Gottheit) ein wahres, eigenthtlmli- 
ches und verföhnendes Opfer für die Lebenden 4uul 
filr die Abgefchiedenen dargebracht; den im Fege- 



ihier befixidUcben Seelen wird durch die Fai:bitten 
der Gläubigen geholfen; die Heiligen, die mit Chri- 
fto herrfdien, muffen verehrt und angerufen wer-i 
den." Sonderbar klingt die Frage jener geiftlicherf 
Herren, ob nicht der Katholik, befanders in Eng- 
land, WQ Deqkfreyheit to laut gepriefen werde, aki 
Recht haben ft>Ute, zu gif ul^en, cfafs alle feine Gfau-i 
beasartikel vtirklicb von d^m allmächtigen Gott ge- 
offenbart worden find. — Aber faft eben fo fonder- 
bar möchte Manchem die Antwort vorkommen , wel- 
che fie ertheilen, w6nn nach den Gründen ihre5 
Glaubens gefragt wird, ,da fie nämlich, zufolge je-* 
ner bekaLnxktenpetitioprinQ^pii, blofs deshalb anneh-^ 
men, dafs alle ihre Glaubensartikel und Gebräuche 
wirklich von dem allmäohtigeH Gott geoffenbart und 
angeordnet find , weil die Apoftel , deren Nachfolger 
und olle rfiriftliche Kirchen folches geglaubt haben 
follen. Unter diefer Vorausfetzung werden nuri die 
in den folgenden Abfchnitten erwähnten Glaubens- 
lehren, theils in üebereinftimmung mit dem herr- 
fohenden Lehrbegriff der katholifchen Kirche, theils 
in einer mildern Form, dargeftellt. Am ftärktten 
proteftiren die katholifchen Bifcböfe 1) gegen die 
oehauptuog,, es werde von ihnen angenommen,- 
dafs der Eid fie nicht verpflichte, und dafs jede durch 
denfelben übernommene Verbindlichkeit ihnen vom 
Bapfte erlaffen werden könne , 2) gegen die Anklage, 
dms fie die Pflichten des Gehorlams zwifchen ihren 
weltlichen Regenten und dem Papfte theilen, S) ge- 
gen die Befchuldigung , dafs fie es nicht für Pflicht 
halten, das einem Ketzer gegebene Verfprechen zti 
erfällen. — Wenn Alles, was fie in Beziehung auf 
diefe ihnen gemachten Vorwürfe fagen , reiner Aus-^ 
druck ihrer Ueberzeugung ift, fo weichen fie darin 
offenbar von den echten Grundfötzen der römifcH 
katholifchen Kirche ab, welches auch von dem 
Ueberfetzer in einigen , den Text begleitenden An- 
merkungen erinnert, ausfähtlich aber von mehrern 
tfeuem Schriftfliellern, unter andern von Curove 
(aber allemfeligmachende Kirche , Frankf . am Main 
t826) und Jof^ Blanoo White (Betrachtung des rö- 
mifeh- katholifchen Glaubens, Dresden u. Leipzig 
t8ä6) ausführlich und unwiderlegend dargethan wor- 
«en Ift ~ ~ Die der Erklärung der Bifcböfe bey- 
gefügte Adreffe ift am L Juniiis 1826 in . der jährli- 
oben allgemeinen Verfarnndmig der britifch-katho- 
lifchen Gefelirchaft vorgelefen., genehmigt und vorf 
70 Katholiken unterfcbrieben worden. Sie enthäl^ 
zunächft eine Aufforderung an .die nroteftantifchefi 
Mitbflraer, jener Erkl&fung der Bifchöfe ihre ^anze 
Aufmemfamkeit zu widmen., wobey i^ den beftimm-^ 
lefteo Ausdrücken dli^ dort gegebenen Yerficherun* 
genbeftatigt werden, dafs es ^fohe Anklagen find, 
wenn man die britifchen Katholiken befchuldigt» 
dafs ihnen der Eid nicht heilig fey, dafs fie den-Ge- 
horfam, welcher dem Könige gebühre, theilen , dafs 
fie dem Papfte eine unumfohraSikte Gewalt beylegent 
dafs fie glauben, der Priefter könne .nach blolser 
Willkür und eigenem Gefallen von Sünden losfpre- 
chen^ dafs die katholifche ^che verfolgungsfüchtig 

fey. 
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ley. l>en letzten Punkt betreffend, wird zwar mit 
Bedauern eingeftanden , dals, in Hückficht auf längft 
verfloflene (?) Zeiten, der Politik der katfaolifcben 
Staaten und einzelnen Dienern der Religion wohl et-- 
was zur Laft fallen möchte ; zugleich wird aber be^ 
hauptet y dafs gegenwärtig die Gnindßtze religidfer 
Freyheit eben lo wohl in katholifchen Ländern als 
in proteftantifcben Staaten zur Anwendung gebraeht 
würden. Mit fehr lebhaften Farben werden die Zu- 
rückfetzungen und mancherley Krankungen eefchii- 
dert, welche die Katholiken in England bisner um 
ihres Gebens wlUen haben dulden mfilTen, und in 
kräftiger Sprache wird die endliche Befreyung von 
{oLcher Schmach gefordert. Die ganze Adrelte ift 
in einem fb ernften und eindringenden Tone abge- 
fafst, dafs fich von ihr ein weit grdfserer Eindruck 
auf die Gemüther erwarten läfst, als von dejr Erklä- 
rung der Ge^tlichen , worauf fie fich bezieht. Beide 
Schriften aber gehören unftreitig zu den wichtigften, 
die Emancipation der Katholiken in England betref- 
fenden Actenftticken , und Hr. Senator Dr. Alters zu 
Lüneburg verdient den Dank des ^eutfchen Publi- 
qums für die demfelben hier mitgetheilte Ueberfetzung 
des dem Monthlßy Magazine , Jul. 1826, angehäng- 
ten Originals, fichrreiche Anmerkungen, deren ei- 
nige ajs wohl angebrachte Fingerzeige betrachtet 
werden können 9 andere zu intereffanten Reminifcen- 
zen Anlafs geben, erhöhen den Werth diefer ArbelL 
Auch die Vorrede des üeberfetzers il*t belehrend, 
und zeugt, nebft dem auf dem Titel bezeichneten 
Anhange, nicht allein von einer genauen Kenntniffi 
der hier in Betracht kommenden Thatfachen, fon- 
^ern auch von hoher Achtung fär das vernw^imä^ 
fsige Chriftenthum, 

NATURGESCHICKTTE. 

Ggvp u. Paris, b. Pafchoud: Monographie des 
Orobanchesj par /. P. T^aucher, de Geneve, 
1827. 11 U. 72S; 4. 

Hn. Vaucher verdankt man bereits eine Hifofori» 
des Conferves düeau douce (Gen^ve 180J. 4.) und eibcl 
Monographie des Freies (ebenfalls in 4.)^ die beida^ 
infonderheit von franzöfiichen Botanikern , gefcbätzt 
werden. Eines ähnlichen Beyfalls dürfte die vorlie- 
gende Schrift fich bey jenen erfreuen , da fie ohnebin 
eine äufserft fchwierige Gattung mit Fleifs und Um- 
ficht behandelt ; ob fie aber, trotz mancherley interef- 
fanten Beobachtungen, gerade deutfche Kräuterkundi^ 
ge völlig befriedigen^werde, ift um fomehr zu bezwei- 
feln, als in ihr recht eigentlich derG^t der franzöfi^ 
fchen Schule wehet. Auch liefert fie eher Beyträge zur 
Kunde der Orobancben, als eine eigentliche Monogra- 

5 hie derfelben. Es bleibt nichts defto weniger ver- 
ienftlich, an den Standorten felbft, in der Schweiz, 
in Frankreich und Süditalien die Arten aufgefucht, 
befchrieben und gezeichnet zu haben; die ^einzige 
Weife, auf welche man zur befferi? Kenntnif^ die&r 



Schmarotzerpflanzen gäsuaggn kann. Auf die Obli- 
efaen allgemeinen Bjetracbtuneen {Bißoire g-^draJe 
ei phyßoiogique du genre) fo^en Piotizen aber das 
Keimen der Orobancben, ausgezogen aus des Vis 
Abhandlung /ur la germinaiion des Urobanches, die 
in dem zehnten Band^ der Memoires du TVtufemm 
d^HiJioire natureJU abgedruckt ifL Der lüftorifche 
Theil ift höcbft oberiSchlich gehalten und verräth 
eine nur fehr dürftige Kenntnifs der hierher gehörig 
gen botanifchen Literatur. Dabey hat der v£ mit 
mehr oder weniger Glücke fich bemüht, folgende 
Thatfachen auCser Zweifel zu ftellen : 1) die Oroban- 
ehen find wahre Schmarotzerpflanzen; 2) ihr ei- 
gentliches Vaterland fmd die Küftenländer des mit- 
telländifchen Meeres, als Südfrankreich, Siciüens 
Hügel und die füdlichen Abhänge der Apenninen; 
8) eine Eig^enthümlichkeit ift bey denfelben der Um- 
ftand „ düetre ioüjaurs parafites des minus planus; " 
man findet keine Orobancben auf Acotyledonen oder 
Monocotyledonen ; 6) ihre wahre Stellung ift \n dem 
fogenannten natürlichen Syftem höchft zweifelhafit; 
6) ihre JMomenclatur bedarf einer naturgemäfsen Ab- 
änderung. Von der Bemerkung ansehend, dafs, 
wie zu 8 gefagt worden , eine jede Sommerwurzart 
nur auf einer beftimmten Pflanze wachft, nimmt 
der Vf. den Namen diefer Mutterpflanze als fpecifi- 
fche Betiennung an und fagt zi B. Orobanche du 
Phanvre, Orobanche du lin. u. f. w. Gegen diefe 
neue NomencUtur läfst fich aber fehr Vieles einwen- 
den. Diefe gleichfam unzertrennlichen Begleiter der 
Orobancben neiiiit Hr. F". Orobangenes, was eher 
Beyfall verdienen möchte. Dann werden die Ein- 
theilungen weitläuftig auseinandergefetzt, die WalU 
roth in feinen Orobanches generis /Jtaaxivti. Franco- 
furti 1825 annimmt. Erft S. 87 beginnt die Defcri- 
ption des efpeces. Sie begreift nur die Arten, die 
der Vf. felbft beobachtet und unterfupht hat. Diefe 
zerfallen in die Premiere tribu: Ofproleons mit 
fechs und zwanzig Arten, und in dib Seconde tribu: 
Trionychons mit drey Arten» Unter den letzten 
ittht eine Orobanche vag abqnde. f,Jelui donne 
le nom de vagabonde,^^ fagt der Vf., ^^parcequHl 
print ajjez bim Jon caracicre ( / i^ ? ). Je n*ai pas en^ 
core pu reconnaiire au^elle itaitja vrme mere (//)•" 
Eine feltfame Schlufsfolge und ein eben fofprach- als 
fach widriger Name! & ift übrigens nichts weiter 
als Orobanche comofa , fFallr. Bey jeder Art wird 
die S}rnonymie, der Ort, manche einzelne Bemer- 
kung in franzöfifcher Sprache aufgeführt. Die Dia« 
gnoie allein ift latein, Dabey beachtet der Vf. „jßir^ 
tüuii la couleur du germe, du ßyle et dußigmau; 
Cur de ious les caracteres des Oroüanches^ ce demier 
eß un des plus conßants. " Die beygegebenen 16 11' 
thogrpphifchen Tafeln vereinigen mit grofser Treue, 
künftlerifche Elleganz; fie ftellen in illuminirten Um^ - 
riffen fechzehn.befondere Sommerwurzarten vor und 
zwar in Verbindung mit den entfprecbenden Oroban-' 
ghusf'hdsT Mutterpflanzen. 
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PHILOSOPHIE. 

1) HAMBtmG, b. F. Perthes: Gefchichte der Pytha'^ 
gorifchen Philq/ophie, Von Dr. Heinrich llitter, 
aufserordentlichem Prof. an der Univerfität zu 
BerJin. 1826. Vlll u. 233 S. 8. (1 Rthlr. 10 gr.) 

£) Je VA, in Cbmm. b. Cröker: Beytrag zur £r- 
läuterung der Pythagorifchen Metaphyjik, nebß 
einer Beuriheiluns £r Hauptpunkte in Hn. Prof« 
Ä Ritter^ s Gefch. der Pyt/iagori Philofophie. 
Von Brnß ReinJioId, ordentL Prot der Pnilo- 
fophie an der Univerfität zu Jena. 1827. IV tu 

iü8>,8. ci^igf.y ' . • i 

8) LMrai&, gedr. b« Taachnitz: De rerum princi^ 

Eis fecunaum Pythagoreos, Commentatio phi« 
rpphico - hiftorica , qua ad aud. orat. prof. phi-^ 
loGoph. ordin, adenndae cauflfa..« recit invitat 
lAmadeus JFendt^ Philof. D*, A* A. L. L. M., 
PhiJof. P. O- def. etq, 1827, 26 S, 8, (4 gr.) 



rs darf wobi als erfreulicher Beweiseines labhaf- 
ten Eifers für Ergrandung der griechifcben Philofo« 
phie gerühmt werden , dafs einem ihrer fchwierig- 
Icen lliejle in kurzer Zeit die fieinabongen mehrerer 
gelehrter Forfcher ficb zugewandt haben. *.BöchKs, 
rnuAerhäfte Schrift Obef den Philolaus hatte die Bahn 

febrooben, und Hn. Pro£. Riiter^s Gefchichte der 
'ythagorifeben Philofopbie, wenn nicht veranlafst, 
fo docn vielfach bedingt; cUefe aber war kaum, all^ 
gemeiner bekannt geworden, als fcbon die aodrea 
oben angefahrten Arbeiten, erltere in offenbarem 
Gegenfatz gegen mehrere Hauptrefuitate der Ritter^ 
fchen Ünterfuchung, letztere ohne folchen ausdrück- 
lichen Gegenfatz, beide eigenthamlicber Ecörterung 
der Pythagorifchen Principien gewidmet, erfchie- 
nen. Eine prOfende Anzeige der beiden zuletzt er- 
wähnten Schriften kann daher Berückfichtigung der 
Attter£chen Gefchichte nicht vermeiden, und darf 
fich wohl bey diefer Gelegenheit einige Nachträge 
zu der von einem andern Rec. in diefen Blättern ge^ 
lieferten Anzeige derfelben erlauben, auch wo fie 
durch jenen Zweck nicht unmittelbar bedingt wer- 
den. 

So kann Rec. gleich den erßen Theil der Ge- 
fchichte der Pythagorifchen Philofopbie, von den. 
Lebensumfianden de$ Pythagoras und der Pythago- 
reer, fich nicht vertagen mit «inigen Anmerkungen 
zu begleiten, wiewohl er gröfstentheils mit den Er- 
gebniüen der Ünterfuchung einverfianden iß, die 
zwar im wefentlichen nicht neu — und wie war hier . 
▼iel Nenes zu erwarten ! -* wohl aber mehr ins ein- 
u<. L. Z. 18i8. Er/ter Band, 



zelne durcbsefflhrt und felier begrOndet find, als 
in froheren Verhandlungeo Ober die Pythagorifche 
Schule. * 

Auf' die Nachrichten iron einem Schölerverhält- 
^ifs des Pythagoras zu Thaies, Anaximander u. a. 
legt Rec. eben fo wenig Gewicht als der Vf., erin- 
nert aber gegen den Schi ufs, Pythagoras fey mit den 
Lehren des Thaies und Anaximander gar nicht be- 
kannt gewefen, oder habe fie wenigfiens nur ganz 
änfserlich gekannt, dafs uns mit aller Kunde ober 
die Lehre des Pythagoras felber, zugleich diePrä- 
miffen zu einem folchen Schlufs fehlen: dafs aber 
wenn Pythagoras hier als Mittelpunkt der Pj'thago^ 
rifchen Lehre, fo wie \^irTie kennen, gelten Ml 
die Behauptung einiger Befchränkung zu bedörfen 
fcheine: namentlich in der Lehre von einem anfser- 
weklicben Unbegrenzten, das durch Begrenzung in 
den Kosmos eingehe, J§fst fich Berflckfichtigung des 
lonifchen ümfchliefsenden (ni^i^;^ov) nicht wohl ver- 
kennen. — Eben fo ifi Rec. weit entfernt dem Lun- 
ten Gewebe von Sagen ober des Pythagoras Leben 
und Wirken, den Werth hifiorifch beglaubigter 
Nachrichten beyzulegen, meint aber, durch forc- 
?,rg®^? 5.^^<^'*fich*^g"ng einzelner Richtungen def- 
ielhen lalle fich ein noch anfchaulicheres Bild vom 
Pythagoras erlangen, wie ihn das höhere Alterthum 
fich yoriteUte. Porphyrius, auch hier wiederum 
gute Gewährsmänner ztt feinen Fahrern wählend 
führt nicht bloft die Nachrichten vori des Pvthaeo- 
ras Verkehr mit den Aegj-ptiem , Phönikern, Chal- 
daern und .Magiern, auf alte Commentarieri (vita 
Pythag. 6.7. vgl. 68) und die Erzählungen Von fei- 
nen W underthaten auf ake glaubwflrdige Schriftfiel- 
1er zurück (ib. 23. vgl. Jamöiieh XIII, 60 f.), fondern 
berichtet auch , Ariitoteles habe aufgezeichnet was^ 
P)^hagoras auf myfiifche W^eife fymbolifch geredet 
(ib. 41. vgl- Jamblich VI, 31). Auf folche Denkfprü- 
che mag fich die Behauptung des Metrodonis, Soh- 
nes des Epicharmus, beziehn: anfser feinem Vater 
habe Pythagoras dfen »orifchen Dialect gewählt 
(Jamblich XXXiV, 241). Freylich gehört, was von 
Pythagorifchen Symbolen auf uns gekomftien ift, fei- 
nem Inhalte oder wenigfiens der Form nach, guten 
Theils ein€r fpäteren Zeit an; aber auch entfchieden 
Altes findet fich darunter, und diefes vom Neueren 
auszufcheiden , möchte einem geübten philologifch- 
hifiorifchen Sinne wohl gelingen, und wenn fo, nicht 
unerhebliche Refultate gewähren, zumal wenn ün- 
terfuchungen über Jie ältere Gnomik hinzukämen 
Mehr Beachtung hätten violleicht auch die 4um 
Theil fehr alten Sagen über des Pythagoras Verkehr 
' mit 
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mit Köniß Noina (f. Niebuhr's IL Gefcb« neae Ati$g» 
I. S. 244 K\ mit den Etruskem und barbarifchen Kö* 
i^igen und Dynafien umwohxiend^if Ita^fcl|er ydlker 
verdieilt. JNach Ariftoxenus foUten Ltikaner, Maf- 
fapier, Pruketier nnd Römer gekommen ieyii den 
Pythagoras zu hören. (Porphyr, 22. vgl. Janiblic^. 
XXXIV, 241.) So wie folche Sagen von der einen 
Seite Mifstrauen in chronok>gircBe ^FeiUtellung der 
Lebensperiode des Pythagdras, gleich wie des M nma» 
rechtfertigen, fo zeigen fie von der andern Seit^ 
wie weit und wirkfam verbreitet der Ruhm und Ein- 
flufs des weifen Pythagoras war* Aber wodurch be- 
herrfchte und feffelte Pytlugoras die Gemüther? 
Hr. Prof. Ritter meint vorzugsweife durch geheimen« 
Gottesdienß oder Orgien (5. 47 f f.^ ; und allerdings 
fidhren erhebliche UmTtände auf die Annahme fol- 
eher Orgien und ihrer Wichtigkeit; aber wäre der 
l^hagorifche Bund nicht auch politifch fehr wich-- 
tig eewefen, wie hätte denn feine Zerßorung — und 
fo Derichtet doch aufser andern glaubwürdigen 
Schrifftellem auch Polybius — die Hellenifchen. 
Städte in jenen Gegenden mit Mord und Aufruhr 
erfoUen können, und wie hätten die Achäer erft 
einfcbrexten dürfen den fernen italifchen Pflanz* 
(lädten Buhe wiederzugeben ? War dagegen der 
Zweck des Bandes, wie fich aus verfchiedenen Ein« 
Vielheiten zu ergeben fcheint, nicht etwa: die Herr-* 
fchaft in. den Städten zu erlangen, fondern durch 
Strenge der Sitte eine politifche Wiedergeburt vor- 
zubereiten, fo begreift fich, wie er zu^eich Reli-« 
gionsweihen einfchliefsen« Frauen aufnehmen und 
wie er als aridokratifch betrachtet nnd verfolgt wer« 
den konnte. Auch fcheint er in der That auf die 
Qefetzgebung mehr eingewirkt zu haben,* als der Vf. 
anerkennt: was Porphyrius von der Beruhigung 
Hellenifcher Städte in Italien und Sicilien berichtet, 
ift offenbar ans Arißoxenus entlehnt (Porph. 22. 
VgL 21. 56. Jamblich» XXX, 172, L andre bemerken»-, 
werthe Zeugniffe bey Meineri Gefch« der Wiffea- 
fchaft h S. 465 f£). Ueber die Oraani(ation des 
Bundes wird fidi fchwerlich viel Sicheres und Be- 
iummtes ausmitteln laffen» cewifs nicht fo viel als 
Meiners gjiaviiXe,. Von den GebeimnüTett der Pytha<- 
Ä>reer hatte inzwifcben fchon Ariftoteles in ftänem 
Buche über die Pythagoreer geredet ( Jamblicb. VI, 
81» vgL A. Anm. & 42): bey ihnen mae daher irgend-- 
wie ein Unterfchied zwifchen Rfoterikern und £xo* 
terikem (wenn auch unter andrer Bezeichnung) ftatt 
gefunden haben, und eher von ihnen auf Platoniker 
und ArlTioteliker, als umgekehrt (wie der V£ S.4S 
, anaimmt), von diefem auf ^ne übertragen feyn: denn 
fchwerlich Jäfst er fich fClr die Piatönif<äie und Ari« 
i&telifche Schule biftorifch fefiäellen. Auf diefen 
llnterfcbied beziehen fich die Bezeichnungen Aku- 
ßiker oder Akusmatiker und Mathematiker, wenn 
auch die Wortfojmen kein alterthfimlicfaes Gepräge 
haben. Qewifs mit Recht hält der Vf. die Einthei- 
hing in Mathematiker, Phyßker und Politiker, fa 
wie die in Pythagonker, Pytliagoreer und Wibago* 
ri((en für ff ätere UnterfcfaeÜdiuigen (& ^^y äeüA 



Ariftotdes kennt nur Pvthagoreer {IIvSwfofWH — die 
nv^ayogutd iivdw de Anim. I, 2 dürfen nicht als Be-» 
weis ntrsU^enÜieiJisDgeftbrt werden), and%riclat 
ihnen ausdrücklich eine ansgebildete Priyfik ab. Der 
Auidfeäk iH t i^yf t g r«i isdet fich bey den Attifchen 
Komikern, fcheint von ihnen fpottweife gebrau<rht 
und von fpätern Berichterßattern hiibverßanden za 
feyn. 

Vorzüglich eehaltreich in diefem Abfchnitt des 
Ritterfchen WerKS find die Unterfuchungen Ober die 
verfchiedenen namhaften Pvthagoreer und die ihnen 
beygelegten Schriften. Die aus denfelben erhalte- 
nen Bruchßücke mit dem Vf. ^rofsentheils fQr unr- 
echt zu halten, wird nicht anheben, wer fie ior^ 
fältig eiii erfeit s mit den durch Arißoteles bewährten 
Nachrichten und mit den Fragmenten des Philolaus, 
andrerfeits in Bezug auf Begrufs- und Wortbildung 
mit den Platonifchen und Ariftotelifchen Schriften 
ver^eicht: durch erftere Vergleichung nämlich, fo 
wie durch zerftreute Nachrichten über die Ausbil- 
dung der jphilbfopfaifchen Terminologie, wird der 
fchon im Alterthnm fich findenden (Porphyr. 6S) Aus- 
rede vorgebeugt, Plato und Arifk>teles möchten wohl 
vonJPythagoreem, zumal den fpätern, manches ent- 
lehnt haben, was wir für ihr Eigenthum hUslteii. 
Auch mufste felbft der unkritifche Jamblichus, oder 
fein Gewährsmann Apollonius, anerkennen, dafs 
fich unter Atn Pytbagorifchen ScAirifteo TrflgUcbes 
undUnechtesfindfe(d^vi/aJyiA. I, 2); und Porphy- . 
rius facht die Urlacben vom Untergange des Alt-> 
Pythagorifchen auszumitteln. (ib. 68 ) Nur f&r die 
üchtheit einiger wenigen der von BiJLter verworfe- 
neu Pytbagorifdien Brucbfiflcke möchte fich Erfa^H- 
liches anfären laffen. 

Den xmeyten Abfchnitt der Ritter*fchen Gefchiciite» 
über die philofophifchen Lehren der Pythagoreer 
(S. 80 ff. ), haben wir zugleich mit den über denfel* 
ben Gegenfiand in den beiden andern Schriften fich 
findenden abweichenden Anflehten vergleichend m 
erwägen* Dafs der Unterfuchung die ibifioteliücben 
Beweisßellen nebft den Brudiüflcken des Philolaos zu 
Grunde zu legen feyen, erkennen die Jetztern , aus- 
drücklich oder fiillfchweigend, mit der erOeren ao» 
Aber in* jenen Bruchfiücken fehlen Erklärungen über 
fehr bedeutende Lehrpunkte, und die Arifioteliicfaea 
i^sfagen darüber, die allerdings Lücken ausfüllen» 
find keinesweges fchon an und fbr fich klar; daher 
denn von gleichen Nachrichten ausgehend, unfre 
drey Vf. in den Ergebniffen bedeutend von einander 
fich entfernen. Hr. BiMr fahrt zuerft des Arifiotelea 
abweichende Ausdrucksarten über die Lehre der Py- , 
thagoreer an , denen zufolge die Zahlen baldl^incipe 
derl)iDge feyn follen als Materie Und als Zufiände und 
als Bef^ffenheiten, bald die Dinge felber, bald das 
von den Dingen Nachgeahmte; und wiederum bald 
fie felber bald ihre Elemente als Elemente der Dinge 

Sefetzt werden. Ein folcbes Schwanken in den Aus- 
rücken, fährt der Vf. fort, habe nicht ftatt finden 
können , wenn nicht entweder die Lehren der Py- 
thagoreer vom Ariftoteles anklar aufgefafst, oder aa 

der 
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der PjtfaMprifchen Schule felbft VerfohiedeDlieit der 
Grundanfichten berrorgetreten , oder beides zufam- 
mengekommen fey (S. 82 ff.]. Er neigt fich zu der 
letzten Annahme, ohne jedoch auf die zweyte zurQck- 
kommend« zu verfucben die Verfebiedenheiten der 
Pftbagorifchen Grundanfichten, die von Ariftoteles 
beracKficbtigt feyn möchten, von einander zu fon- 
dern: ein Verfucb, der, wie es Kec. bedankt, zum 
Machtheil der Unterfnchung auch von den andern 
beiden Vff. nicht unternommen worden ift: letztere 
fcheinen vielmehr eine folche Verfchiedenheit gar 
nicht anzuerkennen. Rüier geht, um inmitten der 
verfchiedenen Ausdruoksweifen die wahre PytiuigoA- 
fche Gruodanficht za entdecken, zu den GrOnden 
über (S. 84 ff.), aus welchen, nach Arifioteles, diefa 
Itaüker ihre Zahlenlehre abgeleitet haben foUen , und 
unterfcheidet Ableitung theijs aus vorgeblicher Aehn- 
lichkeit der Dinge, und Begriffe mit den Zahlen» 
theils aus der Yorausfetzung, dafs die Elemente der 
Geometrie in der Arithmetik fich fänden , ^eils aus 
der ZurOckfahrung der Zahlenlehre auf den Begriff 
der Einheit oder auf die Begriffe des Begrenzenden 
und des Unendlichen. In Sezug auf die erde Ab« 
leitung hebt er hervor, wie die Pythagoreer theils 
gewifle sefetziich wiederkehrende Zahlenverhältnifle 
in der Erfcheinung der Üinge aufzuzeigen, theils 
durch Zahlen verhiltniffe ihre Uefinitionen auszudrOk- 
ken bemQht gewefen feyen; -hJlt abjer dafbr, darin 
könne das echtphilofophilche der Py thagorirchen Zah- 
lenlehre fich nicht iinaen; vielmehr dürfe dergleichen 
nur als ein Beywerk betrachtet werden, da in dem Auf- 
finden von Aehnlichkeiten niemals der Grund liegen 
köhne, das eine aus dem andern zu erklaren, und 
eben fo v^nig anzunehmen fey, dafs fie von Beob- 
achtung der gefetzlichen Wiederkehr der Zahlen 
ausgegangen. Diefes Beywerk fey vielmehr erft in 
fpätern Zeiten recht ausgebildet und habe eine um fo 
breitere AusfOhrung gefanden, je mehr msn von der 
wahren Grundlage der Zahleolehre die Bedeutung 
vergeiTen gehabt (S. AI). Dar ^dfeM Grand zu der 
ZaUenlehre wird demnadi in der zweyten Ableitung 

Eifucht , der Sinn der Ansbge. erwogen , die Zahlea 
yen von den Gegenflanden deif Mathematik das Erfte 
(S.93 ff., yirobey jtti/iai. MetajA. I, 2 unbeachtet ge- 
blieben ; vg). fF^ndi S. 7.) and mit Hecht auf die Py- 
Üu^oreer die Ariflotelifche Stelle bezogen; einigen 
fchunen die Grenzen des Körpers, wie die Fläche 
und die Liaie nad dar Punkt und die J^nheit Subfun- 
zen zu feyn und zwar mehr ats der Körper {Mgtaph. 
Yll, 2. vgl. UI, 6. t f^Mdi S. 9.). iHefs leitet denn 
zurück zu dem zweyiea der vorher angegebenen Ari- 
ilotelifcheo Ansdrficke für die Grundanficht der Py- 
thagoreer , der gemllfs die Zahl der Stoff der Dinge, 
das Sinnlichwabrnehmbare aus darin enthaltenen 
Zahlen beftehn und der Hinunel aus 2«ahlen zufam- 
mengefetzt feyn foUte. Doch fragt fich immer wieder, 
vrie nch die Pythagoreer die Zahlen oder Einheiten, , 
als das letzte woraus die Dinge befunden, gedacht ^ 
haben mögen. Von Ekphaatus heifst es, er habe fie 
als körperliche Punkte oder Atome gefetzt (S. 100.), 
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aber <^ettbar war er nicht in UebereinfUmmung mit 
der Mehrzahl der Pythagoreer. Diefe nun , meint 
der Vf., hätte viel mathematifcher die FUche als 
Grenze des Körpers, die Linie als Grenze der Fläche, 
den Punkt als Grenze der Linie und diefen wiederum 
als das Princip des Zwifchenraums betrachtet, fo dafs 
fie die Linie aus Punkten abgeleitet, die in einem be- 
fiimmten Intervall zu einander gefetzt waren, die 
Flächen aus Linien u. f. £. Auf diefe mit völliger Be- 
fiimmtheit erft bey fpätern Schriftftellern , wie BoS^^ 
thius und Arifiides Quintilianus , fich findende Vor- 
ftellungsweife , habe Ariftoteles vielfach hingedeutet; 
darum auch die Punkte mit den Zahlen idtentificirt, 
diefe als das Erfte unter den mathematifchen Gegen- 
fiänden, und, weil ohne Intervall^' als untheifbare 
Einheiten und als materiell bezeichnet, die Interval- 
len aber aus dem Leeren abgeleitet, indem er den 
Pythagoreern die Anficht beylegt, der Himmel ziehe 
aus dem Unendlichen das Leere in fidi ein, und zwar 
fo , dafs es fich zuerß bey den dadurch von einander 

fetrennten Zahlen finde {^riß. Phyf. IV, 6. Stob. EcL 
*h. h S. 380). Yorzt^lich unzweydeutig foU die 
Lehre von den fntervallea in der Aritiotelifchen Aus* 
fage enthalten feyn , daf8,^achdem das Eins gewe-* 
fen fey, fogleich die näcnnen llieile des UnendU« 
chen (d. h., wie der Vf. hinzufetzt, des Leeren) 
angezogen und begrenzt worden durch die Grenze 
{Metaph. XIV, 8) das heifse durch die. Einheit 
(S. 109 ffA Allerdings würde dirfe Anficht der ato- 
miftifchen, nach welcher das Volle oder die Atome 
durch das Leere begrenzt ift, entgegengefetzt und, 
wenn überhaupt eine von beiden nothwendig den 
Pythagoreern zukommen müfste, ihnen oder we- 
nigftens den älteren und vorzüglicheren unter ihnen, 
mit eröfserem Recht beygelegt werden als die ato« 
mißifche. 

Bevor wir nun aber mit dem V£ unterfuchen, witf 
die Pythagoreer den Grund der Vielheit fich.vor- 
fiellten, und fie auf die Begriffe der Einheit und des 
Begrenzenden und Unbegrenzten zurückführten, 
richten wir. unfer Ausenmerk auf die Einwenduur 
gen, welche Hr. Pro£ Reinhold der bis hier ent^ 
vdckelten Anficht entgegen ftelk. Zuerft erinnert er, 
dafs die pythagorifchen Einheiten keine geometri- 
fdie Punkte feyn könnten , da Ariftoteles fie wieder- 
holt und ausdrücklich als ausgedehnte Gröfsen be- 
zeichne und fie den mönadifchen oder arithmetifchen 
d. h. abftracten Zahlen entgegenfetze (S.2S ff.): wo« 
gegen fich wohl noch einwenden liefse, dafs Arifio- 
te^s in den angefahrten Stellen von Einheiten rede, 
infofern fie den gewordenen Dingen fchon einwoh- 
nen; die Zurückführung auf gepmetrifche Punkte 
dag^en das Seyn der Einheiten an fich berückfich- 
tige, und vorausfetze, dafs der geometrifche Punkt 
als Princip d^s Zwifchenraums die ausgedehnte Grö- 
fse und dadurch die Dinge erft erzeuge« Diefe Son- 
derung der an fich feyenden Zahl von der in den 
Dingen feyenden wird nämlich nicht widerlegt durch 
die bekannte Ariftotelifche Unterfcheidung der Py 
thagorifcheA imdPlatoiiifchea Zahlen, da diefe fich 
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nitr auf das Sgra der Zahlen in den Dingen bezi^ts 
nicht auf das f^irrichfeyn derfelben: denn nach Pia* 
tonifcher Lehre geht die Idealzahi Oberhaupt nicht 
in die Dinge ein; nach den Pythagoreern dagegen 
caniUtuirt die Zahi die innere Wefenheit der Dinge; 
und dafs ihr, wenigftens dem Begriff nach, ein fOr 
fich Seyn beygelegt wird, zeigt aufs deutlichde die 
Arifiotellfche Stelle, Worin von der Bildung des er« 
fien Eins die Rede iß {Meiaph. XIV, 3. vgl. XIII, 6). 
Dieselbe Stelle beweift aber auch , dafs die von Hn« 
Bitter den Pythagoreern ini Ailgemeinen beygelegte 
Anficht, höchfiens einer IVicbtiing derfelben gehören 
Icaiin : denn die dafelbfi berührte Bildung des £ins 
aus Flächen oder aus BefchalTenhelt oder aus Samen» 
oder woraus fi.e nicht anzugeben vermögen, fetzt of- 
fenbar eine Mannichfaltigkeit von Erklärungen aber 
die Art und Weife der urfprflnglichen Entfiehung- 
des Ausgedehnten voraus, wovon fich vielleicht die 
zuletzt erwähnten, aber auch nur fie, derZurfldc«^ 
fahrung der Zahlen auf geometrifche Punkte fbgen 
möchte. Jedoch auch einer eiazelnen Pythagori- 
fchen Richtung allein beygelegt, bleibt die Lehre 
von der Ent/lehung der t)inge durch geometrifche 
Punkte und Intervallen noch dunkel, und triff tig iß 
wohl von Hn. Reinhold der Beweis geführt worden, 
dafs weder bey Philolaus, noch bey Aririoteles das 
Unbegrenzte AmtQov) als dem Leeren identifcb ge- 
fetzt werde (^. 52 ffA Das Leere nämlich verhält 
{ich, um das noch binzuzufagen , gerade wie die 
Zeit und Bewegung zum Unbegrenzten; diefes ili 
das Princip von jenen, d. h. von dem Raum oder 
dem Leeren wie von der Zeit und der Bewegung 
wozu in einer Anführung aus der verlorenen Blono^ 

Srapbie des Arifioteles über die Pythagoreer noch 
er Hauch, hinzukommt {Stob. Ecl Phyf. I. S. S80), 
Auch in der vielleicht noch nicht völlig aufgebellten 
Angabe der Arißotelifchen Phyfik (IV, 6) foll das 
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Leere in den Cranns aus dem unbegrenzten Hauch 
eindringen, fo dafs alfo, vorausgeletzt, dafs die 
Lesart, echt ArifioteUfcb itt, die Pythagoreer ihrXai- 
endliches, um die BelUmnithe'it der Qualitäten 
möglichfl von ihm fem zu halten und es doch als 
Grund des Stoffartigen vorAellbar zu machen , iuft-« 
artig gedacht , und gelehrt hätten, aus ihm entxv'frkie 
fich das Leere oder der Zwifcheürautn, rundem 
zuerft die Zahkn und vermittelft der Zahlen din 
durch üe bedingten Dinge. Wenn nun aber H«, 
Prof. AdnAo/d das Unbegrenzte als beftimmbare 
Vielheit und die Zahl als die beftimmende Einheit 
auffafst, und meint von letzterm hänge eben darum 
nuch die eigenthümliche Befchaffenheit und der je- 
desmalige Zufiand eines jeden Dinges ab, weil in 
feiner BefchafFenheit und in feinem Zuftande immer 
ein bedimmbares Mannich£altiges durch Mafs und 
Grenze beOimmt feyn möffe (5. 45 ff.), lo fcheint er 
aufser Acht zu laffen, dafs Verfuche gemacht wer- 
den mufsten, und dem oben anp;eführten Zeuani/s 
zufolge, {mUtaph. XIV, S) wirklich gemacht wur- 
den, fowie die erften körperlichen Äusdehntm2;en,' 
fo auch die urfprönglichen Qualitäten durch VcrfnitA 
teUung abzuleiten: denn dem durchaus befiimmungs- 
lofen Unendlichen oder Mannichfalrigen konnten fie 
an fich nicht einwohnen und auch niäit wohl durch 
blofse Begrenzung nach beftimmten Zahlverhalt- 
niffen entftehen. _ Hr. Prof. rFendt zdigf, nach 
vorangefchickter Begriff sbettimmung von Zahi: wie' 
die Pythagoreer, auch den Ariftotelifchen Berichten 
zufolge, über den Stoff und feine Elemente hinaus;-' 
lirebend, und zu höheren und allgemeinem Princi-" 
nien fieh erhebend^ diefe in den Zahlen als dem Ein-* 
fechen und an fich Sichern gefucht hätten, alfo nicht' 
durch blofse Wahrnehmung von Analogieen zwifchen- 
den Dingen und Zahlen oder ihren Verhältniffen, zu * 
Ihrer Zahlenlebre gelangt feyen. 
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Todesfälle. 

Am gten December t. J. ftarb zu London Jo/eph 
Blanta, erfler Bibliothekar am britifchen Mufeum, 
84 Jahr alt Er war am aiften Februar 1744 geboren, 
und unter den Augen feines Vaters , der in feinen fpä« 
lern Jahren ebenfalls bey dem brit. Mufeum angeflellt 
war, erzogen worden. Nachdem er einige Jahr im 
Auslande gewefen, kehrte er 1772 nach England zu- 
rikk und folgte 1773, nach dem Tode feines Vaters, die- 
fem in der Stelle als Hülfsbibliothekar am brif. Mufeum. 
Im J. 1774 ward er zom Mitglieds der royalfocieiy ge- 
wählt , führte den fremden Brief wechfel derfelben und 
ward 1:^76 Seorelär der Gefellfchaft. 1799 wurde er. 



nach Dr. M(^ion's Tode, erßer Bibliothekar am Mti- 
feum , eine Stelle , die er, zur allgemeinen Zufrieden- " 
lieit, bis an feinen Tod rerwaltete. ' i ^ 

o^ J^^^^I ^*/'^' vom 7ten his gten Deeember ftarb zu ' 
PfaiTenhofen (emem Dorfe d Stunden von Freyburrf ^ 
der dorüge Pfarrer und ehemalige St Blafius'fche Ka- 
pitular G. KelUr im 67ften Lebentjahre. Als Schrift-- 
Jteller hat er fich durch feine IdfaZe und^urch fein Äa- ' 
thoUkon bekannt gemacht. Er itt TielfSltig, aber mit 
Unrecht, für den Ver&ffer der Stunden der Andacht 
die gerade zu der Zeit, ab er Pfarier in Aarau war 
herauskamen , gehalten worden; er bat indefs wenisw' 
^ns keinen directen AntheU an diefem Werke ge- 
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PHILOSOPHIE. 

1) Hamburg, b. F. Perthes: Ge/chichü der Pytha^ 
gorifchen PhUofophie. Von Dr. Heinrich jRiiter 
u. f . w. 

2) Jisrü, In Comin. b. Cröker: Beyirag zur Er^ 
täuterung der Pvihagorijchen Metaphvfik — — 
Von JSrn/l Reinnold u^uvr. 

8) Liipzio, eedr. b. Tauchnitz: De rerum princi^ 
püs Jecunaum P^thagoreaa — * -— recit. iDvitat 
Ainadeui Wendt etc. 

{BefMirf4 der im ¥9ng€n StIUk ttkgeiroehenen Bteenßcn.) 

die Pytliagoreer als Graod der Vielheit gefetzt, oder 
woraus fie die Vielheit' der Eioheiten abgeleitet. 
Nach Hn. Ritter (S. 1 IS ff.) dachten fie fich den Grund 
der Vielheit felbft wiederum als Zahl, und unter« 
fchieden daher das erAe Eins von den abgeleiteten 
Einheiten fwas zwar zuzugeben ifU jedoch nicht aus 
. dtr angefahrten Stelle der Metaphyiik XIII, 6 folgt, 
in der von dem erden Ausgedehnten , nicht vom ab-> 
fohlt erlien Eins die Rede iß). Das Eins fey alsr 
Gnmd aller Zahlen die Zahl fchlecbthin und darum 
die Zahl Grund aller Dinge genannt* Bald aber giebt 
Arißoteles das Eins als den Grund der Zahlen an, 
bald führt er die Zahlen auf zwey Principien zurück, 
«nd zwar entweder auf das Begrenzte und Unend- 
Kche, oder auf das Eins und das Unendliche oder 
auf das B^enzende und das Unendliche. Es fragt 
fleh daher, wie fich diefe verfcbiedenen Formern 
zu einander verhalten, und wie die Pythagoreer 
fich das Eins und das Verfaältnifs deffelben zu den 
andern Principien gedacht. Das Eins, meint unfer 
Vf., fey von ihnen für das Begrenzende angefehen 
und als die erde ungerade Zahl fchleehthin cfas Un- 

Erade genannt, das Begrenzende aber vielleicht, 
fem es doch auch wieder vom Leeren umfafst 
werde, ein Begrenztes genannt v^orden; und wenn 
fie bald von einem bald von zwey Principien ge- 
redet, fo fey das Eine nicht als das über den bei- 
den andern abgeleiteten Principien flehende, fondern 
a]8 dasjenige zu betrachten, worin das andre ent- 
halten: denn aus den Stellen über diefen Gegenftand, 
und zwar aus den bewahrteften am meiften, gehe 
hervor, dafs die Pythagorifche Lehre zwar von ei- 
nem oberlten Princip ausgegangen fey, aber es nicht 
Qreng von den einander entgegengefetzten abgeleite- 
ten unterfchieden habe (S. 119 ff.;. Das ergebe fich 
aus der bekannten Reihe von 10 Gegenfätzen, die 
-' den Pydiagoreern nur durch die Thätigkeit und aus 
A.. L, Z. 18S8. Erßer Band. 



der Kraft der Einheit entftanden feyen,. fo dafs, was, 
der Einheit und der Grenze entg^geniiehe, fich nur' 
negativ dagegen verhalte (S. 124* ff.): denn offenbar 
werde in der vorderflen Reihe der Gegenfätze et- 
was Vollkommneres, weni^flens nach P^agorifcher 
VorTielliing, bezeichnet aJs in der Zweyten Reihe. 
Entfianden fey ihnen aber ihre. Anficht von d£n Ge- 

fenfätzen mcnt auf dialektifchem Wege durch die 
inficht, dafs, fobald eine Vielneit der iMnge in der 
Einheit der Welt anzunehmen fey, daraus auch noth- 
wendig der Gegenfatz entßehen muffe, fondern von 
einem Deftimraten Gegenfatz aus durch ctte Vermu- 
thung, dafs diefer weilverbreitete Gegenfatz wohl 
aberSU feine Anwendumg finden dürfe , und dafs mit 
ihm verbunden noch andre Gegenfätze in gleicher 
oder ähnlicher Bedeutung das VV efien der Dinge be- 
flimmeo möchten : für jenen leitenden Gegenfatz 
aber habe man nicht den zwifchen dem iGuten und 
Böfen, fondem ZAvifchen der Grenze und dem Un- 
begrenzten zu halten (S. ISS {t)i aus diefem hätten 
fich ihnen dieGegenlatze zwifchen dem Geraden und 
Ungeraden und zwifchen dem Eins und der Menge 
ergeben, d. lu die allgemeinen Gegenfätze in der 
Zahl und das, wodurch die Zahl erft entlfiehe; andre 
Gegen I3tze hätten fie dann noch zugeordnet, weil 
fie unter ihren Principien, dem Begrenzenden und 
Unbegrenzten, noch etwas andres verflanden, als 
was bJofs in dem Begriff des Grundes der Zahl liege 
(S. 157 ff.). Zur Vereinigung des Entgegengefetcten 
aber habe der Begriff der Einheit nothwencBg fo ge- 
fafst werden muffen, dafs er in fich das Vermögen 
ausgedrückt Entgegengefetztes zu verknüpfen; da- 
her fey von den Pythagoreern theils die Einheit det 
Welt die Harmonie genannt und die Recel dafür in 
der Octave gefunden, theils, nach Ariiloteles, das 
Eins als Princip, Subftanz und Element aller Dinge 
betrachtet worden (S. 140 ff.). In diefem Sinn ha- 
ben Philolaus auch von der Natur als von eioer Ein- 
heit gefprpchen , ja fie, die alles regiere, Gott ge- 
nannt, und von der Welt gefagt, dafs fie Eins 
feyend von einem venvandten, mächtigen und höch- 
flen Wefen gelenkt werde. Es fey nämlich nicht 
die Einheit als das bildende Princip oder die Form^^ 
und, das'Unbegrenzte als die Materie zu betrachten, 
überhaupt diefer Gegenfatz von Späteren, durch 
Vermifcnung mit dem Platonifchen, in die Pythago- 
rifche Lehre hineingetragen: foear nach Ärißoteles 
hätten die Pythagoreer keine Auskunft über das for- 
mende oder oewegende Princip gegeben (S. 145 ff. — 
wobey jedoch Meiaphy/l I, 6 nicht genügend in An- 
fchlag gebracht feyn möchte). Da fie aber in dem 
K ober- 
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oberil^ll Prindp fo«troIil dA Gnrndt de9 UnToU^ 
kommnen als des Vollkcnninnen erkannt» fo fey e3 
ibnea in erft^t Rfickficbt als-€twa$ l&ivo)Ik<»nmDe3 
erfdiienen, uad daher hätten liegelehrt, das Schön* 
fte und 'Bede fey nicht im Anranee» fondern das 
Schönere und Belfere entwickele uch aus dem wer 
niger Schönen und Guten {Anß. lUeiaph. XU, 7% 
XlV, 4. 6Ö ; deshalb fey der Grund aller £ntwicka- 
lung als ein lebendiger Keim gedacht, der in der 
Ausbildung der Entwickelung feJbft mit fortfcbreite» 
und daf um als der Welt verwandt von l^hilolaus be- 
zeichnet worden (S* 149 ff.): er falle mit dem zu- 
fammen , was die Späteren lieh unter dem' Begriff 
,der Weltfeele vorgeRellt (S. 154). Zugleich aber 
^hätten fie die erde JEanheit oder Gott als das eine 
Subftrat alle^ Erfcheinungen betrachtet, welches 
durch alles Werden hindurch daffelbe bleibe (S. 169). 

Im Gegenfatz gegen diefe Reihe genau zufam- 
mengehöriger Folgerungen behauptet Tir. Reinhold^ 
fiberall, wo bey Arißoteles das fv erwähnt werd^ 
fey immer gememt das eine der beiden einander ent- 

! regengefetzten und jedem in die Sinne fallenden Rea* 
en einwohnenden Principe > nicht die Gottheit 
(S. 68 ff.), und die vorgeblich Pythagorifche Anficht 
von der Perfectibilitat der Gottheit werde widerlegt 
durch die ausdrfi^klichen Erklärungen desPhilolaus» 
der theils die welterhaltende Urkrart als immerdar auf 
unveränderliche Weife wirkend > darßelle » theilS 
durch die Unterfcheidung zwifchen der unwandel- 
baren aftralifchen und veränderlichen fublunarifchen 
Weltbewegung das Weltganze als gleich ewig mit 
detti intelligenten Urgründe deffelben und als in im«- 
mer gleicher Vollkommenheit durch ihii beharrend 
anerkenne (S. 61 ff.). Auch folge jene AnQcht nicht 
aus der zu Grunde gelegten Ariiiotelifchen Stelle» 
die viehnehr nur befage, dafs die Pythagoreer die 
Priorität der Möglichkeit, dem Bemffe nach, ge- 
fetzt hätten, während Arifioteles der Wirklidhkeit 
die Priorität zuerkenne (S» 71 ff.). 

Was die erfte diefer Einwendungen betrifft, fo 

mödite ficfa freylich keine Arißotelifche Stelle an- 

fohren laffen» worin ausdrücklich das Eins als Gott* 

beit bezeidmet wäre, wohl aber folche, in denen 

die Sonderung der abgeleiteten und urfprün^chen 

Einheit belUmmt hervor gehoben, (vgL ßTendt b. 14 ff.) 

und von letzterer wenigßens angedeutet wird, 

dafs fie als letzte Urfache zu betrachten fey; na- 

m^tlidi gehören dahin die auch von Ritter (S» 83) 

angebogenen Stellen , in denen das Eins als Princip, 

Element und Subfianz bezeichnet wird : denn gewiis 

darf man dem genauen Arifioteles nicht zutrauen, 

er habe hier Prädicate gehäuft , ohne jedes in feiner 

eigenthfimlichen und Icharf befiimmten Bedeutung 

zu fäffen. Audi wird noch durch andre Angaben, 

fo wie durch die Ausdrucks - und Denkweile der 

Pythagoreer wahrfcheinlich, dafs fie Gott die höchße 

Einheit genannt, (f. z. B. die SteDe aus Syrian bey 

Böckh PhüoL S. 149. v^ S. 150 ff.) Die zwevte Ein* 

Wendung hält Rec, fo weit fie fidi auf Phüoipus be- 

zieht» Ibr fehr erheblich: denn freylich fetzt di^ Un- 



terfcheldnnc daer beliarrlklieft imd dart vtsrlcidef^ 
liehen Weubewegung ein in .di* Vcrindeiruiifieän 
nicht mit einsehendes nindp fonuA In dair Axiiio« 
telifchen Stelle dagegen kann, wenn man fiet mit der 
Parallelfielle Ober die alteren und neueren Th.eologc9i 
IMetaph, XIY, 4) vergleicht. Hin weif uns aof eum 
Pythagorifche Vorfiellung vonallmahllg fortCphre»^ 
tender Entfaltung auch des göttlichen Princips nidA 
wohl verkannt werden^ Daruifi aber dürrezi Mrfr 
nicht entweder der AriAotelifchen INachiicht, oder 
dem Bruchftfick des Philolaus den Glauben verfagen, 
fondern nur erwogen, dafs des Philolaus AnSdalt 
xiicht die der ganzen P^hagorifchen Schule ^waiv 
fondftrn in ihr uch MannichfaJtigkeit nach verfehle- 
denen Richtungen hin entwickelt hatte» Eben daroa 
trägt jedoch Rea auch Bedenken eine folche Anficht 
alsT^rundlehre der Schule zu faffen, uadBehauptun» 

fen daran zu knüpfen, wie fie fick bey Hn. Miit^t 
ndetK Zuerft nämlich fcheint es ihm fehr ^lifslich, 
das Eins und das Begrenzende einander geradezu 
glelchzufetzen: denn warum foUte fich das n^^wom 
in der Mehrzahl bey Philolaus wiederholt findtfo^ 
wenn nur von dem abfoluten Eins die ftede wäre? 
Auch bezeichnet Syrian (zu Meiaph. XIY, 1) Philo^ 
laus habe das Eins von der Grenze gefondert (tfWL^ 
Aao(... iiä fUw %ov nigato^ %^r xif «W cvyyw^mlofif 
ivifuntifitpog n&oav avüx^tx^^ ^ ^* w.). Dann mOrati 
auch die Annahme bedenklich feyn , die ^j^tatgcm^ 
fche Lehre fey zwar von einem oberflei^ Prindp aiae^ 
gegangen, ihabe es aber nicht von den einander ent^ 

Eegengefetzten unterfchieden« Aus den 10 Geg^a-* 
Ltzen, Ober deren Anordnung und Entfiehung (kjl 
fehr gelehrte und fcharffinnige Bemerkungen bej 
dem Vf. finden , erhellet es wenigflens nicht , <n 
fie -* ear nicht in Anfchlajg;zu bringen , dafs fie nidit 
als allgemeine Prthagorifäie Grundanficbt, fonden 
als einigen der Pythagoreer gehörig von AriftoteMi 
bezeichnet werden — »' vi«! eher eine dualifüfcha 
Grundanficht voransfetzen, indem dem ober Aeo, all* 
gemeinfieitGegeniatz die befonderen and concreterea 
untergeordnet werden , fo dafs dem Eins das Voll- 
kommnere, thätig Befiimmende« dem Unbegrena^ 
ten das UnvoUkommne, Leidende» Bedimmbare aus- 
gefeilt wird — denn die z weyte Reihe als das Uofii 
K^ative aufzuf äffen, find wir eben fo wenig berech* 
tigt als das Unbegrenzte dem Leeren gleich zu fetzea. 
1/Venn aber Arifioteles bald das Eins als Grund det 
Zahlen und der Dinge angiebt« bald zwey Principieab 
und zwar entweder das Eins und das Unendliche^ 
oder das Begrenzende und das Unendliche, oder das 
Begrenzte und das Ünendlidie — », fo werden da- 
durch wohl nur die verfchiedenen ftufenweife Ober- 
und untergeordneten Prindpien bezeichnet, und die 
Zahlen unmittelbar auf den Gegoifatz des Geraden 
und Ungeraden, vermittelfi deiielben auf den des 
Begrenzten und Unbegrenzten « diefer auf den der 
Grenze und des Unbegrenzteii oder Unendlichen» 
und der wiederum auf me oberfien Principe des Eins 
und des Unendlichen zurOokgefilhrt; zugleich wird 
aber das Eins als oberfies Princin bezeichnet» und 

ihm 



ihm Idldbi dt# trfrkbiifo KrUft» deot üoencQlcbitt 
das Leiden oder Yermögen beygekgt Eine^ folche 
Sonderling und Abföljge der Principe eijiebt fieh 
•US vereinzelten Andeutungen in den PhCfoIaifehen 
BrocbAacken, wie aus den Arifiotelifdten Stellen/ 
fe naehd^m nun AriOoteles die näheren oder ferne-« 
ren Grande der Zahlen und Dinge bezelrhnen wollte, 
konnte er das eine oder andre Paar der Principien 
wählen , oder auch das Eins für fich als den Grand 
alles Wirkfamen und Wirklichen fetzen; Schwer- 
lidi aber haben die Pytbagoreer je daran gedacht, 
auch das Unendliche als im abfoluten Eins fchon 
enthalten anzunehmen, fondern höohft wahrfchein* 
lieh fich begnflgt, den Widerrprüchen des Dualis- 
mssdadttroii auszuweichen, dafs fie das zweytePrin- 
dp mögU<^tt von aller Beftinuntheit der Belchaffefr- 
heiten fondeirten, /und diefe aus der Wirkfamkeit 
des Erüen ableiteten^ Daher hatte auch Philolau« 
den Gegenfatz des Begrenzenden und Unbegrenztes 
oder Unendlichen vorangefiellt, und war wahrfcheiu'* 
lieh auf ähnliche Weife wie der Platonifche Sokrates 
im Philolaus / (vgl Böokk'i Phik>L Si 48. 64 ff.) durdi 
denfelben bis zu den Begriff einer unbedingten gött- 
lichen Urfache jgelangt} in' deflen weiterer Beuim- 
mung fich ein Theil der Pytbagoreer, und darun- 
ter Pnilolaus, — wie wir iagen würden — , deifiifch 
msgefprochen; ein anderer, vielleicht fpäterer Theil 
ober, weil er mit Speufippus zufammengefiellt wird, 
bey Arifioteles (der auch erftere Anficht andeutet — 
tUetaph. XIV, 4. S. SOI , 2 ed. Bn), fich zu der Au- 
fißt geneigt zu haben fcfaeint, die das Unbedingte 
als Urgrund der Dinge in die Veränderung mit ein- 

Eeheii iäfst. So wefentlich auch diefe Verfchieden-- 
eit iß, die Gemeinfcbaf^^ in Bezug auf die Pytha- 
fioriTchen Grundannahmen, ward dadurch nicht 
aufgehöbem Diefe aber waren , wie fich aus Arißo- 
teliichen Stellen, zufammengenommen mit Brudi- 
fificken des Philolaus, fehUeuen lifst, zuerß, dafs 
der Grund der Dinge nipht im finnlich wahrnehm- 
baren Stoff, fondern in dem Einfachen und fbr die 
Erkenntnifs Unbedingten zu fiichen und diefes die 
Zahl fey , nach der Vorausfetzune, dafs Gleiches von 
Gleichen^ erkannt werde (Philo!. 25^ Tgl. Ränhold 
S. S9}; demnachß, dafs auch die Zahl wiederum ihn 
Gründe habe, das Gerade und Ungerade, und diefe 
fan U^begrenzteir und deni Begrenzenden wurzelten 
(denn diefen Gegenfatz dem vorigen ^eich zu letzen, 
IKier als blofs verfchiedenea Äusdnidc deffelben zu 
betrachten, wie Hr. fFmdi S. 12. 16 geneigt fcheint^ 
verbietet das darauf bezfigliche Bmchßück des Phi- 
lolaus) i (o dals letzterer Gegenfatz als Urgrund zo- 
nicbft der Zahl und durch ue aller Dinge zu fetzen, 
aber auch feinerfeits auf ein letztes Abfolutes zu- 
rOckzuf&hren fey. Auf diefe W^eife näherten fich 
die Pytbagoreer wiederum * den loniem , liod vor- 
zogsweife dem Anaximander an, erhoben fich aber 
ttber diefelben, indem fie theils auf annehmlichere 
Weife nachztt weifen io^ Stande waren, wie das an 
fich befümm^ngslofe Unem^iiche zu feinen Befikn- 
mungen gelange, tfaeils den Begriff einer höchfien 
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tßifcedingtcnittrfache feiner Entwickelung naher führ- 
ten. Vyas Erßeres Betrifft, fo fragt fich cinerfeits: 
was war ihnen das Beftimmehde? andrerfeits: wie 
dachten fie fich das Eörtfchreiten in derBeftimmungt 
Wenn fie dasBefiimmende als Begrenzendes bezeicb«; 
neten, fo erhellet daraus ihre Anficht nur noch ganz 
im Alleemeinen. Die qualitative Beflimmtheit foUte 
durch Begrenzung des Unbegrenzten bedingt wer** 
den. Als Grenze {nigag) mögen fie die Einheit , )e* 
doch immer die abgeleitete, nicht oberfie, göttliche, 
gefetzt haben; als Begrenzendes {mgalrfirra) betrachr 
ten fie wahrfcheinlich gewifTe Zahlen, die fie fich als 
dieurfprfinglichen, ewigen dachten; ob die Prinv' 
zahlen oder die crße Zennzahl (vgl. Philol. VI. bey 
Böckh. S. 14a vgL S. 146) bleibt auszumitteln. Aus 
der erllen WirkTamkeit des Begrenzenden, die fie 
yerfchieden beftimmten, leiteten fie dann das erAe 
gewordene Eins, oder die erfie Gröfse ab (das nQwrov 
(iffioa»h des Philolaus- bey Böckh S. 91 ift wohl ge- 
wifs ein andres als das {V üvtsraS-iv vlx^ 11^ imnidmy u. (fw. 
bey Arlftoteles Metaph.'XiV, 4) und fofort durcli 
fortfchreitende Begrenzung andre , d. h. fie betrach- 
teten die Beftimmungen der Ausdel^nung als die er- 
ÜB&a, und fahrten darauf, die der' Befchalfenheit zu- 
rück, ohne jedoch darum ein zeitliches Werden 
vorauszufctzen (f. Böchh's Philolaus S. 165 f.). Wie ? 
darüber findet nur Muthmafsung nach fehr unzurei- 
chenden Angaben ftatt. Einige Pythagorifche Rieh-, 
tuncen fcheinen beinfibt gewefen zu feyn, die erften 
qualitativen Beftimmungen in die erften Begrenzun- 
gen fchon mit aufzunehmen; daher das Begr^zende 
als Befchaffenheit jV^oiu^ in der alten Bedeutung , die 
fich in den Bruchfi. des Biogenes von Apollonia und 
Anaxagoras findet) betrachtet , und die Verfchieden- 
beit der elementarifchen Grundfioffe auf die Vär- 
fchiedenheitea der körperlichen Formen zurflckge- 
fährt zu haben. In Bezug auf die weitere qualita- 
tive Fortbildung müQen wir in Anfchlae bringen» 
dafs fie die Prindnien der Bewegung, des Leeren 
oder Baums und der Zeit als unmittelbar dem Un- 
endlicfaen einwohnend voraus-, und dem Begrenzen^ 
den und Befiimmenden entgegen fetzten, und fo den 
Vorwarf Teranlafsten , nicnt gezeigt zu haben, auf 
welche Weife die Bewegung fey {Jiriß. Metaph. i, 7)^ 
Das BeAinunende in B^zug auf die einzelnen Dinge 
aber dachten fie fich theils als Zahl, theils als Zahl- 
Terhaltnifs oder Harmonie. Jenes, indem fie die Ei-. 

Senfchaften der einzelnen Zahlen in Beziehung zu 
en Elementen, dem Geraden und Ungeraden, und 
▼ermittelft derfelben zu den Principien des Unbe- 

Senzten and Unbegrenzenden , und nach andren 
efichtspunkten, worüber Geh nur fehr fragmeata- 
rifche, zum Tlieil unzoverlaffige .Nachrichten erhat- 
ten haben, zu entwickeln und durch ZurQckfahning 
der Dinge auf befiimmte Zahlen , ihren Grad der 
Vollkommenheit und Unvollkommenheit an fich und 
im Verh£ltnifs za andern auszudrflcken und auf die 
Weife Claffification der verfchlednea Beffriffsreihen ^ 
zu Stande zu bringen fuchten. Als ZahlTerhSltnifs 
dachten fie fich das Befiimmende theils infofern Har- 

mo- 
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rnome torau^gefetei werdan mftCFe aly Gmad. dw 
\^rbio(ittpg der einander eBtgMeogefetzlen Uqprfiod« 
(f. Philo]. 4. S. 62) , tbeils in iofern die B^iebWigei^ 
der sewordenen Dinge zu eioasder danml zurilafi- 
znführenF feyen. Wie von den J^geaCohaffe» der 
Zahlen, fo machten die Pythagoreer gewiCs. «acht 
fehr willkürlichen Gebrauch vou den harinonifcheaL 
Verhältniffen, deren AufbeUung wir aeuerliehipor-^ 
möglich B6chK$ fcbönen Arbeiten verdanken» wel-« 
che Hr. Ritter ohne Zweifel vorausfetzt, indon er 
nur fehr kurz von der Pythagorifcben Harmonik und 
ihren Anwendungen handelt. Aber bey aller Will- 
kür wurden fie auf diefe WeiCe veranlafst, nicht nur 
in Harmonik und Zahlenlehre tiefer einzugehen^ fon«-- 
dem auch die Beziehungen der Dinge zu einander 
aufzufuchen , um vermittelß ihres vermeintlichea* 
Regulativs der Zablenabfolge und der Zahlenverhäit^ 
nifle Claffificationen zu Stande zu bringen; wobey 
fie, wie gleich von vorn berein in Bezug auf ihre. 
Principien, fo fortwährend Über die Zahlen hinaus '■r 
i|fid zu Erwägung der Dinge felber und ilfrer Befchaf*' 
fenheit übergingen. 

Um nicht die Grenzen einer Anzeige zu über- 
fchreiten, hat Rec fich begnügen muffen kurz zu 
bezeichnen, theils wie jeder der Vf. die IMhagori- 
fchen Grundlehren auffaffe, theiis. wie weit er mit 
jedem unter ihnen üfoereinfiimmt, oder fich von ih* 
iien entfernt. Bey gerechter Würdigung und Aner-- 
icennung des früner vorzü^ch durch Böckh und 
demnäcnß in den vorliegenden Schriften geleiiteten» 
werden die Erörterungen, die Rec. theils neu hii^zu- 
gefil8;t * theils näher befiimmt oder weiter verfolet 
zu fehn virünfcht, fich verhältnifsmäfsig kurz und fo 
fallen laffen, dafs ihre Bedingtheit durch jene frü-- 
heru Leißungen unverkennbar hörvortritt. 

Die letzten Abfchnitte der angeze^en Abhand- 
lungen (bey Reinhold S. 90 — 108, Nacnweifung me- 
tavhyfifcher Lehrbegriffe der Pythagoreer in Hato's 
Philolaus und Timäus; bey fFmdt ^ fl. 17 — 26 — . 
Erörterung der Zeugniffe andrer Schriftßeller über 
die Pythagorifche Grundaniicht — das erße Haupt« 
fiück handelt nämlich von den Zeugniffen des Arilto- 
teles — : bey Ritter — S. 184 — 2SS — Zufammen- 
fiellung und Erläuterung der phyfifchen und ethir» 
Ix^hen Lichren der Pvthaeoreer) Können hier nur er-^ 
wähnt werden, nr. frendt fucht forgfäkig Altes 
und Neueres zu fondern, und bediätigt was fchoi» 
von Frühem benierkt worden iß, dafs Begriff und 
Bezeichnung der unbeßimmte« Zweyhert den Vor- 
platonifcben Pythagoreecn nicht gehöre« Hr. Ritter 
verfährt auch hier wiederum mit Gelehrfamkeit» 
fonderndemu Scharffinn und Sinn für fyfiematifcben 
^ufammenhang, wodurch er, nach des Rec Dafür« 
halten, auch. wenn in einzelnen wefentlichen Punk- 
ten Über die einfache Auffaffung der ZeuEniffe und 
ihres Zufammenbangs hinausgeführt, das Gebiet der 
Corfectionen , wie ue in fo verwickelten Rechnungen 
immer nöthig bleiben werden, fich offen erhalt, 
und deo Unterfuchungen Andrer durch Ant^^gen 

i • 



kdnrlnltr Rec erwartet daher auch* von der in deV 
Yoi^rede zur Gefch« dev Pythwbr. PkllofMHfe^ ver^ 
%röehMen allgemeinen Gefch»chte der Philafephil» 
vmänkhinAfm theii« unmittelbaren^ tbfils mitte»ji>» 
fen Gewimt ÜOf^^das Gebiet phUo&^htfehhSftorifelier 
liatferfueiuingL 
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PÄDAGOGIK. 

Ltirao, In d. Dyk. Buchh.: Ueber Kindet^Schm-- 
Im, eine neue, für Deutfcliland fehr empfelH* 
lenswertbe Erziehungsanßalt. jiu$ dem Pmn^ 
zqfi/chen des Her» Bd. Dioitaii zu Genf. 182& 
64&&.(4gr,) 

Rea wubte anfangt nicht, als er dlefes Schrift- 
eben zu Geficbt bekaim , viras er ßeh unter gSnder^ 
Jchulen denken follte, die als eine nene Erziehttn^s-^ 
anßalt von der Ueberfetzerin in Dresden gewaftig 
tngepriefen werden, da bey ihm zu Lande* die Kin^ 
der ichon lange in: die Schule geben. Allein er fah 
bald, dab diiB fiagüfchen Infant * Sebools gemeint 
feven: Anflalten, wof kleinere Kinder^ welche da» 
icfaulfabige Alter noch nicht erreicht haben, gemein^ 
fcbafüich ihi^n Jahren angemeffen befchäftigt wer« 
den. Dergleichen Anßalten find allerdings fehr nftfz- 
licb und befooders da wfinfchenswerth , wo die Kin- 
der der arbeitenden Klaffe darin vereinigt werden 
können, die fpnß, während die Aeitern mf denf 
Felde befchäftigt find , fich felbß fiberilaf fen bleiben, 
oder altern Gefchwißern zur Wartung ftbergebefi 
werden, wodurcH diefe wieder nicht feiten felbll 
vom Sohulbefttche abgehalten find. Allein, fie find 
in Deutfehländ nicht To unbekannt, als die Ueber- 
fetzerin denkt; namentlich iß die bekannte, von dev 
ehrwürdigen Fürfun Pauline von der Lippe gegrün- 
dete Pßeffeanßalt zu Detmold mußerbaft eingerich- 
tet (Siehe: Die Pflegeanfialt in Detmold von S, F. 
JW. ^. Krücke. Lemgo, Meyer 18iS, undBeobadv* 
tungen auf Reifen von Dr. ^uguß Hermann Nie^ 
meyer. HI. Band. S. SaV Etwas Aehnliches iß die 
fFadzecks - AnßaU in Berlin und auch an andern 
Orten find bereits Verfticbe mit diefem Infiitutc ge- 
macht. Man hat da bey hauptfäcblich darauf zu Te- 
hen, dafs die Kinder weniger lernen, als befchäfrigt 
werden. Defsbalb mufs aller eigentlicher Unter* 
rieht verbannt feyn: Wärterinnen follen mit den 
Kindern fpielen, kleine Liederchen, die fie ihnen vor« 
her vorgeTprochen , fingen. AUeii^lk mag die erfi<j 
Kenntnifs des Zählens und einige Yeritandesübung 
an den fichtbaren Gegenfiänden im Lectionsplane 
flehen. Nicht ganz find wir defsbalb mit dem Vf. 
der vorL Schrift einverßanden , der offenbar an eine 
eigentliche Schule denkt. Auch mufs man folche 
Anßalten ßets nur als das Werk der Noth und des 
Bedürfniffes für die unteVn Stände lEinfehen. Wohl- 
habendere Aehern, die ihre Kinder um 'fich haben 
können, follen ^t felbß erziehen, werden fie auch 
wohl im zarten Alter nicht den gröfsten Theil des 
Tages über von fich laffen wollen. 
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Januar 1828. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

Am 10. Norember 1827» clem Geburtstage ihres erha- 
benen Stifters, Georg II, feyerle die KonigL Ge/ell-^ 
fchaft der WiJJenfchc^tm zu Gotiinsen ihren Jahrestag, 
den 76ften feit ihrer Stiftung. Die Vorlefung hielt 
Hr. Hufrath Tychfen, eine cominentaiio in chartam do* 
nationis lüyrorum a Brunone facerdoie eccleßae Bilde^ 
ßenßfaciae See. XIL Hierauf gab Hr. Ob. Medicinal- 
ralh Blumenbach von den wichtigften Vorfällen feit 
dem yoT)ährigen Aoniverfarium den gewohnlichen Be- 
richt. Das zu Michaelis wechfeinde jährige Directo- 
rium war nun ron Hn. Hofrath Himly in der phyii- 
fchen Klaffe auf Hn. Hofrath Mav^r in der malhema- 
tifchen übergegangen. An Mitghedern verlor die So- 
cietät im Lauf des verfloffenen Jahres durch den Tod : 
1) an wirklichen: den um fle hochverdienten geh. Ju- 
ftisrath Eichhorn y deffen Andenken in einer öiTentli- 
chen Sitzung mit einer Gedächtnifsrede von Hn. Hof- 
icath Tychfen gefeyert wurde ; 2) an auswärtigen Mit- 
gliedern: aus der phylifchen Klaffe: den Profeffor 
jilex. Volto zu Como; und aus der mathematifchen: 
JoA« Eiert Bode, Frof. u. Aftronom zu Berlin; und den 
Marquis Simon de la Place, Fair von Frankreich 2C« zu 
Paris; 3) an Correfpondenten: C. Fr. Florent. Chladni, 
Dr. }ur. et philof. zu Remberg; Fr. Lothar, ^ug. Sorg, 
Prof. der PhyfLk zu Würzburg; Joh. Correa de Serra, 
Konigl. Portug. Gefandter in Washington ; und früher 
fchon den Malthefer- Ritter Joh. Giorni, Königl. Nea- 
politan. Kammerherrn. 

Zur Beantwortung der wiederholt angegebenen 
Tielfeitig wichtigen Preisfrage der phyfifchen Klaffe: 
Welche Nehenverhältniffe muffen herücJcfichtigt wer-^ 
den hey den Verfuchen, durch d^n Liungenmeffer von 
Xenti^ oder ähnlichen die Capadtät der Lungen für 
Luft im gefunden und kranken Zuftande zu heftimmen ? 
Und welche V'ortheile kann die Ünterfuchung aus f ei- 
chen Lungenmeffern zu Erforfchung der Krankheiten 
der Refpirationswerkzeuge gewähren? war nur eine 
Abhandlung eingegangen mit dem Motto aus Cicero: 
jiggredior, non tarn perficiendi fpe , quam experiundi 
votuntate. Als VerfaCTer diefer achrift, welcher von 
der K. Societät einftimmig der Preis zuerkannt wurde, 
nannte fich : Hr. E. P, Guft. Herhß, Dr. med. und Pri- 
vatdocent zu Gottingen, derfelbe, welcher auch vot 
5 Jahren den Freie bey der Facultatsaufgabe : de fan- 
guinis quaniitate, qualis homini adidto etfano convenit, 
eriialten hatte. Zur Beantwortung der öknomifchen 
^. L. Z. 1828. Erßer Band. 



Freisfrage: über das Moorbrennen u. f. w., war eben- 
falls nur eine Schrift eingegangen, mit dem Motto: 
„Prüfet Alles und behaltet das Befle'', doch konnte 
diefer Abhandlung, da fich der Verfaffer die Beant- 
wortung fehr leicht gemacht, und nicht tief in den Ge- 
genftand eingedrungen war, der Preis nicht zuerkannt 
werden , weshalb der beygelegte verfiegelie Zettel ord- 
nungsmäßig gleich in der erften Sitzung, verbrannt 
Wurde. 

Für die nächftkommenden Jahre macht die K. So- 
cietat folgende Preisaufgaben bekannt: Die mathema- 
tifche Klaffe wiederholt für den. November ig2g die 
über die Mortalitätsiabellen (f. A. L. Z. 1826. Nr. 46). 
Für den November 1 829 verlangt diefelbe eine gefchicht^ 
liehe Darf teil ung der chronologifchen Syfieme, welche 
die Griechen von den Zeiten der Ijogographen an bis 
auf EufebiuSy zumal aber die Alexandrinifchen Ge- 
lehrten, aufgefteüt haben u. f. w. (f. A. L. Z. 1827. 
Nr. 4). Für den November 1830 ftellt die phyfifche 
Klaffe folgende Aufgabe: De D, Civialis methodo caU 
culoi'um demiffo in urinae iter infirumenio quod Litho- 
triteur nominafur, in vefica urinaria comminuendorum 
et ex üla fragmentorum forcipe exlrahendorum quid 
judicandum fit? utrum Liihotomia nunc carere pof-» 
fimus, aut non? Si non — quando ifti methodo novae? 
quando Lithotomiae locus fit ? Die Concurrenzfchriften 
mülTen lateinifch abgefafst und vor Ablauf des Septem- 
bers der beftimmten Jahre poftfrey eingefandi werden. 
Der für jede diefer Aufgaben gefetzte Preis ift 50 Du- 
taten. Von ökonomifchen Preisfragen wiederholt die 
Socielät: Für dan Julius 1828 die über die phyfifchen 
und chemifcheh Eigenfchaften der verfchiedenen Mergel- 
arten , und ihren Einfiufs auf die J^erbefferuiig des Bo- 
dens (f. A. L. Z. 1 827. fiv. 4). Für den November 1828 
die über die Cullivirung und l^erbefferung der natür- 
lichen und künftUchen Schafweiden. Für den Julius 
1829: Eine voflßändige Darßeüung und auf Erfahrung 
gegründete Prüfung der Methoden, welche man in ver- 
fchiedenen Ländern und Gegenden bey der Knochen- 
düngung anwendet; und ftellt für den Novemberi82g 
folgende neue Aufgabe: Eine gründliche Erörterung 
der Mängel, die fich in denmehrften Gegenden vm 
Norddeutfchland bey dem Flachsbau fnden, nebft An- 
gabe der Maßregeln, wodurch derfelbe wef entlieh ver- 
beffert werden könnte, um das zu erzielende Product, 
der Güte des in den Niederlanden gewonnenen, mbglichß 
• zu nähern. Die Konigl. Societät wünfciit bey Beant- 
wortung diefer Frage auch die jeut Erzielung von gatem 
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Leinrameii dienlichen Mafsregeln beleuchtet und nicht 
blols die eigentliche Cultar dts Flechfes, fondern auch 
feine Zubereitung berückfichiigt zu fehen. ^ Dep ge- 
vrohnliche Preis für die hefte Lofung von obigen öko- 
nomilÜxen Au^aben ift zwölf Ducateo , und der äu- 



fserfte Termin, ^innerhalb die zur Concurrenz suläC- 
figen Schriften bej derSodetät poftfrey eingefandt ^wer«^ 
den müfr^y für die Julius -Freisfragen der Ausgang 
desMajes, und für die auf den Noyember ausgefetxCen, 
das Ende des Septembers. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften« 

Theologi/che Studien und Kritiken. 

Eine Zeitfchrift 

iur 

das ge/ammte GehUt der Theologie, 

/ in Verbin-dung mit 

Dr. Gie/eler, Dr. Lücke und Dr. Nitz/ch. 

Herausgegeben ron 

Dr. C UOmann und Dr. F. W. C. Umbreit, 

Profeflbren an der Uniyerfität zu Heidelberg« 

(Hamburg, bej Fr. Perthes.) 

Das erße Vierteljahrheft ift Ende December aus- 
gegeben. — Inhalt: L Abhandlungen. l) Ueber 
die Unfundlichkeit Jefu. Eine apologetifche Betrachtung 
Tom Prof. Dr. VUmann. 2) lieber Galat. 3, 20. mit 
Rückficht auf die neueften Erklärungen yon Schleier^ 
macher, Winer und Schmieder. Von Dr. Lücke. 
3) Bejtrag zur Gefchicbte der Wirkfamkeit der Bettel- 
orden im i^ten Jahrhundert. Von Dr. Gie/eler. IL 6e- 
danken nua Bemerkungeiu i) Bemerkungen über den 
Geift der neueren proteftantifchen Theologie. Von Dr. 
de Wette. 2) Ueber die augsburg. Confeffion und die 
reformirten Bekenntnibrchrifien. Von Prof. Dr. UIU 
mann. UI. Kritiken. l) u. 2) Kaifer's und Ewald's 
Auslegungen des hohen Liedes I ron Umbreit. 3) Hug's 
Einleitung ins neue TeAament, 3te Aufl., von UU^ 
mann. 4) 6iefeler*s Kircheiigefchichte, i. Band, 2te 
Aufl. , vom Yerfafler felbft angezeigt. 5) Tweften's 
Dogmättk y von Nitz/ch. 6) Baumgarten - Crufius Mo- 
ral , von de JFette. IV. U eberficht der neueften theo-«i 
logifchen Literatur Frankreichs, von Pxof. Dr. Matter 
in Strafsburg. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Owen Williams 

Das Sprechen der englifcfien Sprache. 

.Ein Hiilfsbuch für folche, 
welche eine gute Ausfprache des Enghfchen mit rieh« 
tigern Accent, auch felblt ohne Mithiilie eines 
Lehrers, erlernen vf ollen. 

Leipzig 18271 bey Friedrich Fleifcher» 

Preis cartonirt i Rthlr. 16 gr. oder 3 FI. Rhein. 

Diefes Werk, welches eioren der fchwerJten 6e-» 
genltände bej Erlernung der englifchen Sprac)>^ '^^* 
liaadelti konnte gevriJb nur ein Engländer^ ^^^ feine 



MutterXprache fo vne das Deutfche grandlich begrüFea 
hat, liefern. Etwas zur befondern Empfehlung zu Ta- 
gen würde hier unnütz fejn, da das Werk felbft ge* 
lefen und Audirt feyn mufs , um das Leichte und TreiF* 
liehe der hier beobachteten Methode zu erkennen. 
Man erwarte indelTen nicht etwa ein trocknes Lehr- 
buch, fondern ein Werk, was in den praklifchen Bej- 
fpielen zugleich eifie treffliche Auswahl aus Englands 
klafUfchen Schriftftellern- liefert, und fonach Belehrung 
mit der angenehmften Unterhaltung rereinigt. 



Bej C. F. Ofxander in Tübingen ift fo eben 
erfchienen: 

N apo leon^s 

poUti/ches und miUtärifches Leben, 

Ton ihm felbft erzählt yor dem Richterftuhle Cafars^ 
uilexanders und Friedrichs des Zweyten (Tom 
General Jomini). Aus dem Franzoüfchen , in 
4 Bänden, ifter Band. igaS« 476 S. gr.'S* Geh. 
I Rthlr. 12 gr. 



Neue Verlagshücher 
Ton Franz Varrentrapp in Frankfurt a. M. 

Brentano, D. v. , die heilige Schrift des A. T. , fort- 
gefetzt von Th. A. Derefer. zten Tbeils ifter Bd. 
Die Bücher Jofua, Richter und Samuel. Zweyie ver- 
befferte Auflage, gr. g. 4 Fl. 

^ delfelben Werkes 2ten Thls 2ter Bd. Die Ba- 
cher der Konige I der Chronik, Esra und Nehemia. 
4 Fl. 20 Kr. 

Eoreeüini, Aeg., totius latinitatis lesJcon. c. «ppend. 
Ed. n. locupl. IV. Vol. Fol. Patavii 1805. (Com^ 
miffion.) Vorausbezahlung: 46 Fl, 4g J^. 

Koppf U. F., Palaeographia critiea. 2 TomL 4maj. 
I8l7- cum fig. (Commil&on*) Vorauszahlung: 
10 Ducaten. 

«« .— Bilder und Schriften der Vorzeit. 2 Bde. Mit 
fehr vielen Holzfchnitten, ilium. und fch Warzen Ku- 
pfern und Infchriften. gr. g. 1819 — 21. (Com«- 
miffion.) Vorauszahlung: 17 Fl. 

— — de yaria ratione infcriptiones interpretandi ob- 
fcuras. 8« 18 Kr. 

Sohloff er, F. L., Univerfalhiftonfche Ueberficht der 
Gefchichte der alten Welt und ihrer Cultor. ifter Tb. 
ifte bis 3te Abtheilnng. Druckpapier 9 FI. 54 Kr. 
Schreibpapier 1 3 Fl. 12 Kr. 

Schmidt, 
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Sckmidt, G. G. , Befchreibuiig ein«8 neuen Flamme-^ 
tersy wodurch man den Inhalt ebener geradliniger 
Figaren ohne Redinung finden kann^ Eine Zagabe 
für die Anfangsgründe der Mathematik; ifterTheü» 
. Mit einer Steintafel, gr. 8* laKr. 
Siehold, A.ELv., Joarn^l für Gebnrtshiilfe, Frauen-« 
simmer- und Kinderkrankheiten. 6 Bde nebft Re- 
gifter. Mit Kiipt und Steindr. gr. 8* l8l}— 1827* 
41 Fl. 48 Kr. 
.. — Neues Journal, ifter Band. 13FI. ^ ^ 

(Jeder Band hat J Stücke und jedes Stück ift ein- 
. sein zu haben. Der erße Band des neuen Journals 
. hat 73 Bogen Text , 3 Kupfer und a Steindrücke.) 

Tünnermanny /.> Verfuch über die uhy&kalifch-che^ 

mifchen Bewegungen und Veränderungen der Ma^ 

terie und über die Gefetze, nach welchen die Kor- 

^ per ihre Dichten annehmen, gr. 8« Drnckpep. 2 FL 

94 Kr. Schreibpap. 2 FL 9 Kr. 

Yojage pittoresque autour du monde, avec des poi^ 
traits de tauvages d^Amerique, d'Afie, d^Afrique 
et des Slesdu grandOcean, des payfages^, desTuee 
maritimes I et plufieurs objets d'hiftoire nat^elle^ 
par Z>. Chcris, peintret Accompagn^ de d^fcriptione 

far.Cuvier, Chamiflb, et obferrations far lescränee 
umain par Gall, arec 104 planches colori^es, p 
piei' TiSlin gr. in Fol. Paris de Thnprimerie d^ Fi 
min Didot 1822. (Frän. Preis 30a Franc.) 80 FL 

Vues et Payfages des r^gions ^quinoziales recueillis 
dans un vöyage autour du monde par L, Chorist 
tkjee une inttoduction et nn texte expliealif avee 
24 planches coloriees, papier velin. gr» inFoL Paris 
imprim^ chez F. Renonard. 1826. 40 FL 

^echfel- und Münzgefetze » niederlandifdie und greli^ 
britannifche. Mit Uebeifetzungen und Anmerkun- 

fen. Nebft den neuen <dänifchen YKechfelgeAitzen. 
lerausgegeben Ton Dr. P. F. Si^uUrh Mit 3 litho^ 
graph. Tafeln, gr. g. Druckpapier 4 FL 45 Kr* 
Schreibpap« 6 FL 18 Kr. ^ 

Nächftens erfcheint : 

Schote y /. iü. A»9 die Apokalypfe des heiligen Johan-> 
nes des Apoflels und ETangelilVen , überletzt , er- 
klärt und in einer hiftorifch - kritiTchen Einleitung 
erläutert» gr. 8* 

Von demfelben wird auch das noch nicht Er» 
fchienene des Brentano -Derefer^hen Bibel weiks be» 
arbeilet. 



überall Verbreiten koontem , Imbeir wSr fihnmtlichs 
Buchhandlungen berichtigt, bis zum isten Januar 1821g 
jedem Käufer alle 3 Bände für 3 Rthlr. auszuliefern; 
Ton da ab jedoch den Pireis auf 4 Rthfar. so ftellea« 

Berlin. Verein s-Bachhatt4Iung» 



In allen Bnchhandhingen ift nun Tollfländtg (in 
3 Bänden) zu haben , das in diefer Ueberfetzung hochft 
gnnftig au^nommene Werk : 

Die Kerlobten. 

Roman Ton ji. Manzoni, überfetzt Ton Dan* hefa* 
mann* 

Auf die Bemerkung einiger auswärtigen Buch« 
-handlungen, dafs fie, weil das Ganze rafehererftrhie-- 
nen, als wir es Yerfprachen, die erfte Anzeige nicht 



So eben ift bej mir erfchienen und in alletf Bach* 
handlnngen zu erhalten: 

Erzäitungen aus der Gefekickie der eUropaifchen 
Volker y von Karl dem Grofsen bis at^iun/ere Zeir^ 
ten, Ton Georg Ludwig Jerrer. Dre^Theile« 
gr. 8* 56 Bogen auf gutem Druckpapier* Geh» 
3 Rthlr. 8 gr. 

Leipzigs den 15. Dec. 1827» 

F. A. Brockhnue^ 

lEL Neue Kupferwerke. 

Denkmäler deutfcher Kunji* 

Herausgegeben Ton 
Dr. Georg Moller* 

Von diefem allen Kennern und Liebhabern des AI- 
terthums werth gewordenen Werke ift fo eben das igte 
und 19(0 Heft erfchienen, welche fich hiollchtlich der 
reinlichen und forgfältigen Behandlung an die frühere» 
anreihen 9 und namentlich durch die gelungene Aus-» 
führung der perfpeciivi/chen jin^chten tob ILrn. Ernjt 
Rauch £ch auszeichnen. 

(Preis eines Heftes 2 RtUr. ao gr. od. 4 FL 48Kr») 
Das Igte Hefl enthält: 

1) Gruttdrilli der 9t. Paulskirche in Worme« 3) Au£-^ 
rifs der Weftreite. 3) Aufrifi des Chors. 4) Dnrch-«^ 
fchnitt der YerhaHe. 5) Details. 6) Innere Aniichi 
der Kirch« zu Limburg; nebfl Befchreibnng lämml^ 
Hcher Kupfertafeln in^ i6ten^ iTten und igten Hefte. 

DiefeHefIfce find nunandi cartonnirt ab einfarfich 
heflehendes Ganze zu haben , unter dem Titel; 

Die Kirche (des heutigen Georg (nunme^ Donikirche^ 
zu Idmhurg an der Ledkn und des heiligen Paulus 
Worms, Ten erlterer 13 Blätter^ worunter fich 
3 durch Frömmelt Grunewald und Rauch 
ausgeführt beiBnden, ron letzterer 5 Blätter, mit 
dem erBlutemden Text.. Preis gBthlr. 12 gr* 
oder 14 Fl. 8 ^• 

Hit dem lyten Heft beginnt der JttUnfter zu Frejr^ 
hurg^ im Breisgau^ Die erfie Lieferung enthält : 

\\ Aufrifs (DoppelbIatt)w 2) Anficht Yon der Sud- 
weltfeite (ein mit dem Grabrtichel ausgeführtes Blatt 
Ton E. RauclCL }) und 4) Grnndrifs des Tiiunoe (w»* 
von eins ein Doppelbkilt ift)^ 

. Jim mahrfiich gMufsevten Wunfchen zu entere-* 
chen, habe ich mich entfehloflen, die ausgefiihrtem 
BUtttif', welche fich fehr gut zur Zimmerveizierung 
eignen y befonderszugeben» und es find folche durch 
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jede Bück- und KimMiiDdlung, a i Rthlr. la gr. oder 
ajb'l. 42Kr. , eu beziehen. DiefelbeD flellen dar: 

,' Aeufsert Anficht der Elifabeth- Kirche zu Marbtirg, . 
TOD Noack. 

Innere Anficht die/er Kirche, von Noack. 
JFeftliche Thiire dcrfelhen Kirche, ron Fei fing. 
Die Donikirche von Limburg, voo der Nordweft- 

föite) von Fromm eh 
Di^Z&e von der Oflfeite , von Griinewald, 
Innere Anficht derfelben, von Ernß Hauch, 

Der Freyburger Miin/ter , Südweftfeile , von Dem - 
' felben. 

Nicht minder will ich dem öfters geäufserten Wun- 
fcbe begegnen, dafs auch die Blätter, welche Kerzie^ 
runden im, altdeutfchen Cefchmacke enthalten, befon- 
ders Terkäuflich feyn möchten. Man kann folche eben* 
falls pr. Blatt a 8 gr. oder 36 Kr. durch alle Biich- 
und Kunfthandlungen beziehen , worauf ich befonders 
Architekten, Stukatur^ un^ Silberarbeiter nnüneASam 
mache. 

Zugleich mit diefen Heften ift 

die 25fle Lieferung von Stuart und Revett AI- 
ierthümer von Athen, 

die 6te der Alterthümer von Attica (the unediied 

Antiqiäties of Attica)^ 
die 4te der Alterthümer von lonien, und 
das 3te Heft von K^u-p*s Zoologie 
an alle Subfcribenten verfendet worden. • 
Dartaftadti im December igay. 

Karl Wilhelm Leske. 

IV. Auctionen. 

Bücher ^ Auction in Halle 

Den 4* Febr. 1 8a8 u, £ Tage werden hierfelbft die 
von dem .Hn. Faftor Gnothian und mehrern Andern 
nachgelafTene Bibliotheken, enthaltend: vorzügliche 
Bücher aus allen Wirfenfchaften, befonders ausge- 
seichoet aber in der Philologie, Philofophie, Theologie, 
Belletrißifche Schriften, Mathematik, Botanik, Na- 
turwiffenfchaft u. L w. , nebft einer Sammlung von, 
zum Theil fehr vorzüglichen, ganz neuen , gebunden 
nen und brofchirten Büchern aus der neueftenZeit v. d. 
Jahren 1824 — 27 und noch einem Anhange von Bü- 
chern aus allen Wiffenfchaften, gegen gleich haare 
Zahlung öffentlich verfteigert. 

Auswärtige Aufträge übernehmen: in Berlin: 
die Hun. Bücher- Commiffionaire Suin und Jury, Hr. 
Buchbinder Bredow und Hr. Secretair FrankUn, in 
Bremen: Hr. AMcl,Heyfe, in Coburg: die Buch- 
liandlung von Hn. Meufel nniSohrtf in Erfurt: •'Ho. 



Auct. Siering's Erben, in Gotha: Hr. Auct. Funke, 
in Halberftadt: Hr. Buchhändler Briiggemann, in 
Hannover: Hr. Antiquar Gfellius, in Jena: Hr. 
Auct. Baum, in Leipzig: die Hon. Mag. Grau und 
Mehnert und Hr. Antiq. Zefewitz, in Marburg: Hr. 
Buchliändler Krieger, in Nordhaufen: der Cand. 
Theo]. Hr. Förf/emann, in Nürnberg: Hr. Auct. 
Schmidtmer^ in Frag: Hr. Buchb.indler Do/ta^ Hcu-f^ 
mann, in Weimar: Hr. Aniiq. Reichet, ^ in Wien: 
Hr. Buchhändler Matth. Kupüfch und die Zehetmeyer- 
fche Buchhandlung. 

Hier in Halle aufser dem Unlerseichneten: Hr. 
Regiftrator Deichmann in d. Expedition d. Allg. Lit. 
Zeitung, die Buchband], von Hu. Fr. Ruff, und Hr. 
Antiq. fVeidlich, bey denen auch überall das reichhalr* 
tige (36 Bogen) ftarke Verzeichnifs zu haben iH. 

. Ha 11 Ol im December 1827. 

/. Fr. Lippert, Auctionator. 



Medaillen " und Münzen "Audion in Halle, 

Den 28« J^n. 1828 u. 1 Tage follen hierfelbft eine 
Sammlung von goldnen und ülbernen DenlLroünzen, 
alten.raren Species, Thalern, Gulden u. f. w. , fo if^ie 
auch griechirche und römifche Münzen, Bracteaten» 
•nebft einer Sammlung von goldenen Ringen und an^ 
dern Gold- und Silberfachen gegen gleich baare Zah- 
lung üiTeutlich verfteigert werden. 

Auswärtige Aufträge hierzu übernehmen in fratf- 
kirten Briefen und gegen Sicherftellung wegen der Be- 
zahlung : Die bekannten Herrn Auctionatoren und Com-- 
mifJdonaire in Berlin, Bremen, Coburg, Dres- 
den, Erfurt, Gotha, Halberftadt, Hannover, 
Leipzig, Marburg, Mürnberg, Prag, Wei- 
mar, Wien u. f. w. 

Hier in Halle aufser dem Unterzeichneten: Herr 
Tuchmacher Eugling, die Buchhandlung von Hn. Fr. 
RujUF, und Hr. Anticj. IFeidlich, bey denen auch über- 
all das Verzeichnifs zu haben ift. 

Halle, im December 1827. 

j. Fr. Lippert, Auctionetor. 

V, Vermifchte Anzeigen. 

Obgleich ich der Beforgnifs nicht Raum geben 
möchte, dafs Hefte, welche Zuhörer meiner Vorle- 
fungen zu ihrer Erinnerung ichreiben , durth Zufall in 
andere Hände kommen und gedruckt werden könnten,, 
fo halte ich es dennoch für beffer, hierdurch öifentlich 
zu erklären , dafs ich jede Publication diefer Art als ei- 
nen Eingriff in mein Eigenthum betrachten werde. 

Berlin, den 19. December 1827. 

Alexander von Humboldt. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Mattttheim, in d. Schwan- u. Götz. Hofbuchh. : 
lieber Verwaltung und Juftiz, und über die 
Gr::nzlinie zwifcKen beiden. Ein Bejtrag zur 
Staatswiffenfchaft vom Freyherrn v. IVeiler, 
Grofsherzogl. ßadirchem Oberhofgerichtsrath. 
1826. VIII u. 70 S. 8. C12gGr.) 

■ 

JuJie vor uns liegende Abhandlung zerfällt in vier 
Abtheilungen: 1) AufßeUun§ allgemeiner Gründe 
ßiXze über das Kerhältnifs der Jußtz zur Verwaltung 
(S. S — 12), 2) die nächßen Folgeßitze aus diejen all^ 
gemeinen Grundfätzen (S. 12 — 30), 8) gefihiphtüche 
uiusbildung der Theorie (S. 50 — 44)^ und 4) pofilive 
Gejctzgebung hierüber im Herzogihume Baden, mit 
einigen hier vorgekommenen Rechtsfällen (S. 44 — 
70). ■^— Bey der hier verfuchten , nicht ohne Fleifs 
und Sachkenntnifs bearbeiteten, Feftftellung des 
"Verhäitniffes der Jußiz zur Verwaltung, geht der 
Vf. (S. 20) von dem allgemeinen Grundfatze aus: die 
Verwaltung umfafst das ganze Gebiet des von der 
Staatsgewalf überhaupt zu realifirenden Rechts, fo- 
wohl des öffentlichen, al5 des Friva^rechts. Alle 
Zweige des Rechts gehören in ihren Wirkungskreis, 
infofern es in ihrer Beftimmung liegt, alle Anord- 
nungen zu leiten, welche den Recntszuftand und 
die Wohlfahrt des Staates begründen, und folgeweife 
auch den Vollzug und die Anwendung der Gefetze 
ztt bewirken. Das Richteramt hingegen , oder die 
Juftiz im engern Sinne, ift in dem weiten Felde des 
Rechtsgebietes nur auf dasjenige befchränkt, was in 
das Gebiet des Privatrechts fällt, und auf diefes nur 
in dem Falle, wo etwas hiervon zwrfchen Parteyen 
fixeltig wird. Daher umfafst (S. 11) die Verwaltung 
mit ihrer Wirkfamkeit das ganze Rechtsgebiet in 
unfireitigen Fällen , und das Gebiet des öffentlichen 
Rechts lelbft in ftreitigen Fällen; die Jußiz aber ift 
nur eine Limitation der Wirkfamkeit der Verwal- 
tung fiSii ftreitige Fälle des Privatrechts: denn der 
Richter, wenn er nicht über der höchften Staatsge- 

S^ewalt ftehen foU, darf nicht über die Staatsgewalt 
elbft, als folche, richten. £r darf folglich Hand- 
lungen, wodurch der Staat, als folcher, fich zu Ein- 
zelnen, oder zur Gefammtheit» in Verhältnifs fetzt, 
zdcbt in feinen Bereich ziehen. 

Die aus diefeni allgemeinen Grundfatze abgelei- 
teten einzelnen Folgefatze find: 1) Die Venvcdtung 
und die Juftiz find in ihrem Wefen und in der jirt 
ihrer TFirkJgmkeit nothwendig verfchieden (S. 12). 
*^ieFmi^2tttii^darf da, wo es auf eine nach Rück- 
A. L. Z. i8t8. ErßerBand. 



flehten auf das Gemeinwohl wandelbare Wirkfam- 
keit ankommt, fo wenig, als Hur immer möglich, 
durch Formen befchränkt, und nie den Privaten als 
Partey gegenüber geftellt werden, fondern fie mufe 
fich ftets auf dem Standpunkte ihrer Superiorität er- 
halten. Von der Jußiz dagegen dürfen keine wan- 
delbare Rückfichten auf das Gemeinwohl genommen^ 
es darf diefem kein Uebergewicht über die Rechts- 
anfprüche der Einzelnen gegeben, fondern es muffen 
lediglich nur die Rechte der Einzelnen gegen einan- 
der abgewogen und ftreng nach dem Gefetze bemef- 
fen werden. 2) )Vo die Verwaltung im Intereffe des 
Gemeinwohls und aus Gründen des öffentlichen Rechts 
handelt, kann weder ihre Handlung , noch die Folge 
hiervon, unter das Privatrecht, oder vor den Civil^ 
richter gezogen werden (S. IS). 3) Selbß da, wo im 
Streite unter den Privaten ausfchliefslich Gründe des 
öffentlichen Rechts eintreten, muß der Civilrichter 
fich aller Binmifchungen enthalten (S. 14) ; z. B. bey 
Streitigkeiten zwifchen Zunftgliedern oder einzel- 
nen Zünften über ihre Zunftberechtigungen. — Je- 
doch hier wohl dann nur, wenn die Zunftartikel 
nichts über diefe Streitigkeiten beftimmt haben. 
Wäre diefes der Fall,fo gehört dieEntfcheidung of- 
fenbar für die Juftiz. — 4) Wo in dem Streite zwi^ 
fchen Privaten das öffentliche Recht zwar nichj aus^ 
Jchüefslich, aber doch mitwirkend eintritt, muß ßch 
der Achter auf die Erledigung des Privatrechtlichen 
befchränken, den Punkt des öffentlichen Rechts aber 
von fich weifen (S. 14. 15). 6) Wo hingegen der Staat 
unter privatrechtlichen Titeln befitzt oder handelt ^ 
ßeht er felbß unter der Einnirkung des Privatrechts, 
folglich auch unter dem Ausfprucke des Givilrichters 
(S. l5). Daher die Verpflichtung des Fifcus, oder 
jeder Verwaltungsftelle, welche unter privatrechtli- 
chen Titeln handelt, vor den Gerichten, .über die 
hieraus fich ergebenden Rechte und Verbindlichkei- 
ten, zu Hede zu ftehen. — Ob diefe, im Allgemei- 
nen richtige, Lehre» auch auf Staatsfchulden , und 
*die desfallfigen Verbindlichkeiten der öffentlichen 
Kaffen, fo unbedingt, wie es der Vf. (S. 16) anzuneh- 
men fcheint, auszudehnen fey, möchte noch einige 
Erörterungen bedürfen. Eine Einmifchung der Ju- 
ftiz in dieUegulirung ihrer Staatsfchulden -Tilgungs- 
plane, und ihre hieraus hervorgehende Stellung gegen 
die Staatsgläubiger, wird wohl keine Regierung ih- 
ren Juftizbehörden zugeftehen. — 6) Treten bey 
Streitigkeiten zwifchen Privaten und dem Fifcus Fra^ 
gepunkte mit ein, welche das öffentUche Recht ange^ 
Ken, fo ift die Frage des öffentlichen Rechts von jener 
des Privatrechts zu trennen^ und jene der Verwalk 
M tungs^ 
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ttmgsbehSrde zuzuwri/en (S. 16). 7) Bey Streitigkeit 10) Die Strafgerichte ßnd ein jtusflufs der StaaUpa^ 
tsa über Regalien gehört, wenn die Streitfrage die lizey, weü'ße jmt der VerwalUm^ äea. öffimtlicMgB 
Regalität betrifft, die Entfcheidung in der Regel Rechts zu thun haben; die Nothtcendigkai fhrenge^ 
nicht Jur die G ericfite. Sobald aber der Staat auf Formen bey der Uebung der Strafgewalt de» Staats 
privatrechtliche n^eife über Regalien verfugt , und in aberfordertes, dafs die Strafgerichte von den übi 

S rivatrechtüchen Verkehr fich darüber einla/st, Jo^ 
ald wird er nach dem Privatrechte verpflichtet, und 
hier kann auch über Regalien richterliches Erkenntnifs 
ergehen. Iß übrigens die Eigen fchaft eines Regals und 
dejfen öffentlicher oder privatrechtlicher Titel zwei^ 
feihaft, fo kann die Prüfung der präjudiciellen Fra^ 
ge, ob ein privatrechtlicher '^ntel vorhanden fey, den 
Gerichten nicht entzogen werden (S. 17). — Rec. 
hält dafür, auch noch aufserdem fey die Competenz 
der Juftiz in Beziehung auf Streitigkeiten über Re^ 

falien da begründet, wo die Entfcneidung über die 
Legalität aus den vorhandenen Staatsverfaffungsge-- _ ^ ^ 

letzen gefchöpft werden kann. Ob z. B. die Regali- fen haben, worüber Befchwerde geführt wiri'iß, 25)» 



gen Verwaltungsßellen getrennt und unabhängig 
gehalten werden (S. 21)) Unferer Anficht nach ge- 
hört zwar das Strqfredit des Staats anfich zum öf- 
fentlichen Rechte. Aber die Beftimmung der über 
die einzelnen Verbrecher zu verhängenden Strafen 
ift reine Juftizfache, alfo nie für die Verwaltung, 
felbft nicht einmal die der Polizey, fondern nur für 
die Gerichte gehörig. 11) Für diefenigen ßreiti^en 
Falle, welche das öffentliche Recht angehen, bedai^ 
es einer Adminijtrativ -- Juftiz, bey der /V— 
doch nicht diefelben VerwaltungsbeanUen angeßellt 
werden f ollen, welche die Einordnungen getrof— 



tat der Jagd, des Bergbaues u. dergl; in den Grund- 

Sefetzen eines Landes begründet fey, oder nicht, 
fefes zu entfcheiden, kaaji doch wohl nicht Sache 
der Verwaltung feyn, welche folche Gerechtfamen 
als Hoheilsrechte anfpricht, und aus dem PriVatbe- 
iitzthume fleh anzueignen fucht, fondern die Erör- 
terung eines Streites hierüber fcheint den Juftiz- 
behörden, wie jedes ftreitige Gefchäft über Privat- 
angelegenheiten des Fifcus, um fo mehr attribuirt 
werden zu muffen, als folche Regalien immer ihren 
privatrecfatlichen Charakter beybehalten, felbft wenn 
ue die Grundgefetze eines Landes dem Regenten als 
aufserwefentliche Hoheitsrechte zuweilen mö^en. — 
S) Befchwerden der Privaten gegen Staatsbehörden, 
oder Staatsdiener wegen Befchüdigung durch uider^ 
rechtliche Amtsführung , gehören nur , dann Jür die 
Juftiz, wenn die Verrichtungen, aus welcher jene 
Befchwerden hervorgingen, in das Privatrecht ein^ 
fctdagen, oder dadurch ihre Beßimmung erhalten, 
keineswegs aber, wenn jene Verrichtungen lAusflüf/e 
des öffentlichen Rechts find (S. 18]. — W=ir laffen 
dahin' geftellt feyn, ob mit diefer JRegel auszulangen 
feyn möge. Alle Befchwerden über IJiener, auf den' 
Grund uirer Amtsführung , halten wir in der Regel 
zur Behandlung vor den Gerichten nicht wohl ge- 
eignet, fondern fo lange für reine Ver waltungsgegen- 
ftände, als fie die Verwaltung nicht felbft an cue Ju« 



VVir können uns von der Nothwendi^keit einer fol— 
eben eigenen Juftizftelle für ftreitige Verwaltungsee- 
cenftände nicht überzeugen. Wir find vielmehr des 
Dafürhaltens, dzfs die ordentlichen Juftizftelien ebea 
fo wohl für ftreitige Fälle des öffentlichen Rechts^ 
da, wo die Entfcheidung aus beßehenden ^^^i^teti 
entnommen werden mufs, zwifchen dem Gouverne- 
ment und einzelnen Unterthanen competent find, als 
für ftreitige Privatrechtsfäile. Ob z..B. ein Unter- 
thap in Geitiäfsheit der begehenden SteUergefetze, 
fteuerpflichtig, oder ein anderer in Gemäfsheit der 
beftehenden Militärconfcriptionsgefetze , militär- 
pflichtig fey, darüber kann jeder Civihrichter fo gut 
entfcheiden, als über Adminiftrativjuftizfalle. Aber, 
ob nicht die 'Sm^m.gefetzgebung einen bisher nicht 
JBefteuerten zur Befteuerung, oder dieMilitär^^/!r£s- 
gebung einen bisher vom Militärdienfte befreyten, 
za diefem Dienfte, heranziehen könne, ift Sache 
keiner Juftiz , der ordentlichen Juftizftelien fo we- 
nig, wie derAdminiftrativjuftiz, fondern blofs Sache 
der Finanz- und Militär^^/zg-^Äuw^. Eben fo ift 
es, was das vom Vf. (S. 24) angeführte erläuternde 
Beyfpiel angeht, nur Sache der Verwaltung, die Art 
und Weife der Vertheilung, noch nicht durch be- 
fondere Gefetze geregelter Gemeindelaften zu be- 
ftimmen, und die Juftiz hat damit nichts zu thun. 
Aber ob diefes oder jenes Individuum nach den be^ 



ftiz verweift: wasindefs jede verftändige Verwaltung ßehenden Gefetzen fo oder fo viel, oder überhaupt 



in jedem Falle thun wird, wo der angefchuldigte 
Seamte mit höhern als blof«en Disciplinarftrafen zu 
belegen, oder zu Entfchädigungen verbunden ift, 
die» als privatrechtliche Forderungen der Befchä- 
digten, ficb nicht wohl anders, als auf gerichtlichem 
Vvege, ausmitteln und feftftellen laffen. — 9) Das 
Verhaltnifs des Staats zu den Staatsdienem iß tJieils 
öffentlich, in allem, was den Dienß felbft und 
den Umfans derDienftleißungen angeht, theils pri-» 
va trechtiich, in aUeni, was der Staat in Form ei* 
nes Vertrags dem Diener fchuidig iß, und was er 
unter der Form von Sphadloshaliunff vom Dien^ for- 
dert; und hiernach gehören diefe Gegenftäncfe theils 
für die Verwaltung^ the^s tür die Juftiz ($ ^g. 20). 



etwas, zu contribuiren habe, ift doch gewifs un- 
fehlbar reine Juftizfache, alfo für die ordentlichea 
Gerichte gehörig. — 12) Die Conflicte über Compe^ 
tenz zmfcnen Jußiz und Verwaltung können weder 
von dem Richter, noch von der Verwaltungsbehörde, 
welche den Conflict erhebt, entfchieden werden, fon^ 
derrC blofs von der höchßen Staatsgewalt , von wel^ 
eher beide ihre Befugniffe ableiten (S. 24) iS) bt 
den hohem Inßanzen ijl die Trennung der Ju/ii» 
und der Verwaltung ihrer Combination vorzuziehen, 
in den untern Inßanzen iß diefes weniger ft&tkwen^ 
dig (S. 25 — 28). 14) IFiUkür darf übrigen» in der 
Verwaltung ebenfo wenig herrfchen ah in derlufüz» 
Der Verwaltuogsbeamte muis das öffentliche und 
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Prlvfitreefat' «ben li» "^t ate die erfte Norm feine» 
Verfahrens anex4ienneil'» .wie der Juftizbeamte (S. 28), 
und \S) eine imheilbringmde Idee iß es, fich die 
V^erwaltung in Oppofition mit der Jußiz und nur an 
te^hnifche Gefetoe gebunden y zu denken (S. 29). 

Dafs die früher hier. angenommenen Grundfätze 
über die Scheidelinie zwifchen der Juftiz und der 
Verwaltung feit der Aaffarebung des ehemaligen deut- 
fchen Reichs Verbandes nicht mehr ausreichen, und 
fceine praktifche Realität mehr haben können, ift 
(S. 56 — 40) fehr gut gezeigt. Auch find die in der 
vierten Abtheilung (S. 65—70) vorjsetragenen Streit- 
fälle aus dem Badifchen fehr interelXant, und zur Er- 
läuterung d^ aufgeftellten Theorie fehr wohl ge- 
eignet« 

Ij* 



LITERATURGESCHICHTE. 

Marburg, b. Garthe: Die dritte Säcularfeyer der 
Univerßtät Marburg. Nebß den an beiden feß-- 
liehen Tagen (d. 28. u. 29. Jul 1827) gehaltenen 
Reden una einigen aufdieße Beyer fich beziehen^ 
den Gefangen. Herausgegeben von Dr. Karl 
»'iTA^/wi/u^i- 1827. VI11U.80S. kl.8. (9gGr.) 

Die Hoch fchule zyxMarbiurg kann als Eine der er^ 
ften und denkwürdigften Töchter der Reformation, 
aber auch als Eine ihrer früheften und wirkfamften 
Beforderinnen betrachtet werden; und fie verdient, 
in welchen Gefichtsjpunkt man fie ftellt, die aufrich- 
tigfte Theilnahme jedes braven Protefta^iten. Nie 
würde L. Philipp d. Grofsmüthige den Entfcbluls zu 
ihrer Stiftung gefafst , die Mittel zu ihrer Erhaltung 

fefunden haben , hätte ihm jenen nicht fein Eifer fQr 
toteftantismus, und diefe nicht die Aufhebung fo 
vieler unnützer Klöfter u. f. w. gewährt; und nie 
würde, menfchlichem Anfehen nach, die gute Sache 
der Reformation in Heffen und Heffens näheren üm- 

irebungen fo feften Fufs gefafst, fo fchnellen und fo 
ichern Fortgang gehabt haben, hätte die neue Hoch- 
fchule nicht gleich von ihrer erften Gründung an fo 
viele evangelifch geßnnte und erleuchtete Männer 
nach Marburg geßhrt, fo viele junge, hoffnungs- 
volle, pfoteitantifch gebildete Geiftliche nach und 
nach aus ihren Hörlaien entlaffen und die vaterlän- 
difche und benachbarte Kirche mit ihnen befchenkt« 
Wie alfo. dieCe Univerfität in der Reformation ihre 
edle Mutter zu verehren hat , fo hat die Letzte in 
der Erften eine brave, ihrer würdige, thätig dank- 
bare Tochter zu achten. Kec. leugnet nicht , dafs er 
des Gedankens war, der Eine, oder der Andere die-« 
fer Gefichtspunkte, oder beide, würden es haupt- 
fachlich gewefen feyn, an welche man fich bey der 
Sten Säcularfeyer dtv Philippina feft gehalten, von 
denen man ausgegangen, zu welchen man zurückge- 
kommen feyn, auf die man alle, oder doch die mei-^ 
ften, Jubelfeyerlichkeiten bezogen haben würde/ 
Tiufcbte er fich in diefer Yorausietzung : fo können 



dabevUrfflolien obwaltea, die niobt zu feiner Eennt«^ 
nifs kamen, und die vielleicht von der Mehrzahl der 
Behörden unabhängig v^ren; aber der Wahrheit 
und Gerechtigkeit ift er es fchuldig, zu fagen , dafti 
gleichwohl die flinrichtung der Säcularfeyer, wie 
fie hier von dem fehr ehrwürdigen Jußi befchrieben 
ift, in hohem Grade ihn angezogen und befriedigt 
hat. Die Befchreibung der Feyerlichkeiten kann^ 
cia man fie bereits aus öffentlichen Blättern hinlänglich 
kennt, hier füglich übergangen und nur bemerkt 
werden, dafs fie mit Liebe, mit Sorgfalt und Ge- 
nauigkeit verfafst ift und ein erhöhtes Intereffe durch 
die Nachricht erhält, welche fie von der, auf Ver- 
anlaffung des Feftes geprägten und meift an die bey 
dem FeUe zugegen gewefenen Fremden ausgetheil- 
ten, grofsen Silbermedaille, wovon man in andern 
Blättern nichts lieft, giebt. Diefelbe würde auf al- 
lerhöchften Befehl gelchlagen und ihr Silberwerth 
beträgt 4| Rthlr. Auf der Vorder feite trägt fie das 
Bildnifs Se. K. Höh: , des Kurfürften und die Um- 
fchrift: Wilheltnus IL Elecior Univerfit. Protector 
Marburg. Die Kehrfeite zeigt drey in einander ge- 
fchlungene Lorbeerkränze, überfchrieben : Laeta 
trifaecular. pietatis Philippi Magnan. monumentOm 
d. XXriII. Jul. MDCCCXXril Die Hnn. Proff. 
Schmieder und Caefar zu Caffel lieferten die Idee 
und die üm'fchriften , und dem Hn. Münzgraveur 
Kömer dafelbft verdankt man die meifterhafte Arbeity 
„Das Bruftbild," fagt der Vf. (S. 18) und dem Rec* 
beftätigt der Augenfchein die Richtigkeit des Ür- 
theils, „läfst nichts zu wünfchen übrig; die Lor- 
beerkränze (Sinnbilder der verfloffenen , mit Thatea 
gekrönten drey Jährhunderte) find mit vielem Ge- 
fchmack und grofser Kunftfertigkeit gearbeitet und 
in einander gefügt; die ganze Arbeit darf mit den 

f;elungenften in diefer Art wetteifern." Die deut-' 
che Jubelrede (S. 19 f.) wurde von dem Prof. der 
Eloquenz, Dr. tFagrur, am erften, die Jubelpre- 
digt (S. 31 f.) von dem Conf. R. Dr. Beckhaue uncl 6im 
lateinifche Jubelrede (S. 51 f.) vom Prof. d. Rechte 
Dr. Platner, am 2ten Fefttage gehalten. Alle diefe 
Rednerwerke zeichnen fich durch lebendige Dictioa 
und intereffanten Stoff aus; aber der Kirchenver- 
befferung, als Saame und Frucht der neuen Hoch- 
fchule^ wird darin nicht fo ausführlich gedacht, al9 
es der Proteftant wohl gewünfcht hätte , und 
als der Umftand , dafs zwey bedeutende Anwefende^ 
nämlich der kurfürftl. Deputirte v. Porbeck und den. 
Univerf. Kanzler Robert, erweislich Blutsverwandt^ 
des trefflichen PhiL Melanchthon's find, eine nahe 
"^eranlaffune dazu gab. Der deutfche R^ner geht 
von dem ricntigen Standpunkte aus, dafs der Kampf 
des Lichtes und der Vernunft mit der Finfterni&i 
und dem Aberglauben die neue Lehranftalt hervor«-» 
gerufen: aber Tchnell verlä&t er ihn, um fich übet 
die meift traurigen Schickfale derHochfchule zu ver-» 
breiten 9 von dem grofsen EinflufTe der UniverfititeOf 
befonders der deutfchen , auf Fortbildung des Gei-* 
ftes und Verbreitung der Cultnr zu handeln.» ihren 
unverkennbaren VVertb felbft für Staaten ) denen 

die 
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die Geldangelegehh^eü HauptdDgelegeobeifeti fiäd» 
auch in pecuniärer Hloficbt kurz zu berOhren, und mit 
den ehrenvollften Erwähnungen des Stifters fowohl, 
als des jetzigen Befchützers der Univerf. Marburgs 
KU fchliefsen. — Auch in der Säcularpredigt über 
Pf. 106, 1 £f. wird kurz des Zweckes der Gründung 
gedacht, der dahin ging, den Segen der wiederher- 
geftellten reinen Lehre des Evangeliums den Heffi- 
Ichen und andern Ländern zuzuwenden, und dann 

gezeigt, wie das Andenken- des SOOjährigen Befte- 
ens der Hochfchule würdie gefeyert werde ? 1) Mit 
Dank gegen Gott ; 2) mit Vorfätzen treuer Pflicht- 
erfüllung; 8) mit Gebeten und Hoffnungen für die 
Zukunft. Der Vf. weift oft auf fpecielle, der Lehr- 
adftalt und ihren Erhaltern zur Ehre gereichende, 
Umftände aus der Gefcbichte hin und webt feinem 
Schlufsgebete einen leifen Wunfeh, die Chriften- 
«nion betreffend (S. 44) , ein. — Vortrefflich , und 
ihrem Inhalte nach verwandt mit einer aufserhalb 
Deutfchland kürzlich gehaltenen academifchen Rede 
zur Geburtstagsfeyer des Landesherrn: ,,de Um- 
verßtaU tanquam arctiffimo inier principem popur- 
lumque vinculo^^ findet i\ec. die lat. Jubelreae des 
Prot. Plainer: Quanti momenti et ponderie 
academiae fint ad civitatis rationes. f,Qiäe 
alius,^' heifst es unter andern in diefer in klafüfcher 
Latinität vetfafstcn Rede, j,qui3 alius, cum lux 
evangeücae religionis , quaediciiur, effulfijjet, hano 
ipfamjumma animi'fortitudine etßdelkate ab inju^ 



rmetinipetuaAfeffäHorimd^emX^i i/ui$ p^ifkfgfM^ 
Vit et ßabiUvit, et de iiUegritate atque incolumiiat^ 
civitatum, quae haac reügionem proßterentur, fernem 
praeclarepromenüt, quis alius, inquam, quamtica^ 
dendae?^^ (S. 62.) Wahr! aber eben fo wahr, daCs 

Sigenleitjg der Deformation die Hochfchulen theils 
re Entftehung^ theils ihre edlece6«ftalt, ihr £ri« 
fcheres Leben, ihre höhere WirkEamkeit und Be* 
deutung, zu verdanken haben; und das follte man 
befonders in unfern Tagen nicht uner wogen lallen. 
,y His luctus et moeßitiae diebus ^ (in den Tagen der 
franz. Fremdenhemchaft) f,übi mali eocuUarem, ei 
boni defperarerUf acaaemiae paä/ßmum fuerum, 
quae amorem patriae alerent " etc. (S. 6S). Das follte 
mancher Fürlt bedenken und die Hochfchule nicht 
geriiig^r . achten , als das Kriegsvolk ! Die ganze 
Rede verdiente eine deutfche Ueberfetzung ; um 
auch folchen lesbar zu feyn , die kein Latein verfte» 
hcn. — Aufser einem Verzeichniffe fämmtlicher, 
zur Zeit des Sten Jübelfeftes auf der Marburger 
Hochfchule lebender Profefforen (S. 72 f.) enthalt die 
kleine Schrift auch noch einige, dem Talent und 
GemOthe ihrer VfL Ehre bringende dichterifche Er- 
zeugniffe des Tages; nämlich: Gejang am &tenSä^ 
cularfeße in der ahadem. Kirche geßmgen, von 
Dr. JuJ'ti, und Ode, im Namen der Studirenden zxe 
Marburg, nebft Rundgefang u. f. w. Von einem 
vielverfprechenden Marb. Ilufenfohn. Hn. Käian 
WoJf aus Fulda. 
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Vor Kurzem kehrte der bekannte Reifende Hr. 
mffaiid von feiner 22jährigen Reife, auf der er die 
fpanifchei^ Küfien, die Infeln des mittelländirchen 
Heeres , die Türkey , vorzüglich aber Aegypten , Nu- 
bien und Toskana bereift und anterfucht hat, nach fei- 
ner Vaterftadt Marfeille zurück. Er hielt iicli lange 
Jahre in Theben auf, von wo aus er mehrere erfolg- 
reiche Reifen in die Wütte unternahm ; den FranzoÄ- 
fchen'Gonfal in Aegypten, Hn. Drovetti, unferflützte 
er kräftig in deffen Forfcbungen , und hat grofsen An- 
theilan der Entdeckung der fchonen Statuen, die jetzt 
eine Zierde des Turiner Mufeums find. Er kommt mit 
einer äufserft merkwürdigen Sammlung zurück, fie ift 
reicher als irgend eine , die bisher den Forfchern Be- 
fchäftigung gab , und befteht aus einer Sammlung von 
66 durch ihn aufgefundenen Statuen, in naturhifto- 
rifchen und architektonifchen Abbildungen. Die 
Zeichnungen beftehen in: i) 500 eolorirten Pflan- 
sen, in Nubien^ Ober- und Unter -Aegypten fowohl 
im blühtoden ab im Saamenzultand aufgenonmien ; den 



Zeichnungen find Notizen beygegeben über den Ge- 
brauch, den die Eingebornen fowohl in Krankheiten 
als beym Färben von diefen Pflanzen machen. 2) 150 
Abbildungen von Fifchen, Infecten und Schaalthieren, 
die dem Nil angehören; neben jedem nach derNatnv 
eolorirten Fifche befindet fich die Zeichnung feines 
Skeletts. 3) Etwa 1000 Abbildungen von Sh'ugethie- 
ren, Reptilien, Vögeln und Infecten, theils aus No- 
bien, theils ans Libyen und Ober- Aegypten. 4) Eine 
I^eibefülge von Zeichnungen der Allerthümer in Nu— 
bien und Aegypten , Plane der noch flehenden Denk- 
maler, und 160 hieroglyphifche, auf den Ruinen ge- 
fammelte Infchriften. 5) Endlich Ackerbau - und 
chirurgifche Werkzeuge, Kleider, Schmuck nndZier- 
rathen der Eingebornen ; topographiXche Plane, me- 
teorologifche Beobachtungen. Alles hat Rif/aud felbfl 
gefammelt, und dabey ein febr ausführliches Reife- 
journal geführt. Er ift nun fehr eifrig mit der Zufam** 
xnenftellung und Clafllficirung der verfchiedenen Theile 
feines ausgedehnten Werks befcliaftigt , und wird iicb 
bald nach Paris begeben , um den Druck deHelben su 
leiten. 
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BkAliv, b. Ricmano: DU gdlvcmifche Kette, ma^ 
thematifch bearbatci toq Dr. 6. S. Ohm. 1827. 
IV u. 245 S. 8. Mit 1 Kpft. (iRthlr. 8gGr.) 



D, 



'er Vf. diefer Schrift, welcher einem Theile der. 

Lefer'durch mehrere in phyficalirchen Journalen er- 
fchienene Auflatze als ein geMhickter Experimenta- 
tor und ein gewandter Analytiker bekannt ift, bat 
in vorliegender Schrift feine ünterfnchungen ober 
die KrSfte, welche in d(^T galvanirchen Kette wir- 
ken, und die MLodificationen derfelben dur^h AbSn-^ 
demng der Apparate mitgetheilt. Während er in-* 
deffen in feinen froheren Auffitzen gföfstentheils 
Ton ihm angeftellte Verfuche gab und aus diefen zum 
Tbeil Interpolationsformeln zur allgemeinen Dar- 
ftelluDg der Erfahrungen herleitete, finden wir ihn) 
hier nur mit analytifchen Unterfuchungea befchäf- 
tigt Von wenigen einfachen Principien ausgehend 
fucht er yorzugsweife die electrofcopifche Kraft und 
die Gröfse des Stromes in galvanifchen Apparaten zu 
beftimmen , indem diefe unter den ThStigkeitsäufse« 
mngen galvanifcher Ketten diejenieen fmd. Ober 
^v^elclie wir die meiften Meflungen beutzen. Die che* 
mifchen Wirkungen diefer Conibinationen werden 
körzer behandelt^ weil hier der/quantitatiren Be«< 
{tinunungen fehr wenige gemacht find und weil der 
Vf. „fich nicht durch das AufeinanderbäoSen einer 
Menge problematifcher Materialien in eine philofo« 
phifcne Xeere verirren " wollte. 

Nachdem wir im Allgemeinen den Inhalt diefer 
Schrift angegeben haben, wollen wir einige der 
Hauptgefetze mittheilen , welche der Vf. aus feinen 
Präromen gefolgert hat; um indelTen den Gang und 
die Behandlungsart näher zu zeigen, wollen wir 
die einfecbftenirälle ausfohrlicher betrachten. 

Die Kraft, mit welcher ein fehr kleiner ejectri-* 
fcber Körper von einem anderen angezogen oder 
abgeftofsen wird, heifse die ekcircfcopi/Me Kraft 
diefes Körpers. Wenn zwey gleich grofse und 
gleich geftaltete, aber ungleich ftark electrifirte Kör- 

ftßv E und ff in geringer Entfernung von eii^ander 
tehen, fo ändern bejoe ihren electrifchen Zuftaod 
gegenfeitig fo lange, als noch ein Unterfchied ihrer 
eÜectrqCcopifchen Kräfte ftatt findet , bis fie alfo end- 
lich beide einerley electrofcopifche Kraft erlanst ha- 
ben. Diefe Aenderung hangt mithin dergeftaU. von 
der electrifchen Differenz der Elemente ab, dafs 
beide zugleich verfchwinden« Soll diefe Erfchei- 
nung in ihren Folgerungen näher unterfucht wer- 
\al. L. Z. iZtS. Brßtr Band. 



den, fo ift es am einfachften anzunehmen, dafs die 
in einen! aufserft kleinen ZeiHheilohen erfelgte Aen^ 
deruuff in beiden Elementen der Differenz ihrer zu 
derfelpen Zeit vorhandenen electrofcopifchen Kriafh 
und der Gröfse des Zeittheilchens* proportional fey.^ 
Haben dagegen die Elemente £ und E nicht einerley' 
Gröfse, to Können diefelben als Summen gleicher 
Elemente angefeben werden und darnach mufs^ dann 
auch die gegenfeitige Einwirkmig beider beftimmt 
werden \' es enthalte B m folcher Elemente^ Herren 
JE" wi enthält, fo ift in diefem Falle offenbar die 
.gegenfeitige Einwirkung aller Elemente von B auf 
alle Elemente von £ die mm' fache von der, welche 
ein Element von Bf auf ein Element von E Jufsern 
wQrde. Wir dürfen diemnach die gegen fei tigen 
Einwirkuilgeii ungleicher I^örper nicht blofs oem 
Unterfchiede ihrer electrofcopitdien Kraft und der 
Zeitdauer pik>portionitl fetzen/ fondern vrir mQlTeh 
zuglMch auf .nie. Producte ibrer^ rdativen AtiFsd^h- 
nungsgröfsen ROckficht nehmen« Es heifse die auf 
die Gröfse der Körper bezogene Summe der electro- 
fcQpifgbei^ Aeufserungen , alfo das Product aus der 
Kraft in die Gröfse des Raumes die EUctricitäismen^ 
ge diefex Körper. . ^ 

SoU hiebey zugleich auf den ungleichen Abftand 
der Elemente Rückficht genommen werden , fo 
drängt fich die Frage ^auf^ ob je9er Austaufch der/ 
Electricität unmittelbar' ni^r zwifchen znnächft an« 
einander liegenden Elementen ftattfinde, oder ob 
f^ch derfelbe auch auf entfernter liegende erftrecke^ 
Der Vf. nimmt hier an , dafs die filittheilung der 
Electricität von einem Körperelemente nur zu d%m 
ihm zunäcbft liegenden auf eine unmittelbare Art er- 
folge, fo dafs von jedem Elemente zu jedem anderen; 
entfernter liegenden kein unmittelbarer Ueberganff. 
ftatt findet}! in diefer filinficbt weicht derfelbe alio 
toQ der gewöhnlichen Behandlungsart der Moleku"- 
larkräfte ab. Ueber diefe Abweichung fpricbt der 
Vf. ausfuhrlicher; wir woll/^n hier indelTen feine^ 
Bjenierkungen über diefen Punkt übergeben, um 
die von ihm gefundenen Gefetze für die Wirkung 
galvanifcher Ketten mitzutheilen. 

Es iftfchon oben bemerkt, dafs die Electri- 
citätsmenge , welche in einer kurzen Zreit von ei-* 
nem Elemente zu einem andern übergeführt wird, 
im Allgemeinen proportional fey mit dem Unter- 
fchiede ihrer electrofcopifchen Kräfte, der Zi^it- 
dauer und der Gröfse emes jeden von den beiden 
Elementen. Sind alfo u und u' die electrofcopi«- 
fchen Kräfte, m und w! die Volumina zweyer Ele- 
mente B und Bf . fo wird die Electricitätsmenge, 

N wel- 
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weUbe io der Zeit di tob dem Eiemeiite V za B 
abergeht » . ao^edrtlpjct . durch ... 

wo m ein yon der Entfernung abhan^ger Koeffi« 
cient ift. Sind hier die Grdfsen u* und u conftant, 
bleibt ferner die Entfernung zwifchen beiden uf- 
▼erSnderlich und fetzen wir u* — u und dt gleich 1| 
fo ift cBe Electricitätsmenge, welche In atr Zeit* 
einheit roa IT za £ flbergebt 

Um den Koefficiräten a auf eine einfache Art aus-* 
zadrQcken nehmen wirietzt auf das Leitungsvermö« 
gen dlefer Körper Racliücbt. Die Stärl^e der Lei- 
tung zwifchen zwc^ Orten wird aussedrflokt durch 
eine Gröfse» welche unter gleichen Uml^änden dem 
Prodttcte aus der Menge der in einer beftimmten 
Zeit von einem Punkte zsm anderen abergefftfarten 
Eiectricitat und. ihrer Entfernung proportional ift, 
Ift mithin xdas Leitungsvermögen, amm\ wie eben 

S gefunden, die Electricitatsmenge, welche unter den-^ 
ieJben Umftänden in der Zeiteinheit von einem Ele* 
mente zuni anderes flbergefbhrt wird und s die Ent- 
fernung beider Elemente , foift 

Wird der aus diefer Gleichung folgende Werth von 
M in den oben gefundenen ÄusdrucK {ui) gefetzt, fo 
ift die £lectricitätsmenge<, welche in der Zeit dt 
von dem Elemente F zu dem Elemente E übergeht 

9 

Um* das bisher Gefagte auf die galvanifchen Er-^ 
fcheinungen anzuwenden, mtkffen wir uns noch an 
den von yolta gefundenen Fundamentalfatz erin« 
nern; verfchiedenartige Körper nSmlich, welche 
ficfa berühren , behaupten an der Bertihrungsfteile 
vermöge eiries aus inrcm Wef^n hervorgehenden 
Gegenfatzes, fortwährend einen und denfelben Un* 
ter&bied ihrer electrofcopifchen Kräfte, welcher die 
eleciro/copijche Spannung oder die Differenz der 
Körper heifst. Die Quelle diefer Erfcheinung mufs 
nacn dem Vf. unmittelbar an der Berührungsfläche 
beider Körper liegen , da die Eiectricitat tiacb dem 
Obigen ftets nur auf die unmittelbar anliegenden 
Elemente wirkt. 

Wir wollen zunächfl: die Bewegung der Eiectri- 
citat an einem gleichartigen prismatifchen oder cy- 
lindrffchen Körper betrachten ; es mögen in demfel- 
ben alle Punkte in dem ganzen Umfange eines be- 
liebigen fenkrecht auf die Axe geft'ellten Schnittes 
einerley electrofcopifche Kräfte beGtzen , fö dals die 
Bewegung der Eiectricitat offenbar nur in Hier Rjch- 
tung der Axe erfolgt. Es werde ein beliebiger 
Punkt der Axe als Anfang der AbfcifTen angenom- 
men; es werde ferner der Stab in eine Menge >in- 
endllch dünner Scheiben von gleicher DicKe ge- 
fchnitten ; es fey a: die Entfernung einer Scheibe M 
von dem Anfange der Abfciffen, ü die electrofcopi- 
fche Kraft derfelben zur Zeft / , fo ift offenbar ^ ei- 
Function ton x'Uüdt; es feyen ferner n'iind ü^ 



Fonctionen von x «id t, welche fich aas u ergdieti, 
.w^Qpn in diefe Eunctioa die JSa6bmB .w+äx and 
ae — da: für a: gefetzt werden, to bezeichnen i^ and 
I», die electrofcopifchen Kräfte zweyer Scheiben 9f 
tt»d M , zu welchen die Abfciffen a: + dx und x — dar 

Sehören -und d^en Mittelpunkte von der Mitte von 
f tefpecftive um die Grötse dx entfernt find. Vtt 
San jc4a8 Ltttongavermögen diefet Körpert» fo iSt 

- "~ '^ die Electricitätsmenge, welche 



dx 



io 



x{u^ — u)dt 
dx ' 



./ 



HC 



der Zeit di von üf zu Af gehl - 
die ElectricitStsmengey vrelche Io 

dtt Zeit dt von M^ zu M geht 

Es ift alfo die Aenderung der Elei^idtätameiige 
in der Scheibe M während der Zeit dt gleich 

x{u' + u—2u)dt 

dx 
oder^ wenn wir u' und u nach dem Taylorichen 
Lehrfatze entwickeln und niebey beachten , daüs dt 
conftant ift, und dafs die Eiectricitat nur auf die 
sunachft liegenden Elemente unmittelbar wirkt, dais 
alfo die höheren Potenzen von dx visrfchwinden 

X r^^dxdt. 

DieGröfse x in diefem Ausdrucke bezeichnet das re- 
lative Leitungsvermögen und es ift hiebey nicht auf 
die Gröfse des Queerfcbnittes RflckCcht genommen; 
die Menge der Eiectricitat, welche ein Körper in 
einer gewiffenZeit durch üch gehen läf st, hingt .aber 
c^fenbarvon der Natur deffelben , alfo dem ab/chüm 
Ijeitttngsver mögen, und von der Gröfse feines 
Queerfchnittes ab; wir wollen den letzteren mit m 
bezeichnen und unter x in Zukunft ftets das abfolute 
Leitungsvermögen verftehen ; dann ift die Aende-» 
rang der Electricitätsmenge in der Sdieibe M wih* 
renn der Zeit <ft • 

Bisher haben wir nur die Aenderungen betrachtet» 
w^elche durch die Einwirkung der Elemente des 
K;örpers felbft erzeugt werden; wenn indeflen ein 
electrifeher Körner mit der Luft in BerOhrung fteht, 
fö gebt hiedurch etv^as von feiner Eiectricitat ver- 
loren« • Nach den Yerfuchen'von Coulomb ift der 
durch die Berührung der Luft erzeugte Verluft an 
Kraft in einer fehr kurzen Zeit der Starke der 
ElectricitSt proportional und hängt anfserdem noch 
von einem fich nach der Befchaffenheit der Luft 
richtenden Koefficienten ab. ' Wenn alfo c deA Unv- 
fang der Scheibe ,' cdi? ihre Obeifiäche, und 6 den 
von dem jedesmaligen -Zuftand^ der Luffc abhängigen 
Koeüicienten bezeichi^et , fo ift bcudxdt die aus der 
Ein\^irkun£ der Luft erfolgende Aenderung in der 
Zeit 'ift und folglich die gefammte Aenderung der 
{Jectricltätsmenge in diefer Scheibe 

Kfü-^^dxdt^^lfCHdxdi. .i . 

••■.'■ . .; ,'Non 
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Vma Ufit fidi die* Aawlening der in derSditi- 
be M befiodlicben electrofcopifiactt Knft wihreiid 
dar Zeit de auch durch 

imd die AeDdenu^ der Eaectridtlteaittge ixt der* 
felben Zeit durch 

du 



m 



dxdi 



tttfdrflckeii ; es ift nutUa 

w^dxdtsjxw^dxdi'^bcudTdi 

wobey indefleo Torausgefetzt wird, dafs cBe Aen- 

demiqr ja der '£lectrieität8ineiii^ der Aenderuns der 

electrofoopifcben Kraft proportional fey» eise Vor- 

tiisfbtzung welche die hisnerigen Unterfnchnn^en 

%m beftätigen fcheinen ; der Vf. bildet jedoch diefe 

Formel auch ffir den Fall um, wo lieh bey der 

£lectricit5t ein Phänomen zeicen follte, welches 

der Capa^citSt der Wärme ähnlich wäre. — Dividiren 

wir nun diefen Ausdruck durch oidxdiß to wird 

du d*u bc ,^ 

Setzen wir iu den oben {gefundenen Ausdruck 
Ar die Electricitätsmenge weiche von AT nach M 
geht 9 fbr u' feinen Wertb, fo ift diefelbe 

du . 

dpQ . 
Eben fo erhalten wir far die Electridtätsmenge^ • 
welche von AI, nach JU kommt ^ nach Subitituirung 
des Werthes von »^ 

aar 
beide Ausdrücke find alfo gleich nnd entgegengefetzt 
und e9 folgt hiersius dafs diefelbe EiectricitätsmenK, 
welche in der Zeit dt yon der einen Seke in die 
Scheibe VI kommt , in derfelben Zeit nach der an- 
dern Seite abfliefst. Denken wir uns diefes zu »der 
Zeit di in der zur Abtciffe x gehörigen Scheibe 
herrfchende Fortrücken der JElIectricitat in unverän*^ 
derlicher Stärke auf die Zeiteinheit bezogen und 
nennen es den ^Uctrijchen Strom, S^ fo ift i 

«• du 

wopofitive Werthe vpn 5 anzeigen *, da& die Rieh- . 
tuog ae$ Stromes der der Abfciiten entgegengefetzt 
ift, und umgekehrt. . 

Diefe Ausdrücke ffelten auch noch, wenn fich, 
wie dieü^s bey 4^ gahranifclien Combinationen der 
FaU ift, mehrere heterogene Körper berühren. Be* 
trachten wir oäpilieh zwßy gut leitende Körper A 
und fi VW jgleicbem oder ujSgleichem Queerlcbnitte^ 
fo gilt fib: ihre el^ctrorcoplfchen Kraft» u uadu' noch 

der Adfi&Irttdk {C^, und zwäi* fOjr {-,}, fo lange d|6 

Abfdffe op dem Körper { 77 j entfpricht^ wenn wir 
nur zugleich auf das abfolute Leitungsvermögen 



1 • • 

« und/) fo wie auf die Queerfchnitte derfelben 
m und «/ Rfickficht nehmen. Indeffen ift an d«r 

Semeinfcbaftlichen Grundfläche diefer heterogenen-' 
LÖrper noch ein aus der Natur diefer Combinationen 
hervorgehender. IJmftänd zu beachten. Bezeichnen 
wir nämlich die Werthe von u und u' an diefer 
Grundfläche mit (u) und (u*), fo findet hier ein plötz^ 
lieber Sprung in der £lectricität ftatt und es nt 

(w)~(u') = a 
wo a eine conftante» von der Befchaffenheit der 
BLörper abhängige Gröfse aosdrückt, welche wir 
oben die electriici&e Spannung genannt haben. Be- 



zeichnen wir femer die Werthe von 



du 



und 



diJi 
dx 



an diefer gemeinfchaftlichen Grundflache mit 
V 3^ V ^^^ \J^J ^^ ^^ nothwendig 

denn hätte der electrifc^e Strom a diefer ee« 
meinfchaftlichen Grundfläche nicht einerley Grölse» 
fo wQrde aus dem einen Körper nach «diefer Grund- 
fläche mehr Electricität zugeführt , als nach der 
andern Seite abfliefst, und es mOfste hier alfo die 
electroftopifche Kraft fehr fchnell wachfen, was 
die Erfahrung keinesweges beftätigt. 

Wenn wir den oben gefundenen Aufdruck (C) 
auf die electrofcopifchen Erfcheinungen galvanifcher 
Ketten anwenden wollen , fo können wir in* demfel- 
ben noch mehrere Aenderungen anbringen. Es hat 
nämlich in den aus guten Leitern zufammengefetzten 
Ketten die Zeit gar iceinen Einfiufs auf die Erfchei- 
nungen , es ift airo hier l^s o ; ferner zeigt die Luft 
hier keine oder doch nur eine fehr geringe Einwir- 
kung auf die Stärke der Electricität, indem fich bey 
diefen Erfcheinungen die Electricität durch, das In- 
nere der Körper verbreitet^ fo dafs nur ein verhält'- 
nifsmäfsig fehr geringer Theil auf die Luft wirken 
kann. Dadurch wird alfo 6aso und die Gleichung 
IC) verwandelt fich in 

d'u • 

• 
Denken Avir uns nun einen prismatifchen Körper, 
welcher feiner ganzen Länge nach aus derfelben 
Materie gebildet ift und deffen Enden mit einander 
in Berührung ftehen , fo erhalten wir durch Inte- 
gration diefer Gleichung folgenden Ausdruck für die 
electrofcopifche Spannung 

u=fa: + c 
wo /und c zwey coaftante Gröfsen find. Um hier 
/zu beftimmen denken wir uns den Anfang der Ab^ 
(ciffen irgendwo in der Axe des Leiters, lo find die 
AbfcÜTen an den beiden Enden deffelben j? und x^ * 
und wenn wir die electrofcopifchen Kräfte eben die- 
fer Punkte mit u, und u^ bezeichnen^ fo ift 

folglich (»,— U.) =/(a7,— 07,). 

H»^r 
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Hier ift die GrOfse a?^^x^ die Länge des Leiters^ 

welche wir 1 nehmen wollen: eben fo ift #^ — v, die 
electrifohe Spannung an die fem Punkte , welche mit 
41 bezeichnet werde, dann ift 

n 
a=yVttnd »as f^ + c. 

Die Conftante c kann dadurch beftimmjt werden, dafs 
wir einen beliebigen Punkt diefes Leiter^ ableitend 
berOhren, oder dafs wir davoI^ ausgehen , dafs die 
Spannung in der Mitte der Kette =ä o Ift, 

Dicfer einfache Fall, wo der ganze Leiter iaus 
einem homogenen Körper befteht und welcher wohl' 
fchwerlich in der Natur vorkommen möchte ^ bildet 
die Grundlase aller folgenden Unterfuchungen. Der 
Yf. beftimmt nier nSmlich die electrofcopifcben Kräfte 
bey einer Gombination aus zwey und drey Leitern. 
"Wir begnügen uns hier, dje wiohtigften. Refultate 
mitzutheilen , welche der V£ für die gewöhnliche 
aus drey Elementen P, F, P" beftehende Verbindung 
findet. Bezeichnen wir nSmlich die electrofcopiföhen 
Kräfte derfelben mit u,u', u", fo erhalten wir £ol«*, 
gende Ausdrdcke 

us:fx + c ffirP 
u'ss/'ar + c'fürF 
w"=rf'a? + i/'fürF' 

Ausdrücke, welche indeffen nur fo lange Bedeutung 
haben , als. die Abfciffen auf den Theil der Kette he* 
2ogen werden, zu welchem die Gleichung gehört, 
weil an den Berfihrungsflächen heterogener Elemente 
ein plötzlicher Sprung der Electricität vorhanden ift. 
Um hier einige von den Conftanten fortzufchaffen, 
werde der Anfang der AbfcifTen in die BerOhrnngs- 
fläche von P und P" gelegt; es cehe die Richtune 
der Abfciffen durch P nach F und von hier nachF^;, 
es feyen ferner i, t, t die Längen von P, P, F' und 
endlich feyen 

u^* und u^ die Werthe von li' und u fbr ;r = 
u^undu'' - - - - II und u' für ^ssl 
M/undu/ • - - - u'undtt"fÖrjc=;Z+i'j 
foift 

Ift nun a die Spannung fflr x = o, a' die for o? = l, 
a" die for a? = l + r, fo ift 

Sind ferner x und oi Leitungsvermögen und Queer- 
fchnitt fflr P, x und «' diefelben Gröfsen filr F, 
ji"und(»"farF', fo ift nach dem obigen Ausdrucke (D) 

hvs diefen Gleiehungen lauen fich die Wertfaa ron ff 
/* und/" herleiten, fo wie tf'und </' durch c aus- 



drMken. N«bmen wir nfnilidi He nStUcta Sub- 
ftltationen.ver. So Ik \ 



Uss 



a + a'+a" 



. — +c 
tut 



X + X' + X 
„_ a + a' + a'* fx- 



x—l 
r-1 



a 

T 



t^-"^^ 



JCOI ' 



xft>y 



ißi 



Diefe drey^ Gleichungen geben die electrofcopifche 
Kraft an jeder beliebigen Stelle einer aus drey Elc- 
raenlPen' beftehenden JCeUe an. Die Gröfsen X, Ä% Xf 
bezeiGhjnett 4n denfelbea die Quotienten welche fidi 
ergeben^ wenn die Länge des Leiters durch dae 
Prodnct aus dem abfoluten Leitungs vermögen and 
dem Queerfchnitte dividirt wird. Diefe Quotientra 

*— — t ^' *» -r-» » ^" » -7r-> nennt der Vf. die red»- 

XCtt . X Cd X <tf 

cirfm,Lan^m der Leiter und mit Hülfe derfelben 
werden die meiften Unterfuchungen geführt, was 
uns fehr aweckmäfsis fcheiot, indem hiedurch cfie 
Ausdrflcke fehr abeekarzt werden und die Ueber- 
ficht der Gefetze fehr erleichtert wird. Eben fo wie 
euf einen homogenen Leiter läfst fich diefer Be^iff 
auch auf die ganze, aus mehreren Elementen befte- 
hende Kette ausdehnen. Ift nämlich L die reducim 
Länfire der ganzen Kette, foift, wenn wir die obi- 
geniBezeichnungen beybebalten 

l V t* 

KM ' Kiü X Ol 

{Der BefthlufB folgU) 

aCBÖNE KÜNSTB/ 
HtA6FKLi>, imInduft.--Compt.: Uillus oijter ^el^ 
kehnmg der Hnden. Deutfch - vaterländifches 
Drama in drey Aufzügen von Hermann Gottfried 
»och. 1827. XV tt. 166 S. 8, (16 gGr.) 
Wenn diefes Drama wirklich , wie die Vorrede 
faefaft, mehreremale mit ßeyfall dargeftellt worden 
ift, To mufs es Geh bey der Aufführung beffer aus- 
nehmen , als hier am Schreibtifch desftec, dejf- eben 
nicht viel Beyfallswerthes darin gefunden hat JDer 
Kampf des Heidenthums gegen das Chriftenthum 
ift darin wirklich zuweilen fjpafehaft gefchildert, 
und die ganze nordifche Mythologie, li^lche Ki»- 
nigsharald im Munde führt, ift nicht im Stande, 
uns in jene Zeit zu verfetzen, die der Vf. yor Äugen 
hat. ]&s fehlt den Charakteren an Beftimmtbelt, 
der Verwickelung an Neuheit, der Handlung «n 
L^ben. Auch die Sprache ift nicht eörrekt a?.B. S.5: 
leb will den Narr auslachen. Der Vf. hat es gewffs 
gut gemeint j aber der dramatifche Siegspreis ift tn 
hoch, für ihn; möge ßr ins künftige nach andern 
Kränzen ringen« 



105 



14 — 



• lOi 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



HM 



mßmmmmmm 



Januar 1828. 



PH T S I K. 



Berlix^ b, Riemann: Die galvnnifclie Kefte, ma" 
iheniatijch (gearbeitet von Dr. G. S, Öhm u. f. w. 

fßefMäfe der im vorigen Stück abgebrochenen MecenJion.J 

MJie GleicbuDgen unter {E) welche die electro- 
fcopifcbe Kraft an irgend einer Steile der Kette an- 

§eben , laffen fich noch auf eine bequemere Art aus- 
rOcken. £s ift nämlich 0-^-0,' + a" die Summe al^ 
1er Spannungen an den BerOhrangspunlcten , wel- 
che wir mit A. bezeichnen wollen; ferner ift 
X + X' + X" die rcducirte Länge der ganzen Kette, 
welche wir L nennen wollen. Was dfe Gröfse be- 
trifft, mit welcher der gemeinfchaftliche Koefhoient 
am Anfange des Ausdruckes rechter Hand multipli« 
cirt ift, fo finden wir in allen drey Gleichungen eine 
Summe , welche beftctht aus den reducirten Längen 
der vorhergehenden Elemente der Kette und aus 
einem Quoüenten , dcffen Zähler das Stack diefes 
Elenoeotes ift, welches die Abfciffe durchlaufen 
hat, deffen Nenner das Product aus dem Leitungs- 
vermögen und Queerfchnitte des Elementes ift. Wir 
wollen diefe Summe die reducirte Abfciffe nennen 
und diefelbe mit j bezeichnen. Von dem genannten 
Producte werden die Gröfsen ol oder cC -^^a" fubtra- 
hirt, wenn die electrofcopifcben Kräfte u' oder u" 
beftimmt werden foUen ; cfiefe Gröfsen , welche die 
Summe der von der Abfciffe fiberiprungenen Span- 
qiingen angeben, wollen wü: mit (/bezeichnen ; auf 
diefe Art erhalten wir für die electrofcopifchc Kraft 
an einer beliebigen Stelle der Kette folgenden allee- 
meinen Ausdruck ^ 



u=5-/-0 + o 



CO 



Hieraus folgt 1) die electrofcopifchc Kraft eines je- 
den homogenen Theiles der gaivanifchen Kette än- 
dert fich feiner ganzen Länge nach ftetig und auf 
gleiche Strecken um gleich viel, aber da wo er 
aufhört und ein anderer Theil der Kette anfängt, 
ändert fie fich plötzlich um die ganze an diefer Be- 
illhrungsfläcbe ftatt findende Spannung, 2) Wenn 
die clectrofcopifche Kraft an irgend einem Theile 
der Kette geändert wird, fo ändert fich diefelbe an 
Wen übrigen Punkten der Kette um diefelbe Gröfse. 

Ohne hier bey den Folgerungen des Vfs. aus 
flem bisher Geiagten , ohne bey der Unterfucbunis 
aerjenljjen Ketten, auf welche die äufsere Luft oder 
»ttch die Zeit (trocjcene Säulen) einen Einflufs äo^ 

A^t^Z. 182$. ^JUr Band. 



fsern, zu verweilen, wollen wir noch Einiges von 
demjenigen mittheilen , was der Vf. ober die Er- 
icheinungen des electrifchen Stromes fagt. Es ift 
fchon oben erwähnt, dafs die Gröfse des Stromes 
ausgedrückt wird durch 

dac 
Diefen Ausdruck wollen wr mit der für die electri- 
iche Kraft gefundenen Gleichung (P) verbinden und 
alfo fetzen, es fey 

Sdu dy ^ 

äy c/ar 

Differentüren wir den Ausdruck (F) und beachten, 
dafs ya» — , fo;wird 

L 

d, h. der dectrifche^ Strom ift allenthalben gleich 

trofs und von der Conftante c unabhängig; wird die 
Lette an einer Stelle geöffnet, fo wircf x für einen 
Theil derfelben = o, alfo L unendlich grofs und 
jeder Strom in der Kette hört ganz auf. Es bleibt 
ferner die Gröfse des Stromes in einer Ketfe die- 
felbe, wenn die Summe alier Spannungen und die 
redMcirte Länge der Kette nach einerley Verhältnifs 

geändert werden : werden daher die Theile der Kette 
eliebig verwechfelt, fo bleibt die Gröfse^ des Stro- 
mes ungeändert, wenn nur zugleich die Summe al- 
ler Spannungen diefelbe bleibt. Hierin liegt ein be- 
quemes Mittel, die Leitungsfähigkeit verfchiedener 
Körper zu beftimmen. Es bleibt nämlich die Stärke 
des Stromes diefelbe, wenn ein Theil der Kette aus 
ihr entfernt und für denfelben ein anderer prismati- 
fcher Leker genommen wird , wenn nur beide ei- 
nerley reducirte Längen haben und die Summe der 
Spännungen in beiden Fällen diefelbe bleibt; ift 
aTfo umsekehrt die Summe der Spannungen und 
die Gröfse des Stromes unverändert geblieben , fo 
mfllTen auch die reducirten Längen gleich grofs 
feyn. Sind mithin l und r diV wirklichen Längen 
der beiden Leiter, oi und m' die Queerfchnitte und 
IC und «' die abfoluten Leitungsvermögen derfelben, 

-i= ^ 

wa xi7 

folglich verhält fich «: »' s ^ : -7 

Ctf Ol 

O oder 
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oder wenn die Queerfohnitte gleich find 4 fo rerbal- 
ten fich die LeituBgsfShigkeiten der .Leiter yrie die 
Längen dcrrelben.. 

iüs ift in dem obigen Ausdrucke fflr die Gröfse 
des Stromes die Summe aller Spannungen als 1m- 
kannt angenommen, indeffen können wif die^ 
Gröfse auch aus der Befchaffenheit eines jeden ein- 
zelnen Theiles der in Thätiigkeit begriffenen Kette 
herleiten. Zu dem Behufe Kehren wir zu der Glei- 
chung (F) zurück und nehmen an, , es ändern fich y 
um Jy und es feyeü Ju\xnd J O die entfprechen- 
den Aenderungen von uuud O, to ift 

L Jy ' 

Man findet alfo die Gröfse des electrifchen Stromes, 
wenn man zur Differenz der eleclrofcopifchen Kräf- 
te an zwey l^eliebigen Stellen der Kette die Summe 
aller zwifchen diefen beiden Stellen liegenden Span-* 
nungen addirt und die Summe diefer Gröfsen durch" 
die reducirte Länge des. zwifchen beiden Stellen lie- 
genden Theiles der Kette dividirt. 

Aus diefen Unterfüchungen über den electri- 
fphen Ström ergeben tich ferner, die Fälle, in wel-: 
eben es bey gleicher Oberfläche der Metalle am vor- 
theilhafteften ift, eine Voltaifche Säule oder eine 
einfache Kette bey den Verfuchen anzuwenden. Ift 
nämlich ui die Summe der Spannungen in einer 
einfachen gefchloffenen Kjette und L die reducirte 
liäoge von diefer, fo ift die Gröfse des electrifchen 
Stromes 



Denken wir uns n völlig gleiche offene Ketten und 
bringen ftets das Ende der einen mit dem Anfange 
der Folgenden dergeftalt in Verbindung, dafs zwi- 
fchen je zwey Ketten keine neue Spannung entfteht, 
fo ift die Gröfse des electrifchen Stromes bey diefer 

Combinatioa 

nA. 

nL 

Es find mithin die Ströme in beiden gleich grofs; 
diefe Gleichheit verfch windet indeffen fogleich, 
wenn wir in beiden Fällen einen neuen Zwi/chenlei- 
ier von der reducirten Länge A anbringen j dann ift 
Dämlich die Gröfse des Stromes 



ftimmen , in welchem Falle die GrrSfse 'des Stromes 
ein Maacimtom wird. EsÜeytiäAifichw^ 'die rCdu^rtH 
Länge des Körpers auf welchen der Strom wirken 
foU, Ldie reducirte Länge des Apparates, wenn er 
zur einfachen Kette gebildet worden ift und ^ feine 
fipaAnung, fo ift, wenn wir eine voltaifche Verbin«- 
düng von n Elementen conftruiren n ji die jetzige 
'Spannung, »Ldie' reducirte Länge eines jeden der 
jetzigen Elemente und n'Ldie reducirte Länge aller ' 
Jüemente, folglich die Gröfse des Stromes 
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Diefer Ausdruck wird ein Maximum für n 
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in d«r einfachen Kette 
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in der aus n Elementen beftebenden Ij^ette , ~ — ^ 

und es ift alfo der Strom in der zufammengefetzten 
Kette ftets gröfser. Gefetzt nun, man habe eine 
beftimmte Fßchengröfse von Kupfer und Zink, wel- 
che man nach Belieben in ein einziges grofses Pht- 
tenpaar oder in eine beliebige Anzahl gleicher Plat- 
tenpaare verwandeln kann, es fey ferner die zwi- 
fchen beiden Metallen befindliche FjQf/j^keit ftets 
diefelbe und die Metalle behalten hets ^^n gleichen 
Abftand von einander, fo können wir /^l^ jeicht be- 



es wird alfo diefelbe Metallfläche am vortheiIhafte--c 
ften als einfache Kette adgevvenYlet, fo lange A<iL 
ift ; dagegen bilden wir am zweckmäfsigften eine ' 
voltaifche Zufammenfetzung, wenn A>L wird, 
und zwar wird diefelbe am beftien aus 2, S, . . . . Ele- 
menten gebildet , wenn A 4 , 9 . • . • mal gröfser ift 
als L, 

Das bisher Gefagte möge genOgeh , um den Le- 
fer auf den Inhalt diefer Schrift aufmerkfam zti ma- 
chen; wir wollen nur noch aber den Anhang, wel-' 
eher von der cheraifchen Kraft der voltaifchen Säule ^ 
handelt, einige Worte hinzufögen. Der Vf. fucht 
den Grund der durch den Strom in dazu geeigae* 
ten Theilen der Kette yeranlafsten chemifcfaen Aen- 
derungen, in der eigenthOmlichen EJectricitäts- 
vertheilung diefer Apparate. Es mufs nämlich ^ede 
zu einem Queerfohnitte gehörige Scheibe einer gal-- 
vanifchen Kette nach Schlieisung des Apparates 
einfeitig ^trieben werden; die Kraft mit welcher 
diefes geichieht fteht in einem Verhältniffe, wel- 
ches aus der Gröfse des Stromes und der in der 
Scheibe befindlichen Kraft zufammengefetzt ift. Ift 
diefe Scheibe. ein Körper, welcher aus Beftandthei- 
len von verfchiedenem electrifchen Verhalten zu- 
fammengefetzt ift , fo wirkt jener einfeitige Druck 
.auf die verfchiedeneq Beftdndtheile mit ungleicher 
Stärke und zum Theil auch in entgegengefetzter 
Richtung und fo erfolgt eine Zerfetzung diefer 
Scheibe. Die hier wirkende Kraft, welche der 
VE die zcr/etzende Kraft des Apparates nennt, ift 
der Stärke des Stromes direct proportional und 
hängt aufserdem noch von einem Koefficienten ab, 
welcher durch die chemifche Befchaffenheit des 
l^örpers und durch den Zufammenhang zwifchen 
den Beftandtheilen deffelben beftlmmt wird. Der 
Vf. unterfucht die Folgerungen aus diefer Hypo- 
thefe im Allgemeinen ausfähnich und geht dann zti 
dem Falle über, wo der Widerftand, welcher Geh 
diefer Entfernung der 1 heile entgegen fetzt, gröfser 
^ird als die zerfetzende Kraft ^ am Schluffe un^ 
ter fucht er endlich die xlurch diefe chemifche Zer- 
fetzung herbeygefflhrte Aenderung des in der Kett« 
vorhandenen Stromes. 

Das Aeufsere der Schrift ift gut; auch di« 
Corrector ift forgfältig; Kec. fOgt zu den v?enigen 

in 
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xtk der ScIiHft angegebenen DraclcfeHern noch fol- 
gende hiniu; S. 144. Z. 1 ift u\ für u ; S. 145. Z. 11 
ift f tärf^ zu lefen; der Werth von JuS. 184. 

Z. 6 Jbeiist J^^^m^.Jy—JO, wäbr»nd ^0 ifXtJy 

Siefetzt ift* .' . I-. F. Kaemtz, 
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PHILOSOyHIE: 

• "WiKir , gedr. b. Edlen v. Schmid : Fundamental- 
• PhUoßphU. Von Jo/l TAümw. 1827. 192 S. 8. 
(16gGr.) • 

■ » 

' D^s Vfs. Beftreben ging dabin: ,,fars Erfte den 

ICrugfcben Synthetismus mit def gröfst möglichften 

l>eutJichkeit darzufteileA and allgemein verftändlicti 

zu machen; dann aber durch das Hinwelfen auf die 

Gemeinfchaft der ürgefelze und des Urgrundes 

zvrifchen der Natur und dem Menfchen , den Real- 

idealismus auch in formaler und materialformaler 

Hinficht geltend zu machen.*' (S. 164.) Dem philofo- 

philchen Leier wird mit diefeh Worten beyfallen, 

daf^ an dem genannten Syntbetismus die Deutlich-- 

keit eben nicnt vermifst wird, und dafs jenes Aiidre, 

was der Vf. beabficbügt, wohl mit einer^idenijt3ts- 

lehre zufammenftimmen möchte, der jener Syqthe- 

tismus fich nicht geneigt bewiefen , Zugleich aber, 

dafs die Geltendmachung der Lehre eines Mannes, 

defTen Freymnthiskeit gegen illiberale Beftrebungen 

des Zeitalters bekannt ift, das Wohlwollen der 

Gleichgefinnten erwecke. Zur Ueberficht des Inhalts 

dieoe Folgendes. 

Das Etwas ift zweyfach» es ift entweder real, 
das ^i^$ O^l^'' ^ ^^^ ideal, das JFsfen; Ding und 
Wefen und die beiden Grundarten von dem Etwas 
(Jpecies eniis primaria^ elementares). Alles Etwas 

fehört entweder zum JNichtwir oder Wir> diefe 
leiden Reihen find Hauptarten des Etyras (Jpecies 
entis primariae fundamentales), "t^ficbtwir unci Wir 
find Haupttheile des Weltalls, nnd deffen Grund- 
theile find das Ideale und Reale. Das Nichtwir und 
Wir find nach gemeinfchafihchen Urgefetzen des 
Weltalls. Dafeyn, Verhältnifs, find die Grandar- 
ten des S«yns, deflen Hauptarten die Urgefetze. 
Die Tafel aer kosmifchen Urgefetze wird nir das 
Reale als Seyn im Raame, Seyn in der Zeit, Be- 
fcbaffenheit und Gröfse; fOr das Ideale als Con- 
jancrion, OppoTition, Relation; für das Realideale 
als Thefe, Antithefe» SyntheCe, beftimmt. Diefe 
Sätze find demjenigen, welcher die Natur and die 
Menfchen ans dem Grunde kennen gelernt bat, al- 
fogleich, oder doch nach einigem Befinnen, ein- 
leuchtend; fie weichen etwas ab von der Krugfcbeit 
Beftimmung, wofür der Vf. feine Grflnde entwickelti 
Es giebt einen realen und einen idealen Urgrund 
des Wirkens, und der eine ift^ mit dem andern ver- 
icnOpft in jedem Haupttheile des Weltalls. Der reale 
Urgrund des Weltalls ift in dem Kichtwir, der 
ideale hingegen in uns vorlurrfcliend ; der reale mit 



dem Idealen fni ^flbtä\[ ghichherrßßkeni. Demnach': 
das Nichtwir alid Wir, die Haupttheile des Welt- 
alls, find nach'einerley Urgefetzen und durch einen 
Sefnernfchaftlich^n Urgrund fh Wechfelwirkung. 
^i'e Haupt •* und Grunatheile, die Urgefetze und der 
Urgrund des Weltalls find die drey Hauptjtücke def- 
felben. * Den Inbegriff diefer drey Hauptftöeke nen- 
nen wir mit einem Worte das Urbild des IFeltalls: 
Diefes Urbild ift dargelegt in der Grundlage der 
Kosmilc. Phyfik, Anthropik und Kosmognoöe^ die 
Haupttheile der Kosmik, find nach einerley Urgefe- 
tzen geftaltet, und beruhen auf gemein fchaftiichea 
oberUeOi Gifundßitzen«. Derjenige, , welcher fich das 
Weltall zum Gegenftande feines Forfchens gewählt 
hat, heifse ein Kosmiker: er ift das, was man auch 
fo^ift dasilealprincip der.wiffenfchaftlicben Erkennt- 
nis nennt, der Produceat der Kosmik. Der Vf. 
glapbt „jman muffet nm die einzig- wahre* Philofo- 
phie zu finden, vor der Hand alle Philofophieen bey 
Seite fetzen, und zuerft diejenigen DiscipUnen bear- 
beiten, deren Gegenftand bekannt, und deren Er- 
klärung daher deutlich und befriedigend ift. Aus. 
folch einer Arbeit könnte vielleicht das lang Ge- 
fuchte, wie von felbft, entfpringen, und die Fhilb- 
fpphie unter unfern Händen entftehen." ^S. 93.) 
Probierfteine des Kosmikers find der gefunde Men- 
fchenverftand , die philofophirende Vernunft, das. 
praktifche Intereffe. Der Vf. zeigt nun, dafs es 
drey Hauptfyfteme der Kosmik gebe> Realismus»' 
Idealismus und Realidealismus, je nachdem die Na- 
tur, öder der Menfch als das Yorderfte gefetzt ^ 
oder beide in eine Linie geftellt werden. Jedes die- 
fer Syfreme kann in dreyerley Geftalten fich zeigen, 
als materia), als formal, und als materialformal, je 
nachdem es fich um die Theile, oder um die Ge fe- 
tze, oder um den Grund des Weltalls handelt. End- 
lich kann jede diefer Geftalten drey Abänderungen 
eingehen ; eine, reale, eine ideale, und eine real^ 
ideale; je nachdem nämlich das Reale, oder das 
Ideale, als das Einzige, oder aber auch beide zu- 
gleich ai^enommen werden , welche Abänderungen 
die drey Grundfyßeme der Kosmik genannt werden 
mögen. Das ältefte Syftem der Kosmik ift der Rea- 
lismus (Jonier), dann fol^' Idealismus (Eleaten), 
dann Realidealismus ( Atomiftiker). Pythagoras ift 
der erfte troter den formalen Realiften, nach ihm 
kommen Heraklit, Anaxagoras, Plato, Ariftoteles.' 
An der Spitze derjenigen , welche den Urgrund der 
Dinee autzudecken trachtet, fteht Descartes, and 
ift der erfte unter den materialformalen Realiften. 
Spinoza's Syftem ift der am deutlich ften dargeftellte 
und am confequenteften durchgefOhrte Realismus. 
Leibnitz gab eine Richtung zum Idealismas, Barke- 
ley bildete diefen weiter aus j Harne ift der erfte 
unter den formalen Idealißen, Kant lehrte formalen 
Realismus, wovon Reinholds Syftem die reahdealo 
Abänderung ift. Fidite wurde der erfte unter den- 
maferialformglen Idealißen, die Naturphilofophie 
ift der bis auf die höchfte Stufe der Verfeinerung . 
getriebne Idealismus > nähert fich aber dem Realidea- 
lismus 
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lisniüS auf iMOiga Schritte, Krag iw)d«U das Syftem 
des tipaDsfcendentalen Synthetisiqus.« welches mit 
dem, was der Vf. Realidealistnus nenot, und woria 
eine Verknüpfung der Natur und des Menfchen im 
"Weltall zum Grunde liegt, beynah Eins und daflel- 
be ift« Doch blieb diefe jLebre nur erft blofs mate- 
rial, ihr Urheber blieb in formaler Hiivficht felbft 
noch Idealift, und hat das material formale Momeot 
der Wirrenfcbaft unberOhrt, oder doch wenigftens 
unentwickelt eelaffen. Der material formale. und 
formal materiale Realidealismus eryirartet daher noch 
feine Vollendung. 

För folche Vollendung -^ obgleich es ,fim 
Auffteigen zur Wahrheit für uns keine letzte Stufe 
giebt" (S. 1690 —will der Vf. das Seinige lei- 
nen, und als Kosmiker in der Erbauung der Wif- 
fenfchaft nach den Urgefetzen des VVekalls zu 
VVerke gehen, wodurch das Product nothwendig 
auch dieielbe Urgeftalt erhält, die fein Gegenftand 
hat. Nur eine folche Darftellung, fchliefst er, 
kann für den Denker befriedigend feyn. Mit An- 
erkennung des Scharfünns feiner Eintheilnngen ift 
zu vermuthen, dafs diefe Ueberzeugung des Voll^ 
endens alles früher Unvollendeten, womit jedes 
philofophifche Syftem feine Vorgänger begrnfst 
und beurtheilt, vom Strome der Zeit ergriffen, 
und. als birtorifches Ereignifs von demfelben fort- 
geführt werde. 
^ PP. 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Basbi. , hj, Neukirch : Ueber di€ Korxüge der ge^ 
gen/eiiigen BrandaJJekuranzen vor Prämimge^ 
JeUjbhcJien mit bi/bnderer Beziehung auf die 
fchweizerifchen und namentlich die pteue Mo* 



hiliwfoJlfekurfmz. VbmPrpE. CBmenBi.. 1827. 
6S S« 8. 

Es giebt bekanütlich zwey wefeotlieh Terfclüe- 
dene Arten von Verficherungsanftalten. — G-eßen^ 
fklti^e (Ajjwancee mUiueUee) , bey wekhen yeder 
Theilnehmer zugleich Verficherer und Verficherter 
ift, und — Pramien - Affekuranzen , be^ welchen 
die VerGcberten auf keine Weife zugleich Verfi- 
cherer find. Eine unbefangeoe Prüfung der Vor- 
theile und Nachtheile dlefer beiden Afleku ranz«- 
Syfteme erfclieint um fo mehr eine zeitgemäfse 
Erörterung als beide gewöhnlich ebenfo einfeitig 

Sepriefen als leidenfchaftlich getadelt werden. Für 
eo Vf. lag, mit Bezu£nahqie auf (ein Vaterland, 
eine nahe Veranlaffung dazii In der kürzlich in Bern 
erfolgten Errichtung einer allgemeinen fchweizeri- 
fchen Mobiliar -Affekuranz. Die wirTenfchaftlicfae, 
wir möchten fagen, ftaatswirtbfchaftliche Kritik 
diefer letzten Anitalt ift der Hauptzweck der klei- 
nen vorliegenden Schrift, die mit FreymOthigkeit 
und Sachkenntnifs abgefafst ward. l5er Gegen* 
ftand felbft ift aber zu Tpeciell um ihn hier weiter 
verfolgen zu können. Von gröfserem InterefTe find 
die vorangefchickten Bemerkungen Aber die un- 
leugbaren vorzfige, welche die gegenfeitlgen AlTe- 
kuranzen vor den Prämien - GetelTfchaften haben. 
Als Einleitune dazu kann man einige Betrachtungen 
Aber den wirklichen Nutzen derFeuerverficherungs- 
anftalten anfehen. Diefe letzten find aus der Naivx 
der Sache felbft gefchöpft. Sie widerlegen fiegreich 
die gegen diefe Anftalten vorgebrachten Einwfirfe 
und beweifen , dafs fie keinen geringen Einflufs auf 
den National* Wohlftand ausüben. Diefer EinBufs 
wird in demMaafsewofalthatiger feyn, als fie fich dem 
Hauptgrundfatze derGegenfeitigkeit nähern und fich 
einer zweckmäfsigen inneren Einrichtung erfreuen. 
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Die hiftorifche Klaffe der Konigl. Dänifchen Ge-- 
felUchaft, der Wiffenfchaften in Kopenhagen bat für 
das J. Igag folgende Preisaufgabe geftelK: Quum ex 
pluribus Doctorum virorum/crivtis conßet , quantißt, 
ut doctrina antiquiiatia disqwjitionibus bent inßiiutis 
de conditione, rebus sejtis, fortuna ßngülarum gentium^ 
terrarum, urbiuni, emendetur pejßciaturque , focietas 
n<iftra, "accurcäum Arcadiae dejcriptionem gratam /i7e- 
ramm cuUoribus utcumque ßituram effe exißimans, pe^ 
ritos aniiqitUatis invitat ad quaeßionem, quaefeqidlur, 
ßdvendam ; Defideratur de/criptio, quantumßeri poteß 
jüena et accurata, Arcadiae antiquae ejusque incota-^ 
rum. Rogantur, qui quaeßionem hanc folvere veUfU, 
Ut naturam regionie et coeli acQurate eaj^onantf do- 



ceantque qui ßierint in antiquitate Arcadiae incolae, 
qualesque horum mores , ingenium ', conditio. Deniquet 
quam fieri poteft accurati/fiMe^ eocplicetur deorum apud 
Arcades cultus , quae disquißtio iia inßituenda eß , ut 
oftendatWTt quomodo hie deorum cutlus et orius Jit et 
exculius, qrta in re escplicanda comparaiio facrorum 
Arcadiorum cumfacris ceterorum Graecorum , quate^ 
nus ratio quaeßionis poßulat, fufcipienda eß. Die 
Antworten in Laleioifcner, Franzoßfcher, Enalifcher, 
Deutfcher, Schwedifcher oder Dänifcher Sprache find 
bis Ende December igag an den Secretär der Gefell- 
(chaft, Hr« Prot Oerßedty Ritter vom Danebrog nod 
panebrogsmann , zu Kopenhagen einsufendeo. Der 
Preis ift eine Goldmedaille, 50 Dan. Ducaten an 
Werth. 
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JIalli, b.RuFf: Die Feldzüge des NM"XlaUdiu8 
Drufus in dem nördlichenMeuffcliland , darge- 
ftelft von Dr. A. B^fFUhilm. Nebft einer Karte 
und mehreren (4) Steindrucktafeln. 1826. XXIV 

. u. 96 S. gr. 8. (l fRthlr.) 

Jeder Freund der altdeutfchen Gefchichte und Län- 
derkunde mufs die eifrigen Beftrebungen des Vfs, 
in jene dunkeln Zeiten mehr laicht zu bringen, mit 
Uank anerkenne». Sehr lobenswerth ift es, dafis 
fich Hr, ;r. vor der willkürlichen Behandlung der* 
Quellen hütet , und in der Vorrede dagegen kämpft« 
Aber fehr wenig zu loben ift, dafs derlelbe eine an- 
dre Klippe nicht vermieden, nämlich Muthrtiafsun- 
gen als gefchichtlich gewifs vorzutragen, welches 
tnn fo empfindlicher ift, da ein grofser Theil des 
Buches nichts als Muthmafsuncen enthält. Bey we-* 
nig fichtender .Benutzung deltelben wird es nicht 
fkhlen,. dafs Lehrter oder Schriftfteller blofe auf 
Muthmafsungen , wie auf Sand Gebautes, aus den 
Quellen fich beftimmt Ergebendes vortragen , und 
fich dabey auf des Vfs W^erk als eine fiebere Quelle 
berufen werden, üeberhaupt werden manche Lefer, 
von der Sicherheit, mit cfer es vorgetragen wird, 
verführt, fu^ganz Unerwiefenes als Ausgemachtes 
ios Gedächtnifs prägen. Um diefes fo viel , als in 
unfern Kräften iteht, zu verhindern, wollen wir. 
Indem wir zugleicb den Gang des Werkes angeben, 
und andre Bemerkui^n anKnüpfen, .das Auffal* 
lendfte hervorheben. 

Der Vf. beginnt mit ^ner. gedrängten Gefchichte 
der Unternehmungen der Kömer gegen die Deut- 
fehen von Gäfars Uebergange über den Rhein bis zu 
den Feldzögen des Drufus. Bey Erwähnung der 
Blntbeilung des römifchen Germanien in Unter- und 
Ober >- Germanien bemerkt der Vf. (S. 4. S), dafs un- 
ter demFlulTe Obringa des Ptolemäus kein befonde- 
rerFlufs, fondern der Obrin, Oberrhein zu verfte- 
ben. Aber in Obringa liegt nicht nur Obrin, Ober^ 
rhan, fonderci auch Ga^ Gau, alfo Oberrheirigau». 
Ptolemäus fahrt ja den Obringa als einen vom Rheine 
befondern Flufs auf. Die Besinnung Obringa ift 
wahrfoheinlich dadurch entftanden, daCs die Römer 
die Benennung eines Gaues auch auf den durch den*» 
felben ftrömenden Flufs übertrugen. — Drufus 
wird (S. 15-*- 17) wohl mit zu gtofser Vorliebe ge- 
fohUdert, da er (S. 16) felbft das Troftgedicht des 
Sedo Albioovanus ao die Livia, und den Vellejus 
Mteraalns^ dem es ow darum zu thun Ut^ durch. 
, ji. Li Z. idS8. Srßgr Bixnd. 



eine feine V\^endung dem Tiberius zu fchmeicheln^ 
als rein gerchichtliche Quellen wörtlich benutzt«. 
Aus dem Ik^mbaft der Lobredner des Drufus und fei*«; 
ner Thaten geht nur fo.viel hervor, daCs er ein ta* 

Eferer Krieger, guter Feldherr., (defien Pflichten erl 
*eylich aus Kuhmfueht, um Jpoüa opima zu gewio-i 
nen, nicht feiten vergafs, und in der Schlacht das^. 
Ganze aus den Augen verlieren mufste) ein kähner 
Eroberer, angenehmer Gefellfchafter und fchöner 
Jüngling war, Gaben, die ihn bey dem römifchen 
Volke beliebt machten. Sein früher Tod war gOn^. 
ftig für feinen Ruhm^ da er in dem Glanze^einer auf-, 
genenden Sonne, nicht in dem matten Schimmer. ei** 
nes abnehmenden Mondes dabinfchied« -^ S. Ift. 
kommt der Vf. auf die zweckmäfsigen Vorbereitun- 
gen zum Unterjochungskriege gegen Deutfcbland. . 
fiey Faffung des Plans hierzu ftelJt der Vf. den Dru- 
fus zu felbftftändlg handelnd dar. Florus fagt, dafs* 
Auguf^us zu £hren des Julius Cäfars Deutfchland 
zur Provinz zu machen gewQnfcht habe. Der Vf. 
legt diefes ohne Weiteres dem Drufus bey^ der doch 
nur das Werkzeug, freylich das fehr gefchickte 
Werkzeug des Auguftus war. Doch zu lehr macht* 
der Vf. den Lobredner der Römer, wenn er fogar 
behauptet, was doch zu wiffen unmöglich ift, daf». 
fchon Cäfar Deutfchland gewifs zur Provinz gemacht 
haben würde, wenn nicht ein unvorhergefehener. 
blutiger Tod ihn von dem grofsen Schauplatze feine$- 
thatenreichen Lebens binweggeriflen hätte. — Sehr 
gründlich handelt der Vf. (S. iO — 25) von dem Ka-i 
nal des Drufus und den Armen und Mündungen des 
Rheins. Nach feiner Anficht find die Fojjae Drij/ia-^ 
nae hauptlachlich zwifchen Zütpben , Doesbun; und 
Arnheim zu fuchen. Im J. 12 v. Ch. nach ftineni, 
Streifzuge gegen die Sygambern (S. -26 — 27) fegelt^ 
Drufus (S.28) durch feinen Kanal und den Zuyder- 
See in das deutfche Meer, Mit zu grofser Beftimmt^ 
beit trägt der Vf. vor, dafs Drufus in der Ems ftrom- 
aufwärts bis iti die Gaffend von Afchendorf und Mep- 

Een gegangen, und hier den Schiffkampf mit den 
. iruktern gehalten. Denn ans Strabo erhellt nur^ 
dsSs es auf der £ms gefchehen; die Gegend kann 
nur Muthmafsung bleiben. Auch ift üngewifs, ob; 
der Schifflcampf auf der Ems in das Jahr 12 v. Ch«^ 
zu fetzen ift. Gegen Mannert und Barth, welche 
die Unterjochung der Friefen und den Schiffitampf 
auf der £ms ins Jahr 10 v. Gh. fetzen, wendet dei:. 
Vf, ein, dafs man beide £reignifle durchaus nichti 
von der grofsen See -Expedition des Drufus im X 12 
v*. Ch« trennen dürfe, wenn man nicht den römifchen^ 
Feldb^rrn sn einem blofsea Abenteurer herab^^cü^. 
*^ gen 
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gen wolle, der ohne fefiiftehenden Plan feine Erobe<- 
rangsxage 'geMn die traosrhenaoMclien Deutfchen 
begonnen, ^er Drufas konnte ja auch gar kei^ 
. nen feflftehenden Plan haben, da er noch nicht 
J Wttfste, wie ey-auf der Wordfee und an der Kü- 
fte derfelben ausfah, und was feine CThtenieh- 
mungen fflr einen Erfolg haben würden. Als einen 
zweyten Grund fahrt der Vf. das Schweigen des 
Dio Caffius von einer See-- Expedition im J. 10 
ir. Ch. an. Aber Dio Caffius fchweigt ja auch zum 
Jahr 12 v. Ch. von dem Schiffkampf auf der Ems, 
und fagt nur, dafs Drufus nach Gewinnung der Frie- 
ien — weswegen die Unterwerfung der Friefen al- 
lerdings ins Jahr 12 v. Ch. zu fetzen — das Land der 
Chauzen angefallen. Das Jahr des Schiffkampfes 
auf der Ems bleibt alfo ungewifs. Die Steile (Dio 
Gaffiüs nennt fie einen See), wo die Floite des Dru- 
ftis dur<jh den Eintritt der Ebbe ftrandete, und nur 
durch die Hülfe der Friefen der Gefahr des Schiff- 
bruchs entging, ift nach der Anficht des Vfs die 
Jahde weftwärts von der Wefermflndung, und er 
beftreitet wohl mit Recht die Meinung Mannert^s und 
anderer, dafs der Doilart darunter ^u verftehen fey. 
Bie von ihm angefahrten Grßnde find fehr annehme 
bar, bis auf den einen, dafs die Köhnheit des Dru- 
fus für die- entferntere Jahde fpreche. S. S2 u. S3 
fucht der Vf« den Angriffsplan des Drufus von dem 
ihm von andern gemachten Vorwurfe der Abenteuer- 
lichkeit zu befreyen, indem er diefen Seezug als in 
den Plan der übrigen Feldzüge eingreifend darftelk. 
Doch ift eewifs, dafs Drufus die Mordfee nicht blofs 
' "befuhr, die Deutfchen zu unterwerfen, fondern dafs 
är auch die Säulen des Herkules , welche ein Ge« 
rficht als dort noch vorhanden verkündigte, auffu- 
chen wollte (nach Tacitus Germ. 54). — Mit feiner 
Seefahrt verband alfo Drufus zwey Zwecke. Er 
wollte fehen, ob die Deutfchen von^der See her un- 
terjocht werden könnten , und bey diefer Gelegen- 
heit den Ruhm gewinnen, die Säulen des Herkules 
entdeckt zu habei). Aber das Weltmeer widerftand. 
S. 34 — ^^40 handeln von dem Feldzuge des Drufus im 
J. 11 v: Ch. Durch welche Quelle veranlafst, fagt 
der Vf. mit Beftimmtheit, dafs Drufus bey Vetera, 
auf der Stelle, wo er den erften Stromfibergang ub- 
temommen, den Rhein überfchritten? Durch kei- 
ne ! '— Nach den Quellen läfst fich der weitere Zug 
siur im Allgemeinen beftimmen^; nämlich Drufus 
fehlug eine Brücke über die Lippe, fiel in das Land' 
der Sygambern, ging durch dafielbe in das Cherus- 
kerland vor bis an die Wefer. Der Vf., in der Mei- 
nung, dafs eine nähere Beftimmung, auch ohne al-' 
Jen Grund, ftatthaft und verdienftlich fey, zeichnet 
den Zug des Drufus als über Amafia und Naafium ge- 
bend, blofs weil Ptolemäus diefe Städtenamen auf- 
gezeichnet bat, und zwar aufgezeichnet hat, ohne 
die mindefte Beziehung auf Drufus. S. 40 ift reich 
a?ki Muthmafsttngen, die als gefchichtlich gewiffer 
Angaben vorgetragen werden: dafs Drufus bcj Kem- 

Ei den Oelbach überfchritten, das f. »^ pöfnerfeld' 
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berabgeftieges n. 1 w. u. f. w. Namen , die Mkdrt 
snr nähern^Beftimmmig des Ortet der Nitderlage-d^ 
Varus benutzt haben , ünterfuchungen , die nur in 
fo fern nützlich, als es durch fie recht deutlich vrird, 
dafs fich die Lage des Arbalo des Plinius, wo Dmfiis 
•fiegte, des Altares des Drufus, des Schlachtfeldes des 
den Varus und feine Schaaren vernichtenden Armin 
u. f. w. u. f. w. nicht näher beftimmen laffen. S. 4S 
bis 45 handeln '*von den weniger wichtigen Kriegs* 
thatien des Drufus im J, 10t.. J. Sie waren vorzfie- 
lieh gegen ^je Katten gerichtet, welche aus dem Ä- 
nen von den Römern angewiefenen Lande zu den Sjr- 
gambern geflohen* Nach des Vfs Anficht ging Drufas 
damals bey Bonn über die nach Geufen hinüberfüb* 
rende Brücke über den Rhein, weil er fo am fchneU-. 
ften und unerwartetften dem Feinde ins Land fallen 
konnte, und feine Operationen mufsten dann fad- 
wärts nach dem Taunus gerichtet feyn , um die land« 
flüchtigen Katten wieder in die verlaffenen Sitze zu-- 
rückzudrängen. Bey ' diefer Darftellung der Rieh« 
tung des Zuges des Drufus, zu weicher die SteUe 
bey Dio Cäffius nicht im Mindeften berechtigt ^ kaoo 
man fich nicht enthalten , an eine Treibjagd zu den« 
ken. Da die Richtung des letzten Feldzugs des Dru- 
fus im J. 9. V. Ch. ganz ungewifs ift, fo hätte der Vfc 
einen £anz andern Ton anTtimmen foUen. Nicht ge- 
nug, clafs er feine Muthmafsungen als ganz gelchi(£t<- 
lieh gewifs vortrs^, z. B. dafs Drufus über die 
Werra gefchritten, durch den Thüringer WaW ge- 
gangen u. f.iw., fondern er behauptet auch fogar 
^. 74), dafs die von ihm amegebese Richtung dtt 
Feldzuges die wahre fey. Und womit beweift er 
diefes? Aus dem Dio Caffius weifs man vou der 
Richtung des Feldzuges nur fo viel, dafs Drufus in 
das Land der Katten gefallen, und bisSwevien, wor- 
unter nach Vergleichung mit dem Fiorus die Mar- 
komannen zu verftehen, vorgedrungen, fich dana- 
nach dem Cheruskerla'nd gewendet, und über die 
Wefer bis an die £lbe vorgefcbritten. Nach StrabQ 
ftarb Drufus, als er zwiiobeii der Saale und dem 
Rheine kriegte, jind was Fiorus von der Bahnung 
eines Weges durch den herzynifchen Wald fagt, 
deren es nach Pompotiius Meia mehrere gab, ift 
wohl auf diefen Feldzug zu bezfeben. Wie kommt 
nun der Vf. zu feiner Beftimmung der wahren Rid)-. 
tung des letzten Feldzuges des Drufus ? Er jläfst fich 
den Ptolemäus als Wegwei(er dienen, indem er ganx 
willkürlich. annimmt, dafs die meiften der von Pto— . 
lemäus in dem Landftriche, wo die Katten fafseü» 
aufgezeichneten Städtenamen, wiewohl ganz zwei* 
felhaft ift , ob fie zur Zeit des Drufus fchon vorban- 
den waren, zuerft durch die Heerberichte desDrur- 
fus zur Kenntnifs iter l\önTer kamen, gleichwohl, 
aber gefteht, dafs Ptolemäus die Katten in ^enemGe-^ 
biete nicht mehr als heimifch kenne: „denn zu'Xeiner) 
Zeit waren," fagt er weiter, ,, die Römer durch diel 
Nachbarfchaft und den langen Verkehr *mit den« 
Germanen mit einer Menge einzelner Gaitbeneunutt^.. 

g^n bekannt geworden, die er eiie als einseltie Volk 
erftiha&SBamea au%ezeichtt«t hat.^ Steten dig« 
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Kdttier xmn in 4et T(äge oha^ Dnifiis eine Menge 
Oaubenennungen kennen lernen, warum kann man 
sieht noch wahrfcbeinlicher annehmen, dafs auch 
die Kenntnirs jener Städtenan^en erlt nach Drufus zu 
den Römern |;elaBgt. l>.afe der Zu£ des Drufus nach 
der Hauplftadt der Katten , dem Mattium des Taci- 
tüs , dem Mattiakon deff Ptoleraäus gerichtet ge we- 
Ten, ift noch eine der wahffcheinlicheren Ännah- 
tnen. Aber man höre S. 67: „^ach Unterjochung 
der Katten wendete fich Drufus ge^en die Marko- 
mannen. Diefe waren danlals, wie fchon gefag^, 
Grenznachbarn der Katten in der Mähe der Fränki- 
Xchen Saale. Ihr Gebiet erftreckte fich von hieraus 
über den Main nach der Donau hin. Auch hier 
kann xms nur Ptohmäus Führer feyn , der auch in 
diefer Richtung mehrere Städfcenamen zu nennen 
vreifs, die auf den Zug des Drufus hindeuten. *" In 
iFTie fern deuten fie denn auf den Zug des Drufus hin ? 
Blofs darum, weil Ptolemäus fie zu nennen weifs. 
'Hatte den Ptolemäus keine andern Quellen, als die 
vermeintlichen Heerberichte des Drufus? — I<fach* 
dem nun weiter der Vf. von der Lage des Ortes 
Melokauos (nach ifain Meirich ftadt) und. des Ortes 
Gravionarion (nach ihm derGauGrabfeJd) des Ptole- 
mäusgefprochen , fährt er fort: „Von der£deraIfo 
bey Iritzlar, Ober Hersfeld, Hünef^ld, das hohe 
Rhonegebir^e, den Mons Rheiico des Pomponius 
Mela und Alelrichftadt war Drufus bis. in das Grab- 
feld vorgedrungen, und diefe Gegenden fahen da^ 
mals die Miederlaee der Markomannen" u» f. w. 
^Selbft bis an das Ufer des Mains fcheinen die r5mi-. 
Ichen Waffen damals vorgedrungen zu feyn : denn 
hier weifs Ptolemäus mehrere Städtenamea , Locori- 
ton u» f. w. zu nennen , die vielleicht damals 
fammtlich in den Armeeberichten des Drufus ge- 
nannt waren/' Kann durch folche Muthmafsungen, 
Sprünge und Schlaffe die „wahre" Richtung des 
Zuges des Drufus gefunden werden? — Drufus 
wandte fich von Swevien nach 'Cheruskien. Daher 
fpricbt.nun der Vf. von den Wohnfitzen der Che- 
rusker* Nach des Drufus Feldzuge vom Jahre 12 
V. Ch* und des Drnfus Heerfahrten gegen die Che- 
rusker zu fchiiefsen , fcheinen iie ihre Sitze vor- 
züglich im Weften und Norden des Harzes gehabt 
zu naben \ der Vf. fetzt fie, ohne Tacitus zu berück- 
ficbtigen, nach welchem fie an der Seite der Chau- 
zen Y^ohnten, hauptfächlich in den Sfiden des Har-. 
zes. Das Gefild Idiftawifus und der Herkules- Wald 
fcheinen nach der 'ErzShiitne des Taettus (Ahnal. 
Üb. II. c. 7. e. 5) im Gebiete der Cherusker gelegen 
zu haben ; der Vf fetzt fie aufserhalb der Cbervskia, 
und behauntet^ dafs fich das Stammland der Che- 
rusker nach Ptolemäus im Sfiden de? Harzes und 
Often des Thüringer Waldes befuncles» Aber im 
Ptolemäus fteht nichts von einem Stammkinde ^ noch 
kann man nach ihm die Hapjitfitze der Cherusker zu . 
. dts Drnfus Zeit beftimmen. — Wpher weifs der 
Vf. (S. 70), dafs die Teuriochämen Cheruskifcher 
Abftamxnung waren? — „Dafs nun aber,'* ßhrt 
der Vf. {ort, „in diefen Gegenden (namlicfa im Sü- 



den des Harzes und Often des- Thüringer Waldi^^. 
der eigentliche Schauplatz des Feldzugs des. Clau- 
dius Drufus zu fuchen, fehen wir ausStrabo^ der 
ihm ausdrücklich, das Gebiet zwifchen der fächfi- 
fchen Saale und dem Rhein anweift;" und S. .7^;., 
„Diefe Hochebenen Thüringens" (nämlich in der 
Gegend des Infelbergs) „nun find nach meiner An* 
ficht der wahre Schauplatz der Siege des Drufus über ^ 
die Cherusker, welchen Strabo ausdrücklich zwi- 
fchen die Saale und den Rhein fetzt;'* aber Strabo. 
kann eben fo gut die Unterfaale gemeint haben« 
Kann man denn z. B. nicht eben fo gut von Qued- 
linburg fagen, dafs es zwifchen der Saale und dem 
Rheine liege? S. 71 nimmt der Vf. den Ptolemäus 
wieder zum Wegweifer bey dem weitern Zuge des 
Drufus, und fchliefst. weil Ptolemäus nach derfilbe» 
in faft ganz gerader Linie , von Gravionarion nord- 
öftlich, drey Städte aufgezeichnet, fo müITe Drufus 
feinen Zug dahin genommen haben. Aber Ptole- 
mäus macht ihm hier viel zu fchaffen,. da er die ge-^ 
Senfeitige £ntfernun2 nicht richtig angegeben, und 
as Gebiet überoiäfeig ausgedehnt hat«. Der Vf» 
fucht (S. 72 — 78) die Gründe hiervon anzugeben. 
Der erfteOrt ift Bicurdion^ nach dem Vf. das heu- 
tige Erfurt, aber „freylich find die ptolemaifchen 
Wegmafse hier faft um das Doppelte zu gFofs/* 
Da wir uns alfo an die Wegn^fse des Ptolemäus 
nicht halten können, fo find wir blofs an die Na- 
mensähnlichkeit gebunden. Erfort heifst aber in 
der älteften Urkunde, dem Briefe des heiligen Ro- 
nifacius an den Papft Zacharias nämlich, \Erp7ie'.«/ar/ 
(wahrfcheinlich fo viel als Erph6*s Furi). Alfo haben 
beide Ortsnamen nur das urd, urty nicht einmal 
ein Jurt gemeinfehaftlich. Niemand wird aber we- 
gen des gemeinfchaftlichen furts, z. B. Frankfurt^ 
Scbweinfurt und Erfurt für eine Stadt halten. Und 
Bicurdion fcril Erfurt feyn, ungeachtet des Ptole- 
mäus Wegmafsajigabe dagegen ift? Der dritte Ort* 
ift Aregevia, nach dem Vf. Artern. Da aber die 
Entfernung um das Dreyfacbe zu grofs ift, fo bleibt 
uns nichts, als die Namensähnlichkeit. Aber wie 
hätte aus der utregevia d. h. Aregau^ Argau Artern 
werden follen? Der dritte Ort ift Kalägia, nach 
dem Vf. Hallev Da hier die Angabe der Entfernung 
nicht fehr abweicht, fo ift wahrfcheinlich unter dem 
Kalägia des Ptolemäus, wenn auch nicht die Stadt 
Halle, fondern ein ihre Gegend umfaffehder Gau," 
der Chalega d. h. Hallegau beifsen mochte, daron- 
ter zu verftehen, aber njcht daraus zu fchiiefsen^ 
dafs Drufus nach Halle gekommen. S. 74 beginnt*' 
der Vf. näher zu beweifen, dafs „die Berichte der 
römifchen SchrifWteller von einer nnhefangeneii ^ 
Kriti^k darchaus auf keine andre Gegend hingeden-* 
tet werden können." Aber die Berichte der rami-- 
fchen Schriftfteller find, wie oben gefaxt, foaUgex 
mein gehalten, dafs ßch d\^ Richtung des- Zugs de»' 
Di^ufns nach »hnen weder n>]t einer befangei\eAy*- 
noch unbefangenen Kritik näher beftimmen läfst. . 
Wie* kommt nun. der Vf. zu feiner nähern Beftim- 
mung ? Durch J^^amensahnliobkeiten » : Monzen^ 
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WaJFfcn und dergleichen ; er bleibt aber den Beweis 
fchiildig, dafs diefe nothwendig oder auch nur wahr- 
fcheinlich auf den I>rufus gedeutet werden müflen, 
Blan höre! „Die Ortfchaften Rdmhild , Kömersho- 
feti und die Ebene Römersbach enthalten im Mei- 
ningifchen und Hildburghaufifchcn die erften Spu- 
ren von dem fernem Zuge des Drufus " u. f. tt. «Bey 
Troftadt im Amte Themar, in dÄi älteften Ürlcun- 
den Droffeftat, Druosnafteti, erreichten die Legio- 
nen das Ufer der Werra" u. f. w. SoUte man nicht 
bej diefer Beftimmtheit des Vortrags glauben, der 
Vr- habe gan^ neue Quellen entdeckt? Die Name* 
des von dem Infelsberge nach Herrenbreitun- 
gen zur Werra herabftrömenden Flüfschens Drufe, 
nnd der Oerter Drufen und Drufinrot laffen dem Vf. 
kaum noch einen Zweifel übrig, dafs der Zug des 
Drufus diefe Gegenden berQhrte. Sollte der Name 
des Bergflüfschens Drufe nicht vielmehr vom Gothi- 
fchen Drus, Fall, abzuleiten feyn, und die Oerter 
ihre Namen von dem Flöfschen erhalten haben? 
Wenn auch bey Romßädt und auf dem Römerge- 
binde römifche WlOnzen gefunden worden find, fo ift 
diefs noch kein Beweis von der Anwefenheit der 
Römer: denn diefe Münzen können ja aus den Grä* 
bern der alten Deutfchen ftammen. Auch können 
jene Ortö ihre Namen erft durch die häufig dort ge- 
fundenen römifchen Münzen erhalten haben, weil 
man durch fie fiUfchlich auf die vormalige Anwefen- 
heit von Römern fchlofs. Dem Vf. verfchwinden 
vor den wenigen Jahren, in welchen Drufus in 
Deutfchiand war, die Jahrhunderte der Gefchichte; 
er erblicl^t alles nur in Beziehung auf den Drufus. 
Ihm find die alten aus Vierecken beftehenden Lager- 
wälle bey Vogelsburg ein Lager des Drufus , und die 
gewalti^n Ringwälle hinter fiurgwen den undBachra 
von denDeutfcnen gegen Drufus angelegt. Ja! die 
Mährchen von dem römifchen Urfprung Beichlin- 



StBS und der ErbauMlg 'Kiftitofefis rfureii J«lfits 
äfar nennt er uralte Sagen. 

{Der Se/chlu/f folgt.) 

SCHONE XCFNSTE. 

1) Hambi^e«, b. Campe : Spiegelbild^. Sklz- 
zen und Darftellungen qach dem Leben von 
K. G. Präizel Zwey Theile- Mit einem Ku- 
pfer. 1827. 822 u. 244 S. 8. (2Rthlr.) 

2) Bdvir, b. Habicht: uinklänge aue den Hal^ 
len der Vor- und Miiwdt, in hiftorifcben und 
romantifoben Erzählungen» vo4 Franz Richier, 

1827. 216. S. 8. (1 Rthlr.) 

Der Vf. von Nr. 1. ift fonft kein unwlHkommner 
Erzähler, namentlich hat er uns immer bey fei- 
nen Schilderungen häuslicher Stillleben angefpro« 
chen. Die vorliegenden Gefchichten haben uns aber 
faft alle nicht befriedigt Den meiften Werth haben, 
die Erzählungen der aeimäihloje nnd dieTafchenbü-' 
eher; alles übrige leidet an der wahren Schwindfucht 
des Genies, der Gewöhnlichkeit und Alltäglichkeit. 
Nr. 2. fucht befonders nach* Art einiger neuere^ 
Novelliften durch eine gewiffe Gelehrfamkeit, die 
bald hiftorifcher, bald archäologifcher Natur ift und 
fich auch in Anmerkuagen verkflhdet, anzuziehen; 
auch geßllt fich der Vf. in Antithefen , Vergleichun- i I 

Sen u. dergl., wie wir fie an unferm erften, uua 
umgegangenen Humoriften gleiches ^Bmens iieb* 
fewonnen haben. Aber es fäwankt alles noch m 
Jnbeftimmtheit, die Gelehrfamkeit ift oft mühfam 
berbe^'-geholt, der Witz nicht feiten fchaal, und der 
hiftorifche Hintergrund ohne lebendiges Intereffe. Es 
fehlt dem wahrfcheinlich jungen ^hriftfteller be- 
fonders noch an geläutertem Gefchmack und an dem 
feinem fittlichen Tact, welcher den Humoi: begleiten 
mufs, wenn derfelbe nicht zur Gemeinheit fahren fdl. 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Se. Maj. der König vonPreufsen hat den vormaligen 
Regierungs-Schulrath und bisherigen aufserordent li- 
eben rroferfor in der philofophifcheu Facultät der 
Univerlität zu Königsberg, Hn. Dr. Graff, zum or- 
dentlichen Profeffor in gedachter Facullät ernannt. 

Der frivatgelehrte Hr. W. Dindorfitt zum aufser- 
ordentlichenProfeCfor in der philofophifchen FacuUat zo 
Berlin und zugleich zum erften Gul'tos bey der König^« 
Dibliothek dafelbft ernannt. 

Hr. ElUSf der bekannte Herausgeber von Brakd^s 
populär antiquUies uod der zu^ey Sammlungen van 
Bitiefen xur Erläuterung der englifchen Gefchichte^ 



ift an Blanta's Stelle erft er Bibliothekar des briti- 
fcTien Mufeuras geworden; der zweyte zu diefer 
Stelle vorgefchlagene Candidat war Hr. ff. Q, Fynti 

Clinton* 

s 
Hr. Etatsrath und FrofefTor Kramer in Ktel, fo 
wie Hr. Frofeffor Dr. Tweßen dafelbft, find von der 
Akademie derWiffenrchaften zuG>penhagen als inlän- 
dvfche Mitglieder y derBeiclishiftoriograph, Hr.Haüen'^ 
herg in Stockholm , 4er Geh. Staatsratb, Hr. Niehuhr in 
Bonn , Hr. Prof. Hamaker in Lejden und der fraazo- 
Afcbe Mathsmaliker, Hr.Poi^on, MilgKed des frans, 
laftituts, als ausläiidifcb^ Mitglieder aufgeommnett 
worden. 
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GESCHICHTE. 

Hailie, b. Ruff: Die Feldzüge des* Nero Claudiua 
Drujus in dem nördlichen Deui/chland , darge- 
ftellt vort Dr. A. B. Wühelm u. f. w. 



s 



{B^ldufs der im vorigen Stikeh abgehroelaenen Reeenjion.) 



. 81 hat dem Vf. die Stelle des Ditbmar von Merfe« 
burgr jintiquum apae Hömanorum muro Reo: prae-- 
dictus {Henricua I.) in Mersburg decoravit la^ 
pideo: volle- beweifende Kraft fflr den römifcben 
VJrfprung Merfeburgs, und er meint, dafs damals 
über das IV5me|rthum noch ganz fiebere Beweife vor- 
handen Teyn mufsten, weu Amft der gute Bifchof, 
der fich weder von den Feldzflgen eines Drufus, 
noch denen eines Tiberius und Domithis Ahenobaiv 
buS in diefen Gegenden etwas träumen liefs, nicht 
auf die Idee gekommen , die vor Heinrich I. zu Mer- 
feburg vorhandenen Befeftigungs werke geradezu fflr 
ein Werk der Römer auszugeben. vV'ie Dithmar 
auf diefe Idee gekommen, hätte den Vf. die erfte 
Seite im Dithmar lehren können y wo er fagt : Hujus 
(Merjeburgi) a primo fundamenium et cum terra fu^ 
per aedificaticnem Romulea ex gente, quae Julium 
Caefarem Pompeji generum e/l hucfecuta, in omni" 
bu$ potentem et utnsque viribus praecluum incepifje, 
Uctor diägene, accipe. Dithmar glaubte nämlich 
das Mährdien von der Unterwerfung Deutfchlands 
durch Julius Cafar, und der Anlegung Tieler alten 
Deotfchen Oerter durch ihn. Ja! Dithmar erblickte 
felbft jenfeits der Elbe römifche Bauwerke. Er er- 
zählt S. 174: Juarta hanc (nämlich neben der Stadt 
liuibufa^ welche wie aus S. 184 erhellt, imOften der 
Elbe la^, nach^ Ritter muthmafslich das heutige Dorf 
Lebus im vormaligen Kurkreife^ in parte aquilmari. 
ßat dvitae, tfuam a praedicta ml niji una vatlis dtvi-- 
'dit, et in hac XU, jmiaefunt. Hanc cum diligenter 
lu/irärem, opus Julii Cae/aris et viagnam Romano^ 
rumßnuturam, Lucanoadmohente, tractatdJ Eine 
herrliche Stelle , von der gewifs zu erwarten ift, dafs 
iie ZULT Beftimmung des Ortes , wo L. Domitius dem 
Anguftus einen Altar jenfeits der Elbe fetzte, benutzt 
werden wird. S. 82 kommt det Vf. auf die Reiften 
«Itgermanifcher Grabhflgel in der 'Umgegend von 
Merfeborg, und auf die aus defaaSwevenhök (Schv^a- 
beohflgel) bey Skojpau ausgegrabenen eifernen W^af- 
fen römifchen Urfprungs, und fagt dann: „M^e 
nun diefer eiferne Wtffenvorrafth ein an helliger 
Stätte von den Germanen niedereel^es Siegeszei- 
diM , niAge er die kriegerifche Hitgabe fey n eines 
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in diefem Högel beftatteten Deutfchen Heerföhrers, 
immer wird er meine Meinung über die Richtun^g 
des letzten Zugs des Claudius Drufus zur Klbe un- 
terftfltzen." ♦Und welche Beziehung haben dena 
diefe eifernen Waffen und das S. 83 erwähnte Aext- 
chen auf die Richtung des Zuges des Drufus ? Haben 
die Deutfchen fonft von Iceinem andern Römer Waf- 
fen erbeutet, als von Drufus, und mOflen denn die 
W^affen da erbeutet worden feyn , wo ße dem geftor- 
benen Helden mit ins Grab gegeben werden? — 
S. 85 fagt der Vf., dafs er über die femern Spuren 
des Zuges des Drufus nur wenig Befriedigendes faigen 
könne, da wir nun in Gegenden kommen, wo fla vifche 
i^tämme im 6ten<ob fchon im 5ten, ift fehr zweifel- 
haft) und 6ten Jahrhundert die germanifchen Urein- 
wohner verdrängt hätten , — als wenn das , was er 
bisher über die nähere Richtung des letzten Zuges 
des Drufus gefagt, nur einigermafsen befriedigend 
gewefen. Er ift der Meinung: Domitius fey wohl 
^ der einmal von Drufus betretenen Bahn gefolgt, und 
bey Dommitfeh über die Elbe gegangen. Wer wird 
aber bey dem flavifoben Ortsnamen Dommitfcby 
oder wie andre gethan, bey Dömitz an den Domi-> 
tius denken? S. 87 beweift dfr Vf., dafs die caßra 
fceleraia nicht, wie andre meinen, auf dem Taunus 

?[ewefen feyn können. Er bäh die weitläufigen Yer- 
chanzungen bey Vogelsburg daf&r, und glaubt, 
„ dafs vielleicht lelbft der jetzige Käme Vogelsburg 
gleichzeitig ift, und dafs derfelbe jenen VMchan- 
zungen von den Feldzeichen der Legionen durch die 
Germanen beygelegt worden." Der Vf. hätte fiA 
doch hüten follen, durch folcheMuthmafsungen fein 
übrigens ^erdienftliches Werk zu entftellen. So 
fchätzenswerth auch die von dem Vf. zierlich ge- 
zeichnete Karte ift, fo wird doch ihre Brauchbar- 
keit vermiiüdert , und fie wird, fo wie die Schriffc 
felblV^ wenn flüchtige Gefchichtfchreiber oder Lehrer 
fie benutzen, Irrthflmer verbreiten, da ausgemachte 
Dinge, wahrfcheinliche, etwas unwahrfcneinliche, 
ganz unwahrfcheinlicheMuthmafsungen alle friedlich 
neben einander ftehen. Hätten nicht verfcbiedene Zei- 
chen angewandt werden follen, um die verfchiede- 
tien Stufen der Gewifsheit und Ungewifsheit der Be- 
zeichnungen von einander zu unterfcheiden? Wer 
die Karte fich einigermafsen brauchbar machen will, 
mufs fie mit grofsen und kleinen , doppelten, drey- 
und vierfachen Pragzeichen beßen. Der Gebrauch 
der Schrift wird bey dem Uebelftande der als ge-- 
fchichtlich gewifs vorgetragenen Muthmafsungen 
dem Sdbftforfcher damirch erleichtert, dafs die 
QuellenfteUen darwiter abgtdmckl find. Alle Wahr* 
Q fcheia* 
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fcheinlichkeit^hat die Vermuthung (S. 50) för fich, 
dafs unter dem weiblichen Wefen, welches in weif- 
fagendem , ftrafendem Tone den Dmfus vom weitern 
Vordringen zurückwies, eine llunenjungfrau war 
wie Welleda, Wanna u. f. w. S. 90 — 96 geben ei- 
nen angenehmen Ueberblick über die zur Verherr- 
lichung des Drufus gefchlagenen Mrfnzen, und Ta-. 
fei 3 und 4 ftelien einige derfelben, und Tafel 1 iL 2 
dasBildnifs des Drufus zierlich gezeichnet rzumTheil 
vom Vf. Telbft) dar. Die Sprache ift eines Gefchichts- 
werkes würdig, edel und einfach, faft nie prun- 
kend. Das Werk ift der geographifchen Gefelllchaft 
zu Paris gewidmet , deren Mitgliediphaft dem Vf.,. 
wabrfcheinlich zur Anerkennung des Werthes feines 
Werkes über Germanien und feine Bewohner er- 
theilt worden. Wir wüifTchen, dafs der Vf. die 
einmal betretene Bahn nicht verlaffen möge; nur 
bitten wir ihn, von der Meinung zurückzukommen, 
dafs man über Dinge, über die man weder etwas 
Haltbares oder Wahrfcheinliches aufftellen könne, 
etwas aufftellen muffe. Unterfuchungen über dunkle 
Gegenftande der Gefchichte follen nicht dazu die- 
nen, Müthmafsungen als Thatfachen in Umlauf zu 
bringen, fondern nur dazu, um die Stufe der Ge- 
wifsheit und Ungewifsheit, der nähern und entfern- 
tem Kexintnifs derfelben zu beftimmen. 

F. fFachter. 



ALTER THÜMSKÜNDE. 

Freyburo im Breisgau, b. F. Wagner:' Ferien-- 

fchriftcn von Karl 2^11^ Doctor der Philofoghie 

und Profeffor der alten Literatur an der Uni- 

verfität zu Freyburg. Erße Sammlung. 1826, 

206 S. 8. (18Ggr.') 

Der Vf. vorliegenden Buches, bereits durch feine 
Ausgabe der Iilthik des Ariftotcles bekannt, giebt in 
demselben fieben Auffätze über verfchiedene Funkte 
aus dem grieehifchen und römifchen Alterthume, 
die alle für jeden gebildeten Lefer mehr oder weni- 
ger Intereffe haben. Und nicht nur der behandelte 
Gegenftand felbft, fondern mehr noch die Art der 
Behandlung macht diefe Auffätze für jeden gebilde- 
ten Lefer, dem das Alterthum an und für hch und 
als Spiegel der neuern Zeit nicht gleichgültig ift, in- 
tereffant : denn diefelbe ift leicht, angenehm und von 
aller fchwerfälligen Gelehrfamkeit Frey. „Manche 
hiftorifche Gegenftände, fagt der Vf. in dem Vor- 
worte, von geringerer Ausdehnung, aber darum 
nicht von gleich geringem Intereffe, lafft-n eine Be- 
handlung durch Auf (atze zu, welche man nicht un- 
paffend den Idyliien (im antiken Sinne des Worts: 
lUvXhoy, d.i. Bilc^) analog nennen könnte. Hier wie 
dort können uns kleine Bilder gegeben werden ,-^yel- 
che durch Neuheit des Gegenltandes, fo wie dm*ch 
die Art der Darfteilung den Mangel an Ausdehnung 
lind Gröfse mehr oder minder erfetzen.'^ D^fs die 
Sache ihre Richtigkeit habe, lehrt dit vor^^^S^"^^ 
Samoüüng folober kleinen Gemälde, ^^ j ^0fi Dar- 
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ftellung der Vf. Stunden der Mufee von feinem Lefar<> 
amte und ernftern Studien angewend^et, die er dar* 
um auch „ Ferienfchriften " genannt bat. Es ver-» 
lohnt üch der Mühe, die einzelnen Auflatze etvras 
näher zu betrachten. JNr. 1. handelt über die Wirths-- 
hoMfer der Alten (S. 5 — 52), diefelben nach ihrem 
doppelten Zwecke, einmal für das Bedürfnifs und 
die Bequemlichkeit der Fremden und zugleich für 
die gefellige Unterhaltung und Zerftreuung der £in- 
heimifchen zu forgen, und nach der Art, wie bey 
den Griechen und Römern dafür geforgt war, be- 
trachtet, fo dafs die Unteffuchung für die Kenntoib 
des gefellfchaftlicben Zuftandes und zur Charakteii- 
ftik der Sitten und des Gefchmackes im Alterthume 
fruchtbar wird. Der Vf. unterfcheidet genau Zeit 
und Ort, und befondersin Griechenland betrachtet 
er Sparta und Athen, jenes als Hauplfitz des ern- 
ftern, ftrengern Dorismus, diefesalstlen des leben- 
digem, freyern lonismus, darnach aus einem ver- 
fcniedenen Gefichtspunkte. Die Sitte der Gaft- 
freundfchaft {Ztvg 'i^viog) griff im Alterthume, in 
Griechenland wie in llom, zu fehr in die Verhalt- 
niffe des öffentlichen wie des Privatlebens ein , als 
dafs, nicht nur in der älteften einfachen Zeit, wo 
.das Keifen noch feltener feyn mochte, auch fpäter 
infofern von Wirthshäufern hätte fehr, gefchweige 
fo wie bey uns, die l\ede feyn können , dafs fie be- 
deutend hervortreten konnten. Auf der andern SeiM 
waren bey dem öffentlichen Leben, wozu Geh über- 
haupt im Süden Alles mehr geftaltet, das fich faft in 
allen Einrichtungen nnd Anftalten, nicht blofs in 
Bezoff auf die StaatsverfafTung, befonders aber m 
Grieclienland kräftig ausfprach, die Wirthsbäufer 
als blofse Unterhaltungsörter ganz flberfiüffig und fie 
blieben, wenigftens der Regel nach, nur der untern 
Klaffe in der bürgerlichen Gefellfchaft überlaffen. 
Denn das ift im Allgemeinen , ohne auf das Einzelne 
hier einzugehen und einzelne Zeiten zu berückfich* 
tigen, das Refultat der Unterfuchung , da£s die 
Wirthshäufer als VergnC^ngs- und Unterhaltungs- 
örter, fo wie die fie Aeiuchenden, im Alterthume, 
wenigftens in den fohönften Zeiten Griechenlands 
und lloms, geringgefcbätzt und verachtet wurdeo. 
Da, wo von den VTirthshäufern im alten. Rom die 
Rede ift , nimmt der Vf. auch auf das dem Vimlius 
zugeCchrl^bene Gedicht: Copa genauere Rflckücht; 
er fcheint aber die gelehrte Abhandlung von I^en in 
Schulpforte: Animadverfiones in Carmen f^irgilimr^ 
num,' quod Copa injcribitur, 1820. nicht gekannt zu 
haben. Im zweyten Auflatz (S. 65 — 90) über dig 
Volkslieder der allen Griechen befchäftigt fich der 
Vf. mit dem eigentlichen Volksliede, das auch nebefn 
dem ausgebildeten Knnftformen der alten griecbi*- 
fchen Poefie, welche ja felbft Volkspoefie waV, fort- 
dauerte, verbreitet 6ch über die einseinen Arten 
deffelben (religiöfe, gefchichlJiche Lieder, Lieder 
der Liebe, Hochzeitlieder, Wiegenlieder, Tifchlie» 
der, Lieder einzelner Stände undHandwerke, Bett*- 
lerlieder, Schnitterlieder, HirtenJieder) . und führt- 
ein?^lne f rqben aus al^ Scbrütftellero an^ flber!r 
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hanpt nicht ohne ziMckmäfsige Hinweifung auf die 
VolkspoeOe der Neugriechen, mit der wir in neue- 
rer Zeit, befonders cfurch Fauriel, belcannt gemacht 
'worden find, und die, da natürlich von den Volks- 
liedern der alten Griechen wenig auf uns gekommen 
ift, in der That auf den Reichthum des alten Grie- 
cheolands daran fchliefsen läfst, fo wie, nach ein- 
zelnen Beyfpielen zu urtheileo, eine innige, faft 
wunderbare Verwandtfchaft zwifcben dem alten und 
neuen Griechenland fich hierin beurkundet. In 
Nr. 3. über die Sprichwörter de^ alten Griechen 
(S. 95 — 124) betrachtet der Vf. diefelben im Allge- 
meinen "und in einzelnen Beyfpielen , infofern fie zur 
Kenntnifs des griecb. Volkes, ihrer Anflehten ^ Sit- 
ten, auch einzelaer gefchichtlicher Momente cha- 
rakteriftifch find. „Die Volkslieder," fagt er S. 93, 
„enthalten die poetifcheo' Elemente, weldiie in ^i^ 
nem Volke vorhanden find, die Sprichwörter dage- 

{;en die philpfophifchen Elemente, infofern Ueber- 
egung, riachdenken, Drtheil, ttberhaunt Thätig- 
keit der Intelligenz den Grund aller Philofophie 
ausmacht.*' — „Auch eanz abgefehen, heifst es 
darnach. S. 94, von dem Nutzen tflr praktifche Le- 
bensweisheit, haben Sprichworter einen wefentli- 
chen Werth und einen grofsen Reiz in hiftorifcher 
Hinficht für Kenntnifs des Charakters und des Gra- 
des der jedesmaligen Volksbildung. Hier finden fich 
oft die Keime von Ueberzeuguogen und Anüchten» 
welche im Leben des Volkes leine wichtigften Aeu- 
fserungen bedingten; hier der Grund feiner Politik, 
Moral und zum Theil auch feiner Religion. In 'ih^ 
Ben finden fich oft Erinnerungen an wicntiee hiftori* 
fche Begebenheiten aufbewahrt, und fie und häufig 
merkwürdige Beweife, wie man folche Begebenhei- 
ten aufgenommen, wie man darüber geurtheilt hat. 
Kndlich läfst fich hieraus vielfaltige Belehrung fchö- 

Jfen über einzelne Sitten, Fefte, Gebräuche und 
^{chaftigunRen des Volkes." Nach diefen ver- 
fchiedenen Gefichtspunkten verbreitet fich der Vf. 
in dem Auflatze aber einzelne Sprichwörter der al^ 
ten Griechen, indem er fie nach ihrem Inhalte, wie- 
von Seiten der Form, betrachtet und erklärt. In 
Betreff der Form findet er, neben Kürze und häufi- 

Sirem Gebrauch figürlicher Ausdrücke, vorzüglich 
s charakteriftifcne Merkmale der griechifchen 
Sprichwörter ehien hervorftechend^n Zug von Witz 
^d Laune und befonders eine ungemeine Mannich- 
faltigkeit und Fülle des Ausdrucks , fo dafs der näm* 
liehe Gedanke oft auf die verfchiedenfte Art wieder- 

{fegehen wird (S. 106). Ein anderes charakterifti- 
ches Merkmal in der Form der griech. Sprichwör- 
ter befteht darin, däfs fie mit einem fo umf äffenden 
Blick aus dem eanzen Kreis der Natur und des Le- 
bens, aus sUen Standen, aus einer fo reichen Menge 
von Gefehichten und Sagen in vorzOglidherem Maa- 
^C) als bey denen ander«: Nationen, hergenommen 
^^y was einerfeits die Lebendigkeit und Beweg- 
lichkeit des griechilchen Geiftes und den überall 
oeobacbtenden und auffaffenden Blick, fo wie an- 
^^erüeits , was die hiftorifcben Quellen der Spricht* 



Wörter betrifft, den Reichthum des griechifchen 
Lebens an hervorftehenden Zügen und Eigenthüm- 
lichkeiten in Begebenheiten, Sagen und Sitten be- 
weift (S. 107).- Diefs alles wird mit erläuternden 
Beyfpielen belegt. Im Ganzen hat. nur eine Auswahl 
w^efentlicher, cbaraiiteriftifcher und intereffanter 
altgriechifcher Sprichwörter (die fich bey Erasmus 
in Teiner Sammlung der adagia ohne Auswahl fin- 
^ den) mit Hin weifung auf den Nutzen, den fie^zur 
Kenntnifs der alten Griechen gewähren, gegeben 
werden foUen. — Dem AuffalzNr. 4. Caiutts Liebe 
(S. 127 — 158) liegt befonders die Abficht zum Grun- 
>de, die einzelnen Gedichte CatuU's, die fich auf 
feine fowohl glückliche als unglückliche Liebe zur 
Lesbia, eigentlich Clodia, beziehen, zu einem Gan- 
zen, gleicnfam zu einem Liebesromane, zu ver- 
knüpfen, um durch diefe Zufammenftellung, aufser 
dem unmittelbaren, poetifchen Intereffe, „welches 
ein fo frifcher, faftvoller, duftender Blumenftraufs 
gewährt," theils einen Beytrag zur Vergleichung, 
wie die Alten die Liebe gefühlt und dargeftellt haben, 
im Gegenfatz g^gen die Neuern, zu geben, theils 
den Charakter des CatuU im Vergleich mit TibuIIus 
undPropertius, mit denen er gewöhnlich verbunden 
wird, und mit der erotifchen Elegie jener Dichter, 
in ein helleres Licht zu fetzen. — Nr. 5. Bajäj ein 
romifcher Badeort (S. I4l — 154), ift eine ziemlich 
lebendige Sctnlderunc jener reizenden Küfte von 
Gampanien mit dem Badeort Bajä und deffen fchö- 
nen, zum Theil hiftorifch wichtigen und interelTan- 
ten Umgebungen, fo wie der Anftalten, durch wel- 
che dalelbft für Kranke und Gefunde geforgt war. 
Iter Auffatz hat in der jetzt fo herrfchenden Vor- 
liebe für den Aufenthalt in Bädern und für die Ver- 
gnügen und Zerftreuungen derfelben fein Entftehen 
Sefunden, und allerdings ift die Vergleichung des 
etzt mitdemSonft auch in dieferHinficnt nicht ohne 
Intereffe. Den Ruf der Unfittlichkeit , in welchem 
Bajä im alten Korn ftand, fcheint manches unferei; 
Bäder in mancher Hinficht gleichfalls zuverdienen. — 
Der f ech st e Auffatz: uirijloteles als Lehrer Alejoan- 
ders (S. 157 — 174)fucht den Einflufs, welchen Ari- 
ftoteles auf feinen Schüler gehabt, und die Art und 
Weife, wie er ihn fich zu verfchaffen gewufst, aus- 
einanderzufetzen, weniger nach beftimmten Nachrich- 
ten der Alten, als nach virahrfchelnlichen Schlüffen, 
hergenommen theils vop dem Charakter des Ari- 
ftoteles, theils von dem des Alexander, theils von 
der gewöhnlichen Unterrichtsmethode der Griechen; 
Die Vorlefung : über das Sittliche in der griechifchen 
yolksreligion (S. 177 — 206) gründet licb auf eine ge- 
naue und unbefangene Prüfung der griechifchen My^ 
thologie mit Hiniicht auf die in derfelben fich aus- 
fprechende Ethik. Nicht blofs Gefühl und Phantafie 
ergetzen fiych an der altgriechiichen Götterwelt, wie 
fie in den Gebilden der Kunft und Poeüe klar und 
lebendig vor uns fteht; auch Manches, vras in der 
g r ieebi fchen Volksreli^ion (der Religion eines füd- 
Hchen lebendigen, heitern Volkes, wie die Grie- 
chen !) nur der Phantafie und dem finnlichen äufsern 
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Cultus anzugehdran fcheint, fteht gleichwohl in ei-* 
ner viel nähern Verbindung mit wahrer Keligion und 
Sittlichkeit, ah man nach dem erlten Anblick er- 
warten folJte, wenn gleich Vieles wirklich nur der 
Phantafie' angehörte , an religiöfem Gehalt leer war 
und fogar in Widerfpruch damit ftand, was unter 
den Griechen felbft alle ernftern und denkenden 
Geifter, wie Plato, fohlten, daher man auch frOh* 
zeitig anfing, durch AUefforieen der Yolksreligion 
den vermirsten höhern Genalt zu geben. Wenn alfo 
jener Zwiefpalt zwifchen der frey fich bewegenden 
Phantafie und dem Sittlichen und Keligiöfen in fei- 
fier Reinheit fich nicht ganz aufbeben iäfst, folalst 
fich dodi gleichwohl eine genaue Verbindung theil- 
weife nach weife, in welcner der heitere Götter* 

f;laabe und €^tterdienft der alten Griechen zu den 
cieen des fittüch Guten ftand , und der £iniiufs an* 
feben, den er hatte auf das recht und unrecht Han- 
ein im öffentlichen wie im Privatleben. Und diefs 

' verfucht der Vf., indem er die wichtigften und 
fruchtbarften Sätze Ober das Ethifche der griechi- 
fchen Volksreligion in UmriiTen andeutet^ {owohl 
zur genauem Kenntnifs und Würdi^ng des Glau- 
bens der alten ^Griechen, als um einen Beytrag za 
liefern zur Beantwortung der Frage , wie viel man 
im Gebiete der Religion dem Gefühle und der Phan- 
tafie einzuräumen habe. Befonders verbreitet fich 
der Vf. über den entfchiedenen und ausgeführten 
Anthropomorphismus der griechi fchen Volksreligion, 
ihir am meiften charakteriitifches Kennzeichen, fein 
Wefen und die ethifchen Folgerungen, die fich dar- 
aus machen laflen und die ficn für die Griechen dar- 
aus ergaben und ergeben mufsten. Der Auffatz ift 
das Ergebnifs gründlicher und unbefangener Prü- 
fung oer griechifchen Mythologie und kann da- 
her über manches allgemeine Vorurtheil in diefem 
Punkte aufklären. W ir wünfchen den Ferienfchrif- 

' ten recht viele Lefer, und der erften Sammlung bald 
eine zweyte! 



SCHÖNE KÜNrirE. 



HeiDKLBCRo (Stelndruckerey von R. Schlicht): 
HebePs aUemannifche Gedichte. Ins Bochdeut- 
fche mctrjfch übertragen von Otto Freyherm 
von Budberg: 1826. XU u. 288 S. 8- (1 Rthlr.) 

Es war ein glücklicher Gedanke des Hn. Fr. v. A, 
die gefcb&tzten , zum Theil auch fiberfchätzten , al- 
lemannifchen Gedichte von Hebel in'« Hoehdeutfchc 
zu übertragen , um fie für ein gröfserea Publicum ge« 
niefsbar zu machen. £in Herr Girardet in Dresden 
hat diefe Idee bereits Qiit vielem Beyfall ausgeführt 
Die vorliegende Uebertragung darf unbedenklich 
neben jene geftellt werden , da fie bey wörtlicher 
Treue den Geift und das Gemflth der JätfrcTfcbeo 
Dichtungen (wenn auch nicht fiberall die Naiyetäl 
derfelben, die von der Sprache des Originals oft ud« 
trennbar ift) fo leicht und glücklich wiedergiebt 
Sie war anfangs nicht für den Druck beftimmt; doch, 
wie der Vf. in der befcheidenen und gehaltreicfaea 
Vorrede fagt , „ die Billigung des allgemein verehr- 
ten Autors der allem. Gedichte, und t;. Gothas güo« 
ftig ausgefprochenes Urtheil {privatim wohl , da uns 
ein öffentliches nicht bekannt geworden) vermocb- 
ten ihn dazu. 

Für folche, die den VoTksdialect, in welchem 
jene Gedichte gefchrieben find, mit Leichtigkeit 
nicht verftehen (und 4eren find nicht Wenige !) wer* 
den beide Uebertragungen immer von grofsem Wer- 
the feyn ; wenn wir auch die Meinung dts Hn. p. A 
nicht tbeilen möchten: „dafs durch diefe Htbeh- 
fchen Gedichte diePoefie auf den ih* eigenthündidhen 
Weg wieder bingewiefen fey.- Es giebt mehrere 
Wege, die zum Gipfel desParnaffes fiihren, Kunft- 
und JNaturwege, und wir möchten den fferfr^rfchen, 
fo fehr wir auch in feiner Art ihn'lchStzen , noch 
nicht mit dem Uorazifchen oder einem ähnlichen 
vertaufchen. 

S. 



LITERAaiSCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Zu Paris ftarb un December r. J. der ausgezeich- 
nete Numismiitiker, Abb^ von Hauteroche. Er hin- 
terläfst die grofste Sammlung von alten griechifchen 
Münzen, die ein Privatmann biajetat zufammenge- 
bracht hat 

In demfelben Monat «ftarh der durch mehrere treff- 
Bchr Ueberfetzungen aus dem Alten Teftamente be- 
kannte fdiwedifche Bifchof Tingftadius von Strtn-^ 
gnä%. 



i IL Beförderungen. 

Se. Mhj. d. K. V« Preuf^en hat den bisherigen Hh 
nifterrejQdenten am romifchen Hofe, Hn« Legalionaiatb 
Bun/en, zum Gehehnen Legationsrath ernannt. 

Hr. Dr. Strahlt bisher aufserordentl. Profeflor in der 
philofophifchen Facuität der Univerütät Bonn, ift zum 
ordentlichen FrofefTor in gedachter pAcultät ernannt. 

Mitteln Koni|^ Refcripts vom g. December i/l Hr. 
Hofrath Dr. Ok^n mm ordentlichen Profeffor der Thf^ 
fiologie an der Univerfität xu Miinchra ernannt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



^ L Akademieen. 

JLn der letzten. Anfangs December y« J. Aattgebabten 
Sitzung Aet Akademie der Wiffenfchaften in Paris be- 
richtete Hr. Chevreul über Hn. Semdaz Verfut^e üher 
die chemifcheZufammenfeizung eines noehfehr wemg be^ 
kannten Metalies, des Bromiums; Hr. Henri Caffini 
▼erlas eine Abhandlung des Hn. Adolph Brougniart 
über die Zeugungsorgane der Pflanzen, und Hr. Girard 
machte die Akademie mit den dnrch Hn. Geneß aus 
NewyoTk überfchickten Befchreibungen des grofsen 
Kanals bekannt, welcher den Hudfonflufs mit dem 
See Erie rerbinden , und den Tereinigten Staaten eine 
Binnea-Schülfahrt Ton 1600 Standen gewähren foU ^ 
ein Kanal, der an Ausdehnung nie feines Gleichen 
hatte. 

n. Todesfälle. 

Zu St. Petersburg ftarb am 30. Septbr. (la. Oclo- 
ber) V. J. Karl von Leberecht, K. Ruffifcher Etatsrath 
nna Ritter, in einem Alter von 78 Jahren. Er war zu 
Meiningen geboren, kam 1776 nach St. Petersburg 
und wurde als Medailleur an dem Miinzhofe angeftellt. 
Die Kaiferin Katbarina H, deren Aufinerkfamkeit er 
durch mehrere Torzügliche Medaillen auf Heb gezogen 
hatte, fchickte ihm 1793 auf Kolten des Staats ins 
Ausland , um dort feine Künftlerbildung zu rollenden. 
Er brachte es im Stahl- und Steinfehneiden zu einer 
allgemein anerkannten Fertigkeit, und kehrte, nach 
einem zwejjährigen Aufenthalt in Rom, nach St. Pe- 
tersburg zurück. Im Jahre 1787 foU er der Kaiferin 
einen Plan zur Errichtung einer MedallleurklalTe Aber- 
retcbt haben V doch wurde derfelbe erft am 3. Februar 
1800 Ton dem Hochfel. Kaifer Paul I. der allerhochftea 
Beltaligung gewürdigt, und Leberecht zum Oberme- 
dailleur und Dirigirenden des Münzhofes ernannt. 
Schon am 30.. März 1794 war er als ruffifcher Unterthan 
anerkannt worden , am 17. October 1796 zum GoUe- 
gienrath befördert, auch in eben diefem Jahre mit einer 
Feofion auf Leben zeit begnadigt; am 4. Julius 1797 
wurde er zumHofrath, am 12. September izumAka«- 
demilüB^, au| >S. '^ugult igoo zum Ehrenmitglied der 
Akademie, am 10. December zum CoUegienrath , am 
3. AprU 1806 zum Staatsräth und am 9. December zum 
Bitter* des Si, Annen *- Ordens ater Klaffe ernannt ; 
erhielt aniJi am 16. März I8l3 die diamantnen Infig- 
nien gedachten Ordeii^ , fo wie aufserdem zu Terfchie- 
denen Zeiten BrilUantringe Ton 11. KK: MM. den Kai*. 
A. L. Z. ist 8. Erjier Band. 



fern nnd Kaiferinnen. Zum Mitgliede erwahlteh ihn: 
di6 Kottigl. Kunftakademie zu Berlin den 30. März 
1791, die zu Stockholm deno. Februar 1795 und die 
Kaiferl. Skonom. Societät zu Abo den i. Auguft igii. 
Seine 50jährigen Dienfte unter 4 Monarchen Rußlands 
haben^ ihm als KUnftler und Staatsbürger die Achtung 
des Publicums erworben, und feine zahbeichen Schü^- 
1er ehren in dem Heimgegangenen nicht nur den treff- 
lichen Meifter , fondern auch den väterlichen Freund. 

Am 38. November ftarb zn Berlin der KönizI 
Prenfs. Ober - Medicinalrath Dr. Joh. Benjamin R^ 
hard im 62ften Lebensjahre. Er wurde im J. 1766 zu 
Mürnberg geboren, wo fein Vater, ein Drahtzieher 
in befchränkten Umftänden lebte, gleichwohl aber fei-1 
nem damaligen einzigen Kinde den Weg geiftiger Aus- 
bildung, für welche er felbft regen Sinn hatte, mog- 
lichfk aufzufchliefsen fnchte. Er war als Knabe fchon 
ziemlich ib dem Lateinifchen Torgefchritten , als er die 
Schule wieder verliefs und fich dem Gewerbe feines 
Vaters widmete, daneben aber auch die GraVirkunft 
erlernte. Voll Eifer für die Studien fand er aufserdem 
noch Zeit und Gelegenheit , fich im Zeichnen , des 
Muiik , fo wie auch im Italienifchen und Franzofifchen 
zu unterrichten ; bald aber gewannen Philofophie und 
Mathematik in feiner Weigunff die Oberhand. Ein 
dreyjähriger Krankheitszuftand unterbrach diefe Be- 
fchäftigungen , hemmte aber ^eder die Neigung noch 
den Muth des Junglings; genefen, wandte er fich mit 
Terdopjoeltem Eifer zn den Stndien. Für den Ertrae 
feiner Gravirkunft kaufte er, fo weit er reichte, Bücher- 
Phyfik, FhyfiolQgie, dann ArzneTwiflenfchaft Über-I 
haupt , wurden die Gegenftände feines Lernens und 
Nachdenkens. Seine merkwürdige Entwickeluncsee- 
fdiichte hat er felbft in einem trefi'lichen Auffatze dar- 
geftellt, der, auch unrollendet, fein beftes Wographi- 
fches Denkncial bleiben wird. Da er fich vorgenommen 
hatte bey feinem Handwerke zu bleiben, fo widerftand 
er anfangs den Zureden Siebold*s^ der b^ einer Durch- 
reife durch Nürnberg ihn kennen lernte, und, nicht 
wanig erltaunt, fo ausgebreitete medidnifche Kennb- 
niffe bey ihm zu finden , ihn dringend aufforderte nach 
Würiburg zu kommen und fich diefem Studium ganz zu 
widmen. Erft ein Jahr nachher , als n^ich dem Tode 
feiner Mutter die neue Verheirathnng feines Vaters hui 
fein Verhältnifs einwirkte, folgte er, Jetzt 21 Jahr alt 
jenem Rathe. Mit yielfachen Hinderniffen kämpfend' 
in ganz eigner Weife, weniger durch Collegien, als 
durch Biiclier, fich belehrend, und nicht der Heil- 
^ künde 
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kuDde allein angehorigi fonclerD in alle Pacultäten ein- 
dringend, Aadirte er mehrere. Jahre theilt s« Würz- 
bürg , theils zu Jena. Die medtciDifch# Doctorwüfde 
empfing er zu Altorf. Zu feiner weiteren Ausbildung 
machte er, durch glucklich dargebotene Unterftfitzunf^ 
dazu ia Stand gefetzt , eine Reife , durch Deutfchland, 
Oberitalien , Dänemark und bis nach Königsberg , wo 
er Kant befuchte, deffen philofophifches Softem er fich 
ganz angeeignet hatte. Die medicinifche Praxis, die er 
nach feiner Rückkehr in Nürnberg mit Glück begann, 
entfprach damals nur wenig feiner Neigung, da er feift 
alle alten Aerzte feiner Vaterftadt zu 'Gegnern hatte; 
auch zog il^n die Philofophie ohnediefs ftärker an , und 
es fchien ihm wünfchenswerth , ihr ganz zu leben und 
als philofophifcher Schriftfteller in der Welt zu wirken. 
Seine erften Arbeiten diefer Art waren Recenfioneo 
in der Allg. Lit. Zeit. , in Niethammers philofo- 

Shifchem Journal, im deutfchen Merkur, in den Hören; 
,e zeichneten Ach dnrch liefen Gehalt und eigenthüm- 
liehe Schärfe des Denkens aus , welche felbüt Fichte, 
den er tadelnd recenfirt hatte, würdigend anerkannte. 
Den philofophifchen Ertrag feines Nachdenkens über 
die Gegenftände der Zeit legte E, in dem Buche nieder: 
^> Ueher das Recht des Volkes zu einer Revolution", 
worin er ein folches Recht unter jeder Bedingung ent-^ 



fchieden yemeint Nachdem er noch eine ieit lang rak 
nngünftigea Verbältniffen gerungen, erhielt er im J. 
t797, Mnem Wunfche gemäift, eine Anftelluo^ inPre»- 
fsifchen Dtenften mit 15Ö0' Gulden Befoldung, and 
2Wdr ztr Ansbach unter dem Minifter Ton Hardeoberg^ 
der feine Gefinnungen fo wie feine Fähigkeiten fteli 
in gleichem Mafse hochfchätzte. 1799 rerliels er Ans- 
bach und ging nach Berlin , wo er mit Eifer und Gl&d 
die medicinifche Praxis anfing, aber auch als Schrift- 
fteller noch thätig blieb. Von feinen Arbeiten letztrer 
Art nennen wir hier die „ Theorie der Ge/etze, die ßdt 
auf das körperliche fFohl/eyn beziehen^ ui||| der Be* 
nutzung der Heilkunde zum Dien/t der Ge/etJcgebfing^^ 
ferner: lieber die Einri<^tung und den Zweck der ho* 
hernLehranßalten", endlich: Ueber freyivülige Kneekt' 
fchafty ^Ueinherrfdiaft, Ritterthum, Bürgerthum und 
Monchsthum. " Die genauere Angabe feiner einxelneo, 
lehr originellen und anziehenden Auffetze , findet fich 
in Hitzig's gelehrtem Berlin. Der ausgezeichnete GaiA 1 
und die nützliche Thätigkeit des trefflichen Bfannes 
blieben Von Seiten des Staats nicht unberückfichtigt 
Im J. 18 17 wurde er zum Mitgliede der Ober* Exnni« 
nations-Oommiffion ernannt, im J. 182a zum Ober« 
Medicinalrath t auch rerlieh ihm der Konig der Nieder* 
lande den Orden Tom Belgifcheo Löwen. 



L*ITERARISCH£ ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. 

Yott folgendem hiflorirch-kritifcheo Archiv: 

Forum der Kritik im Gebiete der Ge/chichie und ihrer 
HülfswiJJenfchaften- Nebft jiMhologie charakte^ 
riftifcher Züge und Gemälde vorziigUch aus dem 
Mittelalter. Herausgegeben von Dr. Ferdinand 
Wächter. AHenburg, Literatur- Com- 
ptoir, 

ift die erfte Abtheilung (Preis 16 Ggr.) erfdiienen; 
enthält c^fser mehreren Kritiken neuerer Werke das 
Ludwigslied und Aufklärungen über daffelbe , eine 
kritifche Gefchichte des Prinzenraubes, Widerlegung 
der Anficht RottecJ^s vom Mittelalter, Unterfuchungea 
über den Heerbann, die agrarü milites des Wittekindj- 
Bnrkhard's Beichtfpiegel, den Tit. 33. der lewSalica, 
Formae Deorum, nicht equorum des Tacitus , den 6e* 
brauch des CompalTes im Norden , die Urkunde Konrads 
des II. vom J. 1039 nnd über anderes mehr. Zugleich 
ift auch für den geforgt, wer blofs Unterhaltung fucht 
Ueber den Plan des Ganzen giebt die Vorrede Auskunft. 



Dn E. V. Siebeid Journal für Geburtshülfei Frauen« 
Zimmer- und Kinderkrankheiten, VII. Bandes gtes 
Stück (mit i Abbildung) ift erfchienen nnd enthält: 
I. II. in. IV. V. die Berichte über die GebäranftaU 
ten der Königl. Univerfitat zu Berlin Tom J. I8s6| 
Tom Herausgeber, und Tön demfelben /abre über 
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die Vorgänge bej der Berliner Charit^-* Gebarantialt, 
vom Prof. Dr. Kluge; über die K. Gebäranftalt zu 
Breslau, yom Prof. jlndrde; über die K. Entbin- 
dungalehranftalt Weltpreufsens zu Danzig, yom Dr. 
Brunaiti, und jener zu Cöln yom Regierungs^Me» 
dicinalrath Dr. merrem. 

VI. Ueber die Dammunterftützungi yom Dr. Weife, 
Stabsarzt zu Berlin. 

VII. Gefichtsgeburten in der yiertenLagei ron Ebenr 
demfelben, 

VIII. Ueber das Naehgeburtsgefchaft, yon Dr. Seüer, 

IX. Seltener Fall eines ungewöhnlich groCsen Gebar- 
multerpolypen, yom Prof. Carus* - 

X« Uefchichte einer mit dem furor uterinus behafietea 

Perfon, yom Pro! Dr. d^Outrepont, 
XL Ueberficht der Vorfälle in dem obftetricifchen Cli* 

nicum zu Strafsburg 9 yom Dr. 5^o2s> AKIftenzarzta 

an befagter Anftalt 
XII. Amtliche Mittheilungen aus den Sanitätsberichtea 

der Königl. Preuls. Regierungen. 
XIIL Literatur. 

Frankfurt a. M. igag. 

Franz Varrentrapp. 

n. Ankündigungexi neuer. B&cher. 

Von Leake*s Topography ^f Athens , London 
Igai } einem für jeden Freund des iitlifchen AUerthums 

hochft 
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iidclSigeÄ WeAe^ wirS Semnächrt in meinem 
Verlag« eise deutfche Ueberfetzung mit den dazu ge* 
hörigen Karlen und Kupfern erfcheinen, die, bey dem 
billigten Preife (liöcbfiens 2 Rthlr« 12 Ggr.^ das Eng- 
.lifche koftet loRthlr.^, alle Vorzüge des Originals -tn 
fich Tereinigen und diefes noch an Genauigkeit in den 
Gtaten und an Correctbeit im Griechifchen übertreffen 
wird« Vorläufig diefe Anzeige , utn eine et wenige Col- 
lifion zu vermeiden. 



Halle, den 9. Januar 1828* 



C. A. Kummet 



Freunden der Naturgerchichte mache ich die An- 
zeige, dafs im Jahre 1827 folgende Werke hej mir er- 
fefaienen £nd: 

Cyüenhalf L., Infecta Suecica defcripta. TomusIV« 
jRthlr. 18 gr. 

Enthält auch 24 Bogen Nachträge zu den 3 er-^ 
ften Bänden , welche ebenfalls bey mir zu haben 
find und 7 Rthlr. 3 gr. kolten.« 

Si^oenherr, C. d,, Curcnlionidum dispofitio jne- 
thodica etc. ^ Rtfalh . ^ 

Sturm, J,ß Nees jju Efenheck und Hornfchuch Bryo- 

logia germanica. Vol. II. p. i, Mit 12 illam» 

Kupfsrn. 3. Rthlr. 8 gr. * 
Vol. L koffet 4 Rthhf. 8 gr. 
Sternher 8, Graf B. v., Flora der Vorwelt , 4fiefte| 

Tollftändig, mit deutfch^m oder franzoL >'Text« 

34 Rthlr. 

Friedrich Fleifcher in Leipzig. 



Big fehottifche NationaJJbirche, 
naeh ihrer gegenwärtige innern uiid äufsern Ver^ 

faffung. 

(Kit einem Vorwort des Herrn Confift. Ratha. 
Prof. Dr. Aug. Neander.) 

EinS^ytrag zur Charaktenftik der evang. Kirchen. 

Von 

jtuguß Fr, Leöp, Gembergf 

erang. Pfarrer zu Seebeck und Struvenree in der 

Mark Brandenburg. 

«r. 8- 
Hamburg, 
bey Friedrich Perthes. 
1838* 
Sdottland hat ron mehreren Seiten her, und mit 
jedem Jahre un höheren Grade das InterelTe des Aus- 
landes erregt, aber Ton feiner itichtigften und inleret- 
ranteften, nämlich Ton Seiten feines religiöfen Lebens 
und C^mes kirchlichen Zuftandes war es uns bisher foft 
ganz unbAannt, und der Wunfeh, dafs es yon £äbi- 
gen Theologen bereift und darüber Auskunft gegeben 
werden mochte, längft öffentlich ausgefprochen W4»ii- 
oen. In dem angezeigten Werk ^fird die fehottifche 



Kirche nach ihrer Lehre, ihrem Cultus, ihrer Disciph'n 
und ihrer Verfaffung von einem Geiftlichen dargeAelll^ 
der unter den giinftigften Umftänden nicht nur eine 
Zeitlang in Schottland Terweilte, fondern mehrere 
evangel. Landeskirohen nach einander durch eigne An— 
fchauung.kenneA gelernt, und genfiu zu Tej^leichen 
Gelegenheit gehabt liat. Ex giebt uns von dem reli- 
giSe-fittlichen Leben des fcholtifchen Volks , in wel- 
chem, wie der Hr. Prof. Dr.Netuider zu «Berlin in dem 
riihi^lich empfehlenden Vorwort fich ausdriickt, das 
Chriftenthum Fleifch und Blut geworden , ein eben fo 
anfchaulichesBild, als er die charakteriflilchen Grund*^ 
Züge der in aller Hinficht merkwürdigen VerfafTung 
feiner Kirche lebendig wieder giebt. Mehr als diefer 
Anzeige bedarf ee nicht für eine Zeit, wo das innere 
chriftliche Leben immer allgemeiner erwacht, und 
äufsern Verfaffungsverhältniffe der Kirchen immer 
geren Antheil gewinnen. 



Unter der Fretfe ift; * 

RechtUohe Beurtheüung des StSdelfchen Erbrechttfatts, 

nebft 

Torläufigen Bemerkungen über das Verhältnib 

der Theorie^ zur Praxis, 

Tom. Geheimen Juftiz-Rath Mühlefibruoh. 

Eduard Anton. 



An alle Buchhandlungen habe ich jetzt rerfandt: 
fTüdberg, Dr.C.F.L., über die Beforgnifs einer Ueber- 
TÖlkerong in Europa und die von W^ei/tAoWzur Ve^ 
hütung der Uebervölkerung vorgefehlagenen Mittel. 

gr. 8- geh- 5 8^- 
Leipzig! im November 1807« 

Karl Cnobloch. 



So eben ift bey mir erfchienen und in allen Buch««' 
handlungen zu bekommen: ^ 

John Lingard*s 
Gefchichte von E n gj and 

feit dem erfien Einfalle der Mbfner* 
Aus dem Eoglifchen überfetzt 



von 



C» A* Freyherrn von Salis» 

Fünfter Band. 

gr. 8. Velhipapier. Pränumerat. Preis I Rthlr. 18 gr. 

oder 3 Fl. pr. Band. 

Ununterbrochen und mit gleicher Sorgfrlt , als die 
bisherigen Bände , wird diefes treffliche Werk bis zur 
Beendigung fortgefetzt ; der 6te Band erfcheint in I4 Ta- 
gen und fo die übrigen in ziemlich gleichen Abfchnitten 
hintereinander fort. 

Der obige Preis gilt nur für die bis heute mir'an- 
geaeigtea vefp. Herrn Befteller, welche auch die noch 

- feh— 



136 



A. L. Z. Ilaa. 17. JANUAH 1828. 



iie 



£»hliao3eii Bände eu demrelben Prelfe erhalten. Von 
jetzt AD tritt der früher aDgekundigte erhohete Pranu^ 
nieradons-- Preis von 3 Rthlr. od. 3 Fl- 36 Kr. pr» Band 
«in , und nach Erfcheioen des letzten Bandes mit Be-« 
fllmmtheit der fehr erhohete Ladenpreis. 

Frankfart a. H«, den l. December 1897. 

Wilh. Ludw. Wefch*. 



So eben ifit bef mir erfchienen und in allen Buch« 
handlungen zu erhalten : 

Ge/chichte 

der 

Staativeränderung 

in 

Frankreich 

unier Konig Ltudwig XKl, 

oder 
Eni/iehung, Fort/cJiritte und Wirkungen 

der 
fogenannien neuen Phüofophie in diefem Lande* 

Zweyter Theil. 
gr. 8«' 22^^^ Bogen auf feinem Sehreibpapier. 3 Rthlr. 
Leipzi|[, den 15. Dec. 1S37. 

F. A. Brockhausv 



In HendeTs Verlag ia Halle ift fo eben er- 
fchienen : 

IL4ATQN0S OAIJQN. Platon's Pkaedon. 
Mit kritifchen und erklärenden Anmerkk. von Dr. 
Georg Fr. W. Große, gr. %. (235 Bogen.) i%a%. 
Preis li Thaler. 



Pouqueville, Gefchichte der Wiedergeburt Griechen- 
lands. Bearbeitet von Chr. Niemeyer. 4 Bde. 

ift VolVtändig erfchienen und für i Rtitlr. 30 Sgr. in al- 
len Buchhaodlangen zugaben. 



■ t 



Subfcriptions^ Anzeige 

£•• 
ur 

A e r z t e. 

jlllgemeine 

Biographie der A e r z t e. 

Aus dem Franzofifchen 

mit Zufätzen 

von 

A. F. Brüggemann, M. D. 

Die Ueberfetzung eines fo wichUgen Werkes \?ird 

den deulfchen Aerzten eine fehr vrülkommene Erfchei- 

BUDg feyn , und £e werden deshalb zur Subteiption 



eingeladen. Der SnbfcripUons^-Preis daaert bis Often 
1818 und beträgt 3 Rthlr. fiir den Band von 36 bis 40 
Bogen. Das Werk wird auf VeUnpapier in gr. g. ge. 
druckt Der fpätere Ladenpreis ift 3 Rthlr. für d«i 
Bend. 



Im Verlage der Gebr. Borntrager in Koniii- 
berg erfchien fo eben: 

Wladimir der Grofse^ 
ein epifches Gedicht in drejr Gefangen von E. l 
Stagnetiiis, aus dem Schwedifchen überfelzt ran 
OlofBerg (Vehertetzw der Nachtmahlskioder 
von Tegner). Auf Velinpapier, geheXlat aoGgr. 
oder 35 Sgr. ^ 

Jeder Lefer wird es dem Herrn Berg danken , daft 
er mit fellener GewandiEeit des Versbaues und auses- 
«eichneter Kenntnifs deutfcher Sprache diefes Meifler- 
^erk durch feine fehr gelungene Ueberfetzung, die not 
den heften unferer gefeyertßen Namen weiteifern kann, 
aus ferner Mutterfprache auch uns zugänglich macfata. 

in. Auctionen; 

Dm gelehrt© Publicnm wird Jiiennit auf die Biblio- 
thek des Terftorbeaen Herra M. A. F. W. Mudolpii 
Tonnaligen Directors an dem Grinnaaum za ^Z 
anfinerkfam gemadit. Sie befteKt aas 4615 BSodeo, 
und ebÄält im Fache der Philologie, PMoropWe, Ma- 
Uiematik, Pädagogik, in der Profan-, Ktchea- and 
liiteratur-Gefchichte, fo wie in den hiftörifchenHülfi- 
and andern WÜTenfchaftön fehr viele bedeotende Wer- 
ke. Sie foll nebft einem Anhange andrer Bücher, un- 
ter denen auch viele inedidnifchen Inhalts fich befin- 
den, vom laten Februar i8a8 an, in Zittau 6ftht- 

l^^^®/?*Ä ^^^^^°' Exemplare des g^cktt» 
wiffenfchafthch geordneten Catalogs £nd durch die 
Buchhandlungen /. F. Leich zu Leipzig «od /. D. 
Schöps EU Zittau «u bekommen, CommiiÄonen alwr 

iT«*.- "^r" Ä!'*^?'*'«*° «»«''«'»« «n die jet»t er- 
wähnten Buchhandlungen , oder an die in d«i Cat«- 

fc-^t?» ""°f "^* gemachienPerfonen in- nndaufser- 
halbZittau oder auch an die Auctions-Expediücn da- 
felbüt eingefendet werden. 

s 

IV. Herabgefetzte Bücher . Preife, 

«enpSr^n""'""'"* gezwungen. fetze-iA den L.- 

Riemer's grUchi/ch-deut/chem mrteritufiiP. 
3 Bände, 4te. Auflage, 
Ton -T Rthlr. auf 5 Rthlr. 16 gr. CM. od. «Rthlr. aoSgr. 
Preuf«. herab. Schulen, Mreloh« ««♦ Partie «afeSninal 
nehmen, erhalten von mir und jedem andern Buci- 
handler noch befondre Vortheile. 

J«na, den a. Jannar iga«. Fr. Froitimani?. 



'• , t ' *. 
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GKIH.CHISCHE LITERATUR. 

Hwt>Ät.«Ko, b. WiDter: 'TMNOI BI3 THN 
JUMHTPjilf. Hjmne an Demeter. Ueber- 
Jetzt und criäatert Von Johahn Heinrich Vofs, 
Blit des Ueberfetzers Bildnifs. 182ff. X, 54 n. 
J6Ö S. p. i. (2 Rthlr, 16 gGr.) 



Vo 



ocliegender Nachlafs des verew. Vofi war fchon 
Uiq^ angekflndiftf und die Vorrede fchon im Jahr 
1816 im MorgenU^tt abgedruckt worden. Man da^rf 
' daheir aonelunen, d^(is diefe Arbeit mit befonderer 
SoKEUt ausgeführt yvorden ilt, und wirklich hat fie 
ao« alle Sparen der heften Arbeiten von Vofs. 
fileichwohl mufs Rec. bedauern, dafs er nach ge- 
nauer Prüfung diefes wChrdige Werk nicht dem gro- 
ßen Namen des Verewigten angemefTen loben kann, 
ttnddieDarlegung.derGrOndeyrird ihn rechtfertigen. 
Betiachtei^ wir zuerft die Ueberfetzung , die den Text 
zur Seite, hinter dem überfioffi^ abgedruckten Text 
nach diUifcherlicVs Au.sgabe. .^Igt» fo trägt diefe 
aUe Gebrechen, die man fobon leit geraumer Zeit 
den Vofs*fchen Ueberfetzungen vorgeworfen hat. 
Schwache Trochäen nebß harten Daktylen, ver- 
fchrankte 'Wort/tellungen , undeutfche Ausdrücke, 
Ueberbietui^en des Originals , Untreue der Ver- 
deutfdiung finden 'fich auch hier und noch manches 
andereUnzuläCGge. . Da diefer Hymnus nur 498 Verfe 
zShlt, fo will Rec* einmal an ihm zeigen, wie ge- 
grOndet jene von vielen Seiten her kommenden Kla- 
gen find, and die Ueberfetzung genau durchmuriern. 
V. £. ovri^, ^Si dvyajQa jayva^QOv, Ihr und der 
Tochter zußieicA, der ragenden. Die Griechen nann* 
ten Perfepnone niemals die ragende, und aus dem 
Bcyworte ravvagrv^og, was die langen dünnen Knö- 
diel bezeichnet, läfst fich jener Begriff nicht ablei- 
ten. Es hätte daher, wenn der Vers eine genaue 
Ud)CT{etzung nicht zuliefs, ein allgemeines der Per- 
iephone ebenfalls zukommendes Beywort gewählt 
werden müEfen* V. 4. ;f(pi;<rao()ov avAao »aonov, die 
fiuchtrath prangt mit dem Goldfcnwerdt. V. 12. ano 
fi&fg ixenoryt xagtiv Intmixu^ aus der fFurzel entjlieg 
ein hamderikronisea Dichigt. \im wieviel überbietet 
hier kdcht das nunderikronige Dichigt die hundert 
Häupter oder Dolden des Originals ! V. 26. *Hih6g te 
int$, Helios auch voll Macht. Hier ift nicht nur der 
cinfiiche Ausdruck König gefteigert , fondern oben- 
drein verwifcht, da fich me Worte im>/I McbpAt auch 
locht Wßis auf die Stärke beziehen lafTen. V. 28. na- 
l»Xkl0e^ lv\ rti^, in des Anflehns wimmelndem Temwh 
DerTeüpel des Ar^hns lautet im Deutfchen fondfer- 
A^'L. Z. 18f8. Erfter Band. 



bar und gefchraubt und geht gan^ über den gewöhn- 
lichen Ausdruck hinaus, im Griechifchen aber ifi 
der gebrauchte Ausdruck ohne alle Sonderbarkeit. 
y.S4. novTov äydigoov txdvotvTa , des erregeten Meers 
ß/chwimmelnde Fluten. Wir gebrauchen den Aus- 
druck erregtes Meer nur von einem fpeciellen Zu- 
ftande deffelben, wann der Wind es über das ge- 
wöhnHche Verhältnifs aufgeregt hat, im Griechi- 
fchen aber iß das gebrauchte Beywort nur ein allge- 
meines, wie wenn wir fagen würden das wogende 
Meer. V. 48. inl xpaywijy n xal iy^^Vj durch troche-^ 
nes Land und Gewa/fer. Das Trockene und Naffe 
werden einander entgegengeßellt, aber nicht trocke- 
nes Land dem GewäUer, fondern feftes Land, und 
Niemand kann in folchen feßgefteJlten Ausdrücken, 
ohne pretiös zu werden, eine Aenderung vorneh- 
men. V. 47. Schon neun Tag* umfchweiffe die e^ 
furchtwürdige Deo Biiigs die Erd\ im Griechifchen 
heifst es xat& x^ova CT(f(a^aT, alfo fie fchweifte auf 
der Erde, was denn freyJich von einem Schweife^ 
riJß^s um die Erde fehr verfchieden iß. V. 60. *jPe% 
ijtixo^ot; dvydnjQ , der lockigen Rhea Gefchlecht: Wir 
gebrauchen das Wort Gefchlecht nicht in diefem 
Sinne, wiewohl die griechifchen Dichter das Wort 
ylvoq wirklich zuweilen fo gebraucht haben. Ob aber 
lelbft da, wo diefs gefchehen, eine wörtliche Nach- 
bildung zuläfßg fey, kann bezweifelt werden, da es 
fich fragt, ob es im Griechifchen fo pretiös gelautet 
habe, wie es im Deutfchen lautet, nnd eine treue 
Ueberfetzung darf nicht blofs die Etymologie des 
Wortes berückfichtieen, fondern auch feine Geltung 

in der Sjprache iß zu beachten. V. 62. ^Häuov d^ 

cxonov TjSi xai ävdgwv, Helios — der SterbUcTu /bä- 
het und Götter. Schwerlich dürfte diefer Gebrauch 
des Wortes fpähen als richtig fich be weifen laffeii, 
wenigßens iß er ganz ungewöhnlich und macht den 
Satz gefchraubt. V. 64. aMeaaal fie, gieb Ehre mir; 
Demeter fagt zu Helios : habe Achtung vor mir, und 
gieb mir aus diefer Achtung die Kunde, die ich ver- 
lange. Einem Ehre geben iß in diefem Zufamraen- 
hang ungewöhnlich, und wenn es auch verftanden 
werden kann , höher gefchraubt als das Griechifche, 
V, 65, wenn ich dir jemals Herz und Sinn mit fTorl 
ten erheiterte j oder mit Thaten. Das griechifche tnpa 
entfpricht dem Deutfchen ich erfreute in diefem Zu- 
fammenhange am heften , und unleugbar iß erheitern 
eine Steigerung des Ausdrucks, die fiSr das blofsa 
einem etwas zu Gefallen ihun, einen mit etv^s er-> 
freuen, zu fiark ia V. 75. J^fimQ uvacaa, ehr- 
fame "Demeter, ehrfam iß f. v. a. ehrbar, nicht aber 
ehrwürdig, welches Beywort von Denieter. gebraucht 
S werr-* 
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werden kOimte , allein das bOrgeriiche ehrbar , ehr* 
ban^ dQrfte fchwerlich bey einer GotÜiMt als paf- 
fend erfcheinen. V. 76. ae ftly fi^/<eu i^^ tkeaiQat, 
dich ehr* ich mit Scheu und Erbarmung. Wie viel 
ungewöhnlicher lautet diefs, als das Griechifche; 
ich achte dich lind bemitleide dich ! V, 77. tuuSl 
rayvoipi^of, Kind hochragendes Ganges, um nicht 
von dem undeutfchen Genitiv, den \^£s in die deut- 
(che Sprache lo häufig einfchwärzt^ zu reden, foiß 
wieder ein fehr fchönes Bey wert ganz fchielend über- 
fetzt und verderbt worden V. 78 u. ff. : 

Der Gott im Donnergewölk Zeui« 
Dfer fie dein A\'dea gab zur blühenden Lagerten oIEn, 
Ihm dem leiblichen firnder; und tief in dai nächtlicha 

Dttnkel 
Führt er geraubt ße mit RoITen hin-ab, die ein lautei Jö 

hob. 

Im Griechifchen ifl es deutlich ausgedrückt: Zeus 
gab die dem Afdes, diefer aber führte fie hinab, bey 
Vofs aber mufs man erft errathen, wer fie hinab ge- 
fahrt hat, da die nähere Bezeichnung fehlt. Esfey 
hier im Vorbeygehen bemerkt, dafs Vofs überhaupt 
in den Ueber^ängen und Abtheilungen der Rede nie 
viel Gewandtneit zeigte, und doch trägt grade diefs 
zur Verfiändlichkeit und Schönheit des Ausdrucks, 
um von der Treue des Ueberfetzens nicht zu reden, 
wefentlich bey. Dafs iaxovaav durcli ein J6 hob wie- 
dergegeben iß, mag Liebhaber des Pikanten erfreueq. 
Rec. geßeht, dafs ihm folche Schminkpfla/ler der 
Rede, zumal wenn fie fiebenhäutig wie Ajas Schild 
ftarren , höchft zuwider find. V. 86 heifst es davon, 
wie Aldes König der Todten geworden, iSf zä ngtaxa 
Sidxöix» SatT^iog hv/^rj, ab die dreyfeche Loofung 
gefchah. Vofs überfetzt: da zuerjl dreyfach diefs 
attes getheili ward, Helios, welcher an diefer Stelle 
redend eingeführt ifi, mufste alfo den Himmel, die 
Erde und die Unterwelt mit dem Fingerzeigen, um 
diefs hinweifende diefs deutlich zu machen. Der 
Grieche hat ihm fo viel Mühe nicht iugemuthet 
V. 87« T&v TkXay^i xolgavog etvcu, die das Loos zu be^ 
herrfchen ihm darbot. Darbieten wird für verleihen, 
gewähren nur gefetzt, wenn von Vorabergehendem 
die Rede ift, von Bleibendem gebrauchen wir die 
letzteren Ausdrücke. V. 88. xoi <)' vn ouoxXr.g^Ffuw 



Qberbietet das griechifche t(fiQov, und ift nicht ein- 
mal der Bedeutung nach in dem Sinne, den es hier 
haben foli, ganz richtig: denn raffen bezeichnet ei- 
gentlich ein rafches Ergreifen, An fiph nehmen, 
nicht aber ein rafches Fortföhren, wie das eines 
Wagens durch Pferde. V. 9^.* ilfog u^ia}Mvovaa no- 
Xvv/qSvov, ihre Geßült lang hüllend in SchwächUch" 
' teit. Die Gefialt geringer, fch wacher machen oder 
die vorige Herrlichkeit derfelben verbergen, kann 
nicht wohl durch hüllen in SchwächlicJi%€it ausge- 
drückt werden. Auch erfcheint JÖemeter ^"^^^^ ^^^~ 
terhinalsÄke, jedoch nicht aisSch^vaelj/'^^h?- V. 96. 
Ehe zu Keleos Haufe ße ankam, z\x ei^ '^^life an- 
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konmien ift höchft gefehraubt, undYxcro i&§Jiak Ift ebco 
fo ein&cby als das deutfebe:- kam zm dens, Bmak. 
V. 97. %olqayog ^tv, hsrtfchU mit Obmaacht. ttf 
einfache herrfchen oder Herrfchen iß diurch: mä 
Obmacht herrfchen, weit aberboten. V. 107. fÜB 
Sdi^ära mnoig, zum traulichen Haufe des J^aUm. 
q>ikos wird bekanntlich von den sriechifchen IMcth' 
lern häufig als Bey wort gebraudit von allem» wtf 
einem lieb tepi kann , hat aber den NebenbeKriff da 
Traulichen nicht : denn das liebe Vaterhaiss bniadit 
darin noch nicht traulich zu feyn, und vireiin trau- 
lich hier einmal einen Sinn hätte, fo üe£se es £ck 
von andern Gegenfiänden oft nicht fagen. £s komas 
das Beywort z. B. öfters von den Händen vor, xud 
da könnte man nicht {agen^Jeine traulichen Händß, 
V, 108. KO^QTi'iov ävS^og ixovaai, jun^auiiche Blä^ 
bewahrend, das Bewahren der jungmLollchen Blfili 

fiebt dem Befitzen derfelben einen fieigemdea N*' 
cnbegriff, den das Griechifche nicht ansdxOc^ 
V. 110. fj Twv nQoytviajdxn ^tr anaclmp 9' die Ä 
ältcße war vor den andern. Wie ungewöhnlich uxmI 
pretiös lautet im Deutfchen der Ausdruck, der är 
teße vor den andern ftatt der äUeße untes' aUen, 
welche einfache Rede weife auch der griechifche Tal 
hat. V. 116. iv9^a — r^Xucai, wg av neQ wiä, xal onU^ 
rigai y^yaaaiv , wo Weiber — Gleich an Jahren ^ 
felbß, und jungem, leben gemeinfam. Dzsg^ndB^ 
fam i(i baarer Zufatz, und nicht wie ein gleicl^^v- 
ges Beywort, einmüfsiger, fondern den Betriff mo- 
dificirender. V. 118. ndrva d-adw, die gebietende 
Göttin, nixvta bedeutet die verehrte, werthe, und 
ift alfo hier willkürlich für ein andres Beywort auf- 
gegeben worden ; freylich will Vofs es anders ver- 
liehen , wovon weiter unten die Rede feyn wird 
V. 124 flg. mit trotzigem Zwange gewaltfäm Führten 
mich Männer hinweg , feeräubrtfche. Diefe wun endr' 
lieh Lenkte das hurtige Schiff gen Thorikos. ImGri^ 
chifchen fteht blofs, diefe lenkten hieratif das ScbiS 
u. f. w.; was hier durch diefe Tum endlich üherktU 
worden iß, wo das Wort endlich, zumal in diefer 
Wortfieliung, nicht glücklich gewählt ili. V. 147 flg- 
Mutter, was Götter vcrleihn, wie fehr wir traunrh 
mit Zwang doch Dulden wir Menfchen es ausf dswi^ 
weit vonvaltende find fie. Hier ift xixXajutv doich 
wir dulden aus geftefigert, und es liefse fich gegen 
diefs aus manches einwenden ; ipeQxegoi ift durch t^ 
waltende überfetzt, wo denn vor das Uebertreflfea 
der Menfchen ausdrücken foU, die im Deutfcbeo 
alfo implicite waltende genannt werden, wodurA 
denn der ungangbare Ausdruck völlig gefchraubti j^ 
gradezu unzuläffig wird. V. 166. uiefen gefanan^ 
nirthfchaften vermählte Fraun in der fraJhiwng* 
Kerviählie Fraun fiatt Gattinnen, aXoyoi, iß ^^^^ 
fieigerter wiewohl zuläffiger Ausdruck, üeht je^oi» 
dem Ausdruck Gattinnen in di'efem Zufammenhax^ 
nach. V. 157. xumv ovx av xlg ae — Sofimy änovoafl(^ 
ütitv, Keine davon wohl mochte — den Hauseingartg 
dir verweigern. Diefer Hauseingang fiewert da^ 
Original, und drtTckt den Sinn td*flelben, äöli voo 
oder aus ihröm Raus entfernen, etwas üpgig&tge aoS' 
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f. ISO. ßa»vl;iSf^Mitarefi^, fhhSßlickim ÜttriMe* 
ianät€L Ttetßeffkrt%t iü nicht immer köORcbgii^ 
jQrtet, weshalb die Ueberß^teim^f "siebt ^eltin^en zn 
umlMiir ift. Vi. 177: xai^ dfdä'^nSv, in dem Oieife -des 
rährwdjfff^ Ob dü^Hfi di^ Fahrwegs M Umfchrei- 
iMdig deb Worten FälWweg g^titfii fcOrme^ ' thöchtö 
ftea fefar bezweifeltl : denn ^ es wird tfnter Gleife ein 
BiDfcbnitt, eine Spur, fpeciell der £infchmtt, die 
$pur der Kader TerliaridenJ Kann man nun anch 
ien Fahrweg einen Gleis in Beziehung' anf die Flä* 
üaty worin cArfich befindet, 'nennen y' raflt der Gleis 
les Fahrwegs dagegen nor df e Käderfpitr im Fahr* 
«reg. V. 180i ^iVoTtfi &eäc nooeh, di^ 'rÜhdliöhen 
Füfie der Göttin. Rundlich als BeWört d^ Ffifse 
Satt fein, zierlich, iftgewifsiiic^ht-beronders glück- 
lich gewählt. V. 184. itcrgtiftog Keleoio , des gefegt 
Uten Keleos» Keleos konnte jenes allgemeine ney- 
prort der Herrfcher, auch onne gefegnet ^u feyn, 
mben, war'er diefs noch dabeyj fo hätte d^e tJeber- 
etzung nieht nöthig gehabt i^s austudrOdken, well 
M das Original nicht ausdrückt*. V/lSS.^^n/a 
viixTiQ^ die herrfehende Mutter. Das Original ISfst 
Hetaneira nidit berrfchen, fondem nennt fie bloß 
^ine würdige- V. 188. 'H rf* Sp' in ovihv i'/hj mal, 
fetzt trat jene zur SchweW auf; auF die Schwelle 
reten iß ein einfacher Ausdruck und entfpricht dem 
^eohifohen; zur SchweW auftreten dagegen ift un- 
;ebFäuchlich , grfchraubf und mithin, ^nzuläffig. 
7. 195 flg. ms ihr Jamben — /teilte den SiulxL Attäa 
IftZte ßejich , mir der Hand vorhaltend deH Schleier. 
jang ohn* einigen Laut auf dem Stuhl "hierjafs fie 
ekümmert. Diefes Allda und dann auf dem Siuht 
ier ift fehr ungewandt, und fägt'die Rede nicht zu- 
immen, wie fie im Griechifcben durch Si zufani- 
lengefüot ift. V. 200. dTX äylXtxarog, nein uner^ 
reut. Ünerfreut ift hier von Demeter nicht d*r 
echte Ausdruck, weil dlcfer Ausdruck äyÄaijToj auf 
lieMyfterien anfnielt, worin er vorkam, undfelbß 
in Stein, worauf Demeter gefenen, fo h'iefs! V.20S, 
6T¥iav a^^y, die taxiere Göttin. Lauter ift fyno- 
-ym mit klar, da es aus Juchter entßanden i(t, wie 
ch hifiorifch nachweifen läfst, luchter aber kommt 
on Licht oder litht. ' Wir gebraucheti lauter von 
lerGefinnung, die redlich, reib ifi; allein als Bey- 
vort für einen Gott ift der Begriff deffelben zu be- 
chrankt und drückt das im örigirial fiehende ayv^ 
licht ans. V. 204. Es heifst von Jambe, fie habe die 
iöttin bewogen , futir^aat, yildaai n, ral tXaoy axitif 
Hjfiov Vofs über fetzt : Heiter zufeyn und zu lacKen, 
n Geiß huldreiche Geßnnung, es ift aber hier blofs 
on elaer freundlichen Gefioitung, \Vie die Aufhei- 
»rung; Beßnftigunff fie bewirkt, die Rede, wo 
enn der Ausdruck huldreich fich als völlig verfehlt 
rgiebt. V. 205. Bis fie mit Scherzen Janüte — be- 
i>g, Heiter züfeyn Und zu lachen, im Geiß huld- 
idie Cefinnuns: Die auch jährlich hinfort ihr ge- 
rf bey fefilicher Feier. Hier kann Die' ihr gefiel 
[cht wohl anders als auf die hulcfareiche Gefinnung 
izoeen werden , und doch fpricht das Original hier 
m Jambe , fo dafs die Ueberfetzung nur mit Hülfe 



des Originals ricfhtig verfianden werden kann. V. 228 
flg. Kcht — Wird j't hämifcher Bann ihn beMiäd^ 
gen, noch ein Gewürz auch. Weifs ich ja dorn Heilz^ 
würz, weit "kräftiger, abdie Ferderbung. Statt 
Wnrzel können wir nicht Gewürk fagen, weil wir 
das letztere in fpeci^ller Bedentong gebrauchen, von 
Dingen , mit weichen wir würzen ; wie es denn. über- 
haupt mit den Sprachen fo befchaffen ift, dafs Wöxh- 
ter von gleicher Abftammung in .ihren verfchiedeneo 
Formen zu verfchiedenen Bezeichnungen gebraucht 
werden, wo dann mit einem Durchemanderwirreo 
dieler Formen nichts gewonnen werden kann. VVa$ 
die F'erdeHnvurz betrifft, fo fieht Rec. eine verfehlte 
Wortbildung darin, und zweifelt fehr, da& die Zahl 
derer, die es billigen, grofs fey. Y. 287. Doch de$ 
Tages Saibtejie ihn oftmals mit jimbröfia — Nachts 
demn barg fie in Gluten des Heerdes ihn. Ofimals 
ift hier ohne Grund eingeflickt, und fiört den ein* 
lachen AusdrucI^ bey Tag falben , bey Nacht im Fe«ier 
glühen. Y. 242. Ja unßerblich gemacht ihn hätte fi^^ 
und unveraltend. Veralten kann für das blofse al* 
tern nicht gefetzt werden, weil wir einen ganz b^^ 
fiimmten Begriff damit verbinden , der nicht der des 
einfachen jiltem ift. Y. 24S. Die edle der Fraßn 
Metemeira. Im Original fteht die wohlgegürtete Me* 
taneira. Da diefs ßeywort nicht gut in den Yera 

1>alst, fo konnte ein anderes allgemeines Bey wort 
iubfiituirt werden; aber dafs diels durch den Aust 
druck die edle der Fraun gefcheben fey, bezweifelt 
Rec. Denn über Ausdrücke, welche nicht gäng und 
gäbe find, fchlüpfen wir nicht weg, ohne ihren Ga^- 
-halt betrachtet za haben, und wenn diefs bey dem 
annführten Ausdruck gefchieht, fo mu(s er als un- 
paUend und fonderbar befunden werden: denn der 
pofitivus des Beyworts mit hinzugefügtem Genitiv 
^der Gattung enthält einen Yergleich, weicher der 
Gattung jenes Bey wart abfpricht, oder glimpflicher 
verflanden, dem, welchem 'das Bey wort gegeben 
vdrd, als entfchieden vorzugsweife gebührend zu- 
fpricht. Man führe dagegen nicht das griechifcbe 
ita d-iaoiv an: denn G'rlecniTch ift nicht Deutfeh, und 
nicht jede Nachahmung einer fremden Sprache ift als 
Bereicherung der Deutfchen zu betrachten. Y. 245» 
und beide fich tchlug fi^r die Hüften, Diefe verfchro- 
bene Wortftellung kann dadurch nicht entfchuldigt 
werden, dafs derYers fie etwa nothig mache, weil 
in dem Falle, dafs der Vers die Worte des Textes 
nicht zugelaffen hätte, eine Redensart von gleicher 
oder ähnlicher Geltung hätte fubftituirt werden fol- 
len, was aber hier nicht nöthig war. V. 246. kuX 
ädad-fj fiiya d^vfifo" und ganz wie zerrüttetes Geißes. 
Diefe üebertreibung des Originals fieht ohne Moth, 
da der Yers elhe dem Original gleichgeltende Uebejr- 
fetzung zuliefs. Y. 256. Als Demeter die fie'belau- 
fchende Metaneira bemerkt hat, fagt fie: Wi'iäeg 
&Q(ünot , uipQudfiovig , u. f. w. dieiS heifst in 
Ueberf. Alberne Söhne des Staubs, unkundige. Da 
diefer Ausruf durch eine Frau veranlafst wird, alfo 
eine Mitbeziehung auf fie hat, fo ift der Ausdruck 
Söhne des Staubs^ ftatt Menfcben, unpaffend, der 
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Fortganf der Rade tb^r ifl und^atfdi , es hdfst xiim- 
Hob weiter: unkundige , weder ein GuUsy das vom 
Gefchich annäht, zu beherzigen, weder efn Bö/es. 
Man gebraucht im Deutfohen nicht die Wendung» 
ein unkundiger etwas zu thun. Ferner iß nöoyv4f*tr' 
püu in diefer Stelle durch behelligen lehr Icnwach 
und faft (chielend ausgedrückt» da Ton Einfeben, 
Erkennen , nicht von dem Beherzigen des £rkann-> 
ten die Rede ift. V. 263. Doch unversär^liche Ehre 
beglehet ihn, weil er auf meinem ScKooße zußtzen 
vermocht, und mir in den Armen gefqhlummerL Di« 
^hre, die einen begleitet, kann nicht unvergänglich 
feyn: denn ibbald fie ihn ins Grab begleitet hat, i^ 
fie vergangen«, Das aber war fOr den Dcmophopa 
kein Grund zur Ehre, dafa er die Fähigkeit beleffen, 
auf Demeter« Schoofse zu fitzen^ fondern da£s er wirk- 
lich darauf gefeffen, wie es das Original durch liUßii 
ausdrflckN V. 265. äowiv, in dem Zeitmaafs, Rea 
bezweifelt, dafs das Wort Zeitmaafs für Zeitlauf ge* 
fetzt werden könne, dafs es aber ungewöhnlich und 
pretiös fey, läfst fich nicht bezweifeln. V. 268, De^ 
meter bin ich, die Geehrt^te. Das Original nennt 
Ge eine geehrte, dafs fie aber gerade die geehr teile 
unter den Göttern fey, müftte erfi noch ausgemittelt 
werden, fie fcheint es audi nur um des nöthigen 
Daktylus willen. V. 269. Demeter, welche den Göt^ 
tem äo wie den Menfchen zumeiß Labfal und mutige 
Preud^ iß. diefer muthigen Freude kann fich Reo. 
nicht erklären und ohne Zweifel wird es vielen So 
gehen. V. 270 flg. Auf, ein erhabener Tempel nun* 
mehr und drin qn Altar fey Mir vom Kolke gebaut 
Das Original betagt: . das ganze Volk foll mir einen 
Tempel und Altar machen, wofür fich denn ia^en 
läfst, etn Tempel werde mir vom Volke gemacht, niciht 
aber er fey mir vom Volk gemacht. V. 2Ö9. Keleus 
befiehlt dem Volke, der Demeter dßvk verlangten 
Tempel zu bauen, und es hei&t nun vom Volk, ol Si 
u&H al^l/ InLd^Qvte , fie gehorchten. Diefs ift öber- 
fetzt worden: Jene bewilligten fchnell, was niqht 
Zttläffig ift, weil hier nur von Befehl und Gehorfam, 
nicht von einer Bewilligung die Rede ift: das Ver- 
bältnifs, welches die Üeberfetzung zwifchen deni 
Fürften und Volke hier ßatuirt, iß nirgends im Hy- 
mnus angedeutet, und darf deshalb nicht nach Ana- 
logieen vorausgefetzt werden» Nachdem nun das 
Volk ganz nahe bey Eleufis den Tempel gemacht 
hatte, geht es wieder nach Haus, diefs heifst V. S02 
Giengen ße alle Tieimwärts. Heimwärts gehen heifst 
in der Richtung gehen , die nach der Heimath führt, 
es lautet aber komifch , wenn man es, wie hier ge- 
fchehen, von einem blofsen Nachhaufegehen , das 
pur wenige Schotte erheifcht, gebrauchen will. 
V.810. yivog fiefonwv uvd^ffanm, Gefchlecht vieUau- 



äger Menfchem. uifetieig foU die redenden bedcttta^ 
was es ab^ auch bedeuten mag» fo verfteht Reo. ä 
fjeberfetzung viellqyiige nicbtt fondem vemaritar 
nqr, es foll diefs die verfchiedene Sprachen redoi- 
den Manfchen belehnen, wM'nber aoir >liureh mm 
kOnftliche Auslegung aus dem Worte zu deuten ift 
V. SIQ. Dii/i ße kam^ in die Stämme der ^mfioe wet- 
tenden Göttin. In die Stämme der Götter kommen 
falls uipht fchon der Ausdruck Stanime für ftäa is 
die£em Z^fkmmenhang 241 fiark ift, lautet geCdirani^ 
wo blofs fqo einen? Hingehen zu den Gittern dk 
Rede ilL^ V. 321. fufpijatteu, . mit erhob^e^ßß leu^ 
den Laut erheben^ fiatt die Stimme erheben, w^ 
ches fiatt des einfachen fprechen etwa hätte gdettt 
werden können, ift u^nöthig pretiös. Y. 322. 2^ I 
&q>9iTa tlifag, Zeus,, der Ürnfehlbares erkennt El 
heifst Zeus, der unvergängliches, ewiges deuldi 
finnt, welcher Gedanke nur durch die gezwnngesie 
Erklärung fich aus der Vofsjichen U^bmetzuiyeii^ 
wickeln lieCse, and weh da vielleieht «icht üwi 
V. 536. Der den Aides etwa, mit gütigm ^Foriet^ btr 
fedend. . Hier ift etwß als Flickwort ^ingefcholMS 
zmn Nachtheil dt^ Satzes: denn Hermes foQ ht- 
fiimmt den Aldes mit freundliches Worten bereden. 
V.345 flg. ^ ^ anXfiXQv ifftad'itaa d-f&v fiomifwpt 
vUro ßovX^, denn endlos Eiferte ße antobend dee 
Roth der unßerbUchen Götter. Diefs. das OnffOtl 
überbietende , . dem t Rath antoben, welchen Y. 566 
efhe ähnliche Üeberbietung folgt, nlmlzcli; Jet no^ 
tobt ße in graufer Erbitterung , mag gefallen, wem 
es gefallen kann, Rec. fieht in dergteichen eiue Un- 
treue der Üeberfetzung, die er nicht zu billigen ver- 
mag. Y.&55. DcuGefcßechterdßmfsenderliXmf^^ 
Rec. fieht nicht recht ein, was eigentlich erflfprih 
/sende Menfchen find, ^b fie nämlich aus der &4p 
fproffen, oder felbft £rde fproffen, vielleicht weil 
lie wieder zu Erde werden, wovon fie genommeo 
find , und will fich an diefem Ausdruck^nicht weiter 
abmühen. V. 362. Afdes fagt zu Perfephone: ?«?o- 
^TKoy Iv arrid-ioai fiivo^ xal dvf^ov ix^vaa. fFanddn'^ 
Freundlichen Mut im Herzen und mildere Nägiaiff'^ 
hegend. Der Ausdruck Neigungen iü hier ganz ^ 
zuJäfljg^ da in diefem Hymnus vreder luer noob an^ 
derswo von den Neigungen der t^erfephone die B#<fc 
ift. V. 366. onoea ^aiu rt xal l'^nei, t^asirgendivey^ 
und fich reget. Das Wort irgendwo ßört hier dielW- 
oifion des Ausdrucks : denn das Griechifche läfst fi^ 
nur als gleichgeltend anfehen dem Deutfchen : fo ^ 
da lebet und webet. Y. 368. rwv ^ aSumoamm^ 
iaottoi ifjiata ndveu. Aber die Freveler tr^t voHgäf^ 
Straft m der Zukunft. Der Zufatz wMgiätig ifr ^ 
ftark, um als blofse Versausfüllung gelnaucbt ^ 
werden, wie hier gefdiehen. 



{Di€ Fortsetzung folgt.) 
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er Rattm, der diefer Anzeige vergönnt iß, er- 
laubt uns nicht mehrere folche Beyfpiele von fteifen 
:>der gefchraubten Ausdrücken in der Ueberfetzung, 
dergleichen wir uns von V. 572 bis 484 angezeichnet 
hatten, hier anzufahren. Wir gehen daher zu der 
Kritik dto Textes aber, und einige Stellen genOgen, 
EU zeigen, wie hier die Schwierigkeiten mancner 
Lesarten behandelt worden find. Im Anfang des 
Hymnus heifst es, Perfephone habe, als AVoes fie 
entführte, zu Zeus gerafen, aber kein Gott und kein 
Menfch habe fie gehört, aufser Hekate und Helios. 
Dann fahrt der Dichter fort : 

Sf*pa fiiv ow yaXur rc xal wQuvbv iaTtQ6*yTa 
Jitvaai &id, 7UU nivxov äyd^^oov ix9v6€yTttf 
etvyoL^ t ^tXiOVy m d* ijXntTO ftrxi^ xUvfiv 
S^ca^ai xal (fvXa &iwv ahiytverucav 
%6(fQa oT iXnt^ Vd-iXye fifyav voov a/rr/i/wi/c ni(f* 
"ÜXV^^^ ^ j^iuv xo(fv<pai xal ßivd'ia novxov 
g)aii^ ^ Ad^avuiff' rijg d* ?xXvi n6xvta fit^TTf^. 

Hermann, welcher die Homerifchen Hymnen mit 
einem kritifchen Talente, wie es feiten gefunden 
wird, behandelte, nahm eine LOcke vor dem fj/tifrav 
^ if^tar u. f. w. an : denn wie können die Berge hal- 
len und wie kann die Mutter fie. hören, wenn nicht 
mehr gefdiieht als in dem vorhergehenden ansedeu«^ 
tet worden , da ausdrücklich gemeldet wird, inr da- 
maliges Ruten hätten nur Hekate und Helios gehört 
Vofs nun vertheidigt den 2ttfammenhang ohne Lflcke 
Ml folgende Art: „Nach dem erßen Aufkreifchea 
des ohnmSehtigen Schreckens fafste fich, durch 
Hoffnung geAänct , die erhabene Perfefbne, dafe 
fie mit voUnallendem Laut ihrer unfierblichen Stimme 
mm Rettung rli^f , und der Ruf zu den Ohren der 
Mutter tönte. Diefs hat der Dichter fo ausgeführt : 
Während auf der Fahrt zum Erehos die Göttin noch 
£rde, Himmel und Meer fchaute, und leuchtende 
Sonnenftrahlen , und vrahrend fie noch hoffte, von 
linem Retter gehört und curfiok zu der Mutter und 
den Olympiern gebracht au werden ; labte ihr die 
fiofbung mit Zauberkraft den erhabenen Sinn , wie 
SAt fie auch Schmerz emplEand. Da halleten Berg* 
l^pfel uaA Tkfea des Metra von dem-iiiiflerhUcheft> 
^ L.X. 1M8. Erjier Band. - 



voll göttlicher Macht austönenden Ruf; uhd jetzt 
vernahm die Mutter. Ein fo natürlicher Sinn blieb 
verkannt, weil man, wie die Göttin aus kraftlofem 
Schrecken zu fl^rkender Hoffnung fich erhob, 'zu 
beherzigen, durch die gemeine Bedeutung von 9^Xr 
fity gehindert ward." Aber der Dichter fagt ja 
nichts von einem ohnmächtigen Schmerze, und ei^ 
nem fch wachen Rufen, welcnes nicht von allen ge^ 
hört werden konnte, fondern im Gegentheil nennt 
er ihr Rufen ein fehr lautes: denn es heifst läx^i^f^ 
J* oQ* hf&'ia qi(avfj. Wie Yofs diefs Sg&ia verken«- 
nen oder überfehen konnte, ' i(t in der Tbat "\in^ 
begreiflich, und durch keine Auslegung läfst fich 
der Begriff des fehr Lauten, allb auch wohl Hör* 
baren daraus wegdeuten. Man vgl. nur Uiad. XI. 
V. 10 ff. ^v&a üTtta^vat &ea fiiya ri öBtviv re agd-t, vl 
f. w., welche Stelle Ruhnken fchon anführt, wo die 
Schollen die einzig mögliche Erklärung geben: 6^ 
^w^, avarerafiiycDg , fjieyaX(og, wozu bey Hejychiue 
noch die Erklärung i^dxovara gefügt wird. So ia 




die von Vofs mit fo viel Zuverficht gegebene Erklä* 
rung gänzlich vernichtet. Wäre aber aucB diefs 
nicht, fo bliebe nun die erfiaunÜcbe Interpretation 
Übrig, dafs man nach fd-eXya hinzudenken müfste^ 
fie fchrie lauter als vorher. Wo findet fich ähnli- 
ches? Nirgends. Und. doch müfste eine fo feltfame 
Erklärung mit unbezweifelten Parallelftellen bewies- 
ien werden. Wahrlich , wenn man fo geradezu ganze 
Gedanken einfchieben dürfte, fo wäre es mit der 
Kritik manchmal eine bequeme Sache; allein der-> 

{;leichen ift keine Auslegung, fondern eine Hinein- 
cgung. Eben fo unglücklich behandelt Vofs eine 
andre Stelle, woHernsann eine Lücke annahm, näm- 
lich V. 68. Hekate kommt zu Demeter und meldet 
ihr, dafs fie das Oefchrey der Perfephone vernom- 
men, aber nichts gefehen habe, und räth ihr nuti, 
wie das folgende zei^, zu Helios zu geben, der 
als der Alles Schauende am heften Nachricht geben 
könne; fie fagt: ovx YSop itp&aXfioTatv , oarig V^pf* col 
it fSxa Xiyoi vrnjttQxia nuwa. Wer es nun fagen foU, 
fehlt. Denn dafs die Lesart Xfy(o falfch fey, wird 
durch den ganzen Satz bewiefen, und namentlich 
durch das dabeynehende &xa. Hermann behandelte 
diefe Stelle als wahrer Kritiker, Vofs aber ift auf 
den Einfall gekommen, aoif 6g m iJyoi zu lefen, un4 
unter ig den Helios zu verftehen , den Hekate nicht 
nenne, fondeni euf den fie als einen im Aetiiet 
SichtbtfVMi hSadittte. Wer fottie fi<Ai mm lidu 
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wundern > dafs diefe in rn^hr als einer Blnficbt be- 
denkliche und kOhne Cooiectur mit gar^ keiner Pa- 
rallelfielle. unterftOtzt wird. - Hermann nimmt auch 
nach dem 98. Vers eine Lücke an , fo dafs es nach 
feiner Annahme heifst: 

» ♦ » 

und lagt darüber in der Note : Sed redeo ad codich 
iectione/n IlaQdiyiff (p^iari^ 4fuae meriio fujnecia ejt 
i^enio propter omiffam particulam nafd. Qui^uti^ 
lern 0ffe hancTaiiontm pronuncißvit, quippe intelUgi 
pojfe }n\ quod faepe ojnittatur, ü vtUem V€l unum 
exemplum hujus omijßonia attuli/pri: iaU auiem 
, eacemplum reguiro , quod huic finüU fit. Diefe For- 
derung befriedigt Vofi mit drey Steilen aus derlliade 
], 499. fjfiivov axüOTuxjj rogvtfjj. XX, 22. mv/;) OvXv^ 
nov ij^ivog, XXI, S89. rjfuvoq Ovlvftma. Ob fich 
Hermann damit befriedigen werde, weifs Reo. nicht, 
glaubt aber» dafs diefer feine Kenner der Home- 
rifchen Sprache und der grammatifchen Verhält- 
niffe diefelben ebenfalls, recht wohl gekannt, und 
mithin andre Beweife erwartet habe, und eine Stelle 
wie noTufAÜ od. gtid-QM od. i^QrfVfj oV/ii«m)c würde evi- 
denter als jene leicht aufzutreibenden gewefen feyn. 
V, 393 ff, Demeter fagt zu Perfephone, dafs, wenn 
fie im Aides Sneife genoffen, fie dort einen Theil 
des Jahres hintort zubringen muffe, und lagt dann 
weiter : 

onnoTi H* av&iüi yaf tvdSfüiV itafivoTaiv 
nttvtoianotg ^iXkü", tot aTro ^6(p(n) ^B^6iyroc 
aittg &VH , ftfya d-avfia d-eoTg 9v7]ToTg t ävd-Qwnotg. 
Mal jivi a il^undrtjtFe dvXif xfatiQog UoXvi^yfKaw. 

An diefer Verbindung des letzten Verfes mit xai nah- 
men Ruhnken und Herrfiann AnOofs, und vermu- 
theten, dafs ein Vers ausgefallen fey. f^o/s aber 
hält diefs xa< für richtig, in der Bedeutung von dann, 
auch, ferner, und folgende Stelle der OdyJJfie (XlII^ 
228) foil für ähnlich conftruirt gelten : 

ä ff IX Infi Ol TTifära 9U/Av(a xioi^ hl x^^9V 
X^^^ 'r<9 xtti fii^ fioi n xaxiS v6m ämßoXrfaaig, 
dXXä aA(o pth ravxa, adw d>* iß^i' aol yatf hor/% 
^XPiJtat, &^t ^^j ^ai eiv fiXa yoiya&* txavf». 
xulftoi Tov^ äy6fiV(Tov Ittfxvpiov, ifff* ii diä. 

Allein derUnterfchied zwifchen diefer Stelle und der 
des Hymnus iA bedeutend, denn hier wird die Bitte» 
die bereits begonnen, fortgefetzt, blofs unterbrochen 
durch einen eingefchobenen Bewerangsgrund diefer 
Bitte. In 'dem Hymnus dagegen loll die £rzählunjg 
plöt7Üch und unvorbereitet mit xol in eine Frage 
übergehen; daran fiiefsen fich grofse Kritiker mit 
Recht, und Vofs hat wahrlich mit der angeführten 
Stelle den Stein des Anftofses nicht aus dem Wege 

feräumt. V. Sl heifst Aides noXvatjf^dvrw^ noXvö^yinwp. 
^of$ ändert diefs in nokvarifAuvzwQji'iSfovtvg, weil V. 84 
das letztere ebenfalls gelefen wird. Dafs noXvätyfiwv 
wegen j^kvafifiavxwq in denText gekommen ieyn k^^ome 



flatt einet andern Wortes, wSre nft^cb, aber der 
kritiCcbe Gmodfatz, weil weiterhin nokvofmAyvmf Hi^ 
iiov€vg,gel%Ien vvLerde, fo fey auch hier fo zu. fefao^ 
will Rec« nicht einleuchten , und würde confeqoenl 
durchgeführt eine langweilige Arbeit beym Herange- 
hen der alten Autoren verurfacben. D^fsJ^qft gemeiai^ 
die Lesart der Handfcbrift fey unfchicklich , zoiad 
vor dem nahen noXvtirvfiog , welches im folgendei 
Vers vorkommt, sehört nicht in die grammatifchen 
fondem Gefühls -Kritik, worin jeder für fich fo weit 
gehen kann, als er fich angetrieben fühlt, die aber 
j^dem andern zu verwerfen frey fteht. V. 205 heflst 
es von Jambe in Beziehung auf Demeter, i} 6'^ ci xd 
iTUixa fifd-iattgor ivaSiv igyaSi. Dafür lieft /^q/ir ^ d^ 
Oi xal ixeia fiidvaxi^op- ivaS* iopxatg. Wahrlich die£l 
iV«« dürfte nicht leicht jemand eingefallen feyn, aber 
eben fo wenig dürfte fich jemand finden, der es eines 
glücklichen Fund nennen möchte, wenigfiens wäfe 
vor allem die Begründung 'de(felben zu wQnfcbeiii 
denn eine Stelle aus Pindar und zwey aus den Tra- 

fikern , nebfl einer aus Xenophon , die f^q/i anfährt, 
eweifen, da txuog dort anders gefetzt ifi, gar nichts 
für unfere Stelle. Wäre der Stelle mit der Aende- 
rung von o^yaZg in «opTarjp aufzuhelfen gewefen, lo 
würde ihr Hermann fcbon geholfen haben, da ein ein- 
ziger Ausdruck an ihm den glücklichen Verbefferer 
nicht wOrde entbehrt haben; aber die ganze Stdh 
und der Zufammenhang mit dem Folgenden ifi vieW 
fächern Zweifel unterworfen. Auf das Folgend 
fcheint f^ofs wenig Rückficbt genommen zu haben z 
denn ^väre /i'ie fragliche Stelle erweislich echt^ fo 
könnte man fie nur der Unbeholfenheit des Dichters 
zufchreiben, der dann die paffende Stelle, um den 
Feftgebrauch derÄeckercyen in der Legende anzu- 
bjringen, nicht zu finden gewufst hätte. Diefs geht 
deutlich aus dem ganzen Zufammcnhange hervor. 
Demeter fteht unmuthig da, bis ihr Jambe einen Stuhl 
giebt, dann fitzt fie, ohne etwas zu geniefsen, be- 
trübt und ohne fich mit jemand abzugeben«^ Jetzt 
erwartet man, wie fie zum Genufs von Speife oder 
Trank vermocht wird, und bald heifst es auch wirk- 
lich, dafs ihr Metaneira Wein reicU, welchen fit 
aber ausfchlägt, und dafür Poleygenufqh begehrt 
^Nachdem ihr Metaneira diefs gegeben, redet fie 
Worte des Yrofies zu ihr, indem fie das Loo« def 
Menfchen als in der Hand der Nothwendigkeit lie^» 

Send darfiellt. Wie pafst nun da hinein , dafs Jambe 
e habe znr Fröhlichkeit und zum Lachen bewoffen? 
nur der einzige Ausdruck dyßitioxoc, welcher voitier- 
geht, könnte diefs rechtfertigen; aber diefer kann 
auch recht gut die theils durch Sprache, theils durch 
Rhythmus verdächtigen Verfe als £infchiebfel ver-» 
anlafst haben. W eiii^dens nimmt fich nach diefem 
Lachen, und der Fröhlichkeit, das ernfie Ausfchia- 
gen des Weines, das hier wie auf ihre Trauer ge- 

« rundet erfcheint, und das fehr ernüe Trollen der 
letaneira etwas feltfam aus. Wollte l\ec. noch die 
Frage auf werfen, ob die Neckereyen, welche die 
Legende an Jambe knüpft, in der Fefueyer, fo weit 
fie die Legende darfieüle» gerade an cUefer Stelk 
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latt fianden, fi» witrdefcli fodddi einö neue Seh wie- 
igkeit zeigen. Dafs diefe Neckereyen Oberhaupt in 
1er Elenfioiejolegende zur Zeit« wo diefs Geakht 
ibgefafst worden, fo hiilorirch begründet und in^itie 
Sage eingeflochten ^ewefen, dafs der Dichter fie an 
lambe knflpfen konnte, wäre denn nebenbey auch 
noch eines Beweifes bedOrftig. Es drängt fich dem 
\ec» jnoch fo manches, was fich über diefe Steile und 
hre vermeinte Noth wendigkeit in dem Hymnus fa- 
llen liefse, auT, dafs er lieber ganz darüber weggeht, 
im denHaum einer blofsen Anzeige nicht zu 'über- 
'chreiten. War Kofs nun wahrfcheinlich nicht 
glücklich in der Aenderung diefer Stelle , fo möchte 
die Aenderung einer andern V« 442 ff. geradezu un- 
glücklich zu nennen feyn. Es lautet diefelbe 

ttuTq Si ftf^ UyY^Xov Jjxt ßagthcrvno^ tvgvima Zkdg 
^Fthjv ^vxofior, ^ij^tfQa xvayoninXop 
igf/tavai fmä fvXu d-idir, 

Jtjfi^riQa fetzte Pontein fQr fy^ pt^riQ: Vofs nun 
tilgte ijvxo^ov y und ließ dafür ^ xofiiaai , und erklärt 
es: qua^ arceff'erei Cerereni atropeploindutam, du^ 
ctura ad gentes deorum. Da es dem Reo. ganz un- 
glaublich ift, dafs jemand diefe gefchraubte, wiU- 
kilrlich erfundene Uede als von dem griechifchen 
Dichter wirklich gefetzt annehmen wird, fo begnOgt 
er (ich blofs dagegen einiae Verfe aus dem Hymnus 
auf ApoUon anzuführen. Es heifst dort Y» 102 ff. 

Jiitfity ElXiiihnav , imott/i^uvizi filyuv h^fior» 
{Die Fortfelxung /olgL} 

FRED IG ER WISSENSCHAFTEN. 

BxnLiir , Posur n. Baombero, b. Mittler: lieber £e 
körperliche Beredtjamkeit Jejn. Ein Beytrag zu 
feiner Charakteriftik , von Friedrich Jofeph ön^ 
Jichf Diaconus» Keligions- und Hfllfslenrer am 
l^yceum in Torgau. 1827. X und 89 S. gn 8. 

Mit Hochachtung gegen den rühmlich bekannten 
Vf. hat Rec^e Torfieg;ende Schrift gelefen und weit 
mehr Belehrendes und der Beachtung Würdiges in 
ihr gefunden» als er dem Titel nach erwart^le* 
Schon froher hatte Hr. Gr. eine Gelegenheitsfchrift 
de dmunüa corporis inJ^u con/picua, {Torgaviae 
1814) nerau^egeben, und war zur weitern Ausfüh- 
rung ihres Inhalts Ton einem namhaften Gelehrten 
aufgefordert worden. Diefer Ermunterung zu Folge 
legt er nun hier dem theologifchen Pubiico eine Ab- 
handlong vor, worin er bemüht cewefen ift, fein 
Thema auf eiae mögiicbft lehrreicne Weife auszu- 
fahren« In der Einleitung (ß. 1 — 11) wird bemerkt, 
dafs man, um fich Jefum in feiner hoben Bedeutung 
als Lehrer richtig vorzuftellen , nicht nur auf das, 
Ufas er gelehrt, fondern auch auf die Art, wie er ge- 
lehrt habe, feine Aufmerkfamkeit richten müfCe, da 
denn in letzter Hinficht fich eine vierfache (Jnterfu- 
chuog darbiete, nämlich 1) über die Sprache und 



den Dialect, deren fidi Jefus als Lehrer bediente; 
2^ über feine Lehrart {genus docendi); 8) über die 
Vortrags weife und Einkleidung feiner Lehre in Worto 
igenue dicendi); 4) Ober die körperliche Beredtfam- 
keit Jefu. Nach einigen vorläufieen Andeutungen, 
in Beziehung auf| flen Begriff und die Wichtigkeit 
der körperlichen Beredt(imikeit , führt der Vf. fein 
Thema in cir^ Abfchnitteii aus* Im erßen (S. 11 — 
28) fucht er aus allgemeinen und anerkannten Vor-^ 
auefetzungen za erweifen, dafs Jefus das, was man 
körperliche Beredtfamkeit nennt, oder die Fähig* 
keit und Gefchicklichkeit, durch Ton, Mienen, Ge- 
berden und Haltung des Körpers feinen Beden Reiz 
und Nachdruck zu geben, nicht allein in einem ho« 
hen Grade befeffen, fondern auch in einem folchen 
Mafse von ihr Gebrauch gemacht habe,, wie es der 
menfcblichen Natur überhaupt und feinen Ablichten 
und VerhältuifTen infonderheit gemäfs war. Als na-r 
tOrliche Anlagen zur körperlichen Beredtfamkeit be- 
trachtet der Vf.,— . in Anfehung des Körpers: Ge- 
fundheit, Kraft und Gewandtheit, Bicgfamkeit der 
Muskeln und Glieder, eine ebenmäfsige und gefäl- 
lige GeAalt, eine gewiffe Würde im Aeufseren, mit 
Ernft und Freundlichkeit gemifcht^ eine helle, wohL* 
klingende Stimme, etwas Antiehendes in der Ge- 
fichl^bildung, in den Mienen und Biickaf»; — in 
An/ehung des Geißes und Geviüthes: klare Gedan-- 
ken, erhabene Ideen, grofse Entwürfe, \tn Bund» 
mit einem tief und lebhaft fühlenden Herzen luid ei« 
ner reichen Phanta&e, einen fchnellen Ueberblick,. 
einen fiebern Takt im Urtheilen und Wählen. — • 
Dafs nun Jefus mit folchen körperlichen und geifii- 
gen Anlagen, als den Bedingungen einer vorzügli- 
chen körperlichen Beredtfamkeit, begabt geweien 
fey , glaubt der Vf. als ficher vorausfetzen zu dürfen» 
da man Geh ihn gar nicht als den ausgezeichneten, 
bewunderten^ fo kraftig und eindringlicfa redenden 
Lehrer > den die Evangeliiien in ihm. darftellen^ zu( 
denken im Stande fey, ohne ihm .nicht nur die hier 
erwähnten Gaben des Geiftes, foiklern auch dem 
Wefentlichen nach die oben genannten Vorzüge des 
Körpers bey»ile^en. — Im zweyten Abfchnitt (S. 28 
bis 66) foU gezeigt werden , wie fich im Einzelnen, 
nach den Anzeigen der Kvangelißen, die körperli- 
che Beredtfamkeit wiriilich dargefiellt habe. Zu 
dem Ende werden aus den vier £vai^[(elien diejenigen 
Stellen angefahrt und erklärt, aus welchen ffefchlof^ 
fen werden kann , dafs Jefus in Büciüicht aufStimmey 
Mienen und Geberden, fo wie auf die gefammta 
Haltung des Körpers, allen Forderungen, die an 
öffentliche Volkslehrer von Seiten der körperlichen 
Beredtfamkeit gemacht werden dürfen» in einem 
vorzüglichen Grade entfprochen habe» Die Art, wie 
diefs ausgeführt worden , ift nicht nur an fich felbft 
und um des Gegenfiandes willen interelTant, fondern 
auch durch viele» theilspfychologifche, theils exe- 
getifche Bemerkungen, fo wie cmrch eine Menge 
treffender , aus den Klaffikern , befonders den römi- 
fchen^ entlehnter Stellen, fo anziehend und lehr-- 
reiche dafs man den Vf. vom Anfange bis zum Ende» 

und 
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und felbftdtt wo maa frinen Anfiditen nicht bey« 
ftimmim kann, mit VergoOsen aaf dem Wege feiner 
Ünterfudbutig begiritet. Atteathalb«! zeigt er fich 
als einen Maoii, der mit umfaffeDden KenntnifTea 
•inen geläuterten Gefcbmack und einen warmen re- 
ligidfen Sinn in ficb yereinigt. Der drüte Abfchnitt 
(S. 66 — S9j enthält Folgefiltze aus den vorbe^hen- 
dea Unterfuehnngen, betreffend die Widitigkeit 
«nd Anwendbarkeit derfelben ti« t^w. Als folcbe 
Folge&tze ftellt der Vf. dar: 1) dafs durch die hinzu- 
eeftigte Vorftellung von der körperlichen Beredt- 
nimkeit Jefu das Bild von feiner Vorzaglichkeit, als 
dffenlüchen Volkslehrers, erii ganz vollendet werde; 
S) dafs durch Anerkennung derfelben das Lefen fei - 
Ber Reden an gemUthlicher Theilnehmuns und 
Fruchtbarkeit gewinne u. f. w.; 5) dafs die llück- 
ficht auf die^ körperliche Beredtfanikeit Jefu felbft 
fUr die Ausl^ung der Evangelien nicht ohne Nutzen 
fey , ind«n fie oh das Hineindenken in die zu erklä- 
rende Stelle befördre nnd leite u. f. w.; 4) dafs das 
Vorbild Jefu, wie es hier dargefiellt worden, einen 
Entfdbeidangsgruiid abgeben könne bey Erörterung 
der Fra^e über den Werth oder ünwerth der Actiön 
chrißlicner Prediger. Was in Beziehung auf den 
letzten Punkt (S, 72 ff.) mit Röckficht, Sowohl auf 
di^ verfchiedenen Meinungen der Rhetoriker älterer 
nnd neuerer Zeit, als aucn^auf des Vfs. in feinem 
Wahrnehmungskreife gemachten Erfahrungen ge- 
fagt iß, gehört zu dem Beften, was Reo. hierüber 
gelefen hat. Der Vf. redet nicht nur von der V^ich*- 
tigkeit eines guten äufseren Kanzelvortraaes mit ein- 
leuchtender Wahrheit und einer der Sache ange- 
meffenen W^ärme, fondern er giebt auch fehr beach- 
tenswerthe Winke Ober das Maß, in welchem der 
dirifiliche Kanzelredner fich körperliche Beredtfam- 
keit zu erwerben und folcbe anzuwenden fuchen 
muffe« Am Ende feiner Schrift ftellt «r, in Bezie- 
hung auf die von ihm abgehandelte Materie, unter 



flsdem folgende Aegelii auf. 1) Es folhen tinr wokl» 

febaute Männer von regelmSfsiger Korpergefialt xum 
^redigtamie zugelafCen werden; wobej an die Vor* 
fchriften erinnert wird, welche Mofes, Lev. 21, 18 
bis 2S, zur Beförderung der äufsirlichen Würde des 
Gottesdienßes, als götuiche Gebote darflelhe; 2) die 
Bildung künftiger Kanzelredner follte fchon auf 
. Schulen vorbereitet werden ; 3) es fbUtc auf c!er Uni- 
verfitSt den künftigen Kanzelrednern mehr Anlei- 
tung, fich als folche auszubilden, gegeben werden, 
als iie dafelbft zu finden pflegen; befonders njfifste 
auch jede Hochfctiule einen Prediger haben, der rum 
Mu'ter der Kanzelberedtfamkeit dienen könnte; 
4) am meiOen follte gefchehen in den Prediger - Se* 
minarien, den eigentlichen Pflanzfchulen angehen- 
der Lehrer für Kirche uad Gemeinde. «»Hier muffe' 
(heifst es S. 84)} »der akademifche Streit, in leri- 
chem Sinne das Chriflenthum göttlich Jiy , ruheo: 
denn er Hört die Aufgabe, cfie den Seminariften ge- 
geben iß, das Göttliche nun auch an fich zu erfah- 
ren und auszufprechen. Das fuche und erfirebe je- 
der nach feiner Innern Ueberzeuguns, und fpreche 
es aus ehrlich, wahr und fromm: fo mufs fa doch 
Einheit bleiben in der Lehre und Friede in der G^ 
meinde. -^ Axmfelig ift es, wenn man es in einem 
folchen Infiitut dabey bewenden lafst, die einge- 
reichten Predigtentwürfe zu kritifiren, unbeko'/n- 
mert, ob die Predigten felbil mit Anfiand, Morde 
und Flachdruck gehalten werden. Hoch armfeliger^ 
wenn mit allem Eifer nur daran gearbeitet wird, 
blinde Nachbeter an fich zu ziehen und Apofiel eines 
fubjectiven Glaubens in das Land auszufenden , noch 
dazu mit Verdächtigung und Zuräckjetzung der Ed- 
lem, die ihre Denk^ und Glaubensfreyheit behaU' 
pten, *— in jedem Seminar follte wieder ein Mufter- 
prediger feVn, der in einer andern Axt, in der ge- 
Ichickten Behandlung des Textes, in edler Popu- 
larität und im rührenden Vortrage fich auszeichnete." 
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Beförderungen n. Elirenbezeigungeru 

Seine Maj. der König roo Preuf^en hat den bis^ 
herig^en aufserordentlichen ProfefTor in der medicini- 
fchen Fftcultöt der UniTerfität zu Bonn , Hn. Dr. Enne^ 
moftry com ordentHcheu rrofeffor in ^er gedachten 
Facultät ernannt. 

Der bisherige ordentliche Profeßbr der Theologie 
£U Wiirzborg, Hr. Dr. AI. Buchner ^ ih an die XJoi- 
Terfität nach BlSnchen yerfetzt, und der bisherige 
aufserordentl. ProfelTor der Theologie an der IJoiver- 
Atät zu München, Hr. Dr. J. Döüinger, zum ordentl. 
PröfelTor der Kircbengerchichta und des Kirchenrechts 
befordert worden. 



Die rrofefToren an der K. medicinifch-chinifgi*- 
Tcheo Akademie. zu St. Petersburg, der wirkt. Staal»* 
rath Hr. Heyroth und Hr. Collegienratb üCrone&er^^ Ü!^ 
zu Akademikern ernannt. 

Die wiirenfcbafllicbe Gefelirchaft Concordia a« 
Brüffel (die jetzt über 450 Mitglieder zählt) bat det 
Hrn. Kanzler Dr. Niemeyer in Halle und den ProfeCfor 
Hrn. y. Coußn in Paris zu EhrenmitgUedeni «f** 
nennt. 

Die deulfche Gefelirchaft zu Erforfchung rnferlüti>* 
difcher Alterthüiner zu Leipzig hat den Hrn. Dr. Cor' 
nelius Müller, Frofeffor am Johanneum 2u Hambufj^ 
zum correfpondirenden Mitgliede aufgenommen. 
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GUXBGHrSGHB- LITERATUR. 

HK^ibBSM^ K Winter: 'YMNOS EIS THU 
jdHUmTP^N. Hpme an Demeter. UebarCi 
; Qod erJüaled. von Joh. Hemr. Vof% «• f. m. 

{Forifeüuag der im verige/k Stück 4»bgebroäumen B/tußn/tonJ) 

W as die JinmeHbungen betrifft, fo erfcbemt der 
rArcttge Alterdittnasforfcher Ider in einan weit gün-** 
ti^rn Lichte^ 'Obgleich^ manches Bekannte nnd 
[Jeherflafftge sIeinUch breit voirgebracbt iß, fo findet 
leh döcb aaeh manche fchätzbäre Bemerkung, und 
fene Genauigkeit der Unterrucbting, die der beharr- 
Jcbe Eifer und die-glfickliche Mufse des Verewigten 
»rwarten liefs^n* Dafs jedoch die Wiffenfchaft der 
Mythologie durch diefe Anmerkungen in irgend 
iaer Be2äehung bedeutend gefördert worden fey, 
ragt Rec. niobt za behaupten, wie ihm denn Vo/s 
i^erdienft Oberhaupt in diefem Theile der Alter^ 
htunSWiffenfdhaft, obgleich fchatzbar und bedew* 
e&d, doch ta einfeit^ erfcheint. So treu nämlich 
:ac)i die Unterfnchung von einem aneenommenen 
^unkte aus geführt .wird , fo find doch mt angenom- 
neuen Punkte bey /^q/s nicht immer hißorifch be<* 
;Tflndet, was man bey den unangenehmen Streitig- 
ceiten, die der Vserewigte mit andersdenkenden Ge- 
ehrten an^mg, die' Unkundigen hat plauben machen 
sollen» Der Angelpunkt dler Yofsirchen Unterfu- 
^hongen ifl feine ^ücht über Homer und Yorbome«» 
'ffche Zeit, die aber nur bey dem Mangel hiAori- 
'dher Döcumente auf £einer Auffaflung des Homer 
»eroht, und nicht mehr und weniger als eine Hypo^ 
thefe ift) wie es viele andre Hypotnefen giebt. Selbft 
nach Aunahme der kfihnen und gewagten Anficht, 
welche Vq/e über das Vorhomerifche Zeitalter ficb 

S bildet hatte, bleibt no<^ die Auslegung des Homer 
[bft Übrig, die in mythologifcher Hinficht von ihm 
niit grofser Zuverficbt gegeben ward, aber defsbalb 
nichts weniger als infailible nnd alleinfeligmachend 
iit, wobey Rec. nur an die Stelle der lliade erinnert, 
wo von IMonyfos Ammen die Rede iß und von feiner 
Flucht zur Thetis. Diefe Stelle tritt der Vofsirchen 
Anficht voii Dionyfos febr entgegen, was jedoch hier 
oidit weiter entwickelt werden kaniL-^ VVillkür in 
der £rklarung.der göttlichen Wefen und ihrer Fun- 
ctioiren Sft übrigens bey J^o/s eben fo gut zu finden, 
wie bey andern, was denn feine herben Ab weifnogea 
fremder lotereretationen doppelt herb erfcheinen 
MLfst. Kec hebt einige Eiidarungen aus den Anmet^ 
klingen zn diefem Hymnus fms, diedas Gefagte dar~ 
A. L. Z. 18S8. Erßer Band. 



thun werden. ,,Petfephone,^ lieifst es, „war in 
der äheSen Fabel ^ was ihr Name Minwegtd^ente 
lagt, die Todesgöttin; wie Aides» der U^chibar^ 
machende^ die Abgelchfiedenen, aus dem Geüchte 
gefchwundenenj beherrfchte." Z^verficbtlicher kann 
man wohl eine Behauptung nicht ausfprechen , die 
mit nichts bewiefeo wird. Die Compoßtion Perfe- 
phone hätte doch billig mit einem in jeder Hinficht 
analogen Wort befiätigt werden foUen: denn agyn- 
fivTfjg und yogyofivfj find durchaus nicht analog, fo 
wie auf die andere Form P^^ipÄq/T« fchfeohterdiBgs 
ROckßeht zu tiebmen war» Wäre nua diefes ge- 
fchehen , fo bleibt der Beweis zu liefern , dafs Perle- 
phone wirklich urfpitinglich Todtenkönigin war, 
der aber nicht fo zu fahren ift, dafs er für hifiorifch 
gelten könnte^ wobey es denn herauskommt, dafs 
f^ofs Anficht eben fo gut eine Hypothefe JO, wie die 
verfchiedeoen andern Anfichten es find. Doch mufs 
man ihm dabey die Gerechtigkeit wiederfahren laffen 
einzugeßehen, dafs er auf folche Anfichten nicht viel 
fortzubauen pflegt. In der berührten Stelle, um 
fortzufahren, wird jtides als Unfichtbarmachender 
erklärt, ohne dafs man erfährt, warum das Wort 
diefe Bedeutung hat und nicht die angenommen von 
unßcJubar, auch wird SStig davon getrennt und der 
Bedeutung nach mitTroX^'^f/xriy^-zufammengeßellt; von 
&S(o, als ein Umfajfer., Häuf er ^ AnfiiÜer. Wenn 
die Afpiration eines Wortes , welches auch ohne die- 
felbe vorkommt, unerhört wäre, fo möchse diefe 
Trennung paffend fcheinen ; allein da diefs nicht dex 
Fall ift, vde es denn einen tjikiog und ijXiog giebt, fo 
bleibt die Ableitung ybn üdfa fehr beaenklicb. An 
einer andern Stelle fagt Fq/i von Aldes: „Axdes^ 
König im Innerften der Erde, ward, nebft den Ge- 
walten des WafTers und der Luft, weil aus diefen 
drey Urftoffen. alles Werdende zu keimen fehlen, 
als weiflagender Gott geachtet." Der hier angege- 
bene Grund der Weiflagung, fo zuverfichtÜcn er 
auch angegeben worden, ift nichts weiter als ein 
Erklärunesverfuch, deren es manche andere und 
gewifs wahrfcheinlichere giebt. Da fich nun einmal 
kein hiftctrifcher Beweis darüber fahren läfst) v^s 
die Alten vermochten , der Erde weiffagende Kraft 
zuzufchreiben, io laften fich nur Wahrfcheinlich-» 
keitsgrOnde angeben, und Rec^ findet z. Bf die Er<- 
kläruns diefer Weiffagung durch die aus Erdklflften 
fteigenden Dönfte, wie zu Delphi, wahrfch^inlicher, 
als die von Vofs hier vorgetragene Anficht, Deme- 
ter dg^ala ift Vofs die fchmerzhafte , gleichfam mater 
doksrofa. Dafs diefe Erklärung, die auf der Ober- 
fläche liqjt, nicht ohne Wahrfcheinlichkeitfey, muf« 
ü ein- 
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eifi^dbndeD werden , dafs fie aber wirklich tot 
ficfaer gelten Jcönne» Ufst fich nicht behaupten, z. B. 
fchon um deswillen, daCs axato^ in diefer Aedeutang 
fonft gar nicht vorlcommt, was bey einem Worte 
von fo gewöhnlicher Bedeutung, und da &x^C ^^ ^ 
gebraucht ward, einifermafsen auffiiUend i& Bs 
dürfen daher andre ErklSrungen, deren fchon wel- 
che verfucht worden, diefs Beywort auf die Getrai* 
degöttin beziehend, mit diefer in die Schranken tre* 
ten. — Von o/covo« fagt Vofs : ;,TOtahndendeThier0, 
die aus dem Inneren der Luft und der £rde, wo fie 
werdendes witterten, gefandt werden; vorz£lglicb> 
Raubvögel, als hochfliegende Himmelsbotear** Je- 
der aumierkfame Lefer wird fich begierig nach dem 
Beweife umfehen, da man bis jetzt nicnts wufste 
von einem olcavog, der aus dem Innern der Erde, wo 
er Werdendes witterte, gefandt ward; aber der Be- 
weis fehlt, und fomit bleibt vor der Hand das als 
gewifs Angeführte eine Hypothefe, weldie kOhn und 
gewagt iß. — ^fjd foli von i^itv glaublich abgelei- 
tet werden, ^als eine die finden wird, die ihre 
Tochter, und viras man myfiifch hinzudeutete, mit 
Erfolg aulfu cht; wie Peitho ronmi&uv, Echo, Le- 
tho. " Da Namen fich öfters auf verfchiedene Weife 
deuten kflen, fo Üfst fich Ober eine Ableitung, die 
durch analoge Wörter begrQndet wird, nicht mit 
Gewifsheit abfprechen; aber der Wahrfcheinlich- 
keit bleibt doch immer einiges einzuräumen. Diefe 
fpricht hier für die urfprüngliche Identität von irj 
und Sfjw, fo dafs anzunehmen wäre, wenn ifjd von 
6^eiy wirklich abgeleitet worden wäre, diefs nur ein 
etymologifcher Verfuch, um einen fchon vorliande-» 
neu una von einer andern Wurzel flammenden Na- 
men abzuleiten, gewefen, wie man etwa an6XXior 
von dnoXXvut ableitete. Unficher iß wenigflens die 
Vofsifche Ableitung, weil die Bedeutung von itjto 
das nicht befummt genug bezeichnet, was Yofs in 
den Namen Dco legt. — Von Hekate, die der De- 
meter mit Fackeln in den Händen entgegentritt, 
heifst es: „Dafs Hekate bey hellem Ta^e mitrackeln 
in den Händen kommt, von diefer Dicntung fehe ich 
keinen andern Grund, als weH fo ihr Budnifs im 
Heiiigthum der Hoble den Geweihten der nächtli« 
eben Orgien erfchien; vielleicht mit morgenländi- 
fchen Begriffen von Läuterung des Feuers. — Spä- 
ter , nachdem fie , jmit der myfiifchen Perfefone 
vermifcht, Mondgöttin geworden war, bezog man 
ihre zwey Fackeln auf volles Alondlicht, eine geho- 
bene auf wachfendes, eine gefenkte auf abnehmen- 
des.^ Alle fack eltragen de Gottheiten find jünger als 
Hefiodus, und follten mancherley Gluth und EtVr 
leuchtung, auch fittliche bedeuten." Um von He- 
kate undibrem Alter, worüber leider bekanntlich, 
wie über alle heidnifche Götzen, die Taufregifter 
verloren gegangen find, zu fchwefgen, fo macht 
Rec, nur ruf die Worte, » vielleicht mit morgenlän- 
difcheo Begriffen von Läuterung des Feuers," auf- 
merkfam. Dafs Fackeln fich aufJFeuerläuterung be- 
ziehen könnten , wäre, obgleich e^ feltfam ausueht, 
wletzt möglich ; d^nn aber müfste fich doch irgend 



eine Spur finden, die als Beweis dioieii kAmMtt« 
,die fich aber nicht findet» Dann war za bewei&fl^ 
.dafs Hekate mit Feiierläuternng etwas zm thnn iiatta 
Dafs Hekate am Tage mit Fackeln erfehetnt, erkttil 
fich aus dem bekannten Verfahren der alten rMchter, 
die Götter mit ihren Attributen darznfiellen ohiis 
ängßliche Berechnung, ob das Attribut für <ten c^ 
gebenen Moment paue, und Vob Bemerkung da^ 
über ift unnöthig und felbft befiremdend* Demeter 
hat ja aujch Fackeln in den Händen und es wird tuA 
bemerkt , dafs fie diefelben bey Tage ablc^cu ^ 
Als Demeter den Helios befraet ober das Senicfcfid 
ihrer Tochter, fo fagt diefer, Aldes habe fie ge w sul i c 
mit Bewillignng des 2ieus, wie es auch' noch TcMifi in 
dem Hymnus angedeutet wird. Vofs aber Cispt dar- 
über : „Nur die Entführung fah Helios; dafs fie aber 
mit Zeus Willen gefchehen fey, fchlielst er daran^ 
weil Zeus, obgleich in der hait wakend, der Tod»- 
ter Gefchrey auf dem Luftwagen nicht achtete.** an 
folche Motivirungen ihrer Angaben haben die alftdi 
Dichter wahrUcb nicht gedacht^ und dergleichen 
läfst fich nur in ihre Worte hinein-, aber niäit her- 
ausdeuten. Zeus als höchfier Gott und Herrfcbcr 
giebt zu, dafs Perfephone geraubt wird, er als Hin^ 
melsköoig hätte es verhindern können, and hat dar- 
um die Schuld des Raubes. Dieb fagt weiterhin Per* 
fenhone ebeofalls, die es geradezu dem klsigeo JLi£&- 
fcnlufs des Zeus beymifst, wo man denn; wenaVob 
Erklärungsart gelten könnte , fragen mO&te, woher 
weife es denn Perfephone? — Y. 118 wird Deme^ 
ter noTwa 'Stdcap genannt, eine GmAruction» die asi 
iia d-idtar erinnert, und obgleich, wörtiidi genonv- 
men, etwas fiärker als notriu d-ta, doch nur Cuttt 6A- 
felben gefetzt iß , und von den Göttinnen ohne Un» 
terfchied gebraucht werden konikte. Vols aber lagt: 
,^n6Tva ift Herrfcherin. Herrfofaerin der Göttinnen 
konnte wohl nur die myfiifche Demeter, als £rbin 
der frygifcheh Göttermtitter, genannt ¥mdeQ* Der 
priefierliche Dichter erkennt der fo erniedrigten 
Göttin bevorftehende Verherrlichung.** Der Beweis, 
dafs n6Tva Herrfcherin heiise, fehlt, und es ift wirk- 
lich nur ein ehrendes Bey wort, welches den Begriff 
der Herrfcbaft nicht in fich fchliäfst. Wäre aber das 
Unerweisliche bewiefen worden, fo war zu erörten^ 
dafs Tfirva &tumy dann wirklich Herrfcherin der 
Göttinnen, und nicht herrfche^de Göttin heilse. 
Seltfam bleibt dabey immer der Ausfp'rucb, dafs nur 
die myfdrche Demeter fo habe genannt werden köi^ 
nen, da natva als Beywort auch nicht myfiifchet 
Gottheiten hinlänglich bekannt iß. — Von den Or« 
gien fagt Vofs: ^das mtfiifche Wort o^ta, deHea 
Grundbegriff mit o^yi^, heftigeRegung, zufeynfcheint» 
finden wir zuerft hier; und o^iioyig, begettlertaPxie- 
fier, in der homeridifchen Hymne an Apollon.** 
Wenn diefe Erklärung richtig wäre, fo wQrde- es 
höchß feltfam, ja unerklärlich feyn, dafs die, wel-» 
che die Opfer der Demen und Fhratrien zu Athen 
verrichteten, i^yemig hi^fs^n* Die wahrfcfaeinlichfi» 
Ableitung von iWia ift vielmehr von fyyt^, in dem 
Sinne von IJpdoi^' p^, Opfer verrichten;: deoA dals a 
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I o berilkfeni Stamme flbefgdie 9 bewirifl Spyoi^. <*- 
«m c&eii Gdtterboten Iris und Hermes lagt Vofs: 
Itis verkflndigte mit dem R^nbogen aus neiter- 
«it Sturm, und aue Sturm HeiterKeit. Zugleich 
ber» wie andre LufterCduinunffen, meldete ihr Bö- 
en bald fifirmifche Glflckswecfafel, JbsAd heitere nach 
•n Umßänden« Streif ttttd ^^^9 oder Waffen- 
ahm und Yerföhnun^. Daher ift Iris in der Ilias, 
fn in der OdytTee nicht Statt fand, die Botin und 
refchäftstrSgerin aller Krieg^orfalle, indem fie II, 
86 das Anrfldien der Feinde, und Ui, 121 den Ver- 
leich anzeigt; II, 855 die Afrodite aus der Schlacht 
ahrt; von Zeus Befehle bringt, dals Here und 
Lthene fich der Theilnahme enthalten YIU, 398, dafs 
lektor dem Agamemnon ausweiche XI, 185, dafs 
^ofeidon sins der Schlacht weiche; und Ton Here, 
afs fich Achilleus rQfie XVIII, 166; und Hektors 
nslöfnng durch Zeus Botschaften an Thetis und 
riamos betreibt XXI V, 88. 144. Wenn fie XXIII, 
dS den Winden die Gebete des Achilleus über« 
ffingt, wie bey Späteren die Winde felbft und die 
oüfte den oberen Göttern das Anliegen der Sterbe 
ichen zutri^fu, fo wird fie fchlechthin als Luft- 
>otin betrichtet Das Amt einer Kriegsheroldin und 
itreitfchlichterin verwaltet fie auch in der Theogo* 
lie: denn fo oft Hader und Zank unter den Himm- 
liehen entliand, und einer durch Eidfchwur zu tau- 
chen trachtete, holt Iris das prQfende WafTer der 
\tjx und der Unterwelt. In folcher Amtswflrde 
u>mmt fie jetzt von Zeus gefandt, um Ausföhnung 
oit der zürnenden Demeter zu vermitteln, (hymn. 
% Cerer. S14) Zu friedlichem Verkehr ift v. 336 
lermes der Unterhändler, nach homerifcher Sitte, 
[ywohl in der Ilias als in der Odyflee. Irrig dem- 
lach ward behauptet, dafs Iris, oie Botin der Ilias, 
inen älteren Homer verrathe, und Hermes, der 
lote der Odyffee, einen jungem." Die Unterfchei- 
lung, .welche Vofs in unlerm Hymnus zwifchen 
[ris und Hermes macht, ift ziemlich gewagt, wäre 
tuch feine Unterfcheidung im Allgemeinen jgegrfln- 
let, was aber eine etwas genauere und tie^re IJn- 
:erfuchung erfordert, als welche die angefahrten 
Worte enthalten. Denn da Hermes das Sotenamt 
tor die Unterwelt hatte, fo war es fehr natörlich, 
ihn dorthin zum Aides zu fchicken, und es iß dar- 
aus nicht auf den von Vofs angegebenen Unterfchied 
zwifchen Iris und Hermes auch nur mit einiger Si- 
cherheit zu fchliefsen. Welch ein Unterfchied aber, 
kann man im Allgemeinen fragen, ift zwifchen dem 
Gefcbaft, einen Verwundeten aus dem Treffen zu 
führen, wie Iris die Aphrodite in der U^ade abholt, 
und dem, einen König zu einem erbitterten Krieger 
zu geleiten, um die Ausliefernng des erfchlagenen 
Sohnes zu erwirken, wie Hermes den Priamos zu 
Achilleus geleitet Beide Handlungen flehen mit 
dem trojanifchen Kriege in Verbindung, aber keine 
m^Kr als die andre, und ihre Beziehung zu Feind- 
leligen ift eleicb. Wenn fich ein Unterfchied in den 
Aemtern der Iris und des Hermes durchfahren Hefse^ 
fo dflrfte er fchwerlich ein andrer feyn, als dafs Iris 
Botin im Allgemeinen war, Hermes aber mehr als 



Herold, und als 'Bote, wo er irgend Lift. und. Ver- 
fiand bedurfte, erfchi^ Doch Hegt es in der Na- 
tur der Sache, dafs folche Unterfchiede nicht gensu 
beobachtet werden , was denn jede Erörterung 
fcfawankend macht. — Iris wird in diefem Hymnus 
einmal xf^'^Hfog genannt. Und Vofs erklärt diefs 
„von der Schwungkraft goldener Fufsfolen befchleih» 
nigt." Den Beweis für die Möglichlieit diefer Er- 
klärung mufste er fchuldig bleiben, da fiqh keiner 
vorfindet: denn dafs es einige Verfe weites* heifst, 
lYis fey durch die Luft mit den Füfsen gelaufen , be- 
rechtigt nicht zu einer unerhörten Erkiärang eines 
Beywortes, Der Dichter diefes Hymnus hat Iris 
goldgeflügelt genannt, und den mythologifchen Brie- 
fen zu Gefallen kann diefe Angabe nicht getilgt wer- 
den. — Was die myfiifche Demeter und ihr Wal- 
ten, als in diefem Hymnus angedeutet, betrifft, fo 
hat Vofs das uns Unbekannte aus feiner Phantafte 
folgendermafsen ergänzt: „iSeht da, die Ackergöt- 
tin zu einer weit grofseren, noch namlofen Würde 
fich erhebend! Wie grofs und welche die bevorlie- 
hende Ehre fey, darf kein üngeweihter vernehmen. 
Vorahndung mdefs giebt Rhea, welche von Zeus 

Befandt, die verföhnte Demeter mit Perfefone und 
[ekate zugleich nach dem OJ^mpus führt. Sie wird 
der erhabenen, feit kurzem als frygifcHe Hochgöt- 
tin obwaltenden Mutter MitherrfcberiA und Stell- 
vertreterin feyn. Mitherrfchend wird fie von nun 
an Erdgöttin , da den Himmel Rhea und das Unter- 
irdifche Perfefone in befondere Obhut nimmt. Aber 
mit IVhea und Perfefone in eine myfiifche Dreyheit. 
vereinigt, wird fie auch beide in ihrem Bezirk ver- 
treten; und Hekate, deren Macht im Himmel, Meer 
und Erde, unten zugleich und oberhalb, fchon He- 
fiodu's anerkannte, wird Dienerin feyn diefer ge- 
heimnifsvoUen Dreygöttin. •' Lonjecturen, wie diefe, 
muffen nothwendig auf anerkannte und bewiefene 
Sätze gebaut werden, wenn fie nicht als ganz will- 
kürliche EU'findnngen erfcheinen follen. Doch dürfte 

^fchwerlich die eben angeführt^ Conjtctur unter die 
einigermafsen erweisbaren gehören, dadasZulam- 
mentaffen von Rhea, Demeter und Perfephone als 

. Walterinnen des Himmels, der Erde uncl der Un- 
terwelt fich auf nichts fiützn Rhea ift dem Alter- 
thum als folche, die fie hier feyn foll, nicht bekannt, 
und Hekate eben fo wenig als Dienerin diefer ge- 
heimnifsvoUen Dreygöttin. Hekate wird im Gegen- 
theil von dem Dichter ausdrücklich nur Dienerin 
und Begleiterin der Perfephone genannt,, und die 
Eleufinifchen Göttinnen, die zufammen denMenfchen 
Segen gewähren, und deren Myfierien beglücken, 
find Demeter und Perfephone, welche der Dichter 
am Ende des Hymnus mit Namen nennt. Eine b^ 
fonnene, hiftorifche Forfchung der Mythologie kann 
daher jene Arf zu conjecturiren nicht annehmen. — 
Der Olympos meint, Vofs werde &v(iä7]Q genannt 
wegen des Ambrofiaduftes, vorzüglich aber wegen 
der auffieigenden Weihrauchdüfte. Diefe Erklärung 
ift etwas ßnderbar, und fchwerlich dürften zwey 
Urfachen zugleich diefs Beywort veranlafst haben, 
wenigfiena finden fich keirffe Beyfpiele von Aehnli- 
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di^m. WoToi der (Myinf os doftij genannt wird, 
Mfst firfi Btehtmit Gewirshek beßimmcn; aber ea 
Hfst fich bemerken, dafs alles, wa« die Götter ba>- 
trifft, leicht duftig genannt wird. So ift das Thal 
Wohlrie<^nd, wo Maia wohnt, hynm. in IKkrcur., 
ttnd felbft die Wiidela des Hermes und ^iaiit», 
ebendafelbfi^ 

iPßt SefphluftfolBh) 

SCHÖNE KONSTE. 

1) OiABVBuaa, gedn b. Stalling, undBaBMiv, in 
Comm, b. HeyTe ; Die Leyer der Meißer in den 
Händen des Jüngers, oder achtzehn Gedichte in 
fremder Manier und eins in eigenen Von Thep^ 
dorvonKobbe. 1826. 62 S. gr. 8. (21gr.) 

2) Heidelberg u. Leipzig, b« Groos: Töne des 
Herzens. Gedichte von Otto, Frhn. v. Budberg. 
1827. X u. 194 S. 8. (18 gr^ 

8) Behliv, b. Laue: Gedichte von Ludwig ReU- 
ßab.-^ Srßes Mndchen. 1827. XVI u. 246 S. 
8. (1 Rthlr. 4 gr.) 

Drey Sammlungen von Gedichten neuerer Sänger, 
die fich in ihrem Innern eben fo fehr von einander 
unterfcheiden , als nach ihren Titeln. 

Nr. i giebt (ich gleich felbß als Nachbildung und 

es fcheint eine heitere Selbftverfpottung zu feyn, dals 

der Dichter zum Motto das wichtige, in allen Zeiten 

' zu beherzigende Wort des Holkifcben Jägers aus 

VVaUenReiDS Lager wählte: 

Wie er. rSnfpert und wie er fpuokt, 
Dat habt Ihr ihm glücklich abgeguckt; 
Aber fein Schenie , ich meine fein Geilt^ 
Sich nicht auf der Wachparade weifst. 

Dafs fich ein junger Dichter in irgend ein hohes Vor- 
bild hineinfülilt und hineindichtet, ift nicht fo fei- 
ten, und wir haben der fchillernden Producte, an- 
drer Nachbildungen nicht zu gedenken , genug. Al- 
lein neu ift e3 allerdings, die Manier von achtzehn 
verfchiedenen Sängern aufzufaffen und in eigenen 
Schöpfungen wiederzugeben. In Äbficht auT die 
Neuheit des Gedankens läfst fich daher nichts fagen. 
Dafs diele Schöpfungen aber mehr künßüch als 
Töunßvoll genannt werden muffen, ift eben fo ein- 
leuchtend, wenn auch der Dichter verfianden hätte, 
dem fremden Körper einen ganz ähnlichen Geilt ein- 
zuhauchen. Was nun der Geift der vorliegenden 
Gedichte betrifft, fo foU er den von Göthe, Schiller, 
Bürger j Claudius, Seume, Tiedge, Salis, Cronegh, 
Kömer, Uhland, Hebel, Vofi, Gleim, Schlegel, 
Lichtwehr, Gemer, Matthijfon und Blumauer glei- 
chen ; der Genius des Dichters müfste alfo felbft allb 
die Vorzüge jener genannten Heroen in fich vereini- 

ten, wenn es ihm gelungen feyn follte, uns beym 
lefen immerfort an diefelben zu erinnern. Dellen 
find wir uns nun aber keinesweges beWufst, und am 
wenigften hat uns das genügt, was der Vf. auf eige- 
ner Leyer zum Beßen gegeben. Es, fehlt demfelben 
nicht an GewandtbeH der D^ftellung, und an Bil- 



doi^sfilhiglttiftin'AbfiehtanfdieForai; auch intMl 
ten wir ilun diditerilcfae Anlage keioesw^eft abfpn 
chen; allein zu den grofsen Dscbtern der NatiJi 
können wir ihn därunL jiooh nk^t zShlea , - 'vreil e 
das HervfMrftediende in ikren Producten ziTM^efid 
recht glücklich ayfgeCaCst und treu wiedergegebcl 
hat. Will er alfo ein wftrcBger Jünger der Itohtf 
Meifter feyn , fo bilde er fein Talent durch Üott- 
rong feines Gefchnuckas und durc^ Richtansf aikr 
feiner Kunft auf die DarAellung des hohen Uroiklec; 
welches ihm, wenn er ein wanrer Dichter ifi, vor 
der Seele. fch weben muls. ,. 

Nr. 2 tritt anfpruohloi!er auf and giebt fich ab 
etwas gan2 eigenes: Töne aus dem Herzen hervor- 
gequollen, allo recht eigentlich lyrifche Producta 
obwohl das Gefähl fich zuweilen in die Betracfafufl^ 
verliert und als Reflexion ansfpricht. Wahr ift der 
Dichter alfo gewifs überall hier gewefen ; ob büA 
durch Neuheit, Originalität, innere Kraft, iiad 
ättCsere Vollendung aligemein intereffant, das mödk 
ten wir bezweifein. Dafs die von ihm angefcUage* 
nen Töne in manchem verwandten Herren wieder* 
kUngen werden, deffen mag er gewifs fevn; diefai 
Lorbeer hat er wohl errungen , wenn ^ nach kd' 
nem höhern ftrebt. 

Nr. S ftefat unftreitig am höchRen. Wir fiodeo 
in diefem Kranze gefellige, vaterländifcbe, vaideTO^ 
tifche Lieder, Erzählungen und Balladen, Soü^^i 
Betrachtungen und gelegentlich ent/tandne KleioSS; 
keiten* Allenthalben zeigt fich ein reicher, durch 
ernftes Studium klaffifcher Vorbilder und durch län^ 
gere Uebung gebildeter Geilt, deffen heitere Jugeod' 
uchkeit fich vielfach wohlthuend ausfpricht» lAt 
Form zeigt in Vers und Keim nicht geringe Vollen- 
dung. Das* Leichte, Fröhliche, Scherzhafte, Nck- 
kepde gelingt dem Dichter wohl ; ?. B. : 

Muthig umarmt den Tod, 
Trifft eiioh fein Macht gebot, 
Nehmt euer volles G]ai 
Stufst an fein Stundenglas. 

Das allzu burfchikofe Trinldied „Luftige Zeober/ 
in weithem Philider, Kader und PrieAer reimeih 
hätten wir aber gern vermifst. Von den Erzahltt»- 
gen und Balladen haben wir an der „Maria udd 
Pranceßio'*'* , welche er in der langen und breite« 
Vorrede gewaltig in Schutz nimmt,, am weöigliö" 
GefchmacK finden können. Kaifer maonniilian i^ 

§egen fleht höher als das bekannte ColUnfche Gr- 
ient. V\^as die Lieder betrifft, fo dringen fie tjoiA 
Herzen, ohne dafs man fie zu fingen braucht. Dj^ 
Gelegenheit weifs unfer Dichter recht zweclunai$i& 
und genial aufzufaffen, und feine Sonette an eis^ 
berühmte Sängerin find liberales anfprechend ^ 
wohiklingend. Das längere betrachtende Gedicbti 
das Kloßer, hat nicht Obiectivität* gepug. Metrifii« 
Härten giebt es in den Hexametern und Pentam«^ 
tern defjelben mehr al^ in den gereimten Gedichten« 
In djefen ia ein Vers, wie der S, 15: „In purpüTÄ 
göldblitzeqden Strömen" feken. 
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GRIECHISCHE MTEIUTUR. 

IlBi]>cx.BXR6t b. Winter J ^MNOS Ell tJIN 
\dHMinFAN. Hymne an Demeter. Ueberf. 
und erläutert von Jon. Heinr. Vofs u. f. w. 

(flefehh^s der im porigen StfUk abgibrae^nen Mecenfion.) 

Lieber. Perfephone^s Eflen des Granatkerns in cler 
Jnterwelt macht Vofe folgende Anmerkung: ^ Es 
rar Schickfal, fagt man, .dafs» wenn Perfetone in 
ex Unterwelt etwas genofien hätte, :fie dort einen 
i^beil des Jahrs bliebe. AUerclings In fpäteren Um-^ 
Waldungen der Fabel fafiete die entführte Göttin , bis 
fe Tor'der Abreife einige Granatkerne genofs* Nach 
ilten Begriffen aber, die unfer Dichter bekennt^ 
■or fchon das nenotä^e FaAen der Demeter eine 
entkräftende Selbfipeinigung; und gräfslich wird bey 
iefiodns eia meincdctiger Gott gefiraft ,, indem ^r ein 
tahär lang, rön Ambrofia und Nektar entfernt, ohne 
klheaa usd I^ut ip . )>etäubender Ohnmafbt liegt 
Wie hätte Perfefpne vom FxiahUnge bis jetzt im 
i^inter fieh der K^il enthalte?, und noch Sprünge 
remacht? Nein, die gewöhnliche Götternahrung 
iu8 dem feiigen Eihuide di^ Okeanos nahm ue unge- 
äfanl^ ; widern fit aber von des Erebos Erzeugnilien 
mr das nuodeßegevofs, dann mufste i}^ dort ein 
[)rittel des Jahrs aushar/'en. Jeder J^.ennt ^m des 
raklalos/Tcitit ditiiierabhangenden Baume voH Bir- 
nen, Granaten^ Aepfel und anderer Frucht. Nach 
bätem Dichtem erzählt Omd^ Metam.y, 6S6, aus 
Plutons Galten habe Perfelme einen Granatapfel 
ppflfickt, und£idl>e^ Kerne, oder, wie er anderswo 
[9gt,< drev genoflVh. Unferem Dichter wai* die Gra- 
nat^ nocQ tdofs eipe unterirdifche Frucht ohne ge- 
kdmen Sinn. In dei: Folge, fcheint'es, *ward ne» 
wieder vMkörnige Mohii, eiitSiilnbild'def Frucht- 
barkeit, welches auch Rere , die Ltiftherrfeherin , in 
derLhiken thig. Pau& U, 17, 4« l Qi« Weiber in^ den 
Thesmoforien enthielten ficb der Granatkerne ^ zu- 
erlt woU, weil dadurch die Göttin getänfcht worden 
mx} «ttyfiiCcher.&bAltft; maojiinzu ,, 4er Granatbaum 
fey • aifc ^dü» mrviffdneii Diqpyfos horab^röpfelnfiem 
Mitemfpvoflen, ClenLAl.adm..S.19;, o4|sr des ver-r 
BkniKitirra A^defiis ^ Amob, V ^ < 5. iH^ " Weil die 
¥ir^ia<jb|nig eites äbiieimeo£iiime$ mit depi Koften des 
9¥aAatkei»ies au Yofa AüiichteQ von .der alten My- 
tM}Iogie nicht recht pafaC^ und es dtt^felben angemef«* 
Icneria, dafsdergleiobeh Myfiioisnien und fymboli«* 
feb^'Welibelien n«Ä und na^ htüxoireteii , daraoi 
tttUliMGi-'dMlreilV .ts iey fliMiley« iß^i.fü^.^ß^i 
A. L. Z. 1818. Erjier Band^ 



S^peife im Allgemeinen nennt, od» den Granatkern, 
der als Speiß nicht gewöhnlich iß. ^ underlicher 
Eigenfinn der Sage, die Ungewöhnliches för Ge- 

Sröhnlicbes fetzt, und den Vernehmenden zumuthet, 
as Ge^vöhnliche dabey zu denken, und fich nicht 
zu wundern, dafs der König der Unterwelt feiner 
.Pemahün ftatt gewöhnlicher Götterkoft einen Gra- 
natkern giebt, ohne dafs diefer etwas zu bedeuten 
hat. Dafs der Granat Sinnbild der Fruchtbarkeit 
ward, was auch Vofs nicht ableugnen kann, mufste 
feinen Grund in der Befchaffenheit der Frucht feJbfi 
habei? , und diefe foU man nicht berückfichtigt haben, 
als man Perfephone den Granatkern geniefsen liefs' 
da? glaube, wer es glauben kann. Sonderbar iß 
ferner das Ünterfucheri, ob Perfephone fchon fonß 
etwas in der Unterwelt genoffen hatte, und die Be- 
fiimmung, dafs diefs gefchehen, und woher diefe 
Nahrung gekommen , wiUkflrlich. In dem Hynnius. 
felbß fteht es nicht, und eben fo gut als es in den 
verftQmmeiten Verfei? gefianden haben kann, kann 
ps auch nicht darii;i geftanden haben. Wer will htr 
.weifep, der Dichter habe Rückficht auf eine folche 
^a9hrechpung der Leibesnothdurft genommen. Die 
Fabel lautete, Perfephone habe dort einen Granat- 
Icern genoffen und diefs habe es befiimmt , dafs fie 
einen Theil des Jahres in der Unterwelt bleiben 
^uGste. Warum feilte der Dichter, der diefe Fabel 
dariieljLt^ die Zeit nachrechnen, und bemerken, fie 
jhab? auch fonß nochjgegeffen und getrunken? Er hat 
jsi^uch nicht gethan, und es wird überhaupt von den 
Dichtern iceine Rückficht auf dergleichen genommen. 
Der Dichter, welcher den Hymnus auf ApoUon, dr- 
unter Homers Namen bekannt iß, verfertigte, fpricht 
Icein Wort von Effen und Trinken wahrend des Gottes 
VVanderfchafL und feiner Orakelgründungj fo iß bey 
l^eto'^frren ebeinfalls keine Rede daypn, londern wai 
jUe Fabel fagte, wJ^rd .wiedei? erzählt. Aus dergleichen 
;afst fich demnach ijichta ableiten für die Erklärung 
wefentlicher.VeitiältniCfe.* Dafs die Bäume, deren 
Früchte den Tautalos quäjend täufchen» angeführt 
werden, um zu zeigen, dafs Obfibäume in der Un- 
terwelt wachsen, iß fehr fonderbar. Die Straffen des 
Tantalos,. Ixion,, Sifjrphus find finnreiche Erfindun- 

Sen von Q^alen, die in die Unterwelt verfetzt find, 
ie aber npr als Gruppe für fich zu betrachten fmdl, 
ohi^e dafs daraus auf die Localität oder fonß eine 
Befchaffenheit des Hades gefchloffen werden kann: 
denn folche Erfindungen find nur einzeln luid in Be^ 
Ziehung auf die menicfaliche Natur gemacht worden, 
und erhielten dann ihren Platz im Reiche der Todten» 
^hap'daÜs.fie jedoch in die ganze freylich fchwao- 
X kende 
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kende Anficht vom Schattenreich fo pft&ten, dab 
man nicht eins oder das andre als inoonfe^uefeit be- 
^selchnen könnte; eben fo nichtig und wohl noch 
nichtiger ift Vofs'ens Unterfuchung Aber die Art , wie 
Ai'des die Perfephone zum Kofien des Granatkerps 
bewogen: denn der Hymnus deutet nichts darüber 
an , er läfst die Perfephone lagen^ Aldes habe jQe. mit 
Gewalt genöthigt ihn zu effen ; Vofs nun meint, diefs 
fey unifiöglich anders gefchehen als mit dem leife aii* 
gefcfameicnelten Vorwand, geniefsen mOfTe fie vor 
der weiten Reife doch ein wenig Labfal. Denn wie 
Homer richtig bemerkt Odyff. iV, 77: 

Beides {«i höheren Mut und Freudigkeit ffiUt| und Er- 

cnuckang. 
Wer mit Spclie geftSrkt entgeht in entlegene Libider« 

'WSre diefer Grund auch möglich gewefen , fo ift er 
doch nicht im mindeßen wabrfcheinlich , denn was 
iß z. B. ein Granatkem für ein Labfäl, wie kann der- 
felbe als Stärkung für eine weite Reife gegeben wer- 
den? Es wäre, um es gerade heraus Zu fagen , lä^ 
cherlich von dem Dichter gewefeni wenn er diefs an* 
gegeben hätte. Aliein er nat es auch nicht gethan, 
fondem die Ueberlieferung, Perfephone ifiüfle einen 
Theil des Jahrs in der Unterwelt bleiben, weil fie 
dort einen Granatkern genoQen, erzählt. Natürlich 
war es, diefen nachtheiligen, Trauer bringenden 
Genufs eher als aufgezwungen denn als f^ev willig dar* 
zufteilen. £s kann durchaus nur zur Verwirrung 
führen, wenn man folche Darfielluiigen aus eigner 
Phantafie ergänzend erklären wilL Da Voji immer 
auf Schere hiftorifche Forfchung drang , fo ift es et- 
was wunderfam, fo viel willkürliches bey ihm zu 
lefen, und folgende Stelle Über die Leukippe, die 
unter den mit Perfephone fpieienden Nymphen ^er 
nannt wird, fällt ganz beionders auf: £8 heifst 
nämlich von derfclben: ,^I>iiJkipM, die fchinimerndä 
Hoffe nährt; und Päno^ die blinkende: jene fieh^ 



der hefiodifchen Hi^ gleich^ Theog. 3oi : diefe 

s einem Schrdbfehler bey Hygin L 
5. 6. Ift dort eine Quelle gemeint^ die den nof len die 



enträzelte man aus 



weifse Farbe derFeftiichkeit und des Sieges gab? wie 
man mehreren Quellen mancherley Färbung nachr 
ilihmte: Hin. H. N. II, 103. XXXI, 2. Oder kannte 
der Dichter fcbon derPerfefoneBeynamen XivMnno^ 
tlafser auf ihre fiegreiche Wiederkehr aus der Finfter- 
nifs anfpielen konnte." . Wo, -möchte Rec* fragen, fiür 
det lieh in allen alten Schriftflellern züfanuneii eine fo 
▼erfleditfe Anfpielung? Sobald eine irgend wahr*- 
fcheinlklie der Art aufgefunden wird*,v mag auch 
diefe für gegtündet gelten. Warum foB Leukippe 
gerade als Quelle auf das Nähren weifserKofle gehen, 
nnd nicht falofs als weiblidher Name» wie ihn düe 
FabeBehre mehrmals ohne folche Bedeutung hat, 
ftehen? Es braucht ja nicht jeder Name der hier auf-* 
gezählten Nymphen eine folche Naturbeziehung zu ha* 
be», wie aus mehreren derfelhen deutlich hervorgeht. 
Denn vrie wollte man Admete, Kalypfo, Akafte^ 
Ghrjfels deuten? Yofs hat fie zwftr gedeutet, aber 
auf eine lo willkOrlicbe und gezwui^ene Weife, dafif 
fie Rec. Obeirgehcn zn mftffen glaubt. Sonderbatrer 




Weife will Vofs auch Nereiden unter den aafgezÜil- 
ten Nmyphen bemerken, nnd nennt als folohe lUift 
und lache ^ worQber er denn die Bemerkang niacll 
9^ Da des Mittelmeers Nereiden nicht als befrudi- 
tende Nymphen gelobt werden; fo mfllTen fie aus ei> 
nem andern Grunde Gefpielinnen der Perfefbni 
feyn : etwa weil auch Gewalt des Meers ihr bevor- 
lieht, oder aus einem noch geheimnifsTOlIern." Al- 
lein der Dichter des Hymnus hat gar nicht angedeu- 
tet, dafs diefe Nereiden find, fondern nei#nt im Aa- 
fanee die Okeaniden ^ifi Gefpielinnen der Per* 
fephone, unci g^gen das Ende des Hymnus ähk 
Perfephone , diele Gefpielinnen hamentlich auf lud 
üQgt, was jedoch bezweifelt worden iß, Artemis und 
Pallas hinzu. . Dafe Melite anderwärts als Nereldi 
sehannt wird, kann unmöglich einen Grund a 
Den, um liier ebenfalls dine anzunehmen, und 
lache foU es gar aus dem Namen hervorgehen» Hi 
nennt die Dione eine Okeanide, Apollodor dagq[efl 
nennt iie eine Nereide, eben fo kann Plexanraaueb 
recht gut Melite in der einen Sage eine Nereide tefih 
und derfelbe Name in einer andern Sage einer Okea- 
nide zukommen. Eine hiAorifche rorfchuM dad 
nimmermehr gegen die eigene Angabe des UebeF- 
lieferers ihm Anflehten aufdringen oder iha als 
nachläfTig in der Angabe darfiellen , wo nidrt wbk- 
lieh fiebere Beweife vorliegen. 

Obgleich Kec. noch vieles Aber dfefe AaflS^ 
kungen des verewigten trefflichen AiteFtliimiii<s^ 
fchers zu fagen hätte, fo bricht tfr doefi hier ab, flU 
nicht die Anzeige zu weit auszudehnen, uiul be^ 
dauert aufrichtig, dafs er diefe nachgelaffene Aibelt 
nicht in höherm Grade loben konnte , -als er fie ge- 
lobt hat. Denn dafs es ihm nicht um Tadd zu tbua 
gewefen , bezeugt fattfam das We^ehen über b 
manches von Vofs mit vieler Zuverfioht VoigebnM^^ 
was hiezu viel Stoff darbot 
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.. KiKL , in, d. UniverfitStsbucbh : Smendaticnen xs* 
alten Teßamente mit gramMatiTchen und Ai/b^ 
rifchen "Erörterungen von D. 4ufbie OUutufi^ 
äufserordentl* Pr^. d. or. Sprachen zu m» 
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Emendationen im A. TvVermitteUl As^Modtiig 
der Conjecturalkriilk, wie fie diefe Bogen darUetA 
find durch die Willkor, kritifc)ieTakt£>Ggkelt, Üa* 
künde des Sprachrebrauchs und der grammaüfchtf 
Gefetze, vrelche fie bey einem La OhapeUb,JSofil^ 
gant, ReMe, ja felbft bey einem J. A mkkadU^ 
deffen Schülern nicht fetten an den Tts l^gteoi i^ 
einen Oblen Rvef nhd groteen MifscrecUt gerfldi^ 
und atich Rec. , ob^itobl keiaes^egs fie idr gdnz «uH 
zulSffig haltend, bit.ficb dodi flberzeu{gt» dafs fie 
nui" mit grofSer Vorficht bey nnheilbanin.Stellei^ 
bey völliger Halhldfigkeit denAusleger» md a«cb 
alsdante Uttt^vnier'darBediBikuag ^uSumim^^T^ 
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dafs für die cfmjeotarirce Lesart fieh ftrefnge Beweife 
entweder aus dem wirklichen Spracbgebrauche^ oder 
doch miadefiens ans einer durch^euenden Sprach^ 
«nalosie ans Faralielitellen beybnngen lafieD. Diefe 
liöcbttndtbjge Vorficht hat aber der, fibrigens als be-* 
Ibheiden» keontnifsr eich und talentvoll fich bewähren- 
de Vf. bey feinen Conjectnren, dui'ch welche er Stellen 
indenPialnien und dem Jefaia zu heilen verfucbt, kei- 
neswegs beobachtet, und wir können ihnen daher auch 
kein befleres Schickfal, als die feiner Yorgäoger be« 
troffen hat , verkOndigen. Im Allgemeinen nSmlich 
ftatzen fie ihre Nothwendigkeit auch bey folchen 
Stellen, welche bisher ohne Anilofs gelefen wurden, 
^eils auf den j&nindfatz, dafs in dem Parallelismus 
die Yollkommenfte Symmetrie der Glieder herge- 
fiellt werden mflffe, als ob den Dichtem in diefer 
Beziehung nicht die mindefie Licei&z geßattet gewe-* 
fen fey; meüs auf die Muthmafsung,* ds^fs Gloifato- 
ren in den prophetifcheH Reden, zumal denen des 
Jefaia, eine fehr freye Hand gehabt hatten. Mach 
dem erAeren Grundfatze wkd gefordert in der bis- 
her mit Recht kritifch unangefochtenen Stelle Pf. I, 1 
t^Hn fiatt TSXD^ zii lefen , ^eil der Parallelismus eixic 
Nomen mit IGocalbedeutung fordere, dief abe^ das 
vorgefcblagene mv nach rormfand Bedeutung fo 
wenig bat noch haben kann , als das Verdrängte n^, 
wie denn auch für diefe Localbedeutungein anderes 
Derivatum -mio durchgängig in ufu ifu J&ben fo we- 
nig aber Üt nachgewielen, dafs cUe Phrafe *fi cyiijh il^ 
wdcfae; an fidto betrachtet, bdchft feltfam wa^^,' 
oder eine analoge Statt gefunden habe. Die nächfo 
Conjectur tax Pt Xl,^, wo man tai)| Kohle für ca^vrt 
Sehüngtn'^ BlUze lelen foU, erfcheint zugleich im- 
mötkigf da die angenommen^ Bedeutung des' letzte- 
ren poetiCdien Andrucks keineswegs, wie der y£ 
slau Dt, der Sprache Gewalt. anlhut^ fondem' ddreli' 
Seßioitiote Analogitaen der aMbifehen Poefie fär den. 
PbUi^ogen hinltegUeh b^^ndet ift, und mötgtän^ 
d€tp da weder die Phnoe e»)i yw»\ im Spr^bee-; 
brauche inacbgewlefen, noch audi'der fehr auf»l*: 
lende Gebranch idea Sinculars tsfji in diefer Verbin-^ 
iimß gerechtfertigt, oder endlicfi das Toricpmmetr 
die{es Ausdrnoks bey äknUcfaen1BefchreIbung<n gott-^ 
lieber Strafgerichte gezeigt werden kChahte. EAiet 
könnte die.«ta Pf. LXXXIX, 48 fich allerdings leicht 
aufdringende Vermuthung, fiatt des fdiwierigen, ja 
anomalen «oh-« wie V. flt Ztf teTSif ^^j; Kb» , "Ihil- 
donc fordere, wenn das Leichtere nadi cien Kegeln 
der iLritik f Or das Echtifre difrhe genommei^ wem 
den, und die flblicbe Lesart keine Erklärung za- 
liefse. Durch bjofse Ber^^g au| d^ Parallel^rnuk 
Ittk' fich aneli PC'XIX, 5 di^'fchon oft bearittene^ 
Lesest ea^foit ajp nichi reditfertigein , und V. V 
blofs weu der Ausdruck etwaisr matter ift, als Inter- 

Blation verwerfen, ift bfitifche TollkObi^heit. Auf 
linierzttng.Vo^qg^blicher Gloflen und ähnlicher hx^ 
ttfftolationeii >t>eruhen groOstentheüs die Emenda^^ 
tlMi», dureb welche den Reden des Jefi^a Bei-' 
lung werden folL Dafs diefe RedeA mehr als an- 
dere durdi (olche KinfchiebCal enifteüt feygg; häSsa ' 



fchon die Commentarien von Gefenius grfindlich und 
fcharffinnig dargethan, undRec. will dem Vf. gern 
einräumen, dais man dergleichen in noch mehrem 
Stellen , welche Gefenius als unverfäifcbt gelten läfst, 
wahrnehmen könne. Aber fo viel hätte er mindeftens 
aus -G^/iTiius lernen foUen, dafs es, um die Annahme 
eines gloGTenartigen Zufatzes zu rechtfertigen, nicht* 
hinreiche,, wenn gezeigt wird, dafs die verdacht!'^' 

S^en Worte oder Satze ^lenfalls unbefchadet des Zu- 
animenhanges wegfallen könnten* fondern vielmehr 
ihre glöffenartige Befchaffenheit aus inneren Grün^ 
den der Sprache, Denk- und Anfichtsweife, fo wio^ 
aus ihren Abweichungen in diefer Hinficht von dem 
Gontexte mflffe bewiejen werden. So will er K. VIII, 0^ 
die Worte Wfmn bis zu Ende als GIofTem ausfchei- 
den , weil die Waffer Siloah's fo wenig erldärt wer- 
den dürften, als der grofse Strom im £ Verfe. Aber 
er überfieht, dafs die verworfenen Worte keines— 
weges eine R*klärung der Waffer Siloah's, fondern; 
einen Gegen/atz zu ihrer Verachtung geben follen' 
und dafs ihre poetifcfae Sprache und Ausdrncksweife 
mit dem Sprachcharakter der Glolteme durchaus 
keine Aehnlichkeit hat. K. X, 15 foU „die patflrliche* 
Ördoune" fordern, d^. man die Abtheilung und 
Lesart der Maforethen verlaffe, und nicht mit die- 
fen bey Ib^jö das zweyta Glied befchliefse, fondera 
daflelbe als ein in zwey parallele ünf eriatze jgetheil- 
tes bis zu Ende des verfes fortlaufen laue, die 
Scblufsworte yv nl» aber herausftofite» wonach folr^ 
gende Ueherfet^n^ herauskommt : 

. KOHmt Cch wolil oie Axt wider dea» der mit ihr bast? 

t wider dea, der et fohwingt^» 
ftle folkwünge er einen. 
ftf#nden, ^r. et hebt, al» 
iAh^ er einen Stock ? 

Abgefehen von den MnphtinrOchen , welche da$ 
höchdd- farkaAifche yy itb* wegtchneiden» die Partikel^ 

Sin der Bedeutung von hxt zu nehmctn und den Plu- 
vijni) nach Bedeutung oder Lesart in einen Sin* . 
giilar^zu verwandeln gebieten , besreifeiir vir durch* 
e^s nicht, vriefern es der maforethifchen Iiesart an^ 
natttrlicher Ordnung oder. Symmetrie des Parallelis- 
qms gebrechen follte* Denn vms die enftere betriff^ 
fol^ILdie Wortfte)lung ganz regelmifsig, die Gedanr 
kentolge ab^ der <u<£terifchen Begeißervng völlig 
■niewiiiTt— ""^ eine sweyfiacfae ^pdttifche Frage 
folgt eine zweyfaehe, in Vergleichnngen verdeckte, 
hAchft{cQptifche.Aa.twoit oder vielmehr Abfertigung. 
Nicht tomder untadelig iß der Parallelismus : zwey 
als Frage und Antvfort fich entgegenilehende Haupt* 

S'leder bilden «ine v<^lkommto fymmetrlfche Anti- 
efe und zerfaÜen wieder, gleicn ebenmäfsig, jer 
des' in zveey parallele Untergif eder, vrfe folgendes 
Schema, bey welchem eine moglichft treue Üeber- 
fettung M eirunde B6gt, deutlicher aeigen mag : 

T Ct) Rahmt 6oh \ die Axt | wider den Hauenden mit ihr ?' 
^^ ia)' ArfiAet iek { dio Mg« | wider ihren Beweger ^ 

'.lt).01e6BkalfiiDk««&ig* | deofdieeken | feine Sohviogtnri: 

^* Lo QleiQk.al« höbe \ der Stock (Klott) | den lebendigen 
I Meiuw 

Die- 
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Dieter Form des ParaUelismiis eolfpricltt auch die 
tj,ey«brachte Parallele Jer. XL V, 9, während dnrch 
die r-mendation eine üngleichartigkeit im Bau der 
beiden Hauptglieder hervorgebracht wird, für wel- 
che (ich fcnwerlich ein Beleg wird entdecken laf- 
fen. — K. XXXVIII, 8 wird u90t^n für «thwes zij le- 
fen vorgefchlagen, weil fonll dem Zeitworte nnS; fein 
Sobject mansele, indem man es, w^nVerlchie- 
denheit des Genus, nicht mit Gejemus auf S:k bezie- 
hen dörfe. Doch ift damit der ParallelAelle i. Kon* 
X3t, 11» wo die Abweichung des Genus bleibt, nicht 
geholfen, und wer möchte verfichcrn, dafs ein, Tjel- 
tener in Verbindungen, aus welchen das Genus er- 
kannt .werden könnte, vorkommendes Wort, nicht, 
wie io manche andere, die in der -Regel Mafculina 
find^ z. B. viftspä^^ auch als Femininum einmal gebraucht 
fey? In dem'fchönen Pt XVIII^. welcher zunachft. 
biäiandelt wird , foll, nachdem er dem David abge- 
forocben worden, der Redende, weil ihn die lieber- 
fohrift als ^"^ w. bezeichnet, als eine P^r/bnification 
des y'düces derP'erehrer Gottes genommen, das Lied 
felbli aber als eine P;irallele zu dem prophetifchen 
Abfchnitte Jef. LIII betrachtet, und aus aiefen:i er- 
klärt werden , daher auch V. 4 für S^no zu lefen fev. 
S^n» verwundet, indem der ^'•» niy auch Jef. LllI, S 
alV ^^hö bezeichnet werde. Eine kritifche Analyfc 
diefer unglCkJ^iUchften aller Conjecturen wird man 
uns gewiis gern erlarfen: wer fo durchaus disparate 
Abfcliinitte als parallele behandeln kann, verräth 
offenbaren Mangel an ürtheilskraft und kritifcHem. 
Takt, und wer in diefem Pfalm den Geiß davidifcber 
Poefie nicht anerkennt« fflr den hat fie Überhaupt 
aufgebort zu. eouftiren. ^ Auch der Streit Ober den 
Sinn des ^"^ *i2iXt in dem prophetifchBo AbfchnSttAift 
aus einem ganz fdföhen (»efichtspunkte geführt wor- 
den. Wer nämlich bej der theokratifcnen Formel 
^^lag'die, durch den belia^digenSpraöhsebrauch des 
Ä. xl beßätigte, Grundbedeutung : wttesverehrer^ 
und empbatiicht wafirhafier Gottesverehrer feftHäR,* 
wird keine Inconreqüenz darin finden , wenn fie* 
in coUcctivem • Sinn bald auf Ifrael als Volk, als. 
Erwählte Gottes, bafld, mit flärkerer Emphafe, auf 
die Propheten , als Vertraute und Schüler Gottes,* 
als das SaZj^ Braels fib^rgetragcn wird !,' obwohl '^U] 
lerdings diaiiber mag geuritten werden, ob die wef-: 



tere oder die cfigene Bed^titiiff in jemm Abfbhnftte 
Statt finde. Am granr^mßen aber wOthet ösls kriti- 
fche MefTer beydem AusfprttGbe Ober Tynis K. Xl^ll^ 
weichet, mit V. 14 befchiofren wird. Nacbd cm hier 
DämBch fchon in den. früheren Verfen eine bctfen- 
tende Anzahl von Gloflen, nimlioh die Wocte V.S 
ip^n^MtaWT^, V,4ta5iiij»ij, V,6nkww«, V. 11 
tar^Mj wie e| l<glieint nur aus dem Gmnicle' ^nsegb- ' 
fchieden worden^ weil jede ExpoGtion, jede bey*i 
gefögte beOimmtere hifiiorifdie Notiz diefem JCritiker 
ein unpoetircber Greuel zu fe]^dflnkt, werden als- 
dann V. M duri^ einen Hauntfichnitt die Ghaldier 
aus ihren Anfiedelungen zukletdi xknd der propfaeö- 
fchen Rede fon^^efchafft. mch den AnsoierztNigai 
und E;mendat]oyien dt^ kritifchen Tanfeiidkilafibn 
ftand hier nämlich arfprOaglich folgendes Teirakokm 
zu lefen: 

was nach den beigefügten ErläuteiningeB den Sian 

gebet) foll: 

Man [nämUdi iia fplfttv ««aamitea Attjtmt\ trregu €kr€ 
[dl dcrSta^Tyw] *«rK[d.i. dtrfii vVlk JdigaiJ, 
Schtuchte nuf ihre Fällig ^ nhmUch deren Bewokaari 
• jijfur maehu flOj??] ßt zu Trümmern^ 
Schuf ßi zur Ruine un%.\ ' ' 

&0 ^len fretlich die ivi<4itinD hiflon&Iien jibtizMi 
über die Chaldaer iß diefcr SteHe weg. Fragt maa 
aber i^ach dem gute« fUchtsgrande dltfur kritifchea 
Vertilgung, fo erhSlt man aus dem BOchlein nur feli- 
gende Antwort;eD: wieil der Ansforueh nothwead^ 
YOjtJ^lskfeyn mi^i, t^I diefer bUt mr eine o/kZ 
fi/cbg l^oberung vob Tynu , Jia nichi uMsUot^m^ 
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mtiß,,^% die Cbaldler Toq- Altiertiier inWVloofea 
volutetY^vqd lucht-erfi uater.deraflTrifelwn Weh* 
herrfchaft fich dafeM «nfiedelten. lfach.wirklidi«B 
a&rrmgründea tue ditfe kdurohcn OrakelfprfidM 
bebt man fich aber alleatbalbea TergeUicb van. Hon 
Yor .folcber.Katinheft .mttden felbft dn Btubfemi 
«wq ««wie» erbeben ]' r ■ • ' ■ ■ 
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Beförderungen u. Ehrenbe^igungen. ^ 

Per ProfelTor aa der Kbnigl. allgemeinen ^rie^i- 
fchute io Berlin ^ Hr. J)t, Zumpt, ift eun^ aitberi^ifdentl» 
rrofefTor in der pliilofophifcJiea Facult^t :daM<^ Uni- 
Terfit^t ernannt ' ■ , 

Das Lehramt der ReligionswilTenfchafieft'iiiiq Er^' 
aehungsknnde 4i)i der UaiTerAtät mifaAmmilt «toMtn 
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aglfen Octobet T. Jt'.dgin ?ro£eflbr de^Übeq 9ikih«r 
ittitttK ßenyefmti, ubfruagaa. ' ,. 






_ Se. Maj. der KSoig Ton Pteuftan lifit Üem Ho. Q» 
*>«»»«*, als Lehrer, der Terelnigte« ArtjUerie - miL 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neme periodifche Schriften. 

Ld K-ursem erfcbeiot in Commiffion der unterzeichne- 
en Buchhandlung, und von folcher Zeit an i^ viertel- 
ährif^en Heften fortlaufend, eine zunächft der Litera- 
ur des Bergbaues gewidmete Schrift unter dem Titel : 

Archiv ßlrBergwerJcs-G^chichte, Rechte^ Staiißik 
und Verfaßiing beym Bergbau, herausgegeben 
Ton dem K. Sächf. Berg- und Gegenfchreiber 
Friedrich jiuguft Schmid. 

Diefe Schrift erfiillt ein längft gefühltes Bediirfnifs 
der Wirrenfchaft. Sie ift nämh'ch einer Seils dazu be- 
nimmt, der Gefchichle aller Länder, wo Bergbau, 
liefe reiche Quelle des Staats -Reichlhums^ blüht oder 
)ertanden hat, die Nachrichten zu bewahren, welche 
ier Fleifs und das Glück unterrichteter Sammler über 
lie frühern Betriebs -Perioden ihrer Bergwerke zu- 
amjuengebracht, geprüft, und Fodann der Nachwelt 
>rba«en hrft — oder welche- noch immer aufgefunden 
»Verden — damit hieraus, fu weit nur immer möglich, 
)eurtT)eilt zu werden rermoge, ob der Betrieb zweck- 
näfsig heftanden , oder was hierin für das betreffende 
3ergwerks-Unternehuien noch etwa zu thun übrig je- 
)lieben fey. 

Andern Theils fall aber diefe Schrift die wichtig- 
rten Lehnen des Bergrechts und Bergproceffes aller 
Seulfchen Linder dem bergmännifehen wie dem juri- 
lifchen Publico in einem umfatTendern Vortrage vor- 
legen, als folches der befchränkte Plan der Lehrbücher 
gewöhnlich geftattet — und auf welche Weife die Ver- 
faffung des Bergbaues, haupträchlic}i im Königreiche 
Sachlen, als dem Mutterftaate bergmännilcher Intd-* 
tute, fich hiftorifch entwickelt, ingleichen deffen Sta- 
tiftik fich begründet, und von Zeit zu Zeit erwei« 
terthabe, diefs ift einem dritten Zwecke diefer perio- 
difchen Schrift zugetheilt. 

Mit Vergnügen wird der Herausgebet, welcher 
Ach in dem Befitze der feltenften und trefflichften Ma«- 
lerialien befindet, alle Beyträge , welche ihm aus den 
Kacbbarftaaten zugefendet werden dürften, als dem 
wirrenfchaftlichen Austaufche der gegenfeitigen Landes- 
gefchichten geiyidmet, in (eine Schrift aufnehmen, und 
fo weit folches die erweiterten Grenzen feines Unter- 
nehmens künftig geflatten werden , nach Befinden ho« 
■oriren. 

Der Preis jedes einzelnen Heftes ift fdr die gegen- 
wartigen und künftigen Subfcribenten auf das ganze 
A. L. Z, 1828. ErßerBmd. 



Werk, welche demfelben Von Zeit zo Zeit Torgedruckt 
werden follen, noch auf den frühern Ton l8gr. gefetzt, 
für folche InterefTenten aber, welche nur einzelne 
Hefte oder Jahrgänge zu haben wünfchen, auf Einen 
Thaler fup den Heft, folglich Vier Thaler auf den 
Jahrgang. 

Leipzig, Im Januar igag« • 

Joh. Ambrofiua Barth 



An di€ Herren Aerzie und Wundärzte. 
Bekanntmachung über die Fortfetzung ron : 

Dr. C. T. Kleine rt^s allgemeinem Repertorium 
der ge/ammten deut/chen med. chirurg. Journa^ 
Ußiky herausgegeben in Verbindung mit meh- 
rern Mitarbeitern. Hter J^rgang igag* la Hef(e. 
6 Rthlr. 

Von diefem, mit uBgadrtateiii BÄyfalf, fowohl 
von Seiten der prakt. Aerxte , als yon den Beurthei- 
lern deffelben in gelehrten Blättern , namentUch dem 
BecVfchen krit. Repert., der Salzburger med. chirurgf 
Zeitung u. L w., auf^enomipeipem Jodmal beginnt 
fo eben der zweyie Jahrgang« Bekmsollkh liefert es 
in gedrängten zweckmäfsigen Auszügen eine vollftän- 
dige Ueberficht des Inhalts fämmtlicher deutfchen me* 
dicinifchen und chtrurgifchen Zeitfchriften. Zu Ende 
des Januar erfcheint und ift wiederum in allen Buch-- 
handlungen das Januarheft ah P^obe &r diejenigen 
Hnn.Aerztennd Wundärzte j welche den Jahrg. iga? 
etwa noch nicht befltfien, »und ficfc vor Anfchaffung 
des Werkes von deiftn prakt. Brauchbarkeit > ja Un- 
entbehrlichkeit ttberzengen wdhwi; gratis zu haben, 
welches erft dann mit berechnet wir*, wenn man den 
ganzen Jahrgang zu befitzen wünftht. Der Jahrg. iga? 
enthält über loo eng gedruckte "Bogen, und nach den 
vorhandenen Sfaterialien zn urtheüen, kann: der Jahi». 
gang 1828 leicht eine noch gröfsere Bogenzahl bekom- 
men. Der bey diefem Umfange^und dem engen Druck 
fehr itoäftige iPreis für 13 Heftender Jahrgang igag ift 
auf 6 Rfhlr. feHgefetzt. Beftellnngen beliebe man 
recht bald zn machen, da es fonft leicht gefchehen 
konnte, dafs einzelne Hefte fchon vergri^en wären. 
Leipzig, Anfang Janiiar ig^S« 

.Cb. £• Kollmann. 
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n. Aiikundigungön neuer Bücher. 

In unCtiteVeilage ift errduenea und in alltn Buchr 



I 



handlangen zu haben: 

G^/chichte Preufs^ns, 

Ton den älteften 2^ilen bis cum Untergange der Herr- 
fchaft des deutichea Ordens» 

Ton 
Johannes VoigU 

, ifier Band. Die Zeit des Deidenthams. (Mit einem 
Kupfer.) Peis 3 Rthir. 15 Sgr. (3 Rthlr. 13 Ggr.) 

nter Band. Die Zeit von der Ankunft des Ordens 
bis zum Frieden 1349. (^^^ einer Karte der alten 
Burgen Preufsens. Preis 3 Rthlr, 

Obwohl die Subfcription auf diefes Werk bej dem 
Erfcheinen des erßen Bandes gefchlofTen wurde, fo fe^ 
henwiruns, in Folge yielfacher Aufforderungen, ve^- 
anlafst, diefelbe auf die noch nicht erfchienenen 5 letz- 
ten Bände nochmals zu eroffnen. 

Demnach haben die bisherigen refp. Subfcribenten 
den billigen Vorzug, dafs ihnen die erlten beiden Bände 
ftatt 6-1 Rthlr. nur 4 Rthlr. koften, wogegen den jetzt 
eintretenden Käufern die folgenden Bände ebenfalls 
für den Subfcriptionspreis , der iSr jeden Band nicht 
über 2 Rthlr. betragen wird, abgelatfen werden foUen. 

Der Ladenpreis wird^ wie es hej den erfen bei- 
den Bänden gelchehen ift, bedeutend erhöhet werden, 
und der 3Te Band im Lanfii des näehften Sommers er«- 
fcheinen. 

Königsberg^ im Dectmber igay. 

Gebrüder Borntrager. 



Bey Friedrich Mauke in Jena ift'fo eben er- 
Ichienen und dorch alle Buchhandlungen zu haben : 

TMhaut, ui.F.J., Sjftem des Pandekten -Rechts. 
. 5ie&«itftfyerbefferte Ausgabe. 2 Bände, gr.g. igag. 
Preis 3 Rthlr. I3 gr. 

Diefes Werk hat in den letzteren Ausgaben 3 Bän- 
de , ift aber in der jetzigen Tom Herrn YerfslTer in 
2 Bände abgetheilt worden^ welche nieht getrennt wer- 
den können. Schöner, oorrecter Dmcki weiftes Pa- 
I^iet und bUliget Preis werden auch noch znr Empfeh- 
ung diefer , mit der gröCiten Soigfidt bearbMieten Aua- 
gab^ bejtragen» 

Bej uns £nd erfchienen und in aflen Buchhand- 
lungen zu haben: 

AUocajtder und Darius. Tranefffpiel Ton Fr. 
V. Uechiritz. Mit einer Vorrede ton L. Tieck. 

1 Rthlr. 

Das Nibelungenlied; Ueberfetzt TOn JT. Simrock. 

2 Bde. iRtMr. 

Lin/e von Halling. In Briefen aus Südfpanien* Von 
Dan, Le/smann. 2 Bde. 27 Rthlr. 



Jahrbuch deut/cherBuhnenfpiele, henin8gegel>eii Tili| 
C. V. HoUeij für igag. 2 Rthlr. ^ 

Die Verlobten. Roman Ton A^ Manzoni, uberfetfll 
Ton Dan. Lefsmann, 3 Bde. 4 Rthlr. 

Meierbeths Glück und Ende, Tragödie mit GeCaM 
und Tanz, Ton Jo/. Freyherrn t;. Eicheieilorgi 

Die olTenllichen Urtheile über unfre literarlichen 
Neuigkeiten beweifen es, dafs die Torgenannten W^erke' 
lieh auszeichnen, und das Publicum wird fich immer 
mehr davon überzeugen, dals wir nur Empfehlene* 
werthes in Verlag nehmen. 

Berlin. Yereins-Buchhandlnn^ | 



BeyKarl Cnobloch in Leipzig ift zu haben: 

JLeonis Diaconi calocnßs hifioria Jcripioresque cdU ad 
res Byzantinas periinentes quorum Caialogum pro* 
acimum folixim indicabiU £ Bibliolheca Regia nunc 
primum in Incem edidit, verlioDe latina et nolis ik- 
luftravit C. B. Hafe. Fol. maj« Ftitifiis 1819» 
24 Rthlr. 

So eben yerliefs die FrefTe und ift in allen Bucb- 
handlungen des In- und Auslandes zu haben: 

Fafslicher Unterricht 

in der 

f r a n ti 6 f i f c h e n S p r a e K e^ 

beftehend in einer 
praktifchen Grammatik, 

nach den einfachften Regeln, und mit zweckmäfsigen 
Au^aben zum Ueberfetzen aus dem Deutfchea 
. ins Franzößfcbe Terfehen, 

nebft einem 

neuen fxanzofifchen liefebuche, 

mit Hinweifungen auf die Regeln der Grammatik» 

Für den Schul ^^ und Privatgebrauch 

Torfafst 

Von 

Auguft Ife, 

Lehrer der franzö£fchen und italienifchen Sprache^ 

29 compreffe Bogen im gröbten Octar. Preis ig gGr. 

(Berlin Ig2g. Verlag der Buchhandlung von 
Karl Friedrich Amelang.) 

2u den erften ErfordernifTen einer guten Gram- . 
matik gehört unftreitig, dafs die Regeln, nach denen 
die betreiFende Sprache zu erlernen ift, beftimmt, 
lichtT«)ll und fafslich Torgetragen , durch zweckmä&ige 
Beyfpiele erläutert und von paffenden Uebungs-AuS» 
gaben begleitet find , auch dabej das Ganze fo geord- 
net und bezeichnet ift, dafs der Lernende in allen 
Putikten fich leicht zurecht finde: Anforderungen, 
welche die hier angezeigte franzöfifche Grammatik 
vollkommen in fich vereinigt.^ Eben fo entfpricht daa 
derfelben beyge^ügte Lefebuch gan« feinem Zwecke ; 

die 
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lie darin eadialtefiM Anflatee And fimmtliGh «us den 
rorzuglichften Schriflftellem Frankreichs gewählt. 
Auch eathält es manches Nene ; Torznglich yerdienen 
die Brachftücke aus Segur's fo berühmtem Werke: 
Hi/ioire d^Napolihn et dela grande urmie etc.| Er- 
wähnung, indem gerade die Haupt -Momente daraus 
entnommen find . nämlich die Schlacht an der Moskwa, 
der Brand Ton Moskau and der Uebergang über die 
Beresina. — In allen AufTatzen des LeTebuchs ift auf 
die Regeln der Grammatik hingeifieren, und fo dem 
Schaler Gelegenheit gegeben, mit denfelben immer 
bekannter zu werden , gewifs ein wefentlkher Yorzugi 
den der VerfalTer dadurch feiner Arbeit gegeben. Da 
oun das Toriiegende Lehrbuch fich auch ganz befonders 
durch gutes Papier, fo wie durch fehr reinen und^cor« 
recten Druck auszeichnet, und dabey der Preis Ter- 
hältnirsmäfsig äufserft billig geftellt ift, fo darf man 
wohl erwarten, dafs es fich bald in den Händen yieler, 
die der Erlernung der franzofifchen Sprache fich wid- 
men , befinden , und der Lehrer wie der Schüler es nicht 
nnbeiEriedigt bey Seite legen wird^ R — r« 



Erfchienene Fortfetznng naturhiftorifcher Werke« 

Von : Ger mar Fauna Infectorwn Europae ift Fasci-^ 
culus 13 erfchienen. Der Preis jedes Heftes ift 
l Rthlr. 8 Ggr, 

Von: Naumann und Buhle, die Myer der Vogel 
Deuifchlands und der benachbarten Läänder, mit 
iiatnrgef reuen Abbildungen. 4tes nnd fies Heft, 
Jedes Heft 2 Rthlr. 

Beide Werke find zu bekannt, als dafs mehr als 
dflien unnnterbrochene Fortfetzung anzuzeigen wäre» 

Halle, den la. Januar igag. 

C» A. KammeL 



Bey Boike in Berlin ift erfchienen: 

Ency clopädifches fFSrterbuoh 

der jnedicinifchen Wiffenfchaften* 

Herausgegeben Ton den Profefforen der medicinifelien 

jFacultät zu Berlin : 

a F. r- Gräfe, C. JF. Hufeland, HP. LinJt, 

K^jL Rudolphi, E. v.SitboUL 

Erfter Band. 

Aachen -— AgyrtiM. 

Preis: jRthlr. ggf. 

DasNStzIiche guter encjclopädifch^ Worterb&ber 
ift Ton jeher gefühlt worden ; aber nirgends ift ihr Be- 
dorfbifs fo grofs, als in der Medicin : denn keine Wif-^ 
fonfchaft greift fo fehr in aHe andern ein, und macht 
ihre Kenntnifs fo noth wendig, als diefe. Wie wfiif- 
fchenswerth daher ein Werk ift , welches das Wefent- 
lichfte der Medicin enthält, und dadurch dem Ar2te 
Zeit nnd Mühe erfpart^ das Wlflenswerthe aus den 
Quellen nnd aus den eigends für die rerfchiedenea 
HSlftwiffenfchaften gefchriebenen Werken heranssa« 



fochM, leidet wohl keinen Zwm£el, ja nnenlhehrlicK 
ift ein folches Werk für Aerzte, denen ihre befchränkte 
Lage oder Entfernung picht erlaubt, fich grofse Bücher- 
Torrätbe anzufchaiTen. Diefem Bedürfniffe abzuhelfen^ 
foU diefs Werk eine wiffenfchaflliche Ueberfiöht ge- 
währen, aber auch ein Wörterbuch därftellen, folg- 
lich: 

l) alle dem Arzte nothwendige, wifTenfchaftliche 

Gegenftände erörtert werden, 
a) doeh nicht in weitläuftigen Abhandlungen, fon- 
dem In mogUchft gedrängter Kürze, um das Werk 
nicht zu koftbar zu machen ; 

3) auch eine kurze Gefchichte, den jetzigen Sland- 
punkt derErkenntnifs und die lilerarifchenHülfsn- 
qnellen enthalten , und foU diefs Werk 

4) sugMch als Wörterbuch dienen , und die Erklär 
rang technifcher , auch veralteter , aber noch Tor- 
kommender und zum Verftändnib älterer Schrift-^ 
Heller dienender Worte geben. 

Der Bey tritt vieler ausgezeichneter Gelehrten, z. B. 
Vogel, Kreyffig, Sachfe, läfst mit Gewifsheit erwar- 
ten, dafc diefs Werk, was etwa aus 25 Bänden befte- 
hen foll, raXch wird beendet werden. 



So ehen ift bey mir erfchienen und in allen Buchr 
handlangen su erhalten : 

G efc hiohte 

der 

Kriege in Europa 

" feit dem Jahre 1792, 
als 
Folgen der Staatsveränderung 

in Frankreich 

unter Konig Ludwig XVL 

Erfter Theil. Mit vier Planen. 

gr. g. Anf fMnem Schreibpapier. 3 Rthlr. 

Leipsigi den 15. Dec xgaj. 

F. A. Brockhau% 



In der Baff effchen BnchhandlaDg in Quedlinr 
bnrg ift fo eben erfchienen: 

Leben de$ Lord Byron, 

Von /. W. Leihe. Verdentfcht von Dr. Friedrich Bauer: 

WDt Lord Byron's wohlgetroffenem BildnifTe. 

g. Geheftet Preis l Rthlr. 4 gr. 

Lord Byron, fo bewundernswürdig als Dichter, 
ift nif^t minder merkwürdig als Menfch , wegen feines 
fonderbaren Charakters, feiner eigenthümlichen Le« 
bensweife, feiner mannichfachen Scliickfale. Erft 
wenn wir ihn als Menfch näher kennen gelernt haben, 
begreifen wir lo manche individuelle Beziehung in fei* 
nen Dichtungen, da, wo &e das Organ feiner eigenen 
GelilU^. feines TenmndetenGnnnths, feiner Leiden- 

fifiaf- 
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fchaften find. Gegenwärtige, rm dem englirchen Hte-* 
ausgeber von B^n^s fammllichen Werken rerfafcte 
Biographie des groben Dichters wird daher den vielen 
Freunden und BeAtzem feiner Werke eine angenehme 
Erfcheinang feyn. 

m. Neue Landkarten, 

An Freunde des Alierihums. 

Von ,dem , fdr das klafflfche Studium als unent- 
behrlich anerkannten, und/a Ton den Gelehrten aller 
Kationen aufgenommenen und gewürdigten 

Reichardi orhU terrarum antiquus 
a D., Campio ,editU9 

find wieder zwey neue , hochft intereffknte Blatter, 
Tab. XIV und XV, erfchienen-, nämlich: 

XIV. Regionen inier Euphratem, Tigrim et Indufn, 
India int- Gang. Bor. , Scythia extra Imaum, 
Serica L Rthlr. 8 g^- 

XV. India int. Gangem merid., India extra Gan^ 
gern, Sinarumfiius i Rthlr. 8 gr. 

Auf Tab. XIV. tritt , »um erften Male , das lange 
Yergebens gefnchte Serica, ans dunkler Nacht an das 
helle Tageslicht! . 

Kun kommen noch drey Blätteir — Arahia^ 
Africa et Orhis noius vet. — iind damit fft der grofse 
Atlas Antiquus Y6iVendei'^ Ihm wird ein kleiner, zum 
Schulgebraoch , folgen. 

Eine inhaltfchwere AnkSndigjung voh Heichard» 
die fich ^her viele wichtige Dinge der alten Geographie 
verbreitet, ift In allen Buchbandluogen gratis zu haben. 
Ich erfuche dieGefohrten und eUe FSrderaredetilfcher 
Wirfenfcbaft, deutfchen Plei&es und deutfcher Natio- 
nalehre , fich diefe Ankündigung geben jjsu laften. 

Nürnberg, im December 1827. 

Dr. Friedrich .Canjpe. 

IV. Münzf am'jnlung , f o zu verkaufen. 

Üie reichhaltige und beriilRtrte 

Muhz/ümmlung' ^ ' ' 

des in HelrnTtedt verltorbenen Profeflbrs O. Ch. Sei-^' 
reis foll im Wege der SobmiCfion , im Ganzen , oder 
in Abtheilungen, oder inr Einzsslnen,. an den Meift- 
bietenden rerkauft werden. DasVerseichniis Versamm- 
lung ift in allen Buchhandlungen zu bekommen. Die 
Gebote werden in portofreyen Briefen unter der Adreffe 
J. Leitzmann, Trediger in Riethohen bey Wei- 
fsenfee in Thüringen, erbeten. Am a. April igag 
wird der Zufchlag erfolgen. 

Keyfer'fche Buchhandlung in Erfurt« 



V. Vermifchte Anzeigen. 

Garten*- und botanijche Anzeige. 

Das klajjifche Ztesincon der Gärtnerey und Botan\ 
Ton Dr. u. Frol F. G. Dietrich beftehl jetzt mit all 
Nachträgen aus zivey und zwanzig Bänden, und ift 
Werk, das jedermann lobt, jedoch mehrere der frof 
heren Subfcribenten dazu mufs die Aasgabe für di| 
immer nachfolgenden Theile zu ftark fie worden lejnij 
denn die letztern find zu wenig abgefordert wordea. 
Wir machen daher bekannt, dab wir jeden einzeioea 
Theil diefes Werks (nur nicht den dritten des Lexicoos) 
für den halben Ladenpreis, oder für ein und einen hal- 
ben Thaler, ablafTen wollen, fo weit die uns über- 
flSrfig gewordenen Theile reichen. Wer alTo fein sih 
gefangenes Exemplar ergänzen oder etwas dazu habes 
will, wird erfucht, £ch recht bald an jede beliebige 
Buchhandlung zu wenden, oder zur ganz gewüTen Lie- 
ferung mit baarer Zahlung an uns felhfr. 

Gebrüder Gädicke in fierlin. 



Aus Petersburg habe ich kürzlich erhalten and 
And durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Memoires de rAcademie Imperiale des fciences «f«^'- 
Fetersbourg, ToraeX, avec Thiftoire de rAc&i^- 
mie pour les annees igai et 1822. 4 mnj. 5 ÄlWi. 
aogr. 

Renval, G-i Lexicon linguae iinnicae, cum ihterpre- 

tation« duplice, copioftore latina, breriore germanica, 

a Tomi. 4. Äboae. g Rthlr. 
Fra^n, Chr. Hl., Nummi Muhammedani, qui in Aca- 

demiae imperialis fcientiarum Fetropolitanae Mafeo 

Afiiitico affenrantnr. Tomusl. 

E«tiani fiui titulo z 

RecenAo nummorum Muhammedanorum academ. iiO'- 

Eer. fcient. petropol. , inter prima academiae imptf* 
kecnlatia edita. 4 maj. 14 Rthlr. 44 gr. 

Recueil des actes de la feance folennelle de rAcademitf 
Im)i^fiale.des fciences de St. Petersböurg, tenüef 
Foccafion de la fdte feculaire le 29. Decembre iS^^* 
4. ^Rthlr. iigr. ^ 

Trinius, D% C. B., rpeoiesgraminnm, iconrbns et de*- 
fcriptionibus illuftr. 6faicicüli. 14 Rthlr. 

Eichwaldi, D. E., geognoftico - zoologica per IngrlaiA 
marisque Baltioi provincias, nee non de tritobitis 
obferyationes. Cum V tabnlis. 4 mai. GafaDi. 
aRdilr. 

Volkslieder, ferbifch,e, ins Deutfche übertragen too 
. j^. von Goetze. 12. i Rthlr. 

Leipzig, im Januar 1828* 

Karl Cnobloch« 
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* VERMISCHTE SCHRIPTEN, 

' 5rauh$chweig, b. Fr. Vicfwcg: Johannti JFii, 
' gcTuinnt von Dörring, Fragmente aus memem 
^'' %eben und meiner Zieii. 1827. 490 S. 8. (2I\tblr.} 
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he vorliegende Schrift gehört in mehr als einer 

äteziehung ^ den iatereCpanteften Erfcheionngen in 
er poUtilcben neuem Literatur. Sie siebt über die 
Qauptmomeote der, mit derp Namen der deniagogi- 
fpbeq Umtriebe bezeichneten, poliUfchen Bewegun- 
gen der neuern £eit voUrtändigere AuffchlüOe, als 
^r de fbnft irgendwo oefitzen^ Auffchlaffe,, die ^^l 
iß bemerkenswerther- find , je hefleutepder die Rolle 
war, weld^e der Vf. felbft fpielte/ Diefe Schrift ent- 
hält im eigentlichen Sinne confeJjfion$Aes\h. Aus den 
Einzelheiten feiner Darftellung und aus dem Ganzen 
der letztern erfcbeint er allenthalben als ein jungeiT 
Mann, welcher durch die Ricfatuiig der Zeit, in wel- 
cher er zuerft auftrat, durch zuleben<iigeEinbfldungs- 
kraft upd durch den Reiz auocunque mo(2o.ejlne Rolle 
zu fpklen, in den^trudel der Umtriebe frühzeitig ce- 

S' altfam hingeriffen ward , und von andern auf cfieier 
ihn ermutnijjt und beftärkt, Verirrungen auf Ver- 
irrungen häuue, ihrer und feiner feJbu aber durch 
fein 9 allenthalben fich ausfprechendes Talent be- 
g^nftigt, bey Zeiten bewufst erfchien, das Thö- 
rt^e, wie aas Geßhrliche feiner Richtungen tief 
Hnfah und nicht allein den letztern' entfagte, fon- 
dern auch £ch berufen fand, die, in ihnen gemach« 
tcn, Erfahrungen iiffentlich mitzutheilen. * ^,DeT 
Zweck diefer Schrift;*' fagt der Vf. S. 8, „ift ein 
gedoppelter; i<5h will erßens durch mein Beyfpiel 
zeigeq , wie gefahrlich es dem Einzelnen felbft wird, 
%enn er, anftatt rtbig in dem durch fein Talent 
oderiein Gefcfaiek ihm ängewiefenen "Wirkungs^ 
kreiße fortzuarbeiten, aus demfelben heraastritt 
find, den geregelten pianetarjfchen Lauf verfchmä- 
hend, alslrrftern bald hier-, bald dorthin mit fei- 
jnem gefahrvollen Lichte fch weift; mag auch die 
wirkliche Gefahr, die er andern bereitet, von den 
Abergläubigen vielfach Oberfchätzt werden, gewifs 
iit ee doch, dafs er Niemandem nützt. Allein ich 
will andemiheils dem Publico auch den Beweis ge- 
ben , wie die Regierungen das voUkommenße Recht 
hatten, wenn fie von G^aAr fprachen : u4llerdings 
ab es eine nicht unbedeutende Partey,' welche einen 
Tmjlurz des Beßehenden, Jb durch Geivalt, nie 
durch L(/i herbeyzuführefi ßrebte und an und für 
fich vielleicht gar lobenswerthe Einrichtungen, nin^ 
A. L. 2. 18t& ErßerBand. 
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Hchtungen, wie Tumerey tmd Burfchenßihaß , zum 
verderblichen Zweck mißbrauchte. Das Treiben die- 
fer Leute, mit denen ich Jahrelang gemeinfame Sa- 
che gemacht habe, und die ich an Exaltation noch 
zu überbieten trachtete, will ich unumwunden dar- 
legen. Von dem Augenblicke an , wo ich mein Un- 
recht rrkannte, habe ich es auch offen ft^kannt; 
^s ich in den GefangnifTen den Behörden ausfagte, 
das foU das ganze Publicum jetzt erfahren. Mein 
S.treben war nie eiii lichtfcheues. Uebrigens wer- 
den die Verbrechen der revolutionären Partey mich 
Auch nicht gegen etwanige von dtn Regierünffen be- 
gangene Miisgriffe blind machen; allem erkiärlidi 
find diefe, wenn man bedenkt, dais jene anfangs nur 
im ungemeinen die Gefahr y&Äm, ohne imSnzel^ 
nen das Wcfen derfelben zu erkennen, fie kämpften 
liiit unbekannten , ja unfichtbaren Feinden und ver-' 
letzten daher zu oft nur den Unfchuldigen mit 
dem Schuldigen, yerwechfelten den unbefonnenen^ 
Schwätzer und den kaltblütigen Jacobiner." Rea. 
theik diefe letzte Bemerkung als Thaißxche voll- 
kommen , aber auch nicht weiter. Staatsgefahrlichc 
Umtriebe haben allenthalben den gemeinmmen Cha- 
rakter, dafs fie in der gefShrlichften und höchfteit 
Potenz fo geheim gelegt find , dafs fie von oben her^ 
unter nicht eritiitteTt werden können ; in ihrem Cen- 
trum werden weder öffentliche Urkunden aufge- 
nommen, noch Schwätzer oder den Aufforderungen- 
zum GeWjndniffe weichende Individuen iut Ehr© 
der Sitzung zugelaffen; felbft die üeberrumpelnng 
folch^r Leute wüi*de ihre Geheimniffe fo wenf§ 
aufdecken, wie fie der Polizey bey verfchmitzten 
Glücksfpielern glückt. Will die^ Regierung in das 
Centrum foicher Umtriebe dringen ; fo mufe fie den 
Weg von unten hinauf gehen, zunächft dieäufser- 
ften, noch fo fehwachen, Faden ermitteln, ihnen 
mit fefter Confequenz und der höchften, felbft das 
anfangs unbedeutend fcheinende Kleine nicht öber- 
fehenden , Aufmerkfamkeit folgen und auf diefem, 
freylich larigfamern, aber defto ficherern, Wege 
Schritt vor Schritt folgen ; feiten wird diefer Weg 
nicht zum Ziele führen. Diefe Lehre ift durch die 
neuern Unterfuchungen in Deutfchland vollftändig 
bewährt. Dem Publicum ift diefs nicht mehr ein 
Geheimnifs und warum follte €s einGeheimnifs feyn, 
da es die Weisheit, die fiebere, fefte Haltung und 
die Confequenz der Regierungen nur von neuem be- 
thätigt. Nach demjenigen, was die Regierungen felbft, 
und infonderheit die Freufsifche darüber öffentlich 
dem Publicum mitgetheilt haben, ift von ihnen die- 
fer Gang befolgt und ihm verdanken wir ganz befon- 
Z ders 
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ders nicht blofs die gemachten Ermittelongen , fon* 
de^n was noch weit wicbtiser ift^ die Verniebtung 
der Fäden diefes eanzen Geoättdes und die volKtän- 
dige Erkenntnifs des Uebels. Auch bev «as hotetea. 
die in ihrem fcfawarzen Centrum vorfichtig ficb hal- 
tenden Leiter aller diefer Richtungen ficb wohl, fo 
hervorzutreten, dafs fie dem Auge deg-Regie rungon 
bemerkbar wurden; wohl wufsten Ce, dieiemAuge 
unbemerkt, die äuiserften Fingerrpitzen ihrer, im 
Dunkeln thätigea , Hand in Bewegung zu fetzen und 
den möglichen Verdacht von ficb auf andre, infon- 
derheit auf den gelehrten Stand überhaupt, an 
welchem fie dadurch ficb fchwer verfOndigteii» 
zu wälzen. Es ift bekannt, dafs die Regierungen, 
von Bewegungen der äuiserften Fingerfpitzen auf die 
Exiftenz einer Hand und von diefer wiederum 
auf die eines Körpers wohlberechnet fchliefsend, 
anfangs die Bewegungen jener Fingerfpitzen un« 
terfucntenund, nach deren Ermittelung, zur Hand, 
zum Arm und fo endlich zum Körper ffelang-« 
tan. Hätten fie, um Finger, Hand una Arm 
unbekümmert, gleich nach dem Körper geforfcht, 
fo würden fie ihn nicht gefunden, wohl aber ihm 
Gelegenheit gegeben haben, die Glieder zu verleug^^ 
nen und fallen zu laffen* So arbeiteten unfire Regie-, 
rungen fich vom Turnwefen bis zur Burfchenfchaft, 
von diefer zu den engern Verbindungen , von diefen 
zu dem Jugendbnnde und von diefem zum Männer« 
bunde. Ober welchen letztern die vorliegende Schrift 
die intereffanteften Nachrichten giebt und der fol« 
gende Theil noch intereffantere verfpricht. Sind es 
^ber, wie Hr. W. anführt, „Unfchuldige," welche 
von Schuldigen, oder, wie Hr. fT. fie febr richtig 
nennt, von kaltblütigen Jakobinern zu Werkzeugen 
fich mifsbrauchen laffen und um die Fahne ihrer 
Avantgarde fich verfammeln ? Haben die Regierun-- 
gen diefe, wie Hr. fT, auch hier fich fehr richtig 
ausdrückt, „unbefonnenen Schwätzer" als Schul- 
dige behandelt? Welcher ift derjenige unter ihnen, 
der fich nicht de^ liberalften Behandlung rflhmeA 
könnte, welcher derjenige, der zu irgend einer 
Strafe gezogen, der unbefördert, unberückfichtigt, 
unverforgt geblieben wäre, welcher, der nicht fei- 
nes Unrechts und Irrwahns überzeugt und von ih- 
nen zurückgekehrt aus der Unterfuchunff gefchieden 
wäre, welcher endlich, der nicht gelteben foUte, 
Zweck und Richtung feiner Vernehmung fey kei- 
neswegs Ermittelung feiner Schuld und feiner Straf- 
barkeit, fondern Wfizi^ Ermittelung der Verzweigun- 
gen jener Umtriebe gewefen. So verfuhr aber die Re- 
gierung nicht allein gegen dieUnfchuldigen, fondern 
auch gegen gefetzlich und moralifch Schuldige. Wel- 
cher unter den letztern müfste nicht mehr oder minder 
das, was wir eben angeführt haben, ebenfalls aner- 
kennen, welcher ift unter ihnen , der, obwohl zur 
Criminal - Unter fuchung gezogen , behaupten könne, 
fo behandelt zu feyn, wie die Criminal- Gefetze es 
für Criminal -Unterfuchung vorfchreiben , welcher, 
welchem die landesväterliche Begnadigung nicht 
entweder fchon zu Theil geworden'oder bevorftände? 



welcher endlieh, der nicht bezeugen kSimte, wk 
^ tief die Regierunien den Unterfchied zWifcIseii Tevi 
* führern und Vernlbrten erfafst und wie confeqnenl 
. fie diefen UnterCchicd beobachtet! Die Re^eran« 
haben daher, wenn es Strafe und überhaupt das In« 
dividuum'galt, den Unfchuldigen mit dem Schuldi- 
- «A -nie- verwechfelt, fondem jenen, xmr v-ernehmai 
laffen, um zu diefen zu gelanren. Und dafs die6 
der fiebere Weg fey, bat nicht allein der flrfol^ 
fondern auch das Benehmen der Schuldigeii hinrei- 
chend bewiefen, die ein (b lautes Gefchrej erboliefl^ 
als die Regierungen einige Refultate der vörläufigei 
Utiterfuchungen der äufserften Fäden bekannt xnacb« 
ten, wohl wiffend', dafs man bey gleich vorficfat^en { 
Schritte von der gefprengten Avantgarde zum &bk 
trum gelange. . ' ' 

Rec kehrt indeffen zu der vorlic^ndeir 
Schrift: zurück. Allenthalben hat der \f. be* 
thatigt, wie bemüht er fey, diefem gedoppeltes 
Zweck diefer Schrift zu entfprechen, die 9adi 
ohne' politifche Beziehungen und ohne aufrich- 
tis;e und voUftändfge Selbitgeftändnifle Ober politi- 
fche Verirrungen hinreichend intereffanten Stofrza ei- 
ner eigenen JDarftellnng und zu einem intereHant^n 
Roman liefert Dergleichen IMittheilungen erfcioft 
ein Mann von der feften Haltung, wie die des Vjfir 
allenthalben erfcheint, nicht durch offene Entlarraog 
efnerPartey, die in derRachfucht unennfldiichm 
und die er felbft von diefer Seite kennt und nAi 
dringender Lebensgefahr erprobt hat. Ob der Vf« 
zur Herausgabe dieler Söhrin ganz oder zum Theil 
dnrch den Wunfeh , das Vertrauen der Regierungen 
wieder zu gewinnen, beftimmt fey, kann nur der- 
jenige, der Herz und Nieren prQft und kennt» benr« 
theuen. 

Wenn wir nun diefe Fragmente aus dem Staod- 
punkte der Zuverläfligkeit prüfen ; fo erfcheinen fo 
äiifserft vortheilhaft. Der Vf. führt nicht aUeia 
mit der gröfsten Genauigkeit Perfonen , zum Theil ' 
noch lebende Perfonen .und die kleinften Um* 
ftände an und liefert felbft gl^hfam die Mittel def 
Gegenbeweifes feiner Mittheilungen, fbndern alle^i 
was er mittheilt ^ ift das Refultat der gerichtlicfaea 
Unterihchungen , in welchen er an fo manchen Or- 
ten gewefen , und deren Aetei^ fo vielen Regierungen 
vorliegen, Acten, auf welche er fich in feiner Schrift 
beruft und welche eben fo leicht als voUftändig wi^ 
der ihn zeugen worden, wenn er mit ihrem Inhalt 
in Widerfpruch vor dem Publicum aufträte. Sehen 
wir auf feine perfönlichen Verhältniffe, fo dürfte 
wohl Niemand, fo wie Hr. v, JVit-Dörringy in der 
Lage feyn, uns fo erhebliche Auffchlflffe über die 
revolutionären Umtriebe in mehreren europäifcheo 
Jjändern^ befonders in Deutfchland, Frankreich, 
Italien und der Schweiz geben zu können und geben 
zu wollen. Aus einem damaligen Heerd diefer Um* 
triebe ward er, in fie eingeweiht, nach England, 
von dort nach Franl^reich und von hier in di6 

Schweiz und nach Italien geworfex). In Paris war er, 

durch 



anrtigenclcr üoiftäiid^ gleichzeklg tu die erfteii^ ^ kam dsn'iuf änf, das ganze Gebäude gleicteeftig 
Ärkef und in eine Abzweigung des to oft abge-' ufedefzariifstt^: A]Uerding$ ift man bcrecnti^, aiir^ 
»iigneten ComM central eingeführt^ am ehier Zei£i itineWnen, dalV hierb^y StMögrf ctfoWerBch «^^ 
Is dcutfcbe, fch^efecrifctai und iüUkidfche Radica-^ ffea wäre[^'aU6lri ^Ift, • die'Mäsire^elhjffegen die ^*-: 
etf nrit den frahzößfchen Geh ▼ä^felftigten; iim dtfi Mimiü TeMfiftdtrdeei? abgÖ'cfdÖrf^t, Kein Beyfpfel- 
amals «8^0) glimmende FeoeF d^r Jlevolutiön mA'i- eftiqr StrimgÄ äjtiföutv'öitt'n. ^ .Vttgtblic|f ' tferkWrdig* 
chft tveit tu befördertJ- ßälrf daräiif erfctiöh ^Ttf teü die Ätibähgdr" fe^^ SjfftÄs'dfefejSttfcngc, uM- 
er Schweiz und n^dhhei'^iiJ Ittaylaa^ihi Dlrcctoi^! y^AiiBitctcÄ därfber* ^(ttinöhrtö^ 
lum der Carbonari als Leitef ihrer Operationen In afflgimeiner verbreitete felrf balcf cHö Ärfaihrnng* die* 
leutfeWand; mit:^den Öbrlg^iif Voi-ltehern diefes TJttieftexigiinjR'; dafe .tmter äÄ6n, vita tfcri Regfe-* 
lundes gefangengenommen, gltSckte es ihm, aus rungen gcndböirti^en, M^afsregeln uurf vorbeu- 
laüand zu erttfpriDgen; Wach längerem Aüf^tbalt; gtirtjgsmittelti,' hifeht.eine einzige fev, ^cflcHe fOt 
> Italien, in der S*weiz tind in ßeutfchland vvard; wahrte IVeybeit nnd föf wahr^ VVWenfch^lich-' 
r Im Baierrcheib arretirt, >^ernomTneri und zur Folt^; keit drückeftd genannt werden köriiie, däfs vielmehr 
rzutig der Unterfachung nach BeVfrn ausgeliefert,* in' ihnen die flchetfte Gewährleiftürig gefgeÄ die; 
ler, wie er nicht genuflfrühipen kann, twar^enau^ KÄckkehr 'd6r Gdues -Äriftoktatlc enthalten fcy, 
ernommen, aber'auf eine fo liberale Airt behandelt^^ deren jene fleh angematst hatten und immer mehr 
Ws er, wie er S, iß bemerkt, „fo genaue Kenntnifi 2*1 l>emciftern, auf recht gutem Wege waren. 
Ics Syffcems Preufsens in Bezug auf jene Umtriebe 

Thirit, dafs er einfah, wie gerade jetzt der Augen- Zu den denkwürdigen Aüflchlüflfen über diefe 

dick gekommen, wo den Regierungen ganz reiner^ Ünrtrlebe rechnet Rec. infonderileit die Mitthei- 
Wein eingefchenkt l^rerdeii roOrste : er betrachtetet lüngen tib^ diö 1820 zu Paris vferfiithte und nxehi^' 
ich als Ca- Inbnirenten gegen fich lelKff. Mag auch oder niinder Tiewirkte Vereinigung der ausge- 
mmerhin der gerechte Tadel mir'werden,*' Sgt er zeichnetftcn lilberaEIen in Frankreich, Detttfchland, ' 
linzu, „meine Anflehten im Verlauf def.Zek mehr- der Schweiz und Italien. „Im Sommer 1820, wSh-^ 
ach geändert zn haben, ich danke dem Schöpfer rend des Vfs Anwefenheit iö Paris, fahrt der Vf. ♦ 
lafflr. Ich bin zu der Ucberzeugang gelangt, dafs S. 12 an, traten die deutfchexi RevolntionSre durch 
s der Pofitiven.im Staate, wie in der Kirche be- ihren Abgefandten, den nadii^aligen Profeflbr ütarf 
larf, dafs die Naturrechte eben fo wenig für die Pottenhif in Bafel, und unter meiner Beywirkung*, 
lenge ausreichen, vne die natürliche Religion.^ Ich in nähere Verbindung mit den Franzofen und Italie- 
labe.mich vom guten. Willen der deutfchen ^gie- "nerb. "Ich theilte keineswegs ihre Anflehten , allein 
ungen überzeugt und von ihrem innigen Wunfche, noch minder die der Regien;^igen, und glaubte fo» 
nf milde Weife die Ruhe wieder ^erzuXtellen. alles kennend, im Falle des Ausbruchs als Vermitt- 
A^äre, wie es eine Zeitlang allerdings deii Anrehein ler auftreten zu können. Ich arbeitete dahin, in 
latte. Strenge an die Tagesordnung gekommen; fo allen Parteyen und Secten, diefen felbß: unbewufst, 
läxten wir, die fc^enannten Unbedingten, es einzig eine gemäisigte Paitey zu begrtnden. Ich wufste 
md allein felbft ver^nlafet; wir waren die Knaben^ fehr wohl, dafs die .deutfchen Revolutionäre meine 
lie Co lange Kahlkopf, Kahlkopf! fcfarieen, bis die wahre Anficht ahnten, allein ich war ihnen unent- 
iären kamen." Allerdings fcbeint Hr. v. fF. reche behrlich, weil ich fie zu genau kannte. Auch konn- 
:u haben , wenn er behauptet , es habe eine Zeitlang t^n fie mich nicht desavouiren, da fie ja durch mich den 
len Anfchein gehabt, als foÜe dieJStrenge an dieTa* franzöfifchen Häuptern zuerft bekannt geworden v<ra- 
resordnung kommen ; allein diefs war auch nur An-« i^en ; fo wie fie daher mich verdächt^en , verdäch-^ 
'chein. Gegen wen und wodurch hat diefe Strenge tigten fie fich auch felbft. Allein , nach diefem har<- 
Dch geaufsert? Es ift kein lodividnum^ weiches ten Tadel, nach diefem Anäthem, welches ich aber 
perfonlich fich darüber beklagen könnte;, dieie mich felbft ausgefprochen habe, darf ich auch hin-* 
Strenge oder vielmehr diefer Ernft ward lediglich «uftlgen , dafs mein Streben frey von jeglichem Ei- 
ge^n das, um die Tagesordnung damals ringende, gennutze gewefen, dafs ich röckfichtslos ftets fttr 
Kfihrliche Syftem felbft gerichtet, gegen das Sy- aas ftrebte, was ich dem Allgemeinen zuträglich 
Item, was die beftehenden Regierungen mit einem wähnte, dafs ich keine Aufopferung, keine Gefehr , 
reichen SeJbftvertrauen zu bekämpfen begann, dafs e gefcheuet habe und dafs ich endlich nie etwas that, 
BS feines Sieges' Ober die bel>ehenrie Ordnung und jworöber ich in der Erinnerung zu erröthen hätte. ' 
der materiellen Vernichtung der letztern fich felbft. Im Gegenthcil hatte ich Gelegenheit, auf diefe 
öffentlich genug, fchon zu einer Zeit rühmte, wo es Weife viel Böfes za hintertreiben, fo namentlich 
noch lange nicht fo befeftigt war, als im Jahre 1819. den Plan und das Anerbieten, welche Deutfche 
DieRegierungen hatten immittelft das Lfebel in icinen machten, den König von Frankreich im Sommer 
Ürfften Wurzeln kennin gelernt und flberfahen voll- 1820 zu ermorden. [Der Vf. wird das Nähere diefer 
ItändigcIiemannichfalrigenRamificationen und Rieh- Verhältniffe im folgenden Bande mittheilen.] Als 
tuncen , in welchen aus diefen Wurzeln Spröfslinge im folgenden Jahre (Juliu« 1821) der vertrautefte 
und Bäume auffchlagen folhei^ Es galt, jenea Sy- rreund der deutfchen Revolutionäre, der Dr. Joa-- 
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Ittord^ durch.4jMJ.fo|;p9ipgfe.tott^^ .in?iner Freylaffung em|5^M,,^ \&pgh^ )??F^a» <*•' 

TO fetzep, ^gt9. ich zmch auf <ji^;feycrlichfte und, genen. Ausfa^en Uxid^s, die mict «icujpixrt habei 

urar fchrifltllcbron. jeder 0^ «ie f^t^^ro, üi:|terfuchuqg gegw mii;^ Mfarde mm 

los.. Die Fofge Wm^^ ?^/^ÄV^^^ »<^h Kam nacKÄtrlia voD 

ictetimaisig conftatirt^ Vemcb^ y n^ch zu eiTi]^ leiden ichäftCeher. Erl^UUiru og geg^n dieieo Staat; 

Statt faudjSi.** N.act,wer Iqirzcri^arrt^iiijg .ftii-. ÄÜein in der jj^hresj^ngen Haft, , die iflj,4alilhft er- 

i^ fernern $clUckf^^ und infonderbeit Xeln^r^ ainl duldete»' hatte icbj&elegenheit« inein i^rxig/ea Ui ' * 

SO. Febr, 1824 zu Baireuth erfokilea» ^V^erhalttung»' zii berichtigend E$ ift auch anderweitig ^reit^ 

fährt der Vf. S,. 15 fort: ,,,ich OaE ein. wie es von. k^ont, daß Hr. IVittv. Dorring yvlhxßnd dxeSj^r 

der gröffteB Wicbtigkett fejr, '*«^- «-u'^^?«^ «■-.««*_ ♦o^f.^^.v,»««. ^ii-,.^;«^^ ;i5^ ,„t«u*:«f..^ ..-« j -.«i.^t_i 

njÜe . 4e3 .^ipevolutipnärqn Tr^ 
ictttj g^nz ttuwwwAden anjae 

deckuDg des fÖMngieuaten GßK,.^^^^,^^^^ ,_ ^,, — „._ ,,,.-.. ^-.^— -:^ -. r-- ^ ^w«^ 

rade dam^s Ci^fplgt und hatte die.Regierufigen inp tionaren in d^Ä nxehrnia]s ängefQhnenl^derp.^ 

höchften Grad^ erfcbrecktt d^ fie offep.bjiur. eman^e geben hat^ aus wjflqhen in. verbindji^ m^ d» 

ti^lift mediefeijBunjflKein'Knabenlpiel, foncIern,uu7i, bekannt gewordenen Actenftäclcendber' den geben 

teir iden Aiffpi^ß^ auslä^difcjhe^.ÄevoljUtiönJJipj^.g^ inen Bund in Deutfchländ der prfprung^ und dit 

ftiftet fey. Dawar ich es, der, unaufgefordert uncT J^ichlung des' lefzieYh,' fö wie die Stelle., welchem 

«Hbß^e^eJ»^ y^eroominezi- :^u vt/jef^en' v<^rl3ngte,.\;Ich in der revolutionären ELIerarcbie e^qqebmeo &ßir#, 

\Kiurö^-5 dej:;c^e4.'^egierujBgend^nF klar greptig hervorgeht, Äjufftl^ire, \^cJiclje' um fo 

gab. -^ifldwn, *(^ ihnpn zeigte^ wie ine/ne uni dies- wichtiger, fiqd» als. fif.d^. ^ Cenuii 

Eoll^qius ümtriehiB in,- Pv|s -die Ur^ixelle^ diws ßw^PJ?. . öm/rarhinf eicbjesd^yictiBriegen. tv-lr erbten iier- 

des'wären* Die im dritten ^ä^deerf^lg^deiPubh-, durch nähere pJachV^cKten Über .die.inJDresden er^ 

cation diefer liiciner Auslagen uiid XonJÜge Acteur folgte Verbä^ung des franzöGfchen Prpfeffors Caufin^ 
fittcke werdfu^es be^w^fen, wie lediglich ctia üeb^r-, über welche fo^uhrichtfee C^qiectur^ gewagt i^or- 

zeugung} recht zu bandeln,, uiich nji^rzu verleitete, den^ und vtrerche nach aiefen Crlaüti^^^ 

JBs.lftg keine ei^i^ge fl^fag^ ge^en mich vof; jcb natöriich , als gprepht erfcfidntl ;,. 



% t'T E K Ä R 1 iS C H E S A C Ö Ä i C Ä T E N.. 

... Tode Ställe.. %i^ Di« beid«n letstairea Schriften hatten JBexos 

Allers zu Hamburg /cÄa«n Friidr. irnftLin/,, Dia-: ff^' ?i?^.£j^ JÄf!i"'!f^*'''* 5?**^^/^''^ 

C0UU8 «u GrodeuU Amte Hitzebültel. Er war am ST-i r^« JiTn^nSl^h L^ *e dadurch» 

aj.Mavi798 zu Hambur« geboren, befuchte 4ie ge- *iS%*^.^f,v ^ «»««"5.^»»^»» ge'^?'<'en waren, nul 

ShrlenVnftalten feiner Kterfiadt und ftudirte dSon^ SS^^.^^RjtjÄJr^'^^'* "^i^*"* T 

Xey Jahre Theologie zu Leipzig. Sehr bal4 nach (einer w^Hn^^ifT^w^lÄK'Ä"^" ?*"?,' *^"' 

Rückkehr Ton der Akaderaiei Jn J. iga^, ward ihm das J*^ »ä»«"?« Leb«* ,' «»* »«h« unbedeutenden Erw»- 

Eredigtamt zu GrodeH überlraTea, d« Tr, ob^eich ^i' ^ '»^ ^•«' »^"^ »**«*« ' gewU» erfäUt habe« 

Qoch lehr jung, mit dem heften Erfolg verwaltete. In . . 

Deinen theologifchen Anllchteu blieb er ftets cfen übe- *. Zu Paris flarb MiUe Decembers v. J. Hekn» 

xalen Grundfätzen , die er von feiu.en Lehrern zu Harn- T\läria Williotnxs , eine ausgezeicbnel^ englifehe Scjirift- 

burg und Leipzig empfangen hatte, treu. Er hat her- ftellerin. Sie kam 1790 nach Frankreich wurde 

ausgegeben: Predigt am Tage feiner EinfiibruDg. die Freundin der Madame BoJand und der*Giroadi- ^ 

Hamb. 1823; Predigt am Sonnt. Quinquag. Hamb. ften, entging mit genauer Noth dem Tode , und rer^ 

1825 ; einige Ratlifchläge an Ghriften hiniichtlich des fafste mehrere intereffante Werke über die fraBzäfifche 

würdigen Verhallens inLeiden, ](n 4 Predigten. Hamb. Revolution. 
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Januar 1828. 



VERnySCHTE SCHRIFTEN. • 

Braüttschweig ; b. Fr. Vieweg: Johannes TFitj 

fenannt von Dörrinß, Fragmente aus meinem 
leben und meiner &it u. f. w. 

• • 

{JFqttfeitune der im porigen Scäek abgebrochenen Reeenfionm) 

• • . ■ 

LjLt. Witt -von Dörring hat'fowohl in Baireuth, als 
Q Berlin wiederholeilUich die beftimmteften und 
renaüeften Depofitionen über die, im Sommer 1821 
&u. Paris eriolgte Vereinigung der Deutfchen, 
Schweiz6rifchen und Franzöfifchen. Revolutionärs 
und Ober die gefahrvolle Tendenz diefer Verei- 
nigung gemacht, deren äufsere Umftände durch 
lie näheren NacHforfchungen als gegründet al- 
enthalben bewährt und beftätigt gefunden waren, 
md deren Wahrheit, um fo weniger einem gegrön- 
leten Z-^veifel unterworfen feyri konnten , als nr. fF. 
ucbt blofs als Äugen - und Ohrenzeuge, fondern 
uch als Mitwirker an jener Vereinigung Theil ge- 
loromen hatte und diefe Gcftändniffe, wie er aller- 
lings mit Recht verfichert, durchaus frey willig ab- 
;elegt hatte. Unter den deutfchen llevolutionären, 
velche diefe Coalition bewirkt hatten, befanden 
ich einige, wegen ihrer ftaatswidricen Umtriebe, 
.819 aus üeutfchland entflohene Individuen, von 
ivelchen mehre immittelft Profeffuren an derüni- 
rerfitat Bafel erhalten hatten, und unter diefen infon- 
lerheit der, oben bereits genannte Profeffor Karl 
?ollenius. £s ift bekannt, dafs von Seiten des deut* 
'oben Bundes die Auslieferung diefer aus Deutfeh* 
and entwichenen Individuen von der Eidgenoffen- 
fchaft reclamirt ward. Diefe Auslieferung würde 
für diefe ganze Angelegenheit von der erften Wich- 
tigkeit gewefen feyn, indem durch ihre Vernehmung 
Ober if^tl^ Derring'^s Ausfagen und durch ihre Zu- 
fammenftellung mit d^mfelben ' jene revolutionäre 
Coalition, die Tendenz derfelben und ihr entfchie- 
lener Antheil an den Ausbrüchen des revolutionären 
(Vulkans in Italien, fo wie die höchften Elemente 
dler gleichartigen Vereine und Umtriebe inDeutfch- 
and eben fo iüar und aktenmäfsig wären ermittelt 
vorden, als die Thätigkeit der Revolutionären in 
Frankreich« Die Mehrzahl der eidgenoffenfchaftli- 
'ben Kantone fetzte der Auslieferung der obgedach«' 
en ausgetretenen Deiltfchen Schwierigkeiten Ober 
Schwierigkeiten entgegen und befchränkte fich 
^orerft darauf, dafs fie uch dem juratorifchen Gelöb« 
liffei nicht entweicheli zu wollen, unterwarfen. 
A. L. Z. 1828. Er/ier Band. 



Wahrend von Seiten des deutfchen Bundes mit den 
Schweizer -Kantonen die Unterhandlungen über die 
Auslieferung fortgefetzf wurden und die Eidgenof- 
fenfchaft im Begriff zu feyn fchien, fie zu bewilligen, 
erfchien der Profeffor Cqi^n unervvartet in Dresden. 
Derfelbe gehörte nach der, durch eine Menge von 
Umftänden beftätigten, Ausfage des Jf7// - Dörring 
mit zu denjenigen Franzofen , welche zu jenei' Coa- 
lition mit gewirkt hatten und mit FoUenius in nä- 
herii Verhältniffen gewefen waren 5 die deutfchen Re- 

Sierungen konnten ohne Inconfequenz ihn nicht in 
ie Ferne zurückziehen laffen , während fie die an- 
deren aus der Ferne requirirten. Er ward daher 
nach Berlin gebracht, um dort mit dem dafelbft 
bereits befindlichen Witt - Dörring und den in 
Gemäfsheit obgedachter Requifition erwarteten , 
FoUenius, Snell, WefJeXhÖff't und anderen zur Un- 
terfuchung gezogen und zufammengeftellt zu wer- 
den. Es'liegt ohne weitere Bemerkungen zu Tage, 
welche Refultate hieraus für diefe ganze Ange- 
legenheit erfolgt wären, und dafs, ohne allen 
Zweifel, die revolutionären Umtriebe in allen ihren 
Ramificationen und in ihrem letzten Endpunkt klar 
würden ermittelt worden feyn. Allein FoUenius und 
WeJJeUiliffl hatten die Verhaftung des Prof, Coufin 
kaum aus d^n öffentlichen Blättern erfehen, als fie 
ihr eidliches Gelöbnifs brachen und, Lehrkanzeln 
und Bräute verlaffend, von Bafel nach Nordamerika 
entwichen; einige andere nahmen ihre Flucht in 
andere Gegenden, und dieEidgenoffenfchaft verwei- 

Serte die Extradition des allein zurückgebliebenen 
\neU. Allerdings beftätiete eine fo qualihcirte Ent- 
weicbung Dörring^s Auslagen nur noch mehr und 
entzog fie dem Zweifel, allein fie erfchütterte nicht 
minder die BaCs der Verhaftung Coußn^s, deren 
Zweck nicht fowohl er felbft oder gar feine eigene 
Schuld, .als vielmehr die Ueberführung von Jenen 
und die vollftändige Ermittelung ihrer Anfchläge auf 
Deutfchlands Ruhe gewefen war. Ob und in wie- 
fern Coufin in feinem Vaterlande zu diefer oder zu 

{'euer Partey gehört habe oder noch gehöre, konnte 
cein Gecenftand der Unterfuchung deutfcher Kegie- 
rungen feyn, wohl befugt waren fie dagegen, von 
ihm felbft die ihm, oder in feiner Gegenwart Anderen 
von Deutfchen über die Revolutionirung Deutfch- 
lands gemachten, Vorfchläge zu vernehmen und diefe 
Deutfcne, wenn fie letztre leugnen foUten, ihm ge- 
genüber zu ftellen. Coufin^s ganze Per fönlich keit 
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wenn fi6 nicht eidbrüchig dnd landflachtig geworden 
wäreri, und dadurch den Hauptzweck der lOrfie be«* 
ftimmten Unterfuchung, fie für Europa weiter un- 
fchädlich au machen, felbft erfüllt hätten. Es ift 
bekannt» dafs der Prof. Coußn, unter plötzlich 
fo ganz veränderten Umftanden , bald entkffen 
worden. 

Ree. fühlt indelTen felbft, dafs es endlich Zeit 
fey , den Lefer mit dem eigentlichen Inhalte des vor- 
liegenden erften Theils der Fragmente bekannt zu 
machen« Das erße Buch zerfällt in folgende Kapitel. 
Kap. 1. Gezwungene Entfernung aus Genf; das 
große Firmament , Carlo Chiricone Klerckon Herzog 
von Fra Marino, über das eigentliche Wefen der 
Carboftaria; meine Aufnahme zum Principe fummo 
Fatriarcho ; die geheimen Gefelljchaften der kirch- 
lichen Ultras, . Bald nach dem Einrücken der Oe- 
fterreicher in Neapel, löfte fich die Alta Vendiia 
oder das höchfteDirectorium derCarbonari-Verbrü- 
derung proviforifch auf, nicht aus Furcht entdeckt 
zu wercfen , denn hiergegen war fie nach S. 21 ge- 
fchützt, fondern aus Ueberzeugung, dafs ihr Em- 
fiufs auf die übrigen Venditen und mrracchen doch 
ftr den Augenblick aufhören müfTe, weil fie zu fehr" 
beobachtet würden und es überhaupt wegen der 
Maffe von Affiliirten der drey erften Grade einer völ- 
ligen Veränderung derfelben bedürfe. Die Regie- 
rungen hegten, wieder Vf. bemerkt, nur zu ge- 
rechte Beforgniffe: der Boden Europas ift vulka- 
nifch, und^&cA dem Archimedes verlangen die Re^ 
volutionairi jetzt nur einen einzigen fejlen Stand-' 
punkt aujser Europa, um die/es aus Jemen Angeln 
zu heben. Die eilf Häupter traten im Sommer 1821 
in Capua zufammen und fafsteti am 10. Junius den 
Befehiufs, zwcyderam tiefften Eingeweihetcn Cu- 

5ini ins Ausland und namentlich nach Paris zu fen- 
en « um fich dafelbft mit den Häuptern des erofsen 
Firmaments darüber zu berathen,. ob eS wünichens- 
werth fey, die Direction der gefammten Carbonaria 
nach Paris zu verlegen* Das grofse Firmament oder 
das geheime Directorium der geheimen Gefellfchaf- 
ten >n Frankreich ift in Beziehung auf feinen Ur- 
Iprung dunkel, trachtet aber, wie alle geheimen 
Öefellfcbaften, nach altem Urfprunjs; und irgend einer 
andern, fchonlängft vergangenen, (ich auf zu pfropf en. 
Das äkefte echte Document ift das^ hier S. 28 abge- 
druckte, Decret des grofsen Firmaments, an die 
Adelfi erlaffen y gegeben unter dem Aequator den aa^ 
des pen Mondes 5812. welches be weifet, wie grofs 
fchon damals die Gewalt diefer fogenannten comitd 
directeur gewefen fey. Die Verfchwörung des Gene- 
rais Malet zeigte nämlich, dafs die Macht der Adelfia 
undFiladelßa wahrlich nicht klein war, und dennoch 
iöfte fie ein Dekret auf. Das charakteriftifche Merk- 
mal des grofsen Firmam^ts war deffen Tendenz und 
Beftreben, fich andrer Gefellfcfaaften, mochte der 
directe Zweck der felbea auch noch fo verfchieden 
feyn, diefenfelbfk unbemerkt, zu bemeiftern und 
ihrer lieh znm Werkzeug feiner Plane und zum Ve- 
hikel zu bedienen. Die Deputirten der Carbonari 



an das grofse Firmament waren de^. Sicilianifcbe 
Herzog von Garutula und der Neapolitaner Cark 
Chiricene Klerckon, Sohn des Herzogs von Pra Ma- 
rino, Major -Duomo des Königs; letztrer ^vrar fiir 
Deutfchland, die Schweiz und Frankreich accredi- 
tirt und fuchte den Hn. fFitt-^Dörring im Augufi 
1821 in Genf auf, benachrichtigte ihn von dem Zweck 
feiner Sendung , und Qberbrachte ihm das fchon ia 
Neapel ausgefertigte Brevet eines General - lo- 
fpectors der Carbonaria in der Schweiz un<il>eatfclh 
land , welches derfelbe deshalb annahm , vreil Kler- 
ckon ihm eröffnete, dafs er im Fall der Welgemof 
beauftragt fey, dazu den berüchtigten Advokaten 
Joachim de Prati proviforifch zu inftalliren , wel- 
chen der Vf. als einen, mit leidenfchaftlicbem 
Haffe gegen alle beftebende Ordnung erfällten Blut- 
menfcnen kannte. Um aber einen Zeugen fbr die 
Reinheit feiner AbGcht zu haben, vertrauete er diefe 
AbGcht unter dem Siegel des Geheimnifles einer 
hohen Perfon an, welche alles that, um ihn foer 
feinem Vorhaben abzubringen; allein es war za 
fpät. „Man kann mich tadeln (S. 27), wenn ich in 
kindifcher Eitelkeit mich ftark genug vrahnte, um 
den Vermittler abgeben zu können zwifcben des 
beiden , einander auf Tod und Leben bekämpfen- 
den, Parteyen; ich felbft ceftehe diefes ein, sdlao 
der Herr ift mein Zeuge, dafs mein VVoUen dnrcb^ 
aus rein war und lauter. Ich wähnte ^n Cortios 
zu feyn, während ich nur ein Icanis gewefen, An 
dem folgenden Bande werde ich offen und anum- 
wunden und auf die unumftöfslichften Documente 

f;eftatzt mein ganzes Treiben und die ganze revo- 
utionäre ZurQftune Europa's darlegen: dann erft 
darf man mich richten. FOr den Schritt, den icb 

fethan, habe ich das Beyfpiel eines hochverehrten 
ürften, den ein grofser Iheil meiner Lefer in ei- 
ner noch beftimmteren Beziehung kennt und ver- 
ehrt. Ihm , der wohl Zweifelsohne der am tiefiteii 
Geweihete unter den Geweihten ii^, wurde das 
General -Infpectorat und die Verbreitung des 11- 
luminaten - Bundes im Norden Europas fibertragen« 
Aus Knigge's Händen empfing er die Cahiers der 
drey letzten. Gottlob nur auf dem Papier exifü-r 
renden, Grade und erkannte hieraus den fchändln 
cben Endzweck des Bundes« Er fah voraus, weldi 
Unheil daraus entfpringen würde, wenn er feind* 
Uch vom Bunde fich losfagte und dann ein Ande- 
rer, ganz in den Geift des Priefter« und Epopten^ 
Grades Eingehender, die Leitung flbernSbme« UikI 
deshalb übernahm er mit der sröfsten SelbltfibeF* 
Windung jenes Amt, und vniiste durch gef(^ic|[te 
Behandlung das Gift des Bundes dermafsen ta 
neutralifiren , dafs es fpurlos f Qr den Norden vef" 
fchwand. ** Klerckon führte die wichtiglken Papist 
der Alta-yendiia liiit fich , zu deren bedeutendftea 
Mitjgliedern er felbft gehörte: er war mit Barnaia 
mndMaufche unter Murat das Haupt der Garbo» 
naria in Unteritalien gewefen; durch ihn erfuhr 
Hr. fF* D. das eigentliche Wefen der CSirbonaria, 
welches man vergeblich in den darflber erfohiene- 
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en Sdtriften facht , und welches felbft nur weni- 
en Carbonari bekannt ift« £a ift ein Irrthutn, 
renn man ihren Urfprung von den alten ehemali- 
gen Chat bonniers im Jnra*-6ebirge ableitet ; fie ha- 
>en von diefer geheimen Verbrüderung zwar ei- 
len Theil ihres nituals , die Benennung von bons 
Toiifins und die Verehrung ihres Schutzpatrons, 
les Heiligen Theobalds» entlehnt, allein fonft 
dchts, als den Namen gemein« „Recht eigentlich 
ler vor gegangen (fagt der Vf. S. Sl) ift die Garbo- 
laria aus der Magonnerie> nicht aus unfrer echten 
Üaurerey » welche Gottlob keine folche Proles hat. 
»obald iMapoleon zur Herrfchafi: gelangte , vernicht- 
ete er die ihm j[efährli<^e Ma^onnerie dadurch, 
lafs er fie begOntagte; fie verlor hierdurch ihren 
inabhängigen Charakter und wurde eine Polizey- 
«Einrichtung, um die Gefinnungen der Theilhaber 
uszuforfchen. Da vereinigten fich insgeheim die- 
micen Ma^ons, welchen noch die meifte Anhäng- 
icbkeit an die verfcheidende Republik einwohn- 
:e, und bildeten in den r^J felbft einen engern 
Band; Befan^on war der Hauptfitz diefer Magons 
Charbonniers und M. Filadelfes. Der Oberft Oudet 
war Chef, einer der grdfsten Männer, den Frank- 
reich je fair; die Mehrzahl der Mitglieder beftand 
ius Militärperfonen. Diefe verpflanzten den Orden 
lach Piemont und Oberiulien. Viel fpäter erft fie- 
lelte derfelbe fich in Unteritalien an , wo er indeJT- 
*en, von der Exregierung begünftigt, in kurzer Zeit 
ich unglaublich verbreitete. Die erfte und Haupt- 
iTendita wurde 1809 in Capua errichtet und die In- 
tructionen und Cahiers waren in englifcher Sprache 
ibgefafst weil das englifche Miniiterium, durch 
loyaliften (mit denen während der ganzen Napoleoni- 
chen Herrfchaft die Republikaner eng verbunden 
varen) von der Exiftenz diefer Verbindunk in 
Lenntnifo gefetzt, diefelbe als ein Mittel gegen rfa- 
>oleon nach Sicilien und von da nach Neapel ver- 
pflanzte. Lord William Bentink ift einer der bedeu- 
endften Carbonari aus jener frflhern Zeit , und bat 
loch zu der Zeit,, als ihm das Commando im Mittel- 
ländifchen Meere übertragen wurde, feine Pflichten 
ftls hon Coufin gewifTenhaft erfüllt. Sir Robert WH- 
ßn und andre find dagegen erft Carbonari von 
neuerem Datum. Wie irrt fich der, welcher den 
Gdftund die eigentliche Tendenz desCarbonarismus 
aus den drey erlten Graden erkannt zu haben glaubt ! 
In diefem ift noch von Moral , von Chriftenthum, 
ja von der Kirche die Rede, denen die neu aufzuneh- 
menden Mitglieder fich zu opfern verfprechen mfif-^ 
ren» und fonach glauben können , dafs das leitende 
Piincip derfeiben etwas Hohes und Edles fev, um 
die Unabhängigkeit und Einigung des Vaterlandes» 
tim gröfsere Sittlichkeit und Frömmigkeit zu be« 
«rirken. Daher darf man nicht den Stab brechen 
Aber die MafTe der Carbonari; es giebt herrliche 
Männer unter denfelben , und ich befitze noch das 
Kreuz, virorauf der jetzige König von Neapel, da- 
mals ^if er .^gt> feines Vaters, den Eid im zweyten 
Grrade der CarbenaHa ablegte. So wie man indeiXen 



ifie drey erften Grade fiberfchritten, ändert fich alles. 
Schon im vierten Grade , dem der uipq/ioU, flber^ 
nimmt man die Verpflichtung,>zum Sturze alier Mo« 
narchen , fpecieli aber zu dem der Bourbonen , hin- 
zuwirken. Allein erft imfiebenten und letzten Grade» 
den indelTen fehr wenige nur erhalten, empfingt 
man den SchlOfTel zum Ganzen. Erft dem P« S. F* 
(Principe SummoFatriarcha^ effchliefst fich das Al«> 
lerheiligfte oder richtiger Allerunheiligfte. Hier erft 
erkennt man , dafs der Zwe(5k der Carbonaria fi^n^ 
identifch ift mit dem des Illuminatenbundes. Die«» 
fer Grad, wornach der einzelne Menfch zugleich 
Farft und Bifchof ift, fällt ganz mit dem Homo Rex 
der lUuminaten zufammen. Der Aufgenommene 
fchwört hier/Vc/^pöfitiven Religion und jeder Re* 

B'erungsförm den Untergang; oie unbefchränktefte 
espotieoder Demokratie^ beides gilt ihm gleich; 
zixr Ausfahrung diefes Plans find ihm alle Mittel ge- 
ftattet: Mord, Gift, Meineid. Der vollendete 
Summa Maeßro lacht ober den Eifer der Carbonari- 
MafTe, welche fich für italienifche Unabhängigkeit 
und Freyheit aufopfert, ihm ift diefs alles nicht 
Zweck, fondern Mittel." Der Vf. gefteht den Grad 
des S. P. P. unter dem Namen Giulo AlefJandrQ 
Perimundo Werther Dominsone erhalten zu haben, 
allein nur den Eid , rOckfichtslos für das zu fterben 
was feine Ueberzeugung als iUcht anerkennt, nicht 
aber den Eid des höchften Grades, gefchworen zu 
haben, da er nur par communication aufgenommen 
worden. Der Vf. glaubt, mit eben der Offenheit 
fich ffegen einen andern geheimen Bund erklären zu 
möflen der in ganz Itauen , Spanien , Frankreich, 
in der Schweiz^ ja auch in Deutfchland befteht, und 
eine völlige Umwandlung desBeftehenden bezweckt. 
„Der Herzog von Dalberg (S. 58) fagte mir, er habe 
zuerft während feiner Tiirin^r Ambaffade zußlllg 
denfelben entdeckt, indem fich bey der Durchficht 
der Papiere eines dafelbft verftorbenen franzöfifchen 
Emi^anten die Statuten des Ordens und die Beweife 
der Verzweigungen detfelben in Avignon und Nimes 
vorfanden." Späterhin, im Carneval 1821, f&hrte 
ein hier näher befchriebener Zufall zur Entdeckung 
der Statuten , Erkennungszeichen , Namensliften 
u. r. w. diefer Societä deUa Santa Fede. Späterhin 
hat die Gefellfchaft freylich das Erkennungszeichen 
(fie machen jetzt ein unmerkliches Kreuz mit der 
linken Hand auf der linken Bruft) fo wie den Na- 
men geändert, allein ihr Wefen ift daflelbe geblie- 
ben. „Sie verbinden politifche und religiöfe Ab- 
fichten mit einander und wollen Alles in kirchlicher 
Hinficht wieder auf den Punkt zurückbringen » wo 
es fich vor der franzöfifchen Revolution befand, und 
verknöpfen damit ein anderes anfcheinend volks- 
mälsigeres Beginnen. Sie wollen die Oefterreichifcbe 
Macht in Italien vernichten, und bezwecken ein, 
wo nicht dniges , fo doch dreyeiniges Italien. Der 
vorige Panft war das anerkannte Oberhaupt des 
Bundes; oer jetzige foll ihm hierin fuccedirt feyp/> 
fie nennen fich CanfiAcriaü, Crocefegnati^ Croctferi, 
Societd deUafania Fede, dd Aneüo, ja fogar de 
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Bruü; der bekannte Graf le Maiftre war Provincial- 
oberfaaüpt von Piemont, nach ihm der Graf Borga^ 
relli, der Erzbifchof von Turin und der General- 
Vicar von Ofti. Als das wahre Oberhaupt für ganz 
Oberitalien bezeichnet man jedoch den Herzog von 
ML., demniali, wenn fchon er dem Haufe Oefter- 
reich fo nahe fteht, dennoch die allerehrgeizigften 
Abßchten beymifst , welche er darch Beyhölfe des 
mit diefem Bunde im engften Vereine flehenden 
Frankreichs ins Werk zu letzen hofft ^ der Prinz 
Canoja iff das Haupt der Parley in Unteritalien. 
Diefe Leute haffenOefterreich, nicht blofs weil daf- 
felbeviel zuklugift, um der Geiftlichkeit Einflufs 
im Weltlichen zuzuceftehen , fondern auch weil fie 
ftets befürchten, dals über kurz oder lang die papft- 
liche Tiare das Haupt eines öfterreichifchen Prin- 
zen fchmücken könne. Uebrigens find mir auch die 
Verhandlungen des Expolizey-Minifters Canofa mit 
den Genuefer Jefuiten und den Modenefifchcn Agen- 
ten fchon lange kein Geheimnifs mehr. Piemont ilt 
übrigens das Land, wo der Bund am gewaltigften 
waltet. Darf man die Carbonari ein Produkt der 
Zeit nennen, fo kann man mit noch gröfserem^ 
Recht die Sanfediften zl$ Produkt der Vorzeit be- 



zeichnen; 'die Verbfindeten ft^en in tb genaua 
Zufammenhangf mit den Jefuiten, dafs vrohl Nieman 
mit Beftimmtheit möchte angeben können ob did 
jenen oder jene diefen dienen." Nach diefer Skizi 
beider Pa'rteyen kehrt der Vf. zu feinen Verhäitail 
fen zur Caroonaria zurück. Klerckon hatte, in 
fich und feine Papiere gegen alle Nachfuchungen a 
fchOtzen, die Vorficht gebraucht, den Fürjien «a 
jiniroducco für lieh zu gewinnen und -ihn zu b^ 
ftimmen , ihn als feinen geheimen Agenten unts 
dem r^amen Zante, nyt einer nicht- unwichtigtf 
MifGon nach der Lombardey und in die Schwtf 
zu fenden; mit ihm und einigen andern Agenta 
foUte der Vf. arbeiten, als er zu Mornes verhaftet 
ward. Kap. II. Meine Verhaftung zu Bonneväk 
Scheufsliches Gefängnifs in ^nnecy. Iliihrenik\ 
Mitleiden der Kerkemieißer^Fanäiie, Das Carü* 
binier-^ Corps, viein Aufenthalt im Mq/pitale xt 
Chambery ^ die edlen Soeurs gri/es. Abreife nad 
Turin. In einzelnen Scenen allerdings Iniertlbßt, 
übrigens blofs die perfönlichen Verhäitnifle des 
Vfs. betreffend, endigend mit deffen Ablieferuog 
in die Staatsgefängnifl^ von Turin. 

(D«r ße/ehluf* folgu) 
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L Gelehrte Gefellfchaften, 

Die mit der Univerfität verbundene Kaiferlich 
Tdftorifche Gtfellfchaft in Moskau feyerte am 27. 
, October 1827 den merkwürdigen Tag des Feftes des 
heil. Neftors , des Hltelten ruKifchenAonaliften, durch 
eine Sitzung. Mehrere neue Mitglieder wurden auf- 
genommen, unter ihnen der wirkliche Slaatsrath und 
Ritter Hr. "Dorosdin, Curator der kaiferl. Univerfität zu 
SU Petersburg , der Staatsrath Hr. Anaftaffewitfch^ 
Mitglied des Cenfur-Cijllegii in St. Petersburg, Hr. Dr. 
Biener, ordentl. Profeffor der Rechtswiffenfcliaft an 
dier Unirerfilät 2u Berlin ; Verfaffer des für das Stu- 
dium des canonifchen Rechts auch in Rufsland wicl^ti- 
gen Werkes: Gefchiclite der Novellen Juflinians, und 
der neuerdings erfchienenen Abhandlung: de coüectiO'^ 
nibus canonum eccleßae Graecae, Das wohlgelroffene 
Portrait Schlozers, des erften Griinders der hütorifchen 
Gefellfchaft , ward unter die anwefenden Mitglieder 
vertheilt und feiner Verdienfte um die ruffifche Ge- 
tchichte überhaupt, fo wie alsVerfalJers des klaffifchen 
Commentars der Neftorfchen Aunalen insbefondere, 
wurde in dem Sitzungsprotokoll gebührende Erwäh- 
nung gethan. 

Am 33. December feyerte die deutfche Gefeü" 
fchaft zu Leipzig, Welche 1697 aus einem CoUegium 
ftudirender Jünglinge herrorgegangen , anfangs nur 



als ein Verein junger Akademiker unter dem Kamen 
der Görlitzer, dann der deutfchübenden poetircheA 
Gefellfchaft beftand , nach weilerer Ausdehnung aber 
eine andere Einrichtung erhielt und unter dem Kameo 
der deuifchen Gefellfchaft im J. 1727 ein Verein ge- 
lehrter, an verfchiedenen Orten Deutfchlands lebender, 
die vaterländifche Sprache bearbeitender Alänner war, 
1827 mit dem dafigen Vereine zur Erforfchunß tni- 
terländifcher Alterthümer verbunden wurde , ihr hniH 
dertjähriges Stiftungsfeft. Die anfehnliche^ Zahl der 
Mitglieder wurde noch durch einige bey diefer Gele- 
genheit aufgenommene Ehrenmitglieder Termehrt. 

IL Beförderungen u. EhrenbezeigungeB. 

Der bisherige Frofeffor der hiftorifchen Bäl&wif'- 
fenfchaften an der Univerfität zu Frejburg, Hr. Dr« 
Münch, hat einen Ruf zur Profeffur der Kircheng^ 
fchichte und des Kirchenrechts in Liittich erbalteo 
und angenommen. 

Hr. Prof. Mitfcherlich in Berlin ift von der Afc^ 
demid der Wiffenfchaften zu Paris zum correfpoodi^ 
rendeu Mitgliede im Fache der Mineralogie ernanpt. 

Sr. Maj. der Konig von England hat den Ho. Con* 
fiftorialrath Hofrath Dr. Kaufmann zu Hannover i^ 
Ritter des Guelfenordena ernannt 
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VERMISCHTE SGHEIFTENv,' * 

Baausschweio, b. Fr. Vieweg: Jahann€$ Wüp 

fenanni von Dörring, FragmemU au$ manem 
tcben und meiner Zeil iL f* w. 

( BefcAhtfo der im vorigen StOck a^gehrochenen Retenfion,) 

JD/urpaior und unter der Regierung des alten Für^ 
fienhaufes. Intriguen am Turiner Hofe. Der Her^ 
zog von Dalberg. J^er/chwörung im f^oJke. Der 
Bitter Bardaei. V^erh^ftung des Prinzen La C>- 
/lerna. Zaghafügkeit des Prinzen v. C. Heimliche 
Flucht de$ Alter Beo, Ende. Immediat - Commtfßon. 
TfnrechtlichhHt äerfdb^. Defto' intereflanter^in 
aUgemeiaer, befonders aber in HinGcht auf diePie- 
montefifche Revolutioii und deren geheime Triebfeder 
ift diefs dritte Kapitel. Der Vf bemerkt fS. 75), 
dafs er darfiber wahrhafte Nachrichten geben Könne, 
weil viele der bedeutendften Figuranten in diefer 
Komi -Tragödie ihnen die hierzu erforderlichen Do- 
cumente fibergeben haben und er Jahrelang mit den 
Autoren und Fautoren derfelben gelebt hsibe. Der 
Graf Santa Rq/a, conftitutioneller Kriegsminifter, 
hätte ohne allen Zweifel in dem, von ihm nerausge- 
gebencfn, Werke die heften Aufklärungen geben 
Können , wenn er nicht durch die Betrachtung* zu- 
rückgebalten gewefen wäre, Namen und Perlontn 
zu nennen, welche damals (1821) noch unverdächtig 
waren« „Kücklichten folcher Art beftehen jetzt 
nicht mehr for mich, wozu noch befonders kommt, 
dafs die fFiff enden , zu denen allerdings Santa Ro/a 
gehörte, damals Aber die eehelmen Triebfedern 
noch nichts verlautbaren durften , weil fie fortwäh* 
rend die Hoffnung hegten, diefelben zum Behuf einer 
neuen Umwälzung" zu benutzen, und nichts verlaut- 
* baren wollten^ weil fie fich bemühen mufsten, die 
. Devolution als das Werk des Gefammtwillens, als 
etwas Volksmäfsiges , darzuftellen. Diefes Alles hat 
^anz und gar fich geändert. Seit der Beendung der 
JLiombardifcben Unterfuchune, dem Sturze der Cor- 
tes in Spanien und der Verhaftiuig der beiden nach 
Frankreich abgelandten Freunde, des Arztes Gaßon 
und des Advocaten Grandy, find alle alten Fäden 
zerriffen und die kaum ^eder angeknüpften zer- 
nichtete die verunglückte Miffion des Hn. de St. uiu^ 
dy€tne. Seitdem man bey diefem die wichtigften 
vom grofsen Firmament ausgeferti^en Urkunden 
und die Papiere des Diaconi mobiUs rolicarp gefun- 
den, find nach meiner innkften Ueberzeugung alle 
jI* L. Z. 1828. Erßer Band. 



Ausficbten auf eine neue verbelferte Auflage der 
fchon todt gebornen Piemontefifchen Revolution den 
zahlreichen Freunden und Gönnern derfelben ent- 
fchwunden.** Der übrige Theil dieles Kapitels ent- 
hält eine kurze vergleicnende Ueberficht Plemonts 
vor und nach der Rebellion und eine Menge inter- 
.elTanter Bemerkungen und Anekdoten. Die Herzo- 
gin von Leu, Exkönigin von Holland, fagte dem Vf.: 
,,Le9 Franfaie demandaient deux chofes, la liberie 
et Vigalitd, NapoUon leur fit oublier Vune en leult 
laiffant largement Vautre,^ Eben diefelbe erwie- 
ilerte dem \f. auf die Bemerkung, dafs der verhält- 
nifsmäfsig nur geringe Reichthum d^r Familie Buo- 
naparte inn wundere : les impdts nefont que de Var^ 
gent fretd, ils viennent du peuple et ü jUut qu^ilsy 
retoument; c^eß comme avec ce$ humeurs^ que Uß)^ 
Idl aitire de la terre et quHlyfait retomberßme une 
autre forme, en rojie ou en pluie. Der Vf. bemerkt, 
man iolle das Ephemeron der piemontefifchen Revo- 
lution gar nicht mit diefem Ausdruck bezeichnen, 
da fie lediglich das Werk einer Intrigüe im Adel und 
einer Confpiration im Militär war. Seit dem Augen- 
blick (fagt er S. 82), wo der Herzog von Dalberg die 
Ambalfade in Turin erlangte, arbeitete das firanzö- 
lifche Miaifterium eifrigft darauf hin, den König von 
Sardinien für die Annanme liberaler GnindlStze und 
Ertheilung einer, der franzöfifchen ähnlichen, Con* 
ftitutiop zu gewinnen. Decazes hatte niemanden 
finden können, der bereitwilliger gewefed wäre, 
dazu mitzuwirken , als . den Herzog von Dalberg; 
Nur fchlimm für ihn , dafs er fchon ärnten wollte, 
ehe er gelSet hatte ; bedeutendere Staatsmänner zo- 

gen fich von ihm zurdck, weil fie feine Unbefonnen« 
eiten fbrchteten, dagegen ward er mit jüngeren fQr 
feine Ideeh empfänglichen Leuten , z. B« dem Prin- 
zen L^Ciftema, den Marchefen Caraglio und Priero 
und endlich mit dem künfügen Thronerben, dem 
Prinzen Carisnan, fehr eng verbunden. Verzehrt 
vom glfihendften Ehrgeiz vrünfchten fie eine Verän- < 
derung der Verhältnine, wenig lag flinen an der 
Freyheit und dem beffern Zuftande der Länder, fie 
wollten nur fich; die liberalen Ideen waren das 
fchöne Gewand, welches fie ihrem Egoismus um- 
hingen ; leicht gelang es ihnen , den Prinzen für die 
Idee einer Umwälzung zu gewinnen; er betrachtete 
fich fchon als König von Italien , ja als dtn politi- 
fchen Regenerator £uropa's. Die meiften glaubten, 
es könne nichts Unrechtes in einem Unternehmen 
feyn, welches er dirisirte. Dalberg mifsfiel dem 
Könige auf das entfchiedenfte und würde fich fchwer- 
lieh erhalten haben, hätte nicht feine Gemahlin^ 
B & eine 
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eine edle Oenaeferio, ßch des ganz befondem Za-* 
trauens der Königin zu erfreuen gehabt. Decazes 
fiel, mit ihm Dalberg und der franzö&fcheEinflufs in 
Piemont, während Jer fpanifche ftieg. JDe^ fpanifche 
Gefandte, Bardäi, gelangte durch Kühe und Ueber- 
legung gefchwinder zum Ziele, als Dalberg es ver- 
mocht hätte* Die jevolutionären Koue's warfen fich 
ihm in die Arme, während er mit den Häuptern der 
eigentlichen Yerfchwörung in enger Verbindung 
ftand. Immittelft erhoben fich und wirkten auch 
hier geheime Verbindungen, befonders die Adelfen 
oder Fi/ac{^Z/f7» und Carbonari, aus welchen allen eine 
neue, auf C5beritalien und Piemont befchrankte, ge- 
heime Verbindung fich bildete, die anfangs 1821 wohl 
gegen hunderttaufend Theilnehmer zählte ; getheilt in 
zweyKlafTen. Ein unglacklichesEreignifs beförderte 
den Ausbruch der Infurrection. Das franzöGfche PoU- 
zeyminifterium entdeckte die von dem, mit Auftragen 
der Verfchwornen nach Paris gekommenen, Prinzen 
La Cifterna mit den Piemontefifchen Verfchwornen 
verabredeten Plane; Cifterna wird auf der Rückreife 
bey Pont Beauvoifin angehalten, man findet bey der 
Durchfuchung feiner Effecten nichts, man zerfchlägt 
aber feineA Wagen und findet in der kflnftlich aus- 

Sehohlten Achfe und in den Speichen die wichtiä^ften^ 
ie Verfchwörung betreffenden Papiere, Chiffre - 
Tafel, einen von S.*C. verfalsten Entwurf einer Pro- 
clamation an die Italiener und viele andre höchfi: 
wichtige Documente« Nach mehrfachem Zaudern 
brachen an verfchiedenen Orten Infurrectioben aus 
und decretirte die Centraljunta in Turin den allge- 
meinen Aufftand, vierzehn Tage vor der Nachricht 
vom gänzlicljen Mifslingen der neapolitanifchen Sa- 
che. Der König, unbekannt mit der eigentlichen 
Richtung der Infurrection, war im Begriff eine fie 
begönftigende Partey zu el-greifen, als der Marquis 
von St. Marfan vom Laibacher Congreffe zurück- 
kehrte» und ihm die dort von den vereinigten Mäch- 
ten gefafsten Befchlüffe vorlegte und ihm rieth, das 
einzige mit feiner Ehre und feinen Regentenpflichten 
verträgliche Mittel zu ergreifen , d. h. die Regierung 
niederzulegen. und, bis zur Ankunft des Thronerben, 
den Prinzen zum Alter Ego zu ernennen. Die fer- 
neren Schickfale der abenteuerlichen Revolution find 
hinreichend bekannt. In dem vierten bis fi€benien 
Kapitel fchildert der Vf. fowohl feine Schickfale in 
den Staatsgefängniffen zu Turin, als die allerdings 
höchft traurige ßefchaffenheit und Vcrfaffung dcr- 
felben. Bevläufig bemerkt er (S. 142), dafs es auch 
weibliche Cfarbonari unter dem Namen der Gärtne- 
rinnen gab, deren Grofsmeifterin ihren Sitz in Bo- 
lo^a hatte; und äufsert fich S. 145 über die harte 
Benacdiung der Staatsgefangenen im Sardinifchen. 
Die Regierung geht dafeibft von deni Grundfatz aus, 
dafs Staatsgefangene am ftrengften benandelt werden 
mflifen , da ja cnefelben unmittelbar gegen den Mo- 
narchen fich vergangen und diefer moTfe kein folcher 
Narr feyn, feine eigenen Feiode zu fättem* . „Andre 
Regierungen, ** fügt Hr. v. JF. D. hinzu, „nament- 
lich die Oefterreichifche und Preufsifche, gehen bey 



der Behandlung der des HochvenatfaS Angekl^^ta 
vom entgegeneefetzten Grundfatze aus ^ fie betrach- 
tea eitlen jeden hierfiber Verhafteten fo lange ab 
fchuldlos, bis feine Schuld durch Fällung des Ui^ 
theils erwiefen ift Bis dahin forgen fie dlafflr, dafi 
' der Gefangene in der Haffc einen , feinen gei?vx>hatea 
Verhältniüen möglichft angemieflenen, Unterhak 
finde.'* *l)iefs ift allerdings gegründet, findet aber 
auch nach der Verurtheilnog Statt, weil die Preih 
fsifche ' Gefetzgebung nicht den unmenfchlichcB 
Grundfatz hat, dals^erbrecher ohne Rflckficht auf 
höhern Stand und beffere Bildung nach einem Maai»- 
fbabe behandelt werden muffen. Am SchluCTe des 
erften Bachs erfahren wir, dafs der Vf. auf Antrag 
des Grafen Bubna aus .'den GefansnifTen in Turin in 
die'zu Mailand gebracht ward. Iit es gleich anfcbd- 
nend unwahrfcneinlich, dafs diefer Antrag cUodi 
ihn (tlhft foUte reranlafst feyn, fo erzählt er die6 
doch mit fo genauen einzelnen Umftänden und unter 
namentlicher AnfQhrung aller dabey mitwirkendeo 
Perfonen, dafs jeneUnwahrfcheinlichkeit Verfefawiii' 
det und auch difefer Umftand zu den feltenen Ver- 
hältnifTen gehört, welche diefer jetzt 27^hnga 
junge Mann erlebt hat. Zweytes Buch. Er/tes Ka- 
pitel. VerhSltniffe Piemonts zu Frankreich und 
Oeßerreich. Politik des Baron Pa/qiüer. BemShoy^ 

J'^en des Catene Talleyrand. Niedrige Intriguen da 
ranzöfifchen Minißerii. Graf Beaumont BrivafauK 
Frankreichs uibfichten mit dem Prinzen Carignan. 
Natürliche Politik Cefar Borgia^s. Wie kann Italien 
zur Eriheit gelangen? Ein intereffantes Kapitel 
über die politifchen Verhältniffe überhaupt und die 
Tendenz der italienifchen Gonftitutionellen für 
Frankreich und gegen Oefterreich , fo wie Ober die 
darauf gegründeten Bemahungen der deutfchen Revo- 
lutionärs , durch Deputirte mit den italienifchen fich 
In Verbindung zu letzen. Befonders gehörte der 
aus Tyrol gebürtige Advocat Joachim Prati zu denje 
nigön , welche „ als Deputirte der revolutionärea 
Deutfchen nach Neapel und Piemont gingen, tnn 
den dafigen Häuptern unfere Arme , d. h. den Bund 
anzubieten, wogegen diefe uns mit dem, was uns 
abging, Geld, unterftützen foUten. Man hatte audi 
mich beauftragt; da ich mich indeffen hiemit nicht 
befaffen wollte , gab man dem de Prati einen gewif- 
fen Johann Heinrich Grjäter aus Seh wäbifch Halles 
welcher 1818 Deputirter der Tübinger Bnl-rdien- 
fchaft auf dem Burfchentage zu Jena war und am 
27. May 1826 auf Hohen -Asperg zur vierjährigea 
reftungsftrafe vcrurtheilt ward, zum Begleiter, 
Beide. wurden am 14. März 1821 in Aleflandria, 
well man fie für öfterreichifche Spione hielt, vet^ 
haftet, aber, nach entdecktem Irrthum , freygelaf- 
fen." Frankreichs Politik in Abficht Piemonts ift 
noch jetzt diejenige , die diefes Reich feit Jahrhun- 
derten gehabt hat. Merkwürdige Aeufserungen und 
Anekdoten Ober den Minifter, Baron Pasquier als 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, der 

Bleich bepn Anfange der Revolution die Partey der 
lonftitutiocellen Piemonts ergriffen haben würde, 

wenn 
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urenn das ReebtIichkeHsgefilhI Rlchelieu's und des 
[^rafen de Serre es nicht gehindert hätte. Daher 
!and{e die wahrend des Königs Anwefenheit in Lai* 
^ach niedergefetzte neapolitanifche Regierung den 
IHarchefe Saivo nach Paris, um Frankreichs Hülfe 
Dachzufuchen, woeeeen dieConftitution eine etwas 
mdre, der franzöGlcnen Karte ähnlichere, \Yendung 
»rhalten follte. Damals kam der glgantifche Plan 
cur Sprache, dafs Frankreich und England fich an 
lie Spitze aller conftitutlonellen Rejgieitingen gegen 
3efterreich und Rufsland ftellen folie , worflber das 
iialbof&cielle' fogenannte Manufcript aus Süddeutfch- 
land, von welcnem man drey verfchiedene Ueber-« 
fetzungen veranftahen liefs, und wogegen damals zuw- 
erft Hr. V. »^itt-'Dörring öffentlich auftrat, fo inter- 
eflante Andentungen giebt. Mehr Confequeni und 
vireniger Feigheit be)r den liberalen Parteyen in Nea** 
pel und Piemont, ein Minifter-Wechfel in Frank- 
reich , Richelieu's Sturz und Talleyrands Ernennung 
EU feiner Stelle, und es würde dieser Plan, des foge- 
nannten Syftems deBascule, ausgeführt worden feyn. 
Bemerken swerthe Nachrichten über Ludwig XVIII. 
nndUecazes, und das Verhältnifs beider zu einander. 
^ Decazes war (S. 238) nie etwas anderes , als des 
Königs Gefchöpf; er wufste fich demfelben dadurch 
anentbehrJich zu machen, tiafs er fich zu feinem 
Schüler hergab. Ludwig befafs gelehrte Kenntniffe; 
»r gab dem Decazes Unterricht im Lateinifchen und, 
ich weifs aus znverläfliger Quelle,* wie oftmals, 
9renn die Zeitungen mit vieler Wichtigkeit davon 
'edeten , que Mr. Decazes avait travailU avec le Roi, 
liefe Arbeit nichts weiter gewefen war, als dafs der 
iCönig die dem Decazes angegebenen Exercitien cor- 
i^rt hatte. Allein eben dadurch gewann der König 
Jen Minifter lieb, den er nun nicht allein hierin, 
!bndern auch in derRegierungskunft als feinen Schü- 
ler anfab. Im Könige felbft war ein Streit zwifchen 
ier aus Gewohnheit und Erziehung entfprungenen 
Anhänglichkeit an das ancien regime und der Ueber-- 
Eeugun^ von der Gefährlichkeit, diefe Anhändich- 
keit auf feine Regierungsweife einwirken zu iafTen. 
Daher fein Schwanken, daher fein BedOrfnifs eines 
Minifters, der ohne SelbftftSndigkeit und ohne fefte 
Grandlatze jedesmal das thSte , was der König ge- 
rade in dem* Augenblicke f&r ^t hielte, ein Mann, 
von dem Lord Wellington zu einem meiner Bekann- 
ten fiigte: cet Komme Jira bonfavori, mala il rCefi 
emt de Veioffe dont m faü le$ hone Minißres. *» 
eher Litdwig XVIII. fagt der Vf. „nach einer ^ 
Bauen Kenntnifs feines Privatlebens, die mir durch 
vertrauten Umgang mit Perfonen wurde, die zu fei- 
nen näj^hften (jmgebungen gehörten : Er hatte feines 
iusgezeichneten Verftandes ungeachtet ear nichts 
Offenes im Charakter, und eben diefer Mangel an 
Geradheit fchadete Frankreich fo viel. In diefer 
Beziehung fteht Karl X. viel höher, er beharrt feft 
bcy dem, was er begonnen, und feine Freundfchaft 
ilt nicht fonnenwendifch. Ludwie XVIII. hatte nie 
eioeq Freund, fondern ftets nur Günftlinge, die er 
bald wieder vergafs/' ^ l^achdem die Kataftro- 



bhen von Riet! und Novara. alle Ausficbten'der cmi« 
ftitutionellen Partey in Piemont vernichtet und Ri* 
chelieu's Minifterium befeftigt hatten, ward von Sei* 
ten Pasquiers und andrer verfucht, ttntar den ver- 
bannten Italienern fich eine Partey zu begründen 
und durch diefelbe weiter zu wirken. Man erkor 
zu diefem Gefc hafte einen fefar gewandten Polizey'* 
Aeenten, den Oberften Grafen Beaumont-Brivalac, 
Schwager des Herzogs von Rovigo, der Italien ge- 
liau kannte und längere Zeit General -Polizey- Com- 
miflar in Genua gewefen war. .Jetzt kam er aus 
London , wo er zuerft Mitarbeiter des Plans, dem 
Infanten von Lucca diß Krone Sfidamerika's au& 
Haupt zu fetzen, gewefep, dann als General-* 
Director der geheimen Polizey des franzöfifchen 
Hofes fich aufgenalten hatte, und, wiefaft alle fran- 
zöfifchen Spione, im Grunde fj^ines Herzens Jaco- 
biner war. £r erhielt den Auftrag, durch reelle 
Dienftl^iftungen fich das Vertrauen der vornehmeren 
Piemontefifchen Flüchtlinge zu erwerben zu fuchen, 
•und fie dann zu Mitgliedern einer geheimen Gefell- 
fchaft aufzunehmen. Zu diefem Ende wurden ihm 
die ßmmtlichen Papiere der fociitd de la reginero^ 
tion europeenne vom Minifterium mitgeth eilt, einer 
geheimen Gefellfcbaft, gemodelt nach jenen Francs 
regcnerh, die Decazes aufhob. Der 6raf Corne- 
liilen van Wyemsbroek, ehemaliger Maire von Ant- 
werpen, ging ihm hierbey zur Hand. Alle Aufge^ 
nommenen konnten auf Schutz und Unterftützung 
in Frankreich bauen, nur mufsten fie ihre Namen 
verändern; die Verferiigung der Ordenszeichen be- 
forgte der Polizey- Commiffär Rouffet in Lyon und 
der Orden beftand aus vier Graden, dem initre, 
Chevalier y PrAfot und Grand Prev6f; am 21. Aug. 
182 t ward zu Laufanne im goldenen Löwen ein Ge- 
neral-Kapitel gehalten, in welchem Beaumont un- 
befonnen genug war, ein Belobungsfchreiben des 
Hn, Pasguier mitzutheilen ; er war es auch, der in 
Folge fpeciellen Auftrags jene berüchtigte Protefta- 
tion der, in contumaciam zum Tod^ verurtheilten, 
Piemontefer abfafste und in demfelbigen Monate un- 
ter dem Titel : deux chapitres für, PAat prefent de 
VItalie eine fo arge Schmähfchrift gegen Oefierreich 
abfafste, dafs kein Schweizer ßuchhändler de» 
Druck derselben zu unternehmen wagte. Die un- 
glücklichen Italiener, die jener Verbindung beyge- 
treten waren, wurden natürlich bey verändertem 
Minifterium aufgeopfert und büfsten die Handlun- 

5;en des Pasquier. Aus den Bemerkungen des Hn. 
Fitt V. Börring über den Unwerth und die Unwür- 
digkeit folcher Mafsregeln und der Leichtgläubigkeit, 
mit welcher die Regierungen hin und wieder unred- 
lichen oder exaltirten Berichten und Angaben ver- 
trauen, heben wir hier diejenige aus» welche S. 244 
in Anfehung eines folchen Agenten gemacht ift, 
^ deflen Angaben und Berichte (&s ftreng rechtliche 
Preufsifche Polizey- Minifterium lieh anzunehmen 
weigerte. Ich freue mich bey diefem befondern An- 
lalTe, es wiederholen zu können, wie dasPreuCsifche 
Minifterium nie> nie fich folcher fdimutzigen Kunft- 

grif- 
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ffrifte bedient hat nnd ftets tof das reobtUclifte und 

redlichfte verfibrt." Spaterhin fuchtemjn Franzö- 

fifcher Seits durc^ die Sanfediften fUoflufs in Italien 

Ztt gewinnen. Sehr beftimmt und offen enthollt der 

Vf. S. 215" ff. die verfchiedenen antl^öfterreichi- 

fchen Verbindungen und }ntrij^en in Italien und ' 

fflgt Bemerkungen über Itahens Einheit hinzu. 

Zwertea Kapitel. lfeue$ Gefängfiifs in MaUand, 

Merne WMtrung, d«r Pohzev Rede zujtelun; dfr 

G^memeur Strafaldo. Der Pfeudo - Damhin. Dnt^ 

f^i Kapitel. Baron Goehau/en und Gra/Bubna. Jnwr- 

tee KapiteL Nähere Berühruu§[ mit dem Grafen 

Bubna, geh€im€ Correfpondenz im Kerker. Aende^ 

rung und Befferung meiner Heft, Fünftes Kapitel. 

Behandlungsweife der Oeßerreiphifohen Siaatsge^ 

fangenen^ Milde der Oeßerr. Behörden; ^roße iÖi/- 

de undßrenge Gerechtigkeitsliebe des Käfers Franz. 

Mit Freude und Ehrfurcht wird ieder diefes Kapitel 

lefcn. SetAstes Kapitel. Veränderte Heft im Ca^ 

ftelle, die Magyaren u. fe w. {Siebentes Kapitel. 

lieber die Unzufriedenheit des Lombardijchen Adels, ' 

Lady Morgan o. f. w. Achtes Kapitel. Redama- 

tioHvon Seiten der Commifßone della porta nuova; 

der König von Preußen in Mailand; Verrath des 

Sngnore Albertino , böfe JFendung meiner Angele-' 

fenheit in Verona , erneuerte Reclamation und deren 
blgen. Neuntes Kapitel. Meine Flucht aus dem 
Gefängni/fe, verborgener Aufenthalt in Mailand. 
Ich, als angeblicher Smuggler und Mörder; mein 
freyvfilliger Aufenthalt im Crindnalgefängnijfe. 
Zehntes Kapitel. Abrede ftach Piemont. Edelmuth 
der Frauen. Idi als Signore Abbate. Ich verwandle 
mich in einen Oeßerreichi/chen De/erteur. Verfehlte 
Reiß nach Genua. Riickkehr im Capuziner ^ G^- 
tvande. pieie Kapitel enthalten die Befchreibung 
der weitern Schick£ale des Vfs, und find in allge- 
meiner Beziehung weniger intereffant ; und wenn 
S laich der Lcfer dem unjlacklichen Gefangenen und 
l*lüchtling mit Interefle und Theiloahme folgen 
wird ; fo glaubt doch Rec. als folcher durch nähere 
Angabe des Inhalts diefe Recenfion nicht noch mehr 
VerUngem zu dürfen. , 

Mit Begierde lieht er dagegen dem Erfcheinen 
der folgenden Theile dieler interelfanten Fragmente 
entgegen, da fie wichtige Belege und Winke über 
die Gefchichte der neueren Zeiten, und inronderheit 
über erhebliche Momente derfelben, enthalten und 
der Vf. durch eine, in der That feltene, Verbindung 
-der günftigften, anfcbeinend romanhaften , aber aus 
feinen Fragmenten und noch mehr aus dem, was 
über ihn actenmäfsig bekannt geworden ift, erklär- 
baren Verhältniffe ganz in derLiage war, weiter und 
tiefer zu fehen und zu hören , als die Mehrzahl der 
Menfchen; der redliche Wille des Vfs, wahrhaft 



zu feyn muLaUes treu ^arzulegen^ betarkundet fid 

durch die Arbeit £elbft» allenthalben fpricht die Ab 
licht, den Regieniii^en und der öffentlichen Rnb 
und Ordnun|r nQtzhch xu werden und aodre ?o 
ähnlichen Yerirrungen nnd daraus «ntftehende 
Schicklaien zu warnen » fich deutlich aus ; alleathat 
ben erfobeint der von jenen Verjrrungeii ganz zu- 
rückgekommene Mann«. Reo« icann daher diefa 
Schrift nur mAglichrte Publicitat, md^lichl^e Be- 
rflckiichtigung wflnfchen. Alletdings wird fie nicb 
allenthalben die{e Aufnahme finden , und wrohi wind 
Verfolgung und Tadel hin und wieder fich dag^a 
erheben , lelbft an Orten und von Männern > weldv 
die Anfichten und Darftellungen des Vfs billigeiL 
Bey diefen wird Mifsbilligung und Tadel aber nicht 
fowohl den toefentlichen Inhalt des Werks felbft, 
als vielmehr clen hohen Grad von Freymathigkeft 
und Offenheit treffen, mit welcher der Vf. alles, 
was er erfahren, aufdeckt und mittheilt, and dabe; 
eine Reihe viriehtiger, felbft erhabener PerfoBea 
nennt und Bruchftücke zu ihrer Charakter -Sdiil^fl- 
rung liefert. Allerdings verfallt er hierdurch hin und 
wieder in Indiscretionen und verletzt RQckficfateD, 
die in der Regel genommen werden malTen. £r 
felbft fühlt diefs gar wphl, indem er S.2S5 bemer&r: 
,^Wenn es im Allgemeinen von Privatverhältni/fi^ 
und Perfonen heilst: de mortuis nil nifi bene; fo 
gilt hingegen, wo es fich von einem Public- Cha- 
rakter handelt, nur das de mortuis nit ni/l verc, 
fonft gäbe es keine Gefchichtfchreiber , fondern noi | 
Panegyriker, indem man ja von den Lebenden die 
Wahrheit, wo fie tadelnd ift, nicht [agen darf ud(/ 
kein anderer Gerichtshof, als der nicht anerkannte 
der öffentlichen Meinung die Elinrede der Wahrheit 
zuläffig findet." Ueberdiefs darf, wie Rec. glaubt, 
nicht überfehen werden, dafs der Vf. nur durch 
diefe Freymüthigkeit und durch diefen , Rec. möcbte 
(agen; neichthum an erheblichen Einzebheil^ 
über Perfonen und Gegenftände die Gewähr für die 
Wahrheit und Treue feiner Mittheilungen leiftcß 
und gleichfam fich felbft als einen Kundigen accre- 
ditiren konnte. Wohl ging er hierbey von dem 
Grundfatz aus, dafs, wo es einen fo Wicotigen &- 
genftand, als die. Darfteilung der geheimen revolu- 
tionären Verbindungen undlntriguen gilt, es mehr 
auf diefen Vorwurf, als auf Perfonen ankommt, ^ 
dabev fich compromittirt haben möchten. Andr« 
werden 'freylich noch aus einem andern Gruid* 
mit des Vfs Schrift unzufrieden feyn, diejenige* 
nämlich, welche überhaupt jene Verbindungen voi 
Umtriebe leugnen und in Anfehung derfelben eio« 
Ausnahme von der Publicität wünfchen ; diefe möcb- 
ten aber wohl nicht ganz unparteyifche und legiti" 
mirte Richter feyn. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



' I. Neue periadifche Schriften. 

jSey mir ift fo eben erfcbieoen und an alle Buch-- 
handlungeo rerfandt worden: 

Bheinifches Mufeum für Philologie f Gefchiehie und 
griechifche PhilofopJde, herausgegeben von B. 6. 
Nieh uhr und Ch» A. Brandts. Zweyten Jahr- 
gange er/tes Heft. gr. 8* Preis des Jahrgangs 
Ton vier Heften 4llth]r. 

Bheinifches Mufeum für Jurisprudenz , herausgege- 
ben von F. Blume, J. C. Haffe, G. F. Puchta 
und E. Pugg^. Zweyten Jahrgangs erftes Heft, 
gr. g. Preis des Jahrgangs von vier Heflen 
3Rthlr. 

Auch von dem erften Jahrgang find gegenwärtig 
die Abtheilung für Philologie u. f. w. und die Abthei- 
lung fiir^ Jurisprudenz getrennt von einander, jede zu 
sRthlrn., zu haben. Alle Buchhandlungen vertheilen 
unei>tgeldlicb eine ausflibrliche lohaltsanzeige fämmt- 
licher bisher erfchienener Hefte. 

BoD-D, IUI December 1827. 

Eduard Weber. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Ankündigung 

einer 
C efc hie hie 

der 
europäifchen Staaten. 

Vor mehrern Jahren fchon machte Hr. Friedrich 
Perthes die Unterzeichneten aufmerkfam, wie zeit- 
gemäts und nothwendig eine neue Bearbeitung der 

Gefehichte der europäifchen Staaten 

fey; fie ftimmten ihm bey, und befchäftigten fich feit 
der Zeit mit Vorbereitungen dazu. Alle Hiftoriker 
und Freunde der Gefehichte, welchen iie den entwor- 
fenen Plan mittheilten, gaben ihm Beyfall; und da 
die Ausführung eines folchen Unternehmens, wenn es 
gelingen foll, die Kräfte Mehrerer in Anfpruch nimmt, 
fo bildeten Iie einen Verein von Ofännern , von denen 
jeder die Gefehichte eines Staates aus den Quellen, 
den aufgeftellten Grundlatzen gemäfs, attszuarl>eiten 
fibernahm. 

A. L. Z. 18t8. Erßer Band. 



Wenn man auch keinen bedeutenden Staat in Eu- 
ropa nennen kann , von dem wir nicht eine oder meh- 
rere Gefch ich ten beßfsen, fo ift bey den ineiften doch 
die Aufgabe , welche die VerfalTer zu lofen übernah- 
men, e'me andere als die, welche unfere Zeit geloft 
zu fehen wünfcht. Als man einfah, dafs die Gefclüchte 
tticht mehr blof« Regenten- und Kriegsgefchichte feyn 
foll, machte man, und mit Recht, die Ent Wickelung 
der Verfaffung zum Hauptgegenftande, und Spittler 
bemühte lieh vorzüglich, die Entstehung des dritten 
Standes darzulegen. Die neuere Zeit hat den Blick 
auf die Verwaltung und das Finanzwefen gerichtet; 
man wünfcht zu fehen, was für Volks wir thfchaft; 
Landbau, Kunnfleifs, Handel und Wiffenfchaften ^- 
fchah, welche Fortfehritte oder RHckfchritte gemacht 
wurden. Wer auch die Gefehichte der Silten, iju 
engern Sinne, nicht hierher zählen will, verlangt 
doch eine Anficht des öffentlichen Volkslebens im All- 
gemeinen. Bis jetzt find die hier berührten Gegen- 
llände faft immer einzeln und abgeriffen für fich be- 
handelt, man hat das öffentliche Leben in feine ein- 
zelnen Theile zerlegt: den Verfuch zu machen, aus 
den zerftreuten Gliedern ein* organifches Ganzes zu 
geftalten, das ift es, was die jetzt erfcheinende 6e- 
Dchichte der Staaten Europa's unternimmt, um fö zu 
zeigen , wie der Staat im Laufe der Zeit das gewor- 
den, was er jetzt ift. 

Jeder der Hauptftaalen Europa^s wird feine eigene 
Gefehichte erhalten; in wiefern auch die kleinem be- 
rückfichtigt werden , mufs die 2^it «ind der Wunfeh 

des Publicums entfcheiden« 

• 

Aus dem Gefegten wird fich ergeben, wie, auch 
bey ^inem gemeinfchaftlich befolgten Plane , die Gei- 
ftesfreyheit der einzelnen HiftorÜLer keineswegs be- 
fchränkt werden wird. Eine allgemeine Ueberein- 
ftimmung in allen Anfichten ift nicht zu erwarten , und 
wäre felbft nicht wüi^chenswerth , da fie nur zur Ein- 
feitigkeit führen dürfte. Darin kommen alle überein, 
dafs nur die ruhige Unterfnchung ihre Stimme hören 
lafTen, leidenfchaftliche Parteylichkeit entfernt blei- 
ben folL 

Der Uinfang der einzelnen Werke läfst fich zwar 
nicht genau beftimmen, es follen aber weder bände- 
reiche Werke, noch blofse Handbücher werden. So 
viel möglich, wird man dahin fehen, daf^ die Ge- 
fehichte auch, der grofsern Staaten nicht über drey 
Bände ftark werde. 

Cc Da 



1 



20S 



ALLG. LITERATUR > ZEITUNG 



>< 



Da das Unternehinen fo Tratt Torgerackt ift , dafs 
der Druck beginnen kann, zeigen wir den Freunden 
der Gefchichte an , dals folgende Werke erfcheinen wer- 
den : f ) allgemeiue Gefchichte von Deutfchland ; 2) Ge- 
fchichte des ofterreichifchen Staates; 3) des preufsifchen 
Staates ; 4) Gefchichte yon Spanien und Portugal ; 
5) von Grofsbritannien : 6) Von Frankreich; 7) von 
Italien; g) Gefchichte der Schweiz; 9^ des osmani- 
fchen Reichs; 10) des byzantinifchen Keichs und der 
Griechen; 11) Gefchichte von Polen; 12) von Rufs- 
land; 13) von Schweden, Dänemark und Norwegen ; 
14) Gefchichte der Niederlande; 15) allgemeine Ein- 
leitung. 

Zmt Empfehlung diefes Unternehmens wird es ge- 
nügen , • einige der Männer zu nennen , welche mit der 
Ausarbeitung der Gefchichte einzelner Staaten befchäf- 
tigt ßnd. Herr Trof. Dahlmann in Kiel , Hr. Slaats- 
rath Eivers in Dorpat, Hr. Prof. Leo in Berlin, Hr. Dr. 
LöbeU in Berlin , Hr. Dr. Pfißer in Untertürkhetm, 
Hr. Prof. Ranke in Berlin, '^r. Prof. Rehm in Marburg, 
Hr. Hofrath von Rotleck in Freyburg, Hr. Prof. Stentzel 
in Breslaa. ' 

ji, H. £/• Heeren. - F. A, UkerU 

* * * 

Als Verleger der Gefchichte der europäifchen Staa- 
ten , deren Herausgeber die Herren Hofrath Heeren in 
Gotjingen und Pro£ Ukert in Gotha find, und zu de- 
ren Bearbeitung £ch ausgezeichnete Hiftoriker vereint 
haben , halte ich es für meine Pflicht, durch gefälligen 
Druck, gutes Papier, durch Correctheit und durch 
Bilb'gkeit im Preife^ das Publicum zufrieden zu ftellen. 

Der Fortgang des Werkes ift gefiebert: die Heiv- 
ren YerfafTer haben fich die Ablieferungsternoane der 
Maoufcripte felbft beftimmt, und keines derfelben wird 
'zum Drucke gegeben, bevor nicht die darin behan- 
delte Gefchichte vollendet in den Händen der Heraus- 
geber ift 

J^ier bis /ec^ Bände foUen jedes Jahr geliefert 
werden, wodurch weder der Käufer überfiiltt, noch 
die Vollendung des Ganzen zu weit hinausgefchoben 
wird. 

Das Werk erfcheint in grofs Oetav, mit demfelbea 
Drucke und auf demfelben Papiere, wie diefe An- 
zeige. Der Pränumerationspreis für 34 Bogen wird' 
auf einen Thaler zwölf Grofchen beftimmt. Die Na- 
men der Pränumeranten werden vorgedruckt. 

Die erße Lieferung kann in der Leipziger Ofter- 
meffe igaH erfcheinen und wird die Gefchidite der 
Deut/dten von J. C. Pfißer (YerfafTer der Gefchichte 
yon Schwaben) enthalten. In Beziehung darauf theile 
ich dem Publicum folgende Bemerkungen aus der Ein- 
leitung des Herrn Yerfairers mit : 

„Zu einer europäifchen Staatefigefchichte, wie fie 
die Lage der Dinge im dritten Jahrzehende des neun- 
zehnten Jahrhunderts fordert, ift eine Gefchichte der 
Deutfchen integrirender Beftandtheil , einmal an und 
für fich felbfli und dann nach ihrem YerhäitnifTe fo- 





wohl zn den anderen Hauptfta^ten , als zu den in i 
begriffenen Bundesftaaten ; in diefer Beziehung foU 
das Mittel - und Yerbindnngsglied des europäifi 
Staaten fyftems feyn. -^ Mit der fortfchreitenden 
gemeinen Cultnr wird das /dfeoZ der deutfchen 
fchichte immer hoher geftellt. Aber auch, das Zeäi 
dilrfniß Aeht in Wahrheit viel hoher als binher, ui 
es fehlt nicht an Männern , die es durchfchauen. Sek 
ernite Fragen hat unfer Jahrhundert zur Sprache ge» 
bracht. Zu ihrer Lofung foll die Gefchichte als Einlei^ 
tung dienen, und ^^ wird es, dafür bürgt der Eifiv 
und die ausgebreitete Thäligkeit, wo^u fich eben jetil 
fu viele vereinigen. Auch die anerkadnteo , zahlrei- 
chen Schwierigkeiten in der Sache, in den Hülfsmit- 
teln, in den verfchiedenen Zeitänfichten u. f. w. muf- 
fen nur zu defto ftärkerer Aufforderung dienen, di« ' 
vielen Gegenfatze aufzulofen. — In keiner Perieda 
fehlt es an Beweifen, dafs der Deutfche des walirei j 
Eothufiasmus für Yaterland und für feiiie Gefchichte 
empfanglich fey. Wenn auch folche Perioden vorüber- 1 
gehen, fo bleibt ihm doch feine eigen thümliche Befon- 1 
nenheit, welche jmmer die Acherften, wilTenfchaft- , 
liehen Fortfehritte erwarten läfst. Der Standpunkt hd- | 
ferer Gefchichte ift endlich freyer geworden. Er ift 
nicht mehr durch das fogenannle altgothifche Qekini^ i 
befchränkt. Die unbehülÜicbe Reichs verfalTung ift Ter- 
fchwunden; aber Fürflen und Yolker find noeh <'«• 
Urfprüngliche Bande der Yereinigung find wieder ins 
Leben gerufen ; und die Gefchichte darf nun übettSl 
und ohne Yorurtheil zu den erften Quellen zaruck" 
gehen. Auch die HülfsmUtel wachfen an Umfang und 
Gehalt. Träumereien aller Art raüffen aus^^etchtotfen 
werden durch eine echt wijfenfchaftliche Kritik, wel- 
che jetzt erft über das ganze Feld Ach verbreitet Alles 
braucht 2^it. ' In unferm gegenwärtigen Yorhaben hof- 
fen wir wenigftens einige Schritte näher zum 2isk 
zu thun.'' 

Diefe Anzeige der europäifchen Staatengefchichte 
gilt als vorläufige Bekanntmachung und als EinladoDg 
zurSubfcription; eine genauere, für Eröffnung derPii* 
numeration, erfolgt mit Beginn des Jahres 1828* 

Friedrich Perthes von Hamburg» 

Gotha, im Auguft 1827. 



In Commiffion be^ Riegel und Wieranerff 
Nürnberg und in allen foliden Buchhandlungen ift 
zu haben : / 

Grundrifs zu analytifchen Unterßuchungen der drey" 
eckigen Pyramide. Yon Dr. Karl Wilhelm 
. Feuerhach, Profeffor der Mathematik, gr. 4* 
Preis 16 Ggr. netto. 

Der durch feine als klat&fch anerkannte Schrift: 
Bigen/chaßen einiger merkwürdigen Punkte des geradr 
linigen Dreyecks. Nürnberg 1822., rühmlich bekanate 
Hr. Yerf. macht in obigem Werke das höhere msthe- 
matKche Publicum mit einer, bereits in Oken'släs ii26 

Heß 
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HiftVLa^ekSiKUglaB, Ton Aim entäeekten, neuen 
•milyütchea Methode bekannt, 4eren Wichtigkeit, in 
ihrer Ad wendnng auf das noch dankle Gebiet der Pyra- 
miden - Lehre , ' 19 der Aqftofnng der fchwierigften 
Probltme oad in einer grofsen Anzahl , durch ihre Neu- 
heit ludBedeotenheit überrafdiender, Lehrfatze nach- 
fmiefeawird« 

Das 
Schreher^fchg Säugihierwerh *), 

forlge£etzt Ton Herrn Vtottttov.Goldfufs, ift nun in 
leioec Qwxrtol'' Ausgabe bis nnr VIIL Lieferung vor-^ 
geruckt 

Uns kommt es niclit zu , entfcheiden zu wollen, 
ob dasjenige wirklich geleiftet worden ift, was bey 
AaiüDdiQung derfelben irerfurpcheo wurde. .Vergönnt 
tey uas indefs, das Urtheil des hochverehrten Schubert 
für diejenigen hier mitzutbeilen, die bej folcheh gro^ 
beBf koftTpieligen Unternehmungen billiger Weife doch 
euch eine Autorität fiir fich haben mochten. Jener ge- 
lehrte uod vielerfifthreoe Naturforfcher äufsert lieh über 
das Torliegende Werk überhaupt, lind über die Quar- 
ts! -Aosgabe deffelben insbefondere in nachAehenden 
Worten : 

— ^^Schrebers Natnrgefchichte der Säugethiere war 
,pfeit ihrem erften Erfcheinen als eines der klarfifchen 
»Hauptwerke im Gebiet der Naturgefchichte aner- 
»kannt, und konnte auch durch mehrere neuere, 
i^m Ausland erfchienene, Prachtwerke nie aus ih- 
«rem gebühreuden Range und-Anfehen verdrängt 
^werden. Freylich war der Zuwaehs an neuen, 
fpZur Gefchichte dar Säugethiere gehörigen, Ent- 
i^deckuogeo feit etlichen fahren fo bedeutend, die* 
i^Anforderungen y die man an Abbild tlngen und Be- 
igfchreibuDgen mancher , erft neuerdings beffer be- 
^kannl gewordener, Thiere machte, fo gefteigert; 
jpdafs jeoes treiniche Werk auf die Laoge feinem 
jpZwecke: eine vollT^ndige und genaue Anficht und 
j^Ueber/icfat der bekannten Säugthiere zu geben, 
»minder zu genügen fchien. Da hat fich ein treff- 
^licher Nafurforfcher : Gold/uß in Bonn «'entfchlof- 
JCen, das Unternehmen der für das Schreher'fclie 
JSÜQgthierwerk unermüdet und eifrigft thätigen Ver- 
zugs- Elxpedltion eine neue Auflage davon zu ge- 
nben, auf eine Weife zu unterftützen, wodurch je- 
«Ms Werk abermals als moglichft rollfiändiges» 
fgkUd&tdx^s Hauptbuch in den Kreis der jetzigen 
ipLiteratnr eintreten kann. Die von Goldfufs zur 
»Fortfetzong und Vervollftändigung gelieferten Ab- 
»bildungen find an Sauberkeit, Genauigkeit und 
«Feinheit der lUnmination, eben fo wie die Tön ihm 



^) Die Snbfqipption daranf ift immer bocIi offen nnd 
Ueibt ei biB tnr XII. Liefernng. Dann tritt aber 
i|n widerruf lieh der Ladenpreis ein, der bey.dem 
■af imselühr aa Liefdrang«n borechnetea Werke fich 
•nf 556 FI. belaufen wird , ftatt dafs SubfcrWtnten für 
diefelbe Antakl von Znefernngen nur 03? f'i« ^u. sah- 
lea hSttcn« 



i^zurFortfetzung ^es Textes gegebenen Bogen, mei-> 
„fterhaft gelungen , nnd die i\pue, verhältnifsinärsig 
„überaus wohlfeile Quartal- Ausgabe des gefamm-» 
,,ten Werkes zeicjinet fich durch die faft unüber- 
sptrefTliche genaue Illuminatioo der Abbildungen fo 
j^Tortheilbaft aus , däfs auch der hierin die geftei- 
i^gerteften Forderungen machende Sachkenner davon 
„erfreut und befriedigt werden inufs. 

„Möge denn diefes deutfche Meifterwerk yon 
„neuem in feinem Vaterlande jene Anerkennung und 
„Unterftiitzung finden, welche es in fo yollem Mafse , 
j»Terdient. 

Dr. G. H. Schubert. 

Eine ausiuhrliche Nachricht über das ganze Unter« 
nehmen kann noch, auf Verlangen, in jedpr foliden 
Kunft- und Buchhandlung erhalten werden* 

Erlangen, im Januar iS^g* 

Expedition des Schreber*fchen Saugthier^ und 
des Esper'/ch^n SchmetterUngswerhes* 



Bejr Bagel in Wefel erfcheint zu Oftern 1828, 
unter Leitung des Hrn. Dr. Fiedler eine Sammlung fol- 
gender Scripiores Hi/toriae Romanae minores in einem 
Bande: 

l) F'eüefus Patercidus* %) Florus. 3) Eutroptus. 
4) uiurelius Victor. 5) Secctus Bufus. 6) Mefr 
fala Corvinus und 7) jtimpelius. 

Das Ganze wird etwa 20 Bogen in gr. g. Auf Be^ 
ftellungen von 6 Exemplaren, welche tot Oßern I828 
eingehen, wird das 7te frejgegeben. 



r 

An alle Buchhandlungen ift yerf endet: 

Thiele, C. F., Jefus der Kinderfreund, für Kinder in 
Bürger- und Landfchulen zur Vorbereitung auf das 
Bibellefen mit beygedruckten Bibelfprüchen und 
Liederrerfen zu Wochenau^aben. gr. 12. Halle 

X828. 4 Gg'- (5 Sgr.) 

C. A. Kümmel. 

I 

Wohlfeiler Abdruck, ^ 

H ift o i r e 

de la 

Revolution franfai/e, 

depuis 1789 jusqu^en I8I4« 

TrtF, ui.Mignet. 

Nouveüe Edition. 2 Vol. 8- 

Leiptic» 6. Baffe, Libraire. Prix: 2 Rtklr. 

Mignet^s „Hißeire de la Revolution franfai/e^^ 
ilt anerkannt eines der wichtigften und anziehendften 
Gefchichtswerke der neuen'~2iit; daher auch bereite 
drey deutfche Ueberfetzungen davon erfchienen find, 
worunter die vom Dr. P. H. Ungewitter bearbeitete 
die befte ifU Nicht minder wiUkpmmen wird aber den 



Ti«l«D Freand« der fr«i»SfifcW Utewtur «Ur gegen- 
wärüge wohlfeUe Preis (der Preis der zu Paris erfcbie- 
nenen Original- Ausgebe ift 6 Thaler), anftandige und 
J^ecte Adfttck des franzSüfchen ÖHginal- Werkes 

fey«- ______ 

• • * 

Bey mir ift erfchienen und dofA alle Buchhand- 
lungen KU beziehen: 

Aus den Memoiren des Venetianers Jakob Ca/a- 
Hova de Seingalt, oder fein Lfiben, we er es 
zu Dux in Böhmen niederfchri^. Nach dem Un- 
ginalmanurcript bearbeilet. Zehnter und elfter 
Band. 8- Geb. 5 Rthlr. 8 gr- 

Der erße bis neunteJinnA, «f«« — 9«. Vf*JJ 
21 Rthlr. 4 gr ; der zwölße Band , der wahrfcheinUch 
das Werk bdtehllefst, erfchebt Oftermeffe I8a8. 

Leipzig, den 15. Dec, iSa?- 

F. A. Brockhaus. 



A. L-.Ä. »f*.^ ,JAHÜAÄ1828. 
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So eben rerliefs die Preffe und ift wieder in allen 
Buchhabdlungen des In- und Auslandes zu haben : 

GemeinnützHches Wörterbuch 

«ir richÜKen Verdeutfchung und yerftändlJchen ErUä- 

tung der in unferer Sprache Torkommenden 

fremden Ausdrücke. 

Für 

deutfche GefchäfisoiHnner, gebildete Frauenzunmer 

und Jünglinge; 

bearbeitet 

▼on 

Joh. Chriß. VollhedinE- 

-, Q eQf> Seiten in gefpallenen Columnen auf weUsem 

g;u^k5Spi?Dritfe 'durchaus verbefferte „od 

y e rmehrteAufUge. Sauber geheftet. 

Preis I Rthlr. ao Sgr. 

Berlin, 1828- Verlag der Buchhandlung Ton 

C. Fr. Amelang. 

Die Abfichf des fchon durch andere Schriften 
rühmlich bekannten Verfaftere ift auch in diefem ganz 
l^rSgUch brauchbaren Werke unrerkennbat diefe: 
dieReiniRung ünfrer wortreichen Umgangs- iind 6«- 
thmlfyracL zu befördern. Sehr tiele Fremdworter 
für welche wir im Deutfchen kurze, angemeffene und 
wohJkUagende Ausdrücke haben, kennen fonachTind 
Tach entbehrÜch gemacht werden. Nicht fo leicht 
Ser ift es Jt Verdrängung der guten Kuoftworter uud 
«ndeier Ausdrücke , die fchon das Bürgerrecht erlangt 
h^ben -- Se EAlämng Tieler Redniffe und Aus- 
druck; ift genau angegeben; erlefene kernige alldeut- 
rche Wort« und auch dem Sprachge.fte gemafe neu- 
iebildeie find nichf ausgeUffen. Bev dem Gebrauch 
Ser iherft«n Hülfsmittel berichtigte der Veriaffcr die 
fSiS lifl-ge feines Buches nach Grundfatzen. Ton 
uffichtige Ausfpreche findet man hier genau bezeich- 



net; die eigtstUeb« and Ttrhlünt», wie ««eh di« M 
ferntere WortbedeuUing gut nnterfdiieden , fremd» 
tige Wörter nach richtiger Sdweibart di»rg«fiellt ui 
dafür ' rein deu4ldie«ngeföhrt, fo wie jene mutii Im- 
länglich erklärt. Alles ift mit einer Kurs* abgeftüL 
die .den Erktärmgeo nichtt von der BSlbigen KlarMt 
und Vollftändigkeit benimmt. Mögen ooa .A.11«, wel- 
che diefes reichhaltig*-B«e}i- gebrauchen , ihre £rwv- 
tungen befriediget finden! Bücher diefer Art be'währa 
fich am heften durch längeren Gebrauch xiiid~ diud 
wiedethoUe beiichügte Ausgaben. 

Die Verlagshandlnng hat {8r gutes Papier ni 
tchönen Druck Sorge getragen , und durch einen ö- 
fserft biüigen Preis das Anfcbaffen diefes empfefaluegt 
würdigen Buches fehr leicht gemacht. 

nie Vermifcht« Anzeigen« 

ji. von Kotzebue's ßimmiliche dranuäifdi 
Werke, ifter bis 4ter Tlieil, find nun mrUhieneit aad 
an alle Buchhandlungen rerfandt worden. Die P^- 
numeranten belieben alfo ihre Exemplare da, vro 6e 

{ränumerirt haben, in Empfang zu nehmeo. Im tt- 
ruar wird der ste bis gte Theil errcheinen. Ich ver- 
binde hiermit zugleich die Anzeige , dafs ich noch bo 
zur Oftermeffe Pränumeration darauf annehme , welch« 
für den erßen bis zwölften Theil 3 Rthlr. la gr. beUägL 
Der Preis des Ganzen lä'fst fich noch nicht genau be- 
ftimmen , doch wird er in jedem Falle 14 Rtblr. m&A 
überfteigen. 

Ich habe auch eine kleine Anzahl Exemplare anf 
franzbf Schreibpapier und Velinpapier abdrodten Irf- 
fen» wofür der Preis des erften bis zwölften Theüs 
4Rthhr. la gr. ift. 

Der fpäter« Ladenpreis "wird um den yierten Theil 
hoher als der Pränumerationspreis, 

Leipzig^ im Januar I8a8- 

Faul GottheU Kummer. 



Im vorigen Jahre zeigte ich an , dafs die 

Gefchichte dar Phüofophie des Hn. Prof. H. Riittr 
in Berlin, 

welche von ihm in der Vorrede zu der Gefch. der Pf- 
tfaagorifchen Philofophie verfprochen worden war, i" 
meinem Verlage erfcheinen würde. 

Der Druck des erften Bandes beginnt nun , fo i^ 
derfelbe Anfang des Jahres 1829 ausgegeben werle> 
kann. 

Subfcription oder Pränumeration auf ein winefl- 
fchaftlichesWerk aus diefem Fache'zu eröifnen , fcheis^ 
nicht angemeffen — gewiffenhaft aber werde ich eiutf^ 
fo niedrigen Preis gewähren, als die Verhältniffe g^- 

ftatten. 

Friedrich Perthes von Hamburg. 

Januar 1828» 
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VerÄeichnifs der in. der AHgem. Lit. Zeit und den ErganzungsWättem recenlirten Schriften. 

jianu Die «rfte Ziffer zeigt die Nnaer , die zweyte die Seite an. Der Bef lata EB« bezeichnet die Ergänzungsblätter« 



•«. » . . 

Äthers^ Dr., £ firkUrmig der katboL Bifcliöfe in Grofs- 
britaiitaian — 

Apparatas cr]tici|3 et eKeget« ad Demofth. Vinc« Obfo- 
poei, Wolfii, Taylor! et Reiskii annotationes te- 
nens; in ordiuem digeftum et fais äisnotatt. auctum 
ad. G, H. Schaefyr. Tom. 1 — V. EB, 9, 65. 

AppertU Jotttnal des Prifons L Th. Hartiebens Annalaa 

i4/V, Fr., GruiKlrifs der Gelchichte der Philolbphie* 
de Tarb. AufL EH. 3i 17« 



Bakkerf G., Epidemia quae anno lgo6 uH)em Grooin* 

gam adflixit — 7, 49., 

Bernoulli^ C«^ üb« die Vorzüge der gegenfeitigen 
BrandafTekuranzen vor Praeaii^gefelircbaften mit 
bei. Bezieh« auf die fcbweizerilcfaen — 14, iii. 

Bf^ünnieh^ M. Tb. , Kongsberg Sölvbergrerk i Norge« 
hiborisk og ftatiftisk befkreTet« 6 , 47« 

V. Bttdh^rgf O. , C. Hebefs Gediefate. 

— — Tone des Herzens« Gedichte« 3o, 159. 



Ciuro's^ M.^T., Laelius od. Abhandl. üb. die F«ond- 
fchaft, überfetzt mit Anmerkk. von C. A. G. Schrei, 
bnr. 2te Aufl« urogcarb« ?on G. F; W, G^ofst* 4, ag. 



Demöftkmit quae TuperTunt e bonis libris a fe emen* 
data- ed. J. j. Reiske. Edit. correctior curante G. H. 
Schaff ero. Tomt l — IIL u^lBand Reiskefche Indices. 
EB. 9, 65. 

Diodati 9 Ed., üb« Kinder- Schulen r-^ Aus dem Franz. 
lo, 80. • 

Oo4ra% N., die Kurtenepidemie von 1826, insbeH iti 
Norderdlimarfohen* 7, 49. 

v.DSrfingi f. Jöh. W/, gen. v. D'örring, 



Erhard 9 H. A.» Ueberliefernngen zur vaierländ. Ge- 
fchichte alter u. neuer Zeiten. 3s H* EB. U , 94. 

ErkHirung der katfaol. Bifehofe, apoftol. Vicarien u. 
ihrer Coadjutoren in Grofsbritannien, nebft Adreffe 
der brit. Katboliken an ihre proteftant. Mitbürger; 
aus dem EngL (von Dr. Albers.) g , 60. 

V. Erliteh , F. K. , f. N. A. v, Saloandy. 

Pvangelia, quatuor, Nov. Teft. rcc et cum commema- 
riis perpet. cd. C F. A. Fritzfche. Tom. I. Evange- 



lium Mattfaaei« I • l. 



P. 



Fritzfche, C F. A., f. E?angc!ia Nor. Teft. 

i 

Gittermann , J* W. , £ E. J« Thomäffen a Thueffink. 

Goldhorny J. D., Predigt während der feyerl. Abfüh- 
rung der entfeelten Uebcrrcfte der Königin ronSach- 
fen» Maria Ther^/ia^ Woa 9. Nov. igä?. EB. 5» 40. ^ 

Crofse, G. F. W«, L Cicero's Laelius. 

Gruüch^ Fr. Jof«, üb. die köfperl« Beredfamkeit Jefu. 
Beytrag zu feiner Charakteriftik. 19, 149, 

Quts-'Muthi^ J. Ch. F., vollftänd. u. neuefte Erdbe- 
fchreibung der brit., niedcrländ. u. franz. Guayana 
u. des Kaiferth. Braiilien — Auch: 

~ r* voUItänd. Handbuch der neueften Erdbefchrcib. 
von Gaspariy Haffel^ Cannabiok, Guts^Muths u. 
Vckert. 5 Abtb. 4r od. des ganzen Werks I9r Bd. 
EB. 5, 33. 

Bartleben^ Th«» allgem. krit. Annalen 4er Verhaft- 
Straf- u. BefTerungs-- Anftaltcn -— nach Appert^s 
Journal d^sPrifoTi 5, EcoIeS prlbiaires — frey bearb 
irBdinJ Hftn. EB. 4, 25. 

HebePs allemannifbbe Gedichte. Ins Hochdeutfche 
metr. überuagen von Otto v. Budberg. 16, lag. 

Hei/i 



Heinßms , Th. , der Bardenh^yn ffir DeQt&blands edle 
Söhne Q« Töchter. 4r Th. Auch : 

— — epifch-ciraiiiat« Blumenlefe — EB. 8> 6o. 

Hemfen > J» T. , t. K» F. Stäudlim. 

Uennig , CG., f. PI Juftin. 

Heyfe^ LCb. A«, tbeorer. prakt. dentrche Schuigmn« 
^ matik — 7eTerb..Aun» EB. 3, 24. 

Hjrf, A.) die Braut fchau. Zeichnung auf einem griech.> 
Gefäri. In einem Sendfehreiben an 9« Ugtnkeim. 
EB. 8i 6i* • 

J. 

tufii, K./W. , die jte Saecularfeyer der UniTerCtät 
Aflarburg; nebftden gehahnen Reden — -* 12, 93« 

J^ftia, PI., polit. u. rtatirr.GerchichtederlnfelHayti- 
nach dem Franz. von C, G. Henaig. EB« a , l6. 

Ki/^tfr, W., Palmzvireige; fär die reifere Jagend. EB. 
9.71- 

v^Kobbe^ Th., die Leyer der Meifter in den Händen 
des Jüngers — ao, 159/ 

Kochj H. G.» Lullus od., die Bekehrung der Heiden. 
Deutfeh- Taterländ. Drama. 13, 104. 

Köjting, J. G. , Regeln u. Beyfpiele zur Förderung des 
Richtigfehreibens för die Votksjugetid — EB. 7, 56. 

Krehs , J. Ph» , prakt Metrik der latein. Sprache. EB. 
1 , 6. 

Anhang zur prakt. Metrik d. lat^ Spr., zum 

Gebr. der Lehrer. EB. i , 6. 

de Marchangy, M., Triftan 1e Voyageur, on la France 
au XIV Siicle. 6 Vol. EB. la, 89t 

Mehlisy Ed. 9 Obfenrationes anatomicae de Diftomate 
hepatico et lanceolato ad illuftr. entozoorum humani 
corporis hiftoHam naturalem. EB. II, 86« 

Müller^ Alex.» die letzten Grönde wider alle Eigen* 
thumsgerichte; nebft hift. Ueberficht der Reform 
der ftandcs- u. gutsherri. Gerichtsbark. 6, 4I. 

r 

Munter, Fr., de rebus Ituraeorum ad Lucae Ilf, i« Pk-ogr. 
EB. 1,1. 

*— — . Symbolae ad interpretationem erangelii Johan« 
nis ex marmoribns et numis, maxime graecis. Progr« 
EB« 1 1 I. ' 

N. 
Norden , K. , Erzählangen. i n. 3« Bdclm.. 5 , 40. 

o. 

Ohm^ G. S., die galvanifche Kette, xnathematifcb be- 
arbeitet. 13, 97. 



Olskanfen^ luft«, Emendatioaen cum alten TeTtamcBi 
mit grammat. u. hiftor. Erörterungen. 21 > 164* 

Otto^ C, Reife durch die SehwMz»* Italien » Fr-ankr^ 
Grofsbrit. u. Holland, mit Rückficbt aof SpiUÜer, 
Heilmetboden *— arTh. EB. a, II. 



F. 



Tophen^ P. A. L., hiftoria epideiniae malignae 
1826 Jereraeobfervatae, 7*49. 

Trauet^ K.G.t Spiegelbilder, a Thle. 15, 120 • 



Rßinkoldf E. , Beytrag zur Erliuternng der Pytlut^ 
Metaphyßk ,' nebft Beurthetl. der Hauptpunkte in E 
Ritters Gefch. der Pythagor. Philofophie; 9, 65. 

Rellftabtl^f Gedichte. isBdchn* ao, 159. 

Biehter^ Fr., Anklänge aus den Hallen der Vor* b. 
Mitwelt, in hift. u. romant. Erzählungen» 15, 120. 

Ritter^ H*. ' Gefchicbte der Py thagorifchen PkUofophifr 
9» 65. 

— — die Halbkantianer tu der Pantheismus; eine 
Streitichr. veranlafst .durch Meinungen der Z^ a» 
Ja/cke^s Schrift — EB. II, 83* 

Röhr^ J. F., Predigten fib. die gewöhnl. Sonii-u.¥ttv 

tags -Evangelien. Jr Bd. EB. 4, 30. 
IT. Rumohr y C« F.» Italienilche Forfohaiigen« ar Th. 

EB. 6, 41. , 

S. 

V. Salvaudy^ N. A«, Islaor od. der chriftl» Barde. No- 
velle. Verdeutfcht von F. K. v. Eriack. EB. la, 96. 

Sckae/eTf G« H., f. Apparatus critious ad Demoftk» 

— — f. Demeftkeais quae fuperfnnt — • ed« Reüke 
Sckreiber^ C A. G«, X^ Cicerd*i Lacdios. 

Schreyer^ Ch. H., die reine echte Schriftreligi^, oJ. 
die Torzaglichften, die Wahrheiten des Glaub, u. Le- 
bens enth. Schrif tftellen ; mit Vorr. ron Cb T. Ott^» 
EB. I, 8. 

Sekulzey G. E., pfychifche Anthropologie. Jenen am* 
gearb. Ausg. EB. 3 , 34. 

Spaagenbergs E«, LJm G*Strube» 

Stäudlin^ K. F., Gefchicbte u. Literatur der Rircbenge- 
fchichte; nach deCfen Tode herausg. von J«T. &#» 
/<?«• 5, 33- 

Strubels f J.G.f rechtliche Bedenken, geordnet, be- 
richtigt u. mit Anmerkk« von E. SoMgenberg. ir fid. 
EB. 2,9. 

Tkomaffen a Tkuefßnk^ E. J., Befchreib. der epidem. 
Krankheit zu Groningen im J- 1836. Aus dem Hol* 
ländt mit Anmdrkk. Ton J, W. Qittemuuuu 7» 49. 

Tkir^ 



Tkürmer^ JoCi» Faüdaiiieiital - Pkilorophie. I4> 109« 

Tzfchirnery H. G., Ton den Opfeto , wdche die OrSa- 
düng der eyangeL Kirche der Welt gekoftet hat* 
Predigt am Refonnat. FeCte igs?« EB. 5 , 37« 

-* — Worte gefprobhen bey der dem Könige von 
Sachren, Anton ^ am 24. Oct« iSiJ ztt Leipzig gelei« 
fteten Erbhuldigung« £& 5i 37« 

P'aucher^ J. P., Monographie des Orobanchei, 81 63* 
Vofs f J. H. , t ' Yfjivo^ dg r^v JfifAfjrfar. 

i 

9* Wtiler^ Frbr«, üb. Verwaltung »• Juftiz, u« üb. die 
Grenzlinie zvirchen beidep. 13 ^ 89* 



9 

Wwdt^ A. I de reram princi{>til fecundum Pytbagoveos« 
Commentatio philoL hiftorica — 9« 65^ 

Wilhelm 9 A. B-, die Feldzu^e des NeroXlauäiu« Dra- 
fus in dem nördl« Deutfchland» I5 » 1X3* 

Wity Job., gen. o. I>örnäg^ Fragmente aiii meinem 
Leben u. meiner Zeit. 23 ^ 177* 

^Yizvog tlgrrpf Jfi^rftQav. •Hymne an Demeter; über- 
fetzt u. erläut. von J. H. Vo/s* 18 > 137* 



Ztll^ K.| FerienfAriften. le Samml. 16, 123. 

Zimmermanns E., chriftl. Religions vortrage xu kirohl. 
Amtsreden. Ir Tb. EB. 3 , 2\. 



(Die Summe aller angezeigten Schriften iß 65*) 
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Verzeichnifs der literarifchen und artiflifchen Nachrichteit 

UniYerfitäten, Akad. u. and. gel Anftaltem 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen« 

Arens in Giefsen 5 , 39. Benvnuti in Trient 21* 
168. Büchner in Wurzbnrg 19, 151. Bunfen^ Legat. 
Rath 16, 128« Carks in Leipzig 2, 16. Coufia in Paria 
19, 152. Czermack in Grttz 5, 39. Dindorf in Berlin 
15> 1 19* Döliinger in München 19, 151. EUis in Lon- 
don 15> 119. Ennemofer m Bonn 19, 15t. Swers in 
Dorf>at.S, 39. Grö^ in Königsberg 15, 119, Hallen* 
berg in Stockholm 15, I20. HamakerinLeyden 15, 120. 
Heinh in Dresden 5, 40. Heyroth in Su Petersburg 19, 
152. V. Ho/mann in Darmftadt 5, 39. Jäger in Burg 
Si 39' Kau/mamn in Hannover 24» 192. Kramer in 
Kiel 15, 120. Kroaeberg in St. Petersburg 19, 152. 
Lehmms in Berlin 21, log« Löhmann in Dresden 7, 55. 
Lohriftann in Dresden 7, 55. Ma^ires^ dramat. EHchter 
S> 40. Mitfcherlick in Berlin 24, 192. Müller in Ham- 
burg 19', 152. Münch in I^reyburg 24, 192. Niebuhr in 
Bonn 15, 120. Nieineyer in Halle 19, 152. Oken in 
München 16, 128. Poiffon in Paris 15, Ito. Schmutz 
m Grätz 7, 56. Schneider in DeDTau 5, 40. Schwabe 
in Weiiyr 5, 40. Scribe in Paris 5, 40. Strahi in Bonn 
16, IJg. Tweften in Kiel 15, 12O. Veefenmeyer in 
^"''g 5* 39- ^tnA/er in Freyberg 2| 16. Zumpt in 
Berlin 21 1 167. 

« 

Todesßlle. . , 

Blanta in London 9, 71. Endelmänn in Hamburg 
^3^ I83' ßrAÄrrf in Berlin 17, 1 30. FreaJke/ in Dres- 
den 2, 15. 9. Hauteroche in Paris 16, I27. Keller in 
PFhffenhofen 9, 72. v. Leberecht in Sr. Petersburg 17, 
129.- Tingftadius v. Streagnäs, Tchwed. Bifchof 16, 127. 
waUam», Helena Maria» in Parii 23, I84« 



Freyburg ^ Unirerfit., Feyer bey Gelegenb. der 
Weihe des Erzbifchofs, Ehrenpromott. in den 4 Fa.- 
cultäten: Engeffer, Nufsbaumeryü. Spiegel^ ^*^}^^ 
V. Zech, V. ZÜllnhardt, I» ^. Obttingen^ Kgl. OefelHch. 
der Wiff., 76rte Jahrestags -Feyer ihrer Stiftung, Vor. 
lefungen, wechfelndes Dircciorinm , durch den Tod 
verlorne Mitglieder, Preiserth., wiederholte u. neue 
Preisf/. II, 8L Kopenhagen^ hiftor. KlalTe der Kgl. 
Gefellfch. der Wiff., Preisfn I4i I"- Leipzigs 
deutfche Gefelirch., Emttehung derf., Feyer ihre« 
loojähr. Stiftongsfeftes in Verbindung mit dem daüg. 
Vereine zur Erforfchung vaterländ. Alterthümer; Ver- 
mehrung der Mitglieder durch neuaufgenommene 24, 
191. Moskau^ mit der Univerfir. verbundene KaiL 
hiftor. Gefellfch., Feftesfeyer des heil. Nefiorsj nen 
aufgenommene Mitglieder; Schlozer^s, erften Grün- 
ders dief. Gefellfch., Porträts -Vertheihing an die a» 

wefenden Mitgl. 24f 191- ^«^" » A^"^' ^^\ ^^U ^^* 
fentl. Sitzung, Berichte, Abhandl. u. Ge«e/f j aus Wew- 

york überfchickte Befchreib. döS grofcen Kanals — 

17, ia9. 

Vennifchte Ntchrichten. 

Riffmitt$ Zurflckkonft nach Marfeille Ton Ceinto 
aaj'ihr. Reife, VerzelchniCi feiner mitgebrachten 
Schatze, ift mit Claffificirung feines W^k« darüber 
befchaftigt, will den Druck in Paris iflblt leitwi la, 

95. 

DI. 
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Teneichnifs der literarifchen und artiilifcheii • Anceigen. 

Ankündigungen von Autoren. 
B0M» u. Ukert^ .Oelchiobte Arne EuropäilAen Sui. 



texk 26) aoi* ^ 

Ankündigungen rom Buch- und KynfthAndlenL 

Amglang in BprKn 22, l?«- «6. ^^7' Anonyme 
AnköndL 17. I3S W- iln^o«-»« Halle 4, 29- »7» X|4- 
BaffcZ in Wcfel 26, 206* Barth m Leipzig 22, 169. 
ßo/J«. Buchh. in Quedlinburf 22, 174- M, 206. Boike 
in Berlin 22, 173. Bornträger in Kq^iigsberg I7, 136. 
22» 171. BrocfeAott* in Leipzig II, 86. 17» 135. 22, 174* 
26, 207. BüfckUr. Verlagsbuchh, in Eiberfeld 4» 20. 
Cnobloch in Leipzig 4, 25. I7> 134- »«• ^7^* Etlinger. 
Buchh. inWörzburg 4, JO. Expedition dct 5cÄre6er, 
Säugthier- u, Esper. Schiiietterliogswerket in Erlan- 
gen 26, 205. Fleifcker^ Fr., in Leipzig II, 83. 17, 133» 
HAYn in Berlin 4, 28. Hejidets Verlag in Halle 17, 135- 
Hermaniu Buchh. in Frankfurt a. M. 4* «9- Kollmann 
in Leipzig 22, 170. Kümmel in Halle 17, 132. 22, 173* 
26, 206. Literatur -Coinpu in Altenburg 17, 131. 
Mauke in Jena 22, 17I. Orell, FQfsU u. Comp, in Zü- 
rich 4, 25. Ofiander in Tübingen 4, 26. II, 84* ^•'^ 
tkes. Fr., von Hambarg II, 83- «7» ^33* «*> ^ö'* 
Paegel u, WUfsaer in Nürnberg 26, 204* ^arrentrapp 
in Frankfurt a. M. II, 84» »7» ^3i- Vereinsbuchh* in 
Berliii 4, 28- "t 85' ^3, 171- Weber in Bonn 26, 
201. H>/cA^ in Frankfurt a. M. 171 134* 



Vermifchte Anzeigen, 
Auction von Büchern in Halle, Crothiantche u. a. 
IT, 87« 



~- Ton Medaillen u. Münzen in Halle II, 88. 



AuctionTonBüoherninZitien, RMdotpVtcbe 17, 13^« Bei' 

reis^em Münzramml« 1 Verkauf derf. im Wege der Sub- 
mifilon im Ganzen, od« in AbtheilL, od im Elinzel- 
nan an den lUeiftbietenden; zu habendes Verzeichnift 
in allen BuchhandlL 22, 175. Campe in Nürnberg^ 
"von Reickardi orbis terrarnm anti^uos find wieder Tab. 
XIV u. XV erfchienen 22, 175. Cnobloch in Leipzigs 
Verzeichniis toü au€ Petersburg kürzlich erbakenen, 
durch alle Buchhandll. zu beziehenden fiQchem 22, 
176. Cbllns^ Faffau^s^ Sehulzeißsn* fVachier^s Waraang 
wegen Terbreitetenfalfohen Gerüchts, die von Schneide 
im Teubner. Verlag angekünd. Ausg. Piatos werde 
nichts als Nachdr. der bey Reimer erfchienenen Bel^ 
iarlchen feyn 4, 3^* £«s^ in Berlin , an fich gekaof* 
ter Verlag von : Buehholz • hiftor. Tafchenbuch in 10 
Jahrg« od. l3Bden, herabgeferzter Preis derL, bef 
ihm erfchienener Ilr Jahrg. od.I4rBd. , wird fbrtge- 
fetzt 4f 30. Frommann in Jena , heruntergefetztec La. 
denpreis Ton Riemer* s griech. deutfchem Wörterboche 
g Bde. 17, 136. Gädicke^ Gebr., in Berlin ^ herab- 
gefetzter Preis jedes einzeln zu habenden Tbeils des 
Di>/ricV<^«A Gärtner- Lexicons 22, 176. v.Humboldt's 
in Berlin Erklärung, nachgefchriebene Hefte ieiaer 
Vorlefungen nicht drucken zu Uffen II, 88. Kemmer 
in Leipzig» 9. KotzebueU dramat. Werke I — 4t'YVu 
Cnd erfchienen, Pränumeration bis zum 12. Th. g'Ai 
nooh bis zur OftermeTTe .26, 208* Leske in Darmftadt, 
Kupfarwerke : Denkmiler deutfcher Kunft von 3fo/- 

ler^ u. Alterthümer .Athens von Stuart u. Revett 

II, 86* Müllers Hofbudih. in Karlsruhe, um 8 Tage 
fpäter, als angekündigt, erfchienenes Werk ; Darftel- 
iung der Seefchlaeht von Navarin -— 4, 32. Perthes nm 
Hamburg, der Druck des iften Bds von Ritter'sGe» 
fchichte der Philofophie wird nun begonnen 26, 9o8. 
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PHYSIK. 

liEivziO) b.Kiiininer : Amondieu^s Verfuch eines 
' elem^ntari/chm Lehrbe^ffs der Ontik. Enthal- 
tend die beiden Theoneen des Licnts nach dem 
Wellen - Syfteme Und dem Emiffions - Syftem. 
Aus dem Franzdfifchea überfetzt und mit An- 
merkungen und Zu(atzen begleitet von E, M. 
Hahn. Mit 7 Kupfertafeln. X und 198 S- & 
(l llthlr. 8 gr.) 



D 



f: 



t 



er Vf. -diefer kleinen Schrift über die Lehre 
vom Lichte fagt in der Vorrede: ^Ditier Verfuch ili 
ans einem allgemeinen Lehrbegriff der Phyfik gezo- 
en, welchen ich noch nicht derPreffe überliefert 
abe. ' Der gänzliche Mangel an Büchern, worin die 
nmußen Entdeckungen FresneVe über das Licht 
uhd die Theorie der leuchtenden Wellen aus einander 
sefetzt wären, haben mich beflimmt, der Optik al- 
lein, und abgefondert vom übrigen Werke, dem 
Publicnim su übergeben." Hiernut iß denn zugleich 
auch die Tendenz des Buchs ausgefprochen« Die 
Darftp^llungsvireire ift eine elementare, berechnet für 
den Unterricht in den franzöfifchen Schulen. Der 
Vf. ge-ht nur in virenige und nur in leichte mathema- 
tifche Entwicklungen ein, von fchwerern Rechnung- 
en ^ebt er, wo es die Sache fordert, hur die Re- 
ultate; er fpricht aber wiederholt den Satz aus, 
dafs die Vollendung einer phyfikalifchen Disdplin in 
ihrer mathematifchen Entwicklung befiehe' und dafs 
in diefer allein der PrOffiein fQr die Gültigkeit diefer 
oder jener Theorie zu Tuchen fey. Diefer Grundfatz 
wird leider nur zu häufig in Deutfchland verleugnet 
und ein vages Philofophirea , das häufig in leere l)e« 
damationen ausartet, tritt allzu oft an die Stelle 
eines firengen und ruhigen mathematifchen Ent- 
wicklungsganges. Deshalb verdient der Ueberfetzer 
„keinen Vorwurf, dafs er gegenv^ärtiges kleines 
Werkchen aus dem Auslande herbeygebolt, um- es 
auf deutfohen Boden zu verpflanzen." Gewifs er- 
halten vnt dadurch ein brauchbares Buch mehr. 
Der Ilec. i/l übrigens nicht der Meinung des Ueber- 
fetzers, dafs^es lehr viele vortrejffliche^ in dem Sinne 
der vorliegenden Schrift abge&fste, Werke über 
Optik giebt, und auch diefer neue Verfuch ift kei- 
nesw^s genllgend und voUßäjidig imierhalb der vom 
Vf. fidi gedeckten Grenzen; manche Gegenfiände 
find ibgar dürftig behandelt. In dem Nacbftehenden 
wollen wir eine fummari£che tJeber£cbt der kleinen 
Schrift geben. 

A. u Z. I8t8» Erjter Band. 



Nach einer kurzen Einleitung und einigen allge- 
meinen Erläuterungen fiellt der Vf. in cfer erßen 
Abtheüuns (S. 10—85) die allgemeinen Erfcheinu/i- 

5en der Optik, ahgefehen von jeder erläuternden 
beorie, auf eine fafsliche und leicht Überfichtliche 
Weife zufammen. Das Licht wird als derjeniffe 
Stoff erklart (oder vielmehr umfchrieben), der uns 
von dem Dafejrn der Körper in Kennmifs fetzt, 
ohne dafs wir fie unmittelbar zu betaften brauchen. 
Ein Lichtftrahl iß die von einem leuchtenden Punkt 
nach dem Auge gezogene gerade Linie u. f. w. Die 
erße Abtheilung ift jri acht Kapitel cingetheilt: das 
erjte derfelben befchäftigt fich mit dem directen 
Lichte. Hierhin gehören alfo die Erfcheinnngen in 
der Camera obfcuraj die Lehre von dem Schatten der 
Körper und ihrer Perspective, Bemerkungen über 
Gefchwindigkeit und Intenfität des IJchts u. f. w. 
Zum Schiulfe macht der Ueberfetzer in Beziehung 
auf die Intenfität des Lichts in einem Zufatze auf 
den Inhalt des klaffifdifn Werkes von Lambert ober 
Photometrie aufmerk&m. Das zweyte Kapitel han- 
delt von der Spiegelung, dsiS dritte und vierte von der 
Brechung; am Ende des vierten findet fich eine kurze 
Befchreibung des Auges. Das fünfu Kapitel hat 
zum Gegenliande die Zerfireuung des Lichtes oder 
die Farbenlehre; dzsfechste die doppelte Brechung 
und die Polarifation ; das ßebente die Beugung des 
Lichtes. Das achte Kapitel endlich befchäfügt fich 
ganz kurz mit den Wärme, erregenden und den foge- 
nannten chemifchen Strahlen des Sonnenfpectrums, 
vojj welchen die erfigenannten auch noch Ober das 
rothe, die letztgenannten noch über das violette Licht 
hinaus fallen, und welche, jene fowohl als diefe 
nach Berard die einfache und doppelte Brechung 
und die Polarifation erleiden können. — Wenn wir 
auf den Inhalt diefes erßen Ahfchnittes im Allgemei- 
nen zurückblicken , fo erfcheint uns derfelbe als ein 
gedrängter Auszug aus einem gröfcern Handbucbe 
der Phyfik, der fich durch feine leichte Fafslicbkeit 
auszeichnet. 

Nachdem der Vf. in der erßen Abtheilung die 
hauptlachlichßen Erfcheinnngen der Optik, als Re- 
fultate der blofsen Beobachtung aus einander gefetzt 
hat, entwickelt er in den beiden folgenden Abthei- 
lungen die beiden Hypothefen über di^e Natur des 
Lichtes, und fucht, ohne fich für eine oder die an- 
dere derfelben mit Beßimmtheit auszufprechen, nach 
jeder diefer Hypothefen die verfchiedenen optifchen 
Phaenomene zu erklaren.. Die zweyte Abtheilung 
(S. 86— 122) handelt vom ündulations -SVßem, för 
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welches der Vf. (nach dem jetzigen Stande der Wi&- 
fenfcbaft allerdings nicht ohne Grund) eine unver- 
kennbare Vorliebe verräth. Nach diefem Sydeme, 
das vorzflglich von Descartes^ Hw/gensp Euter und 
in neuerer Zeit von Young und Presnel ausgebildet 
worden iß» .wird die Empfindung des Sehens durch 
die wellenförmige Bewegung einer ungemein f eineiig 
durch den ganzen Weltenraum verbreiteten Materie» 
Aether genannt, hervorgebracht. Diefer Aether 
wird von den leuchtenden Körpern in eine oscilla- 
torifche Bewegung gefetzt, die fich bis zu unferm 
Auge fortpflanzt und uns von dem Dafeyn des leuch- 
tenden Körpers in Kenntnifs fetzt; er mufs, der 
grofsen Fortpflanzungs-Gefch windigkeit des Lich- 
tes wegen, mit einer vollkommenen ElafLicität be- 
gabt feyn ; es iß aber nicht nöthig mit Descartes und 
Huygens anzunehmen, er fey vollkommen hart. Die 
Annahme eines folchen Aethers iß eine blofse Hypo- 
thefe, die keiner directenBefiätigung fähig iß; Tobald 
wir aber diele Hypothefe eitmial aufgeßelfi haben ) iß 
die Theorie des Lichtes die Theorie der "Wellenbe- 
wegung felbß, und wir befinden uns in einem Ge- 
biete, wo wir von Experiment und Rechnung allein 
Auffcblufs zu fordern haben. Auf diefe Weife er- 
giebt (ich , dafs die IntenßtSt des Lichtes von der In- 
tenfität der Schwingungen, die Matur des Lichtes 
(die Farbe) von der Dauer jeder Schwingung oder 
von der, diefer Dauer proportionalen, Länge der 
"Wellen beßimmt wird und dafs; wenn die Natur des 
Lichtes diefelbe bleibt', die abfolute Gefchwlndigkeit 
der Weite der Schwingungen proportional iß. In 
diefen Refultaten der Rechnung und des Experimen- 
tes iß die Erklärung derjenigen Erfcheinungen zu 
fuchen, die fich aiu das directe Licht beziehen. 
. Was uns hierbey nach dem Maafsßabe, den uns un- 
fere Sinne geben, als unbegreiflich vorkommt, kann 
kein Einwurf gegen die gemachte Hypothefe feyn ; 
lind hier muthen flberdiefs die Oscillationstheorie 
und die Theorie Newton^s^ von der in der folgenden 
Abtheilunjz gehandelt wird, unferer Einbildungs- 
kraft gleichviel zu. Von mehr Gewicht iß fchon die 
Frage, wie der feine, ungreifbare, Aether von den 
leuchtenden Körpern afficirt und in eine oscillatori- 
fche*Beweffung gefetzt werden könne und zwar von 
jedem leuchtenden Körper auf eine befondere Weife, 
Aber darum machen wir ja eben Hypothefen, und 
darum mufs nothwendig die ganze Phyfik auf Hy- 
pothefen beruhen, weU, wenn wir immer weiter 
nach Erklärung fragen, wir uns endlich fagen muf- 
fen: Hier iß der Grrenzßein unferer For&hungen, 
Keine Hypothefe, um einen Vergleich zu ziehen, iß 
auf eine lo glänzende Weife befiätigt worden, als 
die Theorie der allgemeinen Schwere, kein Natur- 
gefetz ßützt fich auf eine fo feße Grundlage ; den- 
noch fcheitert jeder Erklärungs-Yerfucfa, wenn wir 
uns fragen nach der Natur diefer Kraft, nach der 
Art wie diefelbe wirkt. Andere Einwürfe gegen die 
Schwingungs - Theorie ergeben fich aus der Analogie 
mit andern fchwingenden Körpern » namentlich itt 



der nachftehende Einwurf gemadit worden. Der 
durch die undulatorifche Bewegung der Luft entfie» 
hende Schall, der von einem lenkte auEserhalb ei- 
nes Zimmers ausgeht und in daffelbe durch eia« 
kleinere Oeffnung hineindringt, verbreitet Gcli in 
dem ganzen Zimmer; das unter denfelben Bedingnih 
gen eindringende Licht hingegen bildet einen £ii 
ganz ßrengbegrenzten KegelT Diefes Argument ge- 
gen die Wellenbewegung des Lichtes verfchmdndet 
mdefs vollkommen vor einer fiegreichen mathemati- 
fchen Analyfe Poi/fan^Sf die er im Jahre< 1825 der 
franzöfifchen Akademie der Wiffenfchaften vorlegli 
und nach welcher jener Unterfcbied zwifchen Schstt 
und Lichtbewegung durch die grofsere Gefchvm- 
digkeit des Lichtes bedingt wiro* Das bisher & 
wähnte iß der Gegenßand des erßen Kapitels der 
zweyt€n Abtheilung; das zweyte Kapitel befafst fich 
mit der Erklärung der Spiegelung nach der Theorie 
der Wellenbewegung. Poijfon hat durch Rechnung 
bewiefen, dafs eine Licht welle, wenn fie wn eise 
reflectirende Fläche angelangt iß, fich in zirey an- 
dere t hellt, von denen eine lieh ins zweyte ttediam 
fortpflanzt, wobey fie ihre Form ändert, nnd dia 
andere, indem fie immer fphärifch bleibt und die 
unveränderte Weite der primitiven WeJien bcy- 
behjlt , im erßen Mittel nach entgetrengefetzter 
Richtung zurückgeworfen wird; dafs die Schwin« 
gungen der flüffi^en Theilchen fenkrecht gefchehea 
auf der Fläche cfer zurückgeworfenen Welle, rxA 
dafs endlich die Mittelpunkte der letztgenannten und 
der primitiven Welle in einer und derielbüi auE der 
die beiden Flüffigkeiten trennenden FJäche fenk- 
rechten geraden Linie liegen und jeder derfeiben in 
gleichem Abßande von diefer Fläche. Diefes Refoi-* 
tat der Rechnung wird in vorliegendem Buche an ei- 
ner Conßruction verfinnlicht, und hiemach hei&t es 
zum Schluffe mit Recht: „fo giebt die Theorie der 
Wellenbewegung genügend Rechenfchaft von den 
Gefetzen der Zurückßrahlnog des Lichtes." Zuvor 
wird noch durch Conßruction gezeigt, wie dasjie- 
kannte Spiegelungsgefetz fich auch aus dem Princip 
derlnterterenzen ergiebt. Diefes Princip beßeht dar- 
in, dafs wenn zwey gleiche Wellen denfelben Wej 
verfolgen und zu gleicher Zeit von demfelben Punkte 
anfangen, b^ide Wellen nur eine einzige von dop* 
pelter Intenfität bilden; dafs diefelben fich aber ge- 
genfeit ig völlig zerftören, wenn die zweyte Wdle 
erß dann anfängt, wenn die erfte fchon die Länge ei^ 
ner halben Welle zurückgelegt hat. In jedem andern 
Falle findet partielle Verfiärkung und partielle Zer- 
fiörung deroscillatorifchen Bewegung Statt — Das 
drUte Kapitel knüpft die Theorie der Brechung des 
Lichtes an die Hypothefe der Wellenbewegung. 
Hier werden wiederum die Refultate der Rechnung 
des Herrn von PoifJ'on an die Spitze geßellt Diefe 
geben das bekannte Brecfaungs- Gefetz, das von Des- 
cartes den Namen führt, aber fchon vor ihm von Snd^ 
lius aufgeßellt worden iß, und zwat* mit der nähern 
Befiimmung) dafs der Sinus des Einfallswinkels ficb 
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zum Sinus des gebrochenen Winkels veäialt, wie 
fich(UeFoTtpflaiizui]g.9-Gerchwiad)gkeit in dem er- 
ften Hediom zu diefer Gefchwindigkeit in dem 
zweytea Medium verhält*. Die Wellentheorie fteht 
alfOy was die ErkMrung der ordentlichen Brechung 
des Lichtes betrifft » der Theorie Newton^s nicht im 
gerio^fien nach« Das vierte Kapitel befchSftigt fich 
nnt der Zerjireuung des Lichtes in der Hypothefe 
der Wellenbewegung. Die Farben entßehen, indem 
das weifse lic^t verfchiedenfach gebrochen wird. 
Dem entfnrechend mufs eine Welle diefes Lichtes 
in der in iVede Gehenden Hypothefe, wenn fie unter 
einem fchiefea Winkel auf did^Grenzfläche eines 
andern Mediums auffällt, fich in Luftwellen zerthei* 
len, ron denen jede eine befondere Gefchwindigkeit 
hat, uoddas weifse Licht felbft wird durch eine un- 
eodlicfae Anzahl von Wellenfyftemen hervorgebracht, 
von welchen jedes befondere einer befondern Farbe 
entfpricht Diefer Erklärung fehlt noch die Befiäti- 
gofig durch eine mathematißhe Analyfe, die Rech- 
Diingen Poi/fonU Und fogar mit derselben nicht in 
Uebereinßiramung. Doch diefe Rechnungen find 
keioesweges elementar und zuletzt kommt es auch 
hier wieoer auf die fpecieUen Vorausfetzungen an, 
nach welchen diefelben angelegt werden. — Die 
Erfphcinung der JV«i;/on'fchen gefärbten Ringe er- 
kürt fich, mit Young, nach dem Princip der Inter- 
ferenzen vollkommen genOgend und einfach. Indem 
man fich bey diefen ^ermchen eines homogenen 
Lichtes bedient, bekommt man nur dunkle Kinge 
und helle Ringe deffelben Lichtes, und es ergiebt 
fich, dafs man die Länge der Wellen erhält, indem 
man die Dicke der zwiTchcnliegenden Schicht, die 
fchon von Newton befiimmt worden iß, vervierfacht; 
hiemach erhält man z. B. für die Länge einer Welle 
rothcn Lichtes 0,000274 parifer Zoll, für die Länge 
einer Welle violetten Lichtes aber nur 0,000186 Li- 
n^^p. Das fiinfie Kapitel befchäftigt fich mit der 
diffpelten Brechung und der Polarijathn des Lich- 
tes. Em Licht/lrahl, der zweyf^ch gebrochen wird, 
mufs in der Theprie der Wellenbewegung fich in 
zwey Strahlen zertheilen, die neue, unter uch ver- 
idnedene 9 Gefch windigkeiten erhalten. Huygens 
nxhicht eine Erklärung diefer doppelten Brechung, 
indem er den Satz aufßellt, dafs die in einen Kry- 
&all tindringende Lichtwelle fich in zwey Wellen 
zerthcilt, von denen die eine fich blofs in dem, 
dnrch den Kryftall verbreiteten Aether jfortpflanzt; 
dfe andere ohne Unterfchied in diefem Aether und 
den kleinfien Theilchen des Kryftalls. Was die Po- 
larifation betrifft , fo kam Fresnel zu der Folgerung : 
»dafs die Aetbertheilchen eine Schwingungsbewe- 

Sg haben, welche auf der Richtung der Strahlen 
crecht und der Polarifationsebene parallel oder 
fankrechtiß; dafs ferner das gewöhnliche Licht die 
Vereioirang oder vielmehr auf ein fchnelles Aufein- 
anderfolgen eiper unendlichen Anzahl nach allen 
Seiten polarifirter Wellen fey und dafs der Act der 
Polarifatioa darin befiehe, Transverfalbe wegungen, 
welche im 'gewöhnlichen Lichte fchon vorhanden 



find, nach zweyen auf einander fenkrechten, unver- 
änderlichen Ebenen zu zerlegen und die polarifirten 
Wellenfyfteme nach diefen beidenRichtun^en von ein- 
ander abzuTondern." Hiernach erklären iich alle Ei- 
{renfchaften des polarifirten Lichtes und das Wecfal- 
en der Interferenz verfchieden polari6rter Strahlen. 
Die Rechnungen Poiffon^s führen aber zu Refultaten, 
die mit den Annahmen FresneVs in Widerfpruch 
flehen; der Vf. hofft, dafs fernere Arbeiten des erß- 
genannten Geometers zu einer Entfcheidung führen 
mögen. — Die Erklärung der Beugung^ womit das 
fecnste Kapitel fich befchäftigt, läfst wiederum in 
der Theorie der Wellenbewegung nichts zu wün- 
fchen übrig. Der Vf. geht hierbey von der Erklärung 
des fogenannten Spiegelverfuchesaus, in welchem 
farbige Streifen erzeugt werden, indem man von 
einem leuchtenden Punkte aus auf zwev unter fehr 
ilumpfen Winkel aneinander fiofsende i^piegel Licht 
auffaffen läfsf. Ueber die Rechnungen, die fich an 
die Phänomene der Beugung anfchliefsen , entfpann 
fich eine literarifche Fehde zwifchen Fresnel und 
Poif/bn. Im fiebenten Kapitel wird die Wärme^Erre- 

f'ung und die chenü/che }Firkung der Sonnenfirahleu 
üchtig erwähnt. Die Länge der Wellen des oscil- 
lirenden Aethers mufs zwifchen gewiffe Grenzen fal- 
len, damit Licht hervorgebracht werde; über die 
eine Grenze hinaus • erzeugt die Wellenbewegung 
des Aethers noch Warme; über die andere Grenze 
hinaus fallen diejenigen Strahlen, welche die gröfste 
chemifche Wirkung hervorbringen. Die Wärme ifi 
nicht mehr ein unwägbarer, aber immer doch ma- 
terieller Körper, der fich mit den wägbaren Sub- 
flanzeo verbindet, fondern nur ein Oscilliren des 
Aethers, das fich denfelben mitthcilt. Die chemi- 
fche Wirkung des Lichtes iß eine rein niechanifche. 
Wenn wir die Schwingungstheorie annehmen, fo 
können wir leicht die Iheorie des Lichtes und der 
Electricität und mithin nach Ampere auch die Theo- 
rie des Magnetismus in genaue Verbindung bringen. 
Wir brauchen alsdann nur für jenen, den ganzen 
Weltenraum erfüllenden Aether das electrifche Flui- 
dum, das aus einem zwiefachen, dem pofitiven und 
negativen zufammengefetzt ift, zu ftatuiren. Die 
Vereinigung diefer beiden Fluida brächte alsdann 
eine oscillirende Bewegung hervor, und wäre auf 
diefe Weife die einzige ürfache alles fublunarifchen 
Lichtes. Der V£ hat £efe Abtheilung vorzüglich nach 
dem Supplement - Bande zur franzöfifchen Ueber- 
fetzung der Chemie von Tornfon und nach den hier- 
her genörigen Abhandlungen von PoiJJbn und Fresnel 
in den Annafes de Chimie et Phyßque bearbeitet. 

Die drüte Abtheilun^ (S. 122—147) befchäftigt 
fich mit der Theorie der EmifCon und knüpft itifie^ 
ben Kapiteln, die auf einander gerade in derfelben 
Ordnung folgen als in derjirorigen Abtheilung, an diefe 
Theorie die verfchiedenen Phänomene, welche das 
Licht darbietet. Es ifi nicht nöthig hier in ingenrf 
ein Detail einzugehen; wer die kleinere Phyfik voü 
JSiot kennt, findet in diefer Abtheilunc nichts Neues. ^ 
Der Vf. fcbliefst hier mit folgenden Worten: „Das 
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Syliem der Wellenbewegung gicht, Tev es durch die 
Tneorie der Interferenzen, oder durch einen firen- 
een Calcul, von einer crofsen Anzahl Thatrachen 
vollkommen Rechenfcbatt ; aber es läfst in der Theo- 
rie der Zeriireuung des Lichtes und der ungleichen 
Brechbarkeit der Strahlen noch viel zu wünfchen 
übrig. Es ift ferner in der Theorie der Polarifation 
und der Diffraction einigen Schwierigkeiten unter- 
worfen. Das in feinen Erklärungen fo einfache Sy- 
fiem der Emiffion ttrandet feinerleits an der Theorie 

der Diffraction. Das ficherfie ifi, keinem 

derfelben den Vorzug zu geben bis Beobach- 
tungen , Verfuche und der Calcul zur Wahrheit ge- 
führt haben werden." 

Die vierte Abtheilung (S. 148 — 193) enthält in 
XHCY Kapitel die Anwendung der Optik auf die Er- 
klärung der leuchtenden Lufterfcheinungen und auf 
die Conßruclion verfchiedcner Infirumente. 

Am Scbluffe befinden fich noch zwey Zulatze, 
die Auszüge aus zwey Abhandlungen von Fresnel in 
den AnnaUs de Chimie et Phyfiqiü vom Jahre 1825 
find- der eine Über die befondere Brechung, welche 
fich beym Bergkryfiall zeigt und über die lu;eisf^^^ 
mige Polarifation.; der andere über die Elafticitat des 
Mittels, welches die Lichtwellen fortpflanzt. 

Die Ueberfetzung ift keinesweges überall ge- 
fchmeidig. Folgenden Satz TS. 122): „Die electri- 
fche riülfigkeit iii dann der Äether felbft, welchen 
man dann nicht mehr als einfach betrachten mufs. 



fondern als aus einer harzigen und glaßgrnen tSf 

ßgkeitzutammengetetztf'* verfiaod Reo. nur , ind«i 
er fich die Ausdrücke „harzige und gläferne FlüQig- 
keit" (fluide rifineux et vitreuoc, pofitive undncga» 
tive Electricität) ins Franzofifche zurückaberfetzte 
Aus diefenund ähnlichen Ausdrücken könnte ma 
leicht den Schlufs zu tiehen veranlafst vrerd«n, iak 
der Lfeberfetzer fich in einem, ihm fremden; Gehiitt 
befände. Doch zeigen die Zufötze deffelben, dafse 
nicht ohne KenntniTs der Sache i(t; doch diefeZt* 
fatze wiederum haben mehr nur denCharaLkteri«! 
fpeciellen Anmerkungen, und helfen nicht auf di 
aurcl^greifei^de Art clen Mängeln des Originals nad 
Rec* findet z. B. nirgends den Namen Frauefihofe^ 

Senannt und der Arbeiten delTeU>en erwähnt, (b 
och in einer Schrift über Optik , die fich mit Ans« 
führlichkeit über die Uudulationstheorie verbrat^ 
nicht fehlen dürfen. 

Indem Rec. diefe Anzeige zu fchliefsen imBe- 

friff Acht , fallen ihm noch folgende VTorte fa die 
.ugen: „Ein ähnliches (Telescop) befindet üdita 
Lilienthal in den Händen von Schröter. " Dstb ^ 
jetzt noch von einem franzöfifchen Gelehrten ge- 
fchrieben und von einem deutfchen überfetzt wh4 
mufs befremdend erfcheinen. 

Auf dem Titelblatte find irrig 7 Kupfertaüefai 
fiatt S angegeben. Die Figuren fcbeinen mditfoTg- 
fältig corrifiirt worden zu feyn, beyfpielsweiEeki^ 
man Taf. 1X1. Fig. 64 anführen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

Am 26. Nov. V. J. ftarb su Madrid der Bildhauer 
JofephAlvarez, 6o Jahr alt. Er hatte fich länger als 
20 Jahr in Rom aufgehalten und vrar «Mitglied der Aca« 
demie zu Lucca und des franzöfifchen Inftituts. 

la den erften Tagen des Decembers ftarb zu Rom 
der Abbate Mariottini, ein Mann, der fich nicht min- 
der durch feine Gelehrfamkeit als durch feine faliri- 
Xche Laune ausgezeichnet, und viel, und- in vielen 
WiHenfchaften gefchrieben hat. Unter feinen hinter- 
lafTenen Papieren foU fich unter dem Titel: „Vlmpo^ 
fiura degV Antiquar j Romani^' eine heftige Schrift ge- 
gen die dortigen Antiquare befinden, deren zahllofe 
Irrthümer und unverfchämte Anmafsung er ohne Scho- 
nung und mit eben fo viel Kenntnifs als Scfaarffinn 
aufzudecken ftrebt. Wie es heifst, wird fein Gönner 
der Cardinal Pacca diefe Schrift zum Drucke befor- 
dern. 

Ebendafelbft ftarb im December der berühmte 
Aftronom und ehemalige Director der dortigen Stern- 
warte, Abb4 Giufeppe CalandreVi, im 79. Lebens^ 
jähre. 



n. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der zur evangelifchen Kirche ubergetreteM Dh 
rector.des katholifchen Gjmnafiums in Aach6n/fi| 
Dr. Rieghr^ ift zum Director des evangelifchen Gyi* 
fiums in Clere ernannt 

Der bisherige Privaldocent^ Hr. Dr. StAwetgstr- 
Seidel, ift zum aufserordentlieben ProfefTor in der n^ 
diciuifcben Facullät der Univerfität zu Halle ernaoat 

Hr. DirecioT Meineke am Joachimsthalfchen GyrosOr 
fium zu Berlin hat wegen Ablehnung eines fehr T0^ 
theilhaften auswärtigen Rufes 5ooRthhr. Gehahszubge, 
Hr. Dr. und rrofeflbr Ge/enius zu Halle hat wegen 
Ablehnung eines Rufes nach Gottingen an Eichhoro^s 
Stelle, das Trädicat eines Confiftorialraths und 400 RtU^* 
Gehaltszulage erhalten. 

Se. Maj. d. Konig von Bajern hat den Hn. Geben 
menrath Lorenz von TFeßenrieder wc;gen 50Jahng<D 
Dienftes den Ludwigsorden verliehen« Die Koo^L 
Academie der WilTenfchaften zu München , deren fl' 
teftes Mitglied derfelbe ift, fejerte diefea Ereigoib ^ 
5. Januar mit einer öfilentlichen Sitzung/ 
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NATURGESCHICHTE» ^ 

SxtJTTOAKT, b. Metzler: Ueber die Fflanzenver-' 
Jieinerungen, welche in dem Baufandßein von 
Stuttgart votiömmen^ von Med. Dr. Georg Friedr, 
Jäger, Auffeher des König]. Naturalienkabinets^ 
oräentl. Profeffor der Chemie und Naturgefch. 
an dem Königl. Ober-Gymnaf. zu Stuttgart u. 
f. w. 1827. Mit 8 lithogr. Taf. IIu.40S. gr.4. 
(1 Rtblr. 16 gr.) 

V orliegende. Schrift liefert keinen unerheblichen 
Beytrag zur näheren Kenntnlüs der urweltlichen 
Flora 9 um deren Aufhellung fich befonders die 
neuere Zeit grofse Verdienße erworben» Denn wenn 
auch fchon nrOherhin die allgemeineren Werke über 
Petreiacten, wie die eines fFalch und Knorr^ oder 
die ijpeca eilen über Pflanzenverfteinerungen z. B. ei- 
nes SchemchzeTy manches hierher gehörige näher er- 
örterten« fo waren fie doch weit entfernt eine me- 
thodifche Ueberficht nach wefentlichen Charakteren 
zu liefern; ja faß alle Oryktographen der frühern 
Zeit fehlten darin,, dals iie das Muttereeßein nur 
obenhin 9 oder gar nicht befchrieben, und überhaupt 
die geognoftifcnen Yerhältnifle, unter denen die 
f raguclien Yeriteinerungen vorkommen , fo gut wie 
lücht beachteten. . Jetzt iß man längß von der Mei- 
nung zurückgekommen, das Muttergeßein blofs als 
Kebenfache zu betrachten , da man eingeCehen hat, 
I in 'weldier nahen Beziehung dafCelbe zu den verßei« 
Herten Üeberreßen der organifchen Natur ßeht« 
.Vorzüglich gebührt Cuvier, mit dem fich Brongniart 
verband, das Verdienß^ hierauf nachdrücluicher 
hingewiefen und durch bekräftigende Beyfpsele die 
Koämrendigkeit folober Betrachtungsweife d^rge- 
thttft zu haben. Seine Forfchungen befchränkten 
.fich iedocb meiß nur ai^ die foffil^ Ueberreße der 
höheren Thierklaüen, ohne die Pflanzen verßeinerun- 

fen genauer zu würdigen , welche jedoch für die 
iidungsgefchichte unleres £rdb.alls faft noch richti- 
Sere Data an die Hand zuigeb^n verfprechcn, als 
ie Thierverfieinemngen« Jbetzteres erkannten be- 
fpnders unfre Landsleut^ • die Deutfchen » U|id wenn 
Cttvier^s Name den Anfang der Epoche einer umfich- 
tiaersn wÜXeofchafdiohen. Petrefaotepkimde des 
Tnierreichs bezeichnet, fo find es Männer wie 
Schl^heim, Stemberg und andre deutfche Natur- 
forfcber, welche durch ihre geognq^fqh-'botanifchen 
Forfchungen der urweklichen Pflanzed einen neuen 
AUchnit^t in der Kenntoils von den vegetabilifchen 
Verßeinemsgen begründen« Ihre Werke trugen 
A. L. Z. I8f8. Brfter Band. 



vorzQfflich bey, dlefem Gegenfiande eine allgemei- 
nere Theilnahme zu verfchaffen, fo dafs wir in dem 
Zeiträume weniger Jahre mehrere ausgezeichnete 
Werke dlefer Art fowohl im In- als Auslände er- 
halten haben , und jeneForfchungen gewiffermafsen 
zur Modefache wurden. In der That verdient auch 
folch ein Object flie angeßrengteße Aufmerkfamkeit, 
da dadurch eine der wichtigßen WifTenfcbaften, 
die Geologie, eine noch fichrere Grundlage zu er- 
balten vermag. Noch aber liegt viel Arbeit vor , in- 
dem man erß nach eifrigem und umfichtigem Durch- 
forfchen der verfchiedenßen Erdgegenden zu fieberen 
und allgemein umfaCfenderen Refultaten und Lehr- 
fätzen über die Bildungsgefchichte unfres heimath- 
lichen Planeten gelangen wird. Darum verdient jede 
in diefer Hinficht dargebrachte Gabe unfern wärmßen 
Dank, weil fie fiets, fey fie auch noch fo klein, un- ' 
feren Blick erweitert und neue Verbältniffe erkennen 
läfst Befonders iß dieis der Fall, wenn fie mit der 
Genaiiigkeit ausgearbeitet iß, welche wir hier rflh- 
mend anerkennen. Der Vf. diefer Bogen, bereits durch 
Arbeiten ähnlicher Art, wie: delchthyojaurijpecimi" 
nibus in agro BolUnfi repertia. Stuttg. 1824, der ge- 
lehrten Welt vorth eilhaft bekannt, hat fich zum 
Gegenßande feiner Unterfuchungen die in demjenigen 
Stuttgarter Sandßein, welchen man dort zum Bauen 
braucht, gefundenen Pflanzenverßeinerungen ge- 
macht, die auch wirklich alle Achtung verdienen. 
Diefer Sandßein wurde fonß von einigen dem foge- 
nannten bunten Sandßein zugezählt (vgl. Behl Beytr. 
zur geognoß. Kenntnifs von Würtemberg. Corrc- , 
. fpondenzblatt des Würtemb.Landwirthfcbaftsvereins 
1825. S. 76), indefs ihn andere unter den Förmatio- 
. nen des Keu^s oder bunten Mergeh aufführen. 
{Krferßeinp labeilen über vergleichende Geognofie. 
Malle. 1828; Geographifche Umriffe der Rheinländer 
zwifchen Bafel und Mainz von C. v. Oyenhaufen, ^ 
V. Decken und t;. La Roche. 2 Th. 1826 , befonders 
S. 167 £) Noch andere, wie v, Alberti (die Gebirge 
Würtembergs, mit befonder er Beziehung auf Halurgie 
von Ptiedr» v, Alberti^ mit Anmerkungen und Bei- 
lagen vom Prof. Schübltr. 1826) begnffen ihn mit 
untier dem- Namen des Sandßdne von Heilbronn. 
Unfer Vf. pflegt ihn gewöhnlich Baußmdfiein von 
Stuttgart zu nennen, und obwohl diefe Benennung 
hinlänglich feinen technischen oder ökonomifchen 
Nutzen andeutet, fo würden wir doch die andere 
Bezeichnung des Sddfffandßeine^ was auch A. v. 
Humboldt wenn der darin vorherrfcbend enthaltenen 
Petrefacten billigt, vorziehen, zumal da jene nur für 
dieUmgebungen Stuttgarts einige Bedeutung, keines- 
E e wogs 
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wegs aber eioefolche allgemeine, wiediefe, für die 
Wiffenfchaft hat. Hierdurch wird zugleich trermie- 
den ; der XJnterfuchang durch vielleicht zu voreilige 
geologifche Namengebung gleichfam hyj^othetifch 
vorzugreifen , was dann immer geognoUifche all- 
gemeinere Darflellungen und Yergleichungta Sehr er- 
leb wert. 

Nach kurzem Vorworte , worin angegeben wird, 
dafs die hier befchriebenen Exemplare fich gröfsten- 
tbeils in dem Königl. Naturalienkabinette befänden, 
welches in diefer Hinficht durch verfchiedene , na* 
mentlich aufgeführte , Manner beträchtlichen Zu- 
wachs in neuerer Zeit erhielt, folgt eine Einleitung, 
in der eine Andeutung der geognomfchenVerhältnifie 
jenes Schilffandfieins« worin die befchriebenen Pe- 
trefacten enthalten find, gegeben wird. Hierauf 
kommt die nähere Befchreibun^ der einzelnen 
Exemplare und endlich die lateinifche Charakterifi- 
riing der Arten. 

Was jenen Sandßein anlangt, fo dehnt er fidi in 
Wflrtemberg von Sulz (in einer Höhe von uncefähr 
17 — 1800 P. F. unter der MeeresflächeJ nach lübin- 

5;en (ungefähr 11 — 1200 F. hoch), Stuttgart, den 
Lemberg bey Marbach, die Gegend von llsfeld bis 
Heilbronn aus, wo fich der grofse Steinbruch in der 
Nähe des Jägerhaufes in einer Höhe von 900 F. fin- 
det. Befonders ausführlich iß die Befchreibung der 
verfchiedenen einzelnen Steinbrdche gegeben , deren 
Höhenangaben theils vom Prof. Schüöl^^ nach def* 
fen in dem Correfpondenzblatte des Landwirth- 
fchaftsvereins mitgetheilten Höhenkarte, theils vom 
Vf. und Prof. HochßetUr, nach deren, gemein fchaft- 
lich unternommenen Barometermeffuagen herrOh- 
ren. 'Uebrigens werden in Rückficht des Pflanzen ver- 
fteinernngen einfchlieCsenden Sandfieins 4 Abände- 
rungen unterfchieden, nämlich: 1) ein rother; • oft 
flammig gezeichneter; 2) ein bläulich grauer; S)ein 
grünlich grauer und 4) ein gelblich grauer, deren 
fpecififches Gewicht zugleicn mit angezeigt wird. 
In dem rothen Sjindßein finden fich vorzugsweife 
CalamUen^ jedoch findfiein diefen inuner noch fei* 
tener, als in anderen Abänderungen, was vielleicht 
zum Theil feinen Grund in der nicht vom Sandf lein 
.unterfchiedenen Färbung der Abdrücke bat und da- 
her von einem ungeüt^n Auge leicht' flberfeheti 
werden. Auch der bläulich graue Sandßein hat bis 
jetzt nur die Ueberrefte zweyer Pflanzeoarten gelie- 
fert Defio reichhaltiger an folchen Petrefacten iß 
der gelblich graue Sandßein^ wo vorzugsweife Schilf- 
arten vorkommen, bev welchen der Mangel an 
Blättern befonders auffailend wird, fo dafs man faß 
manche diefer Formen , als zu den Equifetaoeen ge^ 
hörig, betraohted möchte, wofern nicht anders die 
Structur widerrpräche. Auch bemüht fich der Vf. 
die Erklärung folcher Erfcheinung durch anderwei- 
tig gemachte ähnliche Erfahrungen an noch exiftiren- 
den Schilfarten zugeben. Wir bemerken aber dabey, 
dals man fehr vortichtig verfahren muffe, um nicut 



verfchiedene auseinander geworfene Tfaeile eiai 
und derfelben Pflanze zu ganz anderen Artesi 2« zk 
hen, wodurch die gröfste Verwirrung herbeygefiOki 
werden kann. Sehen wir auf das Aeiifsere jene 
foffilen Schilfe, fo fcheinen fie zu den Amndinacefl 
zu gehören und in Arundo Donaa: und den ver 
wandten Arten ihre Analoga zu finden, ohoe daid 
behaupten zu wollen, dafs fie noch verhaadene Spe 
cies darßellten. Ueberdiefs find gewife nicht aSi 
zufammengedrückten Stengel (culmi c&mf^e/Jt) bU 
mechanifch durch den Druck der übergelagepta 
Maffen entßanden, fondern fie mögen zum Tk' 
vielleicht eben fo natürlich feyn, als bey Pocl co^ 
prej/a L., daher des! Vfs» Meinung in diefer Hiufidft 
wohl einige Einfchrankungen erleiden dürfte. 

Indem wir die Tafeln betrachten, wollen ws 
nur einige Bemerkungen noch bevfägen. ' Die Artea 
erhielten alle durch den Vf. neue5lamen, die frejUA 
meiß nur vorläufig ihnen verliehen find , da fjMtere 
Forfchungen einige reduciren werden. ' "Wir näuea 
fie hier namentlicn mit Angabe der Abbildui^^ ant 
la) Calandi0B arenaceus major. Exempl^tfe aof 
rothen Sandßein ßellen T. L Fig. 1 und 6 dar, aof 
gelblicheuT. II, F. 1 — 7t 16) Calamitea arenaena 
minor T. 111, F. 1—7. Tab. V, F. 1—8; T. VI, F. I. 
Zugl Ich find hier zu leichterer Vergleicbong, &io(- 
pen, ötengel u. f. w. von Atundo Donaoc und Phrag- 
mites fehr zweckmäfsig beygezeichnet worden, was 
überhaupt auch bey anderen Petrefacten nachgeahmt 
zu werden verdiente, um fogleich fchärfere Verglei- 
chungen anfiellen zu können. 2) Aforontoid^a htv-- 
nacea T. V, i\ S. auf gelblich grauem Sandftein vob 
Heilbronn. Die Blattnerven diefes einzigen hier ab- 
gebildeten Blatts mahnen fiark an Farrnkrautblätter, 
namentlich an einige Arten vxm Adiantum^ mekr 
follen fie jedoch nach dem Vf. an Scjtamiheen , wie 
an Cannay oder befonders an Marania eebrina etio- 
nern; auch fcheint ^ihm die gegebene Benenoung» 
fo billigenswerther, als auch das von Siemberg'A 
feiner Flora der Vorwelt T. XXXVII. F. 2 unter dea 
Namen PhylUtes/oitämineaefanim abgeMldete Bbtl' 
ende von diefem Forfcher eher fiir eine ScitamiitB 
als für ein Farrnkraut gehaken wird. Was ans An- 
langt , fo worden wir jedoeh es ^her ffir ein Farnn 
krautblatt anfprechen . weil die Anordnung derficb 
liier einfach gabelig tneilenden Blattnerven^, wie fe 
bey den Farrnkräutern häutig vorkommen V eine an- 
dere iß,- als bey der Maranta, die ganz einfach ver- 
laufen. Auf der angeführten Tafel Siemberg^M iß dk 
Fiffur in der That einem Soitaniineenblatle fehr Fo- 
lien, indem hier, wie wir uns durch Vergleicbnag 
der Tafel felbß überzeugten, fogar das Eingettrilte 
der Blätter, wie es den Scitamineen eigentbüinliA 
iß, fehr gut ausgedrückt wird ; aliein mit dem Gan- 
zen hat die Figur bey unferm Vf. auch nur entfernte 
•Aehnlichkei^. rfiier gehen aufserdem di^ Nerven 
von der Mittelrippe unter einem fpitzigen V\ inkel ab, 
•während dort ein faß rechter gebildet Wird. Ja felfiß 
'die freylich nicht fcharf genug au g^rflekte litho- 
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jntpbirte AVbiidtmg^ fcheint Andeiitungeh der Zähne 
u enthalten, wie äe fich nur bey Farmkräutem fin- 
\en. Mithin hat es gcwifs viel für fich, das T. Y. 
f. 5 abgebildete Blattliöck als den Theil eines Farmr 
iuraatb£itts zu betrachten. 8} Osmundites pectinaiua 
r. Vt undT. VIL F. 1—6 auf mrünUcbem mit vie- 
en GlimmerfchOppchen untermifcntem Sandrtein(von 
ler Feuerbacher Heide). Unterfcheidet lieh in mehr 
Is einet Hinficht von dem ähnlichen Algaciie$ fili- 
mdes Schlotheim Nachträge T. IV. und dem, 
reiches ^firoR^arf auf der 51. Taf el |V 8 des erfien 
nieUs der Memoires de la Jbdiii dfmfh. not. abbil- 
iet. Dagegen kommt es dem unter den ((amen 
ron Pa?^poiäo&€9 p^rfm^/oTTiiiJ auf T. XXXIIL F.'l 
ler 5/^m6^^fchen Flora der Vorwelt dargeftellten 
Petrefacte fenr nahe^ nur dafs bey diefem die Mit- 
elrippe fahr fchwach , bey jenem fehr fiark ift und 
luch die Blättehen felbft nicht fo dicht nebep einander 
lehen. 4) Afpidimdee Stuttgartienßs T. VIII. F. 1 
in grofses Exemplar auf gelbem Sandttein au9 einem 
»andfteiobruche bey der Feuerbacher Heide. Kommt 
heris aquiUna fehr >nahe, mehr jedoch noch dem 
P^podium FiUx mos. Unter den vorweltlichen 
formen nähert es fich infonderheit dem Päicites aqui^ 
inus (Sternb. Flora d. Vorwelt. T. IV. F. 7 und 
r. V. F. 8). Eine andere Art eines foCGlen Farrn- 
Tautes auf gelblichbraitnem Sanddein vom Wartberg 
u Heübronn konnte vi^egen des ganz undeutlichen 
ibdrucks nicht beAimmt werden, wefshalb fie der Vf. 
lüeites dubios einftweilen nannte. 6) Onöcleiteelan^ 
fciatu» T. VI. F. 8. Obfohon das .Exemplar einen 
iemlich voUftändigen Abdruck auf gelblicnbraunem 
andfteine enthält, fo iA die lithographifche uns vor* 
egende DarfteHung doch fo unoeutlich , was feinen 
vriind in einem unvollßändisen Abdrucke der Stein- 
ifel hat , daf^ wir nur mit Mflbe die UmriQe zu er-- 
Lennen vermögen. Der Onocleafenßbiäs ift es nicht 
;anz unähnlich ,> obfchen die Blattfoitn bedeutend 
b weicht; In Kfickficht letzterer fteht es dag^tfn 
Uechnum radiceme L. näher. 7) Confervoidee are^ 
ioceus T. VUI. F. 2. Auf gelblichbrannem SandAein 
»ey Ikfeid. Scheint allerdings eher eine Conferve als 
im^ Wmrzel dai^zufirllen« Jedoch ift bey Beftimmung 
ron dei^leiehen Erfcheinangen fehr vid Vorficht 
nttthig, indem wir Adern «ncydirten Eifens Iahen, 
«reiche ttafehend Waflo'gewächfen glichen« 8) li- 
fhoxykm etrenaoemm T. V^ F. 4 aus dem grofsea 
Steinbruche' in der Nabe des Jäcerhaufes bey Heil« 
>roan. Es find holzartige , mit ufen durchdrungene 
ind ^linkelbra«n geförbte Stttcke, deren G«fllge j»* 
loob nie fo vcllfiändig^rhaken vnur, vm'mit Sicher- 
leit die Art des Holzes befliinnien zo können. DieCe 
i Arten fofBler Pflanzen werden zuletzt nocb'S. 87 ff. 
nit Itteinifchen Chnakterte verfelien, die jedoch 
teineo firengen hiflMifcben Zufchnitt liabea und 
oehr ah kurze Befchreibungen gelten können. Auch 
(Turde hier der Nominativ fiatt des nnch herkömm- 
icher Weife bey Diagnofen der ßfodeee ffebrtudi*- 
ichen Ablativus angewendet. — üeberieheii^ wir 
loeh einmal diefe foIBlenPflanzentrfimmern, fo er-* 



hellt, dafs faft alle, IMhoxylon oivnacMim aber aus- 
senommen, zu den Akotyledonen und Monokbty- 
fedonen gehören. Da fie ferner fiets in derfelben 
^elsart an verfchiedenen Orten auf gleiche Weife 
zufammen vorkommen, fo fcheinen fie auch hier 
eropor^ewachfen , nicht durch Flutben herbeyge* 
fchwemmt worden zu (eyn , in welchem letzten Falle 
die ZufammenfOhrung lehr unordentlich und blofs 
zufällig gewefen feyn mflfste. Uebrigens wuchfen fie 
VTahrfcneinlich in der Mähe oder an den Ufern eines 

Srofsen ^^it% von ffifsem Waffer, worauf alle übrigen 
rfcheinmnsen hindeuten, obwohl es ibnderbar ge- 
nug iß, dals man nirgends SüfswafTerconchylien ij| 
ihrer Gefellfchaft findet. Was den StQ anlangt, fo 
iiönnten darin kleine Unrichtigkeiten vermieden 
werden, vrie S. I Kenner & Kennern^ S. II geogno* 
fiifche ft. geognoßi/chen. Sonderbar nimmt fich auch 
(S. S7) und mitten in der lateinifchen Rede bey Ge- 
legenheit eines Citats aus; ferner fiel uns in eben je- 
ner Zeile die eigene. Interpunction auf ^ wo nach 
mehreren Zahlen foveohl Punkte, als Kommata an-»' 

febracht find, z. B. S., 4., u. f. w. Der fplendide 
Iruck mit lateinifchen Lettern aber und das herrlich 
weifse Velin -Papier verdient alles Lob, und nur die 
litho|^aphifclien Tafeln haben nicht ganz unfern 
Bey^H, weil fie bey weitAn nicht die Conturen fo 
fcbarf wiedergeben, als es bey folchen Abdrücken 
durchaus erforderlich ift. Hier verdient unlireitig 
der Kupferfiich den Vorzug, zumal, wenn er fo 
reinlich und fcharf ausgefahrt vdrd, vrie fich diefs 
bey den Sfurm'fchen fupfertafeln zu Stemher^s 
Flora rahmen lälst« 
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SoRAir, b. Holm: Rifumi de Vhißoire univerJelU; 

f)ar M. H. F. /. E/lrup. Traduit für le manu- 
Grit de Tauteur par L. A. 1826. XIV n. 610 S. ^ 
8- (2Rthlr. 12 gr.) 

Bey der Menge von Werken über allgemeine Gc* 
fcbichte foUte es einem ehrlichen deutfdien Rec, der 
deren fcbon zu Dutzenden pflichtmäfsig hat lefen 
mfiffen, kaum zugemuthet werden, nun auch noch 

. ein drittes aus dem Däoifchen ins Franzöfifche Gber- 
letztes Bttdb gleichen Inhalts dnrchlefen und beur* 
theilen zu mflllen. JDeffen ungeachtet konnte Rec. 
nicht umhin, von einer gewiilen Neugierde getrie* 
ben, genau nachzufehen, wie denn ein den deut- 
fchen benachbartes und fiammverwandtes, durch 
grftndliches Forfchen in fo vielen JFächern der ^if- 
ienfehaft rühmüchß bekanntes Volk fich von feinen 
Gelehrten die allgemeine Gefchichte vortragen lafTe, 
und er bereuet es nicht, diefe Bekann tfchaft ge- 
macht zu haben. Auch das, was deich Anfangs 
Unmnth erregfn konnte, dafs der tleberfetzer L. 
jt^ in einjun Vorwort mk feiner eigenen JJeber- 
fetzungsarbeit , die eewifs viele Scnwieriekeiten 

*MUe, to wenig zumeden iß, verwandelt fich 
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bald in frenndHchere Stimmung, wenn man fieht, 
wie gut und flieCsend für einen Nichtfcanzofen {er 
nennt weoigßens das Franz. une langue ^trangm) 
die ^beit gerathen iHu 

Hr. Eßrup felbft rechtfertigt fich In der Vorrede 
pber die Vereinigung der {ynchronißifchen und ethno- 
graphifcfaen Methode, bedimmt fein Buch ffir die 
oberen Klaffen, fo viel ein Jüngling ,,au moment 
d^achever des humanit^s*^ brauche, für einen Sjähri- 
gen Curfus, und dringt darauf, fich darnach chro«- 
nologifche und fynchromTüfche Tabellen zu ent» 
weifei- 

Gegen Plan und Anzeige des Werkes hat Red. 
nichts erhebliches einzuwenden gefunden. Die j^lte 
Gefchichie (S. 4 -- 153) umfafst folgende Perioden : 
1) Dunkle h\ßorifche Zeit bis S60 vor Chr. (mit 8 ein- 
zelnen HauptflQcken, welche die wicbtigerq Lao* 
der, auch Ichon Griechenland und Rom, hiflorifch 
durchgehen.) 2) Periode der Per/er und Griechen 
von 600—336;. i) Meu:cdonifche Periode vondSS^ 
146,' oder bis zur römifchen Udiverlalmonarchie ; 
4) die RömifcTie Periode von 146 vor bis 476 nach 
Chr. — Die Gefckichte des Mittelalters (S. 154—807). 
Von dem Falle des weftlöm. R. bis zu K. Ä<irl V. — 
1519 zerfällt in 3 Perioden: 1) Die der Germanenund 
jirabei' bis zum'J.Srf^ oder der Zeit der höchllen 
Blüthe des J^rankenrelchs und des Cbalifats; ijHerTr- 
fchoft des Lehf'toefensi, ^f ormanrien, Türken bis 1096, 
zum Anfange der Kreuzzüge und wo fich die päpft- 
liehe Hierarchie ihrem Glanz nähert; S) Periode der 
Hierarchie .1096 bis 1519 : Kreuzzüge , Mogolen, 
Türken. Annäherung der europäifchen Staaten zu 
einem politifchen Sjftem. Grofse Entdeckungen, 
Vorbereitungen zut neformation. — Die neue Ge- 
fckichte S. S 07— 510. 1) Periode der Reformation 
feit 1519 — 1661, oder feit der Thronbefieigung 
Karl V. bis zu der L'udwlg's XIV. 2) Von da. .an bis 
zum revolutiohairen Zeitramn 1661 — 1786, und 
8) die revolutionaire Periode von 1786 — 1826. Je- 
. der diefer S Zeiträume zerfällt in 2 fehr verfiändig 
angeordnete Abfchnitte 9 'nämlich 1) Hauptereigniffe 
von allgemeinem Intereffe^ und 2)Darrtellung einzel- 
ner wichtigerer Staaten. Diefe Behandlungsart zeigt, 
wie der Vf. feine Aufgabe veritand und die Mängel 
Jeder diefer Methoden für fich durch Vermifchung 
beider auszubleichen verfiand. £ine andere Frage 
würde geweien feyn, ob diefe kurzen Staatenge- 
fchichten feit 1518 nicht beffer dem allgemeinen 
Theile erläuternd vorausgefclückt worden war«n« -^ 
Auf Literatur, d. h. hier, Anführung von Gefchidbts- 
werken i(t nicht Rückficht genommen; obgleich ei- 
nige der befferen deutfchen Gefchichtsweme^ felbß 
einige Lehrbücher dem Vf. gar nicht unbekannt ge- 
blieben zu feyn fcheinen. Am tülrftigßen, wenig- 
ftens im Verhältnifs zum Ganzen, iß me Einleitung 
ausgefallen , welche auf 3 Seiten eine («wohl .nicht 



ausreichende) Definition der Gefchichter ^x^^^P^ 
iionßdele d^ euinemens m^morables", dann et^Rras vi 
ihrer Eintheilung, von ihren Hülfswlfreofcba&i 
( Chronoku^e und Geograjphie find fehr richtig 1 
^ Grundwifienfchaften bezeichnet, aber die Siatiß 
hätte als IUlfswiffen£ehaf t w^bleiben komaeo) ed 
halt. - 

Um nun noch wenige Bemerkungen Ober dtf 
Einzelne zu geben, werde zuerü gerfiet, dafsawl 
in diefem Vg|rke den Indem kein Abfcnnitt ßegM 
worden ifiSydciin kfirter als S* 6 konnten fie ok 
«völliges St illfchweigen kaum behandelt werden. Da 
S. 25 Potynikes und EteokUs Söhpe des Oreßes 6A 
Oedipus genannt w^rd^n , ift vielleicht nur Scb/e^ 
fehler. Aber was ibll S* 81 die &x Bermique üep^ 
welches fo wie Ccptos und Myos harmos als eine HaV 
delsftation der Aegypter angeführt wird. Waiir- 
fcheinlich Berenicer S. 160 ifi .diezweckmarKigeJfe- 
merkung, dafs mit dem ThOringerreidte dieSSüxth 
ken gegen die Slaven gefaUen wären ; dagegen find 
die Thüringer fpäter nach ihrer Unterw^etrnogxüdit 
mehr zu den deuttchen Hauptvölkern mitzurecfaaciL 
Mach S. 169 gewann BeJifarius dem Jnfiinian l^PV* 
des Loziens;. foU diefs Lazica am Pontus fern? & 
fehr wer dexi S. 210 dieKreuzzOge als ein Werk der 
Hierarchie gefchildert. Ein Pempereur ConndBl 
hat nicht exißirt, fo wenig als Auj^uft der Starke t(» 
Polen dlecteur Auguße (fondern fredtric Augt(/ieV\ 
war. S. 277 follte man gUuben , : dafs Conrad / V. 
1268 hingerichtet wurde« Die gemeinschaftlich Re- 
gierung Friedrichs von Oeßreich mit Ludwig dem 
Saier ift hier fo befümmt angeführt, als wäre sk 
daran gezweifelt worden. S. 429 wird Kien-Loogs 
Regierung bia 1799 angegeben ; aber richtiger & 60S 
bis 1796; Der Befdhlufs der Pilnitzer Confereozen 
.1791 könöte aus den Worten (S. 4S8)yi t«r«iitaP*- 
nikz et eontracterent e^fuite. une aUianc^ pour däiKPr^ 
\ Louis XfTL au mayen des' , armes falfcn v»rfiaD^ 
werdeh. Dafs die Skandinaviicfaen Angelegeob»* 
ten und Dänemarks Gefchiobte nicht am.kflr^efitf 
behandelt find; dafs der < barbatifcbe Angriff <|^ 
Engländer auf Ko|renhageii} une infümye expidÜf^ 
genanüt wivd-^ wird JNiemand Viii.:EJ[trUp renr^ 
Aber er^hütta auch an führen können, dafs B^ 
mark von allen- europäifchen» Mäcbtcm ziierft ^ 
.Sklavenhandel verbot. -^ .'Auch die Gulturaagck' 
genheiten find nicht ganz vergeffen. Selbß Kotif 
bue's Tod, der Myfiicismn^ unterer Tage und ^ 

S'fundnen Ba<iier Cicero^s de repiMica »nden iu^ 
ren Platz.; ->^ - Schade, dafs eine M^nge.Drtifik; 
fehler das Buch entiieUen. Aber wir können tsis^ 

futem GewiCfen als «in zweckmafsigeSifiranzöSM^ 
«ebrbttdi dor Gefcbiohte befondera deutfchen Hp^' 
t mtirtiern elnpfeblen, .welche ihren Ziogliiigen cUeG^ 
ifcblchte franzdfifch vorzutragen haben, ohneiQ^''^ 
fran2dfifchef Oberflächlichkeit und £iB£eiti|^eit ^' 
fiiUen zu;woUeq. .... 
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PHYSISCHE GEOGRAPHIE. 

Bkuliit , b. Reimer : Phyßkali/blie Beobachtungen 
des Capitain-Ldeutenant Baron v. TFrangel wäh^ 
rend Jeiner Reifen auf dem Eismeere in den Jah-- 
ren 1821, 1822 und 1823. Herausgegeben und 
bearbeitet von G. F. Parrot, ordentlichem Mit- 

S^liede der rufGfch-kaiferl. Akademie der "Wif- 
enfchaften und emeritirtem dörptifchen Profef- 
for. 1827. 99 S. 8. Mit 4 illuminirten Tafeln 
und einer Landkarte. ( 2 Rthlr. ) 
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ie Frs^e » ob Amerika und Afien zufammenhän- 
Een, ob eine, wenn auch nur unter den günftigften 
Umftänden ausfahrbare. Durchfahrt aus dem at* 
bntifchen Meere in den grofsen Ocean möglich fey, 
Mt die Geographen wohl feiten mehr befchäftigt, 
ik in den letzten zehn Jahren, feiten find mehr Rei- 
ien zur Unterfuchung eines rein seographifchen 
yegenftandes angeftellt als in diefer Zeit. Während 
lie englifcfae Regierung mehrere Expeditionen aus-* 
shickte, um aus dem atlantifchen Meere nach We^- 
ten vorzudringen und das Innere Nordamerika's in 
liefer Hinficbt zu unterfuchen, viräbrend Graf l^o- 
^mnxoff die nölhigen Koften zu einer Reife durch 
lie Behringsftrafse hergab, fchlu^ die ruffifche Ad- 
niraütät einen andern VVeg ein. Kaiferin Catharina, 
Pfdlche mit gröfster Freygebigkeit mehrere Rxpedi- 
ionen zur Unterfachung ihrer weitläuftigen Staaten 
lusrOftete, hatte ihr Augenmerk auch auf diefen- 
Punkt gerichtet. Die Fahrt des Kofaken Defhnef 
ron der Mündung der Kolyma um das Land der 
rfcbttcktfcben nach dem Anadyr wurde bezweifelt, 
der Sirjeant Andrej ef wollte im* J. 1764 nördlich 
vom Cap Schelagskoi (auf Karten häufig Schalatskoi) 
Land cefeben haben und die Bjiiferin Gatharina hielt 
deshaU» för zweckmäbig, )ene nördliche Kflfte nä- 
her unterfuchen zu laffen. £s ift bekannt , daCs Bii- 
Ungs und Saryt/chew mit ihren auf der Kolyma er- 
bauten Schilfen viregen des vor ihnen liegenden £i- 
fes fieh nur wenig von Sibiriens Kflfte entfernen 
konnten , dafs fie auch femer nur wenig nach Ofi^ci 
bis zu dem Baranow-Felfen (nach der beygegebenen 
Karte in etwa 69'' 45' N. lei'^O. Green w.) vordringen 
kotfnten. Auf der andern Seite war Cook bey feiner 
Helfe von Oftea nach Weften bis zum Nordbap im 
Lande der Tfchucktfchea (Cap Severni) vorgedrun« 
len. Die Laae diefes an der flachen Kflfte Sibiriens 
lurch feine Geftalt ausgezeichneten Vorgebirges be- 
[kimmte er zu 66* 56' N. 180'' 61' O. Gr. Hinter 
desnlelben Ichi^i^ die flaehe Kflfte fich nach Weften 

jL L. Z. i8ta. Erßer Band. 



zu erftrecken, aber ungflnfti^e Winde, Nebel und 
Schnee 9 fo wie die fpäte Jahreszeit verhinderten ihn 
an der Fdrtfetzung der Reife (Troißeme, Voyage de 
Cook. 4. Paris 1785. T. III. S. £75). Sein Plan, 
diefe Gegend im folgenden Jahre, zu unterfuchen, 
wurde durch feinen Ipd verbindert und fein Nach-, 
folger, der feiner Kränklichkeit ungeachtet uner- 
fchrockene Clerke konnte nicht einmal bis zu dem 
genannten Punkte gelangen. Da nun durch frü- 
here Reifen erwiefen war, dafs wenigftens zunächft • 
an Rufslands KoCte von St. Michael Archangelsk bis 
zu den Mündungen der Kolyma ein Meer vorhanden 
fey, fo fehlte nur die Kenntnifs der Küfte von diefem 
Punkte bis zu dem Nordcap. Die ruffifche Admira- 
lität richtete ihre Aufmerklamkeit auf die Unterfu- 
chung diefer Gegend; fie erkannte aber die Seh wie / 
rigkeit, ja die Unmöglichkeit, diefe Reife zu Wafler 
zu machen und deshalb follte die Gegend auf von 
Hunden gezogenen Schlitten unterfucht werden. 
Capitain -Xiieutenant Baron t;. Wrangel und Flotte •• 
Lieutenant von jinjou erhielten den Auftrag diefe 
Arbeit auszuführen. Beide follten die Kulte von 
der Mündung der Lena bis zum Nordcan genau auf- 
nehmen und zwar IV, den von der Kolyma öftlich, 
A. den von derfelben weftlich liegenden Theil. 
Nördlich von Sibiriens Küfte liegen bekanntlich 
mehrere Infelgrupnen, nördöftlich von der Lena 
diejenige, von weichen Katelnoi, Fadiewsky und 
Neu -Sibirien die wichtigften find. Die Lage diefer 
wenig bekannten Infein follte Anjou genauer be- 
ftimmen. £benfo erhielt fFransel aufser der Auf- 
nahme der nördlich von der Kolyma liegeiTden Ba- 
reninfeln den Auftrag, die Exiftenz eines mehr nach 
Ofken liegenden problematitchen Landes zu b^im- 
men. £s hatte nämlich der obengenannte .^nori/^ 
im J. 1764 öftlich von den Bäreninfeln Berge gefe- 
hen , wurde aber durch xlie Muthlofigkeit feiner Ge- 
fährten verhindert, jenen Punkt 29u befuchen (Nor^ 
difche Beyträge) ; eben fo hörte Sarytfche w von den 
Tfucktfchen, dafs nördlich von dem Cap Schelags- 
koi ein Land liese, welchjes häufig befucht wQrdc 
Diefe Infel foll Wrangel ebenfalls aufnehmen. 

Schon ehe Wrangel feiner Hauptftation Nifchne- 
Kolymsk erreichte ^ battis er mit vielen Schwierig«- 
keiten zu kämpfen; bey Temperaturen von — lö"" R« 
bivouakirte er in fcbleqhten aus Lerchenäften und 
Fellen errichteten Zelten; von Safcbiwersk reifte er 
2S Tage hindurch bey einer Kalte von 82"* R. bis 
Mifchne-Kolymsk. An diefem Orte, wo er wäh-^ 
rend des Winters die nöthigen Vorbereitungen zur 
Reife machte, hinderte ihn eine Kille.« bey welcher' 
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das Queckfilber im Niveau gewöhDÜch cefroren war, 
keinosweges am ^ An Aelleii aftrononiKener Beobaoh- 
fungen. Am 19. Febraar lB2i trat er ber einer 
Temperatur von — 83* R. feine Reife nach Norden 
in offenen Schlitten an; die Zughunde mufisten mit 
Pelz und Stiefeln bekleidet werden ; das blendende 
Weifs des Schnees fchadete feitien und feiner Be- 

fleiter Augen und die Schmerzen kontiten beym 
langel anderer Mittel nur durch Wafchen mit 
Branntwein und Tabacks-Oel gelindert werden. 
Eisberge von bedeutender Höhe, das fcharfe £1$» 
welches den Hunden die Stiefeln zerrifs und dieFflfse 
derfelben befchädigte, Felder kryftaliifirten Salzes 
auf der Oberfläche des Eifes erfcbwerten die Reife 
in hohem Grade, häufig trafen fie auf grofse Spalten 
in der Eismaffe, ja es entftanden Colche Spalten von 
10 .und mehr Faden Breite oft plötzlich in ihrer 
Nähe, diefe mufsten dann in einem mitgenommenen 
leichten Boote überfahren werden, häuii^ jedoch 
war auch diefes nicht zu gebrauchen, eineEisicholle 
vertrat dann die Stelle der Fähre* 

* . Wenn gleich das geographifcbe Detail der Reife 
in der obigen Schrift nur kurz mitgetheilt worden 
ilt, fo geht doch aus der Einleitung, fowie aus der 
beygegebenen , gut geftochenen, Karte hervor, dafs 
der Zweck der ruflifchen Admiralität erreicht ift. 
Wrangel ift nicht nur bis zum Nordcap gelangt, 
fondern er ift nach dem auf der Karte verzeichneten 
"Wege bis zur Infel Kuliutfchin in 67* 26' N. und 
184° SO' O. Gr. gekommen, alfo einige Grade weiter 
uach SO. vorgedrungen, als Cook auf feiner Ueife 
nach Weften gekommen war. Das Land, welches 
nördlich vom Cap Schelagskoi liegen follte, konnte 
Wrangel aus Mangel an Eis nicht erreichen, er fah 
jedoch die Berge auf demfelben von weitem und ver- 
zeichnet in etwa 71° N. und 178o O:, genau nördlich 
vom Vorjgebirge Jäkan , nordöftlich vom Vorgebirge 
Schelagskoi eine Gnippe von Bergen, deren Exi- 
' ftenz auch die Einwohner von Jakan beftätigten. 

Unter den allgemeinen phyfikalifchen Beobach« 
, tungen in diefer Schrift treffen wir fogleich auf eine 
Bemegkung, welche fär dieKlimatologie von Interoflo 
ift. Obgleich nämlich die nordörftlicn von der Lena 
liegende infeleruppe, deren nördlichftes Glied die 
neu benannte Infel Figurin (in etwa 76* 25' N.) ift, 
mehrere Grade nördlicher liegt, als das gegenfiber- 
ftehende Feftland, fo haben die Jäger, weiche den 
Sommer auf Katelnoy und Neu - Sibirien zubringen, 
' die Bemerkunj^ gemacht, dafs der Winter in der 
Mähe diefer Infeln nicht fo lange dauert, als auf dem 
benachbarten Feftlande« Dieie Thatfache, welche 
der Vf. fich nicht erklären kann, fchliefst fich auf 
eine einfache Art an die übrigen Oefetze, wviche 
wir aber den Unterfcbied zwifraen Continental- und 
Seeklimaten' kennen; dße mittlere jabrliebe Tempe- 
ratur diefer Infeln mag kleiner feyn, als die desPeft- 
landes, dagegen ift der Unterfcbied zwifchen den 
Temperaturen des Sommers und Winters dort weit 
Kleiner, ajs hiat. • 
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Sodann entwirft der Vf. ein fehr gutes Bild tq 
jenen Gegenden» „ Das-Eiameer fteUt in feinen-iui 
abCehbaren gefrornen Flachen den Anblleic eine 
feften Landes und zvrar des nördlichen waldleerei 
Sibiriens dar. «'Dort, wie hier, umkränzen weiu 
Ebenen Berge und Hflgel, dort ans ewigem Eüi 
beftehend, hier mit ewigem Schnee und Cvletfcha 
bedeckt. Zwifchen oder an diefen BergrOckeo mnl 
der Schnee durch heftige Winde zwey bis drey Fa* 
den (zu T engl.) hoch k> feft gepackt, dafs er fii 
mit dem Beile fpalten läfst Sogar das Sild dr 
Flöffe und Seen des feften Landes giebt uns das^ 
frorne Eismeer in den Spalten und weiten Oeffimi- 
en, in welchen das Waffer im Sommer wie ia 
inter , unter allen Temperaturen frey wogt' 
(S. 14 — 15). Auf diefen Eisfeldern zeigt fich die 
Kimmung {miraffe) fehr häufig. 

Der folgende Abfchnitt handelt von den Torof' 
Jen, Die Bewohner jener Gegenden verftehen näm- 
lich unter TorolTen unregelhiäfsige EismalTen , -wel- 
che fich im Eismeere befinden und über dem gb* 
wohnlichen Niveau des ebenen Eifes hervorrtfeiL 
Nach der äufsern und innern Befchaffenbeit des£i- 
fes laffen fich zwey Gattungen derfelben aoffteUei;^ 
nämlich Torq/jfin neuen Bruches mit feharfen £aa« 
ten, T. alten Bruches mit mehr oder weniger ajisge- 
rundeten Formen. Indeffen reich^i diefe iatseren 
Rennzeichen noch keineswegs aus, um beide in aUiea 
Fällen fcharf zu unterfcheiden und der Vf. fügt da- 
her noch folgende Merkmale hinzu. Die TordXen 
alten Bruches erfcheinen gewohnlich als Hügelbe« 
zirke von fchmutziger, zum Theil grauer oder dun* 
kelblauer Farbe, häufig find diefelben mit Lehmerde 
gemifcht. Der verticaie Bruch derfelben zeigt bori« 
zontale weifsliche Adern, durch welche die daok- 
lere Eismaffe in Schichten getheilt ift. Diefes Eis 
hat durchgängig frifchen, d. h. nicht falägea Ge» 
fchmack. Um 'fich von^der Wahrheit diefer letztest 
Behauptung zu überzeugen, liefs decW. einftlTS 
Werft vom feiten Lande in eine folche Toroffe eia 
Loch von faft 5 Fufs Tiefe hauen, auch hier fand 
er noch frifches Eis. Die Toroffen neuen Bruches 
dagegen beitehen aas unregelmäfsig angehäuften £is- 
fcbollen, in welchen die oben erwähnten Streifes 
nicht angetroffen werden. Die Farbe diefes weoif 
durchfichtigen Eifes ift ein fchönes grOarblau« fias 
Eis, aus welchem fie beftehen, hat einen fcbwacb' 
falzigen Gvefchmack* Auf vier Tafein werden Äff* 
fichten folcher Toroflen geßAen, jedoch glaubt ftafty 
dafs die Abbildung der Toroffe neuen Bruches aaf 
Taf. II. nicht g«t illuminirt fey, indem man fie nacb* 
der Farbe far äne TorofCa aken Bruebcs haittfO 
könnte* 

Im Gegenfatze mit d^n Tonyffen ftebendielW 
Imj/en^ xrofse Spalten im Elfe, in welchen, fioh A^ 

f^anze Janr hindurch o^nes Waff^ ^igt * Die mei^ 
te Beachtung unter den felben verdient nach dem Vf. 
die grofse beftändigePoIinje, welche die am feftea 
Ijande hängende Eismaffe von dem nördlicher iie** 
geaden EiaccmtiBeBfie trennt* D&eüe Pdiaje zeif^ 
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Ccb SSVTerft nörcQich von Kotelnoy und Nev^Si^ 
bkien; Ton hier läuft: der füdllche 'Rand derfelben 
der Köfte mehr . parallel , ift an der MOndung der 
Kolyma am meiften von derfelben entfernt , nämlich 
etwa 270 Werft, bewegt (ich dann nach SO.^ ift 
bejm Cap Schelagskoi nur 80, weiter dftlich, etwa 
10 der Mitte zwifchen dem Vorgebirge Jakan und 
dem nördlicher liegenden Lande nur 6 Werft roa 
der Ktlfte entfernt, worauf der Abftand beider in 
der Nähe des Nordcaps wieder gröfser wird. Der 
Vf. theiii Erfehrungen von mehreren Reifenden mit, 
welche adle diefes offene FabrwafTer angetroffen ha*- 
heu; unter denfelben wird S.'24 ein Fähndrich der 
SeodäGe erwifant, welcher im Jahre 1764 jene Ge- 
genden befocfate nnd deffen Namen der Herausgebet 
nicht iefeji konnte. Rec. vermuthet, dafs denelbe 
der Iclion vorher erwähnte Andrejef fey, indem 
derfeibe in jenem Jahre eine Reife in dlete Gegend 
machte. 

Ohne hier die Hypothefen A^^ unerfchrockenen 
Reifenden und des verdienten Heransgebers über die 
Entfiebnng der Toroffen nnd Polinjen milzutheilen, 
wolipB wir A\^ Erklärung, welche der letztere von 
Aem ungleichen Abftande der Polinje von Sibiriens 
Kfifte giebt, etwas näher unterfuchen. Es gehen 
nämlich 4lie Strömungen in dfefem Meere im Sotnmer 
von Often nach Weften , im Herbfte von Weften nach 
Often. Dem Vorgebirge Jakan gegenüber hegt ein fe- 
ftesLand, in die zwi^ben beioen liegende Meerenge 
wird das Waffer mit Gewalt getrieben und das frifch 
gebückte Eis wird abgerifren. Da nun diefe Polinje 
ebenfalls nur w^enig von Kotein oy und Neu- Sibirien 
entfernt ift, fo.glaubt der Herausgeber ganz analog mit 
dem Gefagten fcbllefsen zu dfirien , „ dafs nördlich 
von Kotelnoy, Fadejevsky und Neu- Sibirien auch 
ein Land vorhanden ift, welches wegen gröfserer 
Entfernung öder aus Mangel an hohen Bergen von 
Figurin aus unficbtbar ift und ebenialls dafelbft eine 
Meereni^e bildet, in welcher die Herbftftrömung und 
die Weft- und Nord weftwinde die Bildung des Ei- 
fes auf eine Weite von 25 Werft befchränken. Dafs 
um das Nordcap herum, wo das Meer offener ift^ 
die Eissrenze fich wieder bis Ober 80 Werft erwei- 
tert, 'ilt eine Beftätigung unferer Anficht" (S. 37)» 
fia die Exiftenz jenes Landes nur aus der Richtung 
der Polinje. hergeleitet wird, ohne dafs irgend ein 
anderer Beweis für diefelbe vorhanden fey; da fer- 
ner iehr fiele Geogiraphen gern von problematifcben 
Landern fprechen, fo hält IVec. es fOr zweckmäfsig» 
feine Anfichten tiber die Geftak jenes Fahr waffers 
mitzstiirilen. ' £in Blick auf die Karte , 16 wie die 
an mdireren Punkten beygefchriebenen Sondiruiv- 
gen bieten uns eine andere Erklärung derErfcheV- 
Dong^dir. Bey ihren Fahrten trafen die Reifenden 
auf Eisberge, vrelche zumTheil eine Höhe von 60^ 
80 Qkid mehr Fufseo über dem üUgtmnnen Niveau 
da B/€$ hatten; offenbar Jiegt auch diefes bedeu-^* 
tend b^er als der Spi^el des Oce^ns. Wir wollen 
demnach annehmen, es betrage im Durch fchnitte die 
Höhe des Eifes über der Oberfläche des Meeres 



15 Fuls. Nehmen ^r die DicfatigkeH des Seewaf-- 
fers als Einheit an, fo ift nach den Verfuchen von 5co* 
i:e3by die des Eifes 0,89, wofür wir der Kürze hal-* 
her 0,9 annehmen wollen. Wenn demnach der aus > 
d6m Waffer hervorragende Theil einer Eismaffe, 
welcher wir eine prismatifche Geftalt geben wollen, 
eine Höhe von 15 Fufs hat, fo reicht das Eis bis zu 
einer Tiefe von 136 Fufs unter dem WaflTer: ift dem- 
nach die Tiefe des Waffers kleiner als diele Gröfse, 
fo wird das Eis auf dem Boden ruhen und feftfte*« 
hendes Landeis werden. Aber nii'g^ids erreicht das 
Meer jener Gegenden eine viel grofeere Tiefe. Neh- 
men wir nun auf die Sondirnngen der Reifenden 
Rückficht, fo zeigt fich uns, dats zwifchen denfel- 
ben und der Greftalt der grofsen Polinje ein inniger 
Zufammenhang Startt findet« Anjou ging im J. 1822' 
von der Mündung des weftlic^ von oen Bäreninfeln 
ins Meer fliefsenden Kurofchaginafluffes nach Nor- 
den; die Tiefe des Meeres nahm an diefer Stelle fehr 
langfam zu, denn etwa 860 Werft vom Lande war 
die liefe 13 Faden , etwa 440 Werft von der Küfte 
betrug diefelbe 15 Faden. In diefer Gegend, wo 
die Meere^iefe fo unbedeutend ift, fteht der Rand 
der Polinje am weiteften von der ICüfte ab. In der 
Nähe von Katelnoi und Neu -Sibirien dagegen betrug 
die Tiefe in geringer Entfernung von der Küfte 11 
bis 21 Faden; es iftalfo hier weit fchwieriger, dafs 
fich hier Eis auf dem Boden feftftelle und daher ift 
hier die Polinje nur 25 Werft vom Lande entfernt* 
.Etwas Aehnliches zeigt fich nördlich vom Cap Sche- 
lagsky; dort vrar etwa 120 Werft vom Liande die 
Tiefe. 13 Faden nnd hier ift der Abftand der Polinje 
von der Küfte 80 Werft; ja weiter öftlich, in. der 
Mähe von Jakan, wo die Breite der Eisbarriere nür^ 
eine Gr&fse von 6 Werften erlangte, war diö Tiefe. 
etwa 80 Werft vom Lande 21 Faden. Auf diefe Art. 
hängt die Geftak der Polinje innig mit der Tiefe desr^' 
Meeres zufammen^ allenthalben, wo die Tiefe des 
Meeres etwas bedeutender ift, kann fich das Eist 
nicht feftfetzen , StQrme treiben die Stöcke hin und 
her und es ift hier alfo offenes WatTer. Wenn daher 
in der Nähe des Nordcaps die Breite des feftftehen- 
den Eifes wieder gröfser wird, fo dürfen wir daraus 
keineswegs folgern, dafs dort kein nördlicher liegen- 
des Land vorhanden fey, es gebt daraus vielmehr nur 
h«*vor, dafs das Meer dafelbft vrieder fiacher werde. 
Diefes fcfheint auch durch die Erfahrung von €odk 
beftätlgt zu werden» indem derfeibe noch in ziem- 
licher Entfernung vom Lande eine fehr geringe Tiefe . 
antraf. 

Der Vf. geht hierauf zu der Berchreibung des kry- 
ftallifirten Salzes aber, welches häufig auf der Ober- 
fläche des Eifes angetroffen wird und fich in diefes 
hineinfrifst. Es entfteht diefes Sair, wie der Her- 
ausgeber bemerkt, offenbar dadurch, dafs Störme 
MeerwsdTer fiber das Eis treiben , dafs diefes Waffer 
alsdann ftehen Meibt, tardunftet und eineSahfobidit • 
zurOckläfst. 

Aus dem folgenden Abfchnitte, in welch m von 
der Meerestiefe die Rede ift, find-die wicht üereo 

T:iat- 
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Thatfacheti Tphon oben angefahrt; eben fo flberge-» 
ben wir dasjenige, was der Vf. von dem Zurücktre- 
ten des Meeres von den KQften bemerkt ^ da keine 
der genannten Beobachtungen auch nur im gering- 
ftcn Deweift, da(s lieh das Meer von den Kttften ent- 
fernt habe. Wir wollen vielmehr fogieich zu der 
letzten und wichtigften Klaffe von Erfahrungen, 
nämlich zu den Beobachtungen des Nordlichtes über- 

{rehen. Aufser den gewöhnlichen, von vielen Rei- 
enden wahrgenommenen Erfcheinungen bey dem- 
felben, theilt der Vf. mehrere Bemerkungen mit, 
welche Rec. bey keinem der früheren Heifenden ge- 
funden hat. Sind die Säulen, welche aus dem hel- 
len Segmente hervorfchiefsen , bis in die Mähe des 
* Mondes gekommen, fo bilden fie um denfelben häu- 
fig Lichtkreife; war das Liicht verfchwunden , fo 
/Zeigten fich hier kleine weifslichte Wolken, welche 
häufig noch am folgenden Tage fichtbar waren; die 
dunUeln Stellen, welche £ch unter dem hellen 
Nordlichtsbogen häufig in der Mähe des Horizontes 
zeigten, hatten grofse Aebnlichkeit mit denDünften, 
welche aus dem Eismeere.. bey plötzlicher Bildung 
der Polinjen aufftiegen. Rec. bemerkt hier, dafs 
diefer Zufammenbang zwifchen den Nebeln, weifsen 
Wollcen (Cirri oder Modificatiönen derfelben) und 
KordlJchtern, welchen mehrere Reifende in Scan- 
dinavien erwähnen und auf welchen vor mehreren 
Jahren Tiedemann, Franklin und Hanß^en auf-» 
nierkfam machten, fchon von mehreren älteren Phy- 
sikern erwähnt wird. So fagt Frobeßus in feiner nova^ 
ei aniiqua luminis ataue äurorae borealis Jpectacula 

iHelmffeädt 1739. 4.) aort, wo er die gewöhnlichen 
Phänomene befchreibt, welche fich beym Nordlichte 
zeigen (S. 189): Nebul^e vel nubes quaedam te^- 
nuijytmae, albicantes ac pellucidae, modo 
fumum mentientes , modo penitus disparentes, pajßm 
per aerem confpiduntur. — Gewöhnlich hörte der 
Vf. kein Geräufch beym Nordlichte ; nur wenn daf- 
felbe fehr lebhaft war, fehlen es ihm,. als höre er 

(Der Befth 



wie ein fchwaches Blafen des Windes in die flaio 
me. An den Koften des Eismeeres find die bewe| 
liehen Lichtfäulen häufiger und ftärker als tvei& 
landeinwärts und diefes Phänomen hängt nicht bld 
von der Polhöhe ab. So find auf der Infel KoUiit 
fchina (67^ 26' m die Säulen weit heller und Bäii& 
ffer, als bey Nilchne-Kolymsk (68° 52' N.); * 
ftärkften Nordlichter zeigen fich femer im Noveo- 
ber, feltener find fie im Januar. „Wenn Stent 
fchnuppen im Bezirke der Nordlichter erfcheiflfli 
fo entzünden fich an diefer Stelle, wo der St^ 
fchnuppen durchging, fogieich Feueriaulen, a j 
dann von< ihrem hntltehungsorte fich feitwarts (fl£ 
dem Winde) bewegen und es entftehen an ihm 
Steile andere Sänlen und StrahlenbündeL h& 
demnach Sternfchnuppen am EntzOnden der Sänlei 
im Nordlichte Theil nehmen , ift oft von mir öeo6- 
achtet worden" (S. 69). Nicht minder interefTMt 
als die eben mitgetheilte* Erfahrung ift foj^*: 
„Im Jahr 1822 im November, als wir bey der Auf-' 
nähme der Mündung der Kolyma die Nacht auf As 
See zubrachten, zeigte fich ein Nordlicht, defli» 
Säulen fich merklich unferer Gegend näherten, in- 
dem fie mit mäfsigem Nordoftwiude fich gleicbnaß^ 
nach SW. bewegten. Als fie unferm Zenith fich nä- 
herten, nahn\ ihre Gefchwirvdigkeil zu, tßd es 
fehlen uns durchaus, als wären fie uns naher, sds 
gewöhnlich die Wolken. Ich kann nicht daube», 
dafs diefes eine optifche Täufchung gewefen fey" 
(S. 60). Rec. erinnert hiebey an eine Erfahrung 
von äcoresby, welchem es ebenfalls fehlen, als ob 
die Strahlen faft die Spitze der Maften erreicht« 
(Reife auf den Wailfifchfang, von Kries. 8. Ham- 
burg 1825 S. 51).. üiefe Thatfache, welche mehr- 
fach bezweifelt worden ift, wird indeffcn durch eine 
Erfahrung auf der letzten Reife Parry^s nach Nord- 
amerika beftätigt, wo eine Lichtfäule fich fchnelUe- 
gen die Erde bewegte und endlich zwifchen den Be- 
obachtern und einem entfernten Berge verfchwafli 
lufsfoiet.) 



LITERARISCHE II ACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Franz Chrißian Wie/er, Friefter des Augu- 
ftinerfkifts zu St. Thomas in AU -Brunn, hat die Pro- 
feffur des BibeUtadiums Neuen Teftaments an der Uni- 
yerlität zu Olnqiiitz erhalten. 

Dem Ha. Dr. Grunerip Lehrer der Mathematik 
am Ljceum zu Torgau , ift von Sr. Maj. dem Konig 
Ton Freufaen der ProfeÜortttel beigelegt worden. 

Der^ Domcapitular zu Bambergi Hr. Dr. Ca/p. 
FraaSß ift Domdecbant , undderlRector desLyceums 



and Profeffor der Theologie dafelbft, Hr. ^nion Begtf 
Cmonictts im dafigen erzbifchofUcben Kapitel g^ 
worden. 

Am 8« Dezember r. J. feyerte der Director 3er 
k. k. Akademie der orieutalirchen Sprachen zu Yfkni 
Hr. Frobrt Franz Hock, in dem Lokale, gedadk* 
ter Akademie das Feft feines sojährigen AdiM 
als FrofalTor derfelben lind erhielt bey- diefer G^ 
legenheit auch von Sr. Majeftät dem Kaifer to* 
Oettreich Beweife^ |der, Aoerke&Bangi ifeiner. f^ 
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PHYSISCHE GEOGRAPHIE. 

Brumv, b. Reimer- PhyfikaKfche Beobachtungen 
tUs Capitain ~ LieuieFiant Baron v. Wrangel todh- 
rend ßnner Reijen auf dem Eismeere in den Jah" 
ren 1821, 1822 und 182S. Herausgegebed und 
bearbeitet von 6. F. Parrai u. £. w. 
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iefen Beixierkuogeii fflgt der Herausgeber feine 
knfi<^ten ober die Natur der Polarlichter hinzu ; er 
daubt, dafs' diefelben weder der Electricität^ noch 
lern Magnetismus der Erde ihre Entftehung verdan- 
icen, fondern dafs bey Erfcheinnng derfeloen viel- 
feiehr eine Verbrennung und zwar von Kohlen -Waf- 
erftof&as Statt finde. Diefes Gas wird nämlich 
n jsrolser Menge auf der Oberfläche der Erde ent- 
vrlckelt und wenn unfere Eudlometer auch noch 
licht die • Gegenwart deffelben ki der Atmofphäre 
lachgewiefen ilaben , fo liegt diefes in derUnvoll- 
commenheit der Apparate« Diefes Gas wird in 
[er heifsen Zone das Jahr hindurch , in mittleren 
Ireiten wahrend einer Zeit von neun Monaten er- 
zeugt. Wegen feiner geringen Dichtigkeit mufs 
iS lehr fchneil in die Höhe fteigen ; es mufs lieh 
«mer iii abgefonderfen Portionen, nach der Gröfse 
ter Flächen , wo es gebildet wird , langfam erheben 
ind alfo fchon bey feinem Auf fteigen iaulenf örmige Ge- 
italt annehmen; haben diefe Säulen eine bedeutende. 
Bdhe.in der Atmofphäre, erreicht^' fo i^rden fie von 
lern dort herrfchenden Aequatorialftrome gegen die 
Pole getrieben, wo alsdann diefes Gas ip Menge ange- 
häuft, wird. Da nun die warmen Gegenden diefes 
WafferftofFgas das ganze Jahr, die mittleren Breiten 
aber nur einige Monate hindurch hergeben, fo mufs 
die Menge deflelben im Anfange des Winters am 
gr5rsten feyn , es mflßen fich auo um diefe Jahres- 
zeit die meifteii Polarlichter zeigen , wie diefes aus 
der Hypothefe ^ron felbft folgt und worauf auch 
die Eriahrungen vdn Wrangel deuten. , Da das 
Gas kein chemifch reines ift, fo wird die grofse 
Kälte in den höheren Luftfchichten daflelbe zum 
Theil condenfiren und die Säulen werden fjnken. 
Da die von der Erde auffteigenden Säulen fowohl 
x^'ertical als horizontal getcieben werden , fo erreichen 
iie in etwas geneigter Geftalt die Polargegenden und 
iWar^dereeftalt, dafs der obere Theil nördlicher 
liegt als der untere; durch die Winde wird dann 
die Säule häufig gekrümmt werden. Wenn Stern- 
fchnuppen in diefe Gegend kommen,' fo werden 
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fie das Gas entzfinden; da aber bey der Con«* 
denfation des Kohlen waflerftoffgafes die atmofphä-^ 
rifche Luft gröfstentheils als nicnt condenfirbar aus^ 

Sefchieden wurde, fo wird die Yerbrennung aus 
langd an Oxygen nur langfam an der Oberfläche' 
gefchehen und mefe Maffe c»her längere Zeit leuch- 
ten. Kommen dagegen Säulen an, aus inrelchen 
^och nicht alle atmofphärifche Luft entfernt ift, fo 
hat die Yerbrennune derfelben grofse Aehnlichkeft 
mit der des Knallgaies ; es zeigt fich hier ein helle- 
res Licht und man hört auch wohl ein Geräufch. 
Indem bey diefer Verbrennung die oberen Schieb-' 
ten der Atmofphäre erwärmt werden ^ fteigen fie. 
in die Höhe und die Luft mufs fich von allen Sei-* 
ten gegen den fo gebildeten leeren Raum be* 
wegen. Auf diefe Art kommen neue Säulen an 
und die Verbrennung dauert längere Zeit« Nad& 
diefer Hypothefe find dann auch die Kronen^ welche 
fich bey ftarken Nordlichtem füdlich vom Zenith des 
Beobachters zeigen, keineswegs blofs optifche Er- 
fcheinungen. £s ift nämlich die Krone eine ent- 
zandliche Gasmafle, aus welcher die atmofphärifche 
Luft ganz ausgefcbieden und welche durch einen 
Zufall von einer Säule getrennt ift, ehe fie die Polar* 
gegenden erreicht hat. Ihre EnizQndung gefchieht 
durch eine lange Säule, welche mit dem einen 
Ende den Kern des Nordlichtes , mit dem an?- 
dern diefe ifolirte MalTe berflhrt; diefe* wird 
dann nicht blofs entzündet , fondern , da die 
Entzündung der Säule eine Verpuffun^ ift, wird 
diefelbe kreisförmig zerftreut und auf diefe Art der 
Ring gebildet. 

Es ift hier nicht unfere Abficht, diefe Hypothefe 
des verdienten Herausgebers zu beftätigen oder zu 
widerlegen \ wir wollen jedoch einige Bemerkungen 
zu dem oben Gefagtei^^nzufügen. Aus der Hypo- 
thefe f<dgt ganz einfach, dafs die Nordlichter im 
Anfange des Winters häufiger feyn mflfTen, als in 
der Mitte delTelben ; zwar ^beftäticen diefes die Be- 
obachtungen von Wrangel, es hielt fich derfelbe in- 
deffen zu kurze Zeit in jenen Gegenden auf, al^ 
dafs es erlaubt wäre, aus feinen Beobachtungen all* 

femeine Gefetze Ober die^ahl derfelben zu verfchie* 
enen Jahreszeiten herzuleiten. Die Beobachtungen» 
welche van Swinden, Cotte und' mehrere Mitglieder 
der Mannheimer Societät gefammelt haben, deuten 
im Gegentheile darauf hin , dafs die Zahl der Nord- 
lichter um die Zeit der Aequinoctien am gröfsten ift, 
und aus dem Verzeich niffe von Mairan geht hervor, 
dafs von 1441 Nordlichtern 212 im October und 202 
im März, in beiden Monaten alfo nahe ein Didttei 
Gg der 
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der ganzen Anzahl gefebeti worden. Das Grefagte 
gilt auch von der Bemerkung WrangeV» fiber die 
ungleiche Anzahl der Nordlichter auf der Infel Ko-- 
lutTchina und zu Mifchne-Kolymsk; es wird erlt 
dann erlaubt feyn , diefen Satz als der Natur vOUig 
entfprechend anzunehmen, wenn zwey gleich ge- 
naue Beobachter an beiden Orten eine gleiche An- 
zahl von Jahren alle Nordlichter aufgezeichnet hal- 
ben und dann zu demfelben Refultate kommen. 
Endlich llfst fich nach der obigen Hypothefe auch 
die Lage der Nordlichter fehr fchwer beweifen. 
Aus den Zeugniffen, welche Hanßeen gefaramelt 
hat, geht, mit grofser Wabrfcheinlichkeit hervor, 
dafs der höchfte Punkt des hellen Segmentes nahe 
mit dem magnetifchen Meridiane zarammenfällt und 
aus den Beobachtungen WücheU folgt , dafs die Mitte 
der Krone £aft in der Verlängerung der Neigungs- 
juadel liegt, ja der letztere beobachtete, dafs die 
Krone zugleich mit dem ffidlichen Pole ^dem nach 
SQden gerichteten) der Indinationsnadel iteige und 
finke. 

Reo. fchllefst die Anzeige diefer auch fiufserlich 
eut ausgeftatteten Schrift mit dem Wunfche, dafs der 
>f. von feiner eben vollendeten Reife um die Welt 
einen eben fo reichen Schatz von Erfahrungen mit- 
gebracht haben möge. 

L. F. Kaemiz. 



GESCHICHTE. 

PiiRis , b. d. Gebr. BoiTange : Louü XIL et Fran^ 
cois L, ou Mimoires pour fervir ä unt nouvetle 
idßotre de leur rhgne; par F. L. Roederes. 1826. 
2 Bände. 442u.A8S. 8. (14 Fr.) 

Berfickfichtigt man den unverhehlten Zweck die- 
fer Memoiren , fo findet man fich nur zu fehr aufge- 
fordert, felbft die hiftorifche Treue desVfs in Zwei- 
fel zu ziehen: denn zu unverkennbar fpricht fich 
darin feine Abficht aus, eine Umkehr in den Vor- 
ftellungen zu bewirken, welche fich Ffankreidh und 
Europa feither ffröfstentheils von beiden Monarchen 
machten, und tbatfachlich darzuthun, dafs diefelben 
von den meiften Gefchichtfchreibern unrichtig beur- 
theilt wurden. Diefe unterfchieden ftets den Herzog 
von Orleans von Ludwig XIL, den aufrOhrifchen 
tjnterthan vom tugendhaften und wohlwollenden 
Könige ; und ertheSten fie ihm auch den Namen ei- 
nes Vaters des Volkes, fo tadelten fie nichts defto 
weniger feine eben fo fruchtlofen als verderblichen 
Üdienifchen Kriege, und feine an Geiz grenzende 
Sparfamkeit, die mehr als ein Mal ihi;en Erfolgen 
fdiadete. Franz I. wird dagegen von den nämlichen 
Gefchichtfchreibern, die feine Unbedachtfamkeit, 
feine Uebereiinngen und Charakterfchwäcben kei- 
neswegs in Abrede ftellen , als ein Farft von erhabe- 
ner, offener und loyaler Denkunssart gefchildert, 
der Kflnfte und Wiflenfchaften beförderte und den 
Ruhm , deren Vater zu heifsen , verdiente. Hn. A. 
genügt diefer Mittel wq; nicht: nnb^renzt ik das 



Xiob, welches er Ludwig XIL erthellt« fo *vrie 4 
Tadel , den er gegen Franz I. ansfprieht. SSar -pti 
fich glQcklich, dm beßen und den JchlecHt^/i^at^ 
Könige neben einander anzutreffen und im Siemi 
zo feyn, das Lob des Einen zu dem Tadel des All 
dem mit beytragen zn laffen. — Und forfcht ina: 
nun nach der Grundurfai^he der Terirrungen diefa 
fonft mit Recht gefcbätzten SchriftfteHers » fo kam 
man foluhe nur in dem von ihm felber angegebeoci 
Umftande finden, dafs Ludwig XIL ein VolksCrend 
war, den dieGrofsen hottweitelelioirotuner nana- 
ten, während Franz 1. gegentheiis ein Fretuid de 
Grofsen war, ein feudaler König, ^ein ritterlidr 
König. — Nach Hn.ü. hätte die ff^anzöfifche fi^täm 
im 15. Jahrhundert, zur£poche von Ludvrl£*sXIl 
Thronbefteifftuiff, alle ihre Rechte wieder cThngt 
und durch die Devolution von 1789 wäre nur derje- 
nige ftaatsrechtlicbe Zuftand wieder hergeftellt wor- 
den, worin fich Frankreich bereits 1498 befiuid 
Indeffen aber Ludwig XII. eifrig bemflht eewefa^ 

S' !nen Zuftand zu befeftigen, begann f ranz L deBee 
erftörung, worin feine ^Facbfo^er fortfahren wai 
folche endlich vollends bewirkten. In diefer AiAcbr 
des Vfs mufs man das eigentliche Motiir feiner t^- 
vmnderung fQr Ludwig XU. und feines VTjderwil- 
lens ffegen Franz L-fuchen. Forfcht man fedocii xo 
den Jahrbachern von Frankreichs politifcber Ge» 
fchichte, in wie fern jene Anficht, der Thidacbe 
oder dem Principe nach, gegründet fey, to wird 
man nicht umhin icönnen, gegen Hn. A., i\s^^ 
fchichtfichreiberundPubUcift, den Vorwurf der Be- 
fangenheit zu erheben. Seine Irrthflmer freylich 
haben ihre Quelle in einem lebendigen Gefühl voa 
Gerechtigkeit und Menfchlichkeit , in d^m heitsen 
Wunfche feine Nebenmenfchen glücklich zu feben; 
allein fo rein diefe Quelle auch ift , fo beraufcht maa 
fich darin, wofern man nicht mit weifer Mäfsigoi« 
ans ihr fchöpfir. — Vergleicht man die BtaU gieih 
raucc des alten Frankreichs, in Hinficht ihrer Zt- 
fammenfetzung und Ihrer politifchen Rechte, ^ 
der gegenwärtigen Repräfentativ- Verfaflung di^ 
Landes, fo wie die Karte Ludwigs XVIII., dasbe- 
deutendfte Refultat der Umkehr von 1789, diefdbt 
beftimmt, fo hat man Mühe zn begreifen , wie Hr.lL 
in diefer blofs eine Wiederherftdiung der frabena 
Inftitutionen gewahren könne. Die Stau gdnireex 
beilanden aus drey von einander abgefönderten Ori». 
nunjgen oder Ständen, welche durchaus von eioandtf 
verfchiedene InterefTen zu vertheidigen hatten. Be- 
fanden fich unter dem dritten Stande auch Geifüi- 
che und Adlige, fo gehörten diefe doch nur zu dee 
niedern Klauen derßlben und nichts defto weniger 
blieb der Unterfchied zwifchen hoher Geiftlichkeit, 
hohem Adel und Gemeinden beftehen. Auch mö^ 

gen fich bisweilen die drey Stände gemeinfchafÜidi 
erathen haben ; doch hatte diefs niäts zu bedeuten 
zu einer Zeit, wo die Privilegien jedes Sundes von 
allen eingeräumt und als Gegenftand d^s Geianust- 
intereffe betrachtet vrurden. In diefem und nicht 
in dem von Bdu A wiUkflrJicli nnterftelltea Sinne 
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lufs man atich das rerftehen, was im' X 1464 eia 
Lbgeordaeter des Adels, Philipp von Poitu, fagte: 
V'eder die Abgeordneten feines Standes , noch die 
Ler GeiftlJchkeit wären auf der Yerfammlung ihrer 
Privat - InterelTen v^egen erfchienen, fondern ledig- 
loh um der Intereffen des gemeinfchaftlicheti Vater- 
landes willen. Was nun aber den Hauptpunkt, 
)äiTilich die polilifchen Vorrechte der Etats gend^- 
Hiua:, betrifft, fo ift es aufser Zweifel, dafs ihre 
Einberufung nur Statt fand, um von ihnen eine 
>arftellung der Bedfirfniffe des Volks, d.h. deffen, 
iras man feine Klagen oder Befchwerden {doleancesy 
Xriefs) nannte, zu vernehmen: fie konnten Gutach« 
Jen abgeben, aber keine Gefetze machen, Wünfche 
iiisdracken , aber nicht durch Abftimmung befchlie- 
Esen. — Der Vf» behauptet nun zwar, die Etai$ 
^eniraux hätten, gleich den jetzigen legislativen 
^^tnm&ci\ rrankreicns, das Hecht der Steuerbewil- 
^g^ng ausgeübt und, fdgt er hinzu, „an die Befug- 
iifs,Geld zu bewiUigen oder zu verfagen, kntipft 
ich die (^ewifsheit der Ausübung aller andern Be^ 
[ugniffe/* Allein giebt man auch gern zu, dafs Ver- 
ammlungen , denen die in Frage itebende Befugnifs 
Enkommt und die mithin auf ihre Gefälligkeit einen 
>eliebigen Preis fetzen könnten , dadurch allein die 
ranze gefeti^ebende Macht in Händen haben wür^ 
Icii; fo bleibt immer noch zu beweifen fibris, da& 
lie Etats gmirauas wirklieh jene Befugnifs liatten. 
Is ift, nicht zu bezweifeln, dafs man fich in diefem 
^unkte mehr, wie in jedem andern, uih ihre Zu- 
timJtnunjg bemühte, fey es n\in, weil das Volk zu- 
kark belchwert war, oder weil man einer neuen Sub- 
idie bcidurfte. Allein man bemühte fich darum 
ediglich aus Rückficlit auf die öffentliche Meinung; 
licht weil irgend ein. Gefetz oder Herkommen jene 
Infiiromung erheirchten, fondern aus Maehgiebig- 
Leit gegen die Gewalt der Umftände; — • Uebrigens 
»raten es nicht Franz I. und feine Nachfolger, wd-. 
5he , wie Hr. R, ihnen vorwirft, die politifche Frey- 
leit der Nation aerftörten: denn die^ freylich an 
Leine Zeit gebundene, VerfaromluDff der Etats gd- 
terauca fand bis zum J. 1614 Statt. Diefer Vorwurf 
larf nrit mehr Grund gegen Ludwig XJV. und feinen 
Nachfolger erhoben werden, welche, während ih- 
rer lS2jährigen Regiei^ing, die Stände nicht ein ein- 
ziges Mal zufammenberiefen. — Ludwig XIL fei- 
ber, dem der Vf. fo achtungsvolle Gefinnun^en ge- 

Sen die Hechte der Nation beylegt, war vielmehr 
arauf bedacht, fich ohne die Etat» giniraux zu be- 
heJfen, ab dafs er fie häufig und zu beftimmten Pe- 
rioden einberufen hätte : denn nach feiner Thronbe- 
fteigung im J. 1498 wartete er noch acht Jahre , be- 
ror er fie einberief, wiewohl folche (eit 1492 nicht 
rer£ammelt eewefen waren. -« Es läfst fich leicht 
mcbten, dafs Hr. R.^ bey feiner entfchiedenen 
VorKebe für diefen Monarchen , nicht weniger be- 
(Düht ift, deine itaJienifchen Feldzüge zu rechtfertig 

äwif wie fein Benehmen als Herzog von Orleans, 
a derfelbe bekanntlich die Fahne des Aufruhrs ce- 
(en die von den Ständen Icdber gefetzmifsig bellä«- 
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tigte Regentfohaft der Sqhwefter Kais VIII. , Anna 
von Beaujeu, erhob. „Der ganze Aufruhr diefes 
Prinzen," fagt derfelbe in letzterer Beziehung, „be- 
ftand darin, daTs er die £inberufi]ng einer National- 
Verfammlung verlangte, welche durch ihre Schlufs- 
acte. von 1484. gefordert, welche verfprochen und 
unter deren Bedingung die Steuer auf^zwey Jahre 
war bewilligt worden, deren Nichterfüllung mithin 
die Erhebung der Steuer während mehrerer Jahre 
in eine , verbrecherifche Erpreffung verwandelte," 
Inzwifchen ergriff der Herzog bereits im J. 1485 die 
Waffen gegen die Kegentin und fchlofs zu dem Ende 
ein Bündnifs mit dem Herzog von Bretagne und dem. 
Erzherzoge Maximilian ab, alfo noch vor Ablauf der 
angeblich von den Ständen bewilligten zwey Jahre. 
Eine ähnliche Bewandtnifs hat es mit den übrigen, 
von Hn. R. angeführten Rechtfertigungsgründen, 
falls überhaupt offner Aufftand gegen die legitime 
Staatsgewalt heb rechtfertigen laf^n dürfte; fo dafs 
man, nach dem Zeugniffe aller andern Gefchicht- 
fc(ireiber, den eigentlichen Bewegungsgrund jener 
Schulderhebung des Herzogs lediglich in feinem per- 
fönlichen Ehrgeize zu fuchen hat, in Folge deffen er 
kein Mittel unverfucht liefs, um die Regentfchaft 
an fich zu bringen. -« Die italienifchen Kriege Lud- 
wigs XII. nennt Hn R. gerechte und unvermeidliche 
Kriege; auch wären fie, nach ihm, nur von kurzer 
Dauer gewefen, wiewohl es Thatfache ift, dafs fol* 
che faft den ganzen Zeitraum feiner Regierung auf- 
füllten. Wie hier mit der Gefchichte, eben fo tritt 
der Vf. mit fich felber in Widerfpruch, wenn er zur 
Rechtfertigung diefer Kriege des Königs Anfprüche 
auf Mailand und Neapel anführt: denn er weifsgar 
wohl, dafs dergleichen Anfprüche, wären fie auch 
rechtlich noch fo wohl begründet, der Staats -Rai- 
fon nachftehen muffen, und fagt in diefer Hinficht, 
„dafs entfernte Befitzungen , Eroberungen jenfeits 
der natürlichen Grenzen die Klippe aller Eroberer 
und aller zu ihrer Rechtfertigung erdachter Theo- 
rieen gewefen. — Wenden wir uns nun zu Hn. Ä'a 
Memoiren Ober Franz I. , fo ift des Vfs Anficht un- 
verkennbar, ihn als einen nur des HaffeS und der 
Verachtung würdigen Fürften zu fchildern. Einige 
thatfächlicne Anführungen werden diefe Tendenz 
des Gefchichtfchreibers aufser Zweifel fetzen: der 
ältefte Sohn des Königs, der Dauphin Franz, ftarb 
plötzlich im J. 1536. Man hielt ihn für vergiftet und 
der Verdacht des Verbrechens fiel auf feinen Mund- 
fchenk Montecuculi, der für fchuldig beenden und 
vemrtheilt ward, lebendig geviertheilt zu werden. 
Die Wirklichkeit der Yer^tung einmal zngeffeben; 
war es natürlich , nach deren Anftifter zu forfchen. - 
Die öffentliche Meinung in Frankreich befchuldiete 
Karl V. oder feine Minnter, während diefe die Be- 
fchuldigung , mit weniger Unwahrfcheinlichkeit, 
au f Catnarina von Medicis, die Gemahlin Heinrichs IL, 
zurückfchoben, dem der Tod feines Bruders den» 
Weg zum Throne öffnete. Inzwifchen ward d&c 
eigentliche Grund der Sache niemals ermittelt, und 
der König üelbft, von der Unwahrfcheinlichkeit der 
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^egen - Karl V. gerichtMen Befchuldigung betroffen, 
«cblug jede fernervreitige Unterfuchung nieder. So 
erzalut de Thou diefen Vorgang und kein neoDene-^ 
wertber Gefcbicbtfchreiber bat demfelben Ceithei: 
widerfprochen. Nach Hn. R. jedoch verhielt es ficb 
damit ganx anders. Der Prinz, berichtet er, ftarb 
eines natörlicben Todes, am Seiten ftechen. Allein 
Franz L, der, an der Spitze einer entmuthigten Ar- 
mee und Nation , Karl V., der in die Provence einge>^ 
fallen war , zurfickzufchlagen nicht vermochte, 
wollte -die GemOtber aus ihrer Erfchiaffung durcb 
den Unwillen- über ein grSfsliches Verbrechen wek« 
ken. Er fpiegelte daher die Vergiftung vor; be- 
fcbuldigte Karl V. als Anftifter, Moniecuculi als 
Vollftrecker» Und da man nun, wie der Vf. weiter 
berichtet, keinen Gerichtshof finden konnte, der 
einen Unfchuldigen zur Viertheilung verurtbeilen 
mochte, to nahm er zu Commiffarien , die nicht fo 

SewilTenhaft waren, feine Zuflucht, und fucbte auf 
iefe Weife einen Staatsftreich unter gerichtlichen 
Formen zu verdecken. Die Autorität, worauf fich 



aber um fo zweifelhafter ift , da eben diefer Schrift- 
fteller in {d^ner Hi/ioire generale dsLron weiter kei- 
nen Gebrauch gemacht hat. Anderswo befcbuldigt 
Hr. R» Franz i., er habe „mit dem Degen in der 
Hand, kraft feines lidnigli<^en Anfehens und feiner 
Gewalt hängen zu laffen , " einen Gatten aus dem 
Ehebette gejast. Uod die Autorität, worauf der Vf. 
Geh ftützt, ift — Brantomcj der felbft diefe Anek- 
dote nur vom Hörenfagen hatte. — Allein auch 
felbft den Titel eines Vaters der Wilfenfchaften und 
Rünfte verfagt Hr. R. diefem Monarchen. Derfelbe ver- 
dient diefen Titel nicht, weil dieWiffenfchaften bereits 
vor feiner Regierung in Frankreich betrieben wurden, 
weil er nicht der Gründer des College de France gewe- 
f en. Indeffen bleibt es Thatlache , dafs Franz L Wif- 



feafckaften und Kflnfte befftrderte, dafs er die fecfa 
erften Lehrftelkn des genannten CoUige ftiftete. — 
Mit des Vfs Meuiungen und Anfichten ober PerfoxicB 
«nd Begebenheiten, zn deren Wflrdigung vorftehende 
AnfiQbrttn|[en dem. Lefer diefer Blätter einen Maäfr- 
ftab an die Hand geben, ftimmen deflen Theorien 
nur ztt fehr aberein. So fagt derfelbe in Beziefantir 
auf Ludwigs XII. Einbruch in Italien : „ Es geTchä 
derfelbe in Gemäfsheit der Ma:dmen» die rtoch virf 
zwar mehr, als jemals, in den europäifchen KaW- 
netten herr&hen, und in Eolge der Meinung, dA 
die Völker das Erbgut (patrimoine) der Würfta^j 
nicht aber die Fflrften das Erbe (hMiage) der VöQb 
find; nut einem Worte in Gemäfsheit der Maxi« 
oder Meinnnff von der Legitimiiäi. " Die Legitimi- 
tät ift indeUen, unferes B^dankens, keine blob 
Meinung, noch eine Maxime der Uehereinkuoft: Se 
ift ein Recht, befeftigt Ordnung und Frieden durek 
Ansfchlielsung alles Privat -Ehrgeizes, und, indem 
ße dem Oberhaupte des Staates das Anfehn efoes 
Yaters ertbeilt, flöfst fie ihm für fein Volk väterltcAe 
GeGnnungen ein. Sie bewirkt, fo viel fie nurimmet 
vermag und bis zur Ertheilung weifer Inftitutiooäi, 
die Uebereinftimmung der Gewalt mit der Fre^eit; 
fie beginnt diefes grofse Werk, das nacfamals die 
Inftitutionen vollenden. — Jeder bedarf der Lei- 
tung und des ZOgels; nur Schmelchelev hat die Far- 
ften davon entheben wollen ; nur muis man die po- 
litifcheo Bargfchaften nicht in Hirngefpinnßep ÄicAen. 
Endlich bemerken wir noch, dafs die marahfchf 
Legitimität der Acte der Gewalt för die poUüfOi 
Legitimität von wefentlicher Wichtigkeit Öt: denn 
wenn die Souveräne fich in den Abgrund der Tv- 
ranneyftOrzen, ftflrzen fich ihre Unterthanen in döi 
der Anarchie: die gefellfchaftliche Ordnung wird 
gänzlich umgekehrt, ohne dafs man den Augenblick 
angeben kann, wo fie aus ihren TrOmmern wierfer 
erftehen vrtrd. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u, Ehrenbezeigungen, 

Se. Majeftät d. König von Preufsen hat den Hn. 
Üt.Ern/t Bifchof, rroferfor an darUniverfität zu Bonn, 
zum Geheimen Hofratli, und den Hn. Dr. Hüllmann, 
FrofetTor an eben diefer Umverfität, zum Geheimen 
Regierungsrath ernannt. 

Se. Durchl. der Herzog von NafTau hat den Ho. 
Generalfuperintenideoten Gie/se zu Weiiburg auf fein 
Anfuchen in den Ruheftand verfetzt, und deofelben zum 
Beweife der Zufriedeoheit mit feinen langjährigen 
Diettften cum Geheimen Rathe ernannt» 



N. 



Der bisherige aulserordentliche Profeffor in d« 
philofophifchen FacuUat der Univerfilät Greifewald. 
Hr. Dr. Siiedenroth, ift zum ordentlichen Profeffor ifi 
l^edachter Facultät ernannt. 

Dem Hn. Dr. Friedemann, Director der gelehr- 
ten Schulen in Braunfchweig ift der Rang eines oi- 
dentlichen Profeffors beigelegt An dem Collegiuffl 
Carolinum find die Hnn. Doctoren Brandes und 
Brauns zu aufserordentUchen Profefforen ernannt, 
und an dem Cadetten - Inftitute hat der Lehrer 
Hr. V. Vüliejus den Charakter als Profeffor erhalten. 
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tlTERARISCHB ANZEIGEN. 



I. Neue periodifchc Schriften. 

jinzeige eines neuen medicini/ehen Journals. 

Xin Verlage des Unterzeichneten 'wird für 1828 ein 
neues Journal unter dem Titel : 

tdrchivßlr die gefammie Medicin, eint fortlaufende, 

fxftemaüfch geordnete Ueberßcht aller literaii* 

fchen und prakiifchen Erfcheinungen in der ge* 

fammten Mediein , in gedrängten Auszügen nach 

den rv!U erfchienenen medicinifchen Journalen, Ht 

teratur- Zeitungen y klinifchen Jahrbüchern u. f. w. 

unter Mitwirkung der Hnn.'Dr. &raune, Dr. u^« 

Ha'nel in Leipzig, Dr. Hille in Dremen, Dr. Kühn, 

Dr. Sleifsn^r in Leipzig, Prof. Dr. Naumann in 

Berlin, Trof. Dr. Radius und Dr. Walther in 

Leipzig, bearbeitet und herausgegeben Ydn Dr. 

L.| Bf. Unger, Gräfl. Solms^rchem Rath« und 

Leibarsie, und Dn F. A* Hlofe in L^azig, -• * 

tofcheinen. Der Preis deffelben, T3 Hefte in gh g. 
auf weifs^m Druckpapier, ift.^cA^ Thaler, oder 14 FL 
S4 Kr. Rheinifch; alte folide Buchhandfungen des In- 
iind Auslandes, 'fo wie die lobl. PoMmter nehmen 
darauf Beftellung an; in erfteren ift ein ausfuhrlicher 
Profpectos gratis zu haben , der über Plan und Anord* 
nung der Herren Herausgeber das Nähere andeutet, 
und die Namen der, Kmmtlich in der literarifcben 
YTaU rahmlich bekannten, Mitarbeiter bürgen für die 
TOimgUche Ansbeate diefer neuetf^Zeilfchrift. 



Der Unterzeichnete fordert alle deutfche Aerzte 
zur ITnterflützung diefes wahrhaft Terdiehftlichen Un- 
ternehmens auf, und bittet fle,^ ihre Beftellung auf 
dafTelbe recht zeitig zu machen» Die Befitzer diefes 
Journals follen nichts TermifTen, was ihnen I)i8 jetzt 
ifie Lettüre einer Menge anderer Journale nnentbelir- 
licfa gemacht bat. ^ 

Leipzig, am 12. Januar 1828- 

C. H. F. Hartmann. 



In unfenii Verlage ift errdbienen .und durch alle 
BachhandlungeB und refp. Konigl. Foflämter z« ha- 
siehan: 

Monatliche Seytrage zur Gefc^ichte dramattfcher 

Kunft und fMeratur 9 heransgageben Yon Karl 

vonHolteL Erfter Band (baftehend aus Heft i, 

ftnn^S) odarOctobar, N.qycfmbar iind Dacam- 

.ji.L.Z. 1818. . Erßer Band. 



bar 1827.) Preis i| Rthlr, (Abonnement auf den 
halben Jahrgang a| Kthlr. Courant.) 

Diefe Monatfchrift , welche Tom Herausgeber un- 
ternommen worden ift , um die Ausbeute feiner yiel- 
jährigen theatralifchen Erfahrungen und Verbindungen 
in dramaturgifcher Beziehung der Lefewelt mitzuthei- 
len, durfte mit Recht fedem gebildeten Freunde des 
Schaufpiels günftige Erwartungen erregen. Die erften 
drey Hefte haben diefe Erwartungen durchaus befrie-» 
digt, und in paffender Mifchung: tieferes Raifonna-« 
ment, belehrende Kritik und erheiternde Ironie dar- 
getfaan. 

Für jeden darftellenden. Künftler \9iti diefs ein 

unentbehrliches Handbuch, feitdem Pius Alexander 

Wolff lieh den Mitarbeitern angefchlofTen und bereits 

^ in den erften Heften, die lehrreiche Schilderung feiner 

Weimar'fchen Lehr- und KunAjahre begonnen hat. 

Berlin, im JanuariS^S«' 

Hau de-: und Spen er 'fcha Buchhandlung. - 

In .Halle zu liaben bey Hemmerde und 
Schwatfchke« 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben hat die Prefle verlaflen: 

Wn D. Führmann* ß Handwörterbuch, der.chriftlichen 
Religions- und Kirchengefchichte , zugleich als 
Hülfsmittel hej dem Seiler-, Rofenmülier- und 
Va ler'fchen Tabellen. Zweyter Band, (a Alpha- 
bet engen Drucks.) sf Rthlr. 

Der erße l^ind (zu eben dem Preife), dem eine 
Abhandlung des Hrn. Kanzler IViemiy^r über die hohe 
Wichtigkeit und die zweckmäfsigfte Methode des fort-*« 
gifetztan Stadiums dar Kirchengefchichte fdr prakti- 
fche Religionslehrer Torangelchickt ift, umfafst die 
Artikel Ton ^ bis S. Die. Artikel von F bis Z« hat der 
Hr. Verf. in diefem zweyten Bande üch aufs neue be- 
flrebt, mit dermoglichrten VoUftändigkeit zu bearbei« 
ten, und dabey die Raflimmimg befonders für Geifl- 
liche im Auge zu behalten, welchen das Ganze die 
Stella eintor kirchenhiftorifchen Bibliothek Tertnten 
kann. Vorsüglich reich ift die Literatur. Ein befon-» 
deras Intereffa dürfteta die Artikel über die Gnoftikar^ 
Gregor VII, Harrnhular, Hi^rarcliie, HnCfilen, Je- 
tten, In^ii^ii ued Lather liabea. Dar drUte und 
'B^k letzte 
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Utxte Band wird moglichTt bald dam zweyten oacli* 
Mgem 

Di« BticlrfaaAd4^iig''d€9 yV^kit^fthif^t^'B^ 

in Halle. 



In dejr Anton Weber'lclien Ruchhandlwng.Jo. 
Huncheoift fo eben erfcbienen und an alle folide 
Buchhandlungen des In- und Auslandes rexfandt wok-^ 
dens 

Die GeJ^chichte 
des Kaiferthums von Trapezunt, 

eine yon der königl. dänirchen Gefellfchaft der Wif- 
fenfchaften in Kopenhagen im Jal^re 1824 mit 
jiuszeiehnung gekrönte rreisfehTift des k. beyeri-^ 
fchen Lyeeal - Proffeffors J. Ph, Fedlnenrayer 211 
Landsfant» gr4. 47I Bogen. 

I. Prachtausgabe auf Schweizer- Velinpap, 7 Rdilr. 
IL Ausgabe auf Druck- Yelinpap. 6 Rthlr. 

# 

Ferner: 

- Alnanaeh der Ludwigs * Blaximilians - Unirerfitikt. 
ifter Jahrg. München. Ig2g. Redigirt Ten Dr. 
&SpengeL i»i| Bogen. 16. M. Kupfern nnd al-« 
legorifcbem Umfchlag geb. mit Futteral, koftet 

auf Velindmckpap. mit Goldfchnitt. % Rthlr. g gOr. 
aof feinem, weifsem Druckpapier mit Goldfehiutt* 
I Rthlr. 4 g6r. 



Zur Oftermeffe iglg erfcheintr 

Lehrgebäude der Geotgraphie, 
in Uebereinftimmung mit einem da*u gehörigen 
' Kartenatla ff e, 

für den öffentlichen und häuslichen Unterricht in diefer 

Wiffenfchaft. 

Znfamraengeflellt 

}y* K ui. V, Schliehen, 
K. S. Kammerrath u. f. w. * 

In drey Theilen» 
Mrßer TheiL 
pie wefdiche H^il&e von Europa, nebß einer Ho hen- 
karte, einer Generalkarte ron Europa 
und lg Specialkarten. 

Eine ansfiihtiiche Anaeige ift in allen Buchhand- 
lungen gratis ZQ erhalten. 

Leipsig, d^ni.Fcrbr.iS^g. 

Georg Jk>d€him Gofchen» 



Bey Job. Ambr. B»rtb in Le-ilpzig &nd!fal- 
gende^neue Werke erfctUennii utfd diA'ch *attn 
Buchhandlnaagen «u hahezi^ 

Brandes, H. W., UnterhalHmgeii <ar Fi^imde dw 



\ 



über die SUrnfchnuppen. gr. g. Brofch. 9 gr. sU 

Jäe&z lieber die Geßalten der J[ometenfchu9€ifa um 

aber die Krqßtep jwelcke ikr^Entfteken. hewirkei 

HerfcheVs letzte Unterfuchungen über das WA 

-■' gebrndr. Mit 2 lithograph. Tafehi. gr. g* Brofch 

.. Mgr. ^ 

Bucher, die, der heiligen Schrift, bearbeitet far Kir- 
che,' Schule und Haus. Die Bucher dea alten Te- 
Itaments. aterXheil: Jefus Sirach. gr. g. 3 Rtbk 
' la ir. 

(NB. Der früher erfchienene i fte Theil : die Spri- 
cheScdomonis u. f. w,, koAet i Rthlr. 6 gr.) 

Hedwigii, /•» fpecies mufcorum frondofonun it 

fcripMna et tabnlis aeneis coloratis iilultratae. On« 

. pofthumum fcriptom a F. Schwaegrichen. Supp/s- 

mentumll. Vol. H. Sect. a. Tab. CLXXVI— CC 

contin. 4 maj. cart. 6 Rthlr. 

Hifinger, TF,, Verfuch einer mineralogifchen Ges- 
graphie Von Schweden. Umgearbeitete und ret- 
mehrte Auflage. Ans der Handfchrift iiberfefsf r» 
F. Wohler. gr. g. 1 Rthlr. 9 gr. 

Keilhau, B0 M,, Darftellung der ITeberghngsfomft- 
tion in Norwegen. Nach dem ManuFcripte Hberfetzt 
Ton C. Nat^nann, .TSehtt 7 colorirten Kupfert er.ft 
I Rthlr. 

Klotz, E,, Geift der Familienerziehnng. In eioer 
Reibe Tertfauter Briefe, g. Brofch. i RtUr. t2 gr. 

Idbhmann, F., Tafrin zur Verwandlung des Lan- 
gen-*- vnd HohlmaaTsee, fo wie des Gewichls uW 
der Bechnuogsmiinzen eller Hauptländer EurojMM 
und deffen yorsiiglichften Handelsplätze, niilRadt' 
£cht auf die für den europäifchen Handel wichügeo 

grte der übrigen Welttheiie. 4te Abtb. : Tqfebi der 
echnungsmünzen. gr. 4. Brofch. 6 Rthlr. 

. (NB. Früher eddiienen ; Abtb. i. Tafdn derf^s- 
maafse. i Rthlr. Abth. a. Tafeln der Ellewamf$e* 
3>RthLr. Ahih.^. Tafelnder HandtU- und Ji^ 
leriegewichte* 3 lUhlr.. 6. gr.) 

JLuciani Samofatenßs diatogi mortnoranu In xiXem 
fcbolanuu. Teztu denuo recognitb , argumentis fiD« 
gulorum dialogorum adnexis, adfiotationibusqueTulH 
jectis, iterum edidit J. T. Lehmann, gmaj. iggr. 

^Morla, Don Th. de, .Lehrbuch der ArtiUerierwiff«^ 
fehaft ; aus d^n^ Spenirchen von /. 6. vön Bof^" 
nter Theil : Die 'JmrUrkunß nach Theorie und S^ 
fahrung, 2te ganz umgearb. Auflage in a Abtk 
Mit 14 Kupfert. gr. g. 5 Rthlr. 

— — Kupfertafeln, vier und vierzig, mit erklären- 
dem Telte tu Dön Th. de Moria Lehrbütrh der Ar- 
tilleriewifTenfchaft ti. f. w. gr. Fol. Brofch. g Rlhk 
ixgr.. 

(NB. Der l'fte und ate Theü des Lefirbwcb«, 2» 

^ 'gan^ umgearbeitete Auflage ,* koftet 7 RAhr: i2 gr., 
mithin das ganze Werk complet mit Kupfertafebi 
ai Rthlr.) 

IS^^hneidei-, CR, WSrterbnch Sber die biblifdieSi^ 
t ' tenlehre , auft nreue^iyftkitiartifdi bearbeitet, "rerroU- 
' ftShdigt Und tait' Atfgab? der einzelnen Wortdefini^ 
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tioaen ▼#xfrht& üod ▼ermehrt Ton T. W. Wldt^ 
hrcmdU gr. 8« l Rthlr. 1 5 gr« 

\chottf H. j§., Theorie der Beredtfamkeit mit b»- 
. fonderer AnwenduDg auf die geifttiche Beredtfamkeit 
in ihrem ganzen Umfailge dargeflellt. ißer Theit: 
■ Phiiofophi/che und religiqfe Begründung derBheiorik 
und Homiletik, sie verb. Ausg. gr. g. 9 Rthlr. -— 
aterTheil: Theorie der rednerifchen Erfindung, gr, g. 
a Rthlr. 6 gr. — jterTheil, lAe Abth.: Theorie 
der rediierifchen Anordnung, gr. g. i Rthlr. 6 gr. 
Complet 5 Rthlr. 12 gr. 

(31er Theil 3te Abth. üt unter der Frefle.) 

ichwartze, G. ff^^y de Belladonna fcarlatinae prae- 
fidio« Diflertado etc. g maj. Brofch. 4^ gr. 

3eyffarth, G., Beiträge zur Kenntnifs der Lite- 
ratur, Kunfty Mythologie und Gefchichte des alten 
AegTpten. iftes Heft. Mit 4 lilhogFaphirten Tafeln, 
gr. 4. Brorch« t RthLr. 6 gr. 

- — Rudiinenta Hieroglyphices. Accedunt ezplica- 
tiones fpeciininum hieroglyphicorum, glorfarium at- 
que alphabeta. Cum 36 tabuUe Uthographieis. 4ma|. 
Cart. 10 Rthlr. 12 gr. 

-- — breTis defenfio Hietoglyphiees iaventa e F* A^ 
6. Spohn et G. Seyffarth, 4 maj. Geh. 9 gr« 

- — Replique aux ob)ection8 de M. /. K ChampolNon 
h jeune contre le ryfteme hieroglyphique de M.4tf , 
P. A. G. Spohm et G. SeyffaHh. gr. in g. Brofcfa. 

pruchhuehy neues, oder Sammlung auserlefenerBibel-^ 
Hellen , aber die gewohnlichen Sonn- und Fefttags- 
erangelien, mitkurseDErklärungeUr dteyerb.Auf^ 
läge. g. 44 gr. 

(NB. Partiepreia fSr 25 Exempl. 3 Rthlr. netto 
Jachfifch baar.y 

*abeUenf pharmacognq/ii/che, oder 7. C. Ebermaier*^ 
labelli^Cche Ueberficht der Kennzeichen der Echt- 
heit und Gute, fo wie der fehlerhaften Befc halfen- 
heit, der • VerwechfeluDgen und Verfälfchungen 
lämmtlicher bis >etst gebräuchlichen einfachen, zu- 
bereiteten und zufamraengefetzten Arznejmiltel. 
Zum bequemen Gebrauche für Aerzle, Pbyflci, 
Apotheker, Droguiflen und chemifche Fabrikanten 
entworfen. Nebft einer praktifchen Anweifung zo 
einem zweckmäisigen Verfahren bej d^r Vifitation 
der Apotheken, und ^inem Verzeichnifle der ge- 
bräiichHchrten chemifchen Beagentien. Fünfte, 
durcbaus verbelTerte und yermehrle Auflage, von 
(7. JF. SchwartZrC. Fok 4-Rlhfar. 
rables des principalesdimenHone et poids de bouchas 
^ a feu de campagne, de Hege et de place , arec leurs 
affäts #t avant-trains, des projectiles ete. ainfi qua 
des charges , des portees etc. des bouches a feu oei 
artWeries prineipdUs de PEurope. Appendix pour 
tous les manuels d'artülerie. Fol. CarLaRthlr. I5gr« 

^ieih^ <j. U. A., Anlangsgriinde der Mathematik« 
dter Tlreil. sfte Abth. : Optik und Aßronomie. . Mit 
gKupfert. 3te Terb. Aufl. g. 1 Rtlib.-ftj^giw 

Fachler, L., Lehrbuch der Literaturgelchidite, gr.g. 
a Rthlr. 15 gr. 



Weiffe, Chr. Ä, DarA^IIung der griechifehen My- 
thologie, ifter Theil: Ueher den Begriff , die Be^ 
handlang und die Quellen der Mythologie,, Als jB/i- 
lekung in die Darßeüung der griechischen Mytho^ 
logüi. gr. g. 2 Rthlr. 



Bey mfr ift errchiehen und in allen Buchhandlun- 
gen des In- und Auslandes zu erhalteo: 

Allgemeines Handwörterbuch. 

der 
philofophifchen tFiffer^fchaften 

nebft ihrer 
Litere^tur und Gefchichte. 

Kath dem heutigen Standpunkte der Wiffenfichaft be- 
arbeitet und liarausgegidi>en 
• von 

Wilhelm Traugott Krug* 

In Tier Bänden. ' 

Erfter und zweyter Band. 
A — M. 

gr. g. 4g u. 52$ Bogen auf gutem Druckpapier. SuT>- 
fcriptionspreis des Bandes z Rthlr. 

' Einrtweilea dauert derSnbrcriplionspreis fort, fpä- 
'ter tritt aber ein bedeutend erhöhter Ladenpreis ein. 
Der dritte und vierte Band diefes Werks werden im 
Laufe des Jahrs igsg erfcheinen. 

Leipzig, den 15. December igaj. 

F. A. Broekhaus. 



Bey Fr. Laue in Berlin ift erfehJenen^ und an 
idle Buchhan^Uungen zur Einficht gefendet : 

Dr. C. J. B: Karften 

Handbuch 

der 

Bifenhüttenkunde. 

2te ganz um^gearbeilete Auflage. -4 Bände. Mit 16 Ku- 
pfern, gr. g. 18^7. 

llter Band: phyUkaUfche und chemifche Eigenfchafien 
des Eifena. (27^ Bogen.) zi Rthlr. od. 3 Fi. aa^Kr. 
. Conv. M. od. 4 Fl. 3 Kr. Rhein. 

IterBand: tod den ^ifenerzen^ von den Brenmnate- 



rialien und Ton den Gebläfen. (33I Bog. 3 Kpfr.) 

_ ^ ^ \ai. od. 
Rhein. 



3 Rthlr. od. 4 Fl. 3a Kr. Conr. 



5 Fl. 24 Kr. 



jter Band : ron der Roheifenerzeogung und vom Gie- 
fserey betriebe. (jiiBog. 5 Kpfr.) 3 Rthlr. od. 4 FL 
30 Kr. Conr. M. oa. 5 FI. a4)&r. Khein. 

4terNBand: von der Stabeifenbereitnng und ron der 
Stahlfabrication. (36 B<^en u. g Kupfer.) 3| Rthlr. 
od. 5 Fl. 15 Krl Ceny. B. od. 6 Fl. ig Kr. Rhein. 

Schotk jn der «r/Vn Auflage von igi6 hat fich dief^ 
Werk als das bette und ausfuhrliehfte über diefe Ma- 
tt r i e u b e wäh rt, fo dafs e&fich auch einer Ueberfetzung 
in de» Franzofifehe Ton Hn. Culmann^ loTpecteur de» 

foura 
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fotirs Tur 1a Mofell« y za «Tfreuen gehabt. Noch melur 
aber \?ird fich dief^'netie Auflage den Beyfall der Ken- 
ner erwerben , indem der Herr VerfafTer nicht fowohl 
das alte Werk TerbelTert, als yiehnehr ein gans neues 
und bey weifem reichhaltigeres, nach jetzigem Stande 
der Wiffenfchaften , geliefert hat. (ifle Auflage war 
85 Bogen und a Kupfr., gegenwärüge 130 Bog« und 
16 Kpfr.) 

So eben ift bey uns errchienen und durch alle fo- 
Iide Buchhandlungen zu erhalten: 

Ein Jefuit für jeden Tag^ 
ans dem Franzofifchen, geheftet. Preis logr. 

Diefe Schrift , welche ein jeAiitifches Calendarium 
bildet, worin man auf jeden Tag im Jahre eine genü- 
gende Anskunft über die Werke und den Geilt des 
Jefuitismus, welcher fich in neueren Seiten befonders 
wieder zu erheben fuchte, erhält, hat in Frankreich 
viel Auffeben erregt, und ohne Zweifel wird auch 
Deutfchland unbedingtes IntereHe daran nehmen. Die- 
fer Scbrift ift noch angehängt, ein intereffantes cbro-f 
nologifches Verzeichnifs der Jahre, in welchen die Je- 
fuiten aus yerfchiednen Ländern und Städten yertrie- 
ben worden lind. 

Leipzig, im Januar 1828. 

Rein^fche Buchhandlung. 

III. ^Vermifchte Anzeigen. 

Beantwortung einer Diffamation* 

Die ViewegTche Anzeige ^ womit ich neuerlich 
in der Leipziger Zeitung Nr. 12. diffamirt worden bin, 
hat der Autor, wie ich bore, auch in den Braitn^ 
fchweigi/chen Anzeigen (einem mir bis jetzt noch nie- 
mals zu Geßcht gekommenen Blatte) theilweife wie- 
derholt, und fich das Anfehen gegeben,* als ob er mir 
einen V'orfchufs gemacht hätte. Wie wenig zwifchen 
mir und dem Herrn Vi e weg- von einem Vorfchuffe 
diefer Art die Rede hat feyn können , das erhellet un- 
ter andern aus narhftehenden Solawechfeln des Herrn 
Vi e weg, deren Originale in meinen Händen find. 

L Braunfchweig, am i7ten May 1827, für 
1040 Gulden in Conv* Münze 

Ein Jahr nach Heute zahle ich gegen diefen meinen 
Sola - Wechfel an den Herrn Hofrath Dr. IMuüner in 
Weifsefifels, oder deffen Ordre, die Summe von ßn- 
taufend und vierzig Gulden in Gonventions - Münze, 
Valuta habe ich durch Mami/cript fo gut als baar em- 
pfangen , leifte zur Verfallzeit promte Zahlung nach 
AVechfelrecht 

Gut für Eintaufend und Vierzig Gulden in Conv. 
Münze. 

Frietlr. Vieweg. 



n, Braunfchweig,' am iTten Mäy 1837. li 
logo Gulden in Conv. Mtinze 
Zwey Jahre nach Heute zahle ich — (gleichlatiteDd m 
oben, nur mit Erhöhung der Samme auf £iiitao{cd 
und achtzig Golden.) 

Friedr. V^ie-weg. 

in. Braunfchweig, «m lyten BInjr X827- St\ 
liao Gulden in Conv* Münze 

Drey Jahre nach Heute zahle ich — (g1eic!ilA<ileod ml 
oben , nur mit Erhöhung der Suiiune auf Tamfend Et 
hundert und zwatvcig Guiden.) 

Friedr. Vieweg 

Darnach benrtheile man, aus welchem üfelaUdv 
Stirn des Herrn y, gefchmiedet ift. Dafs ubrioensfoi 
ganzes Verfahren gegen mich lediglich auf BMien ith 
jenigen , nur allzu gewohnlichen , Verfuche hioas»- 
läuft, die fchuldigen Zahlungen zu umgehen oder n 
Terzögern, und dadurch den Schriftfteller zom bUm^ 
den Anerkenntnifs einer einfeitigen und willkni&hea 
Kneip- Rechnung zu nothigen; das wird jeder \jiibe- 
fangene wohl fchon daraus abgenommen haben, dab 
der Herr Vieweg deponirt haben will, -was er mir 
zu bezahlen gehabt hätte , und dafs er ßch weigert,.& 
von mir ausgeßellten Anweifungen , ftatt haaren G^ 
dea, an mich auszuantworten. Ihm fcheint daran za 
liegen , dafs ich diefelben nicht fehen foU. 

Weilsenfels, am 35. Januar 1828. 

Der K. Pr. Hofrath Dr. Muüner. 



Zur Vermeidung yon MifsYerftändnifTen zeige ick 
hierdurch an, dafs ich nicht der Frofeffor Dr. A^aumouR 
bin , welcher in der Anzeige des Archives i^r die g^ 
fammte Medicin (Leipz. b. Hartmann, 182g.] ablüt« 
arbeiler namhaft gemacht worden ift. 

Berlin, den 28* J^n. i838« 

Frofeffor Dr. Moriiz Naumann. 



Dresden, am 90. Jan. 1828. DerDiac. undNadk- 
mitlagspred. an hiefiger Kreuzkirche, uiuguft Prendte, 
bat in Folge „unvorhergefebener VerbältnifTe^', ^<^ 
che zwar wiederholten Verficherungen nach feine F^r 
fön nicht betreffen, ihm jedoch nicht milgetheilt wei- 
den follen, und dennoch Urfachegewefenßnd, ^artn 
die landesfürfljicbe Genehmigung des an ihn ergADge« 
nen RuJPes, die fchon Anfangs Norember v. J. eintreffea 
follte, von der bisher dazu autorifirten Behörde {«r 
nicht erfolgt ift, und bis dato überhaupt noch* nicht mit 
Gewifsbeit hat zugefichert werden können, noch Yor 
der Entfcheidung der Angelegenheit freTwilUg fMoe 
BdUgnation gegeben. 

Auguft Francke, Diac/z. K Kr. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

i) Ijvidkw, b. Luchtmans: Specimen geographico- 
hijiaricum exbibeos differtationem ae Ibn Hau^ 
talo Geograpbo, nee non de/criplionem Iracae 

• perficae, cum ex eo fcriptore, tum exaliisMss. 
arabJcis bibl. L. B. petitam , quod ediderunt H. 
A. Hamaker, LL. OO. P. et F. J. Vylenbroeh. 
1822, XX, 83. 84 u. 128 S. 4. 

2) Amsterdam, b. Pieper u. Ifenbur: Tah^od- 
dini Ahmedis at-Makrizii narraUo de 
esrpedilionibus , a Graecis Francisque adverfus 
IMm jatham , ab a. c. 708 ad 1221 fufceptis. E co- 
dicibus bibliothecaeLugdono-BataTae excerpfit, 
latine reddidit et annotatione illuftravit H. A. 
Hamaher, LL. OO. P. 1824. ISl S. 4. 

8) Leiden, b.Lucbtmans: SpecimenJä/iorica-cri' 
ticum, tadhibcns vitam Achnudis Tulonidis, cum 
ex Mss. codicibus bibliothecae L. B., tum ex 
editis libris compofitam, quod ediderunt H. A. 
Hamaker, LL. OO. P. et T. Roarda, Frifius, 
Tb. D. 1826. 110 S. 4. 

4) Ebenda/., b. £bendeinf.: Ineerti auctoris 
Über de expugnaiione Memphidis et Alescan'' 
driae, vulgo adfcriptus Abou Abdallae Mo- 
hammedi Omari filio, Wakidaeo, Medinenfi. 
Textum arabicum ex codice bibliothecae L. B. 
defcripGt, plurimisque vitiis purgatum edidit 
et annotationem adjecit H. A. Hamaker, LL. 
OO.P. 1826. XVI, 220a. 150 S. 4. 
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^_ Je vorliegenden Werke beweifen, dafs die be-^ 
ühmte Hanafchriftenfammlung der UniverGtät Lei- 
ten durch die Thätiglceit des Profeffor Hamaker 
Bind feiner Scbfller jetzt auch auf (<ine wflrdige Weife 
benutzt wird« Deo hiftorifchen und geofraphifcben 
imbefondere verfchaffen diele Männer rei- 



die Berichtigimgen und Erweiterungen aus den 
nrientalifchen Quellen. Einige der hier anzuzeigen- 
len Schriften 6nd eigentlich durch Schüler des Prof. 
Ef. angelegt; aber der Lehrer hat Ober die Aüsar«- 
reltung doch immer die Aufficht gefdfart, und dank- 
lar bekennen die Vff. die vielfältige Unterftatzung 
inä Belehrung, welche fie dabey von ihm erhalten 
aben. Die herausgegebenen Originaltexte find hier 
beils mit lalfeinifchen Ueberretzungen, tbeils mit 
nsfflhrlicheo exegetifchen und kritifchen Anmer- 
aingen begleitet, welche letztere wiederum viele 
•xcerpte ans der Leidoer Handfchrlftenfammlung 
nthalten. 

A. L. Z. 1818. Srßer Bernd. 



Die Schrift Nr. 1. von Hn. Vylenbroek, welcher 
befonders die arabifchen Mathematiker und Aftro- 
nomen zu ftudiren beabfichtigt, enthält faauptikch- 
lieh eine geographifche Befchreibnng der perfifchen 
Provinz Irak; der Vf. hat alles Wichtige zufammeh- 
gcftellt,. was in verfchiedenen Leidener flandfchrif- 
ten ober diefe Provinz vorkommt. Diefem Haupt- 
inhalte ift jedoch noch eine befondere Abhandlung 
tiber den arabifchen Geographen £bn Häukal voran- 

f^efendet; der Vf. ward dadurch auf diefen Gegen- 
tand ^effibrt, dafs Ebn Haukai, der ältefte der von 
ihm über das nerfifche Irak benutzten Geographen 
A?7ar, und ^slis Ober deiTen geographifches Werk 
manche unrichtige Vorftellungen bey unferen Orien- 
taliften vorzukommen fchienen. Hiernach zerfällt 
das Buch des Hn. Uylenbroek in zwey Haupttheile. 
In dem erßen, oder der Abhandluns über den Ebn 
Haukai lucht Hr. U. darzuthun, dafs die arabifche 
Handfchrift zu Leiden , betitelt Über viarum et regio^ 
num, den echten Originaltext des Ebn Haukai ent- 
halte; dafs aber die perfifcbe Handfchrift, welche 
der Engländer Oufeiev überfetzte, ein anderes et- 
was älteres geographifches Werk fey, welches der 
Perfer Ebn Chordad verfafst habe. Er fügt hinzu, 
dafs auch die perßfche geographifche Hand/cbrift zu 
Gotha, welche Kofegarten in feiner Schrift über 
den Ebn Batuta erwähnt , das geographifche Werk 
des Ebn Chordad fey, und dafs diefer letztere 
Schriftfteller einerley fey mit dem Abu Ishak el 
Istachri, welchem die ebenfalls von Kofegarten dort 
erwähnte arabifche Geographie zugefchrieben ift. 
Hr. U. fucht diefe Anßchten hauptfächlich dadurch 
zu beweifen, dafs er Parallel ft eilen aus jenen ver- 
fchiedenen Handfchnften mit einander vergleicht, 
und auf die dabey fich zeigenden Modificatlonen auf- 
merkfam macht. Ebn Haukai feibft erwähnt in feip 
hem Buche die beiden Geographen EbnChordadf und 
Abu Ishak el Istachri, und Hr. U, theilt die Stelle 
mit, wo von diefen Geogratyhen gefprochen wird. 
Doch ift es uns nicht wahrfcneinlicb nach den dort 
vorkommenden Ausdrücken,, dafs die Namen Ebn 
Chordad und Abu Ishak eine und diefelbe Perfon 
bezeichnen, ^och bemerken wir beyläufig, dafs 

Hr. U. die Worte des Ebn Haukai ci^f - l^jj 

überf. : At tabulamAegypti, qufppe vUiqfam, aUam^ 
gue Aßicae, maioribus etiam vitiis inquinafam, reie^ 
cit, dhritque. Aber der Sinn des Verbi ^^^t ift hier 

wohl nicht verwerfen, fondern henkrziehen, und 
li der 
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der Satz wire demoach zu Oberfetzen: ^,» und er 
.zog:(^rvor die Karte, welche Aegypten enthielt, 
»welche fchlecht war', und die, welche Mauritanien 
enthielt, welche noch reicher an Fehlern war, und 
fprach.'* Aberdafs die perfifche Handfchrlft Oufe« 
levs ein anderes Werk enthalte, als den arabirchen 
Eon Haukal zu Leiden, bleibt nach des Yfs. Be- 
weisführung wohl fehr wahrfcheinlich. In dem 
zweyuh Haupttheile, oder der Befchreibung des 
Irak, giebt Hr. U> zuerft den Artikel des £bn Hau- 
kal Ober diefes Land; darauf die verfchiedenen Arv- 
tikel des Jakuti über einzelne Oerter des Irak; dar* 
auf die des Kaswini aus dem Werke nionumenta 
regionum; dann den Abfchnitt des Abulfeda; dann 
die Artikel aus dem grofsen geographifchen Wör- 
terbuche, welches Hr. Hamaker in ieinem fnecimen 
catalogi befchrieben hat; dann die Artikel oes Ebn 
Junis über einzelne Städte des Irak, und verfehle* 
dene Stellen aus des Kaswixii menwrabiüa rerum 
creataruvi; hierauf folgen noch Steilen aus derGeo« 
graphie des Ebn Ajjas, und aus der des Mohammed 
%en Abu Taleb, welcher letzterer im zehnten Jahr* 
hundert der Hegira lebte. Hr. U. hat fehr zweck* 
mäfsig diefe einzelnen Schrififteller nach der chro* 
nplogifchen Ordnung auf einander folgen laffen« 
DieVerfeS. 48: 

^*^ (J^ ^jj^^ ^ 

^^/ ^y^ ^4r u^ 

ilanc l^'U v^f ^sCarwo 
Obcrfetzt Hr. 17.: 

Ro/ae foholet ftulu ßhi ttihuit 
facitrn fuam fimilwm tjft tuise. 
V\kUusfiut procas (i. e* albus) Chnmaemulotum nMs 

) ptrfuadtt non ipft^f 

uhi dtntet fubriäendo dtnudas^ 
Sed Tofam Jubriderg. Hot dentes tu riga 
liquore laeryma* flantU ftilland» imitanttm 

Aber der rechte Sinn fcheint dem Rec. diefer zu 

Die junge Rofe wafanet iliBriolrt, 
Dafs ihr Glanx gleiche deinem GUnie« 
Die kühae Anthemis redet uns ein, 
Dafs ße fchimmere wie mit deinen ZSTinen« 
Es lächelt die Rofe! O bringe ihn eili'g 
Den Weis, welcher gleicht der Thrftae dei Wei- 
nenden« 

In der Schrift Nr. 2. theilt Hr. Hamdker einen 
Abfchnitt aus dem grofsen Werke de^ MäkriG mit, 
welcher die Belagerung, Eroberung und Käumung 
der Stadt Damiette ducch die Kreuzfahrer in den 
Jahren 1218 — 1221 befcbreibt. Hr. U. ift mit den 
neueften Bearbeitungen der Gefchichte der Kreuz- 
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zOge wohl byuionty vnd erkennt ganz dea Bi 
und den Nutzen, welchen voUftaad^e Scbild^v 

fen der Gefammtbeit diefer denkwardiffen Krii| 
aben; aber er glaubt, dafs die f peoielle ÜearbeitBi 
einzelner FeldzOge In diefen Kriegen noch viele It 
richtiguogen in der Darftelli^ng derfelben herbei 
fahren werden. £r fagt: ,fQuapropier licet num 
moper€ laudandmn ejjft c^nj^amä» eorum mduftrim^ 

Jfja maiorcm aliquam pcwlem Hißoriae lUcttü Jm 
Ibi tractandam defcnbendanvque JumferugU^ nft'i 
g. in eacpcditionibus Cruce fi^natorum jfecerunt » 
per adnwduni Michaudius, Hakeniu», älilUus, f 
teriaque ornnibusfacUeanteponendusfFilkenius; m 
hminus tarnen eiusmodi opera magis elegantknk 
hominum defiderüs, guam dodorum wgecejfimäm 
Jatlsfaciura ejje eaHflimo. Quodfißngtsii tmn- 
diu non in univerfa ißarum eamediiionum feru cv- 
ponenda, fed in aüqua parte. {üuiurni iliuu MSß' 
cri, per duo fereßiecula inter Chrißianos Ifgihii 
4fue 0e/li,y accuratius fnucleanda, ßudhmjbm 
poßujjent, procul dubio opus fu/cem/fent umi k^ 
Tninis, aiiarumßiepe rerum /iuaio ^liradij «tb A 
viribus accommodcoius, multasgue dijß^culiatä^ qm* 
hus ülorum tenworum nißoria prenäiur, JeHcm rn 
movil/^ent.^^ Der Abfchnitt des Makrifi erwähnt 
zuerit kurz die verfchiedenen Angriffe der Chn&A 
auf Damiette vom Jahre Chrifti 708 an nnd fer- 
weilt dann ausführlich bey dem gedachten Feldzaii 
der Kreuzfahrer. Hier enthält er YitUsy wa^ » 
den Auszögen von Michaud entweder weggeUIIco 
oder unrichtig gegeben ift, und Vieles, was & 
Nachrichten der chriftlichen Gefchichtfchreibtf 
über diefen Krie^ fchr aufhellt. Hr Ä bat cOefc 
chriftlichen Scbriftfteller, unter: welcbeo Martaos 
Sanutus und Oiiverius Scholafticus die voroebnftea 
find, Oberall in feinen Anmerkungen gelengoet Et 
bemerkt in der Vorrede Einiges über die ferfeUe» 
denen Texte des Oiiverius Scholafticus, in terÄ 
d%rer Michaud ita fechsten Bande feines l/VekfiS 
Einiges unrichtig; dargeftellt hat Hr. Ä ilaobl 
durch die Vergleicbung und Beurtheilung der ?«• 
fchiedenen chriftlichen und moslemifchen Bericbtt 
in feinen Anmerkungen etwas Wefentiiches ftlr d« 
Gefchichte diefes Kreuzzuges geleiftet za haba^ 
daher denn allen kOnftigen Bearteitecn defleibea A 
BerackGchtigung diefes Buches zu empfehleo üt 
Er fagt: ex horum igilur onmium fcripiorum ml^ 
fe comppßtione hoc ßdlem nobis o/jecuä effi wd^ 
mur, ui, ß quis in poßerum ad/ejciam em^ediü^ 
nem ßicram non nunus aocurate, auam ei^aniiTf 
defcribendam manus admoverii, Idem pi£n ßH 
complanatam et d\fßcüUates plerasgue omnesßm^f 
motas eJJe reperiat. Er verweifet in diefer Hinficbt 
fchon auf die beiden Karten von der BeJageroq 
Daniiettes, welche er feinem Buche beigefügt bat^ 
und die fehr verfchieden find von der von Mjcbaod 

felieferten Karte. Diefe beiden Karten find durch 
en bekannten Bibliothekar zu Leiden, Hn. /aio6 
Geel, verfertigt, welcher in der Graphik nicbt 
weniger erfahren ift, als in der klaffifchea ' ' 
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AlMb iat*düin Werter des Araber» Nj>#e{ri 
Hr. H. Einieee Ober dMen Krevxzug mitgetheilt. 
>er Abfcbnitt des MUkrifi entbält auch eine aus* 
iate'liche £rzählaog des Feldzuges des beiKgen 
Ludwig oacb Aegypten; dtefe hat aber Hr. Hv weg^ 
{«laflT^^ weii fi» gaaz Obereinfttmmt mit'deti Be- 
ricbteD des Dfchemal Eddiin und des Ebn ITerat, 
mmlehe Mlchaud im fiebenten Bande bekanat <ge^ 
nacht bat. 

Im Jahre der Hedfchni 615 ^ am liierten Tage 
les erften Monat Rebi lagertea fich , nf^h* Makriu, 
lie Kreuzfahrer mit einem ungeheuren Heerfe vor 
damielte^ worin ungefähr zwanzigtaurend Mann 
ieli befanden. Der Sultan ElMaIek El Kamel, 'wel- 
clier den Befebl in Aegypten fOhrt^,^ durch' die 
'r«iri>enpoft von der AnkuBtt des Feindesuitterrich- 
tet, brach fogleich von Kahira nach Damiette auf, 
am die Kreuzfahrer zu vertreiben» und lagette fich 
neben der Stadt. Da aber eben damals der Vater 
les Sultans in Syrien ftarb^^ fo ward der Sultan auch 
in manche Unruhen wegen der Nachfoke in der 
^^gierung verwickelt, dabefonders ein Kurdifcher 
Kmir einen AufTtand gegen den Sultan erregte. Die 
Gefechte mit den Kreuzfahrern vor Damiette dauer- 
ten immer fort, und die Stadt ward immer härter 
l>edr5tigt, wahrend Seuche und Huoeersnoth in ibr 
pvfitbeten ; eine Henne kbftete dreyJsic. Goldftücke. 
Ein wahrend der Belagerung in der Stadt giewefe- 
ler Mann erzählt, wie feine Schwefter vom X»ande 
bna Lebensmittel zufendete , indem fie ein Kameel 
dd'tete, deffen Bauch mit Lebensmitteln lallte, und 
18 diann in den Fhifs warf, fo dafs es in die Stadt 
rie^b. Endlich gelang es den Kreuzfahrern, fich 
ler Stadt zu bemicbtigen , worauf-^ era^fOrebter^* 
ich es Blutbad darin anrichteten,, und durch den 
«p ftlicben Legaten die Haufftmofchee d^r i^i^gen 
ftti^gfrau vfeihen lielsen. Der Sultan blieb inz wi- 
chen immer in der Nabe der Stadt gelj^ert , und 
log fortwährend Verftärkungen an fich. Mach ei- 
ligen Monaten befand er fich wieder in dem Stande, 
lie in Damiette ftehenden Kreuzfahrer anzugreifen» 
and brachte es dabin , dafs Friedensvorfebläge ge- 
nacht wurden. Die Kreuzfahrer erboten fich , Ae- 

Hpten zu räumen, verlangen aber daför von deii 
odemen Jenifalem, Askalon» Tiberias, Dfchaba- 
la, Laodicia und was Saladin von dem Ufer Syriens 
eingenommen hatte. Die Moslemen warei\ ^erl»öt)g, 
alle diefe Oertet auszuliefern , nur mit Ausnahme 
der Städte Krak und Sehaubek. Hierin aber v^oll- 
ten die Kreuzfahrer nicht einwilligen und verlangten 
luch nocb dreymalhunderttaufend Goldfiflcke zur 
Wiederfaer fteDungder {dauern Jerufalems. Darüber 
eerfchlugfich dieTriedehsunterhandlung, und der 
Irieg ward fortgefetzt. Bald aber wurden die 
(reuzfohrer noch mehr in die Enge getrieben , und 
lahin gebracht, dafs fie fich for die iJeberlieferung 
Damiettes nur noch freyen Abzug ausbedungen. Un- 
:er diefen Bedingungen ward dann der Waffenftill«' 
Und gefchlolTen am ^en des Monat Kedfcheb im 
^ahr der Hegira 618. Es fand eine feyerlicbe Zu- 



^ fammenkunft der c^bilftlichefa und mosIemifcTi'^il Be- 
feiilshaber Statt, Damiette ward den Moslemen wie- 
der Qbergeben , und die Kreuzfahrer zogen nach Sy- 
rien heim. Zu Manfura ward ein grofses Feft ge- 

feycrt*, bey welchem' eine Lauten fpielerin fang: 

• ' • 

O ihr Ungläubigen, auf und fcbauet. 

was lieh begab za' unferer Zeit und uch ereignete! 
' ' ' O ihr Diener des Ifa! felbftlfa mit feinem Heer, • 
' ' ihid Mofe haben geholfen dem Mohammed ! 

Ifa ift nämlich die Form des Namen Jefus bey den 
Arabern ; aber Ifa war auch der !Name des Bruders des 
Sultans, und Mole war der Name eines Fflrften, 
welche beide dem Sultan , der Mohammed hiefs, 
zu Hülfe gezogen waren. Hierauf bezieht fich die 
Anfpi^lung in^ den Yerfen. 

i5/^ W f^ cj^ vy*:^ ^y 

In* der Schrift^ Nr. S. liefert Hr. Roorda auf 
Anrathen und mit CTnterftQtzung feines Lehrers Ha^ 
maker eine Lebensbefchreibung des Achmed ben 
Tulon, eines zu Bagdad gebornen Türken, wel- 
cher im Jahr der HecTfchra 254 unter dem Chalifen 
Sl moiass Statthalter in Aegypten ward , und fpäter 
unabbänffig diefes Land beherrfchte* Hr. K. hat 
diefe LebensbeCcbreibung aus verfchiedenen band« 
fchrifUicfaen und gedruckten Werken zufammenger . 
tragen, und nachher in den Anmerkungen manche 
St e ii ea - tt^ß den Originaltexten mitgetheilt. Die 
von ihm benutzten Quellen , welche Hr. Hamdker 
ihm apwi^i giebt er mit folgenden "VVorten an: 
äd cum isitur finem in manus dedii eeleberrimus 
Ckaücanidis vitas, F'oygirii magnum opus hißori^^ 
cum, de rebus jtegypiiis librum Macrizti (auctoris 
copiofi non Joium , jed fcripioriun Tulonidis aei/ua-- 
Uum, aut memoriae itlorum temporum proocimorum^ 
üuctoritatibus locupleii/fimi) Soiufium, alios; quos 
compararem cum A.bulfeda^ ^bulfarasfOy Elma^ 



cino, Eutychio, Renaudoiio, Degwgneßo, et Frei-^ 

lainu 

vdici 
Tuloniddrum hi/ioriam inateriae multum coUcgit. 



tagi annotameniis ad Cemaleddinis hißoriam Ha- 
leöip in quae ex manu/criptis codicibus Parißnis ad 



Achmed ben lulon war ein entfchloffener und 
tbätiger Mann, in Krieg und Frieden gewandt. 
Welcher fich durch viele nützliche Werke und 
Einrichtungen um Aegypten verdient machte. Er 
liebte die Gelehrten und befuchte gern deren Ge- 
fellfchaft. In feiner Jugend ftudirte er eifrig die 
Ueberlieferung von den Thaten und Worten des 
Propheten, und den Koran wuGste er auswendig. 
Befonders berühmt ward er durch feine Mildthä* 
tigkeit und Freygebigkeit. Den Armen, Krankea 
undTremden gab er monatlich zweytaufend Gold*- 
ftücke, und den Keligionsdienern monatlich zehn- 
taufend Goldftücke; den Gelehrten und Andächti- 
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«en zu Bagdad faadt« er auf aiomal Ober ^_ _. 

taurend Goldftücke. Aufserdem vertheilte er grofsa 
Schenkungen, eniwreder uih Gelöbde zu erfallen, 
oder um bey elacklichen Kreigniffen feinen Dank 
eesen Gott zu be'weifen. Täglich wurden in £ainem 
Palafte und an andern Orten der Stadt grotse Mahl- 
zeiten bereitet von Rindfleirch , Ziegenflcifch, Brod 
und Kuchen. Wenn die Mahlzeit angerichtet war, 
ward in den Gaffen der Stadt ausgerufen ; wer im 
Palaft des Fürfteh fpeifen will, der komme. Die 
Tharen wurden eeö/fnet, und das Volk drang hin- 
ein und Achmed erfreute fich an der Fröhlichkeit 
dcr'nicht nurfpeifenden, fondern auch wegtragen- 
den Armen. Einft fprach zu ihm Ibrahim ben Ka- 
ratagan, welcher das Amt hatte, die Gefch^nke zu 
vertheilcn: Gott ftehe dem Fürften bey ! Wenn- wir 
die Almof*n austheilen , fo wird uns oft auch eine 
hübfche Hand entgegcngeftreckt, welche gemalt 
ift und mit lUngea und Armbändem gefchmflckt. 
SoUeawir folche Hände zurückweifen? Da fprach 
Achmed: o du, wer die Hand tttsftrecklf', dem gieb- 
Diefe find die befchfidenen Leute, deren Gi>tt, wel- 
cher erhoben und gepriefen .werde, in feinem heili- 
gen Buche gedenkt, wo ^r fagt: för rck:b hait fie 
der ünvorfichtige wegen der Befcbeidenheit* D» 
aber hüte dich wohl, dafs du eine Hand zurOck- 
ftofseft, welche zu dir geftreckt wird; gieb dem, 
welcher verlangt., 

Achmed ben Tuloo führte io Aegypttn und Syn 
rien grofse Bauten aus an Scfalöffern, Feftungen/ 
Wafferlehungen und Krankeahaufern, und er faadte 
aufserdem auch jährlich einen bedeutenden Tribut 
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Meh Bagdad. Er ^komriie alte Jjbfe Aagfeal*ii 4 
ftreiten, weil unter feiner Begiennig Ae^yp^^» 4 
Syrien fehr volkreich, und daher auch ai^ ^^^ 
eiok<kifte grofs waren. Unter feihe löblioheD Q 
ternebtsun^Q «lad Ein#icbtn»en mifchen- iicb ai 
auth Giewalttbitigkeites «ind Granfamkettej», -m^ 
ehe er zur Erhalting feiner HerrfcUaft b^;in|r; 
4i^ mochte es fchwer (cyn, iBob jganz oboe 
unter jenen Verhältniffen auf dem Throne xv 
hupten. Der Name des SohMS 6ts Achmed 

Tulnn ^L-^iiaL-y-^ wird von uns gewöhnlicb^ 

fchrieben Cnomaru/a. Rs entfteht die Frage, « 
nicht zu fchreib^u fey Chomamtvirih, da viele ari 
f che .Namen die Endung fFaw, Ja, Hm 'zjol vokaft 
ren pflegen u^fcih, wie ?. B. der Jtami$8 vorlda^ 
bey: 

dJ^j^ Amruwiih. ^ 

2My^ ScMfcheumh. 

2^^Xmm9 ' Tuliskeweih. 

^Jlhr$ Berfuwah. 

Indefs ift bisweilen, obwohl fekener, auch dvJtf- 
fprache uje bey diefer Endung gebraucfalicfr, m 
z. B. Kamiif , p. 109 : 

AjjIJIm Schenbeweih und Sdaikit. 

Eine Stellet Tn welcher Chcmaruft bucfafcabirt win^ 
Würde die. Sache entfcbeiden.. 

(Dgr BeftJttufM folgt.) 



LITERARISCRB BACHRIC H T E N; 



Ehrenbezeigungeiu^ 

Dem Hn. Vice-Berghaoptmann v. WitzJehen , der, 
^e in allen Staatsdienften, fo anch als Curfitor de^ 
König!. Univerlilät zu Halle ^ lieh hochyerdietit ge- 
macht hat, wurde bey der am 9o. Januar ftattgeliah- 
ten Feyer des Konigl. Preufs. Kronungs - uüd Or^* 
densfefles der St. Johanniter -Orden ertlieill. 

Bey eben diefer Feyer Wurden auch folgende Ge-^ 
lehrten und Schriftfteller mit Orden beehrt: Den ro- 
theo Adlerorden Sier Klaffe erhielten: Hr. Geh. Ober- 
Reoierungsralh Schulze in Berlin, Hr. Vtof. Boeckh ia 
Berlin^ Hr. Oberbibliothekar und Prof.' fFiücen in Ber- 
lin , Hr. Geh; Juftizrath und Prof. Mackeldey io Botin, 
Hr.' Superintendent Erler in Beizig, Hr. Superinten-i 
deot Greiling in Afchersleben , Hr. ReKieroogs-Me- 
dicioalrath5<o22 in Arnsberg, Hr. Geh. Regieruogsralh 



Gbfsler In Köln ^ Hr. Geh. Jufliz- und TribnnAsttlli 
Üeideniiz, Kanzler der Univerfität zu Konigsb^ in 
Preufsen, Hr. Geh. Finaozrath Frick io Berlin, Hr. 
Oberforftmeifler Kranfe in Frankfurt a. d. O., Bx. 
ConfiHorial- und Schulrath TMohnike in Slralfuod xd 
der Superintendent und Srhiilinfpector Hr. Stefhm 
zu Regeowalde io Pommern. Dos allgemeine EkiM* 
zeirhen erfter Klaffe, Hr. Prediger Dr.. Romerikmien 
in Ack^n. 

t)er (luflos der k. k. Hofbibh'othek zu Wieoi Bi. 
"Kopilar/iiX von der 'kaiferl.. Akademie der Wiflei- 
fchafleo zu St. Petersburg zum correfpondireoden Mi(* 
glied , von derKoo. Preufs. Gefeirfchaftfür PotninerfdM 
Gefchichte zum correfp. Mitglied und von -derUiiiTerfil& 
%u Wilna zum Ehrenmil^liede ernannt. 

Hn Prof. Hoffet in Weimar ift von der Kaif^l* 
Akademie der Wiffenfchafteh. in St. Petersburg znffi 
correfpondirenden MitgU^e aufgenominen. 



» 



33 



i f 



S58 



lLLGEMEINE LITERA Tür . ZEITUNG 



Februar 1828. 



ORIENTALISCHS LITERATUR. 

1) Lbide« , b. Lucbtmans : Specinun geograpJucO'^ 
hi/loricum exbibens differtat. de Rn Hauialo^ 
nee non defcriptionemiracaeperßcae '•^-^ guoa 
edideruD t ZT. ul. Hamaker et P.J. UyUnbroek etc. 

St) Amstbadam, b. Pie[l\sr u. Ifenbur: Takyod-' 
dilti AhmediM al-Makrizii narrcUio de 
expedilionibus latiae reddldit et annotatione 

• illuftn H.A.Hamdker etc. 

S) LnDBiTy b. LucbtmaDs: Spedmgnlufiorico^crh^ 
ticuniy exhib€na vitam uichmedisTulonidU^^ — 
quod ediderunt H. A. Hamaker et T. Roorda etc. 

4) Ebenda/., b. Ebendemf. : Incerti auctoris Über 
de expugnatione Memphidis etAUxandriae — — « 
edidit n. A. Hamaker etc. 

CSefMufs der im vorigen Stück abgebrochenen RetenJion.J 

^ie Schrift Nr. 4. enthält ein von Hn. Hamaker fchoa 
11 längerer Zeit angekündigtes A/Verk, nämlich den 
nt Anmerkungen . jedoch mit keiner Ueberfet^ung, 
^gleiteten arabiCcnen Text des Baches betitelt : Die 

.robemng Aegyptens, /-^ö^ 2L>^» welches dem 

ten arabifchen Gefchichtfchreiber £1 Wakedi in 
en Handfchriften beygelegt wird. Diefes Buch be- 
:hreibt die erfte Eroberung Aegyptens durch die 
[oslemen unt^ dem Chaljfen Omar. Es giebt mehr- 
ere ganz ähnliche Werke', welche die erlten Erobe- 
ungen der Araber erzählen, und dem El Wakedi 
agefchrieben werden, nämlich eine Eroberung Sy- 
iens, welche fchon aus dem Werke des Engländers 
>ckley bekannt ift, eine Eroberung von IraK, wel- 
che ficn handfchriftlich zu Petersburg befindet, eine. 
Eroberung von Afrika, eine Eroberung der Stadt 
B^hnefa in A^pten. Hr. H. hat alle diefe Werke 
interfucbt, und die Meinung gefafst, dafsfie lammt- 
ich nicht vom £1 Wakedi unmittelbar herrühren, 
bndern von fpäteren VerfalTern, welche vielleicht 
nflndilche Veb^rlieferungen von El Wakedi , oder 
'on F^ Wakedi hinterlaffene Adverfarien benutzten, 
ür glaubt nämlich in den Büchern Ausdrücke zu 
inden , .welche ein' jüngeres Zeitalter, als das des El 
^aked! verrathen. \Yas insbefondere die Erobe- 
ung Aegyptens betrifft, fo beruft er fich in diefer 
linficht darauf, dafs im Anfange derfelben ein £r^ 
ahler Junis ben Abd El Ala angeführt wird, wei- 
ther zwar ein ZeitgenofTe des El Wakedi war, aber 
loch etwas jünger, als er (denn El Wakedi ftarb 
inno 209, und jener Erzähler ward geboren Anno 
A. L. Z. 18f8. Erfter Band. 



170), und ferner darauf, dafs In dem Buche gefpro- 
eben werde von den Ländern Rum und Jonan , dag 
ift dem griechifchen Kaiferthume in Alien und Eu- 
ropa, welche Ausdrücke einander entgegengefetzt 
•worden feyen feit der Zelt, dafs die Seldfchucken 
das Land Rum erobert hätten. Hr. Ä hat zur Er- 
weifung des fpäteren Urfprunges diefer Bücher fchon 
lange eine Abhandlung angefangen, zu deren Been- 
digung er aber noch manche neue Hülfsmittel zu be- 
nutzen wünfcht. Er wollte anfangs diefe Abhand- 
lung mit dem hier bekannt gemachten Tejtte der 
Eroberung Aegyptens verbinden, hat fich aber nun 
entfchloffen , die Herausgabe der Abhandlung noch 
auf eine andere Zeit zu verfchieben. Wir ratheh 
Hn. Hamaker nur, dabey aus den Worten eines 
Schriftftellers nicht mehr zu folgern, als ftrenge 

Senommen daraus folgt. Man darf bisweilen cue 
Lusdrücke der Schrirtfteller nicht zu buchftäblich 
deuten. Mancher Gefchichtfchreiber z.B. fagt; es 
wurde diefe oder jene Stadt von diefem oder jenem 
fOrften gebaut; aabey aber darf man nicht immer 
denken, dafs vor diefem angeblichen Erbauer auf 
der Stelle der Stadt noch nichts geftanden habe ; 
fehr oft erweiterte nur der angebliche Erbauer die 
bereits vorhandene Ortfchaft, umgab fie mit Mauern, 
bef eftigte fie , baute ein Schlofs darin, ertheilte ihr 
ftädtifche Rechte, und dann hiefs es, er habe die 
Ortfchaft erbaut. Hr. H.' hat dem hier herausge- 
gebenen ^(rabifcheQ Texte keine Ueberfet zu ng bey- 
gefügt, um der Anfinger willen, welche fich da- 
bey gewöhnen follen, unpunktirte Texte zu ftudi- 
ren. Die Anmerkungen, welche H, hinzuge- 
fügt hat, find theils kritifchen und exegetifchen, 
theils hiftorifehen Inhaltes, und mit reicnhaltigen 
Auszügen aus Handfchriften durch webt. Er klagt, 
dafs der Text der Eroberung Aegyptens in feiner . 
Handfchrlft aufserordentlich fehlerhaft gefchrieben 
fey, und er daHer den Riegeln der Sprache gemäfs 
Unzähliches darin habe corrigiren muffen. Einige 
unrichtige Schreibarten, welche der vulgairen Aus- * 
fprache gemäfs find , liefs er dennoch fteben. Uns 
aünkt, er hätte auch diefe corrigiren dürfen, wie- 
irähl mehrere heutige Herausgeber arabifcher Texte 
cuefes Corrigiren fcheuen. Wir find nicht ver- 
pflichtet, das drucken zu laffen, was unwiffende 
und ungebildete oder unachtfame Schreiber hinge- 
Xchrieben haben. Wenn unfere Philologen der klaf- 
fifchen Literatur einen griechifchen oder lateini- 
fchen Seh riftft eller aus Handfchriften herausgeben, 
fö läffen fie die Schreibfehler der Handfchriften 
nicht mit abdrucken, fondern verbefTern fie vorher 
Kk und 
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und daran thun fie fehr recbt» und kda Verftfo- 
diger deutet es ihnen ObeL 

Die Ei'zähluAg in dem Buche beginnt damk, 
dafs die arabifcben Befehlshaber, welche Syrien er- 
obert hatten , einen Boten fenden an den Chalifen 
Omar > um defTen weitere Befehle einzuholen. Die-^ 
fer Bote il^ Arfadfcha ben Mafen , und er kommt in 
einem« fekl^nen Gewände zum Chalifen. Diefer kün- 
digt ihm foßleich an , dafs ein folches Gewand fich 
nicht fflr Männer fcbicke, am wenigften'für Mosle* 
spifche Männer, deren' Prophet kein Beyfpiel der 
Pracht und Weichlichkeit gegeben habe ; nur Frauen 
dürften Seide trafen, und er möge daher feinen 
Kock den Armen Schenken. Arfadfcha verfügt (ich. 
darauf zu einer Yerwa^dtin in der Stadt , bringt 
bey ihr die Nacht zu, und trägt ihr auf, den Rock 
zum Beften der Armen zu verkaufen. £r erfcheint 
am andern Tage wieder beym* Chalifen , berichtet, 
wasergethan, und erhält dann von dem Chalifen 
einen Brief an die Befehlshaber des Heeres, worin 
diefe zuförderft ermahnt werden, die Araber der 
Wüfte zu bewahren vor dem Verfinken in die Freu- 
den der Welt, und fie zu erinnern azf die Ewig- 
keit. Die Erzählung fchliefst damit, dafs der Cha- 
life Omar den Befehlshabern^ welche Aegypten un-> 
terAVorfen , die Vorfchrift ertheilt, nunmehr aufzu- 
brechen nach Dijar Bekr. Hiftoriker , welche nicht 
Orientaliften find, werden nun freylich diele Er- 
zählung weniger gebrauchen können, w^il keine 
Ueberfetzung beygeföet ift: aber die Anmerkungen, 
in welchen viele gefchichtliche Gegenftände eriäu- ' 
tert und, können ihnen dennoch mannichfache Be- 
lehrung gewähren. Reo. erlaubt fich nur , etwas zu 
bemerken über die Art und Weife, wie Hr.Ä zwey 
arabifche Flamen fchreibt , welche fehr häutig vor- 
kommen. Der Name ^rv^ wird faft von allen 

unfern Orientaliften gefchrieben uimru, wegen des 
Buchftaben Waw, welcher am Schluffe deUelben 
fleht. Aber er lautet eigentlich. u4mr. Das Waw am 
Schluffe iü. ihm bekanntlich blofs. deswegen beyge- 
fügt, damit er nicht in der unpunktirten Scnrift 
verwechfelt werde mit dem eben fo häufigen Namen 

Omar n^9 welcher ganz aus denfelben Confo- 

nanten nefteht. Das Waw am SchlufTe exiftirt da- 
her blofs für die Schrift, und gar nicht für die 
Sprache. Daher kommt es denn iauch , dafs bey der 
DecHnation die Endvocale über und unter dem 
Buchftaben Rah gefchrieben werden ; im Accufativ 
verfchwindet das unterfcheidende Waw ganz, weil 
es hier zur Unterfcheidung nicht mehr nöthig ift. 
Denn der Name ^mr geht nach der erften De^cff- 
nation, und erhält alfo im Accufativ ein Eljph 
tjuiescens; aber der Name Onmr geht nach der zwey- 
ten Declination , und erhält alfo im Accufativ kein 
quiefcirendes Eliph; dadurch unterfcheiden fich 
auch in der unpunktirten Schrift die Accufative der 
beiden Namen binlän^ich» Der bekannte Reifende 
Bnrckbardt bemerkt m den Anmerkungen ^u feiner 



Reife in Aegypten und Mubien ^ dafs er den B 
men 3py£i nie habe anders ausfprechen gehört » i 

Amr. Den zweyten Namen &6^f fchJreibt HnJ 

Ommayah; aberer ift wohl nur zu fchreibejci Oimuf^ 
(mitEmem m). Der Radicalbuchftabe Minn hat cud 
keine Verdoppelung oder Tefchdid. I>er Na4 

kommt von der Wurzel L/of , und nicht von db 



Wurzel fJ» Einige mögen meinen , 



dafsjU 



Dinge, welche die richtige Schreibung eines 5- 
mens betreffen, Kleinigkeiten feyen; indefs dM 
es mich doch nicht ganz übernOiligf in der G^ 
fchichte den Petfonen die rechten Namen zu gebe^ 
rümal da es ohne alle Müh*e gefchehen kann. We- 
nigftens würden wir in der römifchen Gefcfaicbte 
einen Romniulus und einen Ciceron doch wair- 
fcheinlich für Uebelftände halten. Hr. H. bst m 
den diefem Werke beygegebenen AnmerVLnagea, h 
wie in allen hier angezeigten Schriften, amä man- 
che Spracherklärungen mitgetheilt, und die danni 
bezüglichen indic€t können daher dazu dienet 
unfere Uxica zu bereichern. 

J. G. L. Kote, 



Ealavgbiv, b. Palm u. Enke : Lehrbuch der f)^ 
Jchen Sprache für aJoademifche Vorlcßingm, 
bearbeitet von Dr. Paulus Ewald. ^826. XVI b. 
103 S. Ö. 






l^ec. fühlte mit dem Vf. fcbon längere Zeit den 
Mangel eines paflenden Lehrbuchs der fyrifdieo 
Grammatik, welches er beym Unterricht in d^- 
felben zum Grunde legen könnte, und freute ßcb, 
als ihm diefes Buch zukam , in der MLeinuog, diu 
damit endlich jenem Mangel abgeholfen fep nt^i<^ 
Er hoffte hier In aller Kürze das Nöthigfte für den 
Anfänger deutlich und planmäfsig zufammengerielk 
eu finden, woran fich cier mündliche Vortrag bi- 
quem anfchliefsen könnte'. Aber leider fand erbej 
genauerer Anficht des Buches feine Hoffnung bk 
fiänzlich getäufcht, und er kann nur das frevlii 
lehr ungOnftige Urtheil darüber abgeben , dats e$ 
weder für feinen eigentlichen Zweck, nämßch te 
Vörlefungen über fyrifche Grammatik, noch etwa fÖ 
den Selbftunterricht recht tauglich iCt.' Um dicfe« 
fcheinbar harte Urtheil zu rechtfertigen und unfere 
Leferin den Stand zu fetzen, felbU zu urtheileo» 
bedarf es nur der Kfige einiger der bedeutenderen 
Fehler des Buchs, nach welcnen man gar nicht viel 
zu fuchen braucht. Zuvor aber gedenken wir billi* 
jger Weife des Verdienftes des vfs. , welches vor- 
züglich darin befteht, dafs er nach einer zum Theil 
guten Auswahl den Stoff der fyrifclien Grammatik 
]n*s Kurze gezogen und in eine ziemlich gute Ord' 
nung gebracht hat. ^ber leider wird diefes Vcr- 
dienft durch die vielfachen Mängel des Buches gao^ 
in den Hintergrund geftellt, fofern diefe die Zwecfe- 

. mäfsig- 
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läfsigkeit deffelbenj welche don' einen Theile sack 
lurch jenes Verdienft erreicht war , gänzlich wieder 
ernicnteii. Nach der Vorrede und dem Inhaltsver*. 
leicbniTTe totgt eine kurze cefchichtiiche Einleitung 
lebft der Literatur der fyrilchen Lexicographie und 
vranTinatik S. IX— XVL Die hiftorifche Einleitung 
Konnte freylich bey .den eng gedeckten Grenzen des 
laches kaum anaers als dürftig ausfallen ; indefs , 
umn hier der mOndliche Vortrag die Lücken leich« 
er ausfüllen , und der Vf. hat auch nicht verfäumt, 
uf weitere Hülfsmittel zu verweifen. Die Litera- 
ur jedoch wünfchten wir etwas voUftändiger, und 
lie Namen der berflbmteften einheimifchen Gram- 



welcbe einea'gans aadem 2iweck hab, als di6 Oc- 

cültans, nämlich den» jene Partikel von o) oder 

zu unterfcheiden. — In einer Änm. zu J. 6. S. 10 
fagt der Vf. , nachdem er MctrheUmo und mehagiono 
erwähnt bat; ,>Die Grammatiker er\'«ahnen auch 

das Cufchoi («^QO ' <iarsl!Nrs|= dagefch forte der 



Hebräer), mn Punkt über denBuchftaben A^*V v t ^ 

[fcbr. AsOi^^] nnd das Ruchoch (JIdoJ Z^»* 

ias = dagefch Ime der Hebräer)^ ein Punkt unter 
., . > . ^r T ^ yi r ebendenfelbenBuchftaben." Sollte dem Vf. wirk- 

naüker, wie ^mra, Abraham Eccheler{/is , von Uch unbekannt feyn, was jeder Anfänger im Syri- 
lenen wir noch fo vieles lernen können, was un- fchen zu wiffen pflegt: dafs Kufchoi vielmehr dem 
.crnGrammaükenabgeht, durften mcht mit Still- Dagefch lene, Ruchoch dagegen dem Raphe der 



bhweigen übergangen werden. Auch ift auffallend, 
tafs der Grammatik von /. David Michaelis, aus 
reicher doch fo manches. Richtiges und Unrichti- 
;es, aufgenommen worden, mit keiner Sylbe ge- 
lacht ift. 

"Wir wenden uns zur Grammatik felbft. Ge- 
vifs ift eine der erften Anforderungen, welche man 
tn ein Buch, wie vorliegendes feya follte, mit Fug 
md Recht machen kann , die, äaje die jlnsaben, 
ie fich darin finden, richtig find. Aber nicht ein- 
lal diefer Forderung hat der Vf. überall Genüge ge- 
üftet, was folgende Beyfpiele, die fich leicht ver- 
oppeln liefsen, zeigen mögen. S. 3 heifst es: 

Zwey ^ am Ende des Wortes werden durch einen 

littelftricb zufanmiengezogen z. B. Vs\V)/' Eine 

ffenbar faifche Angabe. Denn v^as foll der „ Mit«^ 

Jftfich " feyn ? ^^ ift das LojHad finale und fo ent- 

anden , dafs man den fonft auf der Linie f ortlau- 

mden Strich des ^ mehr nach oben zog, daher 

9 io älterer Schrift diefen Strich noch ordentlich 
uf der Linie oder nur wenig nach oben gezogen 

at. Ganz derfelbe Fall findet auch bey U ftatt* 

>er Vf. vdrd fich davon fiberzeugen , wei^n er z. B. 
Äe Schriftproben bey Adler N. T. F^erf Syr. anfe- 
ien will, vgl. auch AmO'd's Gramm. S. 24. -^ S. 4 
NO vom Zahlenwerthe der Buchftaben die Rede ift, 
mrd behauptet, dafsZahlenbrüche durch zwey über 
dnander ftehende Buchftaben ausgedrückt werden. 
)iefe unrichtige Angabe rOhrt von Michaelis her, 

reicher S. 14 feiner Gramm, ftatt literam obli-- . r j r «^ li 

uam aßniftraad deoctram ductam hätte fcb reiben, nicht feyn, da auf derfelben Seite noch vier Fehler 

^"^^^'Ji^^^^^ ^, ?*'• etc., denn fo fteht bey ^mi- jer nämlichen Art ( Ja£, ^^, Ji:L', ^J^') 
s S. 22, von weichem Michaelis diefen ganzen $. ^ ^ ..-^ .^ 

atlehnt hat. — S. 8 meint der Vf., die Partikel 

I o! habe die Linea occultane, und fchreibt Atz-^ 
alb d\ • Die Sache verhält fich aber ganz anders. 

üe Syrer fetzen nämlich gewöhnlich über diefe 
Partikel (nicht darunter) eine diacritifche Linie, 



Hebräer entfcricht? Hören wir ihn weiter: „Diefe 
f Kufchoi und Ruchoch) fcheinen aus dem Chaldäi- 
sehen in das Syrifche gekommen zu feyn. Die literae 

AsOjLu^ (fcbr. A&Opu^) haben zwar bald ei- 
nen gelindern, bald einen härteren Laut, der aber 
durch kein grammatifches Zeichen beftimmt wird. 
Die in den Handfchriften durch rothe Farbe ange- 
gebenen Punkte und vielmehr puncta diacriiica zu 
nennen." Rec. gefteht, dafs er folches Raifonne- 
ment nicht recht begreift. «^ Wie kann der Vf. 

S. 12 fagen , dafs Nim in dem Worte ^r^^ , das 

für ^ ^^ \^^ fteht, in der Ausfpracbe wegfalle 

{abiicitur), da er fich doch auf der vorhergehen- 
den Seite für das Vörhandenfeyn der Verdoppelung 
im Syrifchen beftimmt erklärt hat? Und wie ver- 
kehrt ift die 2. Anm. S, 11 ober diefe Verdoppelung! 
Bekanntlich hat man gezweifelt,, wie die Stelle bey 
Affemani {BibL or. Tom. UI. p. 2. &. 379), die 
fidb darauf bezieht, zu verftehen fey, wiewohl er 
ficher das fagen will, dafs die weftlichen Syrer. gar 
keine Verdoppelung haben, während fie bey den 
dftlichen gehört werde, verfteht fich im Ganzen in 
den Fällen , wo fie im Chaldäifchen vorhanden ift. 
Aber auf keinen Fall kann man die Regel fo ftellen, 
wie fie der Vf. gegeben hat: „dafs ein Suchftabe, 
der zwifchen zwey Vocalen ftehe, fich doppelt 

fpreche.'' Hiernach lieft der Vf. alfo wohl ^f 
wie emmarj \^.o wie Jboitel u, f. w. ? — Was foll 
S. 26 viN ftatt .^VT tfir.^ Druckfehler kann es 



und auf der folg. S» ^^*^ ftatt ,jj^o vorkommen. 

Der Vf. vdrd nicht einwenden, dafs er der Meinung 
derer foTge, die da glauben, man mfiffe fo fchrei- 
ben wie ergethan: denn dann werden auf der an- 
dern Seite in den Nominal- und Verbalparadigmen 
noch zwanzig Mal fo viel Fehler der entgegenge-^ 

fetz- 
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bewogm zu tödieng wie S. t9 gefagt ift? — S. 89. 
Anm. 1. wird beliauptet: ,,\Veiin das Participium 
die Thltigkeit des Subjekts bezeichnen foll, fo 
kann folches auch^lurch vorfetzung der Sylbe (ßc) 

^ oder 2 gefcfaehen,** Wir fr^n, ob man 
nicht fagen kann: jjbf ^ OtAjiVm und Aebn- 

Hohes ? Sagt nicht fchon Michaelis im Syriasmus 
S. ISS richtiger: ad natandum agentis Jivr pa- 
tienti9 ßaium? — S. 49. Anm. 2. heifst es, das 

Xiomad in ^)f. abiit werde nicht ausgefprocheq , 

fobald das Wort nach hinten wachfe. Der Vf. 

fpricht alfo wohl . oAiJ)f wie eßitun?? — S. 60 

fchreibt er im Ethpeel A^^]Zj^ mit a aber dem 

zweyten Radical, und fo auch in den folgenden Per- 
fönen des Präten, wo jeaer einen Vocal hat, der 
doch ftets e feyn foUte. Umgekehrt findet fich die- 
fer Fehler S. 69 im Prät. und Fut. Ettaphal, wo in 
dem angegebenen Falle immer a ftatt e zu fetzen ift. 
So werden hier allbekannte Dinge verfälfcht, andere 
vrenigftens fQr folche, die aus dem Buche erft ler- 
nen foUen, zu unbeftimmt und confus vorgetragen. 
Von der letztern Art fetzen wir noch ein Beytpiel 
her. Die f^erba quadriüttera werden nadi S. 29 

„bald mit den Vocalen bald mit ausgefpro- 

eben." Es mufste diefs dahin beftimmt werden, 
dafs die in Rede ftehenden QuadHlittera in der Vo- 
calfetzung fich an Pael anfchliefsen , alfo eigentlich 

"^ haben wie >o^5, und dafs an die Stelle des 
nur dann ein tritt, wenn der letzte Radical 
eine Gutturalis oder Rifch ift , wie in ^ Ao« 

Was die einem Lehrbuche der Grammatik nö- 
thige VoUftändigkeit betrifft , fo ftöfst man auch in 
diefer HiAficht auf mifsliche LOcken, Wir überge- 
iienbilliga* Weife diejenigen, welche fich in der 



Syntax vorfinden , weil der Vf. hier noch fb i 
wenig vorgearbeitet fand , und wenn im etyxn<^ 
fchen Theue-beym Verbo die einzeln ftehende ¥a 

flhi^ allenfalls fehlen konnte, fo durfte doch m 

unerwähnt bleiben , dafs die Verba med. -e meift 4 
Fut a haben ; die fo häufige Form Sch(gp7i^l mufis 
wenn nicht unter den Conjugationen , aacli her dt 
Quadrilitteris ihren Platz finden; S. 39 dorftei 

zufammengezogene Form i^x > f> und die d^ 

ten Perfonen des durch Participium und ProiKtf 

febildeten Prafens nicht fehlen u. f. w. 'Was ä 
as Buch für feinen Zweck beynahe völlig unbraod^ 
bar macht, das ift die unhefchreibliche Menge di 
Satzfehler, von denen felbft die Paradigmen u'iBi- 
mein. Zwar entfchuldigt fich der Vf. dieferha/ibiv 
der Vorrede mit den grofsen Mängeln der Dmdn- 
rey, welcher er das Buch fiberliels, und 'bitter ei- 
nige Kleinigkeiten zu entfchuldigen, nämlkt „dSe 
Setzung der Vocale Revotzo und Sekopho über den 
Buchftaben [als wenn diefe unter denfelbeü (teben 
müßlen!] unddergl. *' Rec. kann lieh die Schöne- 
rigkeiten, welche eine mangelhafte Druckerer tf 
folchem Falle veranlafst, in ihrer ganzen Sd^wc« 
vorftellen ; aber defftn ungeachtet wollte er fich as- 
heifchig machen , mit den wenigen fyrifchen Alpha- 
beten jener Erlanger Druckerey durch vorfichtip 
Leitung der Correctur einen richtigeren Druck & 
beforgen. Denn die Fehler find hier ficher zm 
grörsten Theil von dem Corrector verfchuldet, i 
auch der ^icht-fvrifcbe Theil des Buches mit der- 
leichen reichlicn ausgeftattet ift Schon ia ^ 
'abelle, nach welcher man die Buchftaben und ih- 
ren Unterfchied der Figur nach lernen foJJ, ßnd&n 
paar Fehler eingefchlicnen , welche weiterfaiii, /<atf 
abzunehmen , immer häufiger werden , fo dafs m^ 
die Verwechfelung der Initial-, Medial- undTmalr 
buchftaben nicht einmal mitgerechnet, zum aUe^ 
wenigften auf jede Seite drey reclinen kann. ^ 
nun das Buch ohne die Einleitung lOS Seiten est* 
hält, fo werden fich darin circa SOO Satzfehler fa- 
den , von denen 8 Stück angezeigt find. 

ER 
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Ehrenbezeigung. 

Die theologifche Facullät der Univerfität Erlan- 
gen hat dem Senior der Leipziger Univerfität , Hn. 



Hofralh und Profeffor Beck, «ur nächflen FeyerbH 
ner vor 50 Jahren erlangten philofophirdien Doctor- 
wiirde auf- fehr ehrenvolle Art das Diplom ebes 
Doctors der Theologie iiberfandl. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Paris: Geographi Graed minores. Hudronianae 
cditiouis aclnotatiooes integras, cum DodwelH 
differtationibus edidit fuasque et variorum adje- 
cit, tes^tum denuos receofuit et varias lectiones 
fubjecit, yerßonera Latinam recogtioyit» copio- 
fiffimis deniqüe indicibus ac tabuiis in aere in- 
ciGs infiruxit Joannes Franc, Gaü. Vol. I. cont. 
Hannonis. et Scvlacis Periplos. 1826. XVII und 
624 S. 8. (Zu Lieipzig^ bey Boflknge zu haben.) 
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_ icht nur der wirkliche Mansel an Exemplaren 
1er {(genannten kleinen griecfaifchen GeoCTaphen, 
rondern- zugleich das anerkannte Bedeirfiiirs einer 
neuen Bearoeitung derfelben hatte fchon mehrere 
&eJ ehrte auf den Plan einer neuen Ausgabe geleitet, 
md es ift bekannt, dafs in neuerer Zeit nur der un- 
!r wartete , frühzeitige Tod Bredoui^s eine Unterneh- 
nung diefer Art hat zu Grunde gehen laffen, von 
Fer mit Recht etwas Vollkommnes erwartet werden 
:onnte. Ob von der unlängß in Deutfchland ange- 
cfindigten Bearbeitung bereits etwas ans Licht ge- 
reten, ift Rec. unbekannt. Um fo mehr muffen wir 
orliegendes Werk willkommen nennen , als es uns 
[en Anfang einer neuen voUftandigen Ausgabe des 
;anzen wegen feiner Seltenheit faß mit Gold aufzu- 
legenden, Hudfon'fchen Werks liefert, in welchem 
etzt bereits fchon fo viel durch Fleifs und ScharflQnn 
;7e1ei(ietes vorliegt, dafs wir das ganze Werk, wenn 
*s cinß vollendet feyn wird, für eine wahre Berei- 
:herung der philologifchen Literatur zu halten be- 
rechtigt feyn werden". Hr. J. Fr. Gaily Sohn des 
rerdienten Veterans der jetzigen Philologie in Frank- 
reich, hatte diefe neue Bearbeitung fchon angekQn- 
ttigt in einer vorläufigen DiJJertation für le Periple de 
Scylaa: (Paris 1825. 8.), worauf nun in dem erßen 
Bande mit den Periplen des Hanno und des Skylaa: 
felblt der Anfang eines Werks gemacht wird, dem' 
wir gewifs die befie Aufnahme verfprechen können, 
lieber den eigentlichen Plan und die Anordnung 
diefer Ausgabe hätten wir wohl gewünfcht eine aus* 
Rlhrlichere Erklärung in der Vorrede zu vernehmen. 
Aus dem wenigen dafelbft Bemerkten und aus dem 
Inhalt vorliegenden erßen Bandes nehmen wir ab, 
dafs dier Herausgeber VViliens ili, uns im eigentlichen 
Sinn eine Ausgabe cum notis varierum zu liefern. 
Aufser den iammtlichen Commentarien ^ die ßch in 
der Hudfon'fchen Au<:gabe befinden, nebft den Differ- 
tationen DqdwelVs , iolleki dann die mit vielem Fleifs 
gefammelten Bemerkungen anderer Gelehrien gege- 
A. L. Z. 1828. £r/ter Band. 



ben werden, die fich gelegentlich fonfl wo Ober 
fachliche oder kritifche Gegenftände unferer Geo- 
granhen zerflretit finden , wozu fich dann die eigenen 
zahlreichen Zufätze geograpbifcheo , fprachßchen 
und kritifchen Inhahs des Herausg. felbli gefellen. 
Als Text wird der Hudfon'fche zu Grunde gelegt mit 
Angabe der Seitenzahlen deffelben, jedoch, wie 
S. VIII bemerkt wird, nach Aufnahme der cerHßt-- 
marum vel verißmilümarum emendationum , nebß 
hier und da verbefferter lateinifcher üeberfetzung. 
Wenn nun allerdings auch bey Herfieiiung des Te^^ 
tes die gröfste Verficht anzuempfehlen ift, fo ift doch 
nicht zu verkennen, dafe Hr. G. in feiner Skepfis oft 
zu weit geht und z. B. im Hanno $.9. S. 119 das finn- 
lofe JoXg fier^loig beybehält, wo das Richtige, Totg 
ntTQotg^ von Vojfius gefunden und in den Koten an- 

fefdhrt wird. Damit die HudfonTcbe Ausgabe durch 
ie neue ganz entbehrlich werde, hat uns Hr. G. al- 
les darin befindliche wiedergegeben, wofür man ihm 
nicht genug Dank wifTen kann. — Im vorliegenden 
Bande finden &h nach der Vorrede: Bpißolae etFrae- 

fationes prioribus ediiionibuspraefiaoae^S. XI XVII)- 

Dodwelh DiffeHatio de vero peripli, quiHannonis no^ 
viine circumfertur , tempore (S. 4 — 66); Ediioris Dif~ 
fertaiio in periplum Hannonis (S. 67 — 1 1 2); Hannonis 
periplus fammt den Anmerkungen (S. 113—150)- Iß 
Vojfii de Scylace praefatio, Gronovü Henrico de 
Bleysuych dedicatio (S. 153 — 162) ; Dodwelli Biffer- 
tatxo. in qua cßendiiur Scylacem Polybio cdUevum 
fuiffe (S. 163 -~ 202) ; Editoris Di/ßHaHo de Scylacis 
aetate et ejus peripli auctoritate fammt der Literatur 

und den Teßimoniis veterum Ober Skylax (S. 203 

234); der Text des Periplus nebß darunter befindli- 
cher lateinifcher Üeberfetzung und Anmerkungen 
(S. 235 — 548); Addenda /S. 549—675); Nova Ad- 
den da (S. 676-^-584); Indea: generalis rerum et ver^ 
borum (S. 685—596); Indea: hißoricus et geogra- 
phicus (S.^697 — 614); Emendanda et Supplenda 
(S. 615 — 624). Angehängt endlich find drey K^pfer- 
tafeln, aufweichen die Periplen des Hanno und des 
Skylax dargeßellt find. Neue handfchrifüiche Hülfs- 
mittel zur Berichtigung des Textes konnte Hr. G. 
nicht benutzen, was, wenn auch nicht rackfichtlich 
des Hanno, deffen Text bis auf wenige Stellen kei- 
ner Nachhülfe zu bedflrfen fcheint, doch für den 
Skylax fehr zu beklagen war, wo allerdings auch 
nach Hn.G'* Bemühungen noch Vieles zu leilien Obri^ 
feyn wird, was aber dem fleifsigen und forgfamen 
Manne nicht zum V^orwurf gemacht werden kann. 
Von dem Vorhandenen hat Hr. G. die hefte Nutz- 
anwendung gemacht, fo dafs in diefer Hinficht wenig 
1*1 nach- 
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nachstitfaMil feyn ^rd. (lä 'dem folgenden Bande, 
vielleicht in den Addendis* erwarten wir Berack- 
ficht iguas der yon Bröndßeät Reifen durch Gri«* 
cheDkndT C S. 8S behandelten Stelle des Skylax* 
f. 59.) Ja, wir inaflen es dem Ausländer zum Lobe 

f ereichen laffen, dafs er felbft in Deutfeh gefchrie* 
enen Büchern eine nicht gemeine Belefenheit z^igt, 
und aberfaaapt die philologifche Literatur Deutfcn- 
lands wohl zu kennen fcheint. Nur werde hierbey 
bemerkt, dafs es mit der fonfiigen Befch^denheit 
des Herausg* in Wider fpruch fleht» wenn er auf 
der erflen Seite der Vorrede von dem verewigteu 
Spohn fetgt» 99 ^^i /aepius pro thefauro catbonem 
mvenit.^ Den Comparativ ^^faepius^^ wenigftend 
vermögen wir nicht zu verfteben. Um auf die Be* 
bandlnnc des Textes wieder zurflckzukommen , fo 
darf ni^t verfdbwiegen werden , dafs befonders 
Skylax durch elnize ^hr jglackliche Yermuthungen, 
weiche den kritifcnen Scbarffinn des Heransg. hin- 
länglich beurkunden 9 beträchtlich gewonnen hat» 
Hieoer rechnen wir die treffliche Emendation jirufil 
ßatt mXdytj im Skylax §. 1, welche mit vollem Rechte 
in den lext aufgenommen worden iß; aq/ fiatt ^19' 

J|. l&'y T§ia xal *Piov ftatt i^wx^gtov §. 43 9 weniffftens 
ehr wahrfcheinlich; ir toI xoX^^ ftatt ir t^ jLxovitf 
^ Siy wekhe Copjectur allerdings aufgenommen zo 
werden verdiente; fotvUwv flatt (pidhav §• 110. Zwei- 
felhaft jedoch wirci das $.'39 in den Text aufgenom- 
mene Fk^Avua %(fOQ bleiben. NächCtdem mufs man 
auch Hn. 6. f&r die glückliche Entdeckung mancher 
GloQemen im Skylax Dank wiffen, wie z. B. $« 2 
{fwt 10) 13 {not. 49 und not. 53) 106 (nof. 651). Einen 
grofsen Theil des Commentars nehmen Bemerkun- 
gen über g«ograpb]fche Gegeniiände ein, die fehr oft 
treffende Berichtigungen enthalten, worauf hiermit 
nur aüfmerkfam gemacht werden foll. Wir wenden 
uns jetzt zu einer näheren Betrachtung des für Hanno 
^eletfieten, deffen Periplus wir mit eher neuen Bear- 
beitung vorzugsweife verglichen habeh. 

In der dem Text des Hanno vorausgefcbidcten 
Dijfertaiio in Hannonem wird von Neuem nach fo 
viel Vorgängern die Unterfnchnag über die Anficht 
aufgenommen, die man über diefen Periplus und 
defien vermeintlichen V£.zu fafTen nach Nachrichten 
und wahrfchdniichen Vermuthungen berechtigt fey. 
Bey Mangel aller befiimmten Zeitangaben ift hier das 
Reich der Möglichkeiten fehr grofs. Denn es kön* 
nen drey Fragen aufgeworfen werden: j,primum, um 
mit Hd* G. (S. 68) zu reden, anhaheamua narratio- 
nem iUam ipfo ab Hannone vulgatam, veram et inte-^ 
gram, ab interprete quodam Graeco fideliier reddi^ 
tarn, (Denn das Original mufste ja natürlich in Pu- 
nifcher Spraehe «abgefafst feyn.) Deinde, annon 
compendium fit, ob Hannone ipjb compofitum e locu^ 
pletioribue e^revonditie documentis, quae palam pro^ 
dU'e utilitas rei publicae vetabatp (Schwerlich an- 
zunehmen, obgleich diefs die Meinung Bougainvil- 
le's ifu) Tertium, guidfi Hanno ipj'e de indußria 
mifcuerit mendofa cunt veris, ut Ceteraa gentes ab in- 
cepto fimiti deterreret ? Denique , nonne erü^ lU 



dordidamuB* Tumö namiUoMiih ä Graeco gwidftik4 
coUatis hinc inde, auoad poffei, rumoribwu fii^ 
conflatamF^ Und fo konnten vn>hl nocH mdM 
Zweifel und Fragen aufgeworfen werden , den 
Beantwortung 'durchaus «nficher ausfallen dOrfii 
Durch fonilige Ueberlief^rung wißen wir nnr Mi 
dafs fchon der König Juba und der V£ des 'Buä 
9^«^} &avfinülwr aKovoftArtew, ffir welchen Dodvil 
Diffl de Hannone (S. 55) der Gairfchen Au^. d^ 
Theophrafios ausgiebt^ nicht nur eines Peripki 
eines Hanno, fondern , wie es fcheint, uniBS 
Periplus Erwähnung thun. Wäre DodweUs» 
geführte Bemerkung gegründet, was fie tt 
Fdiwerlich ift, fo würoen wir im Stande feyn, ft 
aus richtige SchlfifTe auf das Zeitalter HaYmo's » 
hen zu können. Jene Schrifb fcheint aber eötf 
)Qngem Zeitalter aozt^ehören, wenigftens ia dtf 
Zuttande> in welchem fie jetzt vorhanden ifi. KA 
find aber nun die äitefien Gewährsmänner, weUi 
des Periplus gedenken : denn ein Xenopk» vei 
Lampfakos kann hier nicht weiter benDdbSaft^ 
werden y da noch niemand das Zeitalter dJe(esSdai&> 
fiellers, den aufser Solinus nach Plinius ko&Kter 
erwähnt 9 zu befiimmen vermocht hat. Hr.G.iuil 
hat, wenn er auch die oben berühüen Fragen üfD^ 
lieh unbeantwortet gekffen, doch wenigfteas vi 
grofser Wahrfcheinlichkeit die Zeit ausgeroittdt,ii 
welcher ein Hanno, König der Karthager, fiberdrf' 
fen Perfon üelbft mit Gewifsheit nichts ausgemStiek 
werden kann, eine grofse Entdeckungsreife ao&tf' 
halb der Säulen des Hercules an der Libyfcbea Elfi 
hinab in Auftrag Karthagos untemimimen habe, b 
itiflfste nämlich eine Unternehmung von fo firo&fli 
Umfange — naqh dem Periplus gleich im Ao&of 
foll die Bemannung der dazu gebrauchtea fechaf 
Schiffe fich auf 30000 Köpfe belaufen haben— ooih 
wendig in eine IKeit fallen, in welcher dxsKxrüaifBt 
in derBlathe ihrer Seemacht ftanden, undn^ifiKlk 
durch Kriege nach Aufsen unbefcfaäftij^ v?aiea)^ 
ches beides ftatt gefunden habe zwifcnen d^ Jahrtf 
633 und 530 vor Chr. Dafs natürlich in diefen Zdkr 
räum die griechifche vorhandene Ueberfetzungi ^ 
üe wirklich eine Ueberfetzung de% alten PeriplttsA 
nicht fallen kann, ift einleuchtend. Ais nefuk^ 
feiner UoterfuchuDgen fielItHr.6.(S.91} auf: „i)^ 
ßüiffe fm falfamjeu veram itineris hujus defcnf^ 
nem florente Arißotelej 2) reperiri hujue nöjhraeftr 
perßitie veßigia, u4 virifimüe eß, apud pbai^ 
SSJat receniem videri Xenophontem illum, SolinoU»^ 
aatum, qui ut föne noitms et auctorüaa nova hiflffi^ 
rum de Hannone exfurgit.^ Wenn durch üA 
drey Behauptungen noch keineswegs alle Bedeok" 
lich Kelten gehoben werden , die in Bezug auf <i^ 
vorhandenen Periplus ftatt finden können , undoodi 
vieles Dunkele ftbrig bleibt, fo beruht aufserd&n die 
erfte Behauptung auf der Vorausfetzung, dafs (bs 
Buch negl d-avftaalofr axovofmttov wirklich den Axifto^ 
teles zum Verfaffer habe , was jetzt kaum noch jemand 

flauben wird. Nicht weniger ficher ift der dritte 
unkt 9 da 9 wie fchon bemerkt wurde, aber diefen 

Xc- 
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eaophoH ansX^ttttpfojkm tmd ieioZeitaker durchaus 
Leiter gar nichts bekaont iß, als dafs er vor Julius So* 
aus Zeit gelebt habe. Denn es ift nicht einmal ganz 
averläfCg, ob Plinius ihn bereits angeführt habe. 
koch kanä es hier nicht der Ort fejn, Hn. GomTs 
^geMeinnng ausführliche zu prüfen, oder manche 
ler icharffinnigen und gelehrten Bemerkungen, die 
ich in dem weitern Verlauf diefer Abhandlung fin- 
ten, auf eine eindrir^gliehe Weife zu beleuchten, 
adem es Torauszufehen iß, dafs diefer nun von 
feuern angeregte Gecenßand bald anderswo ver-» 
ientermafsen eine kritifcbe und ausführliche Erör- 
erang erfahren wird, wozu fich in der erwarteten 
Tortfetzung der trefflichen alten Geo^anhie von 
Jkert wohl Fon felbft eine paffende Stelle finden 
wird. Hb. GU. Ditfertation iß eine vollßandige Nach« 
Mreifnng der den Per|plus betreffenden Literatur au- 
fhängt, wozu noch nachtraglich S. 150 zu verglei-* 
:ben, wie auch die über denselben vorhandenen 7«^« 
Ümania veteruni, worauf dann der Text mit unten«- 
iahender lateinifchen UeberfetzuDS von S. 114 — 120 
md dann die fehr reichlichen Adnotationes (S. 121 
üs 150) folgen. Rea hat in Bezug auf den loriti- 
Ectien Theil derfelben nur folgende Ausßellungen zu 
machen. 

^. 5« 3« 116 Tovvtivd'iv iJg Xlfiytjv dtpüco/ii&a^ iid 
:ttag^ jioTOfiüv fuyaXov iiU7iX(vuavT€g , XQhtjg» Abge- 
eheif" davon, dafs, wie richtig fchon die früheren 
lerauisgeber bemerkt haben , Xoefiirtig gelefen wer« 
len aitus, wie der Name diefes Fluffes heifst, iß die 
LnfObrung diefes Eigennamens im Nominativ gera- 
lezu" ungriechifch, und Hr. 6.« fchlägt zu lefen vot 
f oyj>^a X^iuhfjg , gegen delTen Aufnahme fich jedoch 
latürJich jeder befonnene Kritiker firäuben wird. 
iec. ■ glaubt ein gelinderes Verfahren einzuTchlaffen, 
irenn er Xoifihtjg für einen fpäteren Zufatz erkkrt, 
jLer, weil Hanno den Namen des Fluffes nicht an- 
segeben hatte,, wie diefs in einem gleichen Falle in 
aemfelben §* wieder gefchieht, bellimrat war auf 
lern Kand aen Namen des nicht genannten Fluffes 
BUizugeben tind endlich von dem Kand in deu Text 
felbß gewandex;t iß. §. 6. S. 117 heifst es von Hanno, 
nachcfem er eine Bergkette umfegelt, yivofud'a h d-a^ 
XdjTiig X^fffiati äfii^ffjTy, vfoGe/sner Anmerkf: ^^nui^ 
TU cpinor hiatum immm/um vocat, fpatium vpfum 
maru, fmeratU Uli montibus, lange lateque vq/ium 
appareru.^ Dagegen meint Hr. G.j man habe, da 
in der Sprache der Geographen häufig das Meer ce- 
nannt werde, wo richtiger das feße Land angeführt 
werde, unter x^fffia d^ukamig vielmehr einen hiaiua 
coniinentis zu verßehen. Dem Sinn nach laufen nun 
freylich beide Erklärungen eigentlich auf eins und 
daiielbe hinaus: öffnet (ich nämlich das feße Land, 
fo öffnet fich zugleich auch das AJeer in feiner Weite: 
Es wird demnach unter diefem Ausdruck immer ein * 

Srofses , unüberfehbares Bafßn zu verßehen fevili 
as, wie hier, nicht braucht ringsherum vom feiten 
Lande -eingefchloffen zu feyn: denn allerdings öff- 
nete fich den Augen des längs der Küße hinfahren- 



rfen Hanno ein tiefer Meerbufen, der 'f&r ihn ein 
X^^fut d'aXdtTfjg im eigentlichen Sinne war, falls er 
ihn nämlich geradezu' durch fchif feil wollte, was er 
fich jedoch nicht getraute. £s hätte hier eine, tref- 
fende Stelle Herodot's verglichen werden foUen, 
ixdiöot dt 6 ^EXl^andvTog lig xaaixa ntkdytog , welchd 
fchon die Herausgeber des Hefychiös anführen , wa 
es heifst : ;^aa^a diriQog. o^ig d^oog. ij d^akaaorig it^ig- 
WTtov. Seneca Quaeji. N^t. VI, 9 fact fchon, dafs 
Xaafiara nichts weiter feyen als vqfii niatus. In den 
gleich darauf folgenden Worten , ^c i^^ d-dzega nqog 
tjj Yij niiiov ^v, wird mit Recht an 7i(>öc ^^ T'sA"."* 
fiofs genommen; doch möchten wir fie niöht mit 
Hn. ö. für eine Gloffe von inl d'drega halten.^ Es 
fcheint vielmehr in diefen Worten ein Adjecti- 
vum zu niiiov gehörig zu liegen: vielleicht ngog" 
^ig. — In $. 8. S. 118 f^iorol ^ an avjijg nvgd- 
iag ^vamg IvißaXXordg jrjv d-aXarrav wird ixiyiaxoi für 
fcforo/vermuthet, ohneNoth: man braucht ja nicht, 
wie 6. glaubt, fiiarol durch noXXol zu erklären, 
fondem es vielmehr in feiner gewöhnlichen Bedeu- 
tung zu ndimen. Um fo glücklicher, ja durchaui 
notnwendig, iß dagegen die §. 2. S. 114 vorgefchla- 
gene Lesart nafaXm'iavreg ßatt TtaQaXXdl^avTog^ 

lieber die Ergebnifle der Abhandlung über das 
Zeitalter des Skylax enthalten wir uns alles Urtheils, 
da diefer vielbelprochene, fehr dunkle Gegenßand, 
der die gröfsten Kritiker fchon befchäf^gte, mit 
wenigen Worten nicht behandelt werden kann. Wir 
befchrSnken uns darauf, das Endrefultat mit den 
Worten des Vfs. felbß anzugeben (S. 226):' „B'go 
recentiori manu quadam ejofcriptum et pauxtilum con^ 
trectaium ^Scylacis Periplum habemus, Jed Scylacii, 
quem inüio quinti ant. L'hr.Jeculi, dtque Darii "niajo^ 
ris ante obUum vixijje et fuum periplum fcripfijfe, 
valde nobis compertum eß,^^ Isachträglich werde 
nur angeführt , dafs die unter den TeJUmoniis vete- 
rum de Scylace (S. 231) angezogene Stelle des Har- 
pokration denjenigen Anführungen beyzugefellen ift, 
welche fich in dem r eriplus feiner jetzigen (y efialt nach 
nicht mehr auffinden iaffen. Harpokration's Gloff« 
übrigens, welche auch imLexicon des Photios wie- 
der zu finden iß, wird nicht richtig angegeben, da 
es *Yni yijg und xaroviaiovg, nicht xarovSiovg, hei- 
fsen muis , wie auch richtig bey Photios ßeht. Der 
Druck des Werks iß bis auf wenige Yerfehen im 
(Granzen fehlerfrey zu nennen. F. O. 

KiaCH&NGESCHIGHTB. 

Makbvkoj (ohne Verl.) : Beytrag xu einer GefcJuchte 
und Befchreibung der tutherifchm PfarrkircJie 
in Marburg. Mebß einem Anhange, das Uni- 
verfitätsjubiläum betreffend. Erßes Heft. 1827. 
77 S. gr. 8. (6 gGr. Zum Beßen der Kirche.) 

Nicht unpaffend benutzte der Yf. den Zeitpunkt, 
wo fich die tJnirerfität „mit freudigen und bangen** 
(vor wem denn bange?) .„Gefühlen auf das Feß ihres 

SOOjih- 
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SOOiahrigen Lebens und Wirkens Torbcreitete* 

iS Töi dazu , um die Aufmerkfamkeit des lefenden 
>ublicum8 auf die im Titel genannte Kirche xu len- 
ken und den Zufammenhang zwifchen ihr und der 
tJniverfität kurz darzuflellen. Denn wenn diefe 
deich ihr 2tes, und nun auch ihr Stes Jubelfeß, wa^ 
den kirchlichen Theil der Feyer betrifft, nicht mehr 
in der ev. lutherifchen, fondem in der ev. reformir- 
ten Kirche beging: fo ift es doch gcwifs, dafs bey 
dem erften Säkularfette (d. 30. May Und 8. Jun. 1627) 
alle lürchliche Feyerlichkeiten nicht in diefer, fon- 
dern in jener, ftatt hatten. Die Trennung fcheint 
unter L. Wilhelm VI. und alfo erft gegen 1658 erfolgt 
zufeyn, feitdem nämlich den Reformirten , die fich. 
fchon von L. Moriiz's Regierung an fehr iö Marburg 
vermehrt hatten , die alte Dominikanerkirche zu ih- 
ren öffentlichen Religionsabungen angewiefen wurde. 
Den Grund zu diefer Abänderung findet Rec. nicht 
fo fehr in dem ConfeffionsunterlShiede beider Kir- 
chen felbft, der wohl noch in L. Moritz^s, aber 
fchwerlich mehr in L. WilhelnCs Augen, wefcntlich 
oder grofs war; als vielmehr in dem ümflande, dafs 
bey cfer Errichtung der Dominikanerkirche zum Ge- 
brauche der Reformirten für jedes Collegium, das 
feinen Sitz zu Marburg hatte, eine eigene Bohne in 
derfelben gebaut, und folglich auch für das acad. 
Leiirerp'erfonale, för die Studirenden , und felbft für 
die Lehrer und Schüler des Pädagogiums, .gliche 
Sorgfalt getragen wurde; wo denn auch die Nähe 
fämmtlicher academ. Hörfäle, des Locales für das 
academ* Confifiorium u. f. w., welches Alles mit der 
reformirten Kirche gleichfam unter Einem Dache 
fleht , diefelbe zur akademifchen Kirche vorzüglich 

feeignet machte. Ift nun gleich , wie der Vf. S. 74 
emerkt, der von dem Dr. Feuerbom in feiner am 
8ten Jun. 1627 gehaltenen Jubelpredigt geäufserte 
Wunfeh: „dafs Gott die Flügel feiner Barmherzig- 
keit auch hinfüro Ober die hohe Schule ausbreiten 
wolle, damit ihre Nachkömmlinge nicht allein über 
hundert Jahr (wann ja die Welt nach Gottes Willen 
fo lange flehen foUe). dergleichen Jubelfeft Gott im 
Himmel zu Ehren an diefem Ort begehen möchten - 
y. f. vv* — in fo fern nicht ganz erfüllt worden , als 
man am S>ten und Sten Jubelfefte den Gottesdienft 
nicht mehr in der luther., fondern in der reform. 
Kirche hielt: fo wurde ja doch am Iften Tage des 
Sten Jubelfeftes auch von der luther. Kirche der Ge- 
brauch gemacht, dafs fie, gleich der reform., fee- 
fchmackvollausgefchmückt war und dafs in ihr, dem 
Feße zur Ehre, ein grofses Vocal- und liiftrumen- 
tal-Concert ftatt fand. — Der Vf. ift übrigens, un- 
ter Benutzung älterer und neuerer Quellen und 
Hülfsmittel, z. B. Gerßenberger, Winkelmann, Ku- 
chenbecker, Schminke, Jufti, Bommel v.^.y fowohl 
in der Gefchichtserzählung, als in der Befchreibung 
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der ev. lotherifehen kathed^rafBdrefie, weldie 
reits im ISten Jahrhunderte zu bauen an« 
wurde, dabey gröfser und, der Ld^e iui<»» 
anfehnlicher ift,, als felbft dKe prScfatlge 5^. 
beihklrche, wonlit fie noch neuere ReiTebefc 
irrig verwedifelt haben, Mt grofser Sorgfeit 
ungemeiner Ausfbhrlichkeit zu Werke ge 
Die Kirche flöfst zwar durch ihr Alter, ihr 
und die Stärke der Gemeinde, die fleh zu ihr 
(an SOOO Seelen), Gefühle der Achtung ein; 
befondere Merkwfirdi^eiten finden fich m derfefa 
nicht: denn felbil die Fahne des berühmten Go^ 
rals Franz v. Sichingen^ vorfiellend einen bä/tv < 
Rilter, virelcher vor dem gekreuzigten Heilande» 
derkniet und betet (ein Gefchenk £«. PhiUppe ä 
Orojimüthigen an die Kirche» nachdem er, im J.lSI 
noch als Anhänger des Papftthums, diefen Feind al- 
ler Hierarchie und alles türftlichen Despotismus k 
Yetbindung mit andern Fürften befiefi;t hatte), ifi ia 
derfelben nicht langer, als bis in clen Knfiagdei 
18ten Jahrh.) zu fehen gewefen; wo fie, ^wabrfcbeia* 
lieh bey Gelegenheit eines vergröfserten Ornfibaues 
oder anderer Veränderungen in der Kir^e, bey 
denen „ja gewöhnlich fogar von" (fogenannteni »^ 
bildeten Jjeuten aus übertriebener Liebe zur Nelöf* 
kelt" (aus Unwiffenheit und blinder Meuerongs&isq 
„fehr barbarifch mit den Alterthflmern verfibni 
wird** (S. 62), gänzlich verfchwunden ifu In dtf 
bildlichen Einkleidung ift der Vf. nicht immer dSdE- 
lieh. So redet er S. 4 von „dem Sturmwinde der 
Refornlation," der Marburg „von den Wolken der 
römifchen Nebels gereinigt nahe/' Kein edles Kl^ 
von einer edlen Sache! Denn Nebel und WbJkeci 
welche die brennende Sonnenhitze mildern, oder 
fruchtbaren Regen bringen, find doch dem Stxmo« 
winde, der Bäume entwurzelt. Häufer (lürzt^ 5cb//i% 
zertrümmert u. f. w. , Vorzuziehen. — Bemerkens- 
werth iß die über 200 Jahre alte Infchritt dei ^ 
fsen Glocke; fie erinnert beym Lefen.an Sdimi't 
herrliches Lied von d. Glocke und lautet fo: 

„So lang ich fitte, bin ich ftamm; 
Doch fohwing ich mich im Stuhl herum, 
Und werf mein Zungen hin und her, 
So ruf ich dich tu Gotte« EikT\ 
Zu Predigt , Orgel und Gefang ; 
Den Dieb ruf ich cum Galgenlbrang. 
Den Wittwen bring ich Traurigkeit, 
Dem Brautpaar bring ich frohe Zeit. 
Auch des creirten Doctori Ruhm 
Verkünd« ich in der Stadt herum. 
' Zu Märkten » Schlachten und cu Brand 
Knf ich die ganie Stadt zu Hand. 
Was man verlielt bey meinem Schall, 
Ein jeder Bürger wiffen fall.»- (S. 75.) 
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1 . Johann SamueJ Erfch, 

ord. Prof. der GeogrsijpJiie und Statißik, auch Ober-Biblio« 

tfaekar aul der Uiiiverfität zu Halle, 

'^mfäe geboren zu Groft-Glogau in Miederfchlefien am 
93. Jun. 1766 von nicht Vornehmen , aber hÖchft ach- 
lungswerthen , Aeltern , deren er flets mit grofser Fie- 
iKt gedachte, fo "wie mit inniger Liebe und Dankbar- 
keit feines älteren Bruders, des als Prediger zu Wohlau 
am 2. März 1824 Terftorbenen^ Joh. Gottfried Er/ch, 
feine frühe Neigung zu den Wiirenfchaflen zuerft 
, und der ihn nachher, da er eine andre als die 
^evrobnliche Laufbahn betrat, aufs brüderlichfte un-' 
ierÜtiitzte. Seine erfte gelehrte Bildung erhielt er auf 
der Schule feiner Yaterltadt, und im Frühjahr 1785 
be£og er die Univerfilät zu Halle. Sein Hauptftudium 
Coli te die Theologie fejn: allein |iur eine Zeit lang be- 
trieb er diefes mit dem ihm eignen ernften Fleifse und 
nuichte nicht den ganzen theologifchen Curfus. Mehr 
Zeit verwandte er auf die philofophifchen und philo- 
logifchen Studien, widmete fich aber mit befonderem 
Eif^r den hiriorifchen und geographifchen, und' er- 
lernte zum Behuf derfelben mehrere neuere Sprachen, 
und zwar, aufser der franzofifchen , engländifchen und 
italienirchen , die holländifche, fchwedifche und dä- 
nifche durch blofses SelbAftudium. Schon während 
feines erlten äkademifcben Jahres halte er £ch als 
Scliriflfteller yerfucht, nnd mehrere Journale jener 
2^it enthalten Auffätze von ihm , theils hiAorifchen, 
theils lilerarifchen Inhalts« Fabri, fein Landsmann, 
deffeii Bekanntfchaft er in Halle gemacht hatte, regte rhn 
■vielfach an , ond er hat an deffen Sammlung von Reife- 
htfchreibungen, geographifchem Magazin und hifto^ 
rifch - p^eographifcher Monatsfchrift keinen geringen 
Antheii. Fabri hatte inzwifcnen zu Jena die ProfelTiir 
der Gefchichte'und Statiftik erhalten , und diefs bewog 
unteraErfch zunächft,*Jena ebenfalls zu feinem Auf- 
jBDf halt zu erwählen. Nicht vergebens hatte er gehofft, 
für feine liter^rifche Tbätigkeit dort einen gröfseren 
Spiefraum zu finden. Während er ßch durch Theil- 
oahme an manchen Unternehmungen yon Fabri — mit 
welchem und Hdfnmeräßjftr er in den Jahren 1787 
« und 88 gemelnfchaftUch an der allgemeinen poliäfchem 
Zeitung für alle Stände arbeitete — hauptfächlich aber 
durch Ueberfetzen von Reifebefchreihungen feinen Un- 
terhalt erwarb, bot ihm das Unternehmen der eben da- 
mals aufblühenden A. L. Z. die^chSofte Gelegenheit 
zu Erweiterung feiner Kenntbiffe in der Gefchlchte 
A. L. Z. iSSS. Erßer Band. 



der neueften Literatur. Wie fehr angelegen ihm 
diefe gewefen, erhellet aus den erften Naditragen, 
die er im J. 1787 zu MeufeVs gelehrtem Deutfchland 
fammelte. Da er eben damals Gelegenheit gehabt hatte, 
mit Meufel in einige Verbindung zu treten ,. fo erfachte 
er diefen um die Erlaubnifs zur Herausgabe derfelben. 
Diefe erhielt er nicht nur, fondern Meufel liefs diefe 
Sammlung feinem eigenen dritten Nachtrag zum gel. 
Deutfchland als einen befondern Naditrag folgen. So 
erfchien im J. 1788 fein mit eben fo viel Fleifs als Sorg- 
falt verfertigtes P'erzeichnifs aller anönymifchen (und 
pfeudonymsfchen) Schriften und Auffätze in der ften 
Ausg* des geh Deutfchlands und deren ißem und atem 
Nachtrage. Das auf dem Titel angekündigte T^erzeich^ 
ni/s der Ueberfetzungen der darin angegebenen Schriften 
in andre Sprachen folgte hiebej noch nicht, fondern 
erft bej den Fortfetzungen jenes Verzeichniffes I794 
und 1796. Im J. 1789 kam er auf einige Zeit nach 
Halle zurück und von nicht geringem Einflufs auf fei- 
nen Geift war hier eine befreundete literarifche Ge- 
fellfchaft, deren vorzüglichfte Mitglieder FüUeborn, 
Gräter, Lafontaine, Maafs und Mnioch waren. Ge- 
rade die Yerfchiedenheit der Richiung€fn diefer Geifter 
wirkte vorzüglich auf feinen Geift, in welchem das 
Streben nach Encyklopädie und Intereffe an allgemei- 
ner Literaturgefchichte immer mehr angeregt wurden« 
Er kehrte nun von Halle nach Jena zurück. Den 
Unternehmern der Allgera. Lit. Zeit. — Schütz und 
Bertuch — konnte es nicht entgehen, wie nützlich 
ihnen ein junger Literator werden könne, der mit 
einer faft leidenfchaftlichen Neigung für die Literatur 
den unermüdlichften Fleifs und die forgfältigfte Ge- 
nauigkeit verband , und fie verabfäumten daher nicht, 
feine Zwecke mit den ihrigen zu Yerbinden. Zur Aus- 
führung des Ton Schütz entworfenen Planes zu einem 
Allgemeinen Repertorium der Literatur feit dem Beginn 
der A. L. Z. hätte man auch kaum einen mehr geeig- 
neten Gelehrten finden können. Erfch beforgte einen 
grofsen Theil deffelben für die Jahre 1785 — ^7?^ 
während er gleichzeitig mit der AbfafTung eines ite- 
pertoriums über die aUgemeinern deutfchen Journale u, a. 
period. Sammlungen für Erdbefchreibung , Gefchichte 
und die damit verwandten Wiffenfchaften (Lemgo 1790 
bis 92 , 3 Bde) befchäfügt war. Beide literarifche Ar- 
beiten liefsen fich fehr gut mit .einander verbinden: 
denn jenes AUg. Repertorium enthielt nicht blofse Bü- 
chertitel, fondern auch Nachweifung der in den vor- 
nehmften kritifchen Journalen von den Büchern ent- 
haltenen Recenfionen, und Anzeige einzelner, in pe«-. 
Mm rio- 
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tJodLkheii Schriften serftreuter, Abhandlungen. Er/ch^ 
da er cum Behafe dee AUg* Repertoriums die Torzüg* 
Ikhften Zeitfchriften des In- nnd Ausiandee lefen 
mufste, befriedigte eigentlich cunächft nur fein eigenes 
Bediir&iifs, indem er daraus ein Repertorium für ge« 
fchichtliche ui)d geographifche Abhandlungen «ufam- 
menftellte; den meiften GenuHs und Vortheil gewährte 
ihm aber fein Antheil an der Bearbeitung desZ^lIg.Re^ 
perioriums, indem fie fein encyklopödifches Streben 
begünftlgte und ilim Mittel Terfchame , auch über die 
Literatur des Auslandes genauere Kunde ztx erhalten. 
Hledurch jedoch noch keineswegs befriedigt^ begab 
er Ach im J. 1794 nach Gottingen, um die Schätce der 
dortigen Univeriiiäts** Bibliothek kennen sa lernen. 
Mit Erftaunen fah hie( er, der Ach zwar nicht für lite- 
rartfch- reich, aber doch für ziemlich wohlhabend ge- 
halten , wie arm er gewefen tej, Auftatt aber feinen 
Btuth niederzufchlagen , wurde diefer Tielmehr dadurch 
neu belebt: denn nun, nachdem er diefe Schätze ken« 
nen gelernt, hoffte er erft feine entworfenen Plane fet^ 
nen Wünfchen gemäfser ausführen zu können. Die 
Benutzung jener Bibliothek wurde ihm fehr erleich- 
tert; man erkennt aber auch feine Benutzung an feinen 
nachfolgenden Werken über in- und ansländtfche Li- 
teratur; zunachft an feinem Nachtrag zu der Fort- 
fetzung des oben erwähnten VerzeichnifTes der aoonj- 
men Schriften und Ueberfetzungen. Diefen widmete 
er, in derThat aus. inniger Dankbarkeit, denVorAe- 
hern der Gottiogifchen Unirerfitäls - Bibliothek, für 
welche alle, namentlich aber und insbefondere fiif 
Reu/s f «r Zeitlebens eib dankbares Andenken bewahrte. 
Ein anderer Utufland kam noch hinzu , ihn iiterarifch 
zu bereichem , feine Verpflanzung nämlich von Jena 
liach tiamburg, Welche zugleich die Veranlarfung war, 
dal^ er zu Jena Ach um die philofophifche Doctorwiirde 
bewarb. Zu Hamburg hatte Victor hudw. Klopßock 
die neue ZeifuT^ unternommen , und Schütz, um einen 
Redacteur und VerfaCrer derfelben befragt, hätte kei- 
nen befferen dazu yorfchlagen können , ülsB^/ch, der 
Ach nicht blofs durch feine ausgebreitete Sprachkuode, 
feine UmfafTenden hiflorifchen, geographifchen und fta- 
tiftifchen KenntnilTe und die grofste Anhaltfamkeit und 
Unrerdroflenheit im Arbeiten , fondern auch durch ei- 
nen ihm^ eigenen Takt für Form und Ton , wie er be- 
fonders in der politifchen KriAs jener Zeit erfod^rlich 
war, Torzuglich zu diefem, feiten nach feinem wah- 
^n Werthe gefchätzten , Gefchäft eignete. Er betrieb 
es in dem Grade Tollkommener , als feine Weltkunde 
Und feine Menfchenkenntnifs zunahmen; an beiden 
aber wurde er um Vieles reicher, weil er in der re- 
publikanifchen See- und Handelsltadt die Weltrerhält- 
tfiCTe im Grofsen und Ganzen mehr aus Erfahrung, fo 
Wie durch yertrauten Umgang mit Bu/ch, Ebeling und 
^rcheiihoiz, durch feine Verwickelung mit mehreren 
Diplomaten nnd Briefwechfel mit vielen Perfonen an 
den bedeutendften europäifchen Höfen, von neuen 
Seiten kennen lernte. Sein Interefle an dem politi- 
fchen Getriebe wuchs immer mehr, war aber nicht fä- 
hig, ihn feinen andern Studien i^nd feiner fonAigen U- 
terarlfchen Jhätigkeit zu entziehen ; vielmehr wulate 



er Hamburgs Verbindungen mit dem Auslände und \ 
ausgebreitete Bakanntfchaft, die er felbft im In-* « 
und Ausland erhalten hatte, auch für dieCa Zwec 
trefflich zu benutzen; und wie vielleicht- nur weoj 
Gelehrte folche EinAcht in die politifchen Verhaltnii 
fo hatten wohl auch nur fehr wenige fo richtige Va 
ftellungen von den literarifchen VerhältnifTen der va 
fchiedenen TTaCionen unter einander und dem Zatbmi 
der Literatur einer jeden Ach erworben. Den Sto 
zeugenden Beweis davon liefern ^ aufser feinen Tv- 
erinnerungen zu jenen Nachtrügen und feioen Ucb- 
Achten der ausländifcben Literatur in der A, H 
zv^ey literarifche VTerke von grofsem Umfange, dM 
während feines Aafenthalts zu Hamburg ausarbeittfc 
die zweyte Lieferung des Aüg. Repertoriums fSi &| 
Jahre 1790 — 1795 und La France Uteraire fxntoMd 
les auteurs franfais de 1771 — 1791 (Haotb. j JUsI» 
das gelehrte Frankreich)^ wovon igoo eine erfie oal 
1806 eine zweyte Fortfetzung erfchien. Was Mnsß 
für Deutrchland, wurde Er/ch dadurch für Fnokreidi, 
und wie fehr fein Werk die franzöAfchen in dkSBtAii 
übertraf, haben die franzoAlchen Literatoreaadt Ver- 
wunderung, aber auch mit Dank, anerkannt YTm 
man bedenkt, welchen angeftrengten mühfanieo] 
die Ausführung folcher Werke erfodert, fo follte 
es kaum für möglich halten, dafs Jemand Ach dabif 
noch andern Arbeiten und Gefchäften zu unteisite 
wagte. £r/cA aber that es: denn aufser dem, was« 
für Archenholz' ens Annaten der Briti/Atn GefdmMt 
pnd Minerva, für die A. L. Z. ^un3 verfchiedene Zah 
fchriften arbeitete , war er fogar während der Zeit, i 
damals die Neue allgemeine deiUf che Bibliothek bef Bota 
fortgeretzt wurde, auch der Redacteur von dieüM 
Seine Natur unterlag allerdings fo grofsen Anftreoga»- 
gen ; aber felbft wahrend einer langwierigen Krank« 
heit beHorgte er wenigstens die politifche Zesinig und 
die Redaction der Bibliothek unausgefetzt. Im h 1799 
machten ihm die Unternehmer der A« L. Z.\Qridi£ii||i 
wegen der Rückkehr nach Jena , wodurch er fidi W 
wogen fand, feine bisherigen VerhältnÜTe in Hambtig 
aufzugeben. Nicht mit leichtem Herzen trennte er Ick 
von einer Stadt, in welcher fo viele der achtbaiftct 
Männer ihm befreundet worden vraren ; am fcfameH' 
lichften aber wurde ihm der Abfchied von demDicÜa 
Klopßock^ der ihn fehr lieb gewonnen hatte. AlsJEr/ik 
zum letzten Male zu ihiik kam , fagte Klapßoch zo ite'* 
Sie wollen Abfchied von mir nehmen? Ich nebmekai- 
nen Abfchied von denen, die ich liebe ) gewib« ^ 
werden uns wiederfehen ! 

Zii OAern igoo kehrte Erßsh nach Jena zariick, 
wo nach wenigen Monaten der akademifche Senat iha 
zum Bi)>liothekar der Uni verAtät erwählte. Im Svft iß 
Jahrs igoa ward er zum anfserordentl. Prof. derPhi* 
lofophie auf der UniverAtät zu Jena ernannt, wo tf 
I803 im Sommer Vorlefuttgen über Geographie nndtt 
nenften politifchen und literarifchen Begebenheitei 
hielt. Zu Ende aber diefes SemeAers, als Hofr.5cAütt 
als ord. Prof. der Lit Gefchichte nach Halte bamte 
uod die Allgem. LifrZeit, eben dahin verlegt warda» 

erhielt auch Er/ch deif Ruf als ord* P10I der Geogit- 
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hie tind Statifllk, und ging Im Herbfte deflblteii'Jalw 
M nach Halle ab^ wo er im J. igog auch cum Obev- 
ibliotliekar der Uoirerfitat erwählt wurde. Zu Jena 
via KU Halle feiste er, neben depi Redactionsgerchäft 
ley der A. L. Z. «od feinen eignen Arbeiten für die* 
islbe^ feine gewohnte iiterarirche Thätigkeit ununfer-» 
Wochen fort. Anfser feinen fchon geaaBnlen Mach* 
iSgen so dem gelehrienPrankreich beforgte er zanächllt 
M>ch das allgemeine Repertorium für die beiden Quin- 
[aennfen Yon 1796—» igoo und Ton igoo — 1805. Hie^ 
nit gedachte er feine bibüogrflphifchen Arbeiten za 
chliefsen und fich rorsngaweife dem Studium der 
itaatskunde und neoerenGefchichte zu widmen , nicht 
^ofs aus alter Vorliebe 9 fondern auch um feinein Be- 
ruf als akademifcher Lehrer ganz zu genügen. In der 
Tha< befebäftigte ihn auch ein grofses ftatifUfches Werk 
mehrere Jahre lang, welches jedoch ungedruckt ge- 
Uiebea ift. Je ungünAiger die Zreitumftände einer frej- 
Bätbigen Bearbeitnng der Staatskunde und der neuern 
Sefchidhte wurden , defto mehr Terlor fich feine Luft, 
ils Schrittfteller in dieren Fächern aufzutreten , und ein 
EuCall fohrte ihn auf die verlalTene Bahn zurück. Der 
Buchhändler Brockhaus, damals zu Amfterdam, mit 
welchem er bis dahin in gnr keiner Verbindung ge- 
Itandan, überrafchte ihn mit der Aufibderong zu einem 
leuen bibliographifchen Werke , gegen deffen Bear- 
>^tuog er fich zwar Anfangs ftraubte, und das er dann 
rar darum übernahm, weit er hoffte durch die Be- 
chSfligung damit die trüben Zeitumftände fich zu er- 
leitern , das er aber endlich mit der ganzen früheren 
^eiga ng für Arbeiten diefer Art ausführte. So ent- 
stand fein fyfteraatifch bearbeitetes Handbuch der deut- 
^c9^en Literatur feit der Mitte des iSlen Jahrhunderts 
>is airf die neuefteZ^it (iBde, jeder in4AbtheiIungeny 
Ikmflerdam und Leipz. ig 12 — 1814«), ein^ dem Ge- 
äfarten jedes Faches ungemein nützliches und von kei- 
nem andern diefer Art überlroffenes Werk , welches 
ron Seilen feines Verfaffers zugleich eine Felir ausge- 
breitate Sachkenntnifs Toraiisretzt. Der Bibliograph 
kann wohl in den Verdacht gerathen , die Bücher niir 
fon Aufsen , vieHeichl gar nur nach den blofsen Titeln, 
zu kennen; Erfch aber war in diefem Falle gewifs 
nicht. Aus feinen fpeciellen Fächern und aus der fcho- 
aen Literatur liefs er kein wichtiges Weii^ ungelefeir; 
er las aber auch viel Anderes, was in diefe Fäc'her 
nicht einfchlug, und man konnte ihn mit Rerht einen 
Polyhiflor nennen. Bey feinem encyklopädifchen Stre- 
ben war er in keinem Gebiete der Wirfenfchaflen -völ- 
lig Fremdling geblieben , und fein Inleretre für manches 
einzelne war durch fein Redactionsgefchäft bey der 
A L. Z. geweigert worden , welches er nicht blofs me- 
chanifch betrieb. Wie den Zufland der politifchen 
Welt, fo kannte er auch den Zuftand der lilerarifchen 
Welt fahr genau , und es ereignete fich in jener und 
diefer keine Veränderung Ton nur einiger Erheblich- 
keit, ohne dafs er fie anfmerkfam beachtet hätte. Da 
ar Zudem wSchentlich eine Vorlefung über die neuefte 
Zeitgefchichte hielt, worin er Ueberfichten über den 
Zuftand der politifchen und lilerarifchen Welt gab, fo 
wm er in jedem Augenblicke, worin man ihn dazu 



•nfifedered, fiihig Rechenfchaft zn geban 8bar dasGaiMt 
und Auskunft über das Einzelne, und zwar fehr ge* 
neue: denn jene£i/ie, eben fo gern geliSrte abgehal- 
tene, Vorlefung war allezeit das Refuitat ein^r Arbeil 
iroB Tagen. Aufseidem hielt er Vorlefungen über all« 
f emeiW Enejklopädie der Wiffenfchaften , die er, fo 
oft er fie wiederholte, neu aasarbeileCe, «— Zu eiMm 
Gelehrten JBolcher Art kam nun ein Byehhändier, de^ 
er bef dem Redactionsgefchäft der A. D. Bibl. in Ham-^ 
bürg kennen gelernt und lieb gewonnen hatte, mit 
der Anfrage über den Plan zu einer Allgemeinen En-" 
cyJdcpädie der fFiffenfchaften und Kunße und die Her- 
ausgabe derCelben; und es kann wohl keia Zweifel 
feyn , dafs der Buchhändler fich an den redrten Mano 
gewendet hätte. Erfch fagte keineswegs rafdi zu; 
je länger er fich aber mit der Idee befchäfiigte upd an 
der Ausbildung des Planes arbeitete, defto grober und 
immer lebendiger wurde fein Intereffe dafür, «od raaa 
kann fagen, dafs er eine Zeit 4a ng eigentlich nur in die- 
fer Idee lebte. Nun erlt entfchlols er fich zur Unter- 
nehmung, zu welcher er einen Plan entwarf, wie nur 
Er, bey feiner ausgebreiteten Bekanntfchaft mit in— 
und ausländifchen Gelehrten und bey feiner Befreun— 
dun^ mit den meiften ihn auszuführeo hoffeä konnte. 
Ja^ire langer Vorbereitungen und Zurüftungen be- 
durfte es, und bey diefen der ganzen unermüdlichen 
Thätigkeit eines Erfch , um diefes grofse Unternehme 
endlich zur Ausführnng zu bringen. Gleich Anfangs 
foderteermirhzur Mftherausgabe a«f, die ich damals 
ablehnen mufste, «weif ein erhaltener Ruf mir z^^eifel- 
haft machte, ob ich in Halle bleiben würde. Da t^- 
baiid er fich mit Hufelafuf , den ihm aber der Tod ent- 
rjfs noch ehe er Ihätigen Antheil haite nahmen kön- 
nen. Inzwifchen war über mein Bleiben in Halle ent- 
•fchieden, und ich verband mich mit fr/cA für die Ek*- 
cyldopadie, an welcher wir geaieinfchaftlul] eilf Jabie 
lang gearbeitet haben. Das Urt heil über das Geleiftefe 
fteht dem Mitherausgeber nicht zu; wohl aber darf er 
für feinen verewigten Freund das Zeugnifs ablegen,' 
dafs es unmöglich ift mit mehr Ein- und Umficht, Ge* 
nauigkeit und gewiffehhafter Sorgfalt zu verfahren und 
einen gröfseren Flei(s aufzuwenden , als von Erfch ge- 
*frheh«'n ift, den der Gedanke freute, als Begründer 
und erfter Herausgeber diefes Werkes auch nadh UU' 
neih Tode mit Achtung genannt zn werden. Um diele 
Achtung nicht zu veWcherzeu, blieben wir auch, der 
dringendften Auffoderungen zum Gegentheil «ngeacb- 
tet, beharrlich bey dem Entfchhifs, nicht mehr als 
zwey Bände im Jahre zu liefern. — ^ Wahrend der 
Zeit der Herausgabe der Encyklopädie wurde Erfih 
noch mit zwey literarifchen Arbeiten befoliäfii|t. 
Meufeln, dem er feit 1785 ununterbrochen Bej^rage 
zu dem gelehrten DeutTchland geliefert hatte, utid 
mit dem er nach einer perfSolichen Bekanntfchaft im^ 
mer mehr befreundet worden , hatte Erfch bereits im 
J. iXio die Zufage gegeben, nach delfen Tode das ^e- 
lehrte Deuffchland mii Beybelialtüng von MeufeVs Na- 
men und nach deffVri Plane fortzufetzen. Als noti 
Mcufel im J. igTO ftarb, muftfe Erfch «ch diefer Ar- 
beit unterziehen, und fo erfchien vom igten Bande 
Hm % des 
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^•8 gans'en Werkes oder Tom 6ten Band« der Sopple- 
mente zur sten Ausgabe an das gelehrte Deut/chland 
\iBier Er/ch'ens Namen. Im J. 1827 erfchien von je- 
nen Supplementen der 9(e Band. Vom I9ten Bande an 
behielt ficb jedoch Er/ch nur die Leitung des Ganzen Yor, 
und überliefs die Ausarbeitung dem Hrn. Adyocat 
Lindner in Dresden, der fich als vollkommen daea 
geeigneter Literator bewährt hatte. Eben fo verfuhr 
er hey feinem Handbuche der deut/chen Ldterg.turt 
wovon eine neue Auflage nöthig geworden war; er 
Übertrag die Bearbeitung der einzelnen Wiffenfchaften 
fachkundigen Gelehrten ^ und verfchaffte fo diefem 
Werke noch grofsere Vollkommenheit, nicht ohne 
Aufopferung von feiner Seite. 

So hat jBr/cA von feinen Jünglingsjahren an^rafl- 
los gewirkt bis zum letzten Neujahrstage , wo ich ihn, 
noch mit der A.L. Z. befchäftigt, antraf; aber er legte 
die Feder hin und fank mir weinend an die Bruft. 
'Tief erfchiitlerte mich da fein Anblick, allein ich 
fiirchtete doch keineswegs, dafs ich fo bald an feinem 
Sterbe|»ette würde Aehen müflen. Am i6ten Januar 
um Tl Uhr vor Mittag entfchlief er, nach einem langen 
Seelenkampfe, fanft und ruhig. 

Mein Freund hatte unter den Gelehrten Deutfeh- 
lands eine fehr ausgebreitete Bekannlfchaft theils durch 
die A L. Z. « theiis durch die Encyklopädie erhalten; 
die meiften Bekannten aher waren feine Freunde ge- 
worden , und diefs dankte er feinen Eigenfchaften als 
Men/ch, die ihm Liebe und Achtung £cherten. Er 
vrar — zur Verwunderung Mancher , die in dem Bi- 
bliographen einen trocknen und finftern Stubenmen- 
fclien fich gedacht hatten — heiter von Natur und ge- 
lellig, wiewohl er feinen Kreis nur auf wenige Freunde 
befchränkte ; Gefellfchaf len , in denen er wegen feiner 
Gabe der Unterhaltung und feines Talentes mit jedem 
auf feine Lieblingsmaterien einzugehen fehr gern ge- 
fehen wurde, vermied er vielmehr, weil fie' feine 
fireng geordnete tägliche Lehensweife unterbrachen, 
und er durchaus nicht von feinem Grundfatz abweichen 
wollte, nichts auf Morgen za verfchieben. Er wurde 
indefs in feinen Arbeiten nur zu häufig unterbrochen 
durch Befuche, befonders da faft alle durchreifenden 
Gelehrten zu ihm kamen ; allein von allen Befuchei^- 
den hat ihn gewtfs nie einer verdriifslich gefehen. 
Oft wurde er auch durch fchriftliche Anfragen Ein- 

lieimifcher unterbrochen, die ihn zumTheil vielNach- 
fchlagen nothig machten; dann fcheute er keine Mühe, 
unterbrach fofort feine eigne Arbeit, und beantwor- 
tete die Anfragen auf der Stelle. Gefälliger als Er 

^konnte man nicht fejn , was auch Auswärtige zu Hun- 

jlerten bezeugen werden. Da feine Gefälligleit mit 
dem vielleicht hochften Grade von Uneigenniitzigkeit 
.i^rhunden war, fo traf es wohl nicht feiten, daA £e 
auch gemifobraucht vrurde; allein die unangenehme 
Empfindung, die ihm dadurch verurfacht wurde, ging 
£aft fpurlos vorüber, und er that bejr der nächften Ge- 
legenheit doch wieder wie vorher. Wie erfelbltfür 
empfangenes Gute hachft dankbar war, fo hoffte er 

-auch nicht lauter Undankbare zu machen; und wie 
hätte es ihm auch fehlen können 9 mitfolchen Eigen- 



fchaften fich die Zuneigung und FrekiiidfcKa& Tid 
SU erwerben. Erhöht wurde diefe durch die Acht^ 
die man dem nicht verfagen konnte, was von fieirt 
Grundfätzen abhing, Er/ck w^r ftreng rechtlkrh, p 
rade , gewiffenhaft — bisweilen bis. zur AengCUkl 
keit — r^ in Erfüllung übernommener Verbindliciikd^ 
treu feiner Zufage, zuverläffig, durchaus veilchiiäi 
gen in allem Anvertrauten und im höchflea Grade A^ 
kret Wäre er diefs nicht gewefen , fo hätte er is K^ 
ner Stellung bej der A L. Z. viel Krieg und F«JL 
fchaft erregen können; davon aber war er der ahp- 
fagtefte Feind und verhinderte fie vielmehr aufi^ 
Weife. AI16 Perlonlichkeilen wollte er eAtfdUia 
vermieden wiCTen, und er wies fie felblt in Ibkk 
Fällen zurück, wo man ihn deshalb mit AngrüTenJU' 
tig bedrohte und auch wohl angrifL So wenig glcM- 
güllig ihm diefs war, fo wankte er dennoch nicht ii 
feinem Grundfatz, und hat auch hiedurch vort&dibdl 
für die A. L. Z. gewirkt, dafs er fie zwar wohl ab 
Kampfplatz für WilXenfchaft und Kunft, abernkäfäk 
einen Tummelplatz perfonlicher Leidenfchaften, be- 
trachtet wiffen wollte. Er fand Parteyen uarnmaä- 
lich, und fein vielfeitiger Geift fand fogar IntReBi 
daran ; Farteyenwuth aber war ilim unerlrägtidL & 
war nicht allen Parteien hold, verlangte aber und b»- 
f orderte Unparteylichkeit in Anerkennung des Gut« 
einer jeden. So Hand er oft vermittelnd zwi/chen iti^ 
fchiedenen Parteyen , und feine Offenheit und G«ni- 
heit, feine Mafsigung und BilUgkeit hey aller A»- 
übung^ der Gerechtigkeit erwarben ihm das Yertrutf 
und die Achtung aller Parteven, aufser der voa ilia 
Itreng abgehaltenen, welche das Dunkel dem Liebt tai 
Unrecht dem Recht abfichtlich vorzieht : denn er war eii 
Freund von Licht und Recht, und die Wahrheit war 
ihm heilig. ' Unter allen übrigen Parteyen, wie ie Sit- 
men haben mögen , waren es gewifs nur Weaige, die 
ihn verkannt haben , die Meiften waren feiae Frenade. 

Um vielen an mich ergangenen Auffoii«rin^ 
der Freunde meines Freundes zu genügen , Itdie kkr 
noch ein Wort über feine letzten Lebenstage. 

Nur einer fehr regelmäfsigen Lebensweife vfir- 
dankte es Er/ch, dafs er bey einer fo angeflrtogl» 
Thatigkeit, wie die feinige von feinem zwanz^fi« 
J^hre an ununterbrochen gewefen, fo lange mag^ 
dauert bat. Indefs wirkte Seelenfchmerz doch u- 
gleich nachtheiliger auf ihn als alle Anftteagtfl' 
Durch die Opfer, welche der Krieg erfodert hatti, 
war er zum erften Mal in Sorgen verfetzt w<Hdei; 
er hoffte jedoch durch neue Anftrengungen fich datia 
wohl zu befreyen. Der Erfolg derfelben ^ar nkU 
fo güoftig, wie er gehollt hatte, und er litt feitdaB 
in jedem Frühjahr und Spätherbft an einem hefiigea 
Krampfhuften, Doch erhielt fich fortwährend febe 
Heiterkeit, deren Abnahme erft nach der Nachricht 
von dem Tode feines Bruders merklich wurde* Vaa 
diefer Zeit an war er ungleich reizbarer, und disb 
trug nicht wenig bey, dafs er Unangenehmes nidt 
mehr mit dem vorigen Gleichmuth ertrug. Fieylidi 
drängte fich des Unangenehmen auch viel in feine letz- 
ten Lebensjahre zufammen.' Er mochte fich fnUem 
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**«!« et mir ^edefbolto, feine Kraft zum Wä^rftand 
:habe immer nur bis zu einem gewiCfen Funkt gereicht. 

lüeider follte er an diffen Punkt nur zu bald kommen« 
^ Er lilt an feinem ge^ohnlicben Herbftfibely dieJBsmal 

-Ipater als fonft, w^ eine Brunnenkur im vorigen 
' Dodimer fbhr ^ohlchatig auf ihn gewirkt hatte; In 
■-Metern Znftand Tebr erhöhter Reizbarkeit traf iltn die 
^Nachricht von dem Unglück des Verlegers der Ency«- 
''klopädie; und diefe wirkte um fo erfchütlernder anf 
^ihn, je unerwarteter fie kam. Der Unmulh, der ihn 

• In den erften Augenbb'cken heftig ergriff, machte bald 
der Beforgnirs für den Terleger Raum, fSr welchen 

• er nur die Rrinneruog der Freund fchaft behielt; hie- 

• mit aber Terlumd Ach Boforgnib für die Encyklepädie 
lelbft und derea Mitarbeiter. Vergebens brachte ich 



'ihm' alle * Verficherungen , die ihn hatten aufrichten 
können — es wa^- zu fpät. Ein Nervenfcblag , der 
£ch lehr bald wiederholte , endete fchneller , als feine 
Fi€^i|^e fürchteten , das Leben diefes edlen Menfchen, 
defTen Aadenl^en gewifa nicht mir «illein heilig bleiben 
wird« denn fein ftilles Verdienft w^r noch grolser als 
das,' welches die Welt kennt. Ich fage davon nichts 
weiter : denn ErfcKens Geünnung ift in Berder's Wori- 
ten ausgefprochen : 

Schön ift*«, von allen anerkannt, r. 

Sich allgelobt zu fehn ; - 

Doch TchSner noch, auch unganannt| 
Wohlthätig feft zu ßehn. 
Verdienft ist meine« Stolze« Nekl, 
Und bey Verdient Unßchtbarkeiu 

Grub er. 
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I. Neue peiiodifche Schriften« 

SuhfcripiionB - Anzeige 

für 
Jurißen. 

Z € i i/o h^ifi 

£•• 
^^ 
wi/J^en/chaf fliehe Bearbeitung 

des 
Freufsifchen Rechts. 

Mit Genebmigung und Unterftntzung des König- 
lichen Holien Juftiz-Minifteriums werden wir uns der 
Herausgabe einer Zeilfchrift unterziehen ^ welche der 
wittenfchafüichen Bearbeitung des Freufsifchen Rechts 
überhaupt , insbefondere aber der PrenTsiTchen Rechts- 
f efchichte gewidmet tajro wird* 

Diefe Zeitfchrift zerfallt in drey Abfchnitte: 

Der iße Alyßhnitt 
ift fdr die RechUgefchichte beftiinmt^i und zwar: ^ 

A. für die äufsere Rechtsgefchichte, 

Dahin gebort die Gefchichte der Gefetzgebung, die 
Gelchichte einzelner Getfkhtshfife, und s^^si^t^ £ch 
enf das Recht beziehender^ loßitule* 

B. für die innere Rechtsgefchichte, 

das heifst, die Gefchichte der Bildung des Rechts bey 
ttazelneo Lehren. 

Der Ute ^bßhmtt 

befcbäftigt fich mit der laterpittatiim und. kritifchen 
Seleuchtung unterer Gefetze, 

Diefer Abfchnitt urafaTst: 

l) Abhandlungen über Stellen oder Abfchn!tt# unfern 
Rechtshücher und Gefetze, 



a) Difputationes fori, wie fie in den Siewertfchen Ma- 
terialien Yorkomineny 

3) antinomiftifche Zweifel in gleicher Art, 

4) Vergleichungea einzelner Theile unfers Rechts mit 
dem gemeinen Rechte und fremden Rechten, und 
Entwickelung der Motire ihrer Yerfchiedenheit 

Der 3te Ab/chnitt 

wird eine Inhalts -Anzeige neu erfchienener, das Freu- 
fsifche Recht betreffender Schriften enthalten. 

Die Zeitfchrift erf^heint in zwanglofen Heften von 
12 bis 15 Bogen. Das erße Heft wird zu Oftern i}i2g 
i^usgegeben werden. 

Kein Theil unfers pofitiven Rechts iA yon diefer 
wilTenfchaftlichen Bearbeitung ausgenommen , dagegen 
erftreckt £ch der Plan, nicht auf Reditsphilofophie. 
Naturrecht, legislative Vorfchläge und Entwürfe, des- 
gleichen AuflatEO, welche allein oder hauptfachlich 
Gegenftände der Gefelzgebung behandeln , geboren 
nicht in unfre Zeitfchrift, wobey es Ach jedoch yon 
felbft verfteht, dafs Andentungen und Betrachtungen 
in legislativer Beziehung, bej Gelegenheit und in Folge 
wiffenfcbafilicher Erörterungen über das beftehende 
vaterländifche Recht nicht ausgefchlolfen £nd. 



Excellenz, der Chef der JufÜz, haben uns 
für untere Zeitfchrift die Benutzung der, im Königl. 
Hohen Jufttz-Aiiniflerium befindlichen Materialien d. 
f reuDs. Gefetzbücher gefkattet. 

Dadurch haben wir für die innere Reehtsgefchiciite 
und die hiltorifche InterpreUlion zweifelhafter Gefetz- 
Aellen unferer Rechtsbücher ein eben fo reichhaltiges 
ids vortreffliches Material erhalten , welches wir vor- 
jBugsweife benutzen werden. Um fo mehr fchmeichein 
wir uns mit der Hoffnung, dafs Liebe zur WifTenfchaft 
viele Juxiften bewegen foUe^ uns BeTträge zur äufsem 

Rechia- 
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R^ditsgerctiiclite und nm iif^R and jtm Abfckmlt 
forer ZeitTchrift sugefaen zu lafTeD. 

Betliiii im NoTemker rga?. 

Simon, Gfeh. Ofcer-Jnftfe^ 
und ReTißonsrafh« 

vonSirampfft JufUztath. 

• • * 

Die unterzeichnete Buchhandlung hat den Verlag 
der Zeitfchrift für wifTenfchaftliche Bearbeitung des 
Preufsirchen Rechts übernommeu , welche der Hr. Ge- • 
beiuie Obef-Juriiz- und Revifions-Ralh Simon und 
der Hr. Judiz - Ralh t;. Strampff nach ToirtehendenDi 
riane herausgeben werden. 

Um den Ankauf diefer Zeitfchrift zu erleichtern, 
ift es fSr angemeffen erachtet word en , S«Wcw^4«<m 
darauf zu erofiTnen. Subfcrrbenten erhalten ein tieft 
Ton la bis 15 Bogen in gr. g. fiir 35 Sgr. bis i Rlblr. 
i)en Ffeis bezahlen fie beym Elnpfutig eines. jeden 
Heftes. Sobald ein Hfft die PrefTe YerlafTen hat, hört 
die Subrcription für diefes Heft auf. Der fodann ein- 
tretende Ladenpreis wird i Rthlr. bis i Rthlr. lo Sgr. 
betragen. 

Alle Bnchhatldlaogen Deotichlmids werden lieh 
der Sammlung Yon Subfcribenten zn unterziehen die 
Güte haben. 

Berlin, im Januar igag. 

Die Nicolaifche Ruchhandlung. 

i 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Jean PauVs Biographie. 

Von diefer ift fo eben im Verlage der Buchhand- 
lung Jofef ,Ma.x und Comp, in Breslau das dritte 
'Heftleia erichienen, nämlich: 

Wahrheit au» Jean PauVe Leben. 

ytee Heft lein. 
8. 1818* 438 Seilen. Preis a Rthlr. 8 gr. 

Inhalt: 

* 

Einleitung. X. Jodiz. Scfawarzenbach ron 177^ 
bis 1779. Sdblehrer. IL Hofer Prirnaner. Primaner- 
Hufäten. Excurrens-* Streitigkeiten. Hofer Gymna- 
fium. in. Disputirübung. Erfolg. IV. Jugendfreunde. 
Schulperiode Ton 1779, 1780 und 1781. V, Kontraft. 
Denkübungen in den Jahren 1779 bis 1781. VI. Häus- 
liche VerhältnilTe. VII. Leipzig. Stqdenl Yom 19. 
May 1781 an- Sludien - Rechenfchaft. VIIL Tage- 
buch vom Auguft und September 1781. Df. Beginn 
der RalhfeUSfun». Erfte Station desSchriffftelleriebens 
im März T782. X. Portretzung. RäthfeHofVing. ZWeyte 
Station des SchriftHefterlebens. XL Epffode vonPsuPs 
KoftHm. Mifshelligkeiten. XÜ. Forffetzung. Magr- 
IterGräfenheio. Grenzrtreitigkeitenii|itihm. XIILFort- 
fetzung. ZweyleKoftüms-Leidenftation: XIV. Streit- 
Briefe über das Kpltfim. XV. Rilhmliches Ende des 



I^Ieider - Hartjrthunw. XVI. Kaditrag snr nb.o 
Epifode. Selbribekenntnilfe. XVU. WilsTpiele. 
fctiaftproben. XVUL Zweyter Liel^ea - BUtx. Vsf 
Übung in der Liebes -- Briefftellei:e|r. XiX. Kun 
Schrififtelierglück* Hoffnung auf gröfsere^. ScrhnfiM 
lerfleifs. PU^e. MühfeUgkeit. Nolh. Schwane 5A 
des Gliicka. XX. Andadhtsbüchlein vom Jatu« iTg^ 
XXL Familien-Nelhrtand. Kindliche Leiden. EatS 
lieber Rath und Troft. XXIL Rückkehr nach Mi 
Aufenthalt dafelbft» Zunehmendes Mifsgefchick. Xim] 
Aahaiq^. Enthält unter andern eine der&üheftenJb 
raurfchen Satyrftn i die morderifche MeaCclieiifrc^ 
lichLeit 

Die Reichhaltigkeit des hier angezeigten bicign- 

Ihifchen Werkes ergiebf fieh fchoo aus der faibfin 
nhalls- Anzeige, und wir dürfen wohl behaopfe% 
dafsi aufser Go/A/^ Biographie , keine fo inteteäuA 
Ton einem deutfchen Dichter erfchienen ift 



hefehihliothekem, 
In allen foliden Buchhandlungen ift zu habea: 

Die weifsQ Dame, oder nachtliche Abenteuer d» 
Feuerritters. Wundergefchichte der J^orzeit- Hit 
I Kupfer. 8^"- Leipzig, ReinTche Bocb- 
handluDg; .f »eh i Rthlr. la gr. 

Die weibe Dame, nlsOper, hat fo.TjeleoBer- 
fcll gefunden, warum foIUe es nicht auch eineEmb^ 
lang. Der Stoff der oben angezeigten gründet Mad 
die Gefchichte der Vorzeit, in welcher die Hitler aut 
ihren Burgen haufsten^ und fich an ihre Tbalee Wbih 
der an Wunder reiheten. Die Erzählung iil fehriiüblbii 
gefchrieben und die Spannung wird bis 9m Ende ge^ 
fteigert 

Debrigens ruft der Veefigdfer mit diefem^^äkftdL 
die alte Zeit, iu welcher eiee Rittergefdikhle üi 
Lieblingslectüre der Leferwelt war , wieder ias Ge- 
däcbtnifi nuräck; und erwirbt fidi durch diefeaBn*- 
hende Erzcihlung den lebhafteQ Dank der Lefeirek, 
welche ficl^^it diefer Gefchichte einen Abend «p- 
nehm tinterhalleh will. 



In4ierUniver/ftat8-Bii«hhandlQng'zii]L^ 
nigsherg in Preufsen'ifteriehieBeD: 

Send/chreiben an Herrn. Profeffor Dr. SLahn » 
I^ifxig in Beziehung auf deffen Schrift: Anto 
Evangelifche Kirche u. f. w. Ein Beyirei s» 
rechten Würdigung des Bationalismus von LiiM 
uiuguß Kähfer. g. Geheftet 6 Ggr. 

^ DiefeSAHfi'^derfege die Behauptung des H«ft 
Dr. Hahn, dafs der Rationalismus mit der chriWidi« 
Kirche unverträglich fey, und zeigl, dafs derfelbe, A 
em Beftreben, die .geoffenbarte Wahrheit vernunfh 
gemäfs aufzufaffen , für die chriftliche Kirche vieJm* 
hocimt unentbehrlich und wohhhätig, nur dea As* 



m 



Nam. S5. FEBRUAR I82& 



aß« 



i^eg«Dgefetst und in feioftn Veriirangen nicht ftraC- 
ureir und gafährlidiar , aiM der fchwärinerifcfae und 
»rrfchTdchtige Glaube in der feinigen fef. 



So eben ift be^ mir etfehiene« uad in allen foli- 
an BucUiandlungen nu bekouimen: 

John Ltingard's 
G €f c h i c h t € von England*^ 
feit dem erßen Ein/alle der M&mer. 

Aas dem Englifchen tiberfetzt 

Ton 
C ui, Freyherrn von Salis. 

Sechster ]^and, 

;r. 8. Velinpapier. Fränumerationspreis i RtUr. iS'gT» 

oder 3 FL pr. Band, 

Ununterbrochen und mit gleichlir Sorgfalt, wie die 
isherigen Bände, wird diefes treffliche Werk bis zur 
Beendigung fortgefetzt ; der 7te Band erfcheint in drey 
Yochen und fo die übi*igen in ziemlich gleichen Zeit- 
bfchnitten hintereinander fort. 

Frankfurt a. M., den |. Jan. I83g. 

W. L. Wefch^. 



Anzeige für Philologen und Schulmänner. 

Bej mit find gedruckt und in meiner wie jeder 
andern guten Buchhandlung zur Anficht und 
- Verkauf niedergelegt: 

) Das deuifche Buch. Aus deichen Mufierfchriften 
nach der Zeitfolge geordnet von F. Heyer. 2 Ab- 
theilungen. 27 Bogen in gr. 8-, fparrj^m, aber reia 
lind deutlich gedruckt. Ein einzelnes Exemplar 
18 gGr. Partiepreis bey 24 Exempl. 12| gGr. Ifte 
Abtheilung entfaeU ^6 und Ute Abtheil. 54 AuszBge 
aus Mufter-Schriftftellern. 

) Piatonis Dialogi Selecti emend. et annotatione inftr. 
Xi. F. Heindorßus. T. I, Editio fecunda emend« 
P. Buttmannus. g m^). Druck pap. i Rthl)-. la gr. 
Engl. Pap. 2 Rthlr. 8 gr. Schreibpap. 3 Rthlr. 

Sapphonis Mylüenaeat fragmenta, Specimen Ope- 
rae in omnibus artis graecorum lyricae reliquiis ex- 
capto Findaro collocandae propofuit/ Dr. Chr. Fr* 
Neue, FrofefTor Porteofis. 14 00g. 4. 20 gGr. 

f) Tacitus^ Agnkola. Urfchrift, Ueberfetzung, An- 
merkungen und eine Abhandlung über die Kunft-* 
form der antiken Biographie, durch Dr. G. L. 
Wälch. 35 fparfam lind eng, aber rein und deutlich 
gedruckte Bogen in gr. g. Mit Gordon's grofsen 
Karten der Römerfirafsen, Lagerplätze und andern 
Heften der Römerzeit in England und Säd- Schott- 
land. Preife. Auf gemeines Druckpapier 3 Rthlr., 
auf befferes Pap. 3I Rthlr. , Engl. Pap. 3I Rthlr., 
Schreibpap 4 Ivtlür. 

1) Taciii Kita Julii Agricolae, ad libros fcriptos et 
editos recognovit Emendationibus et critica nota-' 
tione funlis lectionis indicante ioftrajdt G. L. IFaU- 



chius Dri 4 Bogen in' gr. g. auf genMuiea'9raek|Mi}>. 
4 gGr. , auf befferes Pap.- 6 gGr. .. ^ 

G. C. Nanck in Berlin« 



So eben ift bey mir erfchienen und in allen Buch» 
handlungen zu erhalten: 

ProVinzialrtcht aUer zum preufsifchen Staat geho^ 
renden Länder und Landestheile , infoweit in 
denfelben das allgemeine Laudrecht Gefelzes- 
kraft hat, yerfafat und nach demrelben Planei 
ausgearbeitet von mehrern Rechtsgelehrten. Her- 
ausgegeben von Friedrich Beinrich von 
StrombecTc. Elfter Theil, welcher das Pro- 
Yinsialrecht de^ Provinz Sachfen' enthält. £r- 
fter Band, enthaltend das Provipzialrecht des 
FürAenthums Halberftadt und der GrafTchaft Ho- 
henftein. 

Auch unter dem Titel: ' 

Frovinziairecht des Fürßenthums Halberßadt und 
der zu demßXben gehörigen Graf- und Herrfchcf'- 
ien Hohenftein, Regenßein und Derenburg, Toa 
Leopoid uluguß Wilhelm Lentze. Gr. g. 
31 Bogen auf Druckpapier, ji Rthlr. 12 gr. 

Leipzig, den 15. December 18^7. 

^ F. A. Brockhana.. 



Heue wichtige Schrift über das Armmtpefen. • 

Im Verlage der Buchhandlung Jofef ]tfax und 
Comp, in Breslau ift erfchienen und in allen Buch* 
handlungen Deutfchlands zu haben: 

Das Armenwefen der Stadt Breslau, 

nach feiner früheren und gegenwärtigen YerfafTunf 

dargeftellt, nebft einem Verfuch 

über den Zmßand der SittUchkeU der Stadt 

in alter und neuer Zeit. 

Von 

Dr. /. J. H. Ebers. 

grg. igag. Preis. flRthk. 12 gr. 

Auf diefe neue wichtige Schrift über das ArmM- 
wefen glauben wir befonders aufmerkfam machen z« 
müfTen , weil noch keine grofsere Stadt Deutfchlands 
über diefen wichtigen mnd zeilgemäfsen Gegenftand ei« 
fo Inhaltreiches und umfaffende« Werk aufzuweifen 
hat, als das gegenwärtige ilt 

IIL Au'ctionen. 

Buoher^ und Emßfadun^AuctUm. 
Den 17. März werden zu Leipzig die hinterlaf«^ 
fenen Bücher und Kunftfachen des Terftorb. ehemal« 
Commififars der Meifra. Forcellanmanufactur, Herr« 
Steinauers, nebft einem Anhange von Bnehera aus al- 
len Wiffenfchaflen , Landkarten u. f. w. yerfteigert 
Der Catalog ift durch alle Buch- und KunCLhandlnA(en 
zu erhalten. 
Leipzig. J.A.6.W«igel. 
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IV. H^rabgefetzte Bücher - 

Cornelii Nepatis vitae excelUniium imperatorum. 
Mit graminatifchen und erl^lärenden ÄDmerkun- 
gen Ton M. ChriJHan Heinrich Paufler, Rector 
an der Kreu^rchule 2u Dresden. Zweyte vei^ 
beCTerte und vermehrte Auflage. Leipzig, 18I7-' 
Rein'fchaBuchhandlaBg. XXXII, 5338. gng. 
(Freis: fonft 2^ Rthlr.; jetzt i| Rthlr. 

Der berühtnte Herausgeber, Rector an einer der 
angefehenftenLehranftalten Deutfchlands, wollte durch 
diefe Bearbeitung insbefondere dem Lehrer, welcher 
den Plepos 2U erklären hat, und doch nicht im Beßtze 
aller unentbehrlichen Hiilfsmittel ift, und dem reifern 
Lefer der Alten, der auch in Stunden dei^ Mufse einen 
SchriftfteUer gern wieder lieft, der ihn in den Jahren 
der Jngiendbildung fo fehr anzog., ein Werk in die 
Hand liefern , in welchem er alles zum volfkommnen 
YerftändnifTe deffelben Nothige auf die befte und 
jrweckmäfsigfte Art verarbeitet fange; aber auch der 
fleifsige Schüler, der zu einer forgfiilttgen Vorberei- 
tung und gewifTenhaften Wiederholung ein paffendes 
Häl&mittel wünfcht, follte nicht aus der Acht gelaffen 
werden. Es liegt diefer Ausgabe, welche in dem 
Zeiträume too zehn Jahren wegen ihrer aufserordent- 
liehen Brauchbarkeit das Glück hatte, zum zweyten 
Blale aufgelegt zu werden , und welche auch der gro- 
fse, nun verewigte Philologe, Friedrich Augxift Wolfy 
feinen ZuhSrern und befonders dem engeren Kreife 
der Mitglieder feines Seminariums für gelehrte Schulen 
Bicht genug empfehlen zu können glaubte, ein nach 
einer fehr richtigen und bewahrten Kritik angeordne- 
ter Text zum Grunde, und gebei? die kritifchen An- 
merkungen befriedigende Auskunft über die A)>wei- 
chungen von andern Herausgebern. Baupträchlichaber 
ift es der Inhalt der erklärenden Anmerkungen , wel^ 
eher diefer Ausgabe vor allen übrigen ohne Ausnahme 
den Vorzug giebt. In grammatifcher Hin£pht kann 
fchwerllch gründlieher erklärt werden , als es hier ge- 
fchehen ift. Dabej find als Belege/für die Richtigkeit 
der^rklärung die heften altern und neuern grammati- 
fchen, fynonymifchen und lexicographifchen Warke 
angeführt, aus denen das Ergebnifs der gründlichften 
Forfchungen auf diefem Felde des menfchlichen Wif- 
lena mitgetheilt ift." Auch und, um die Richtigkeit 
der grammatifchen Erklärungen jedem denkeddeq Le- 
fer einleucbtend zu machen, wo es nothig war, die 
fchwierigften Stellen in einer reinen, den Geift des 
Römers nicht verwifchenden , aber auch die Gefetze 
der deutfchen Sprache nicht verletzenden, wahrhaft 
mufterhaften Ueberfetzung wiedergegeben worden. Die 
läacberläuterungen halten einen jeden .Gegenftand aus 
der Staatsbaushaltung des griechifchen und romifchen 
und anderweitigen Alterthums auf, und zeigen oft auf 
eine überrafchende Art die Aehnlichkeit oder Ver-- 



fcUedenkeit der Silfteii 9 GeMmAe iiii«! Kuricht««! 1 

der Staaten der Vergangenheit und Gegea^vwt. I 
den Bemerkungen zor alten Geographie ift alles lii 
rück&chtigt , was die heften Werke ans diefexn Tbeii 
der Alterthumskunde darbieten« mit nicht felteo hau 
zugefügten Berichtigungen und Aufklärungen. Vk\ 
ErlKdterungen aua der alteaOefehichte zeigen auafb- 
lich den Zufammenheiig, in welchem die eSaselM 
Lebensbefchreibungea unter einander ftehezt , und •- 
halteji jiie .Beziehungen , in welchen die gefclulde*] 
Perfonen zu ihren Landsieuten und dem Auslände!^ j 
treten, wobey eine genaue Chronologie Ixinzug^ j 
ift, die Erzählung des Nepos erweitert und notier I 
Falls berichtiget wird , una die Quellen, aus wekkiJ 
ergefchöpft, und die Art und Weife, wief er iie6s-l 
nutzt hat, gründlich nachgewiefen werden. Dabiri 
ift der Herausgeber mit Glück bemüht gewefeo, im 
Schriftfteller an vielen Orten von dem ihm biswwleB 
ohne Grubd gemaf^j^ten Vorwurfe, als mangele iba 
EiDÜcht und Befonnenheit in feiner DarCtej/ofl!^, sa 
befreyen, und vollends die UnhaUbarkeit dtiVdDODg 
in das Licht zu fetzen, als-fay unfer GefchiditetiedL 
kein echtes des Mepos , fondern ein Erseugnüs des fa- 
der des Aemilius Frobus. 

Diefs find die innern Vorzuge diefer fo empfek- 
lenswerthen und auch in allen kriiirchen Biätteni^ 
rühmten Ausgabe. In äufserer Hinficht empfiehlt fa 
fich durch einen fehr fchonen Druck des Textes vA 
einer recht in di^ Augen fallenden gröfseren Sdinfi^ 
und der Anmerkungen , mit fcharfen, kleinern, ate 
doch fehr deutlichen Lettern, auf weifsem Fapieie, 
zu denen fich eine in unfern Tagen inuner feltner wer- 
dende Correctheil gefetlt 

. Da das Buch immer einer bedeutenden AaztU 
Abnehmer fich zu erfreuen gehabt hat , fo bab&i wir 
unfern Dank dafür gegen das Fublicum, and ua/em 
Wunfeh, derafelben zu nützen, ufh anal wewüct 
Wohlhabende in den Stand zu fetzen, diefe IrdEIkhe 
Ausgabe fich leichter su verfchaffen, nicht belTerlM- 
weifen zu können geglaubt» als dafs wir von Heut«« 
den Freis derfelben, die fich auch zu einem PramieD- 
buche für fleifsige ftudirende Jünglinge, fo veiezu^ 
nem Weibnachts- oder Neujahrsgefchenke wohl ef- 
net, ungeachtet des Umfanges von i Alphabete ei 
14 BogeQ in grofsem Octave faft um die Hälfte craie- 
. drigeu, und den Kauf luftigen ^ denen durch diereTOi 
einem erfahrenen Schulmanne verfafste Anseige hs 
Buch erft genauer bekannt werden möchte, dasExein- 
plar für i Rthlr. la gGr. ablaffen wollen, für weWieB 
aufserft billigen Freis nun auch der unbemittelte Kao* 
fer ein wahres Repertorium des beften über Sprach 
und Sachen des Nepos Vorhandenen erbäit. 

Leipzig, im Januar 1828* 

Rein'fclie Buchbandlangi 
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1) JL/er Myiticismus hat fOr unfere Zeit eine zu 
jprofse Bedeutung, als dafs man fich nicht darüber 
Btt freuen hätte, wenn er von verfchiedenen Seiten 
^rnftlich ervirogen und erläutert wird. Wenn man 
ien Myfticismus bald hiftorifcb, bald philofophifch« 
told polemifch behandelt bat, fo fcheinen die 
Schritten der letzteren Gattung meiftens am wenig- 
sten Beachtung zu verdienen : denn fie faffen gröfs- 
tentheils nur eine zuialh'ge Seite deffelben auf, be- 
bandeln die Sache im Ganzen leidenfchafÜich und 
oberflächlich , und fobren feiten zu wahrhafter £r- 
»ründung und Aufklärung des iu*eiti£en Gegenftan- 
des, fondern verwirren nur um fo menr, je heftiger 
tie den Varteyeifer entzünden und durch Leiden* 
Schaft die ruhige Wahrheitsliebe übertäuben. Zu 
diefer Art von Parteyfchriften dürfen wir jedoch 
die vorliegende Bor^er'fche Schrift keineswegs zäh- 
len, vielmehr verdient fie alle Achtung wegen des 
ruhigen fimfles, womit ihr Vf. durch eine gründ- 
liche und utaifaffende fiinGcht in das Wefen des 
Myüicismus etwas Erfchöpfendes und VolUtändiges 
Ober den Jffyfücismus unterer Zeit in allen feinen Be- 
viehuncen zu liefern fichtbar gefirebt hat. Mit 
Hecht ift daher ihr Werth, fowohl in dem Vater<- 
Jande des Vfs. (Holland) als auch von dem deutfchen 
Publicum anericannt worden. Wenn jedoch auch 
der V£ als Ausländer manche Erfcheinung der deut- 
fchen Literatur fcbief anfleht, wenn er vorzüglich 
die deutfche Philofopbie im Ganzen beynahe feind- 
lelig beurtheilt, und namentlich das Verhältmfs der 
Kantirchen Philofopbie zum Myfticismus ganz un- 
richtig; auffafst; wenn er überhaupt theologucb nicht 
ganz frey zu denken fcbeintr fo bleibt doch immer 
noch vieles in der Schrift, übrig, was nicht fo bald 
Vergelüen zu werden verdient, und was man gern 
durch die deutCche Ueberfetzung wieder ins Ge- 
dacbtnif» zurückgerufen ficht. C^eich bey der E^nr- 
* jLL. Z. 1828. Erßtr Band. 



leitung, welche die eigene philofophifche Begrün- 
dung de$ MyAicismus enthält, mnis auf das Unge- 
nügende der Borger'fchenPhiiofophie, und auf das 
Ungenaue feiner Begriffe aufmerkfam gemacht wer- 
den. Das Princip aller Philofopbie in ihm Unwif- 
fenheit (S. 1) und dafür braucht er das fchwaohe Ar- 
gument der grofsen Verfchiedenheit, welche von je- 
ner zwifchen philofophifchen Meinungen flatt ge- 
funden hat. Zwar wählt der Vf. zur Begründung 
des Begriffs des Myfücismus den richtigften Wm, 
nämlich den pfychologifchen , aber leider vermitte& 
einer fehr ungenauen, unklaren Pfychologie, was 
freylich zum Theil auch an der Untauglichkeit der * 
lateinifchen Sprache zur genauem Bezeichnung neue- 
rer philofophircber Begriffe liegen mag, daher es 
auch dem Ueberfetzer nicht immer gelungen iß, den 
, richtigen Sinn zu treffen. So theilt er die Seele in 
ratio, fenfus und voluntas, und Rec, zweifelt, ob 
Hr. Stange richtig überfetzt, wenn er rofio mit 
Vernunft wiedergiebt; der Vf. will ausdrücklich 
nur Denkkraft darunter verflanden wiffen , und 
fetzt ratio immer dem fenfus gegenüber, daher vwjhl 
eher Verßand darunter zu verfiehen feyn möchte. 
Treylich bleibt auch diefer Begriff nicht fcß, und 
Hr. St. felbß hat fich ihn nicht befiimmt genug ge- 
dacht : denn er überfetzt es felbß bisweilen wieder mit 
Verftand (S. 8). Eigentlich aber wollte der Vf. das 
Erkenninifsvermögen damit bezeichnen, ohne frey- 
lich ihre Function fich befiimmt gedacht zu haben. 
Eben fo unbefiimmt und unklar iß aber auch ferner 
lein Begriff von fenfus, Gefühl, worein er immer 
auch die Betriff e von Empfindung und innerem Sinn 
mifcht, und das er nicht befiimmt genug von dem 
Gebiet des Erkennens trennt. Gefühl nämlich iß 
ihm (S. 6) „ ein Gewahrwerden der Verfaffung oder 
desjenigen Zußandes, in welchem fich unfer Ich ge- 
genwärtig befindet". Hr. St Überfetzt auch ferUks 
willkürlich bald Gefühl bald Empfindung (S. 7), als 
ob dazwifchen kein Unterfcbied ßatt fiutde. Dann 
macht der Vf. einen jmrichtigen Unterfcbied zwi- 
fchen blofs fubjectivem Gefühl und zum Theil auch 
objectivem , welches letztere mit der VorfieUung der 
Urfache des Zußandes der Seele, oder des Gefähls 
verbunden fey; aber alles Gefühl kann nur fubjectiv 
feyn, und jenes Objective iß nicht Gefühl, fondem 
Reflexion. Das Gefühl aber ßellt er femer mit dem 
Verfiande (Denkkraft) ganz unpfyohologifcb in einen 
folchen Gegenfatz (S. 6): „dafs üe fich wechfeifeitig 
befchränken , fo dals , je mehr die Kraft und Stärke 
der einen verringert und gefchwächt, die der andern 
defio mehr vermehrt und geßärkt wird." Diefer 
N a Satz 
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Satz aber wird i^rirklich widerfinnlg nach derUeber« 
fetzung, wo nicht der Yerßand, fondern gar die 
Vernunft in einem folchen Widerfireite mit dem Ge- 
fühle fteht. Unter Myßicismus verfteht er dann 
S. 7) das Vorherrfchen des Gefühls vor dem Ver- 
lande , was aber eine viel zu weite Definition iß. 
Eine genauere Beftimmuog erhält der Myfticismus, 
wenn die Phantaße zu den dunkeln Begriffen des 
CrefÜhls als belebende Kraft hinzutritt, und dann !(i 
ein Myfüker (S. 8) nder ohne Hülfe der Vernunft 
(des Verfiandes) die Geheimniffe der Religion z^u 
durchfchauen glaubt** Indem als das Charaterißi- 
fche des Myiiicismus^das Unmittelbare anerkannt 
wird, giebt es zwey Arten desMyßicismu's, je nach- 
dem entweder das Gefühl oder die Phantqße v^r- 
berrfcht. — : Einige fühlen, andere fchauen un- 
mittelbar (praktifch'er und theoretifcher Myft.). Die 
Unmittelbarkeit des Gefühls und der Phantaüe führt 
den Myßiker nothwendig auf das Streben nach einer 
unmittelbaren Vereinigung und Anfchauung Gottes, 
und diefes Ziel führt dann weiter auf Feindfchaft 
gegen die Körperwelt, als das diefem Ziele entge- 

Senßehende Hindernifs. Diefe Ideen werden von 
em Vf. gut entwickelt, und mit Beyfpielen aus 
mehrern Myfiikern , wie Dionyfius Areopagita, Ri- 
chard von & Victor, Tauler, Arnold u. a. belegt 
tmd erläutert» Aber freylieb vermifst man bey die- 
fer Erklärung doch noch immer eine beßimmte An- 
gabe der Grenzen , wo das Gefühl über feine Beftim- 
mong fainausfchreitet, und wo alfo eigentlich ein 
Vorherrfchen deffelben eintritt. Denn der Grad der 
Stärke des Gefühls macht den Myßicismus für fich 
jBOch' keineswegs, fondem das Üeberfchreiten fei- 
ner Grenzen , was oft bey geringerein Grade des Ge- 
fölüs fiatt finden kann , wenn der Mangel an Selbft- 
beherrfchung es erleichtert. — Das 1. Kap., das 
von den Urfaehen des gegenwärtigen Myßicismus han- 
delt^ zerfällt in zu;ey Abfchnitte, deren erßer die all* 
«emeinen, den ganzen religiöfen Zufland betreffenden 
Frfachen, der zweyte die befonderen nur den Ge- 
lehrten eigehtbümlichen enthält. Unter den allge- 
meinen wird zuerß ($. 1) der traurige Zußand der 
Religion in Deutfcfüand genannt, wo von der zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts herrfchenden fal- 
lchen Aufklärung und Gleichgültigkeit gegen die 
Religion überhaupt manches Wahre, aber auch viel 
Uebertriebenes und gegen das Streben nach helleren 
Religionsanfichten Ungerechtes gefagt wird, wenn 
man auch keineswegs iedgnen kann, dafs die £in- 
feitiskeit diefes Strebens zur Verbreitung des 
Mymcismus beygetragen hat. Eben fo gewils ha- 
ken auch die ungUickÜchen Kerhäüniffe der Staa^ 
fem, voTzügUcb der Defpotismus, der immer ein 
. BundesgeiKMe des Myßicismas iß, grofsen Einflufs 

febabt , doch konnte der Vf. hier kürzer feyn. 
ledevtender iß der zweyte Abfchnitt , welcher den 
M^llicismus in Beziefau^ auf die neuere deutfche 
Philofophie betrachtet. Hier hat der Vf. das Kind 
mit dem Bade ausgefchüttet. Die Kantifche Philo- 
«KÜI (f 1.) dea KyfUdsmns )>ef&rdert haben. 



1) negativ, durch ihre Gegner, Jacobi und frf| 
Freunde, 2) poJUiv, in fo tern die Vernunft dm 
diefelbe befcnränkt wurde, und daher das GtBm 
defto fiarker hervortrat (prakt. Glaube, praict. ^ 
nunft , kategorifcher Imperativ). Aber nicht «• 
Kantianismus als folcher kann den Myfücisniu^ 

Sünßigen, und was negativ durch feine Ge£[ner 
urch bewirkt wurde, trifft nicht ihn, fondeni 
diefe Gegner. Wenn der Kantianismus dof^ 
fchränkung der Vernunft auch ein fiärkcres H f*^ 
treten des Gefühls veranlafst ; fo wird es äoch " 
in, feinen gehörigen Schranken gehaltea Ni 
Gefühl an uch bewirkt den Mylücismus, foadern 
wenn es über feine Schranken hinaustritt; ^^^\^ 
Schranken find ja fehr fcharf befiimmt in der Karr, 
fchen Philofophie. Des Vfs. Meinung geht varzügfid 
dahin, dafs durch Kant die objectiven Beweifezurück- 
gewiefen, und die fubjectiven an ihre Stelle gefeät 
feyen, worin eben die itiyfdfche Denkart gie/qpea 
habe. Allein der Myfiicismua ifi eben öflÄf/öo,.. 
fchreiten über die Subjectivität in die Objecä^tilt» 
Was der kritifche Philofoph nur fubfeän ghubt^ 
das will der MvAiker objectiv anfckauen. Imtgr^ 
fserem Rechte findet der Vf. ($. 2) in der KMßm 
Philofophie Myfticismus, fö fehr auch ihre frag 
demonlirative Form dagegen zu fprechenfcheint te 
Vf. führt dafür 1) die Feindfchaft gegen die fumlid» 
Natur, 2) das Streben nach Einheit mit der morafc 
fchen Weltordnung, welches mit dem Streben nai 
Einheit mit Gott verwandt ift, an; aber noch Ich»- 
fer hätte gezeigt werden foUen, wie der IdealisaiÄ 
als folcher, myfiifch fey, indem er das Irdifche ia 
das Göttliche ganz verfcnlingt, alfo die unmittelbare 
Einheit mit Gott ausfpricht. Nicht zu öbergdien ift 
die Bemerkung (S. 120), dafs Fichte*s hArt eben fe 
gut zum Atheismus und zur Vernichtuag der Reß^ 

?ion benutzt werden könne: denn Myfliäsn^ und 
theismus find näher verwandt als es fcheinX. ^V- 
des entfteht aus dem Üeberfchreiten der Verminft- 
fchranken; aber der erfiere überfchreitet fie dvdi 
Gefühl und .Phantaße, der andere durch Beeii^ 
daher der erfiere ein (eingebildetes) Object uul {eh 
nen pofitiven Charakter benält, der andere keinOk- 
)^ct findet und negativ endet. Aber mit Uoieelft 



wird {S. 121 und 22) auch die Kant'fche PhilofopUi 
des Atheismus verdäehtict. Der Kant'fcfae Ghak 
macht die Erkenntnifs Gottes durchaus nicht na« 



ficher, iß vielmehr das einzige Mittel, ihn vorye^ 
nichtune durch Besriff 6der Gefühl zu fiebern. An 
ansführJicbften -redet der Vf. ($. S) von der Schdüu^- 
fchen Philofhphie als der ]¥buter aes M yfticismtis, ä% 
vnt fehr einleuchtend gezeigt wird , mcbt etwa hUl 
zum Myfiicismus hinffliirt, üch dahin neigt, foödbn 
durch ihre Identität und durch ihre inteUectueüeJiih 
fchauung, alle Vermittelung des BegrifSi oder 6e* 
fohls, und alle Schranken des Erkenoens aofiiebeod^ 
gleich unmittelbar in das Abfolute, als den Ziel* 

Junkt aller Myriikerj^ hineinverfetit. Wihrenj 
icfate^s Myfticismus nach diefem Ziel der Myftikcr, 
Einheit mit Gott^ nur ßnbi, hat Schelliog daflcibi 
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dion errekihi. Die Yerwftndtfchaft der Schelling'* 
äea Speculatioiien mit dem My(iicismus , wird 
iurch angezogene Stellen dör Neuplatoniker, vor- 
^glich des Flotinus, fo wie anderer, anerkannter 
JAyßiker, wie d^s Bionyfius uireopagita , Dionyfius 
^Sarthu/anu8 ^ Tauler's, perfifcber Qlyniker, Poirefs 
I, a» beurkundet, in denen man oft Schelling felbli 
leden zu hören glaubt. Die fchnelle Verbreitung 
tnd gOnilige Aufnahme diefes Scbelling*fchen MyrU- 
ismns erklärt der Vf. fehr richtig, wenigdens gro- 
seotheils daraus» dafs er, durch feine intellectuelle 
üolchauung vorzüglich auf Phantafie gegründet, nahe 
verwandt war mit der Poefie, und ficn als poetifcher 
ilyfücismus äulserte. Und gerade dafür war die 
SLeit damals am meiften empfänglich, da durch Schil- 
Ur, Cöthß: u. a. ein begeiuerter Sinn für Poefie er- 
weckt und herrfchend geworden war; dem der ein- 
gehe Cultus der Protedanten nicht genügte; der 
Religion, Theologie, Predi^^^en in Poefie .verwan- 
leln wollte; der die Myfierien, als Spielraum der 
Phantafie, wieder einzuführen ftrebte, der mit Ei- 
nem Worte ficli ftark zum Katholicismus hinneigte — 
Jiefem Sinn war der poetifche Myllicismus Schel- 
ling's eine fehr willkommene Erfcheinung. Im fol-' 

Snden (zweyten) Kap. wird nun diefer Schelling'fche 
yfiicismus io feinem J^erhälinifs zur Religion und 
luvend betrachtet, und zwar 1) als Philofophie an 
ich, 2) als poetifche Keligionsanficht, 3) als Freun- 
lin des Katholicismus. Im eriien Punkte wird ge- 
;eigt, dafs die Identitätslehre die Idee Gottes ^Is 
ines perfönlichen und moralifch-intelhsenten We- 
ens, die menfchliche Freyheit und die Unßerblich- 
ceit vernichte, wobey noch hinzuzufügen war, dafs 
luch die Sittlichkeit, durch ausdrückliche Leug- 
mng des wefentlichen Unterfchiedes zwifchen Gut 
md Bofe, aufgehoben werde. Ueber das Ungenü- 
gende einer blofs poetifchen Religion, welcher die 
Wahrheit und Gewifsheit eben fo fehr als die Kraft 
ind Wirkfamkpit -auf die menfchlichen Gemüther 
ibgehen, wird mit Kraft gefprochen; und. über die 
iinneigung des Schelling'fchen MyrücisAius zum Ka- 
[holicismus verdient folgende Steile ausgehoben zu 
werden (S. 207): „Mögen die Tempel von Wachs- 
kerzen leuchten, von Klingeln durchtönen, von 
Gold und Silber clänzen, von Weihrauch duften, 
mit Marmor - Säulen gefchmückt feyn , möge der 
Priefier mit einem prachtvollen Talar zu dem Altar 
treten, Hände undFfifse kunfivoll bewegen, Gelü- 
kuiationen machen, fich'nadii Belieben drehen und 
nvenden: welche Verbindung habeki wohl diefe Dinge 
»it der lleligion? — Wir werden von der Laß der 
Ptacht erdrückt, betäubt, verwirrt. — Das, wa^ 
'^^ auf eine religiöje fFeife bewegt werden nennen, 
ü nichts anders als betäuM werden , und diefe Be- 
iubung ili nicht verfchieden von derjenigen» welche 
be Pracht der Schaubühne erzeugt" — Kap. S, 
ron den Heilmitteln wider den Myiiicismus. Der V|. 
ß der Meinung, dafs kein Mittel zweckmäfsiger 
:eyn werde, als Alles niu: der Zeit und Natur zu 
Iberlaffen; die gefunde Vernunft werde von felbif 



liegen und der Raufch vorübergehen. Dagegen er-t 
innert mit Recht der nun verewigte Gurlitt in det 
Vorrede (S. 10), dafs /es eigentlich nicht die Zeit an 
fich fey, welche ein geiAiges Lfebel heilt, fondern 
Menfcnen , die dagegen auftreten und von Menfchei^ 
ausgehende Thatfachen. Ift des Vfs. Meinung, daf^ 
weder durch Schelten, Schreyen, Verketzern un4 
feichte Polemik , noch auch durch Gefetze und 
Zwang etwas geholfen werde, fo ift Rec. vollkom- 
men feiner Meinung; aber' daneben bleibt doch, noch 
Raum und Gelegenheit genug, durch emfte, wif« 
fenfchaftliche Unterfuchung oder durch zweckmä- 
fsige, am rechten Ort angebrachte Belehrung dage- 
gen zu wirken. Ueber die in diefem Kap. dem deut- 
Ichen Volke vorgeworfene Neuerungsfucnt, aufwei- 
che der Vf. mit die Hoffnung einer kurzen Dauer 
diefes Myfiicismus baut, hat ebenfalls Gurlitt in der 
Vorrede bemerkt, dafs der höhere Grad von geißi* 
gern Leben und geifiiger Empfänglichkeit im Ver- 
gleich mit der geiftigen Trägheit und Unbeweglich- 
Keit der Holländer uns wohl eher als Vorzug denn 
als Flecken anzurechnen fey. Endlich über die im 
4ten Kap. angefiellte Unterfuchung, in wiefern näm- 
lich das Gefühl bey Beurtheilung und Anwendung 
der Heligion der Vernunft zu Hülfe kommen und cfe- 
ren ^elle vertreten könne undfolle, wäre zwar noch 
reichlicher Stoff zu reden: denn diefen wichtigen 
und fchwierigen Punkt hat der Vf., wie- es Rec. 
fcheint , keineswegs erfchöpfend behandelt, wa^ 
auch bey den, wie oben cezei^t wurde, fehr man- 
gelhaften pfychologifchen Einfichten des Vfs., nicht 
anders möglich war; allein eben darum möchte uns 
auch hier diefe Unterfuchung zu weit fähren. 

Das Streben, die Schrift treu und verjländlich 
wiederzugeben, ift dem Ueberf. im Ganzen wohl ge- 
lungen, wenn auch einige, zum Theil fchon gerügte^ 
Mängel übrig geblieben find. Die Sprache ift nicht 
ganz ungezwungen, und man merkt den Conftru- 
ctionen und Wendungen oft das Latein noch an^ 
was einen unangenehmen Eindruck macht. Ganz 
lateinifch, und im Deutfchen gar nicht zu duldet^ 
find z. B. die Conftructionen (S» 30): „V\ ie die Theo- 
logen philofophiren, fo die Philofophen können daf- 
felbe thun," und (S. 58): „Die Seele durch einen 
gewiffen natürlichen Trieb wendet fich zur Urfache 
tles Eindrucks u f- w." Ferner foll (S^ 27) die Ver- 
nunft gar ihre „Nerven anftrengen" (^nervös inten-r 
derey Auch der Ausdruck ,>Würdeplatz" (S. 78) ift 
nicht deutfch. Bisweilen ift auch die richtige JBe- 
deutung nicht betroffen. So ift S. 6^Jbcietas nicht 
GefellTchaft, londern Verbindung,. S. 70 trac(otu$ 
nicht Auszog, fondern Abhandlungen, S^ZQ^ßn* 
gulis diebus — horis nicht an einzelnen, tondevn fe^ 
demTs^gt — Stunde, S. 2ii fabmla nicht Fabel fon- 
dern Gedicht, und S. 237 no^ a. ill der Ausdruck 
„Sorge tragen*' finnentftelJend. — Diefe Mangel 
jind fehler find jedoch keineswegs fo zahlreich und 
bedeutend, dafs fie dem Gebrauch diefer Ueber» 
fetzung^ binderlich fejn könnten^ vielmehr karnnKec; 
" '* Anzeige nicht ücbliefsen^ ohne tbeils dem 

Ueber- 
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Ueberfetzer für feine verdienfiliche Arbeit zu dan- 
ken, theils den Wunfeh auszuf prechen , dafs diefe 
Ueberfetzung die Veranlaffung feyn möge, diefe 
Schrift m recht Vieler Hände zu bringen , und auch 
denen Belehrung Aber den M yfticismus zu verfchaf- 
fen , welche die lateinifcbe Sprache bisher davon ab« 
gehalten bat. 

(Der BefefOufo /olgi in den Erg. Bh) 

9 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hamburg 9 b,. Hoffmann u. Campe: Rede bey der 
feierlichen Aufftellung des Bildnijfes des ver- 
ßorbenen Hn. D. J. Cur litt im erßen Hörfaale 
des HamburgiJcJien Johanneums am agjlen Nov. 
iga^" gehalten, auf Verlangen zum Druck be- 
fördert, und mit einigen erläuternden Bemer- 
kungen begleitet von Cornelius Müller, Dr. der 
Phä., Prof. am Job., desK. philolog. Seminars 
zu Leipzig u. d. lat Gefellfchaft zu Jena Ehren- 
mitgl. , d. deutfchen Gef. zu Leipz. correfp. Mit- 
glied- 1828. 88 S. 8. . 

Nicht nur die zahlreichen Freunde des verewig- 
ten hochverdienten Dr. Gurliit, fondern jeden Deut- 
fchen, der wahres Verdienft ehrwürdiger Landes* 
genoffen zu achten weifs , hat Hr. Pr. Müller durch die 
Herausgabe diefer Rede fich verpflichtet, in welcher 
derfelbe, als vormaliger Schüler, Freund und Amls- 
genoffe des Verewigten, dem aufgeßellten wohlge- 
lungenen Gemälde deffelben ein mit gleicher Treue 
und Wahrheit gearbeitetes treffliches gpifüges Bild 
beygefellt hat. Nur Einzelnes von den anfprechen- 
den treffenden Zügen , mit welchen der Redner 6. 
als Gelehrten, praktifchen Schulmann und als Men- 
fchen gezeichnet hat, geftattet der Raum hier anzu* 
deuten. Als Gelehrter umfaCste G. die wichtigen Fä- 
cher der Philofophie, Philologie und Theologie. Phi- 
lofophwarG., in wiefern er alle bedeutenden phi- 
Jofophifchen Syfteme mit kritifchem Blick durch- 
förfchte und aus jedem das Befle auf Geift und Herz 
anzuwenden firebte, in welcher Hinficht ihm die ganz 
modernen Syfteme freylich nicht zufagen konnten, 
in deren labyrinthifches Dunkel fein an die Klarheit 
der Alten gewöhnter Geiß fich nicht zu finden ver- 
mochte. Philologie war ihm Wiffenfchaft des Al- 
lerthums, nicht blofse Sprachgelehrfamkeit , und 
eitles Wortwiffen, wobey er deffen ungeachtet auf 
alle Weife Gründlichkeit erßrebte, nach dem oft 
von ihm eingefchärften Grundfatze: Nihil eß in lite^ 
m parvum! , fo dafs er bey tiefer Kenntnifs des Al- 
terthmns auch echt römifchen Stil fich angeeignet 
Üatte, den unparteyifche Richter eines Ruhnkenius 
und Wyttenbach nicht unwürdig fanden. Dafs ein 
Mann von folchen philofophifcnen und philologi- 
fchen Kenntniffen auch die wahre Richtung beym 
Auffaffen des Höchfien , was dem Menfchen von <ler 



Gottheit verliehen iß, nicht verfehlen vrürde, t 
fich leicht erachten. War gleich die Aasleii 
der Bibel vorzüglich das Feld, das er als Gott 
gelehrter anbauete, fo war ja gerade diefs ai 
das fruchtbarße nnd eipebigße für Aas gefam 
Gebiet der Theologie. „Gewohnt, mit der Fl 
kel der Kritik Alles zu beleuchten, hielt er A 
auch nicht fem von den Büchern der h. ScU 
überzeugt ferner, dafs durch freyen Gebraudii 
Vernunft in der Theologie das Reich A^r eiff 
Wahrheit nur gefördert werden könne, it^eniM 
fie an, wo es galt, Irrthümer hinwegzu heben, \ 
urtheile zu bekämpfen, zwar mit Freybeit, ik 
wahrlich! auch mit demüthigerBefchpideoheit,ißl 
von allem Ilürmenden Leichtfinn, delTen zerfiörw 
Wirkungen er wohl kannte nnd hafste. ** (S. Ü, 
Ausführlicher fchildert fodann der Redner, wk & 
fdn fo vielfaches WifTen als praktifcher SdnEboaBk 
und als Leiter der ihm anvertrauten l^ebraaßaka 
mit der reinßen Liebe für 'feinen Beruf ias Lebea 
treten liefs, und im BeGtze des Vertiaen «b& 
Wohlwollens feiner Vorgefetzten und AmtSf^eiN&i 
das Ausgezeichnetße leiUen konnte; und zeigt csi» 
lieh, wie des Verewigten glänzendes vriiTenfdhat* 
liehe und amtliche Verdienlt durch die edeUtea& 
genfchaften des Charakters geadelt wurde, doni 
echt religiöfe Denkart, Liebe zur Wahrheit undfi»- 
rechtigkeit und unwandelbare MenCdienfreundlick' 
keit« Das Ganze befchliefst eine herzliche Anrrft ^ 
insbefondere an die Zöglinge des Ve'rewigtea At- 
gehängt ift demfelben eine Cantate zu diefer feff 
von dem als Dichter gefchätzten Hn. Paßor Preadmr 
iheil in Hamburg. Möge Hr. Pr. Müller, der diefct 
Abdruck der Rede zugleich mit fehr intereflantci 
biographifchen und literarifchen Anmerkni;^ ^ 

f leitet hat, die von ihm zu hoffende voätöati^ 
liographie G^s und eine Ausgabe von GPs tibatzbat«- 
fien Schriften, deren Beforgung ihm von dcmNct- 
ewigten noch felbft übertragen iß, recht baldnadh 
folgen laffen. 



SGHÖN£ KONSTE. 

LiEGiriTz , b. Kuhlmey : Farben des bunten fi^ 
lebchs. Eine Sammlung von Erzählungen «bI 
fragmentarifchen Familien -Gemälden von^ 
guße, Baronin von Goldßein, geb. v. ffcSiaf 
roiU. 1827. 4S5 S. 8. (1 Rthlr. 12 gr,) 



Der Titel diefes Buchs iß etwas geziert; 
die acht einzelnen Darßellungett, die es enthält, h^ 
ben wir nichtr ohne Intereife geJefen. ' Mehreres 
davon fcheint fchon in Unterhaltungsblattern geftai^ 
den zu haben. Die Vfn. erzählt gut und gewaoA; 
deßo auffallender find uns mehrere arge Sprach- 
fchnitzer gewefen, die wir nicht gut dem Setzer auf' 
laden können. 
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RECH TS GELAHRTHEIT, 

Hamburg, b. Perthes: Junftifche Abhandlungen 
mit Entfcheidungen des Ööerappellationsgerichis 
der vier freyen Städte Deutfchlands, Von ^, 
Helfe, Präfidenten ; und F. Cropp, Rath bey 
dem Öberappeliationsgericbte. — Erßer Band. 
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ach dem Vorworte ift der eigentliche Zweck des 
^rJiegendeYi Werks durchaus nicht auf eine Samm- 
tuitg von Kechtsfällen und Urtheilsfprücben, fondern 
rielmebr auf die wiffenfcbaftliche Erörterung ein« 
Edner praktifcb wichtiger Gegenftände, vorzüglich 
i^s Handelsrechts und des gerxnanifchen Rechts ge- 
richtet^ wobey von den bey Atm genannten Ober- 
ippeiJationsgerichte vorgeKominenen Fällen und 
iDtfcheidungen nur in loweiJ: Gebrauch gemacht 
rorden ift, als diefes nfitzlich fehlen, um den theo- 
etifcheo Entwickelungen Klarheit und Anfchaulich- 
ceit zu geben, und um die wahre Bedeutung und 
ichtige Anwendung der aufgeftsllten Grundfätze zu 
srläutern^ in welchei: Hinücht, namentlich im Han- 
felsrechte die Benutzung einzelner merkwürdiger 
?alle allerdings kaum entbehrt werden kann. Zu 
nanchem der nachftehenden Abhandlungen, wie 
^ B. zu Nr. XL XIL und XXUi. haben daher, nach 
1er Verlicherung der Vff. die bey dem Oberappella- 
lionsgerichte vorgekommenen Hecbtsfälle nur eine 
[ehr entfernte Veranlaffung gegeben, und auch da, 
xwo vrirklich einer oder mehrere folcher Fälle die 
Grundlage der ganzen Erörterung gewefen find, 
hat doch deren Bearbeitung eine gan^ veränderte 
Geftalt gewonnen, fo dafs auch hier die Darftellung 
im Ganzen lediglich dem Vf. der einzelnen Abhand- 
lung angehört. Das Oberappellationsgericbt , als 
lolches hat daher von^dem, was diefe Abhandlungen 
enthalten, einzig dasjenige zu vertreten, was au«- 
drQcklich als denen Enticheidung oder von ihm an- 
genommener Grnndfatz aufgeführt worden ift, wo- 
f^en alles Uebrige lediglich als Privatarbeit der 
^ff. anzufeben ift, welche ihre Anfichten undGrOn- 
di^ enthält, und , wobey man keinesweges mit Si- 
cherheit darauf zählen könne , dafs das Gericht in 
künftig vorkÄmmefnden Fällen denfelben beypflich- 
ten werde. 

Soviel von dem Zwecke und Plane des vorlie- 
genden ^uchs; berQckfichtigt man deffen Inhalt, fo 
geÜebtRec. gern, dafs^ felblt das Zutrauen, welches 
er in beide, als K^chtslehrer fchon längft rOhmlichft 
bekannt gewefene, Verfaffer gefetzt hatte, bey 
,^. L.^Z. 1828. Er für Band. 



Seite gefetzt, in demfelben ein Mu/ter erblickt, wie 
Rechtsfälle bearbeitet werden muffen, wenn fich 
aus ihrer Darfteilung, fowohl fOr die Theorie als die 
Praxis ein gedeihliches Kefultat ableiten lalfen , und 
die wjffenfchaftlichen Grenzen beider erweitert wer- 
den follen. Denn felbft da, wo wirklich einer oder 
mehrere folcher Rechtsfälle die Grundlage der gan- 
zen Erörterung gewefen find, ift ihnen nicht allein 
eine genauere hiftorifche und wfffenfchaftliche Be- 

frOndung der aufgeftellten, und zur Anwendung ge- 
rachten Rechtsfätze vorausgefchickt, londern auch 
durch ZurückfOhrung des Concreten auf alJgemei- 
oere Anfichterr, und durch Befeitigung unwichtiger 
Neb^npunkte, dafür geforgt, dafs diefelben felbft 
für das Studium^des Rechts ein erhöhtes Intereffe 

Sewonnen haben. Reo. glaubt daher, die vorliegen- 
e Sammlung den Theoretikern fowohl als den 
Praktikern nicht dringend genug empfehlien zu kön* 
nen, und erlaubt fich nunmehr, um deren Wich- 
tigkeit und Reichthum zu zeigen, eine gedrängte 
Darftellung ihres Inhalts in diefen Blättern mitzu- 
theilen. Die erfte Abhandlung handelt von der V^er-^ 
pflichinng verheiraiheter Frauenzimmer als Handels- 
grauen. Sehr zweifelhaft ift bekanntlich die Frage, 
unter welchen Vorausfetzungen einer Ehefrau die 
Eigenfchaft einer Handelsfrau zukomme, wenn fie 
neoen ihrem Manne fieh des Gefchäfts deffelben an-^ 
nimmt. Leben die Eheleute in getrennten Güter- 
verhältniflen nach Dotalrecht, fo wird fie jedenfalls 
immer als fiandelsgefellfchafterin^ und nicht als 
blofse Gehülfin deffelben anzufehen feyn , wenn fi^ 
an dem Handelsgewinne oder Verlufte wirklich An- 
theil nimmt. Lebt fie dagegen mit ihrem Manne in 
allgemeiner Gütergemeinfchaft, oder felbft nur in 
Gemeinfchaft der Errungenjchaft, oder endlich, 
fteht ihr Vermögen unter Verwaltung und Niefs- 
brauch des handeltreibenden Mannes, fo geftaltet 
fich die Frage viel zweifelhafter, theils nach einzel- 
nen Particular rechten, theils in Ermangelung der- 
felben, weil fich «nzelne entfcbeidende Merkmale 
äufserft fchwer aufftelien laffen. Erörtert wird die«* 
felbe von dem Vf. aus den beiden Gefichtspunkten, 
wenn eine cura/exus, wie z.B. in Hamburg, exiftirt, 
und, wo \^^\nQ cura Jexus gilt, wie z. B. in Frank- 
furt. IL Von der Einzeugung der Handelsfrauen 
in Lübeck. Wenn in Lübeck die-Wittwe eines Han- 
delsmanns die von ihrem verfiorbenen Ehemanne ge- 
führte Handlung fortzufetzen gemeint ift, fo ^- 
fdiieht es öfters, dafs fie mit Zuziehung ihres Co- 
rators iuerft durch eine Supplik, und hierauf münd- 
lich, diefe ihre Abficbl vor dem Obergerichte an- 
Oo zeigt. 
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zeigt Ztigldch bey* diefer mfiodUcheB(ADzeige tre» 
teo zweyglaubwürdige MSnner auf» und bezeugen» 
dals die Frau die Tibigkeit beGtze, ihrem Handel 
und Gewerbe Torzufteben , auch wird , namentlich, 
wenn Kinder aus verfchiedenen Ehen des Veritor- 
benen vorbanden find, noch wohl deren Zuftimmung 
beygebracbt, und bienächft darauf angetragen, das 
Obergericht möge die Supplicantin mittelft Decrets 
als Handelsfrau bertätigen. Findet nun das Ober- 
gericbt bey derOewäbrung des Gefuchs keinen An- 
jtaiid f fo wird in der öffentlichen Audienz der Be- 
fbbeid verkündet, dafs fie fQr eine Kauf- und Han- 
delsfrau zu declariren fey, der Befchlufs in das. 
Nieder -Stadtbuob eingetragen und in den öffentli- 
chen Anzeigen bekannt gemacht. Diefe Handlung 
wird die Einzeugunff der Handelsfrauen , und fie 
felbft, die fich fo öffentlich zu ihrem Gewerbe ha- 
ben autorifiren laflen, tingfzmgttHandehfrauen ge- 
nannt, im Gegenfatze derjenigen , welche ohne diefe 
Korm beobachtet zu haben » factifch Handel treiben« 
Die Frage ift nun aber die, ob ohne£inzeugung dem 
handeltreibenden Weibe die Rechte und SefugnifTe . 
einer Handelsfrau zukommen ? Gezeigt wird nun- 
mehr, dafs diefelbe zu bejahen fejwweil eine folche 
Einzeugung weder nach den Gefetzen, noch nach 
dem Herkommen nothwendig fey. III. Vom Stofsen 
im Sinne der Pläne der Affecuranz-^Compasnieen. 
Gehandelt wird von der Veranlaflung . und dem 
Zweck der Claufeln , dafs entweder nur die Hälfte 
oder sar nichts bezahlt wird^ wenn das Schiff nicht 
gefto^en hat, und dann diefe Claureln auf einen 
concreten Fall angewandt. IV. Vom Sirandungsfatle 
im Sinne der Plane der Affecuremz •- Compaffnieen. 
Veranlaffung der Claufel »frey von fiefchidi- 

fungnufser im Strandungsfall: Erforderniffe eines 
trandungsfalls , Anwendung der Claufel und Wir-- 
kung derielben bey eingetretenem Strand unesfalle. 
V. Pflicht des auswärtigen Ordregebere einer Verß^ 
cherung, den eingetretenen Unfall fchleunigft ein^ 
zuberichien. , VI. Van dem beßern Beweije durch 
Nachverklärungen und durch nochmalige Jkbhorung 
der Schiffsmannjchü^t ah förmlicher Zeugen. Ge- 
zeigt wird in diefer Hinficht die Unftatthaftigkeit der 
Nach Verklärungen , dagegen die Zuläffigkeit der Ab- 
hörung der Schif bleute als Zeu^n» vll. Van Ur-^ 
künden mit Interlineaturen und Zu/atzen am Rande. 
Dergleichen Interlineaturen und Zulatze, in Nota- 
riatsurknnden , wenn fie nicht , nach der Notariats- 
ordnung » befonders beglaubigt find, haben, wenn 
ihrer Echtheit nichts eutgegenfteht, den Glauben 
des Übrisen Theils felbft. Wird dagegen die Echt- 
heit in Zweifel gezonn , fo kömmt es auf den Be- 
weis derfelben an. Trägt man nun , wen hiebey 
die Beweisjiaft treffe, fo dOrfte die Regulirung der- 
felben zwar vor allen Dingen'fich nach der gröfsern 
oder seriogerh äufsern und innern Wahrfcheinlicb- 
keit lur oder wider die Echtheit des Zufatzes b.e- 
ftimmen« Wenn aber diefe WabrfcbeinlicbkeitS- 
grQnde auf keiner Seite ein entfcheidendes Ueber- 
gewicht geben y fo find zwey HauptfiLlle zu unte|<- 



fcheiden. Der erfte HauptfiiU ift der« 
fey ihr. Recht» .fey es das Klagrecht odeat 
rede auf die Urkunden Oberhaupt , und na 
auf dasjenige gründet, was in der Interlineatar 
halten ift. Dann trifft unbedenklich fie die Be« 
laft, denn hier hält fich der Gegner ganz n 
Grenzen einer negativen EinlafTung, und £o wif 
Beweisffthrer Oberhaupt die abgeleugnete ^ 
fchon anderswoher nachgewiefeoe Echtheit 
Urkunde darzuthun hat, fo liegt es ihm in 
Falle auch ob , die beftrittene Ecntheit des 
der, wenn auch die Echtheit der Urkunde imi^ 
gen dargetban oder eingeräumt feyn feilte , dm 
noch nicht hervorgebt, zu erweilen. Der rwef 
Hauptfall ift der, wenn jemand feine Anfprfldwa 
die Unechtheit des Zufatzes grflndet. Diefer 
kann wieder auf doppelte Weife vorkomineo, 
weder fo, dafs diefes einem Dritten gc^eoOber pi^j 
fchieht, der dabey gar kein Interefle Hat, obak 
Zufatz echt oder unecht ift, oder fo, dafir düe Ca^ 
genpartey ihrer Seits die Echtheit des Zifitzes gel- 
tend macht« Jind daraus Rechte herleitet. \ftfMm 
Falle mufs ohne Zweifel die Partey, welche fieU»- 
echtheit der am Rande oder zwifchen den Litte» 
nachgefchriebenen Worte behauptet, diefe Sbri tt' 
hauptung erweifen : denn es gehört das mdit bkb 
zum Fundament der Klage Mer Einrede , und ht 
die Unechtheit des Zufatzes eben fo wenig die V«« 
muthung far fich , als die Echtheit , fondera es lona 
auch dem dritten nicht zugemuthet werden , tif 
ftatt des eigentlichea andern IntereTTeitten und td, 
eine fOr denfelben nicht einmal verbindliche WcA 
die Sache ins Klare zu ftellen. Zweifelhafter ift dtf 
Fall , wenn der Kläger fich zur Begrttndong feioel 
Klagereehts auf den übrigen Inhalt der Urkunde be- 
ruft und dabey den Zufatz als ungOhig auf dieSeüm 
fcbiebt, der Beklagte dagegen auf die ficbiiieir cfe^ 
felben eine Einrede grOndet. Aber felbtt ftt «Brfea 
Fall will der Vf. dem Kläger dtn Beweis^ dalft der 
Zufatz zur Zeit der YoUziebnng der Urkunde lüdit 
beygefflgt worden fey, auflegen, weil der Kläger 
jenen Zufatz, nicht fo befaancteln dürfe, als weaaif 
gar nicht daftände. VIL Beweiskraft eimer Urkm/k 
gegen den Producenien. In diefer Erörterung ^ 
die gewöhnliche Theorie, dafs derjenige, wuttff 
in einem Rechtsitreite^eine UrKunde zum BmA 

{>roducirt, nun auch gegen dieGlaubvrOrdigkeitdtf» 
elben keine Einwendung machen könne, fondm 
fie ihrem ganzen Inhalte noch gegen fich gelten iaibi 
mOffe, beftritten, und gezeigt, dals der Plnoduaeit 
denjenigen Inhalt der Urkunde, der zugleich «üb 
als verbindlich. fQr ihn zu achten ift, und dasfen^ 
was aus derfelben er fQr fich angefflhrt hat, auch oe* 
bedingt gegen fich gelten lalTen mOffe, keineswMt 
aber auch die Verpflichtung auf fich habe, dfli 
nbrieen Inhalt der Urkunde als g^n fich bewei- 
fend anzuerkennen. Denn eine Ürknade^köBat 
in einigen. Stocken glaubhaft, in andern unglaab« 
würdig feyn ; wie namentlich in der eiffeaea Ur« 
kuade alles t was dem Ausfteiler. aaditheüig übt» 
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dl talth^ Geftladflifr be&^e« dt^denfelbenVoiw 
tbeUbaft« hingeetn av fiob als blolse Bebavptuog 
mgtSÄen naa obne Anderweiten Beweis keineswe- 
Mt als riebtie angenommen werde. IX. f^cm dem 
QgridiHßanae £r hflegentn Sad^ Uy ThmbtmBf^^ 
Uogm und^rmndßudken^ die in verfdüedenem Ter^ 
rUarien hdegenfind. Die odjo communi dividmniO' 
ood die andern Theilungsklagen können in faro rri 
fliro« nicht, und am wenigften dann angefteUt wer- 
deoy wenn das zn tbeiiende Gmndftöek in zwey 
Territorien belegen ift. X. Noihvendigkdt und 
Warm det Versuchie iniercedirtnder IV übet cmf ihr€ 
tpobttchm Gereditfame, befonders nach ßatuttm^ 
fdun Rechten, wo cura 'Jexue gilt. Das echte 
verroanifche Recht kennt keine befonderen Formea* 
,fiSr die lorercelBonen der Weiber; die neuem Sta-- 
toteo aber, namentlich die von Hambu» und Lü« 
beck baben in diefem Stücke das römilche Aecht 
neben das germanifdie geftellt. Mach gemeinem 
Rechte find unbefchworne Verzichte auf das SC. Vel^ 
le/anum unftatthaft, wohl aber nach einer alten fehr 
Terbreiteteo Meinung und nach d^ Praxis jener 
Städte. XI. GewähAifiung für Män'gd der ver^ 
haußen Sache nach germcmi/chen Rechten. Der 
Verktafer haftete nach germanifchem Rechte nur 
flir rerheimlicbte Hauptmängel während einer kur- 
zen Frift; fo namentlich im filtern Lobifchen und 
Hamburgifchen Recht nur bis die Waare befehen, 
und Ton dem Käufer in feine ^«r^rgebracht war. 
Ueberbleibfel diefes Rechts in den revidirten Statu- 
ten und Entwickelung der Hamburgifchen Statuten 
11. 8. art. 17. XIL Vom Handel auf Beficht. Er 
Ift im Zweifel ein Rauf fub oenditione fufpenßva , 
der Käufer kann von demselben , vor der Genehmi- 
gung nach Gefaiieo zurOcktreten. XIII. Vom Hcm^ 
del nach Probe. Die Claufel »nach Probe" enthält 
ein dictum -prom^/f um. Der Käufer ift verpflichtet, 
die Probe aufzubewahren , hat aber die Befugnifs» 
fie obne Gefährde anzubrechen* £r kann ferner 
das Intereffe verlangen, wenn die Waare nicht pro- 
behaJtjff ift. Beweis Aber die Identität der Probe. 
XIV. lieber dae Verfprechen gerichtlicher Vertre^ 
tmgs oder die eautio defen/um iri. Diefes 
Verfprecben verpflichtet den Promittenten zur Ue*- 
bernahme des Recbtsftreits fOr den andern; Wir- 
InuMn diefer Uebemahme; Fälle, wo diefe Claution 
in den Gefetzen zur Anwendung gebracht wird; 
Rechte des Süpulaiare i) wenn er die FtArung des 
Plrocefles felbft behält, befonders bej einer Verur- 
tbeilttOff injuria judicie; 2) wenn er vom Promit- 
tenten Vertretnns fordert , und diefer fie lelftet oder 
verweigert. XV. Von dem Vorbehalte der Bde$^ 
debuien innerhalb der Beweiefiiß. Nach lachfifchem 
Rechte ift jener Vorbehalt unftatthafk, indem die 
Delation des Eides weoigftens vor der Litlscon- 
teftation znr Hand genommen werden mufs. Nach 
gemeinem Reehte mnfs zwar, auch die eventuelle, 
Cidesdelation innerhalb der Beweisfrift zur Hand 
senommen werden , aber es genagt ein allgemeiner 
Vorbehalt derfelben. X VI. Giebt es nach deuUchem 



und infonderheU näek fr a rO rfiir i ifchem Bkehie eine 
j^mi eftae der Muüer iUfer ihne Kinder ? Di^e Fra^ 
gerwird fowohl nach germanifebem , als nach dem 
frankfurtifchen Rechte verneinend beantwortet» 
XVII. Jänme Bemerkungen über die CauHonfiir die 
Gerichtthoßen. Geneist wird , dafs auch der Pro- 
vocat, und ebenfo au<m der kli^Midel Concurscnra«« 
tor fie beftellen inttfle. XVHI. I7e6rr literarum 
obligatio, eautio indifcveta und pecunia 
eauta non numerata. Rechtfertigung jener Zu- 
fammenftellung und Angabe des Geficntspunkts, 
nebft einer Vergleichun^ mit dem Reehte der Stipu- 
lationen ; Liierarum obligatio nach heutigem römi-* 
fcben Rechte und dagegen exceptio non numeratae 
pecuniae; Cautio die Ober eine frühere Schuld ans«, 
^ftellt ift, und dabey namentlich von der conlio 
tndifcreta. Eooceptio non numeratae pecuniae ixnA 
indiscrete Fafinng der cautio bey Weobfeln, Iniat^-' 
briefen in Frankfurt, und bey den Hauferpolten 
nach Iflbifehem und hamburgifcbem Rechte. Bey der 
quereia und exceptio non numeratae pecuniae ift nach 
dem Ablaufe des biennii kein weiterer- Beweis zu«> 
läflig, das Geld nicht ausgezahlt erhalten zu haben. 
XllL Von der Gültigkeit und der Krc^ fHUfchufei^ 

«ender . und PrivaUiypothehen an Immobilien nach 
amburgifchem Rechte. Allgemeine Grvndfätze über 
den Ervirerb von Liegenfchaften und von Pfandrech- 
ten daran , nach germanifchem Rechte. Befondere 
Vorfchriften des hamburgifchen Rechts, WirÜiam-» 
keit von ftillfcbweigencfen und Privathypotheken 
nach demfelben Rechte gegen dritte; aber belchränkte 
Dauer diefer Wirkfamkeit. Verbot der Impugna- 
tionen in Hamburg und Einflufs diefes Verbots auf 
das ältere Recht. XX. Retentionsrecht an einer 
fremden Sache , die Schaden zugefügt hat. Wer 
feine fchadende Sache aus dem Gewahrfam des Be- 
fchädigten zurückfordert, mufs diefem cautionem de 
damno infecto, und auch de damno jam facto be- 
ftellen ; dagegen aber ^ebt es wider ihn , wenn er 
nicht tu ci^>a war, keine Klage auf SchadenserfatZy 
fondern er kann die Sache dem andern noxae über«* 
laffen. XXI. JTann ift auf Credit verhalt? Eine 
Aufzählung der unbeftrittenen , fo wie der beftrit- 
tenen Fälle, und deren Beurtheilung. XXII. Von 
der Einklagung rückfiandiger Zubußen nach dem 
Jtbbau. Der Abbau befreyet von künftigen Zu- 
bufsen , nicht aber von früher verfollenen. XXIIL 
Von der Verpflichtung der Rheder und' Befrachter 
aus Verträgen und rerfehen des ScTdffers. Stel« 
luog des Schiffers nach römifchem Rechte. Ab- 
weichungen davon im heutigen Seerechte, nämlich: 
1) mehrere Rheder haften nicht folidarifcb, fondern 
nur nach Maafsgabe ihrer Schiffsparte , 2) die Be-* 
fugniffe des Schlfifers find fehr verfbhieden am 
Wohnorte der Rheder und im Auslande, S) die 
Rheder haften ans Verträgen des Schiffers im Aus^ 
lande und aus Verfehen und Delicten deffelben nur 
befchränkt. Hierüber werden die Grundlatze des 
fpanifchen, franzöfifcben , niederländifchen^ engli*. 
fchen, wisbyfchen, dänifchen, fchwedifchen, ruffi- 

fchen 
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fcheä und hanfeatlfehen 'Seere6hts » nebft elnisen 
aUgemcinen Refultaten mitgetheilt XXIV. Vom 
^ftnrejhtmdirenden Bheder. GewAhnliche VeranlaC- 
fang feiner Beftellung. Er ift'^ der Factor der übri- 
gen Rbeder, hat dagegen keine .Befuenifo das Schiff 
za verkaufen oder verfichem zu lauen. Er fQhrt 
die Befchlaffe der Rhederey aus , darf aber übrigens, 
ohne deren befondere Vollmacht, nur die laufenden 
Gefchä&e beforgen. XXV. Muffen auch bey einem 
PlaizwechM die Vormänner von dem erhobenen • 
Froteße benachrichtigt werden F Benachrichtigung 
der Vormfinner vom Wechfelprotefte Oberhaupt, 
namentlich nach hamburgifchem Rechte. Anwen« 
düng diefer Grundßtze auf einen Platzwechfel. 
XX vi. Beyträge zu der Lehre von den Wechfelcofien. 
VeranlalTung der Wechfelduplicate und Copieen;^ 
Vergleichung des Rechtsverhältniffes beider mit ein-" 
ander und Erörterung der Frage, ob der Inhaber 
der Copie nach verräumtem Protefte noch das Ori- 
ginal fordern könne? XXVII. Pflichten des Inhabers 
eines domicilürten Weehfels. Zweck der Domioilii- 
rung von Wechfeln und weiteres Verfahren dabey; 
Pjlicht des Inhabers, bey Verluft feines Regrefles 
auch an den Acceptanten, die Zahlung zur Verfall- 
zeit im Domicil zu fordern. Endlich XXVllI.,Gro/fe 
Havarey bey mit Bailaß ßihrenden Schiffen, Prin- 
cip der grofsen Havarey, und Anwendung dcffelben 
auf einen Rechtsfall; allgemeines Princip daraus 
för Verficherungen , nämlich, dafs, wenn die Ver- 
ficherer durch befondere Claufeln fich für gewiffe 
Fälle vom Erfatze der particulären Havarey ganz 
oder theilweife losgefagt haben, fie dennoch die bey 
einem beladenen Schiffe zur grofsen Havarey gehö- 
rigen Schäden und Koften , auch bey einem in Bal- 
läft fahrenden Schiffe zum Vollen zu erftatten, 
fchuldig bleiben. — üebrigens ift noch zu bemer- 
ken, dafs fömmtliche hechtsfälle, mit Ausnahme 
von XXVIII. , weichen der Hr. Präfident Heiß aus- 

fearbeitet hat, von dem Hn. O. A. Rathe Cropp 
carbeitet worden find. Druck und Papier find von 
Vieweg in Braunfchweig und ausnehmend fchön. 

Baauicschwkio , b. Vieweg : Controverßn - Ent- 

Jcfieidungen des gemeinjchaßlichen Oberappel^^ 

lationsgerichts des Herzogthums Braunfchweig 

* und der Fürßenthümer JFaldeck, Pyrrnont, 

J Lippe und Schaumburg-Lippe zu WolfenbOttel. 

GeÄmmelt und mit Meditationen beeleitet, von 

Ph. Gotijfr. Ludw. Wilh, Waldeck, Fürftl. Wal- 

deckifchem undFüfftl. Schaumburg- Lippifchem 

Oberappellations-Gerichtsrathe. — Erfier Theil. 

1827. XVHI u. 820 S. gr..8. (l Rthlr. 12 gGr.) 

Rec. hat voti jeher die Entfcheidungen der ober- 
ften Juftizhöfe der deutfchen Staaten, als i ein fo 
vortreffliches Mittel der Fortbildung des Rechts an- 
erkannt, und fich fchon in diefen Blättern bey Ver- 
flulaffung der ihm aufgetragenen Recenfionen ähnli- 
cher Werke, mebrfacn über diefe feine Ueberzeu- 



gung ausgefprochen , dafs er es auch gegenvrS 
nicht leugnen kann, das vorliegende Werk mit m 
rer Freude in die Hände genommen zu haben. 
nigermaafsen ift ihm jedoch diefe Freude durch i 
wenn gleich breite, dennoch dürftige BehaiNili 
der vorgetragenen Fälle verdorben , indem der Hi 
ausgeber meiftens dabey ftehen geblieben ift, je 
CoDtroverfenentfcheidungen , fo wie fie das Oberaj 
pellationsgericKt ausfjprach, von aller wiffenfchafti 
chen Frläuterung falt gänzlich entblöfst zu geba 
und Rec. überdiefs die wenigften der von dem H 
ausgeber beygegebenen eigenen Meditationen 
Au^flhrungon zu billigen vefmag. Eine kurze 
berficht Ober die mitgetheilten Abhandlungen, 
einigen Bemerkungen zu denfelben möe;e diefesd 
theil rechtfertigen. I. Dürfen die ober/ien Geridiiy 
höfe in ihren urtheilen SchriftßeUer allegirenF Da 
Vf. leugnet diefes, weil die ober ften Gericbtsbö/e, 
da fie allein formales Recht ausfprächen, ubir dem 
Anfehen der Rechtsgelehrten ihre Stelbfl^ lätttn^ 
will jedoch den ihren untergeordneten Genchtenfol- 
ches geftatten , weil die Urtheile diefer GentVwe in* 
der Ihat und Wirklichkeit nur als tmmaaßg^dii^ 
Begutachtungen erfchienen, die nur durch d\eJ^* 
erkennung und Beruhigung der Parteyen bey ort- 
felben, oder durch obentrichterliche üeftä'ti^ 
Gültigkeit erlangten und formales Recht bilddtt. 
Anftändig mag es nun freylich feyn , dafs die "Öh 
richte im allgemeinen fich bey den iö das VrthA 
felbft aufgenommenen und möglicbft kurz undprädf 
anzugebenden Entfcheidungsgründen, fich der Ali«;', 
girung von Rechtslehrern enthalten, da es ^^^ 
lendleyn würde, nicht blofs das gewonnene. Ito* 
fultat der pflichtmäfsigen Prüfung der verfchiw* 
nen Rechtsanfichten, iondern auch den ganzen, bej 
der PrOfung gebrauchten literarifcben App»^' 
dem ErkenntniTfe einzufchalten; indeffen w^^ 
der angeführte Grund eben fo gut für die l«»- 

S erlebte in den Fällen fprechen , wo wegen to 
langgls der Appellationsiomme oder mcbbef 3y 
^nen gemachtem Gebrauch von die Appellation ^Äft 
fchliefsenden Rechtsmitteln, jene üntergeri*te eta 
fo gut in letzter Inftanz fprechen, als dasobe* 
Gericht 9 und daher ihre Erkenntniffi keines# 
den Charakter von blofs unmaafsgeblichen Begi<y 
tungen an fich tragen. II. Ueber Zuri'ct/tffw*^ 
zum Staatsvermögen des Herzogihunu Braunja(^ 
gehörender , vom Könige von Weßphalen f^ö'Vj^^ 
ter Capitalien; ift nur der Abdruck eines, von *^ 
Vf. gehaltenen CoUecialvortrags , in Betreff dt>S(^ 
der Vf. abvotirt wurde — alfo eigentlich eiDcRetdj||^ 
fertigung feiner felbft gegen die Snccurtibenten» tl^, 
er an dem ihnen widrigen Urtheile keinen Anth^^: 

fehabt, fondern zu ihren Gunften votirt nab|^' 
►er gelindefte Vorwurf, der dieferhalb dem Vf. g^ 
macht werden konnte, > ift der einer beyfpicHofen 
Indiscretion gegen feine lammtiichen CpÖegen Uüff 
einer grofsen Anmaafslichkeit. 

{Der BtJchluJ^ folgt.) 
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RBCHTSGEBAHRTHEIT, 

Brauitscrwbio, b. Viewee: Controverfen -- Ent^ 
/cheidungen des gemeiiychaftlichen Öberappel" 
laiifmsfferichis des Htrzogihums Braunfchweig 
und der Fürjlcnikümer Waldeck ^ Pyrniont^ 
Lippe und Schaumburg-Lippe zu WoIfenbfltteL 
Geiammelt voa Ph. Gotifh. Ludw. fFilh. Wal^ 
deck u. £ w. 

^BefMufs der an porigen Slück abgtbrodtenen Rectafion.) 

m. K/eber die Anfpräche der toieder eingefetzten 
rechtmäßigen Regiernng des Herzogthums Braun^ 
fhhwäg an vendent Könige von fTe/iphalenveräu/serte 
9^ßtzungen des deutjchen Ordens ^ namentlich an 
Ue Kapitalien der OrdehsbaUey SacTifen, und an 
Bmbehö^ungen der Ordenscommende Lucklum. Eid 
nterefTanter RechtsMl, deffeo Inhalt, infofern er 
Ue Kapitalien betrifft, ausgehoben zu werden ver«- 
(ient, weil Ober die^ndern Pertinenzien, nach glei- 
chen Grnndfätzen , wie über den Punkt der Kapita- 
teo «ntfcfaieden worden ift. Zu der deutfchen^ Or* 
tensballey Saebfen gehörte die im Herzc^hurae 
Iralbnfchweig belegene Commende Lucklum. Ma<- 
K>leon erklärte durch ein Beeret vom 24. April 1809 
len deutfchen Orden in den Staaten des Rheinbundes 
in Ounften der Fflrften , in deren Landen Güter und 
Domänen des Ordens lagen, für aufgehoben.. Im 
Wiener Frieden vom 14. October 1809 wurde diefe 
ITerfQguog genehmigt. Schon in Folge jenes Decrets 
|i«tte der König von Weftphalen die Commende 
Laeklum mit ihren Zubehörungen in Befitz nehmen 
tarfTen. Da Lucklum die ftefidenz des letzten Or« 
Aeoscomtburs gewefen war, fo enthielt das daGge 
iQrchlv au(^ Urkunden , die der ganzen Balley Sach- 
fei> gdbörten. Durch diefe Veranlaffung kamen un- 
tfefT aodeirn zwej Schuldbriefe in den BeGtz des Kö* 
higston Weftphalen, wornach die Ordenshalley 
Bacbfen zwey Kapitalien zu. refp. 15000 und 10000 
Rtfair. «n fordem hatte , und wofür im Herzogthum 
Brannfchwei^ liegende Güter verpfändet wäre». 
|>ie weftphSlifche Generaldirection der Krondomä-*- 
den , autorifirt durch ein Decret des Königs, cedirte 
Hefe bdden Kapitalien an den geheimen Finanzrath 
heobfön am S8. Septbr. 1809. Die Schuldner er- 
Icaniiten diefen ttkr ihren Gläubiger vermitteln; fönrf<» 
Meber Urkunden, verpfliehteten fich zu einer auf 
ifraCt erhöhten Verzinfung, um Auffchub der 
torgenommeaen Kapitalskfindigungen zu evhahen; 
leiftetea^ nicht aar diefe Verzinfung , fondern auch 
^ L. Z. I8S8. Brßer Band. 



theilweife Kapitalablagen an Jacobfon , fo dafs zuf 
Zeit der Auflöfung des Königreichs Weftphalen, 
Jacobfon felbft davon noch 8800 Rthlr., und aus fei- 
ner Ceffion , eine Wittwe Herzog 4500 Rthlr. , und 
eine Charlotte Moll 2000 Rthlr. zu fordern hatten. 
Durch eine von der wiederhergeftellten herzogli- 
chen Regierung aus landesherrlicher Macht erlafTene, 
durch die herzogliche Kammer in Antrag gebrachte 
Verfügung wurden nicht nur diefe 16000 Rthlr. mit 
Arreft beUrickt , fondern auch die fernere Ver^n- 
fung bey Strafe doppelter Zahlung unterfagt. Die 
genannten Kapitalsinbaber wandten fich vergeblich 
um Aufhebung diefer Verfügung an die herzogliche 
Regierung. Zwey am 9. Febr. 1815 und 9. April 
1816, auf Jacobfon's Anrufungen erfolgte Refolutio- 
nen liefsen jedoch keine eigene Anfprüche des her- 
zoglichen Haufes, fondern den Arrefl: als eine Maafs- 
regel erkennen, um etwaige von dem damaligen 
Wiener MonarchencongrefTe erwartete Verfügungen 
flber die Güter des deutfchen Ordens zu fiebern. 
Die Kapitalsinhaber traten daher gegen" den ange- 
legten Arreft gerichtlich auf, und zwar gegen das 
herzogliche KammercoUegium, durch welches die 
Regierunff gehandelt hatte. In den hierdurch er- 
öffneten Proceffen nahm nun aber das Kammercol- 
leglum jene ehemaligen Ordenscapitalien für die 
herzogliche Regierung in Anfpruch; weil fie durch die 
Aufhebung des deutfchen Ordens in den Staaten des 
ehemaligen • Rheinbundes herrenlos geworden , und 
in diefer Eigenfchaft dem r^cÄfma7Jz^<?n Landesherrn 
zugefallen ieyen. Indeflen wurde diefer Anfprnch 
in den erften Inftanzen verworfen , der Arreft auf- 

Seboben und das KammercoUegium zum Erfatze des 
adurch entftapdenen Schadens und in die Procefs- 
koften verurth'eilt , und diefe Erkenntnifle von dem 
Oberappellationsgerichte aus dem Grunde beftätigt, 
weil der König von Weftphalen rechtmäfsiger Er- 
werber jener Kapitalien gewefen, und in die iit 
dem Wiener Frieden erfolgte unbedingte Geneh- 
migung der V^rASgung Napoleons zu Gunften der 
RheinbundsfOrften, 'Unmöglich der widerfprecben- 
de Sinn, dafs die Abtretung jener Güter zu Gun- 
ften der unrechtmäfsig vertriebenen Fürften ge- 
fcbehen fey, hineingedeutet werden könne; endlich 
aber dem Könige von Weftphalen, wenn er gleich 
das Herzogthum- Braunfchweig widerrechtlich be- 
fetfen- habe, nicht habe verwehrt werden können, 
ein im Herzogthume liegendes Gut eines dritten, 
von diefem zu adqüiriren ; wodurch alfo das Klag- 
funclament, dafs Lucklum ein bonum vacans ge- 
wwden, als nicht vorhanden, anzufehcn icy. 
J?P IV. 
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IV. Veher Erßttz des Wildfchadma. ProvinciaU 
sechilich und durch fünf Entfcheidungen belegt* 
DieLaodesordnui/g Art. 45 erlau1)te uur das Wild- 
prett mit Gefckrey von Saat und Korn zu fchöch- 
tcrn, bis eine Verordnung vom 14: Septbr. 1769^^ 
geftattete, fich auch kleiner Hunde hiezu zu bedie- 
nen. Vor der Zeit diefer letztern Verordnung fol- 
len es die Forftbedienten den Wildwächtern nicht 
haben geftatten wollen, das ausgetretene Wild 
durch oacbgeafamten Hundelaut zu verfcheucfaeiti 
weil ihnen wohl das Sekteyen ^ nicht aber das 
iellen erlaubt fey. Auf eine darüber eingebrachte 
ROge liefs der Juftizbeanite den Wildwächter in 
der Gerichtsftube ad protocollum zur Probe beU-- 
Icn, und obgleich der denunciirende Forfter be« 
hauptete , dals der Kerl bey der Probe feinen Hun- 
dflaut unterdrückt habe; fo verwarf der Richter 
dennoch die ROge und entliefs den Wild wachtet 
jnit dem Befcheide: blaffe man too! Fflr dlefe, die 
Rechte des heiligen Wildes benachthetligende Ge- 
fetzesauslegung loll aber der Beamte übel ange- 
kommen feyn. V. fFann iß die Polizey der Jujtiz 
untenvorfen? Das Oberappellationsgericht hat io 
diefer Hinficht folgende Grundßitze aufgeteilt: 
1) Die Verfügungen einer obern Landespolizeybe* 
hörde find aüdana der gerichtlichen Entfcheiaung 
Hnterworfen, wenn die Verpflichtung zu den da* 
durch in Anfpruch genommenen Leiflun'een be- 
ftritten wird, oder mit andern Worten: die Poli- 
zey ift der Juftiz fo oft unterworfen, als fie mit 
Pnvatrechten in Collifion kömmt; 2^ die Polizey 
ift im Falle der Rechtshängigkeit nicnt einmal zu 
einex" proviforifchen Einordnung, wodurch die ftrei* 
iigen Rechte berührt werden, befugt, fondern fie 
jnufs folche vom Gerighte zu erlangen fuchen ; und 
S) auch bereits vor der Rechtsanhängigkeit von der 
Polizey gemachte Verfügungen diefer Art können 
von dem, dadurch Befch werten zum Gegenftande 
einer richterlichen Enifcheidung gemacht werden. 
Das Princip , welches diefe drey Sätze bilden nimmt 
allerdings der Polizey jeden Schein einer den Pri* 
vatrechten gefährlichen Unabhängigkeit, indem es 
fie in Collifion mit diefen unbedingt der Juftiz unter- 
wirft, aber auf der andern Seite l^fst es fich nicht 
verkennen, dafs durch daffelbe die PolizeygevTalt 
auf eine böchft gefährliche Art gelähmt wird, und 
es ift eine blofse Phrafe, wenn der Vf. glaubt, dafs 
eine foJche gefährliche Lahmi|ng nicht eintreten 
könne, weil unter allen Umftänden aüth die Polizey 
rechtlich bandeln muffe. M^n denke nur an den 
fall 9 dafs eine winklicht » eng und feuersgefährlich 
gebauete Stadt abbrennt. Um künftigen ähnlichen 
^ Gefahren zo entgehen , vrird von der Oberpoüzey'- 
- befaörde ein neuer Bauplan entworfen, nach wel- 
chem die Strafsen breit und gerade aufgeführt wer- 
den follen ; die Abgebrannten wollen aber blofs ihre 
alten Stellen bebauen , und befcbweren fich gericht- 
lich über die Polizey verfü^jung, klagen gegen die 
Polizeybehörden : ihre Privatreehte find wirklich 
durch jene Anordnung verletzt » und die Gerichte 



müflenjene Verletzung anerkennen; darf efneSI 
fchreitung derfelben zugelafGen werden? VU. WflM 
findConßßoriah>erfügungen derJufiiz unfenceefeß, 
Das Oberappellationsgericht bringt bey denfeibfl 
diefelben Grundfätze zur Anwendung, die fo ehe 
in Betreff der Polizey Verfügungen angegebea £U 
Vni. Ufber das Zinjen- Privilegium des Pemcum. fia 
Privilegium des Fiscus keine Zinfen bezahieoff 
dürfen , wird von dem Oberappellationsgericbte m 
auf Contractszinfen befchränkt^ und nient anf ^ 
ras Z^g'a/^s ausgedehnt, fo dafs für eine folchei' 
freyung von der Zinspflicht^ nur folche eigentfc 
Verzueszinfen übrig bleiben, welche au^er ä 
mora keinen befondern gefetzlichen G-rund babs 
IX. Veber Wirhfamkeit von Proteßationen im jU^ 
meinen und insbejbndere a) zum Ztveche der Ctmje- 
vation des Befitzes, b)f£ur jibufendunff der Poigm 
der Einmifchuns in eine Erbßhafi, una c) um durd 
einnähme einerKapitaif orderung die Klage aefEm* 
Jen nicht zu verlieren. In diefer Hinfidit liat das 
Oberappellationsgericht folgendes Merkmal Aet 
Wirklamkeit und Unwirkfamkeit von Proteltatii^ 
nen und Rechtsvorbehalten gegeben : fior dann, 
wenn nach gefetzlicher. Vorlchrift eine HanAuy 
durchaus gewiffe Folgen haben foll, ocler, um 
die Handlung mit der Proteftation fo im Widtf* 
fpruche fteht , dafs beide neben einander nicht be- 
ftehen können , mithin die Handlung eine Auflieboif 
der Proteftation nothwendig enthält t — nur dam 
ift eine unwirkfame Proteltat ion , eine proteffaä 
facto contraria vorhanden. X. De benefido a/fi' 
lationis , nondum . deducia deducendi et nemdm 
probata probandi. Nach der Anficht des Obenp- 
pellationsgerichts , ift eine Verbefferung derRecbts- 
vertheidigung, durch früher noch nicht ro!gekoar 
mene thatfächliche Aufklärungen oder Beweife in 
fofern zuläffig , als i) die neuen ThatCadi«! za de» 
in der erften Inftanz gebrauchten Klag^- oict 
Einreden-Fundamenten paffi^, nnd mitbin dtsoeoft 
factifche Vorbringen eine uozulälSge Abaadenif 
des. Angriffs- oder des Vertheijiigungs - Syfteal 
nicht zur Folge haben würde, und 2) den utäes 
Beweis- ddiitem der peremtorifche Schlafs desl^ 
weis- Verfahrens, oder ein fonftiges rechtslatfip 
Hindernifs nicht im Wege ftehet. XL Be^p^uH 
der exceptio und der querela non nulMf^ 
tae pecuniae. Das Öberappellation^eridA y^ 
Wirft das Privilegium querdae et eaxeptioMiif^ 
nunn^atae pecuniae nur in dem Falle, ^ weiui<lS 
Schu^ document , neben der Erwähnung einer fdNi 
emnfangenen Summe, noch be/imdere Merloaall 
entliält , dafs der Gläubiger fcbon vor deren Aasittt^ 
lung dem Schuldner praeßanda präftirt gehabt liikft 
Xli. De eaecepiione plurium Cönmmbemistm. DV^ 
Vf. ftellt in Betreff diefer Einrede eine ganz oi* 
Anficht auf. £r läfst diefelbe logat in Betreff d« 
Alimentationsforderung fdr das unehlich- erze^lt 
Kind zu, und will, dab eine Gefobwäcbte v0 
mehreren Bey fchläfer ans dem gefetiüicbenZeitraimA 

(wenn die Geburt des Kindes nicht ftber 800 T<A 
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ftd* Qtbbt y^nlfftr «b 182 Tage von der Bey wph-> 
üDg «ntfernt liegt), getreulich angeben, und es 
iefen Oberlaßen malTe, den Paternitätspunkt^ mit- 
an auch (len Alimentationspunkt auszumachen. Un- 
»r mehreren Concumbenten foll nun derjenige fflr 
len Vater gehalten werden , dfeffen Bey wohnuhgs-* 
Bett mit dem Geburtstage des Kindes am naturge^ 
nayseß€nzatnth y undfo fey denn auf die indivi- 
laelle Keife des Kindes zulehen, um den einen 
ider den andern der mehreren Concumbenten als 
fen Vater deffelhen bezeichnen zu können. Wenn 
an aber in Uinficht eines Beyfchlafs eine Geburt 
bttm vier Wochen zu früh, in Hinficbt eines an- 
ern aber als um nur 14 Tage verfpätet erfchiene, fo 
oil <leniioch dem erftern me Schwängerung zuce« 
ebriebeo werden, weil nach Metzßer Syftem der 
rericbtiicbeo Ärzneywifrenfchaft die Möglichkeit 
uner Verdatung der Geburten Cegrelch beftritten 
irerde. Wenig Glück möchte diefe neue Anficht 
oachea, da fie nicht auf rechtlichen Grundfätzen 
leruht, fondern nur auf phyfifchen Grfinden, die 
Dicht einmal apodictifch gewifs find. Zuerft ift es 
MTohl irrig, wenn man glaubt, dafs die Kömer bey 
loin^bme der gefetzlichen Termine zurVermuthung 
ier Legitimität. eines neugebornen Kindes, daneben 
ipch auf die individuelle Reife des Kindes KQck- 
icht genommen haben, indem Kec« vielmehr der 
Heiniingift, dafs durch die Beftimmung jener Ter- 
oine eine PraefunUio /uris et de jure hat aufgeteilt 
rerden follen, die nur durch den Beweis der abfo- 
aten CTnmöclichkeit entfernt werden kann, undfo 
rQrde aus der individuellen Reife des Kindes, in 
Verbindung mit dem Akt der Coh^ibitation kein 
•findiger Schlufs auf die Paternität des einen oder 
.es andern Concumbenten gezogen werden kön- 
len. Dann aber ift auch die Autorität Metzgers 
a llinGcht der Verfpätung der Geburt, von ei- 
lem Oßander, Mende u. T. w. fp bündig wider- 
egt , dafs von einem Siege deffelben Ober die ent- 
r^engefetzte Anficht nicht weiter die Rede feya 
uuin. Die Hauptanhaltspunkte^ der von dem Vf. 
rorgetragenen Anficht begrOnden dlefelbe alfo kei- 
lesw^es. XIII. Ueber die Ordnung in der Lehns^ 
fSolge der Seitenverwandten, Das Oberappellations- 
gerieht hat fich fflr das Lineal- Gradual* Syftem 
erklart. XIV« Bey Bejetzung eines bäueriichen 
lU^erhofs hut der Meyerherr kein, fFahlrecht un- 
\er den zur Succejßon Berufenen, fondem nur ein 
Viderfprucherecht wegen Untauglichkeit eines be^ 
^immien Anerben. Unier mehreren zur Bebauung 
mes Hnfs tauglichen Erben giebi die gröfsere 
VaugUchkeU kein Vorzugsrecht. Im Hcrzogihum 
\raunfchweig wird in der SucceJ/ionsordnung in 
iauergiiier nur ein Vorrecht der Söhne vor den 
riichtem anerkannt; unter den Kindern deffei^ 
en Gefchlechts giebi das uilter keinen Vorzug. 
rieichfalls PrSjudicien dtfi Öberappellationsge- 
kbts, denen der Vf. als Anhang cUe Farftlich- 
kbaumburg-L^ppifche Verordnung Ober die £rb- 
olge der Bauergüter vom 5. Junius 1800 » und die 



Herzoglich - Braunfcbwelgifche Verordnung über 
die Beftätigung der von Bauern eingegangenen 
Verträge vom 8. December 1825, mit einigen Be- 
merkungen beygefügt hat. XV. Ueber die Läfions^ 
klage gegen aleatori/che Verträge, namentlich ge-' 
gen Leibrenten - und Verpflegungsconiracte. Die 
Anficht des Oberappellationsgerichts ging dahin: 
Sind Leibrenten - und Alimentationscontracte fo 
befchaffen, dafs es überhaupt vom ZufeUe abhän- 
gig und alfo ungewifs ift, fär welchen der Con- 
trahenten der Contract vortheilhaft oder nachthei- 
lig feyn werde, find fie mithin rein aleatorifch, fo 
findet gegen fie eine Läfionsklage nicht ftatt. Ift 
jedoch fcnon zur Zeit der Contractsfchliefsung ei- 
ne bebimmbere Verletzung eines der Contrahent^ 
vorhanden, fo dafs mitbin nur die VergröCserung 
diefer Verletzung auf der einen Seite, und das 
^ Maaft der Vergröfserung des Gewinns auf der all- 
dem Seite zufällig bleibt, fo ift der Contract, in 
foweit jene beftimmbare Läfion reicht, nicht alea- 
torifch^ mithin die Läfionsklage zuläffig. XVI. Vetr 
fuch einer Analyfe des Injtanzenwefens , ein Send- 
Ichreiben an die Legislationen. Der Vf. fahrt hier 
feine in Nr. 1.. berOnrte Anficht, dafs die Erkennt- 
niffe der Untercerichte nur Begutachtuneen feyen, 
weiter aus, fo^ert hieraus, dafs das UrtheU des 
oberften Gerichts'^enQge , und alle Urtheile der 
untergeordneten Gerichte unnöthig feyen, und 
fchlägt vor, den . Inftanzenzug ganz aufzuheben. 
Seine Vorfchläge fafst er in folgendem Gefetzes-^ 
project zufammen: 1) Um alle Appellationen un- 
nöthiff zu machen, entfcheidet immer nur dasje- 
nige Gericht, welches dem Gegenftande der Sa- 
che nach bisher in höchfter Inftanz competent war« 
2) Die Procefle werden von demjenigen Gerichte 
bis zur Lntfcheidung inftruirt, welches bisher 
auch zur Entfcheidung berechtigt war. S) Sobald 
die luftruction vollendet ift, oder auch, wenn 
Ober Procefsinftruction durch erfolgten Wider-* 
fpruch eine entfcheidende Verföeung ^nöthig wird; 
mQffen die Akten an das zur Lntlcheiduog com- 
petente Gericht eingefandt werden. 4) In Sachen, 
in welchen^ ihrem -Gegenftande nach, auch fonft 
nicht hätte appellirt werden können, verbleibt 
dem , den Procefs inftruirenden Gerichte auch die 
ausfchliefsende Entfcheidungsbefugnife. 6) Wenn 
die Parteyen aber die Lntfcheidungscompeten« 
uneinig find, fo ift die Verfendbng der Akten 
gemäfs des Verlangens derjenigen Partey zu bt^ 
wirken, welche ein höheres Gericht fflr compe- 
tent hält. Diefem höhern Gerichte ft eh t die £nt- 
fcheidunc; des Competenzpunkts ausfchliefsend zu. 
6) Die rublication und Vollftreckung der Ent«- 
fcheidungen, fo wie etwaige dadurch vorgefchrie- 
bene weitere Sachinftructionen gehören fOr die 
erfte Inftanz. XVII. Ueber Remißion der Procejfe 
zur erßen injtanz, ein zweytes Sendfehreiben an 
die Legislationen. — Druck und Papier find aus- 
gezeichnet fchön. 

GlBS* 



r0B€H^ im« 



Sil 

• GlB9B«v/b. Heyer: c^nnvi^t^ivAtw^fcc^r«»«»^ im- 

terft^cht von Ur. Karl Sundheim, Hofgericbts- 
Advokaten und Stadtfyndious zu Gieiseo. 1827. 
48 S. 8, (H gGr.) 

ZweyftachtsausfOhruogen, durch wirklieb vor« 
gekommene Re^htsfälle veraolafst, welche froher 
einzeln erfchienen, hier aber zu fammenged ruckt 
. find. Die erftere befchäftist fich mit einer Unterfu^ 
chung über die Schadenftinung durch Staatsbeamte 
lind Ober die Haftverbindlichkeit des Staats fOr fol-* 
che Schadenftiftung. Der Vf. facht in diefer Hin- 
ficht mit vielem Scharf Qnn auszuführen» dafs der 
Staat denjenisen Schaden, welcher durch feine 
Beamten in ihrer Amtsfbhrung ibm feibft zugefügt 
worden ift, allein tragen mflffe, und fich wegen Er<» 
fatzes deffelben nur an feine fehlenden Beamten hal- 
ten könne; dafs er dagegen in Anfehung desjenigen 
Schadens^ welcher durch Arotsdelicte feiner Ver- 
waltungsbeamten den, ihrer Gewalt, von ihm unter- 
{;eordneten (Jnterthanen geftiftet worden ift, den 
etztern zur Schadloshaltung verpflichtet fey, and 
feine eigene Entfchädigung wieder an feine fehlen- 
den Beamten zu fachen habe. — Die zweyte Aus- 
fflhmng handelt von der Schul Verbindung mehrerer 
Gemeinden und von den rechtlichen Foken ihrer 
Trennung. Zunehmende Grdfse der Seelenzahl 
oder auch andere Verhältniffe veranlaffen bisweilen 
eine Gemeinde zu wünfchen, dafs die Schul Verbin- 
dung aufgelöfet werden möge, an welcher fie bisher 
mit einer oder mehreren andern Gemeinden geftan- 
den hat. So friedfertig auch wohL die Trennung 
feibft vor fich geht, fo erheben fich doch, befonders, 
^venn bey der Trennung keine urkundliche Beftim^ 
mung über ihre Folgen itattgefunden hat, nicht fei- 
ten hinterher noch Streitigkeiten und Proceffe dar- 
über, namentlich über die Verbindlichkeit einer 
ausgetretenen Gemeinde, nach wie vor zu den Ko- 
ften der Unterhaltung der Gebäude der früher ge« 
mehifchaftlichen Schule oder auch fonftiger Bedürf- 
niffe derfelben beyzutragen. Der Vf. bekennt fich 
ifun zu der Anficht derienigen, welche die rechtli« 
the .Fortdauer einer folchen Verbindlichkeit leug- 
nen, indem erzunSchft zu zeigen fucht, dafs, wenn 
fiswar die* Aufficht über das Volksfchulwefen in 
Deutfchland mehr oder weniger der Geiftlichkeit 
vom Staate überlaffen oder übertragen gewefen fey, 
jedoch keine gefetzlichen Beftimmuogen exiftiren, 
durch welche den Schulen die rechtliche Eigen-» 
fdiaft kirchlicher Pertinenzftücke ertheilt worden 
wäre; fie vielmehr immer für Staatseinrichtungen 
zu halten , und nicht nach kirchlidl^li ," fondern 
nach weltlichen Rechten zu behandeln feven. Ift 
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daher die Trennung eines Sehii^el1)an<teS , titk '6 
oehmiguBg des Staats gefchehen, fo unterfchcii 
der Vf. in Betreff ihrer rechtlichen Folgen 4 
Hechte und Verbindlichkeiten der bisberisen Ol 
noden zu einander, und diejerrifen Rechte oi 
Verbindlichkeiten derfelben zu drittel PerrooM 
In erfterer Hinficht hört von dem Augenblick M 
Trennung alles dasjenige auf, was bisher Foh 
der Vereinigung war, fnithln namentlich auch Ä 
bisherige Verbindlichkeit zur Anfchaf^iig aod& 
terhaltung der Schulgebäude und Lehrer Aex'0 

Eetrennten Schulverbindung; keine der nun cie^ 
icrigen Vei^andes entledigten Gemeinden hnsä 
demnach irgend einen Beytrag mehr za cfetit AA' 
wände der jetzt «befondern Schule der ancferu a 
leiften. Ferner ift die weitere Folge der T» 
nung die, dafs, wenn bisher gemeinfebaf tJBcta 
Eigenthum an Gebäuden , GrundUflckeo und dtri^ 
vorhanden war, eine Theilung deffelben rerlaagt 
werden kann. Dagegen mufs bis dahaa die abge- 
tretene andere Gemeinde , zwar nltht wee|Hi \V»fS 
ehemaligen £igenfchaft als Verbandsgenoffin ^ Atf 
doch als gegenwärtige Miteigenthümerin der aoa 
angetheilten Stücke alle Laften und UntoW* 
tungskoften diefer nach Verhältnifs ihres Ifi»* 
gentbums tragen. Sie mufs hiernadi naraenlla 
zu den Unter haltungskoften der alten ScholgyM» 
de fo lange fortdauernd concurriren , als fie din 
Gemeinfchaft des £igenthums fortfetzt. Sie kfli 
jedoch von diefer Verbindlichkeit durch Vera«Jr 
rung ihres Antheils an der Sache und insbefondfl» 
durch Dereliction deflelben befreyen; eine Art dtf 
Befreyung die durch ausdrückliche GeSetze aner- 
kannt wird. 

In letzterer Hinficht und^ in Bezug arf dwtf» 
IntereCTenten äuCsern fich die Wlrko^» !»«• 
Trennung nicht auf diefelbe W^eife, wie uiA««* 
Verbandsgenoffen. Dicfe Trennung des Schuher- 
bandes kann nämlich keine Beeiötrachtig|ung dö 
erworbenen Rechte dritter rechtfertigen; di* 
können dabey nicht leiden. Daher dauertti» 
die Verpflichtung zur Fortentrichtung d crj<^ 
fprochenen Befoidung an den von der ft^^ 
Verbindung in Dienft genommenen SchnUefatV * 
lange fort, als fein Recht auf diefelbe, obi#^ 
rücKfichtIgung. der Trennung der Verbindaril^lla 
der dadurch herbeyeefflhrten Aufhebung W* 
Dienftcs , für feiM Perjon gedauert haben vrü*- 
Erft mit dem Ende diefes feines perfftnltdMi 
Rechts erlifcht die diefem gegenüberfteb^ode Vtf* 
bindlichkeit der ihm, als dritten, verpflichtet flv» 
wefenen ISmmtliohen Genoffen. 
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AKZNEYGELAHRTHEIT. 

Bkrt^tv, b. Enslio: Dn C. A.W. Berends Kör* 
lefungen über praküfche Arzneywiffinjchc^ 
herattsgeg. von Karl Sunddin, Med* l^T. Mrßer 
Bandt Semwtik. 1827. 469 S. gn & ohae Vor- 
wort und Kegifter. (2Rthlr. 12 gr.) 
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in Zweig des Srztlichen Wiflens erfcheint in 
neueren Zeiten» was auch der ehrwürdige Hufeland 
^hon gerflst hat, fo vernacbjäffiget , als die Semio- 
lijt* Das Studium derfelben wird nicht allein von 
ien angehenden Aerzten als Nebenfache hintenan- 

Sefetzt, fondero was eine natOrllche Folge iß, auch 
ie' academifchen Lehrer zeijzen in ihren Lehrvor* 
tragen, wie in der ferneren iBearbeitung und Ausbil- 
iung diefer fo anziehenden als nothwenctigen Wiffen- 
ichaft, meiftens eine nicht zu entfchuldieende Fahr- 
äffigkeit. -^ Seit langer Zeit iß von dorther kein 
^erk erfchienen , welches diefer Doctrin aus- 
chliefslich gewidmet ift. . Der Grund, einer folchen 
P'emachlafBgung liegt hauptfachlich in der Richtung, 
Ile das Studium der Heilkunde in neueren Zeiten 
benommen hat* Um die Ausficbt zu* einem baldigen 
•"•ortkommen zu begrönden , mufs der Arzt jetzt zu- 
rleicb ausübender" Wund - und Augenarzt, und 
qeiOens auch Geburtshelfer feyn; zu einem gründ- 
iclien umfafTenden Studium der ArzneywifTenfchaft 
JLeibt dem angehenden Arzt wenig Zeit: ' £r müfs 
tu viel treiben, um Vieles leiftenzu können. Nach 
:urücl^elegter akademifcher Laufbahn- wird theils 
lie beichränkte pecuniäre.Lage, worin der junge 
Lrzt fich datin gewöhnlich zu: befinden' pflegt, be- 
pnders aber der hinreifsende Bequemlicnkeitluxus, 
|m alles aufbieten laiTeh, um in mögfichfi^r' Ge^ 

über die mit 
unzertrennliche 
nauszufchwingen. Die- 
[en £weck zu erreichen, fcheint' ihm das Studium 
^r Sentiotik 32trenig geeignet; auf den nach thätiger 
!alfe £ch fehnenden Kranken , fbwenigals auf feine 
mgebung^ Mfirc^ felbfl der treffende femiotifche 
WU>ruch d^S Arztes feiten einen bleibenden Ein«- 
!rucK zurüdklaffen 9 und feinen Ruf kaum'titin einige 
(cihritte werter brifagen. Wohl aber Veifmag' die 
Ln Wendung 'neuer , ' Aüffehta etregender HiSlm^ 
hoden und tteilihittel und, vor alleiA das Untemelm 
,ien dururgifcher Operationen, dem jungen Aefku*- 
stp einen fo rafchen Schwung zu geben, dafs er un- 
rwartet fdinell iü die erwflnfchte Lage fich verfetst 
tebt« -r^. Das Stuclium tierZeichenlehre bldbt nun für 
^rd,^LPz!' ^8i8. '"Erfter Band; » - ' • ^ 



immer auf die Seite gefchoben, — Es verdient da- 
her Anerkennung, dafs HnSimdrfm im löblichen 
Beitreben das Studium der Semiotik zu fördern , es 
oMernommen hat , die Vorlefuogien feines verewig- 
ten Lehrers über diefe WiffenTchaft, durch dea 
Druck gememnOtziff rzu machen, ungeachtet einer 
i"..^^. Vo'^Jfort S* VI angefahrten hinterlaflenen 
fchriftlichen Verfügung des verft. B,, nach welcher 
alle deffen hinterlaffene Manufcripte vernichtet wer* 
den Tollen. In der Einleitung, die übrigens nichts 
Eigenthümliches darbietet, wird das Studium der 
alten Klaffik^r als eine wichtige Quelle der grtlnd- 
lichen Zeichenlehre mit Wärme empfohlen. (Dem 
an feiner Zeit befchrSnkten angehenden Arzt dürfte 
ein folcbes Studium , wozu den meifien auch die er- 
forderlichen Sprachkenntniffe fehlen möchten , nicht 
zuzumuthen feyn ; nur von den akademifchen Leh- 
rern ift man berechtigt, diefes zu erwarten.) Zu be- 
herzigen find die hier gegebenen Andeutungen, nach 
welchen eigene und anderer Beobachtungen, undfelbft 
die Worte des Meifiers zu prüfen find; [Bey der jetzi- 
gen Neuerungs- und Neuigkeitsfücht ift es befonder» 
erforderlich, den kritifchen Sinn des jungen Arztes 
anzuregen, und fein Mifstrauen gegen das viele Neue 
wach zu erhalten.] Um die femiotifche Kunfifprache 
der Griechen kennen zu lernen, wird unter andern 
„das treffliche Lexikon des Göttinser Krans nach 
Soeftusi veJtbeffert" empfohlen. — Eine gründliche 
Semiotik 'erleichtere in fofern das ärztnche Ver- 
fahren , -da fie das Vertrauen des Kranken , und fo 
den Muth deffelben erweckt,^ was ohne Zweifel in 
vielen Fallen die Genefung befördere. Üeber die 
Hippokratifchen Schriften Werden Bemerkungen 
mitgetheilt, welche die Vorliebe des verft B. für 
und feine innige Bekanntfchaft mit diefcm Klaffiker 
zu erkennen geben. ^ Wrs unter dem „ Inhalt der 
Natur der Zeichen" zu verfiehea fey, ift uns nicht 
:klar geworden. Auch find das Gebiet und die Gren- 
-ze» der Semjotik nicht eenaü und fcharf bezeich- 
net. — (Die S. gehört Kauptfächlich der Prognofe 
an, deren Bafis fie ift; mit der diagnofiifchen Aus- 
mittelunff der Krankheit fteht fie immer in entfern- 
ter Beziehung. ^ Nicht feiten werden Krankheits- 
4Tfoiieinungen> cBe nadi dem Ausfprncb der- Semio- 
tik auf iGefebr deütea, mit dem Erkennt der 
Krankheit, in deren Gefbl^ fie auftreten^ ihre 
Bedeutlamkeit verlieren. Em fehr fchneller und 
kleiner Puls, DeKrien, Convulfionen, im Anfang 
einer acuten Krankheit , zeigen in der Regel Gefahr 
an; allein wie ganz anders werden fich diefe Er- 
fcheinungen dem Atzte darfiellen, wenn er die rieh- 
Qq . . t%e 
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tige Idee von d^rKrJ^ildieit aafgefafst hat, wenn er 
iyrir$, er habe Sckarifcch oder natfirliblie BlattbrQ vor 
fich.) — Bey der Deutung der Symptome als Zei- 
chen, ift es allerdings von Wichtigiceit, die Beit- 
räume in welchen dieie eintreten, zu berQckBcbtig^n;. 
dafs jedoch die dies critici und die ihnen vorangehen- 
den dies i nd i o €€ VL^ 'L w.-, un ter unferm weniger hei- 
tern und unbeftandigen Himmelsttrich , bey unferer 
£rziehung und Lebensart, und belbüders be^ unfe- 
rem eingreifenden therapeutifchen Verfahren, nicht 
fo bedeutfam hervortreten , als in dem Klima und zu 
den Zeiten des Hippokrates, iß unferm Vf., ob- 

Jleich er zu viel Gewicht auf jene hippokratifche 
IßfUmmung zu leg/en fcheint, nicht entgangen« — 
Üpie vielfachen Unterfoheidungen der Zeichen, als 
jigna indicatoria, . tlecretctia , -pnfedte und imperr 
ffciejudicantia u. f. w. , fcheinen lemiotifche Subti- 
litäten, die am Krankenbette eher verwirren, alf 
leiten. Indeffen verdienen die Zeichen ea: relaiUmx 
des Kranken , oder feiner Umgebung in fofern ge- 
nauere Berflckfichtieui^, dft manche Kranke ga* 
neigt find, alle ihre Leiden fiets aus einer und derr 
felben Quelle entflehen zu lalTen, Bey dem einea 
find es Blähungen, bey dem anderil Erkältung, bey 
den W^eibern find es gewöhnlich Krämpfe u. £ w., 
und da folche Kranke fidh auf ihr richtiges Gefühl 
und auf die lanse Erfahrung Qber fich felbft zu be- 
rufen pflegen, fo hat der junge Arzt auf feiner Huth 
zu feyu , fich nicht in einf«itk[e Anficfaten mit hin- 
;iBinziehen zu laffen.) Trefflich find die S. 26 gege- 
benen alkemeinen iSätze über den W^erth und die Be- 
deutung der Zeichen. Die Ordnung, welche bey der 
Auf£affung und Zufammenftellung der Zeichen zu 
beobachten ift, um zur Erkenntnifs der Krankheit 
zu gelangen, gehört nicht in die eigentlicbe Zeichen- 
Jehre. — Klar und fafslich find S. 33 die Begriffe 
von Rohhrit, Kochung und 0\ßi dargeftellt« — So- 
lange d|e Lebensthätigkeit noch vdn der Krankheit 
beherrfcht und befchränkt wird, heifse der Zeit-r 
räum der Rohheit; ^ann die Lebensthätigkeit wirk- 
fam zu werden beginnt, der ZeStraum der Koohuhg; 
und die W^irkung dei' Lebensthätigkeit, der cBe Ausr 
gleichung gelingt ,: werde iils Gn|/i» bezeichnet , wel- 
.che eine Von finnlich virahrnehmbaren EifdieinungeR, 
namentlich von Auslfeernngen "begleitetem VoüMh- 
^ige Aobgleichung der Krankheit ML Sie tröt0 
gewöhnlieh unter Aufregungein eis, (periurbationes 
fCriticae^ die b^v ^rfchöpften, öder-durdh verderbe 
liehe Rdze genöli^e Maturkiafle inr gefkhrdr dhende 
Zufälle fich äidsern. — Die verfehiedenen Metaßafen 
werden: nach ihrer pro^nöMcten Bedeutung gewflr* 
4]get [Nicht angtoitffen Icheint näs Si54 cBelobneU 
Iti faterung flbevgbheüde Entttniduo^ vom Bnroh«- 
Megen^ (a ckUiu üegrbAikkchB.y fiiSt d^rtetter«- 
fchen a€ctAkus) Hs tSletaitaf^ M abbeffkm m hi^ 
trachten. Auch die DrÜknakmBh^^ die im Verlauf 
d^rPeß entliehen, möchten wir triebt zu des Meta- 
{bfen zählen; es ift dieies DrOfenleidfen ei^ "pätho« 
^Omifches Zeieh^ der ¥My et^a'vdedieiBtMbe 
Sejm Scharlach.) Ergreift die Metaßafe dae^^hirn 



oder (|ie Nerven (metaß^. ad, nerv.), fo entilehe Ap 
plfxie, Hemiplejgie^ o|er Rräskhdtelti de^ äu^en 
Mnne. Die sroise Schnelligkeit, womit dergl^dri 
' Uebel entrieheo, widerlege ücbon die Anficht dt 
.ISeuereny die alle diefe £rfcbeinuagen von örtlidhi 
EhtzQndiing der Nerven herzuleiten fuclien. — JA 
wenn dieCe TJebel im Verlauf der Krankheit fidi irf 
wickeln, werden fie zuweilen von der* Naturbil 
ausgeglichen. -* Ausführliche Darfiellung der li 
kritifchen und nicht kritifchen Tage und deren f 
miotlfche Bedeutung. Man fey berechtiget m- 
i^ehmen, dafs in der Natur, befonders in deri» I 
nifch belebten, alle Verandernngen ^an gewiffefe' 
ten und Perioden gebunden, und iHich in KnA 
heiten folche tempefiive Veränderungen wonus» 
fetzen find (?)• Dazn komme noch , dafs das Leba 
des Menfchen einen Cyklus in 24 i^unden roUeadf^ 
dafs alle Functionen innerhalb delTelben stbbMit 
werden (?}, ja dafs fogar in den Vä^sUfuDetioaeo h 
diefer Zeit eine Veränderung vorgehe u. £ w. (So 
viel Wahres in diefen Bemerkungen liegen r^^ ^ 
läfst fich doch nicht daraus abnehmen, dafs die 
kranke Natur fich der gefunden analog yeifaalte,di 

Serade Abweichung vom Normalgang der UM 
.rankheit fetzt. Allein abgefeheh davon, foifidi 
Zählen der Krankheitstage mit manchen Schwiei^ 
keiten verbunden, und nur feiten zuverläffig; o 
maische Kranke einen oder mehrere Tage ab«^ 
ten, in der Hoffnung*^ es werde fich von felbftbrf- 
fern, ehe fie ärztliche Hülfe fuchen; und der Kraab 
/elbß weifs oft nicht beftimmt anzugeben , wai>n dtf 
f ieber zuerli eingetreten fey. — Indefs wird jeder, 
der Geh aber die Semiologie der kritifchen T^e 
grandlich zu unterrichten wünfcht, diefen Abfdmitt 
im Werke felbft mit Belehrung lefen.) 

Die fpecielle Semiotik beginnt mit denMdiei 

aus der Verletzung der Functionen denemgenOt^ 

Kane und ^ylleme, die der £rnährung dienetk^voi 

•2war zuerft von den Zeichen aus den sShnea, Uk^ 

^x dentibus). Wenn dem Gichtanfall eine reidffidie 

Erzeugung des L g. Weinfleins der Zähne todn«» 

.Wochen voranging, beobachtete ff., dafe der A»^ 

fall leichter zu ieyn pflegte; dafs aber der Wdil* 

£ch verliere, wenn Gichtknoten (^tophi) fidb H^t 

'Und .umgekehrt, h«kbe er nie wahrgenonmieA« ^ffR^ 

verhält fich diele WeinOeinbildung* in der fJUl* 

fis? ~) Dafe ein fch warzer Sc WeimöbertitfAf 

^ähne ein bedenküches^ Zeichen fey, befcndm ^ 

acuten Krankheiten, darin iü A^c. mit B. vofll|^^ 

verfianden, und-^as auch Hn S. io der AnäiefftM 

äag^gen fagen m^g., fogeOdbt erdocb, daTs dn-ftr 

'jaher S^leimüb^ri^g auf- e|ne arihehiCche K^ 

^ttte, rund ^ac iCt genug > lam^ete^Kitcti^nntilt^ 

jsi» icMiJiune&Zeicl^en gelten «SU lalTen. da ^ng^^9 

ulifMres reichen Schatzes sm iläl^keBdeirtteu^ 

-e^ doch bey wei^m -mifslidier ifi, zumal lo'ßtbd^ 

haften Krankheiten, die gefuijikene Lebetn^afit «k 

<bebe»» 4l$ die krtokkaft erh^hete het9bz\xbtinff^ 

•^aS'Geben kl'immßr ^hwierlger fUs diis t^hxftto.'-^0 

Zu trockene feieifcbalTenheit der ZShiid Ry ab'iAi 
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hlfitiines Zdchen eines felir heftigen EntiQndongs- 
ATeU zvL betrachten. Die alten Aerzte (auch viele 
ieuere) tiaterfachten auch die untere Zunge. Eine 
anz reine Zunge am Morgen , (doch wohl mehr eine 
Otlie und glatte, oder auch eine weiise blutleere 
ileine Zunge,) deuteaufgrofse Schwäche, oder auf 
^itfailis. Von -einem halbfeitigen Zungenbelag fey 
Icht auf ein Leiden,' der diefer belegten Seite ent« 
[»rechenden Lunge u. f. w. zu fchiiefsen. Partieller 
liineenbeleg deute gewöhnlich auf einen langfamen 
rerlauf und auf eine zögernde Entfcheidung der 
Lrankheit, wie die /ebr. Unta itervoja u, dgl. Je- 
nehr die Zunge fich von den Rändern nach der Mitte 
\\3L reinige, defio beffer, umgekehrt, zeige eine z5^ 
^rnde Entfcheidung an* Auf reifer Erfahrung ge* 
pündet ift die Bemerkung, dafs die Zunge, in Hin- 
icht ihrer Beweglichkeit, ein fehr zartelr Kraftmef- 
er, befonders in ailhenifchen Krankheiten fey. (In 
;ei(t]ger Hinficht piegt es fich umgekehrt zu verbal- 
en. Grofse Bewegnchkeit der Zunge deutet eben 
licht auf Geirtesfiärke. -) Die Semiotik des Schluk- 
tens , des Ekels (jiaufea) > und der fehlerhaften Ver- 
achtungen des Magens ifi in gedrängter Kürze dar^ 
reftellt. Das Erbrechen kupTergröner Stoffe, zu- 
nalin acuten Krankheiten, io wie das rothe Erbre- 
iien, w-dS.in bösartigen Pneumonieen vorkömmt, 
ind voir &. bey bösartigen natürlichen Blattern beob- 
cbtet worden ift, find von fehr fchlimmer lebensge- 
Khrlicher Vorbedeutung. — Wenn beym Durcn- 
all naturwidrige Stoffe als Schleim (?^ oder Blut 
usgeleert werden, fo fey der Zufiand als Krankheit 
u betrachten. Sind die Excfemente mit Blut nur 
l>erzogen, fo komme das Blut aus dem Mafidarm, 
ind fey ohne Bedeutung. Dafs die Diarrhöen, die 
lamentlich imSjjfätfommer vorkommen, eine activfe 
^atuT haben, leidet ficher grofse Ausnahmen, da 
lolombo, Opium u.dgl. gewöhnlich von treftlicher 
SVirkung dagegen find. IBemerkenswerth iß, dafs 
Hefe offeiibar'TomEiKfiuls der Jahreszeit und V?it- 
erdfig '4l&häi9geB<(e , meißens mit Uebelkeit und 
fffftÜc^m Erbrechen begleiteten Diarrhöen, haupt- 
Miliüh nur Erwaehfene befallen; wenigßens erin- 
lert .Soll Kee» ttioht kleine Kinder daran leiden gefe- 
ien zu haben. Die wahre bengallfche Obolera ver-» 
Schont kein Alter.) Die coUiquativeJUi^rxhOfiLjn der 
Lungenfucht erklärt B, daraus, dafs der Darmkanal 
nicht mehr auf feinen Inhalt zu wirljLen vermag, dafs 
in demfelbea fchon ein Zerfetzungsprocefs ßatt finde» 
Befriedigender fcheint Lännec^s Anficht, der auf 
jtlelmiöBn^tBttn ^ßfltzt, ^Iteü^Diärrhoe von fchmel- 
«■dta »TuWrlw» herleitet, Wdfbr auch manche 
ndere Erfcheinung fpricht» ^Sollteilretwa diefe fflr 
rweicfate Tuberkeln gehaltene Gefchwfire, wie die 
HrfeMfftra tm»I>aafiiikffnal dtr w'^Nerv^idfet^er Ve^- 
orbenelatVfe^nitlQi^iTwfelie 'trafen %^ Der 

>nesmu8 fdhre leicht Abortus herbey,. befonders 
1 der fpätem Zeit der Schwangerichaft. Wenn der 
"eoesmus bev langwierigen erfchöpfenden Krank-* 
ieiten erfchemt, fo kttndige er den nahen Tod an. 
«miotifche Bedeutung der Blihungen» des Meteo- 



rismus und der Tynipanitis, die trockene Waffer- 
fucht des Hippbkrates. Letztere fey immer ein 
fchlimmes Zeichen, und nur durch Befeitigung der 
Urfache zu heilen. Eine der häufigften Urfadhen fey 
Unterdrückung der Menfes. Hr. Sundelin, f. An-> 
merkung S. 142, will eine hartnäckige Tympanitis 
nach einem gewaltfam unterdrücl<ten SpeicnelflufS 
beobachtet hiaben; es fragt fich aber, ob niclit der 
bis zur Salivation genommene Mercur mehr Antheil 
an der Tympanitis liatte als die Unterdrückung der 
Salivation ? 

Sehr ausfflhrlich iß die Semiotik der Lebens* 
functionen abgehandelt. Die ficherßen. finnlich wahr* 
nehmbaren Zeichen der Befchaffenheit des Blutum* 
laufs werden aus dem Zuftande des Pulfes entnom- 
men. In Hinficht der Zahl der Pulsfchläge fey zu 
bemerken, dafs Weiber in der Regel einen, etwa 
um 8 l?is 10 Pulsfchläge in der Minute, frequentereA 
Puls haben, als Männer. Bey fehr jungen Kindern 
ifi der Puls kaum zu fchätzen , daher die Befpiratip;! 
zu beobachten fey. Im hohen Alter iß der Puls un- 
gemein feiten, bisweilen nur 20 bis SO Schläge. 
fGewöhfilich Ift der Puls, namentlich bev bejahrten 
Männern, auch voll und hart, wie ein innammatori- 
fcher Puls.) Der Unterfchied des buI/us frequen» 
und p. celer fey bis jetzt nicht gehörig beftimmt. 
(Weder durch dieBeftimmungdes Vfs., noch durch 
oie commentirende Anmerkung des Hn. 5. S. 160 hat 
diefe Unterfcheidung, die Oberhaupt nicht wefent* 
lieh fär die Semiotik des Pulfes zu£e3rn fcheint, aj3 
IKlarheit gewonnen.) Der häufige wie der feltene 
Puls deuten nur dann auf Gefahr, wenn der Puls- 
fchlag zugleich fchwach und klein ift. Zu beherzi- 

§en iit die Warnung, nicht aus dem Puls allein auf 
ch wache zu fchiiefsen. Der leere Puls, der ficb 
durch eine geringe Diaftple charakterifirt, weil das 
Blut die Arterie nicht gehörigauszttdehnen vermag, 
(»ezeicbne Verhiittderung det^lut* und Säftemaffe; 
er werde bey .tkf eindringenden inneren- Entzün- 
ditngen als Pneumonie beobachtet, und i& diefer Puls 
Zugleich klein , fo fey die Gefahr um fo gröfaen *-* 
Der Puls könne in^ Beziehung auf die Zwifchen^t 
feiner Schläge, oder feiner VöBe und ScäriC'6 det^eiA* 
Zellen Schläge, oder was das fchlipamfle ifi, in bei-» 
ilex: JßiS%khung.ungl.eifih .(eyn. Im Allgemeinen fey 
der ungleiche Puls von Icblimmer Vorbedeutung, 
doph ^öpi^e jer ^ucb )>ey Gefunden vorkommen (wie 
Äec. einenjgefnnden und kräftigen 76jährigen Mann 
kennt, deflcn Puls in aller Hiniicht ungleich ift.) — 
Eine kurze belehrtnclft Üeberfibht efhiger der heften 
Werke der älteren, neueren und neueßen Schrift- 
flfkL€tihtt At )^\Mf!!kve{Sphygmtilogu£i MCpl^Uefst 
dfefm' Abfchnrtt. <! i' , 

Obgleich die Nofblogie tmd Aetiologieder Qjiu*- 
macht, fo -wie .die ÜdterfcheitluiigsmeidMiaJa des 
Scheintodes vom wirklichen Tod, nicht zur Semio- 
tilc?iefer 'Zuftande gehören, fo mag dennoch eine 
Bemerkung des Hn.£> in Betreff der Afphyxie, hier 
Platz finden. Bey enorm erhöheter Empfindlichkeit, 

wie in der HyOerie, heifiSt es S. 195 — 196 in der 

An- 
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Anmerkung, könne rfurch die geringfügigaen Ein- 
drücke leicht tiefe Afphyxie entliehen, welche bey 
ihrer ärztlichen Behandlung die forgfaltigße Abhal- 
tung aller Einflüffe, felbß der ßewuhnlichßen Le- 
hensincitamentc erheirchen. Daher kämen derglei- 
chen Afphvktifchc nicht feiten erliim Sarge wieder 
zu (ich. Weil da Luft, Licht, Wärme u. t w. von 
ihnen abgehalten werden. — ( Wir^rfuchen Hn. S., 
feine Erfahrungen über diefes Belebungsmittel in 
tiefen Ohnmächten dem ärztlichen Pubiicum nicht 
rorzuenthalten. — ) Schwere und längerdauemde 
Ohnmächten pflegen, abgefehen von ihren Urfachen, 
fehr nachtheilig auf das Herz und die grofsen Ge- 
fSfse einzuwirken. In den Leichen finde man or^ 
ganifche Fehler, welche Folge und Wirkung, aber 
nicht urrprflngliche Urfache der Ohnmächten wären, 
(ikine Behauptung, die gewifs grofse Ausnahmen 
leidet — . Die Neigung, jede in der Leiche fich vor- 
findende Entßellung für die ürCache der Krankheit 
und des Todes zu nehmen, ift tadelnswerth; allein 
auch von der anderen Seite darf nicht zu weit ge- 
gangen werden. Leider, find die grofsen Schwierig- 
keiten , Urfache und Wirkung der Krankheit und 
des Todes in der Leiche zu unterfcheiden und zu 
befiimmen , durch die vielfachen anatomifch patho- 
iogifchen Bemühungen der neueren Zeit noch wenig 
gelöft.) Die Ohnmächten bey fchweren Geburten 
und bey der Paracentefe der Wafferfucht find ge- 
fährlich; die Olinmachten, die bey heimlichen m- 
iierlichen Blutungen eintreten , endigen nieiflens 
tödtlich (wovon jedoch die in der Melana gewöhn« 
lieh crfcheinenden Ohnmächten eine Ausnahme ma- 
chen.) Sehr richtig bemerkt Hr. 5., dafs auch durch 
die Ohnmacht der Blutflufs nicht feiten aufhöre, 
unter den Krankheiten des Herzens bewirke die 
Herzbeutel wafferfucht am häufigßen Ohnmächten. 
Das Herzklopf en , das anfalls weife befällt, feymei- 
ftcn» krampfhafter JNfatur. (Was aber von den, den 
meifien Herzkrankheiten eigenen, (R^miffionen zu 
unterfcheiden ifu) Das Herzzittern bezeichne einen 
iiohen Grad von Schwäche; es komme bey Hyfieri- 
fchen vor. Individuen, die lange Zeit an Herz- 
klopfen gelitten haben, find in grolser Gefahr, wenn 



fie von einer Bruftkrankhek, befonders entsag 
licher Art, befallen werden. — Ans der Art 
Weife des Herzklopfens befümmen zu wolleo, 
der fo treffliche als befcheidene 6., welche 
dungsfehler und organifche Ab weich ungea Im 
zen oder in den groCsen Gefäfsen vorhanf^en 
unterfange er fich nicht, er glaubt, dafs diele 
(Ummung groCse Schwierigkeit habe, und ungi 
viel Uebung erfordere. -* Heftige PuHatlonen 
zelner Arterien find zumal in chronifchen Kraut 
ten, wenn kein Verdacht auf Aneurysma u% dg^ 
findet, ohne Gefahr. 

Die Semiotik des Athemholens 16, .nacfaia 
hier auseinander gefetzten Modificationen defleM 
verfchieden. tndeffen dürften diefe verfcfaiednei 
Arten des Athemholens zur femiotifchen Wfirifaa| 
diefer Lebensfunction nicht fehr von BelangAjni 
und B. felbß lehrt, als das Haupt (achlicfaiie, wM 
dabey zu berückfichtigen iß, fey der Grad ffflrf die 
dauernde Schnelligkeit der llefpiration , nodin im- 
fern das Yerhältnifs derfelben zur BdänSeahat 
und Zahl der Pulsfchläge, deren bey geftuidHiEc* 
wachfenen 6 bis 6 aut eine Befpiration kM&awii 
entsprechend iß. Uebrigens fey ein fchweresW 
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mühfames Athmen, welches ficn im Verlauf 
Krankheiten einßelit, unter allen Umfianden eiaü* 
fes Zeichen. Der heifse Athem fey bey Liungenai^ 
zOndung fehr gefährlich. Der kalte Athem^oMi 
frigida) deute auf Uebergang in Brand, und auf k» 
vorfiebenden Tod. Dyspnoea und vorzOgiicb Ate 
fetzten meitiens Urfachen voraus, wel^e eine 0- 

flnßige Prognofe gefiatten. ^Dennoch emJcfa» 
fihmatifche nicht feiten ein nohes Alter.) Dtf 
Aßhma des Alters {aßhma feniU ), welches nadiA 
von einer durch das Al^er herbeygef&hrteD Jitfidäät 
der, der Kefpiration dienenden Partiee« ee&hea 
foll, könne fich auch in früheren Jahren aasUkka. 
Diefes Aßhma unterfcheide fich dadurdi, iahte 
Kranken in feuchter Luft freyer athmen als i& troc- 
kener, was fonß umgekehrt der Fall fey. Dastiok- 
kene Aßhma fey meifiens convulfivifch und im bbha 
Grade f Qrchterlich. v. Hclmont nennt, diefes hSs^ 
Lungen -£pilepfie. {malum cadHcwn pMiimomm) 
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▲B.ZNETGELARRTHEIT. 

BtAMVi b. Ensljn: Dr. C. A. W^ Berends Vor^ 
leßmgen über praktifche Arzneymffenfchdfi^ 
herausgegeben von Karl Sunddm u. L w« 

ißefMufsder m PüHgtn SiSck od^e^oeHtnen Reeenjfon.) 

mJie Heiferkeit, wenn fie bey jeder leichten Ver- 
uilaflung be^ällt^^oder gar anhaltend Iß, fey mei- 
ieoL3 als ein bedenkliches und fchwer zu heilendes 
Debel zu betrachten» (Auch wo kein Verdacht voq 
Leiden de^ Lungen oder des Kehlkopfes fiatt findet» 
tft das Uebel hartnackig.^ In bdfen Nervenfiehern 
erfcheine die Heiferkelt oft(?)in einem hohenGrade, 
imd fey dann ein fehr fchlimmes Zeichen. Die 
Himmlofigkeit» {aphonia) fey mit der Heiferkeit 
rerwandt. (Doch nur in fofern» dafs in beiden Krank- 
leitszufianden d^e Stiznme beeinträchtiget iß; wefent- 
ich find fie aber darin yerfchieden, dafs der Helfer- 
ceit ein entzündliches Leiden der ScUeimhaut des 
iMwrjax zu Grunde liege ; bey der Aphonie aber 
ind gewöhnlich die Stinunnerven , die nervi recur^ 
^ntes, mehr oder weniger von einer lähmenden Af- 
ection befallen, nicht feiten von Drück aufs Ge- 
kii«, wieRec. im letzten Stadio des hydrocephali- 
phen Fiel^ers beobachtet hat, wobey dieSchleimhaut 
Les Larynx völlig .gefund feyn kann. Die Semiotik 
liefer beiden ZuUände iA foMich fehr verfchieden.) 
Ein fehr böles Zeichen* fey me Aphonie aus Kraft- 
nangeL 

?iiir der krankhafte Schlaf hat femiotifche Be- 
leutung. Diefer Helle £ch ein ohne VeranlafTungen 
les gelunden Schlafs; er e^angele der Gleichmä- 
ßigkeit der Refpiratioq ^\ipd des rulfes, di&i^sdün- 
ftnng fehle; una<^e Tetnperatur des Körpers werde 
nicht wie im gelunden Schlaf niedriger» fpndern 
lieige.tjelmebr noch, was mit der mangelnden Aus- 
dünßuDg Zttfammenhänge* MeiAens leyen andere 
bofe Zufalle damit verbunden. Die Gefahr eines 
iramken Schlafs ift nach feinen Modificationen nnd 
Srndeo» ah Jbporj cfma, carua, leihargu$, u. f. w« 
i^rfcbieden, r— Im allgemeinen fey der krankhafte 
»cUaf im kindlichen und jugendlifiben Alter, und 
leym weiblich^ Gefcblecht weniger bedenklich. — 
)ps krankhafte Wachen {j>enn£uimm) deute flets 
nf BofeS) wenn die Urfacnen cTeflelben fich nicht 
deutlich erkennen laflen. Die Schlaf lofigkeit junger 
ndividuen» die geifiige Getränke « zumal den Brannt- 
1^^, geniifsbraucht haben, ^dauere wochenlang, 
ind gehe ep4l|<^h ^^ V^nie über. , ideUrium tren^ms ?)^ 
,A* h. Z. lbS8. ISrßer Band, 



Emc Veränderung in dem Benehmen des Kran- 
ken verdiene immer volle Aufinerkfamkeit. Es 
deute. diefes nicht feiten auf bevorftehende Deliria 
?; ^8/- — ßafs bey der habituellen Epilepfie der 
Kranke kurz vor dem Anfall einen Geruch nach^ 
Veilchen wahrzunehmen pflege, hat Rec nie beob- 
achtet. (Des Mäufegeruchs, der bey Krankheiten 
des Gehirns, namentlich bey der Erweichung diefes 
Organs, fn der Nähe des Kr. bemerkt werden foU: 
gercbiehet keiner Erwähnu/ig.) Von dem Schmerz 
wirdfehr richtig bemerkt, dafs er, wenn er nicht • 
eine nachtheihge Höhe erreicht, und die Kräfte des 
Kr. nicht aufreibt, durchaus kein böfes Zeichen fev- 
er iß die Arzney, fagt v. Haller, womit die Natur 
heilt. — Gefahr drohend fey es aber, wenn Kranke 
bey befümmter Veranlaflung zum Schmerz ihn nicht 
empfinden. In Hinficht der femiotifchen Bedeutunir 
der Angfi verweifen wir auf das Werk felbß, b^ 
fonders auf die commentirende Bemerkung des Hn 
S. (S. 325.) — Die willkürliche Bewegung könne ~ 
krankhaft gefieigert werden, wobey der lü-. zwar 
eine beabfichtigte Bewegung zu bewerkfielligen ver- 
mag, hat aber das Zeitmaafs nicht in feiner Gewalt 
fie geräth wider feinen Willen übereilt und rafch' ^ 
So muffen Hypochondrißen bis zur Erfchöpfnng 
fchnell laufen. (Uec. hat diefe fonderbare Erfirhei- 
nuog in einem hohen Grade bey einem Hypochon-. 
drifien gefehen, welcher nach einiger Zeit Anfälle 
von Manie bekam , und nach 4 — 5 Jahren fiarb 
wahrfcheinlich an einem Gehirnleiden.) Der Wund- 
ßarrkrampf fey in der Regel tödtlich, jedoch wäre 
einige Hoffnung, wenn der Kranke den vierten Ta« - 
erlebt. (Diefe, wie wir glauben, vonHippokratesaus- 
gefnrochene Meinung findet fich in der Erfahrnn« 
nicht beflätigt, und der Arzt hat fich zu hüten fich 
nicht in der Prognofe durch die Dauer des Uebel« 
befiimmen zu lafien.) Das f. g. Einfchlafen eines 
Theils mit der Empfindung des Kriebelns oder 
AmeilenKnechens, fey im Anfang fieberhafter Krank- 
heiten ein fehr böfes Zeichen. Ein Gefühl von Ein-, 
fchlafen in den Eingerfpitzen gehe dem Friefplaus- 
bruch voran. Die Lähmung fey unheilbar, wenn die 
ffclShmten Theile nach und nach abzehren. (Dafs 
bey Lähmungen nach Hemiplegie oder nach apo- 
plektifcben Anfällen die Lähmuiig der Arme am 
nartnäckigften ifi, wird nicht ervvähnt^ 

Der Eintritt der Gefchlechtsreife bey beiden 
Gefchlechtern habe für die Semiotik eine ausge- 
dehnte Bedeutung. — Krankheiten , die in derPuI 
bertätsentwicklung nicht geheilt werden, bleiben 
meiflens unheilbar. — Mit Recht werde von Hin- 
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pokrates das krampfhafte Aufziehen der Hoden an 
dem BauchriT|g filr ein böfes Zeichen gehalten. 
Häufige PoUutfonen können die fchwerfie Melancho- 
lie veranlaffen. (Ein junger ceifireicher zur Hypo- 
chondrie geneigter Mann ward durch häufige Pollu- 
tionen fo U^hwermQthig, dafs er den feßcn fentfchlufs ' 
fafste» mittelft Kaftratioii fich grOadlicb vqa feinem 
üebel zu befreyen. Bewegung in freyer Luft und 
kaltes Baden im offenen Flulfe zu jeder Jahrzeit utid 
"Witterung befreyten ihn von feinem Uebel und fomit 
i^on feinem verderblichen Vorfatz. Der Mann ift ver- 
heirathet und Vater mehrerer gefunder Kinder.) Viel 
Treffliches enthält der Abfchnitt: „Zeichen aus der 
Menfiruation.'* Die Natur wähle die Gebähnnutter faft 
niemals zu einem kritifchen Ab- und Ausfonderungs- 
drga» in acuten Krankheiten. Es gebe keine kriti- 
fcheMenfiruation, wohl aber erfolge mit. dem Eln- 
•treten derfelben Verfchlimmerung, befonders bey 
dem Ausbruch acuter Exantheme und bey afiheni- 
fchen Fiebern überhaupt, es fey daher wönfchens- 
Werth, dafs der Monatsfluf^ nicht im Verlauf acuter 
Krankheiten erfcheine. Wäre es aber der Fall, fä 
könne in der Behandlung, zumal in Hinficht de$ 
Blutentleerens, keine llUckficht darauf genommen 
werden; dagegen wären Mittel, welche die Menftrua- 
•tiön öbcrmäfsig befördern, zu vermeiden. Selbft 
wenn die Menftruation unter folchen Umfiänden 
ausbleibe, habe keine fchlimme Vorbedeutunjg. An- 
ders verbätle es üch bey chronifchen Krankheiten» 
diefe werden meiftens i^fj namentlich die Schwind- 
fucht, während einer mäfsigen Menftruation tempo-f 
rar gemildert., (Was Kec. niemals wahrnehmen 
konnte. Die Aber ihren Zuftand gewöhnlich fich 
täufchendenSchwindfdchtigen, deren Hoffnung in dem 
Erfcheinen diefer Naturoperation belebt wird, ver- 
fichern freylich oft, dais fie lieh dadurch gebeffert 
fdhlen, allein der Unbefangene findet keine 'Beffe- 
ruhg. Währ ift, dafs, folattge dfe Menftruation ge- 
'höfig erfcheint, das Uebel noch nicht den höchften 
Grad erreiclH hat) Bey Schwängern fey jede 
Krankheit mehr bedenklich, befonders weil oft 
Fehlgeburten dadurch viiranlafst werden, was vor- 
Itlglich von heftigen Durchfällen, Ruhr und Wech- 
felüeber gelte. — Auffallendes Magerwerden mitten 
ita derScnwangörfchaft, verkünde meiftens Abortus 
Ait heftigen Blutflüffen. — Das f. g. Milchfieber fey, 
ififie aus triftigen Gründen dargethan wird, vielmehr 
ein Wundfieber, das von der Reizung' des XJteruis 
ausgehe, und mit FranJb nennt B. diefcs Fieber yV6r; 
uterina. Dafs das F. mit dem Abfatz der Milch en- 
dige, käme daher, weil die Milchabfonderung wäh* 
rend des Fiebers zurück gehalten werde. (Auch 
verläuft das F. zuweilen ohne Milchabfondrung, fo 
wie diefe ohne alles Fieber erfolgt. In wiefern das 
Erfcheinen oder Nichterfcheinen diefes Fiebers mit 
der leichteren oder fchwereren Entbindung zulfam- 
nienhängt, hat die Erfahrung zu entfcheideti.) 

Da die Atbnormltäten der abgefonderten Stoffe . 
fo b^ßimmt unter der finnlichen Wahrnehmung fal- 
len, fo haben die alten Aerzte auf die daraus zu 



entnehmende Semiotlk befonders ihre AaFmerklafli 

keit gerichtet , WSi9 der Atf.en (tn neuerer £eit ni 

Recht v^icdcr aufgenommnen) Humoral pathdbia 

ihren L[rfprung gegeben haben mag. — Uen CM^ 

chen Geruch des Urins im Diabetes hat B iiie be< 

merkt. Das wefentliche Kennzeichen des eige»" 

tbümUchea .Diabetes fey d^r . Zucker - Gehalt chij 

Urins, der jedoch nicht zu jeder Zfeit der K^ranhUt. 

ftatt fände', namentlich nicht wenn eine Hefniflvj 

eintrete. Wenn bey einer unverhätniCS^paäfs^ 

Urinabfonderuag aacn langwierigen eTt<MifSais 

Krankheiten die fteproductjon ficn nicht hebii 

fey Auszehrung oder WaCferfucht zu befarcltift> 

Ueberhäupt wäre der häufige XJrinabgan^ an nodft 

fich ohne andere gfinftige Zeichen, ^elbli iv der 

WafTerfucht durchaus nicht löblich. Stark lefa»* 

menderUrin, der den Schaum lange behält, bati 

in fchleichenden Fiebern beobachtet. Kleine gfi«- 

zende röthliche oder orangenfarbige KrfßaJIe, dk 

amGlaXe hängen bleiben, foUen in nervmeif Hebern 

eins der ficherflen Zeichen eines gfinfiigeii^iidgjui^ 

feyn. Ein Abgang fchnppiger Theile, wie Ap- 

fctiupptes Epithaliuhi, die f. g. Blafenkrim (/bann 

veßvae),. werde bey' weitgehendem und -faß unliett-' 

barem Blafenkatafrti beobachtet. — FSne zu fuA 

Abfonderang des Speichels pflege bey fchwad* 

Verdauung oder bey beträchtlich geßörter YepJAr 

tung wichtiger Unterleibsorgane fiatt zu find» 

Dafs andauernder Speichelflufs Symptom eines krav- 

ken Pankreas fey, hat B. durch Leichenöffnoi«« 

nicht beflätiet gefunden. Der Maugd an Speiw 

fey' in der Leber fch windfacht und in der Atnq»!« 

mefenterica chdral<terifch. 

Der f. g. Schattelf noß (HgoV), der Mittelgni 
zwiföhen Frofifbhauer (Aorror) und derMannorWÖtt 
(ßlgor) habe, wenn er nach Ausleerungen ent^eA^ 
eine fehr böfe Bedeutung. Während des hsfihnicltt 
des Friefels fey er lebensgefährlich. 

Eine elgenthfimlicke Röthung der Warna, 
welche, genau betrachtet, .von einem £nnen Ge- 
flechte kleiner ausgedehnter Blutadern hcnrrfihrt, b** 
Zeichne fehr fichcr den Skorbut. 

Bey Erwähnung der aus dem ^on des Bnifik^ 
bes dui'ch Anfchli^gen {percuffio) zu entnehsif*^ 
Zeichen bemerkt B.^ dafs fchon Aippöknkttl'^ 
Percüffion zu diefein Zweck empfohlen ^habjfc;-'*'* 
obgleich diefe Erfindung fo alt als die Medicfn feW 
fey (?), fo kflndigte fi« doch Auenbrugger 17*1 A 
feine eigene und neue an. Auch legte Hippokratei» 
um den Sitz der Eutzflnduilfg in der Bruft zu ttbfh 
fchen, einen angfefeuchteten. Fkden tun die Brt4 
lie Stelle d^s Fadens, welche zueHi trocken vrit^l 
[ebb, da die Temperatur dafelbft erhöhet feyn mSft^ 
len Sitz der Entzilndüng zu erkennen. Die neaeit 
Erfindung von haetmec würffiget B hur einer obWP* 
fiäcblichen Erwähnung. (Diere finnreicfae Erfindusfr 
das Hörön mittelß des Si^ho/btfps, yon der wir gtsr« 

flauben, dafs La^Ttn^^ deuenForfchuogeay vner» 
ep archives g^rieralts b^i^ichtet wird j so^Tcblielsficir 
diefem Gegeüitiand «ugtWamlt ittifidi sof-MeT ervi^«' 
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ite ^nd fall, veräiönt gewifs eine dUgemeiaere Anf- 
aVinie, als fi« bey uns zu finden fcheinf,) 

13ie ödeniatolen Anfchwellungen des Hodehfaclc^ 
ay eins dör erfien Symptome der Braftwafferfücht| 
wodurch diefe imEntftehen oft fo dunkele Krankheit 
hr* Dafeyn verrathe. Bey fkrophulöfen Knaben ent- 
lehe die Gefchwulft des Scroti von angefch wollenen 
IrDfen der Weichen. Der. mit Jucken verbundene 
reifse Flafs entftehe nicht feiten, befonders bey jun- 
en Mädchen von flechten am Oberfchenkel, welche 
ch von da bis in die Gefchlechtstheile verbreitet 
aben. (Nach der Erfahrung des Rec. iß diefer 
r^Miteoartige Ausfchlag meiftens Folge des weifsen 
Plmffes, der heym Herabfiiefsen an den Schenkeln 
iie Haut entzündet, wundmacht u. f. w. Diefer 
lechtenartige Ausfchlag weicht fehr bald dem blo- 
sen Wafchen mit kaltem Waffer, erfcheint aber, fo 
aage der weifse Flufs dauert, immer von neuem wie- 
ler. Nie hat Rec. Ober diefen Ausfchlag klagen hö- 

eo p wo nic^t weifser Flufs itatt fand.) 

I 

Aus der Lage des Kranken {cubiius), welche am 
;weckmäfsig(len während des Schlafs beobachtet 
rird , iaffe uch auf den Grad der Kräfte, auf die Be- 
ianJichkeit u. f. w. fchliefsen. £$ fey daher erfor- 
derlich, dafs der Arzt fich unterrichte, wie der 
Lranke im gefunden Zufiande zu liegen pflegt. 



BOTArNIK. 

< 

1) BekxiV) b. Laue : Tafchenhuch der Arzneypflan- 
z^n, oder Befchreibung und Abbildung l^mmt- 
licher of&cineller Gewächfe. Nebit Anleitung 
zur fyftematifchen Kenntnifs derfelben. Heraus- 
geg. von/, heo, Dr. der Medicin und Chirurgie 
11. 1. w. Mit einer Vorrede von H. P. Linhy Dr. 
«der Medicin und Philofophie, Königl. Preufs. 

Geheimen Medicinal - Ratbe u. f, w. Hefte 1 -—SO. 
1826 — 1827. kl. 8. (t4 Rthlr. nüt ganz illum. 
Abdrücken,. 10 Rthlr. mit halb illum. Abdrücken 
und 8 Rthlr. mit fchwarzen Abdrücken^) .. 

2) Bb end aß : Anhang zum Tafchenbuch derArz* 
ney^yflanzen. Anleitung zur allgemeinen fyfte- 
matifchen upd plrannaceutirchc^n Kenntnifs der- 
£dben, von/.L<ro^ Dr, u. f. w. fi^i« Abtheilung: 
Hdtanifche Kunfifpracbe. i^OS, . IV u. 118 S. 
kl: 8. (12 gr.) 

Nvi 1. Bey der ^rofsen Menge bereifs vorbände- 
ler IVerke über Arzneynflanzen bedurfte das vor^^- 
iMaade-allerdinss einer Rechtfertigung. Dem Vor - 
edner ift fie nicht ganz gelungen: defin er erklärt 
lie zahlreichen Vorgänger entweder far zu grofs 
ider für zu' klein; womit aber eigentlich Mr^ichi? 
efagt wird. Das Unternehmen als ein Werk be- 
eicnnet, welches zwifchen einer zu grofsen und 
ioer zu kleinen Anlage die Mitte hält» fetzt vor- 
US» dafs man fich bereits über den eigentlichen Um- 
iQ% geeinigt hat, den Schriften diefer Art gleichfam 
tornriaimä£sig haben muffen ; was bekanntUch noch 



nicht der Fall iß. Mit der Anficht, dafs die AbbiU 
düngen und das trockene Exemplar einander erläu* 
tern müfien, da jene das Ganze, diefes das Einzelne 
darftellen, können wir uns zwar einverftanden er- 
klären, doch nur unter der ausdrückliche» Voraus- 
fetzung, dafs das Bild der Natur treu entfpreche und 
aufser dem Habitus des abgebildeten Gewächfes auch 
noch diejenigen Theile cfeutlich darlege, die, wie 
z. B. die Früchte und Wurzeln, feiten im Herbat- 
rium fich erhalten laffen, oder wie die feineren 
Theile der Blumen, die bey dem Trocknen ganz 
verunftaltet werden. * In diefer Beziehung erfetzt der 
Steindrupk niemals den KupferiUch; Kömhit noch 
dazu eine völlig abenteuerliche UluminirÜfeg, wie 
hier bey Exojltemnia floribunduni, Oxdtis Plumieri, 
Quajßa amara, Indigofera tinctoria und den meißen 
andern, fo verfchwindet faft der Nutzen folcher bild*- 
lieber ]>arßellungcn. Da t^un aber das T^ifchenbuch, 
das auf acht Bände zu 10 Heften berechnet 1(1, Jn 
dreyerley Ausgaben erfcheiot, nämlich' mit fchwar*'' 
zen,^halb illuminirten und ganz iJluminirten Abdrü«- 
cken, fo hat man die 'Wahl und kann, wenn man 
mit den farbigen Bildern nicht zufrieden ifi, die 
fchwarzen zu Käthe ziehen. Es find aber diefelben 
Platten und bey weitem die meifien find unbefriedi'^ 

fend ausgefallen» Sie fcheinen fogar fämmtlich blofse 
!opieen zu feyn. Bey den aufsereuropäifchen hä& 
^s weqigfiens nicht ich>^er die Vorbilder in • den 
Schriften von Dfscourtil , Humboldt , iBigelon, Golla^ 
don u. w^ A. nachzuweifcn. Noch ein Uebelftao<t. 
Nirgend findet man'bey den Namen der Pflanzen defi 
Namen des Autors, was heut zu Tage alg uneriärs*- 
Ijch betrachtet werden mufs. ' Nur feiten ziehen die 
dem Texte vorangehenden Citate aus der Ungewif^ 
heit. Im Texte lelbft, verhältnifsmafsig das Befferfe 
am BucbC} haben wir nur Bekanntes gefunden , wie 
die genauere Befchreibung der abgebildeten <)e>- 
wäcWe, Andeuttingen über die chemifchen Bellan^f- 
theile, die Wirkung und Anwendung derfelben. 
Es fehlt ah^ iiicht an einzelnen Lurichtigkeiteu. 
Wir wollep*mehrere derfelben andeuten : bey ßaa:i'' 
ff^aga granulaia ifi die eigenthümliche Gcltalt dclr 
vVurzel in der Abbildung ganz verfeKlt; jifdepitfB 
curajfaiiva flehet im Texte und unter der Abbilqon^ 
ilatt A, cutajfarica; Pajfiflora caerulea koxfimt in 
Europa. nicht nur in Gewächshäufern, fond^rn auf 
jedem etwas fonnigen Zjmmer, ja felbft im Freyea 
zur BlOthe. Warum nennt fie der Vf. y^blaue Grd^ 
nadäle/* während jedermann fie unter dem Namen 
Aet Fgjjtonsblutne kennt. — Rhododendron ferru^ 
^tieum findet fich nicht blofs auf den höchflen 'Ge- 
birgen der Schweiz u.f:w.: denn es wächfi häufig Ätff 
dem Jura» defTen Mittelhöhe nur 4 bis 5,000 Fufs be- 
.tcagL..,-rr .jSpUanthes oleraceus. Den Gefchmack, 
namentlich des Fruchtbodens, würden wir eher mit 
dem derPfeffermünzkücheichen vergleichen, als mit 
dem des Pyrethrum. — Arctiutn Lappa via/us. 
Was iß das far ein Name? Sind denn die neuern 
botanifchen Anordnungen des Genus Arctium dem 
\t unbekannt geblieben ? — •* Ledum palujtre. Hier 
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bitte bemerkt werden können, daHi der Sumpfporft 
fiatt d^s Hopfens zuir Verfälfchung des. Biers ange^ 
wendet wird« — Viola odoraia. Dabry iß zwar 
Cßpieux^s interefTante Beobachtung über die bey die- 
fcr Pflanze befindlichen zweyerley Zwitterbkimen 
benutzt, dennoch das Citat,, 2. Jahrgang 1805. ll.St. 
£.456" uaverßändlich, wenn man nicht weifs, dafs 
das Weimarifcbe Garten -Magazin darunter verAan- 
den wird* — CaPtanea vulgaris wird zwevmal C. 
^esga genannt. Diefer Baum wäcbft allerdings in 
den Waldern des fodlichen Europa's; doch wäre es 
richtiger ausgedrückt gewefen, wenn man bemerkt 
fiätt^, diir§ er dafelbß ganze Wälder bildet. — Per- 
fea graüßima. Wer den Lauras Perfea L^, oder 
jldvogato " Baum mit diefem Namen belegte, wird 
aiireend gefagt. Wie leicht wäre es nicht gewefen, 
diefs in der fogenannten Inhaltsanzeige der einzelnen 
Bände zu thun, wo die in dem Banae aufgeführten 
Pflanzen mit Verweifuog auf Heft und Seite in al- 
phabetifcher Beihefolge genannt werden. — Belo^ 
nia ajpera foUte fi^/^oma heifsen: denn der Bota* 
niker, deffen Namen diefe Pflanze verewigt, bief$ 
Pierre Bellon. «-* Solea Ipecacuanha wird mit dem 
vnjrichtigen deutfchen Namen Ipecacuanha- Veilchen 
belegt: denn fchon Kentenat hat bewiefen, dafs-Ge 
kein Veilchen (Viola) fey. — Daucus Carqia. Das 
bezeichnendfle an diefer Pflanze ift die Wurzel, doch 
findet fleh keine Spur von derfelben auf der 197ften 
Tafel« — Bombax occidentale Spr. oder Bombax 
peniandrum L. wird zu Anfange der lateinifcben Dia« 
gnofe auch B. Orientale genannt.* Wie foll der An- 
&iiger fleh aus einer folcnen Namenverwirrung her-' 
.aashnden? — Janipha Mahinot Kunih, oder Ja- 
tropha Mahinot L. foll /. Manihot oder Manioth hei- 
.fjen — Theobrovia Cacao wird auf der Tafel T. Ca^ 
ca$ genannt. — In der 3efchreibung des Ricinus 
^ricanus heifst es : ,, die Blattßiele find ßielrund. '' 
.ifVir haben den ganz unverrtandlichen Kunllaus- 
.druck in 

L, ^ Nr. 2 gefucht, doch vergebens. Diefe Auslaf- 
fang hat uns befremdet, da der Anhang die ^^T^nitir- 
nohgie*^ oder ein alphabetifches Verzeichnifs der 
Ausdrücke für die Organe, Formen und andere 
ünnlich wahrnehmbare BefchafFenheiten der Pflan- 
zen enthält. Solcher Anhänge follen, nach der Ab- 
JGcht des Vfs, noch mehrere erfch einen. Sie: wer- 
den die allgemeinre Pflanzen - Phyfiologie uncf die Sy- 
ftemkunde, die einzelnen Familien, in welchen fleh 
o£flcinelle Pflanzen befinden, nach ihren botanifcheh 
Kennzeichen fchildern und die Annäherungs- ujnd 
Unterfcheidungszeichen von j^. ihnen nahe. verwand- 



ten Familien angeben. Aufserdem follen darin i 
allgemeinen pharmaceutifchen fogenfchaften ded^ 
ben fo umfatfend betrachtet werden, als es die V 
letzt gemachten«, diefe Gegenflände betreff endn Ef 
lahrungen zulalfen, und endlich wird eine Ueb» 
ficht über die Kennzeichen der officlnellen Gattu» 

Sen in botanifcher fowohl als in phannacentiUa 
Lückficht verrnrochen. Mit einem Wort, dcrt 
Dr. Leo, der fich unbedingt für das fogenaimteB. 
tfirÜcbe Syftem erklärt, will durch folehe Aolw 
fein Tafchenbuch dergeßalt vervollfländuen, tf 
diejenigen , welche die oflicinellen Pflanzen dstf 
fludiren wollen, nicht nöthig haben irgend eü» 
dercs botanifches Werk zur Hülfe za nehmen; ä 
Vorfatz, der zwar vollkommen lachgemafs eiUla^ 
dennoch aber mit mannicbfoltigen Schwiendtt^ita 
verknüpft ifi. *^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

1) Oeaa, b. Heinßus: Erzählungen des deift/chm 
Improvi/atars. 1827. XII u« 2S0 S. 8. ufäür, 

2) Eben daß, b. Ebendemf.: Gedichte wm dm 
deutßhen Imprtyvijutor. 1827. 219 S. 6. (IR# 
8gr.) • , ' 

Da iß er, der deutfche Sgricci in Profa und VeAa 
und fogar in Effigie dazu, dafs man ihn ganz iuk 
Aber was man an ihm hat? RecJwagt nicht anders« 
entfcheiden als: — einen Improvifator, das fadfo; 
man merkt fowohl den Erzählungen als Gedichten ber 
unverkennbarem Talent, Flüchtigkeit und Eile a& 
Daher fo oft Herabfliegen aus den Hohen der Pbash 
tafie in die alltäglichüe Natürlichkeit, daher /o oft 
neben hohem Schwung und glänzenden Mdern 
matte Gedanken, neben Geiflesblitzen Wafferflu- 
ten von Worten. Die erfie Erzählung: dcrjudtfdii 
järzt, würde InterelTe erregen, wenn niditböchS 
unglOcWicher Weife der Studententon der heutigen 
Zeit in das fünfzehnte Jahrhundert verpfianzt nor* 
den wäre. Die Harfnerin und der VerhoJme\i» 
den Fehler des allzu Tragifchen. Das 'TheaUri^ 
fenJiaus ift eine unterhaltende Poffe. Die «weriO- 
ten Stücke find nach ausländifchen QriginalMBBB- 
beitet. Unter den Gedichten haben uns ««»* 
grammatifchen am taidfien angefprochen , dB lii 
fchnell erfindendes glückliches Talent smtäm\ 
auch die Währcbenbilder haben viel Zartes undL»*' 
liebes. Weniger fagen die beiden läneern Gedieh» 

^"% ^^Ji denen das zweyte in «inzelne& Romiuial 
^nd Balladen erklingt. «üb«««- 



«*Mfl*M«M«MI 



r I 



t 



41 



.SSO 



ALL GEMEINE LITERAT ÜR - ZEITUNG 



-"■^i 



Feb 



ruar 



182a 



^«■«MMa 



I r 



PHILOSOfHiE. 

BtKi.iir , b. Duncker u. Humblot : Die Ethik des jtri-^ 

lioUle$ in ihrem VerhaUniJfe zum iyjieme der 

Moral, von K. L. Michelet, Dr. «der Philofophie 

und Privatdooent an der K. Univerf. 2U Berlin. 

1827. Y1IIU.92S. 8. (»gGr.) 

MJer Vf. hat, laut der Vorrede, die Anficht, dafs, 
fo wie die Philofophie an fich in den wirklichen Phi- 
lofophieen enthalten fey, fo auch die pbilofophifche 
Horal nur in der Totali'tät der einzelnen Moralprin- 
^pien aufgefunden werden könne., in £riner ihrör 
Beendigung nahen Arbeit auf die Weire ayseinander- 
.gefetzt, dafs das in der gefchichtlicheh'Entwicke- 
Sing des philofophirenden Geiftes zuletzt äufgellellte 
Syftem (aas HegeVfche^ zu Grunde gelegt und nach- 
gewiefen fey, wie alle früheren einen einfeitigen 
aber nothwendigen Standpunkt innerhalb deffelben 
einnähmen. Um die ausführliche Darftellurfg vor- 
zubereiten, will er in. dicfer Abhandlung Eines der 
befonderen Moral fyfieme' als Beyfpiel herausheben 
und zeigen, wie es fich ah ficH felbfl in das uhilofö- 
phifche Syfiem zurücknebnie und in dalteibe auf*- 
gehe. Er hat zu diefem Behufe das AriViotdifche 
'Syriern gewählt, tKeils weil daffelbe für fich am fa- 
higiien fcheine, wie es da fey, in das wahre Syfiem 
einzutreten, theils weil eis noth wendig fey die dagegen 
flatt findenden VorurtKeile von Grund aus wegzu- 
räumen,, da das Meiliß von' feinem Inhalte auch noch 
im jetzigen Syfieme ^rorkommen werde, bie Ab- 
baodJun|; beginnt daher mit einer Darfteilung der 
ArifioteJifchen Sittenlehre nach der ^'ikonlachiTchen 
Ethik, für deren Echtheit aufser Schlciermacher^s 
■od Gan;e'5Urth eilen, angefahrt wird, theils dafs 
Cio^TO ja felber in der bekannten Stella' ^dr./f;iz^. 
V, ä)!^e5 ^s Wfijfk. \yeMß dem Arilioteles beyge- 
UgL^na zwar von agri griechifchen.ßcbriftfielfer^ 
yin^jjb^ Vf. hinzufetzti iau$ denen CiceW iT^ine Nach- 
richt^ gefchöpft; theils' däfi' der Eirigan^ zu der 
Kritik der Platönifchen Ideenlehre ein perio,nliche3 
Verhältnifs vorausfetze, wie nur zwifchen Arifto- 
teles felber und Plato habe fiatt finden können. ' In 
jBeZttg auf erfteres erhellt allerdings äü's j^n^r ^telfe, 
dafs Cicero die Annahme' kannte, dem |Äfifi6teles 
ffhörf das ^>r^,^,zugleibh j;edoch,"dars'^ih^,andr^ 
inifl<feftens>V^ l?^^ verbreitete (loh faJid"\eS% d^m 
SoJihe'des.Aririote^es^be^fijlei^^^^^^ ' Wäi-e' letztel-e^ 
bW{^ feine Verr^?utV^ung gewefen^ fö würde Cicero 
nicht fo zuverfichtlich geredet. hä|>ön. ü^s'iWeyt« 
Arffoinent mochte erheblichei} feyn, aböt keinesWegs 
fictoo Jiwitfi^ aDe Zweifel fn <&t ficbiheit d^9 gan- 



feen Vf erkej, gefchweige einzelner Theile^ durch-^ 
aus zu befeitiffen. 

Die Dar(^llung der Ariftötelifchen Lehre felber 
l>efieht in einer im Ganzen zuverläffigen und beleb- 
ten Angabe des Inhalts der Mikömachifchen Ethik, 
deren Werth ungleich bedeutender feyn würde, 
hätte es dem Vf. gefallen , fie durchgängig als Grund- 
rifs des Lehrgebäudes zu behandeln, daher die Thei- 
lung^glieder und Uebergäiige anzugeben, wie es in 
der f^ehre von der Tugend verfucht worden ifi. Auch 
iß nicht wohl einzufenen , warum in dem ziemlich 
ausführlichen Auszuge (S. 1—58) ganze Abfchnilte 
der Ethik, namentlicn über Freundi'chaift, Luft und 
^nlufi, und vorzüglich über Beharrlichkeit und Fe- 
lligkeit unberückiichtigt geblieben find. 

Der iSiMryrfr Abfchnitt, Aufzählung und Wider- 
legutig der hauptiachlicbfien dem Arifiotelifchen Mo- 
raJfyfteme gemachten Einwürfe, beginnt mit ver- 
theidigender Erörterung der Definition von Glück- 
feligkeif. Der Vf. fondert forgßltig die verfchiede- 
nen von SchUiermacIier da^e^en erregten Bedenken 
und bemerkt mit Recht, dalf die AriAotelifche De- 
finition die Siehfelbfigleichheit des erkennenden und 
die Vrt*äriderlichkeit des praktifchpolitifcben l^ebens 
zufammenfaffe,' daher die Merkmale der Endlich- 
keit und Wandel harkeit aufgenommen habe, um 
anwendbar zu werden. Inzwifchen hat der Vf. hier, 
wie in den folgenden Krön erungen , die Einwürfe 
in ihret ganzen Schärfe nicht hinlänglich aufgefafst, 
und eben darum auch die Ariilotelifcnen Begriffsbe- 
fiimrtiungen unzulänglich dagegen vertheidigt. Dafs 
die Arifiotehfche Glückfeligkeit keiii uiianwendba- 
res Abliractum fey, und nicht inneres Brüten und 
Hegen und Pflegen der Vortrefflichkeit und guten 
Gefinnung, fondern lebendige Thätigkeit fordere 
fS. 44), konnte unmöglich tadeln wollen, wer, wie 
Schleicmiacher , den Gegenfatz zwifchen Seyn oder 
♦fttinurtd einer blofsen Befchaiffenheit des Bewufst- 
feyns von eiiiem Seyn und Thun aufs fchärffie her- 
vorgehoben i jenes unbedingt' als den einzig richti- 
gen ilttlichen Standpunkt anerkannt, und ausdrOcU- 
fich angemerkt hat\ *!Arifioteles habe nur die voll- 
kommene Thätigkeit überhaupt im Auge gehabt 
"(Grundlinien 'ein^r Kritik d. biso.' SiUenlehre S. 108, 
VjgL S. ^5.). Vermifjt wird vielmehr theils die An- 
ßaBe, wie dvti Bewegliche des Handels oder die Er^ 
fcheinung bedingt werdfe cfurch die Theorie, die 
•/flrlfioteles ^Is cfas Innere, als äi^ wahre Wefenheit 
der Glückfeligkeit bezeichnete, theils die richtige 
Befiimmung' und FeflftcUunfe des Begfiffs Gut. Der 
Vorwurf trifft nicht fowofai das Princip felber, als 
die>^here.BefammDng deffelben und die Ableitung 
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daraus; daher auch Schleiermacher behauptet, bey 
^rifipTeleS , hätte er fich recht verAanden ,.' wdrde ' 
ctas böchRe Gut nicht ein gefetzlos Zufammenffefflg- 
• tes und Veränderliches geweüen, londera iU em 
Ganzes, Einiges und Beßimmtes betrachtet worden 
feyn, indem ja nicht die blofse Thätigkelt als Ele- 
ment deffelben genannt werde». f^ynAt^fn ^fp^ nach, 
einem Gefetze lo befiimmte, dafs Wahl zwifchen 
AVcchfel Und Wiederholung oder .zwifchea »e^ner 
flärkeren und fchwächeren Thätigkelt nicht gedacht 
werden könne (S. 126). JNicht recht verfianden hat 
fich Arifloteles , nach ScA/ei^rmacA^rj Annahme, in- 
Tofern er zwifchen fchönen und fchöhAen Hanidlunr- 
gen unterfcheidet, keine Glückfeligkeit ohne ein 
vollfiändigcS Leben anerkennt (8. 12S), vorbereitende 
und vermittelnde Handlungen für nöthig hält (S. 241), 
d. h. Oberhaupt infoferjl er nicht im Stande gewefeo 
äi?s feinem höchften Grundfatze eine Reihe abzulei- 
ten, in der jedes Glied nicht nur durch feine Natur 
dem Ganzen gleichartig und angemelTen, forndern 
auch durch feinen Coefficienten für feine Stelle aus- 
fcbliefsend befümmt werde (S. 107).. In diefem' Sinti 
behauptet ScÄ/^iVi/tarArr auch, dafs die Glückfelig- 
keit des Arifloteles ein Zufammengefügte5 , Verän- 
derliches fey, und tadelt keinesweges, dars dabey 
das eine Wfal auf das Innere und das Wefen der 
Glückfeligkeit und dann auf ihre Erfcheinung in der 
wirklichen Welt gefehn {Michelet S. 4l), fondern 
dafs nicht nachgewiefen werde, wie diefe als conti.- 
nuirliche Reihe von Handlungen aus jenem abzuleir 
tcn fey. Der Vf. hätte daher, fiatt den Arifloteles 
gegen Angriffe zu vertheidigen, die feinem Gegner 
nicht in den Sinn bekommen find, zeigen follen, 
dafs entweder der Arifiotelifche Begriff der Glück 
feligkeit in der That jenen Forderungen entfpreche, 
oder wie und warum er gar nicht beUimmt gewefen 
ihnen zu entfprechen. jEben fo ill der Vorwurf, 
dafs das ethifche Handeln d^s. Arifloteles eii;! rein 
Bürgerliches fey iMichel S. 47) nicht richtig verfian- 
den , mithin auch nicht befeitigt worden. Denn dafs 
Arifloteles nicht zu der Kantifchen Unterfdieidung 
von Moralität und Legalitat fortgefchritten , konnte 
5cA/eier7m7cA^r unmöglich tadeln, und zugleich die- 
len Unterfchied fo unbedingt verwerfen, wie er 
. thut: eben fo wenig, dafs er, gleichwie Plato, Ma- 
ral und Politik aufs engfie verknüpft: wohl aber, 
. dafs er die Sittenlehre a^r Staatslehre untergeprcb- 
net habe ( ScJdeierm. S. i^\ £ine triftige Vertbei- 
diguog würde zu zeigen nahen, wie und warum 
Arifloteles fich hier von der Platonifcheh Anficht 
entfernt habe: allgemeine Betrachtungen über die 
Zuiammengehdrigkeit von Ethik und Politik treffen 
den flreitJgen Punkt gar nicAt. 

Auf ähnlich ungenügend(d Weife wird der Arir 
ftotelifche Tueendbegrirf vertheidigt^ JNicht»; dafs 
darin eio Merkmal aufgenommen, wodurch er ßxix 
anwendbar werde, iü dagegen erinnert worden ,« fon- 
dern vielmehr, dafs ihm die, wahre Anwendbarkeit 
fehle; ijind das räumt der Vf., vielleicht ijnehr.alf 
nöthig wäre, ein^ indem- er zugji^bt, jdafs (jlie qaarir. 
Stative Seßimmung ihrer Natnr nach vielfache Mo- 



dificationen erleide (S.64), und in der fogenasioi 
wahrin Kritik und" \f flfügCing des Arifi^telifiDh 
Princips hinzufügt, daß der quantitative l^ 
• fchied .dominire und der qualitative noch nicftti 
feinem Hechte gekommen fey, und als das nur Wi 
fentUche das ÜnvO^efentliche fey u. f. w. (S. 80). Don 
tieferes fiiodriogea in die Arifiotelifche Unterfd» 
düng der ethifchen und intellectuellen Tugenden - 
und die hätte durch genauere Bekann tfchaft mit fr 
Eudemifchen Ethik vermittelt werden könaei- 
würde Hr. Dn M. den Arifloteles vieUeicht eri/- 
reicher haben vertheidigen, auf jeden Fall «fe 
würdigen können. 

Ein ernflltcberer Verfuch wird gemacht iois 
Grund der Ariftotelifchen ClafUdc^tioa der Tug» 
den einzudringen, um fo der Befchuldigung zn be 
gegnen, fie teyen ohne Regel an einander geivik 
und umfafsten nicht das Ganze der fittUcheo Gefih 
nung. Zu dem Ende fondert der Vf. dreyMbüfsA- 
tige und drey gefellige Triebe, fetzt heide ttea rer- 
nunftigen Triuben entgegen, und führt auf die er- 
tieren beiden die ethiTchen, auf die letitneii & 
loi>ifchen Tugenden zurück, fo dafs Mäfsigk^^^ 
Tapferkeit als die beiden Tugenden , cfie w rtdft 
Mafs in der Begierde nach Lu(t und der Furditwr 
Schmerz hielten , auf den Trieb der SelbfierhahoK 
Fraygebigkeit und Prachtliebe auf den Trieb ini 
Befitz, Grofsherzigkeit und, Ehrliebe auf denTiiA 
nach' Ehre bezogen werden ,' fo wie 2) die TugerAi 
der Sahftmuth auf den Zorntrieb; die g^i^Utta 
Tugenden auf deii Gefelligkeitstrieb» und die ft- 
gend der Gerechtigkeit auf den Trieb der Radr, 
und 8) endlich die Weisheit auf den "W ifTeostrieii^ 
welcher auf Erkenntnifs des Unveränderlichen; db 
Klugheit als Tugend des flberlegenden TheiJs der 
Seele, welcher das Veränderliche zum G^eaßsttA 
habe, auf den Trieb nach Gefchiclüichlbeft ioAo^ 
fühl 




wie Plato , die Tapferkeit nicht auf eineti Trieb dtf 
Schmerz zu fliehen, fondern eher noch auf dasZoi^ 
artige (ß^fiog) zurückzufahren geneigt Ifi (f. Z.B.Ä 
Nicom. IV, 5, 10); theils dafs der Zorntrieb ,^ fcWf- 
lieh im Sinn der Alten, auf dieRrt^egung u xfM l ^ 
mer und unan^en^hiner Gefahle durch Amb^^ 
'^ogen wird j iheils dafs Arifloteles Im GegenWl^ 
gen des Vfs, Annahme, die Tugend der Sanfbi^ 
ausdrücklieh von denen der Gefelligkeit vni d^^ 
'Gerechtigkeit fondert und denen anfcnlieist, diedtf 
Vf. auf die felbafüchtigen Triebe zurflckfiQfart (C BL 
Nk. II, 7, fO ff. e^. Zell.); theils dafs der umfoflea* 
Ariüotelifale Begriff von Gerechtigkeit nnmßjfii^ 
auf der f^hmalen Balis des vorgeblichen RachetrHM 
fe^bfi fpn^ Zi]l|[ffigkfit zUgeÜanden, ruhen kunn, ü' 
dafs.jdje iii/itws aüsdrücluich yoa'der Gerecbt^^ 
untcrfcbiedeu wird.' Bey einem neuen Verfvch, ^ 
Princip der Arißötelifcnen Abfolge der TugenAi 
zu entdecke^, 'wl\rden die zum Theil merkwflnfi^ 
genAJ^w^icb^ngen nicht aufser Acht zu üfleii fej* 
die in dief er Beziehung i|ch in 4er £&den|8ttiea «^ 
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a>f<illnltl der Abhandlung befchliefst eine Verthei- 
igung der AridoteJifüben Methode durch £rörte- 
ung des Ganges , den das fohäffere Auge in der 
icheiniMiren Unordnung entdecke. Es wird unter- 
Seldec^ die BetracIrtiHig der Gtackfeligkeit öder 
teshikiküeA Entzweok», TOn der Befrachtung ihrer 
ifotnente^ der Tugehd und der äufseren Güter, und 
rjederum in der Abhandlung von der Tugend, die 
Krörteruiig^ ihrer BediiM;ung, der Frey willigKeit, und 
lie Abhandlung über die etfaifchen wie über die lo- 
rifchen Tugenden. Zu den Tugendmitteln werden' 
gerechnet zuerft die aus dem Wiffenstriebe abgelei- 
tete Eigenfchaft des Menfchen, wodurch er feinem 
beffern WjfTen zu folgen vermöge, wenn Luft und 
Schmerz ihn auch davon abzuwenden trachten (iv^ 
iCfaTeiamdxagTiqla)j demnächrtFreundfchafit, Wohl- 
woIJen und Ge^lligkeit und endlich die Luft, als das 
Qefohl der Harmonie. Die Kecapitulation des Be- 
griffs der GlOckfcfligkeit, der durch die Entwicke* 
ung der in ihm vorhandenen Momente feine völlige 
^aiitat und Beßimmtheit erhalten habe, wird als 
^chlufs des Syllems betrachtet. Viefem vielleicht 
|elufigen&en 1 heile der Schrift wünfchtRec. theils 
sinige Modificationen, theils tiefer ins Einzelne ein- 
übende Befiimmungen Ober die Begriffe der Be- 
larriichkeit und Feitigkeit in ihrer Sonderung von 
ler Mäfsigung (die letztere, awpQoavprj, i(t keines- 
regs ein Hemmen der Luft ohne Kampf), fo wie 
fber den Begriff der Freundfchaft in Beziehung zu 
tem der Gerechtigkeit. Auch wie fich die Erörte- 
ungen über die Luft irti 7. Buche zu den ausftlhr- 
ichen Unterfuchungen darüber im letzten Buche 
erhalten , und in wie weit die äufseren Goter voU* 
indig oder nicht aufgeführt und abgehandelt wor- 
^9 — wäre zu befifmmen gewefen. Mehrere der 
aer berilhrten Punkte find in früheren Schriften 
ber die Arifiotelifcbe Ethik wenigftens nicht über- 
gangen, namentBch in Pries Bevtragen zur Ge- 
Dhichte der Philofojphie, erße$ Heft, die Hr. Dr. M. 
rohl gethan hätte ieiner Aufmerk&mkeit nicht un- 
rertfa zu achten. 

Der dritte Abfchnitt unternimmt eine wdhrhqfit 
Mtik des Arifiotelffchen MoraKvAems, im Gegen- 
stft dmr uDphilofophifchen Kritik der bisherigen 
Iktwlehre, die das reine Niehts zum Refultat habe 
|ft.M) — etneAeufsening, die wiederum zeigt, wie 
MreB% es dem Vf. Ernft gewefen oder gelungen iftj 
in Zweck, Anordnung und Ausführung der Unter-^ 
iiebungen einzudringen , g^en die er für eine gute 
tiche, «ber mit fehr unzulänglidien Mitteln, ju- 
endüch keek den Kampf unternimmt. Eine Kritik» 
roria mit eioer Scbirle, wie nie tuvor, die Forde- 
mnll eines Syftems der Sittenle|ire nach allen 
Icmungen hin, immer mit concreter Anwendung 
if das. gefebiehtüch 6^ift>ene, xmd fo aufeeflellt 
«rdeo t dafs wer fiur einieermusen vereinzele F&- 
M cufiininiensiffäfren Te^&ht, theils fieht, wie der 
t der Kyitfli des Sehwierij|(keiteil , die er zu völ- 
|rer Beftimmtheit des Bewu6tfe]rns erhebt, bey fy- 
Knatifcber Coniimctioa der Ethik zniiegegnM be- 



müht feyn würde, theils zu gründlicher Einficbt ge- 
langt in die Hauptfichtungen der ethifchen Tbeorieen| 
und wie weit jede derfeJben bis jetzt durchgeführt^ 
hat eine foiche Kritik das reine Nichts zum Refut^ 
täte? Der Kritik der Sittenlehre kann es gleichgül^ 
tig feyn, von Ho. Di?« M. verkannt und gefchmäht 
zu werden , während Meifter in der WiUenlchafti 
bey manchem Widerfpruch im Einzelnen , darüber 
urtheilen wie Herbart (in der Pfychologie als Wiffen-r 
fchaft Bd. I. S. 44.); aoer der Vf. begiebt fich eines 
höchft bedeutenden Hülfsmittels für die Leirtungen, 
die er in der Ethik beabfichtizt, indem er, wahr^ 
fcheinllch mehr durch Schul- Vorurtheil als durc)]^ 
Mangel an wiffenfchaftlichem Ernft, fich abhaltea 
läfst, in die Tiefe des Werks einzudringen, vforit^ 
er einen Mafsßab zur Beurtheilnng feiner Verfuche 

fefunden haben würde, den er nur den Muth hätt^ 
aben dürfen gewilTenhaft anzulegen, um unmittel-^ 
bar zu ficherem Urtheil über feine Leiftungen , mit- / 
telbar auch zur Einficht zu gelangen, wie Unzuläng- 
liches darin gebeffert werden könne. 

Sehen wir Dun, wie im dritien Abfchnitt di^ 
wahrhafte Ki^tik der Arifiotelifchen Ethik verföhrt, 
d. h. die Kritik, deren Mafsfiab das wahre Syßem 
feyn foU (S. Ö9). Das Princip diefes Syftems foU mit 
feinen Beftimmungen kurz angegeben werden, nach- 
dem vorher, mit Seitenblick aui' Fichte, beantwor- 
tet ift, es muffe eigentlich mit dem abfoluten AnfaiTge 
der Wiffenfchaft angefangen und beym relativen Aur 
fang bedacht werden, dafs er noch nicht dieSachf 
felber fey , und erjt am Ende, nach vollendeter Ent- 
Wickelung^ wahres Princip werden könne. (Hat der 
Vf. bey jenem l'adel vergelTen, wie Fichte gleichfalls 
erft nach vollendeter Kntwickelung zu zeigen unter- 
nimnlt, dafs der auf^eftellte Grundfatz erfchöpft und 
kein andrer möglich gewefen als der aufgeltellte?) 
Um das Princip der Moral im Allgemeinen anzuge- 
geben, wird demnächft gelehrt, der Geili und naher 
die Freybeit fey der Boden der Moral, aber ni<^Jt 
die Freyheit des unendlichen Geiftes oder das Gebiet 
des reinen Gedankens, fondern die Selbftbefainnuipy 
des Geiftes in B^zug auf aufsere Gegenftande, d. h. 
der Wille, und wiederum der der juridifcben oder 
objectiven Freyheit entgegengefetzte fubjective Wille, 
und zwar des Menfchen als Einzelnen, io dab die 
Theorie derHandlujcigen, die Betrachtung üurerForni 
und ihres Wefens ^^r nothwendige An&ngspiuikf 
der Moral und zugleich die erfte Seftimmung ihr^s 
Princips fey (S. 73 ff.). Diefen erfien Theil der Mo- 
ral, d. h. die JLehre von der Zurechnung, folien lum 
die Moraliften von Arißipp bis miFtetäc, alle, pu- 
fser Ariftoteles , unbearbeitet gelafTen haben (S. 74); 
dem zweyten Theile wird die Lehre von den iCwek* 
ken od^r von der Glückfeligkeit zugetheik , die 
als Triebe des natürlichen Menfchen mit Vpll- 
fiändigkeit zufammenbegriffen zu haben, dem An- 
fioteles, ini Gegenfätz gegen die Einfeitigkeit Andrer» 
nachgerühmt wird (S. 76). In Beziehung auf diQ 
Lehre vom fcöchften Gut, d. b* Vdn der Harmonie 
(jler theöretifchen und J^raktifcheU Zwecke, des unr 
VernOQftigen mit dem vernünftigen Theile der Seele — * 

den 
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den dritten Thell der fiforalphilofophie — kll Ari- 
Hotele« die Tugend als das qualitativ gewordene 
t^uantum, d. h. als Maafs zwar befiimmt, jedocb 
den qualitativen Unterfchied in ihr noch nicht 7ur 
Wirklichkeit haben geftaltcn können, weil er den 
Menfchen noch nicht von Natur, d. h. feinen natür- 
lichen Neigungen nach für böfe gehalten. Nachdem 
das Arifiotelifche. Moralfyßem aU Fgturprobe diefer 
wahrhaften Würdigung beßanden (S. 81), werden 
t\s höhere auf daffelbe folgende Stufen kurz ange-» 
geben , zuerft Kaufs und Fichu^s Anerkennung der 
Pflicht als reiner Selbfibefiimmune der Vernunft, 
^ozu Annäherungen der Vf. nicht blofs bey den Stoi- 
kern, fondern auch bey Epikur findet (b. 83), und 
endlich dasjenige Lehrgebäude, welches für das Be^ 
ftimmen des Guten rein aus £ch, eine fefte Subdanz 
und auf die Weife immanente Pflichtenlehre durch 
die Politik, d. h. die Lehre von Familie ^ Stand, 
Staat u. f, w, gewinne, ohne aber diefe als dritten 
Theil der Sittenlehre zu behandeln* -^ Bey der 
Würdigung diefes dritten Abfcbnittes find die dar- 
in enthaltenen hiilorifchen Anfichtep » oder viemehr 
Anfichten über Hiftorifches, die Feuerprobe der 
Kritik , die Ariftoteles Ethik beßanden nahen . foll, 
und die Grundzüge zu einem Syßem der Sittenlehre 
je für fich zu berückfichticen. In erßerer Kückficht 
mufs Kec. erinnern, theil^ dafs die Lehre von der 
Zurechnung fich auch bey andern Ethikern, na* 
mentlich bey denScholaßikern, und zwar recht aus- 
führlich behandelt findet; theils dafs, wiewohl Um- 
ficht und umfaffender Sinn zu Arißoteies. glänzenden 
Eigenfchaften gehören, dieEinfeitigkeit oer übrigen 
Sittenlehren doch keineswegs gewefen iß, wie fie 
3. 76 kurz dargeftellt wird, und dafs nicht alle dort 
genannten, einen Trieb zum Princip.der ganzen Mo^ 
ral erhoben haben ; theils dafs vom Epikur, um bey 
ihm wie bey den Stoikern, eine Neigung zur Anerr 
kenhung der Pflicht als einer Selbßbeßimmung der 
Vernunft nachzu weifen» gegen alles Zeugnifs der 
Gefchichte, behauiptet wird, die Luß bleibe. ihm 
«war letzter Zweck, aber eben die ArifioteÜfche, 
welclie die Begleiterin der Thätigkeit der Weisheit 
fey, fo dafs die Tugend im Abbrechen und Hemmen 
der finnlichen, d. h. beweglichen Luß beitehe (S. 83), 
Was für diefe, jedoch noch nicht fo entfchieden ausr 

J^efprocbcne, Anficht der Epikurifchen Luß von Hn* 
L. V. Henning (Principien der Ethik in. hiliorifcher 
E«t Wickelung) angefiührt wird (S. 92) ff.), zeigt nur, 
dafs Epikur die finnliehe Luß nicht für die einzige, 
kein genufsgieri£es im Sinnlichen herumtaumelndes 
W%fen für das höchße gehalten, aber keineswegs, 
dafs er die Pflicht der reinen Selbfibefiimmung.der 
Vernunft irgendwie anerkennend, alle finnliche Luß 
tn hemmen vorgefchriebeii , um der Begleiterin der 
Thätigkeit der Weisheit, als folcher,. nicht ihrer 
felbß wegeft , theilhaft zu werden : ^uch der Aus- 
druck ^dovij ka^tfti^arixij kann das nicht bedeuten. 
£ine folche Anficht, die mit feiner Atomifiik in ge- 
. radem Widerfpruoh .ftebn wü^de, iß den^ Epikur ^e-? 
liehen worden, ^im. zeigen zh l^^niien» wie cUe ein- " 



feitiffe al^firmcte VerftaadertiieaiiiiiMog> der Stink 
in ihr Gegcntheil das aUiract Allgemeine der£na>6 
düng dialectifch umfchkren mSte (C Smmng\{ 
ff.) — Was die wahrhafie I{jiük der Ariftotdifefci 
Moral felbß betrifft, fo möchte ron der eipea $A 
gegen diefelbe wobl wieder eine Y^rüieidigaßg^ 
baftfeyn, da nickt zugegeben werden dari^ dafsM 
floteles zum Bfsgriff der Pflicht als reiner Selhfito- 
fiimmung nicht vorgedrungen, and die YertbäA- 
gung um fo mehr noth thun, je weniger das,^ 
der Vf. entfcbuldiffend für ihn anführt » als £% 
Entfchuldigung geltep darf: auch fo lange diel* 
von der Erbfüncle noch nicht in die Philofophicit 

Srenommen«^var, kon/ite jener B^iff der Pflidtt»' 
afst werden und iß gefafst worden. Von der a- 
dern Seite kann eine Kritik unmöglich genflgeii b« 
als Feuerprobe betrachtet werden, die weder 6m 
ethifche Princip nach feiner Tauglichkeit zur Ei- 
richtung eines Syßems; noch die Ableitung ans das- 
feiben und die Bildung der fittlichen Begnße, ßod 
endlich VoUßandigkeit desSyßems^mlVoHkomiiicii- 
heit feiner DarßeTiung, mir einigermafsen m Asigi 
fafst. Wollte der Vf. an die SteJJe der fonnaka^tiÄ 
nichten, negativen) Kritik Schleiemui^htr's, die all 
wahre, wiflenfchaftliche von ihm bezeichnete trHei 
laffen, fo hätte er wolilgethan, von jener wenigfiÄ 
zu lernen, worauf es bey jeder Kritik ankomme - 
üeber die Grundzüge des wahren Syrtems der Med 
endlich, worin der Arifiotelifchen Etlük feinHÄ 
^«gewiefen feyn foll, woUen wir unfer ürtbcilJ«- 
xflckbaJten , bis der \ f. fie zu begründen bemüht jb- 
wefen feyn wird: jetzt iß nur, noch der Anfang zu«- 
nem leeren Fachwerk vorhanden, das feine Fefif- 
keit und Anwendbarkeit erß von der Begründung oai 
Ausfüllung erwartet Die Lehre von ,der Zurechaaoi 
bedarf allerdings ausführlicher Behandliu»: W» 
^ber der Vf. den zweyien mit dem ibtit^pnTkeäia^ 
ten haltbaren >erban<^ zu belogen fuchesi«^« ifc 
llea begierig zu fehn ;. und will aöch die Sopderwj 
von Ethik und Politik vor jkr^Hand nnaiifi^oAtea 
Mfen, wie wenig auch. das 3. 90 dafür Ancefttatl 
ihn befriedigt. Möge inzwifchen Hr. Dr. af.desAör 
ßotrles Lehre recht beherzigen , dafs, werSdnA- 
ngkeiten iofen wolle, iie vorher voUig durch!** 
haben müflen; und upi die der Ethik inihreoffi^ 
zen ünifang und in ihrer ganzen Tiefe kend^i» 
ernen, foUte er nicht verfchmahen das BuchMl* 
hcher wie bisher zu Käthe ziehn, das miadefieofili 
bochß fcharfe und umfafrende^,;K,,twickchwg.*i 
ethifchen Probleme, theils je für fioh, theils in ito« 
Beziehung zum Syfieme der^lthik, nicht ander$4l 
hoch «ehalten werden kam,, fp Ung^ die Wi% 
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fchaftfich ihre I^fung ewaiich Mge™,„ iw«.--t 
„iiV -^^""^^.«^^P **'« >M.griff.. |«rtes Bucht« 

KlhJZ^T^A^ ^"^ fich um die Mir» wiflfeofclMftlicfit 
Kritik allerdiDg« rerdieot g«m«<sht uad ieinein«*. 
fsern Unternehmen b^^t«««! .v»i«eari>citat InbL: 
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Februar. 1828. 



ZOOLOGIE. 

1) Bin OTT, b. Lüden tz: DarßeJlung neuer oder 
weni^ bekannt er Säuget hier e , in Abbildungen 
und ßefchreibungen nach den Originalen äts 
zooJogifcben Mu/eums der Univerfität zu Berlin. 
Von Dr. H, Lichienßein , o. Prof. an der K. Uni- 
verfität u. f. w. Erßts Heft. Fönf Tafeln Stein- 
druck , mit eben fo viel Blättern Text. 1827. Fol. 
(1 Rthlr.. 20 gr.) 

2) Djikmstadt, in Comm. b. Leske: allgemeine 
Zoologie, in ihren Gaitungsrepräfentanien nach 
den neueften Unterfucbungen dargefiellt, und 

' mit den nothigen Zijigaben begleitet, von Jakob 
Kaup, — ZweyHehe, jedes mit 5 Steindruck- 
tafeln und Text, ohne Jahreszahl, Seitenzahl 
noch Numer. (1 Rthlr. 4 gr., illum. 2 Rthlr.) 
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r. 1. Die Abficlit bej' der Herausgabe diefer Hefte 
(l, die Seltenheiten oder Neuigkeiten des zooiogi- 
chen Rfufeums zu Berlin dem Publicum auf eine 
licht kolifpielige Art bekannt zu machen.' Da .fich 
ISugthiere fehr gut durch Steindruck darfteilen laf- . 
en, fo wird, feiner Wohlfeilheit wegen, diefer für 
en Anfang gewählt, und foll bey allen folgenden 
lättgthierheften angewandt werden. Das gegenwäf- 
[ge erlie enthalt fünf Tafeln Antilopen, denen noch 
inige nachfolgen werden, und fämmtliche beziehen 
ich auf Hn. L^ Abhandlung, diÄ er in der K. Aka- 
lemie 1824 «her diefe Thiere vorgelefen. Wir kön- 
leo verGehern, dafs die colorirt-en Abbildungen an 
Leinlichkeit der Zeichnung und Lebendigkeit des 
kusdrucks nichts zu wflnfchen übrig laffen j und dafs 
ch Hr. T. ^, Schmidt als einen völlig -der Arbeit ge- 
rachfenen KQnftler bewahrt hat. 
• llie erfie" Tafel üellt jintilopeLeucoryx, Pallas, 
Itn OmArtenkennzeichenfind: Gröfse einer Hirfch- 
vaiti Hörner bey beiden Gefchlechtern , lang, dünn, 
pitz, mäfsig nach hinten gebogen, von der 'Wurzel 
}is zur Mitte geringelt, Farbe gelblichweifs, am 
ialfe dunkler, ein mattbrauner Streif an jeder Seite 
es Kopfes und ein Nafenllreifen von derfeiben Farbe. 
[ir Vaterland ift Sennaar und Kordofan, und ihr 
rmblfcber Name Abu*'harb. Sie wird von den Be- 
nlnen zu Pferd erjagt und war den Alten wohl be- 
annt, wie theils bUdliche Denkmäler^ theils Be- 
Jireibungen erweifen. Von erfteren giebt die Tafel 
ne Darftellunff aus den inneren Räumen der Pyra- 
dde zu Memphis, wo das Thier zugleich als ein ge* 
Ihmtesund als einhörnig vorgeftefit iß. £s ift der 
^ac der Alten und Oppian's, und wahrfcheinlich 

ji. L. Z. 1818. Erjter Band. 



auch der Hern der Hebräer. Einer ganz verfchiede- 
nen Species vom Cap gab Pallas den Namen Oryx, 
den man nun nicht ändern kann. Wenn aber Hr. I^. 
fagt,. die Exemplare der Infel Bäharein feyen wegen 
des dunkleren ruhigeren Aufenthaltes dort fchärfer 
gezeichnet, fo möchten wir diefen Grund nicht ganz 
zugeben. Die zweyte Tafel -bildet Antilope Addax 
Licht., fern, et Juvencus, ab. Die Kennzeichen die- 
fer erft vom Vf. genau entwirrten Art find: Gröfse 
und Geflalt des Efels, Farbe gelblichweifs mit bräun- 
lichem Hals und Kopf, quer über dem Nafenrücken, 
unter denAugen durch, ein weifsesBand; die Hörner 
in beiden Gefchlechtern fpiralformig gewunden und- 
geringelt,imletztenDrittheilegerade,gkltundfpitzigi 
der Huf platt und breit. Das Junge iß, der Abbildung 
nach, £anz weifs. Das Vaterland iß das der Vorigen; 
ihr arabifcher NsimeAbu^AkaJch. Abbildm^gen des 
ganzen Thieres finden Geh auf alten Denkmälern nicht, 
aber die der Hörner unter dem Namen der Menden 
hörner. Plinius Strepßceros iß höchß wahrfcheinlich 
daffelbe Thier, und der Name mit Unrecht auf den 
Kudu übergetragen. Diefelbe Species iß aucli in den 
Abbildungen des Frankfurter Mufeums, und ferner 
von Otio in den Verhandlungen der Leopoldinifcben 
Societät, unter dem Nsimen A./iituroßi> dargeßellt. 
Tafel 3 bildet Antilope Dama ^ mas et juvencus, und 
Tafel 4 diefelbe, /eni. und juvencus ab. Es iß die 
bekannte Nanguer^ Antilope, von der Gröfse eines 
Jdeinen Damhirfches, reinweifs mit blafsrothbrau- 
nem Vorderrücken und Hals, auf deflen Mitte vorn 
ein grofser weifser Fleck. Die Hörner etwas länger 
als der Kopf, zurückgebogen, gefch weift, geringelt, 
die Spitzen nacb vorn aufeerichtet. Sie bewohnt 
den ganzen mittleren Theil des nördlichen Afrika, 
und heifst ^c/c&'a^ fie ift die Dama des Plinius. Die 
fünfte Tafel Hellt in fünf Figuren Antilope Dorcas, 
vuiSf femina et hinnuii vor, und darunter einige 
antike Abbildungen derfeiben auf einer Papyrusrolle, 
wo fie der Ifis geweiht erfcheint. Die Artenkennr 
zeichen diefer Antilope find:^ Gröfse des Reh's; Ifa- 
bellfarbe mit dunklerem faß braunem Seitenßreif ; 
der Unterleib unjj die Seiten des Kopfes weifs, vom 
Augenwinkel zum Mundwinkel ein brauner Streif, 
der Schwanz an der letzten Hälfte mit fchwarzem 
Haar bewachfen, die Hörner anfehnlich länger als 
der Kopf, furk gefcbweift, mit den Spitzen nach 
innen und vorn gekrümmt, und faß bis zur Spitze 
geringelt. Die Individuen find etwas von einander 
abweichend, und daher ift der Irrthum entfianden, 
dafs, man die kleineren Jungen und Weibeben für 
andere Arten anfah, und unter den Hamen CwinnqL 
Tt und 
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und Kevella in die fjrftematifchen Vcrzelcbniffe cin- 
-fbhrte. Den Alten Männchen gab man Aets den rich- 
tigen Namen Dorcas.' 

Der Vf. von Nr. 2 verweift in einem „einleiten- 
den Vorwort" auf einen vorausgefchickten l*rofi)e- 
ctas, den wir aber in unferem Exemplare nicht lin- 
den. Ein zweyter Titel, überfchrieben: „Der all- 
gemeinen Zoologie erßer Büniy Mammalogie" {Des^ 
mare/fs fchlechtes Wort), Hfst vermuthen , dals ein 
grofses Werk beginnen folle; allein wir glauben' 
nicht, dafs es der Vf. zu Stande bringen werde. 
Schon der Grundplan, nur Gatlungsrepräfvnt unten 
liefern zu wollen, ift verfehlt, weil alle folide Kennt- 
Ulfs in der N. G. auf der der Species beruht. Schade, 
dafs immer nützliche Kräfte auch in andrer Rück- 
ficht noch auf fo fruchtlofen Wegen verfchwendet 
werden. 

Hr. Ä. giebt nämlich in feinem Vorworte, in 
ffehr entfchiedener Sprache, die Erforderniffe zu ei- 
nem natürlichen SyAeme an , das (Ich deni Ideal der 
Na'turfbr/chunff nähern folle. Er hofft es durch Auf- 
Itellung einer menge parallel laufender Entwicke- 
luogsftufen zu erreichen. „Auf folche Art," fagt ef, 
„kann, wießch deutlich ergirbf, aus dem fcheinba- 
ren Chao^ ein nützliches Gebäude aufgeführt wer- 
den, Aiirlches allen '^ obigen AnfprOchen Genüge lei- 
det. Ift diefes aber der Fall, fo dürfen die folgenden 
Verfuche um fo weniger den Tadel der höheren Kri- 
tik befürchten , indem (ab) fich der Verfaffer zwar 
nachfagen kann, niemals eine anficht in die Natur 
getragen zu haben, fondern ihr in allen ihren Be- 
itimmungen möglichß gefolgt zu fey n , doch aber Geh 

fern bei^heidet, dafs bey fortgefetzter Prüfung und 
leobachtnng, und wenn zugleich geübte Kenner auf 
feine AnGcht eingehen" (was wohl fchwerlich der 
Fall feyn wird) , „und ihn mit ihrem Urtheil unter- 
liützen" (diefs eher), „Manches noch näher befiimmt, 
weiter erörtert, und treffender bewiefen werden 
mufs." 

Aber wie reimt fich jene candide Verficherung, 
nichts in die Natur hineingetragen zu haben, mit 
den gleich darauf folgenden Meinungen von Evolu- 
tionen der Thierwelt, dafs aus Moilufken Fifche, 
aus diefen Amphibien und Fifchfäügthiere u. f. w. ge- 
worden feyen / Der Zweck diefer auffteigenden Ent- 
wickelung^fcbeine, fagt er, aufser der Bildung des 
Menfchen, gleichmäfsige Bevölkerung des Erdbo- 
dens geWefen zu feyn. Ein richtiger Zweck der 
Schöpfung! „das Infuforium erzeugt fich überall; 
auch Korallen und Schalthiere konnten gleich ent- 
gehen , indem das Pflanzenreich ihnen allerorts vor^ 
gebildet (?) war. Durch das Infekt und den Fifch 
wurde das Fefiiand und die Waflerwelt bevölkert 
Der Flug und das Schwimmen beider KlaJJen machte 
diefs möglich. Im Amphibium ilieg der Fifch aus 
Meeren und Flüffen ans Land. Doch nur der Vo- 
gel, dei: lieh in feinen niedrigflen Gattan^n als 
^ptenodytes, ^Ica, ^nasj^ Mergus, Teirao (?) und 
Pödiceps aus Schildkröten , Krokodillen, Eidechfen 
imd Fröfchen entwickelt, war im Stande, durch an- 



haltenden Flug, auch ,die kleinftenl and ferai 
VN inkel der Erde zu bevölkern. War diefes g 
fchehen, und hatten fich die höheren Vögel -zu Säm 
thieren entwickelt, fo war nun der Zweck defd 
gemeinden Bevölkerung erreicht und die Tblerwd 
nirfich abgefchloffen. Aus den entwickeltften Aft 
erhielt endlich der Men/chy als die höchde PoUti 
jdiefer Schöpfung, /eine körperliche BilUung,^ [Sd 
wir danken fflr eine folche.) 

So concret und befchränkt hat, fo viel He&k^ 
kannt, uoch niemand Vergleichungea und AofioiBr | 
fich zu Ueberzeugungen f pmacht. Ein zwey tesfiif» ' 
fpjel, aus dem erläuterndea Text der SteijjA. 
entlehnt, möge dje Kxt des Vfs. noch gen Joer be- 
zeichnen. Diefer Text enthält nämlich , in Fora 
der Pieifepäffe, eine perfonalis defcripiio, ran da 
Vorderzähnen bis zum Schwanz, dann b'fofldere 
Kennzeichen, Vaterland u. f. w. der Gattung; Ikt 
Satz: Bejchreibung, enthält blofs das 'Wo/t; ZäiM- 
formet f z. B. beym Hirfch mit der hekiaateo Art 

der Angabe ^. -^ £ ^^^ u. ü w. » weLches dodi 

keine Beschreibung genannt werden kann. NVahr* 
haft luftig iil aber in der Kegel der Satz: Enimdx- 
lung betitelt, ausgefallen. Hier heifst es z. B. Tvort- 
lich: „die Hirfche haben fich aus der Gattung WaU- 
huhn {Tctrao) entwickelt, die jetzt noch eioedf) 
Verbreitung mit ihnen gemein nahen. Die euRf^ 
Arten entwickelten ficn folgendermafsen: Ao^dai 
in Einweibigkeit lebenden 'tetrao bonajia — • Cenm 
Capreolus; aus den gabeifchwänzigen Waldhflhoen, 
T. medius — der untergegangene ich wedifcheDan^- 
hirfch , C. palaeodama ; ans T. Tetria: — C damai 
und aus 'einer npch nicht bekannten oder unterfchie- 
denen, mit tetrix verwandten Art — C. ßmwfoa^l 
aus T. urogallus — C elaphus; aus T.^JcoticMS — 
C hibemua; aus T. lagopus, das in Aioeräca uad 
Europa zu Haufe ift, — V. Alces, und eAdlidtaiis 
Teirao albus {/aUceti), ebenfalls in baden NVÄltB 
einheimifch, — .C. larandus. " 

Die Tafeln find Copien aus den franzö&rdiefi 
Werken. Cttt;i>rV und feiner Mitarbeiter, und Celte 
in diefen zwey Heften jede eine Gattung von NagM 
Wieder käaern oder Dickhäutern , ohne ZufaiMi«*^ 
hang, dar. Nebenfiguren eeben den Schädd^J^ 
die Zahne, feiten ift eine Abbildung mifsratbea»^ 
etwa die des Nasborns. Dajyurus Mattgd ftbif^ 
Hr. K. Maugeifcher DeviL Devil ift aber kein Gat- 
tungsname, fondern das engl, Wort far Teufel» iv^ 
das 1 hier auf Neuholland verhafst ili 

SCHONE. KÜNSTE,^ 

* * 

BiiiLiv, b. Trautwein: Adelgis, Trauerfpiel TOi 
AUccander Munzoni , überfetzt von KariSindb^ 
fufi. 1827. 16i S. 12, (21 iJgr.) 

Mit der erwarttjngcyollen Spannung, womit wä^ 
nach einem neuen Werke eines fchon Iffhgfl bewäfar- 
ten MeiUers zu greifen pBegt, begierig zu feheiii 
wie er auch hier die fohdn on angeregte und an^e* 
nehm befriedigte Erwatiung erfüilen werde » nahm 
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BiliUnterzeichnete diefe Ueberfetzung zur Hand; 
one leife Furcht kaum abwehrend, ob nicht, wer 
)hon in diefer Art fo Schwieriges und fo Grofses 
i^leillet, vielleicht die kleinere Aufgabe allzu leicht 
riöchte genommen haben. Aber er fand fich an^e- 
lefam getäufcht. Dfefelbe bewunderungswürdige (ye- 
prandheit» mit welcher Hr. S, in feinem Arioll, fei- 
lem TafTo, vor allem aber in feinem Dante, un- 
iberwindlich fcheinende Schwierigkeiten leicht ge- 
5(1 und unferer Spracbe eine BiegTamkeit verliehen, 
Ue der, in der Kiinit des Ueberfetzeus nicht g.eübte, 
hr nimmer zugetraut hätte, verleugnet fich auch 
lier nicht« Und wahrlich der Ueberf. hat fich feine 
Aufgabe nicht leicht gefiellt. Nicht allein dafs er, 
was vielleicht im Dramati fchen und beym verß} 
/cidio kaum billigerweire gefordert werden konnte, 
die Zahl der Verm feines Originals nur äufserft fei- 
ten hie und da um einen Vers flberfchritten , fo hat 
er auch , halb und halb gej;en Gölhe*s Warnung 
\Opere poeliche diManzoni con prefazione di Gö^ 
\he. Jena, Frommann 1827. S. XxV feq.), aber mit 
lern glQcklichfien Erfolge, die bedeutfame Wort- 
PieDui^, die Versabfchnitte des Originals faft immer 
treuiicn beybehalten. Kec. dagegen hat es fich nun 
auch zur Pflicht gemacht, diefe Ueberfetzung mit 
wahrhaft mikrologifcher Strenge Vers für Vers mit 
ietn Original zu vergleichen, und feine Aufmerk- 
amkeit, weit entfernt zu ermüden, wuchs mit dem 
Ventgnügen an der' Arbeit des Ueberf., ja fie ward 
locn gefieigert durch den kleinen Verdrufs, dafs er 
b wenig zu erinnern finden konnte. Damit noch 
lieht zufrieden, unterwarf er diefe Ueberfetzung der 
Feuerprobe des lauten Vorlefens; und wenn. fich 
luch hier, doch vorzdglich nur in den beiden erften 
icten , einige Harten , einiee Dunkelheiten des 
leutfchen Ausdrucks, als Fo!^en der Genauigkeit 
ergaben, womit der UeberT« fich feinem Originale 
in'ittfcbliefsen ftrebte, fo war doch der Eindruck auf 
die Zuhörer im Ganzen von der angentfhmften Art. 
Gewifs mit. dem gröfsten Erfolge würde diefesStOck, 
in diefer Ueberfetzung, auf unteren Bühnen erfchei- 
acD, ujid dem trefflichen Dichter, der es zuerft un* 
ter feinen Landsleuten gewagt, fich von dem fteifen 
Lwange, dem magern Zufcbnitt der die Franzofea 
bewuist und unbewuist nachäffenden italienifchen 
Tragftdie loszumachen, mit welchem, und nicht mit 
dem weit fiber Geböhr gefchätzten jiifieri , eine 
jieue Aera ffir die iialienifcne Dramatik beginnt, den 
von ihm fo wohlverdienten Beyfall des deutfchen 
PubÜcums erwerben. Doch ein Wort ober die Tra- 
Bödie felbft zu fagen wSre eben fo unnOtz als anrna* 
iseod, Sachet jm Qölhe fich in dem vorhin angefohr- 
Cen Werke darüber mit fo vieler Theilnahme and 
nit gewohntem Tieffinn ausgefprochen. — Bey fo 
rhrlem Trefflichen, was der Ueberf. geleifiet, v^äre 
» in der That unbillig, auch wenn der Kaum diefer 
Uätter es geiiattete. Ober jedes Einzelne zu rechten, 
irelches der Kec fich angemerkt, und wo vielleicht 
)in noch engeres Anfchliefsen an das Original, ein 
»effer gewühlter Ausdruck > eine gröfsere Deutlich- 



keit, eine lebhaftere Wendung möglich gewefeii 
wären. Nur auf Einiges erlaubt er fich den Hn. Ueber1> 
aufmerkfam zu macnen,' wo Abhülfe nöthig, oder 
wo fogar der Sinn etwas verfehlt fcheint. S> 56. Z 2. 
Envari* kh dort den Tag der mich befreit. Ivipotro 
chiudere i giorni, üatt: Werd' ich mein Leben 
dort befchliefsen können. S. S7. Z. 13. Er komnii' 
Von Rom, gefandt i)on einem König. Da Roma ei 
viene, Ma legato e d*un re. Von Rom, doch 
hat ein König ihn gefandt. S. 41. Z. 12. Die ihr das 
Heiligihum enlwe'Ji t. Econt riß ato il Santo, Di« 
ihr den Heiligen betrflbt, und diefs hier um fo mehr 
als diefer Ausdruck zum Curial-Stil der römifchen 
Kli;che gehört. S. 69. Z. 10. Sein Traum fey unfre 
Flucht. Sogni il noßro fuggir. Er träume un- 
fre Flucht. S.&7. Z.18. fFer eh' ße (die Soüne)ßnkt, 
die Huld^gun^ In meine Hand zu Icißcn komvit, von 
Fränk/bhen raßallen oder euren ^ qualunque, in 
pria eh^ei fcenda, omaggio In mia mano 
Q far venga, o dei Fedeli Franchi o di voin 
Es war vielleicht unmöglich hier mit dem Original 
an Kürze zu wetteifern, aber die. Deutlichkeit und 
der Sinn haben gelitten; es heifst: Wer, ehe dii 
Sonne finkt, in meine Hände, oder in die meiner 
fränkifchen Vafailen , oder auch in die Eitrigen^ 
(nämlich der fo eben zuKarin übergetretenen Longo- 
barden) die Huldigung lelllet, der — S. 97. Z. 3 
v.u. IßneugeßahltzumTod, ritempraioa morte, 
vielleicht genauer: Iß tödtlich neu geftählt. S. 104. 
Z. 10. Wie JUß die Ruh^ Aiitf jungeni Gras. Come 
fi pofa Suite frondi nafcenti. Wie ruht er» 
(der Strahl nämlich der April Sonne) wie erglänzt- 
er auf dem keimenden Laube. S. 126. Z. 5. Und 
Jpahe hiri zum Mondehlicht. E guata al lume 
della luna, im Mondenlicht, beym Licht den 
Mobdes. S. 140. Z. 11. Der ihn verletze undfcheut\ 
— mangiando il pane Di ohi Voffefe e Vebb€ 
a prezzo; das letztere ift gar nicht ober fetzt, viel- 
leicht nur um nicht einen Vers mehr als das Origi- 
nal zu haben, es heifst: und der ihn fQr Geld, durch 
bezahlten Verrath , in feine Gewalt bekam. S. I68u 
2»; 6. Verrathen du von einem deiner Jünger , da nn 
tuo FedeL Die fch&ne Beziehung auf das im Stflck 
fo oft vorkommende Fedeli, fflr Vafailen, ifi hier 
verloren gegangen, und konntt nur erhalten wer- 
den, wenn diefe Wort früher immer durch Getreue^ 
oder Treue , wSr^ Oberfetzt worden. — Da IVeCj 
nicht.im Befitz der Original- Ausgabe ift; fo mufs ei^ 
es dahin ^fiellt feyn kflen, ob ^elleicht dadurch»' 
dafs der Ueberf. hie «und da anders gelefen, die fol- 

Senden Abweichungen von dem Sinne des ihm vor-- 
elenden Textes fich erklären laflen. S. 48. Z. 8/ 
ui^ eine Schlang* im fVäld£ mehr und minder. Che 
d^un vepre jcemato alla bos'caglia, als ei -^ 
nen Strauch oder etwa : Als einen Zweig, den man 
dem Wald geraubt. S. 71. Z. 1. Vom Walle fpä^ 
hend. Erblickt ich einen langen Zug. Un lung& 
tratto Scörßi del vallo efaminando. Ich 
durchlief fpähend eineJi} grofsen Theil des Walles. 
S. 127. Z. 15^ Durch zv^chen Gott Sich nur erklärt. 

Per 



^ 
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Fer cui Dio fi dichiara. ^fir welchen Gott (ich 
erklärt. S. 61. letzte Z. Müh/am half ich An ihrem 
Fufi mich Jan und nährte Hoffnung Ins Land hinab 
zu kommen. Die diefen Worten entfprechenden ita- 
lienifchen Verfe feblt»n in derti Exemplar des Rec. — * 
üxir ein einziges Mal , am SchluFs d^s Stücks, hat 
der Ueberf. fich einen unausgefollten Halbvers er- 
laubt» wahrfcheinlich fogar, wegen der Bedeutung 
der Stelle, mit Abficht — Folgende fiorende, zum 
Theil den Sinn entfiellende Druckfehler find dem 
Rec. aufgefallen: S. 24. Z. 11 fiatt öftlich lies weß^ 
lieh. S. 27. Z. 10 J^or Königen 1. Kon. S. S5. Z. 4 
V. u. Band 1. Band, S. 64. Z. 12 Erzählen 1. Erzäh- 
ler. S. 68. Z. 12 feht l.faht S. 94. Z. 2 verfluchter 
Tag 1. verflucht (/^r Tag. S. 139* Z. 1 Bn/fch'liefsung 
1. J^nrchliefsung. S. 156. Z. 3 Lied L Leid, 

Ungern verfagt fich der Rec. das Vergnögen ei- 
nige Proben diefer Ueberfetzung, namentlich aus 
dem herrlichen und dem Hn. Ueberf. ganz vorzüglich 
gelungenen Chor des 4ten Actos hier zu geben. Die 
Vom Dichter felbft feinem Werke vorangeftellte hi- 
itorifche Einleitung und die erklärenden Wotendef- 
felben fehlen auch, in diefer Ueberfetzung nicht. 
Druck und Papier find höchli anfiandig und das For- 
mat gefiillig. Blanc. 

Leifzig, b. Taubert: Tielliebchen , Fortfetzung 
der* im Tafchenbuch Vergifsmein nicht vom Jahr 
1826 abgebrochenen Erzählung von Heinrich 
Clauren. 1827. VIII u. 216 S. kl 8. 

Diefes Product gehört unter die fructus b^Ui. 
welche bekanntlich feiten gut find. Als der jflngu 
verßorbene Romanen- Autor Wilhelm Hauff' Ai^ Ma- 
nier (oder wenn man lieber will die Art und Kunft) 
des bekannten H. Clauren, unter deffen Fal/ch-HBf^ 
men parodirte, erhob diefer Letztere einen Procefs, 
und es erfolgte das merkwürdige fchwäbifche Ur- 
thel , welches auch in der A. L.l^., bey Gelegenheit 
der Hauff 'fchen Schriften, rechts wiffenfchaftlich 
beleuchtet worden ift. Ob clie ürthels - Verfaffer zu 
Efslingen Recht gehabt , oder ihr Recenfent , gilt 
hier sleich. Allein die Confequenz, jnrelche fi<^ aus 
dcrn Urthel ziehen liefs , fchien die Freyheit befchrän- 
ken zu wollen, pfeudonymifche Schriftfieller unter 
demfelben Falfch-Namen, unter welcherny^c? zu fchrei- 
ben pflegten, zu fatirifiren. Das konnten fie nicht ruhig 
hingehen iaffeui fie fielen mit Parodien über H. Clau- 
ren her> indem fie fich felbft fpott weife s^ C/auTvra" 
nannten; und H. Claureh*s gewöhnlicher Verleger 
(Hr. Leo) machte dadurch dasXlebel ärser, dafs er, 
im GeiTte des gedachten fchwäBifchen U^tl^els, öf- 
fentlich aber „Täufchung des Publicums", über 
^Betrug" fchrie, wovon vernünftiger Weife gar 
nicht die Rede feyn konnte. Aus der Vorrede diefes 
Büchleins geht hervor, dafs es hauptlachlich diefes 
eben fo unanftandige als abgefchmackte Schimpfen 



war, welches den Vf. (nach fpiteren Prodo cten ifi 

ein gewiffer HerloJJbn) zu diefem Werkchen vem 

lafste. Er felbft \yar der Gefchimpfte, imd fiatl^ 

einen Inji^rienprocefs Geld zu wenden » ^og er< 

vor, Geld zu verdienen, indem er zudeich feioe 

Schmäher einen Streich fpielte. H. ClaMeren bafl 

in feinem Tafchenbuche für 1825, wie fchon mek- 

nials, eine Erzählung angefangen, aber in demU- 

gendcn Jahrgange nicht fortgefetzt. Das Ift (2^ 

mentirte der Pfeudo- Clauren) auch eine Täu!c)w 

des Publicums; man verkauft demfeJben den tf 

eines Fifches, ohne ihm zu fagen, dafs der Scbstf 

davon ausbleiben werde, und lockt es dadur^s« 

mehrere Vergifsmeinnichte in der Hoffiiung zu iah 

fen, dafs jener Schwanz doch endlich einmal auf & 

Tafel kommen werde. (Vgl S. V.) Schaffe icii ina 

den Fifch -! Schwanz herbey; fo hebe i<^ deniVadi- 

- theil des Betrugs auf, und thue mithin recfaf* — U 

diefem fpöttifchen Einfalle gegen H, daure» gefeütt 

fich noch ein . anderer gegen Hn. Leo, Der PSeth- 

do - Clauren fand einen Verleger (oder umrde «on 

demfel1>en gefunden), welcher Tau6«rt h\c&. ttas 

gab einen Gegenfatz zum Läuten, (S. VIU) uad fe 

nahm denn der Pfeudo - Clauren das Fragment to 

Ortho* Clauren vor die Hand, um es zu erffB0^ 

Dafs er hier die Manier des Ortho- Clauren ^iveil^ 

parodiren als copiren mofste, liegt in der Natiir#" 

Sache, und war auch nicht fchwen Da H. CLUm 

Helden bis auf den Punkt gefabrt hatte, wo e* 

Begriff ift, mit einer kleinen Schaar Pbilfaelkftf 

nach Griechenland zu gehen, fo war^s eben&Ilsw 

fchwer, eine Fabel zu erdenken, welche fowoUv 

dem Zeitmomente, als zu dem Anhinge der Ei^ 

lung pafste. In der That liefet (ich diele Fortfetail 

fanz unterhaltend, und. die liäufigen Spure« * 
Iflchtigkeit find nicht geeignet, neugierige Boa^ 
nenlefer zu fiören. Dajedoch^der Vf, eigentfeb'A^ 
nem Vorbilde zum Affront fchrieb, vras 4oiÄ 
durch die Vorrede erfährt ; fo bleibt der LeÜtf* 
überall, wo die Erfindung der Begebenbeitea sA 
und die Darftellung flach .wird, im ZweiMi ^ 
der Autor es nicht beffer machen konnte, «tar<* 
er nicht wollte. Hätte er fich die ehrenvolle Ai|^ 
gefiellt, die Erzählung, Viellicbchen , heJTtf,** 




nicht zu bekOmmern pflegt; fo wäre vielleicttttf 
beiden Stöcken ein lobenswertfaes Ganzes ge wvM 
da es dem Vf. nicht an dem Erzahle^alente zu t^ 
geln fcheint. Freylich hätte er dann, wie erM» 

gefleht, das Buch nicht in 8 IWen zufammeowerf^ 

fiofi* 
du 

Flachheit ihrer Anlage mödichß vertiefen , und M | 
erR fein eignes Talent an der Fortfetzung und BeeA* 
digung verfuchen feilen. 



fondern den Anfang der Erzählung gründlich finA 
ren, clie Charaktere in fich wiederaebären, ^ 
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GESCHICRTE «« STAATSWISSENSGHAFTBN. 

XiSiPZiGi In d. Hinrichs. Bucbh.: Jahrbücher der 
Cefchichte und Siaatskunß. Eine Monatsfcbrift, 
in Verbindung mit mehreren gelehrten Männern 
herausgegeben von Karl Heinrich Ludwig Pölitz, 
KöoigL SächL Hofr. und öffentl. Lehrer der 
Staatswiffenfchaften an der Univerfität zu Leip- 
zig. 1828. Januarheft. 112 S. 8. (Preis des Jahr- 
gangs 6 Ktblr. ) 



w. 



enn neben der fcKon rorhandenea Menge von 
Beitfchriften aller Art irgend eine neu erfcheinende 
Melgnet feyn kann , das Intereffe des denkenden 
rubficums in Anfpnich zu nehmen, fo ift es die 
vorliegende« Faft alle anderen — etwa mit Aus- 
■llime der blofs auf Unterhaltung abzweckenden 
Hder auch der zur Mittfaeilung poliiijcher Tagsneiäg^ 
beiien beftimroten — babea nur eine befondere 
ttafle von Lefem iiti Auge ; und es mögen bereits 
arHitf Ibldbe Klaflen — als Theologen, Juriften, 
Aerzte, Maturkundige, Alterthumsforfcher, Tech* 
aologen, Landwirthe, Handelsleute, Militärs, u. f. w. 
Are volle Befriedigung In den ihren befbndem Be- 
BfirfnifTen gewidmeten Journalen finden. Die Staats- 
w\ffenjbkaj\en y wenn wir ihren grofsen \}m^ 
9mg betrachten, und der in unferer verhäng- 
^Ifsreichen Zeit fo ausnehmend gefteigerten Theil- 
niÄime aÜer Gebildeten an Staatsfaohen gedenken, 
erfreuen fich bis {etzt nur einer verglelchungsweife 
nringern Zahl von Ihnen eigens gewidmeten Zeit- 
jchriften; und es find die vornandenen grofsentheils 
rar Organe der verfchiedenen TarteyeHy in welche 
iBe heutige politifche Welt fich nach Privatinteret' 
tett oder nacq Leiden fchaPten und Yormtheilen zer- 
ßMdten hat, nicht aber der unbeftochenen IFiJfen- 
p^^ß, die da, ohne Voriiebe oder Abneigung fQr 
oder gegen Irgend ein Beigebendes oder Canzufüh- 
rendes als folcbes , Nichts anders fucijt , als die 
Herrfdiaft des ewigen Rechts, das Erblflhen des 
Gemeinwohls und die Auflöfung des unftäten Meir- 
niBgskampfes in Frieden der Ueberzeugung und 
larmonie der Wahrheit. 

Als Or^n diefer ruhig forfehenden Wiffen- 
'dia£t^ geneist wie ffeeigoet zur Vermittlung zwi- 
iehen den.ficb fohroff gegeoflberftebenden Parteyen, 
uid das Mittel des Frieoens nur in der Klarheit der 
Ib'l benntm /s fschend — kOndigen die Jahrbücher der 
Befhhic/ue und Siaaiskunß 6ch an« (Die Ge/chich- 
)e, als iofiigfta Freundin d«r Staats wUfenfchaft, ift 

^ JL ü 181S. Mr/Ur Band. 



offenbar nur in die/er Eigenfchaft, oder wenig&eas 
vorzugsweife infolcher, mit aufgenommen vrorden 
in den umfichtig entworfenen Plan.) Der Name 
des als geiftvoller Schriftfteller und treuer Frennll 
der Wahrheit längft gefeyerten Herausgebers, fo 
wie jener feiner ( auf dem Umfchlag des erften Hef- 
tes genannten) Mitarbeiter (worunter wir neben 
vielen anderen ausgezeichneten auch, jene von ^p^ 
dri^ Drefch, Gruber , Krugj^ Lotz, Malchue, Pov- 
ychh " " ^ ' 



luSf Tzjchimer, Weitzel, Zimmermann, £jCi 
lefen) bflrgt fpwohl flQr die wirfenfchaftlicbe Gedier 
senheit als fflr die reine Tendenz diefer| ZeitfchrIfL 
Von dem Zufammenwirken fclcher Männer kann 
man fich för die Wiffenfchaft nur reichen Gewinn 
und för die öffentlich&Meinung nur wahre Erleuch- 
tung und Bekräftigung verfprecnen. 

Das uns vorliegende erJteHeß enthält die nach- 
benannten yuii/* gehaltreichen Auffätze: l);Diedrej 

?olitifchen Syfteme der neueften Zeit von K. H. u. 
'olitz. 2) Idee des Staats und der Staatskunft vom 
•Vicedirector und Profeffor von Weber inTabingen. 
8) Giebt es eine deutfche Gefchichte? -^ vom Prof. 
HaJJe in Dresden. 4) Einige Bemerkungen über 
die Begriffe vom reinen Ertrag und reinen Einkom- 
men in ftaatswirthfcbaftlicher Beziehung, vom ge- 
heimen Conferenzratbe Loiz zu Coburg. SS Neuefte 
Literatur der Gefchichte und Staatskunit. Oboe 
Angabe des \is. , doch wahrfcheinlich vom Heraus- 
geber. 

Nr. 1. mag als Einleitung oder als allgemeine 
Bezeichnung ctes Geiftes gelten, d^r da in diefen 
Blättern vorherrfchen wird: ein Geift der Mäfsi- 

fung, der Befonnenheit, und des forgßltigen 
teuerns in der Mitte zwifchen den entgegenge- 
fetzten Klippen der Revolution und der fieaktion. 
P^ch der von dem Vf. aufgeftellten Begriffsbeftim- 
mune der Revolution, als „ gewaltßtmer Umbüdung 
der bisherigen Grundlage des innern Staatslebens und 
des gefamniten Staatsorganismus/'* wird der Freund 
der gefetzlichen Ordnung nicht anflehen, das retHh- 
2tt//onärtf Princip nicht mmder als jenes der Reaction, 
oder des „ abfichtlichen Hinderns des Fort/chreitens 
zum Bejfem im innern und äu/sern Staatsleben, und 
des Vemichtens des bereits unter günftisen Verhält^ 
nijjfen er/trebteri Bejfem: um an dejfen Stelle das 
früher Beßandene, that/cichlich aber VeraUete und 
bereits Untergegangene mit Gewalt zu fetzen , '* zu 
verabfcheuen » und fich fflr das .in der Mitte Beider 
liegende Sy ftem der Reformen zu erklaren , d. h. fitlr 
das Syftem d%s},^flUmähligen i(nänUlch ohne Ge- 
üu * wah- 
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waltthat bewirkten) Forifchreitens zum Beflern im 
innern und änfsern Staatslel)en.'* — 

"Wir fagen: nach d^T\ Begriff sbeflimnuing des 
Vfs. erfcheint diefes Syftem der Reformen • befa it d* 
gend. Denn wenn derfelbe (ich dahin erklärt: 
„Während die Revolution mit einem Schlafe arlles* 
Beftehende, es fey veraltet oder nicht veraltet, es 
fey fchädlich oder nützlich, es fey in wohl erwor- 
benen Hechten begrQndet oder aus verjährten Mifs* 
brauchen entftaaden, umftürzt, damit das ganze 
Staatsleben, nach feiner Begründung und nach allen 
foioen Verzweigungen, neu aufgeführt vyrerde^ -^ 
untersuchen die Staatsmänner des Syftem^ der R^ 
fiffrmem geaau, was in dem Begehenden wirklich 
veraltet, und was noch haltbar ift; was iich auf 
wohlerworbene Kechte ftüizt, und was aus Mifs- 
brauche^ ftammt; was mit dem Geifte einer Jüngern 
Zeit vereiniget werden kann, und was demfelben 
geradehin widerftreitet:** fo wird jeder Rechtliche 
mit Ihm das Syftem der Revolution' verdammen, 
und jenem der Reformen huldigen, welches ja die 
Erfüllung aller vernünftigen Wünfche verfaeifst, in- 
dem es, wie der Autor ausdrücklich (S. 10.) fagt, 
„ die perfönliche Freyhelt an die Stelle der Leibei?- 

fenfchaft und Eigenhörigkeit, die Gleichheit des 
fcechts an dievSteBe der Exemtionen, die Gleich- 
heit der Befteurung, nach dem Maafsftabe des rei- 
nen Ertrags, an die Stelle eines willkürlichen Ab- 
gaben -Syftems, die Gleichheit der Volksvertre- 
tung nach dem Maafsftabe gleicher Verdienfte um 
den Staat an die Stelle ausfchliefsender Bevorrech- 
tung einiger Wenigen , und eine, die Hechte des 
Regenten wie die Rechte der Bürger gleichmäfsig 
für alle Zukunft fiebernde Verfaffung an die Stell« 
der aus dem Mittelalter ftaitimenden Verfaffungsfor- 
men treten läfst/' — 

Freylich werden die verftockten Feinde des 
Lichts und die engherzigen Vertheidiger jedes be- 
ftehenden Mifsbrauchs und Unrechts feibft in einem 
dergeftalt beftimmten Syftem der Reformen, den 
revolutionären Gci/i erkennen ; fie werden nicht an- 
ftehen auch den königlichen Reformator, Welcher 
fo edlem Ziele zufchritte, einen „Jakobiner auf dem 
Thron" zu nennen, und über den friedlich ften Pre- 
diger folcher Reformen Verdächtigung und Verjpl- 
gung zu häufen. Zur Befchwichtigunff folcher poli- 
tifchen Zionswächter, oder zur EntKräftung ihrer 
Streiche giebt der Vf. feinem Syftem der Reformen 
zwey wicntige Befchränkungen bey. Einmal näm- 
lich foUen die 'Reformen nur allmählig ftatt finden 
(„wie auch in der Natur die Morgendämmerung 
zwifchen die Nacht und Morgenröthe, die Morgen- 
röthe zwifchen die Dämmerung und den wirklichen 
Aufgang der Sonne wohlthätig vermittelnd eintritt") 
und dann foUen ße durchaus von der „ ge/thichtU-' 
chen Unterlage^ ausgehen, nur das wahrijaft Ver- 
altete oder was in den Inftitutionen der Völker fich 
feibft überlebt bat, ausrotten, und daher alles 
fchonen, was irgend -vereinbar ift mit den Be- 



dürfniffen und Forderungen einerj fortgefehnttei 
Zeit. 

Atich' diefe beiden* Belchränkutigeri , AaoU d 
Deutung welche Pölitz ihnen giebt, erfcfaeiM 
wohlbegfündet und^lielTTam. Docn Ift nicht zffvfl 
•;keBQen, . daf^ fie auc^i dem Mifsverftandnifs ok 
dern Mifsbrauch unterliegen , und dafs der geuA* 
licIieSinn^ den man in der Praxis ihnen zo gete 
liebt, ein böchft verderblicher fey. AUerdiogs^: 
AllnuiMigkeit des Fortfobreitens ein lAzx^rgai^ ' 
welchem man theils umfonft theils* nicht no^M 
cntgegenftrebt. Kein Verftändiger wird eioeA* 
demie der Wiffenfchaften in einem Lande gitldB^ 
dem es noch an Elementarfchulen gebricbt; iaAir 
ne wahrhaft freye Verfaffung kann man geäM* 
nur einem zur politifchen Mündigkeit fftäti^ 
Volke verleihen. . Doch hat die Alimähligkit^ iln 
Grade; und leicht führt ihr Princip oder As Vor- 
fchützen deffelben zur Hindanhaltung ^Ues fott^ 
fchreitens oder zum Hinausfchieben derReditsjf^ 
Währung bis ans ÜAde der Dinge. Jakrtaofeiirfs 
mög«n vergehen» bis das Licht derErkeoiAülso^^ 
der gute VVille iier VerbeiTerung in die aus Äls^ 
brauchen und Ungebühr ihren Vortheil zicbeftdji 
Kaften dringt; und feibft in den Klaffen» m «gr 
chen jenes Licht bereits gedrungen, erlifcbteslMl 
wieder, wenn man ihm nur allzukärelicbe M^ 
verleiht. Die bis zua> Ekel wiederholten Phw^ 
,, e^ift noch nicht an' der Zeit; es find Dochai^ 
cherley Vorbereitungen nöthig, wir wollen WjJJ^ 
weis vorangehen" u. f. w. fteffen fich hier den»* 

{rendften Verbefferungen der Juftiz und der A<bWr 
tralion, dort der Einführung längft •vcrbeifiÄf 
Verf äffungen , der Verkündung der Bandelsfrejfbifc 
der Abfchaffung fchreyend ungerechter oder altfft* 
fcbmackter Gefetze entgegen, und öbenreifen» 
der Gegenwart fchuldige Rechtsgewäiinuig ^^ 
ftets fich entfernenden Zukunft. iFir ^^^^ *^ 
zwar die Vervollkommnung der poTitiI<iÄÄ W 
bürgerlichen Inftitutionen naturgemäfseipntff^ 
fam an der Hand der unermüdet forfchenden ««1^ 
fenfchaft und der Erfahrung voran fchreitende(Vj' 
fey, dafs Befonneoheit und reife Erwägung v'^ ! 
unerläfslichen Tugenden des Staatsmanns g ^j* 
und dafs die Gefetzgebung dem jedesmaligen JK)^ 
der Volkscultur anpaffend feyn müfTe. AbK^ 
verlangen auch, dafs jedes erkannte UnrecUtKf^ 
blicklich und ohne Vorbehalt abgefcbafft, Qf>f|^ 
die .Zu Tage liegenden Forderungen des ZeH|p' 
ohne Zögern, Feilfchen- oder Hinhalten btlx^M 
werden. Auch glauben wir, dafs nicht die ^ 
viähligkeit der Einführung oder Ahfoliaffung, (^ 
dern der Charakter ihres Gegenftandes entfcneideit 
für ihre Beurtheilung fey, dafs was heute Be^ 
oder Unrecht ift , es auch in 20 Jahren noch fej*| 
werde, und dafs, fo iangfam man z.B. die CÄ^ 
fcription, das Uebermdafs der Steuern, die H^ 
delsbefchränkung u. f. w. einführe, das Unrecht (^ 
durch nicht geheilt werde. Die Alimäfaligkeit i 
alfo jedenfalls mehr Forderung der tOugkeii als i^ 



' ^ 



Unabi 



PEB»UJlitia«8^^ .1 



SSO. 



jp^andet; und> fadaiiadas Maafs die/^r hizten ihr 

h ^as follen wir ab^r von der „ ge/bh^chtUchen . 
•Iririag«" lagen ?, Wolil ift fie nothntandig vorhan^ 
n» b»y- jeder Reform » . fo wie bey jeder ne^en 
irftoduog. Jede Reform fetzt das Vorhander^^yn^ 
ito^AbzuCohafEendeD voraus» uad jede Gründung 
•an Boden y worauf Qe sefcbehe. Aber mit nJch- 
p foll die IVe^orm blofs eine Entwicklung oder 
[1 Voranfiihren des bereits Beftehenden feyn, mit 
ohten Coli die Abfchaffung blofs das Veraltete tref- 
i^^ -^dec was ftcb bereits Selbft überlebt bat, Sie- 
►U vif)l(nebr alles Schlechte oder Verwerßiche tref- 
m, und um defto ftrenger und unerbittlicher, je 
»b^skräftiger jenes noch erfcheint. Wäre die 
\iibeigenfckaft erft eine Schöpfung des geftrigen 
^jlgesy bf^lVkixA^ die Inqiufilion noch in voller Ju- 
tadkraft ihres fcheufslichen Lebens, und hätte 
en Brefszwang erft die neuefte Zeit geboren: — 
ennooh wi'irden wir die unbedingte Abusbaffung fo 
mpdrender Einfetzungen , das fcnonungslofe Aus-» 
bkneiden fo monftrueufer Auswücbfe und die Ver- 
ftgung aiich ihrer letzten Spur — wo möglich felbft 
twres Gedäcbtniffe» — verlangen." Kein Beftehen- 
|s bat fchoo darum» weil es befteht, auch einen 
m^tiichen Beftand, keines hat anderen Anfpruch 
Bf Fgrtbeftehen als. unbefcbadet dem Recht und 
«m* Gem^ioewohL Nicht entwickeln was immer 
pURhandeo ift, e^ fortbilden, zur Reife bringen, und 
mtvreno etwas überreif geworden, daffelbe aus- 
c^bneideu foll die Staatsgewalt : fondern fie foll un- 
srfcherden zwifchen dem 'was mit Recht und was 
ur Ungebühr heftest , Zwilchen dem was dem Ge-* 
leinewohl frommt und was ihm Eintrag thut ; das 
rfte foU fite pflegen und fchirmen, und wenn es ver- 
Itet wäre, wo möglich.wieder verjüngen; da^ aur 
lete — ohne ünterfchied ob noch im Keim, oder 
m Stand der Entwicklung und Lebensfülle , «oder in 
eifern des Dahinwelkens — aufheben und zernich-. 
en, JNur foll fie es thun in Gemäfsheit des tdlge-' 
neinen Rechts - und Gefell/chqßs - Ge/etzes , wor- 
nacb das Gemeinwohl nur durch gleichmäfsig ver-* 
ribeilte Anftrengung oder Opfer erftrebt, daher 
demjenigen ^ weicher das Opter eines wahren und 
f&bjiftändfgen Rechtes zu bringen hat, der volle 
tr/dit dsiftir geleiftet werden mufs; und de foll es 
thun uur in Üebereinftimmung mit dem wahren /?tf- 
fammtioitlen , deffen Erforfchung oder Kundma- 
chung die Sache theils einer ecrit repräjentativen 
f^er^//ung theils der freyen Prejfeih. 

Äiit dem hißorifchen Recht ift es übrigens wie 
läit dem natürlichen; man fchützt es gerne vor, wo 
toan dabey feinen Vortheil findet, nnd ve4"gifst fei- 
iier, wo es den Planen der Politik oder der Sejbft- 
Hcbe im Wege fteht. 

Die Schonung der gefcKichtlichen Unterlage 
kann daher fo wenig als die ^llmählighcit ent- 
tcheidend für den \^orzug der Reformen vor Re- 
volutionen feyn. Es bleibt alTo blofs der dritte 



ChärÄktcr: dafs Reformen anf;5^e/^z»lütA(^«'i^i^Weg^, 
Revolution durch Eigenmacht oder Gewalt ins Da- 
feyn treten. Was immer die rechtmäfsig beftehen- * 
de Staatsgewalt^ innerhalb der natürlichen oder po- 
fi^yen Schranken ihrer Vollmacht ftatuirt, gehört 
der Reform y was fie /«Ti/ei/s folcher Schranken be- 
fehlt, oder was gar, von unten auf, und gegen den 
Willen der Häupter eingeführt wird, der Revolution ^ 
an \ und da kann freylich kein Zweifel feyn, wel-, 
eher Weg den Vorzug verdiene. Revolutionen iii 
diefeni Sinne find heillos; aber dasßcherße, ja, oft* 
das alleinige Mittel, fie zu vermeiden, (iftll— die 
Reform, d. h. die Rechtsgewährung, 

Diefe Bemerkungen gehen keineswegs 'gegea 
den trefflichen Vf., deffen Hauptrichtung mit Hinen« 
völlig übereinftimmt , und deffen geiftvoTle Darftel-^ 
lung de's Reactionsfyßeins (S. 16 bis 20.) zumal feine* 
ipnige Befreundung mit dem edleren Zeitgeift beur-^ 
kündet; fondern nur*,gegen mögliche, ja allzuoftj 
wirkliche Mißdeutung {der Lehren von der AUmälir^, 
ligkeit des Reformirens und von der gcfchichtlichen^^ 
Unterlage. • ' 

JSr. 2. ftimmt, wie der Vf. felbft bemerkt, im^ 
Wefentlichen mit dem überein, was derfelbe be- 
reits in der 'Einleitung zu feinen ,y Grundzügen der 
Politik'' (Tübingen 1827.) ausführte. Wir enthal- 
ten uns darum hier einer umftändlicheren Beurthei> 
lung. Wir thun es auch aus dem Grund, weil der, 
Gegetiftand des Auffatzes, nämlich die Entwicklung« 
einer — wenn auch nicht ganz neuen, doch immer ^ 
auf eigenthümlichen Principien ruhenden ; — Theo- 
rie vom Staat und von der Staatskunft, ein zu viel 
umfaffendec ift, um in ein Paar Zeilen beurtheilt 
zu werden. ^Wir geftehen übrigens , dafs wir we- 
der die Idee des Vfs. vom Recht, noch jene vom 
Staat und vom Staatszweck, noch endlich auch jene^ 
von der Staatskunß theilen ; was ledoch durchaus, 
nicht gegen den Werth feiner Anfichten zeugen foll, 
indem der fubjectiven Anfichten hier gar mancherley 
find, und jede fich eben geltend zu machen fucht, 
fo gut fie kann. Der Aufiatz. zieht jedenfalls durch 
das Intereffe feines Gegenftandes, und durch die 
Art feiner Behandlung an. Der Vf. erfcheint darin 
als ein Mann vom Fach, kenntnifsreich, und voa 
zeitgemäfser Gefinnung. 

In dem dritten Auffatze werden die Einwen- 
dungen widerlegt, die man gewöhnlich der Mög^ 
lichkeit^ eine aeutfche Gefchichte — gedacht näm- 
Ifcb als ein das Leben eines FbZJfc^s darftellendes Ge- 
mälde — zu fchreiben entgegen fetzt. Der Vf. er- 
bebt fich mit patriotifchem Eifer — jedoch freylicti 
mehr mit Gefühlen als mit Beweifen — gegen das 
kleinmüthige Aufgeben der Idee einer in unferer 
Gefchichte zu erkennenden Einheit, und bebauntet, 
dafs trotz aller poIitifchenZerfpIitterung unteres 
Bodens und unferes Gefchlechtes, „Land, Volk[ 
und Staat in der deutfchen Gefchichte, wie in leder 
andern, ein fich gegenfeitig . bedingendes und be- 
ftimmendes Ganzes ausmachen.'' — Wir heben 
eine Hauptftelle aus : „ Keine Ausländerey hat je ei-* 

nen 
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mn dentfcbeii Höf tat immer dem dentfcheti Rdebt 
nnz entfremden können. Unfere Förften gehdren 
ynfcrem Volke an. Der Ruhm unferes Volkes ift 
ihre £hrc und ihr Ruhm ift unfer Stolz. Nicht JiH 
feph IL allein , auch Friedrich IL war dem Willen 
und der Tliat nach ein deulfchcr FOrft. Selbft die 
fiebzehn und die fiebzig Stimmen , welche auf dem 
deutfchen Bundestage laut werden , kommen doch 
zuletzt nur aus einer deutfchen Bruft. - — 

Nr. 4. ift eine rein wiffenfchaftliche Abhand« 
lung «her den vielbeftrittcnen Begriff vom rriiun 
Ertrag und vom reinen Einkommen , worin zumal 
der Unterfchied des privatwirthfchaftlichen Stand- 
punktes von ftaatswirthfchaftlichen herausgeho« 
ben, überhaupt aber das VV^efen jenes Ertrags „in 
giner während eines gewijpn Zäiraums hervor^ 
gebrachten oder den Naturfonds abgewonnenen 6ä- 
termaffe, nach Abzug des Betrags derjenigen Giiier, 
welche wir in diefem T^traum auf die Hervorbrin^ 
eung oder Gewinnung jener Ma//e verwendet haben,^ 
gefunden wird. Der Vf. lehrt dabey, dafs unfer 
privatwirthfchafkliches Einkommen dem Einzelnen 
eigentlich nur auf dem von oben herab kommenden 
Dißributionswege zufliefse, nämlich als ein Thcil 
der uns von der Maffe des von Allen hervorge- 
bracbten Krzeugniffes nach dem Verhältniffe ge- 
bührt (?) nach welchem wir zur Hervorbringung 
und Gewinnung diefer gefammten Erzeugnirfe und 
Gütermaffe mit gewirkt nahen. Es könne aber kei>- 
neswegsder IV^u^ den die Güter im Verkehre ha-* 
ben, und am allerwenigften ihr Geldpreis zum 
Grund der Berechnung des Reinertrags genommen 
werden, fondern blofs ihr fFerth, d. b. ihre Taug- 
lichkeit für unfere Zwecke. Mehrere wichtige Fol-- 
gerungen werden aus diefen Prämiffen abgeleitet, 
und insbefondere ein, die Forderungen des Rechts 
wie der Wirthfchaft weit befTer als die bisherigen 



flDiozfyfteiM befKedlnndet» A^p ib ga f yfeei 
diefelben gebaut* Die Cenoer der Ijaa^fbhen f ' 
ten werden diefen Lehren die UeberelnititminB 
oder die confequentie Ableitni^ von der 
nen aationalAkonomiftifcfaen Theorie des I 
Vfs* nicht abfprechen. Aber fie #er<leo de 
dem au%efteliten Begriff vom Reinertrag jene 
lichkeit und Beftimmtbeit vernrifTen» -vrelcbe 
mit Recht för die Grundlage eines scmveri 

J^raktifcben Syftems verlangt. Doch find fie 
älls dankenswerthe Anregungen zntn ewnen 
denken Über den hochwichtigen Gegenftaad;- 
f&hren lie manches Goldkom reiner Erkenntali 
fich, und verrathen Oberall ein auf Recht iomI 
meinwohl gerichtetes Streben« 

Mr. 6. endlich , *eine geiftvoUe Aazetfe 
der intereffanteften unter den neu emhl 
Schriften Aber Gefchichte und Staatswi/ieo/S 
ten , thut den Mei/ier in beiden FScbent kuadl 
und erfreut durch Kennerblick, GedEtatoraöfr- 
tbum und fchlagendes UrthÄI nidift vunder ak 
durch Humanität und edlen Vortrag. 

V^ir fehen der Fortfetznng dieCec Zdddhiift 
mit Verlangen entgegen und erlauben uns bUr 
noch den Wunfch , dafa auch Anderen als dea a 
ftSndigen Mitarbeitern Aufgenommenen, dab flhv 
haupt Männern jeder Farbe, wofern fie fieh« 
denkende und als Ehren -- Männer ankflnden, iS» 

S5nnt feyn möge, ihre redlichen Ueb«rzeiifMk 
urch das Organ eines auf ein grofses und #i 
tungswerthes Publicum berechneten Kaltes m 
öffentlichen PrOfung vorzulegen. Mar im frtjß 
Kampf der Meinungen gelangt die 'WabrbAi 
dauerhaftem und ruhmvollem Triomph, und Ml 
feftgefetztes Syftem fo wenig als irgend «oew 
torität foU der freyen und befcheidenen Forfdafi 
eine beengende Schranke fetzen! — ■ 
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Üniverfitäten. 

Halle. 

Neue Commijfion zur Prüfung der Prufiing- der Candi-- 
daten pro licentia concionandi. 

Das* königliche hohe Miniflerium der geifllicliea, 
UnterrichU- und'MediciDal-Angelegenheiteo in Ber- 
lia hat, weil fich die theologifchen Prüfungen in der 
TrovinZ Sachfen von Jahr zu Jahr fo fehr gehäuft ha- 
ben, dafs lie von der ans den Mitgliedern des königL 
Confiftoriuins beftehendenPrüfungsbehorde nicht mehr 
allein beftrilten vrerden können, und aus andern 
Gründen beltlmmt, idafs, von jetzt an die Prüfun- 



gen pro licentia concionandi durch eine 
aus den SÜtgliedern der theologirchen Fafadft \ 
Halle zu bildende ExnminatioDS-CoinmifSiim Wff 
werden , und dafs diefen PrSAingen ein MifgUlv 
köo. Confifioriuins als Couiinifrarius bejvrohiiaa M^ 
Zu Blitgliedern der gedachtes Friifnnp rniwrflr 
lind von dem kon. Mlnifterio ernannt: Hr. Cerfl 
Ralh und Prof. Dr. Gcfenius, Hr. Prof. Dr. f reber, % 
Prof. Dr. WegfchHüery Hr. Prof. Dr. Tholiäckf % 
Prof. Dr. Thüoy Hr. Prot Ht. Marks , und suail»; 
ftändigen CoinmifTarius des ConiUloriums ift der Ccnl^ 
ftorialralh zu Merfeburg Hr. Dr. Haafenritter geirit 
worden. Die Gefchäfte diefer Commiffioa oehaiee I* 
gleich ihren Anfang« 
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dCHACRLITERATüR* 

1) BAAXTHftcHWEia, hu Meyer: Die neu inideehUm 
Gfhnmnijfe im GAieie des SchiMch/huls, oder 
Verbeffmmgen mehrerer Spiele aee Seleuus, 
Phäidor^s o. f. w» rtm Hir/ch SUberJÜmidL 
i826. 1928. gr. & (1 Rthlr.) ^ 

2) BxALiv , in d. Pauli. Bachb. : gUj h. & oder 

das Schachfpiel unier xnteyen und deffen Ge^ 
hebnniffe; ferner daa Courierjpiel, Bun^fchach 
n. f. w. fflr die Selblbinterweifong fvftematifch 
bearbeitet von Dr. Netto. 1827. lY o. ^1 1 & gr. & 
(l Rthlr. 4gGr.) 



der A. L. Z. von 1826. Nr. 43 n. 44. Sjp. 854 xx^ 
862 worde die Bemericung gemacbt, dais in der 
tahlreicben Schach -Literatur (Hock zählte im An- 
ha9ge zu Keincanums Ben-.Oni bereits L. J. 1825^ 
bi^t weniger als 268 Schriften auf» und der Rec. 
wies ihm a. a. O. der A. L. Z. noch einige fibergan- 
ffene nach) noch kein Yerfuch vorhanden fey, das 
Schachrpiei mathematifch - analytifch zu behandeln. 
Soweit bis jetzt die WüTenfchaft der combinatori* 
fchen Analyfis ausgebildet ift» fcheint es nicht, dafs 
damit in der Schachfpielkunft viel weiter zu gelan- 
gen fey^.als zum anriorifchen Beweis von diefer 
oder lener Mogh'chKeit oder Unmöglichkeit des 
Iffatfetzens in diefer oder jener Stellung der noch 
vorhandenen Figuren , und von der, auf dec Be- 
fchaffenfaeit der Schachtafel und den 'Gefetzen des 
Figurenlaufes beruhenden Richtigkeit gewifler all- 

Eemeinen Maximen ) welche die Schacnmeifter zu 
efbifen pflegen, fo lange nicht ein befonderer Plan 
die Abweichung davon räthlich macht Ift aber 
l^eich die Schacbkunft noch nicht reif zur Aufnahme 
in das Gebiet der Mathematik; fo ift Ce doch ge- 
wiis einer wiJJenJchaftUchen Behandlung fähi£, und 
was diefe fordern wOrde, kann der Kritik fflglich 
als Maafsftab bey der Beurtheilung der SchachbQ- 
eher dienen. 

Die oben genannte Schrift des Hn. Slberfdanidt 
ladet nicht fehr zu der Anlegung diefes Maafsftabes 
ein. .. Schon der Vorberichf ift nicht fo gefchrie- 
ben, wie KOpfe von wilfenfchaftlicher Ausbildung 
zu Cchreiben pflegen i obfchon wir daraus , dafs der 
Vf. S. 4. Mttfe ftatt Mufse (loifir) fchreibt, und 
dafs er S. 5. etwas auf die (den) Hauptregeln des 
Spieles beruhen läfst, nicht gerade auf deren Man«* 
gel fchUefsen' möchten, 

A. L. Z. 18S8. Brfier Band. 



Hr. 5. ift unftreitig ein gutar und nflbter 
Schachfpieler, aber er ift weder ein belefener 
Schach -Gelehrter, noch ein fcharffinnJger Schach-' 
Philofoph. Was er S. 8. Über die Ej^ndung des 
Schachfmels fast, fetzt eine völlige UnbekannUchaft 
mit den Difculuonen der Gelehrten Ober diefen Ge-- 
genftand voraus. Er fcheint etwas gehört zu haben 
von der Fabel in Schedels Cronicaram Über faus 
dem 15. Jahrhundert), nach welcher der perfiicbe 
Philofoph Xerxes Philomeior diefs Spiel erfunden 
h^aben (oll, um deJii tyrannifchen König Evilmero- 
dach, der feine Unterthanen gern hinrichten liefs, 
von diefer fiblen Angewohnheit abzubringen, und 
ihn auf die Betrachtung zu führen , dafs der König* 
gegen feine Feinde fioi nicht vertheidigen kann, 
wenn ihn feine Bauern und Magnaten verlaffen. 
Diefe Fabel trägt er Aber auf den Braminen Seffa 
Ebn Dahir und den Köni^ Shebram , und beruft fidb 
auf den arabifchen Schriftfteller Alf^phahi , den er 
Afephat nennt, worauf er fodann die allbekannte^ 
von dem Araber erzählte, Anekdote auftifcbt, dafs 
Sefla fQr feine Erfindung die Summe der geometri- 

fchen Progreflion: 2', V, 2% 23, 2*, 2^ in 

Weizenkörnern gefordert haben foll. Vor einigen 
Jahren benutzte aas Mitternachtblatt diefelbe zu ei- 
ner „eingemachten Lefefrucht,'' und ftellte u. a. die 
Conjectur auf, Sefla habe gerade diefe Forderung 

Seftellt, um dem Könige anfcfaaulicb zu machen, 
afs die Prätenfionen der Abfolutijten und privile^ 
girien Stände eben lolche, bis in's Unerfchwingli- 
che anfteiffende Progreffionen wären, und dafs 
StCLOtsJchutden , deren Zinfen man nicht von den 
ordentlichen Einkünften bezahlen könne, ganz 
nach dem Gefetz jener Progreflion fleh vermehrten; 
wodurch denn in dem König ein entfcbiedener Ab- 
fcheu gegen alle Staats -Anleihen entbanden fey. 
Diefer ^pafs, zu deffen Beleg der VF. jenes Auffa- 
tzes fich auf eine Sanscrit - Handfchrift in der kai- 
ferlich birmanifchen Hofbibliothek berief, hat gera^* 
de eben foviel Jäftari/chen Wertb , als unferes Vfs. 
und Hartmann Schedels Bericht über den Zweck, 
zu welchem das Schachfpiel erfunden worden feyn 
foll , und ungleich wen)g|er innere Wahrfcheinlicn- 
keit, als die Meinung derjenigen, welche behaupten, 
diefs Spiel fey erdacht worden , um einem jungen 
Prinzen die Elemente der Kriegskunft oeyzu- 
bringen. 

In der Aufzahlung der „vornehmften Gefetze ** 
des Soh. Sp. S, 15 ift die Rede von einem rai d^- 

{Hndllec {adpomüi) und von einem gardtr {gardez) 
a reine f unddabej wird S« 10 bemerkt: „Beym 
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iheorelifchen Schachfpiel wird der Königin kein 
Schach aogefagt. ** Wir haben niclit errathen kön- 
oen, was Hr. 'S. unter dem iheoretifchen' S&i. Sp. 
yerfteht. Meint er vielleicht ein aufgefchriebenes 
Mufterfpiel? Dann hätt' er wohl fagen mfiflea,. maa... 
pflege dabey das gardez la reine nicht zu bezeichnen. 
Auclh möchte es wohl wenige Schachfpirier grf>en,' 
welche das Gefetz anerkennen würden: ^^G^rOhrt» 
geführt,** i. e. der einmal berührte Stein mufs auclf 

eaE^m werden. Es ift vielmehr di« Regel: ,^So 
Ige noch der Finger d'ran, kann der Stein zurflcke 
gähn," welche die Meiften unter fich gelten laffen, 
weil fie am heften mit dem Grundlatze harmonirt» 
4afs die Ehre des Gewinnes mit der wachtendea 
AxizaU der groben Verfehen des Gegners abnehme, 
piefes Grondüatz erkennt unfer Vf. S. 4. felbft an» 
und der gröfste Theil der von ihm erfundenen neuen 
Uufterfpiele ift, feinem Anführen nach , aus diefem 
Grundfatze hervorgegangen. * Er hat in einer Lagey 
die ihn einise Jahre lang zur Einfamkeit nftthiste, 
nach den ifufterfjpielen des bekannten Rocbifchen 
Schachcodex mit uch felbft gefpielt, und die Schni- 
tzer, welche in diefen Spielen gewöhnlich Einer be- 
gehen mufs, damit das Spiel tur den Andern dieje- 
nige güpftifie Wendung nehmen könne» .welche der 
Mufterfpi^er zeigen will, bewoeen ihn, ftkr dtn 
fnpponirten fchlechten Spieler heuere Zfige auszu- 
finnen, woraus denn feine neuerfundenen Mufter<^ 
Iniele entftanden find. Wie wenig dabey für die 
Ausbildung eineir Schachtheorie herauskomme , hat 
der Reo» des Beii - Oni a. a. (X hinreichend ange- 
deutet. 

Das Befte an der Schrift möchte etwa der An- 
hang fejn, die Reife nach Stl*öbeck, woraus man 
dto eigenthflmliche Spielart der Ströbecker, welche 
bekanntlich Guftavus Selenus fo, wie fie vor Jahr- 
hunderten. w9) ausführlich befchrieben hat^ in ü\- 
Xtt hf^utigeo Geftaltnng kennen lernt. Auch das 
Kapitel von dem wenic üblichen „neuverbefTerten 
Kriegsfpiele ** (auf 121 Feldern) wird manchem will- 
kommen fevn. 

Die Schrift des Hn.Dr.iVWio giebt in der Haupt- 
lache fich für nicht mehr , als fOr eine Compilation, 
doch zeugt die Arbeit von einer nicht geringen^ lite- 
rarhiftoriichen Schach - Gelehrfamkeit und die Aus- 
' virahl ift zweckmäüsig zu nennen. Auch das Neuefte, 
2. B. Reinganums Ben • Oni , und felbft die eben an- 

fezeigte Schrift des Hn. Silberfchnädi, find benutzt^ 
adem Hr, N. aus der letzteren das oben angefahrte 
Kapitel von den Ströbeckern wörtlich ausgehoben 
bat. Zu dem perfifchen Rundfchach des Tamerlan, 
wovon man gewöhnlich nur die Tafel und die Auf- 
ftellung der Figuren findet, (Hr. v. Mauvülon in 
feiner Anweifuog zur Erleri^ung des Seh. Sp., EfTen 
1827, bat geftandlicb auch (^eje nicht gekjinnt, und 
erft dur^h eine anonyme Mittheilung von der gan- 
«en Sache etwas erfahren.) bat Hr. N^ ein „ Multer- 
fipier' ausgefonnen, welches er beffer ein Apweit 
fongs- oder ErJäuterungsfpie} genannt haben wOrde^ 
da ef nach tler i^merkung S« 2f^ hlats den 



bat, die GSnge und Wirkungen der TignrehjM 
fern fie von denen des gewöhnlichea Schadis 
dem Quadratbrete abweicnen , zu veranfcbJl 
Vielleicht hätte es diefem Zwecke noch mehr 
fmfocbea, wenn der Vf. — da die Rnndtafel 
Grunde nichts anderes ift, als eine quafi— g 
löhe Circulatur des gefchachten Qtiaar 
aiaa könnte fi^ea, mh^un^ehehrie Cirkel 
— * irgend ein sutes Mufterfpiel von Phili 
Stein (fÖr das Quadratbret) gleicfalam far die 
merlan*fche Tafel über/etzt^ d. b. den nSndi . 
SfäilpläH verfolgt, und dabey nacheewiefea Hi' 
Wie • die Zage , ufn hier zWeckaiätlsig zit bMHi 
nach d^r veränderten Geftalt des Bretes 
werden »üilen. Ueberdiefs ift fein Mi 
böchft fehlerhaft aufgelekbnet. Der I4te bg'dA 
weirsen iSpringers: C 16 — 6 14 ift bUA, dm 
Sprihger mufs auf D 14 gehen. Der Sßte det 
fch Warzen Steine: C 8 — C 2 ift^s ^ekbAIls, die 
Dame, welche gebogen werden foll, Adbt wa£CSi 
Der 29fte Zug: B 2 — JB 3 mufs heiCsea-. B»«- Cl. 
Der S4fte der fchwarzen : uf 4 — C 6, hi& fe^ti 
^4 _ D 7, und das Mat ift iiiobt ji IS — BIS, 
fondem Ali — A-\0. 

Ein kurzer Anhang, handelt auf einer eia^ 
Seite (211V „das Problem des Köflelfpninges » 
Schach fpiele" ab. Im Schachjpiele kommt &k 
Problem (ein eigentlich noch uncelöftes der gqidIi- 
natorifchen Analyfis, :f. A.L. Z. 1825. Nr. 184 E). 
gar nicht vor, fondern blofs auf dem Scbacfainl^ 
lind fiBerhaopt auf der gefchachten Ebeae. Ja esü 
fogar von Yandermonde in den gefcbacbten körper- 
Hellen Haum (in das Innere eines, in kleinere WSr- 
fel abgetheilten Würfels) verpflanzt worden. S.B$m 
marques für les problimes de fiiuation j .81^ ib 
VAcad* rojale ä Paris, 177t. Will man «4 
Spiel betrachten, fo ift es ein Monopagma (mh* 
tience- Spiel), welches auf dem Schadibrete UsA 
auf dem Tamerlanifchen ) eefpielt werden Kn% 
und fögar obneFi^r, durchülotse Numerbw ia 
Felder, die man m Gedanken nach und nacbidl 
dem Springer ^n der Abficht betritt, mit dtf He- 
merlrung bis 64 zu gelangen. Wef die Scfcmqj- 
keiten diefes Verfuches aus Erfahrui^, iiad£l 
Problem von feiner mathematifchen &ite "«i« 
ftens in foweit kennt, dafs er*im Stande. ift« 
der combinatorifchen Natur der Aufgabe BA Ik' 
ximen zu abftrahiren, die wahr/cheinlick zott.Sdl 
einer vollendeten Springerbiahn Ähren mOflan; Ar 
den kann diefes Alleinfpiel anziehender wenfo 
als das Schachrpiel felbft. . Hr. N. giebt blofs dil 
Befcbreibung der Anfgiabe^ w^A dazu ans der ai^ 
zahligen Menge der möglichen (empirifchen) hA^ 
löfungen nur zwey, von denen zu der Ao^M 
mir die eine pafst. Nach ihm ift der R. Sp. #1 
Wiff^nfchjift^ den Sprin^r. fo auf dem SchachhfMi 
berumzpfabren , dais'er in 64 Sprangen (eigentlMI 
in 6S» denn die Auf ftellung deffelbeo ift hdl 
Sprung) nictit iillein alle Felder deflelbeo betrtt 
fondern auch von dem zuletzt betretMen UMt eiM* 

Sprue- 



S57 



Itoai. 44. FEBAUAR 1828. 



858 



Spränge wieder anf dafijeoige kommeo* kann , von 
welchem er ausging. Das ilt der Fall mit derjeni- 

'genLdfung, die der Vf. von Euler eotnommen bat, 
äer die zweyte (von Kenny) leiftet das nicht : denn 
der Springer gebt aus von dem Felde ^1, und 
fcÜieist auf £ 4 , von wo er erft mit dem Sten 
Spmage "wieder auf ji 1 gelangen kann. In der 
Aainencang erwSbnt er diels fdbft, ohne zu be- 
merken, oaf s feine D^/Znilion zu eng ift. Beylaufig 

. erwähnt er, dafs man ffingftbin in mehreren belle- 
trilchen (?) Zeitfchriften mit dem RöfTelfprunge die 
L6{ang menrerer Rathfel und Worifpiele in Verbin« 
dvuDg «bracht, und dals namentlich Mollner in fei- 
nem ftitternachtblatt recht Intereffantes diefer Art 
mitgelbeüt habe« Der erfte £rfinder diefer Spiele- 
rey mBf Maliner wohl gewefen feyn. £r iFand in 
eioein Jahrgänge, des Kindifchen Tafchenbuches zum 
mf. Vergnügen ein kleines Gedicht in Gitterfchrift 
&ne bekannte, ältere Art von Chiffrirung), löfte 
oe auf, wenn wir nicht irren i(p Morgenblatte , re- 
cenfirte dann den ganzen Almanach, nach feiner 



Weife, in einem Epigramm, nnd chifFrirte daffelbe 
auf eine, der Gitterfchrift ähnliche Weife, indem 
er in die 64 Felder der Gitterfchrifts -«Tafel die 64 
SyWen feines Epigrammes nach der Ordnung eine^ 
Köffelfprunges eintrug. Diefs wurde fpäter in ann 
deren ZeitfeiHiften , befonders in den Originalien, 
nachgeahmt, zum Theil zu per(!5nlicher 'Satire ge- 
mi&braucht , im Mitternachtblatte wurde diefe neue 
Art von Chiffrirung mit der Gitterfchrift und mit 
den fogenannten magifchen Quadraten der alten Phi^ 
lofophiae occultae combinirt, zwar mathematifch 
finnreich, aber eben darum für den Zweck der Un- 
terhaltung mit Asrionien zu kflnftlich. Das artigfte 
und feinfte dielet Räthfelfpielci dürfte wbhr nicht 
das Mitternachtblatt, fondern vor mehreren Jahren, 
als an diefes noch nicht gedacht worden war, die 
Wiener Modenzeitfchrift geliefert haben. , Rec* hat 
es excerpirt. Es ift eine Tafel von 100 Feldern, 
welche in nachgehender Ordnung mit folgenden 
Sylben ausgefällt find : 
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Denkt man fich den Springer ausgehend von der 
oberften Sylbe zur Linken, und fflhft man ihn 
nadi der Rechten. r«müäH^g^i. e. fo hemm, daf« er 
ficb ttets (onahe als möglich am Rande bäk, fo ge- 
ben die Sylben , die er betritt , in der Ordnung fei- 
nes Laufes gelefen , folgende Yerfe: 

£s fiebt ein Blatt. Ihr kannt's wohl alle» 
in Zeitblatt , das Tiel Umlauf hat. 



Was iiegat an des ÜMs Schalle? 
leb nenn« ea «uth das Borf «blatt; 
Und es ▼erdieätden Namen jettt, 
Weir« nichts faJft thnt als überfettt. 
Oiebt diefes Zeichen es euch kund, 
fe lint der Vorwurf «nch Wohl Grand , 
gid wenn emiemand hat «rrathen, 
Di« Vert^ auch keinem Schaden thataa« 
SchachrSffel machet feinen Tant» 
Was kann es ror die Affonani? 

Ke Anflöfnng einer fdchen Röflelfchrif^ befcblfH^ 
get oft fehr fefthaltend nnd angenehm. Man kennt 
nieder Anfang, noch £nde, noch Lage der Snrin- 
igerbahn Über alle Felden Aber man weiis» dafs 
]ede Sylbe von der» in der Liefe* Ordnung, m ilir 
t^börigen Nachbarin nur um Einen Spvtngeraug 
entfernt feyn kaqn. Indem . man , nun von irgend ei- 
ner Svllm aus alle Spriiifr^r- Ausgange ihres Feldes 
fiberblickt , mufs man immer auf eine oder zwey 
ftoben, die ihr vorangehen oder folgen» und fo 



btlden fich bald Wörter und kleine Sätze, deren 
Zufammenhang nach und nach klar wird , je mehr 
man deren bereits gefunden hat. Rec. entfinnet fich 
noch, dafs es die Sylbe rnond (die 7te in der Sten 
.Zeile) war, von welcher er ausj^ing bey'm Suchen. 
Sie fehlen ihm tu jemand oder niemand gehören «n 
mfiffen. Das nie fand fich, aber kein ;e» in den 
Springer- Ausgängen ibres Feldes, daher war die 
Zufammeneehörigkeit von beiden ziemlich ficher, 
nnd das erite zweyfylbige TFort war gefunden. Von 
hier aus vrurden nun alle Anfänge und Ausgangs» 
Anfinge verfucht, nnd kein Weg führte zu einem 
Saite, als der Ober dje Sylbön: nat er -ra- then. 
Zn dem „niemand hat errathcn,** pafste vorn hin 
das es, wenn. Und, und nun war fchon ein ganzer 
f^ers entdeckt. In der Zeit, vrelche Rec gebrandi^ 
te, anf diefe Weife das Ganze znfammen zu finden, 
hatten, fich vielleicht drcy Partien Schach fpielen 
laden; aber fie war vergcmgen^ vertrieben, nnd 
der erreichte Zweck trdftete über ihren Verluft. Im 
vorigen Jahre hat ein Pfeudonymus Manfred , eben«- 
falls in der Wiener Moden-Zeitfchrift , nadi Art 
des S^/Aiü-Röflelfprnnges auch Buch/iaben-Röf^ 
felfprönge verfucht, d. h. folche, in welchem Jedes 
Feld nur einen Buehftaben entHält. Man begreift 
leiebt, dafs diefer Umftand .die Enti«ffening febr 
erfchwert, nnd dafs, um ein Gedicbtchen, wie 

ft?»e 
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das obige , n\\( diefe Art zu dilffriren , eine fehr 
grofse, viclfelderige Tafel/ oder tnphrere kleinere 
gezeichnet werden mOfsten. Hr. N. fcheint von die«- 
feo cdmbinatorifchen Spielen nur fehr unyollftSndi- 
MB Kenntnifs gehabt zu haben. 

Daf» der Vf. von Nn 1, fowohl als der von Nr. 11 
von 6M<rimnf//!fA im Scbachrpiele reden, ift nichts 
als eine Titel -Charlatanerie. Davon kann es hier 
nicht einmal foviel geben , als in der Freymaurerey» 
die doch wenigftens geheim gehaltene Formen hat. 



PHILOL06IJS. 

hBtiAWi b. Dflmmler: Quaeßumes Herodotea€. 
Scritcbat C.G.L.Heyfi. Particida L de vita 
et itineribus Hcrodoü. 1827. 141 S. gr.8- 

Hr. H^yfe, der fich mit diefer Schrifi: (feiner Doctor- 
difputation) zuerft dem Publicum bekannt macht, 
Ififst diefelbe ' nnr als Vorlauf erin eines gröfseren 
'Werkes oder einer Reihe von Abhandlungen erfchei« 
nen, in denen er faft alle Gegenftände, die zu einer 
crQndlichen Bearbeitung des Herodotos erforfcht 
Vrerden muffen, zu unterfuchen verfpricht. Mox^ 
fagt er ; reUquae parte$ de operis Heroaoiei fontibus, 

fatU, externa conditione ei habitu, de ipfiusjcripto^ 
ris indcUfideqiu hi/iorica a multU addubitaia, de 
eiu» elocuiionefcribendique eenere aique pojiremo de 
dialecto lanica, inprimis Merodatea (hatte pariicu^ 
lam) excipient. In diefem erften Theile handelt er 
in fünf Kapiteln 1) Über das Geburtsjahr , das Vater- 
land, die Aeltern und Verwandten und die Jugend 
des Herodotos ; 2) Aber die von ihm zu Olympia 
gehaltene Vorlefung; 8) aber fein Leben bis Öl. 84, 
feine Vorlefnng zn Athen und feine Rückkehr mit 
den Korinthiern undBöotiern; 4) über feine Aus- 
wanderung nachThurium, die Ausarbeitung feines 
Werkes dafelbft und feinen Tod; 6) endlich über 
feine Reifen. Dafs alle diefe Gegenftände auch nach 
Dahlmann'8 Unterfucbungen , in denen oft auf fehr 
fchwacbe Gründe Gewicht gelegt wird, noch einer 
E^rört^ung bedurften , davon natte fich Rec. fchon 
längft überzeugt. Auch Hr. H. hat das erkannt und 
daher unter anderen die Angabe, dafs Herodotos fein 
Werk zu Olympia vorgelefen, mit Glück gegen fei- 

* n^n Vorgänger vertbeidigt. Indefs die cbronologi- 
f che Schwierigkeit, welche dagegen geltend gemacht 
worden ift, konnte er nur durch die Annahme befei- 
tigen, dafs der Gefchichtfchrciber um Ol. 81, 1., in 
welches Jahr man diefe Vorlefung fetzt, erft einen 
Theil feiner Reifen beendigt und allb auch nur einen 

' Theil feines Werkes verfaCst und vorgetragen habe. 
In derThat bliebe dlefs die einzige Auskunft um die 
Erzählung zu retten, wenn die Angabe der Pamphila 
aber das Geburtsjahr des Thukydides, der als Kna- 
be der Vorlefung des Herodotos beygewohnt haben 
foll , gegründet wäre. Dafs diefs aber nicht der Fall 
fey, wird Rec. an einem andern Orte zeigen, fo wie 
er es audi wahrfcheinlich zu machen hom, dafs des 
Herodotos VVerk vor dem Zuge der Athener nach 
Siciljen gef<^ieben fey, nicht; wie mit feinen Vor- 



Bngem auch Hr. H. annimmt, erit nach 406 r. 
anche Zweifel laffen fich auch gegen Einzelnes 
dem erheben, was er, meift mitüahlmann ü' 
ftimmend, über des Hiftorikers Keifen fagt. 
find hiebey oft nicht fkentifch genug zn VVerke 

fangen. Ks fcheint faft als gefielen fie fich <bTia^ 
lerodotos recht weit herumzuführen. Wem^ 
find die Gründe, auf die geftützt fie annefameD, 
er an manchen Orten gewefen fey, oft nicht ~ 
fcheinbar. 

Wenn gleich indefs Rec. in Beziehunf^ 
celne Punkte Hn. Hey/e^s Anfichten nicht be^m- 
men kann, fo erkennt er doch gern das Vemekr 
liehe der Arbeit deffelben an, die überall ficfacfi 
gewiffenhaften Fleifs und nicht zu yerkenae 
btreben nach Gründlichkeit auszeichnet. NtfrMUM 
hat er Einzelnes, durch defTen Beachtuo{f(frs Vfs. Ua^ 
terfuchungen hätten gewinnen können, Oberfeben 
gefunden. Doch wer verziehe fo eXwiSBieht gcrm 
Eey einer erften Schrift? Arbeiten diefer Art ?cr— 
dienen um fo mehr JNachficht und Aobnnfttivi^^ \tt / 
feltener im Ganzen fie unternommen wet&oi wi& fa ^ 
mehr das von fo manchem Unkraute Qtawvbdherle 
Feld der Literaturgefchichte immer noch da Rd» 
gung bedarf. 

in Hn. We. Darftellung ifr, um einige Tille, m I 
eine beflere Anordnung gewählt werden kooflfee, I 
nicht zu erwähnen , befonders eine eewiiTeHrateu I 
tadeln, welche man fchwerlich überall mit demStR^ 1 
ben nach Deutlichkeit entfchuldigen kann. Deaaia I 
der Regel ift am deutlichften die &ürze. "Wie wen| l 
es die Breite fey, zeigt einer vonHn.H'«. Vorg^oMk I 
Dem Stile des Vfs. fehlt es nicht feiten an lateinifdba 
Farbe. Zuweilen £ndet man auch felbtt AusdxtMkl 
fo gebraucht, wie fie bey den Klaffikern nicht vtv- 
kommen, fo z. B. traditio p. 14 für UeberlieCerm 
perfuajum mihi habeo und fcopus p. 87^ expr^ 
(di/ertie verbis) p. 41. tiempe für nämlich , in daec 
Verbindung, wo Viele jetzt diefes Wort oder ßiSiä 
oder nimirum gebrauchen, wo aber die Lateioem 
der blofsen Appofition genug haben 5.42^/12^1«««- 
gus itadit für quod L. tr, p. 55. vgl. p. 69, libemmee' 
piamfacere p. 6S. in lierodoto für apud flmtiffcw 
p.74. innuere für fignißcare p.91 una öfter. Usndw. 
tig ift auch : /acf Mm höc eß probabiliter MKFA 
tempore p. 75. vgl. 140. Das würde heifsen leiifiwd 
eine beyjaUswerthe Weife gefchehen. Auch daswn- 
fimiliter p. lOd konnte füglich vermieden wcrdtti 
Sehr oft findet man ac vor einem Vocale oder Ag»* 
braucht. Rec. pflegte fonft dergleichen Kleinigkch 
ten mit Stillfchweigen zu übergäien« Da man vaäA 
von manchen Seiten anfängt fich immer weniger or 
erträgliche Latinität zu künmiern , fo fcheint esat» 
thig zu feyn, auch Fehler diefer Art zu rügen. Vi4» 
leicnt . werden fie um fo feltener je öfter diefs jg^ 
fcbieht. Man darf wenigftens hoffen, dafs MTancheC^ 
dem es zu.läftig ift feine liatinitSt.dnrch dasStudium 
der dazu förderlichen Schriften zu laubern, nidit 
verfchmähen werde fich anzueignen was ihm fog«. 
legentlich in den Wurf kömmt. ^ 
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3ie Sibirifche Beulenfeuche (gewöhnlich in Rufsland 
Lie Sibirifche Peft genannt) » welche von Einigen für 
dentifch mil dem gewöhnlichen Milzbrande angefehn 
jfird, wüthetfaft jährlich im Sommer in einigen nörd- 
icheo (vorziiglich den SibiriTchen) Gouverneinenls un- 
er dem yiehe und theilt ilch auch den Menfchen mit. 
kfchreibttDgen diefer Krankheit findet man in*mehre- 
en fowohl rufilfchen als ausländifchen Schriften^ 
lirgends aber find fichre Mittel zur Heilusg und Ver- 
miiiBg diefer Krankheit angegeben. ^ Das K- Ruffifche 
ttinirierium der innern Angelegenheiten hat daher zu 
folge eines Kaiferlichen Befehls , um gedachtem Man- 
el abzuhelfen, die Sibirifche BeuUnfeuchc zum Ge- 
enftande einer Freisaufgabe gemacht, und die erfnh- 
enften Gelehrten zu deren Lofung eingeladen. Fol« 
ende Hauptpunkte find dem Plane der Abhandlung 
ber gedachten Gegenftand zu Grunde zu legen : i) Eine 
ißorifche Darßellung ' des Urfprungs der Seuche. 
) Eine kurze iopographifche Befchreibung derjenigen 
iegenden, in denen diefe Kranlheit am hairfigfien und 
^tigften iviithet, mit vorziiglicher Eiickficht auf die-- 
tnigen Ümfände^ welche mehr oder weniger zu ihrer 
irzeugungbeytragen. 3) Eine deutliche undfo viel als 
tögtich auf praktifche Bemerkungen gegründete um-- 
ländliche Schilderung des Charakters und der unter-- 
pheidenden Merkmale der Sibirifchen Seuche und ihrer 
Trfachenr Weitläufige theoretifche Erklärungen find 
iberflaTfig. 4) öi? Miftelßch gegen diefe Krankheit zu 
^chiUzen. 5) Eine einfache und fichre Heilmethode. 
Die Abhandlungen aber diefen Gegenftand kön^ieu in 
rofUrcher; lateinifcher, deutfcher, franzSfifcher und 
englifcher Sprache abgefafst feyn und muffen an das 
mediänifdhe Confeil su St. Petersburg gerichtet und. 
fpateftens bis zum 3t. Dec. i%2% eingefandt werden. 

Der Name des Verfaffers wird' ih einem^ befonders 
rerfiegelten TJmfchlage, mit einem beliebigen Motto 
lis Auflchrift rerfehn , welches fich ebenfalls auf dem 
ritelblatte der Abhandlung befinden mufs, angezeigt« 
Diefer UmfcMag foll nor in dem Falle entfiefcelt wer- 
fen, wenn die deinfelben eotfprecbende Abhandlung 
las Preifes würdig befunden wird. Für den Verfaffer 
ier beflen Abbaqdlong find 3000 Rubel Baftco- Affig, 
lusgeretzt. 

Die KonigL medicinifche ^cademie in Paris hat als 
Preisauf gäbe aufgeftelit für 1 gas : „Faire Vhißoire des 
tubercules jfbids le rapport de leur origine, de leurßru- 
A. L. Z. 1828. Erßer Band, 



cture dans les diff^rents organes ou tiffus dPorganes; 
indiquer, par des obfervatiohs et des eocperiences , ß Von 
peutßaffurer de leur exißence etßoppofer ä leur dJ^ 
veloppementy ainfi qu*auoo d^giniresoences qu'ils eprai- 
vent, ou qü^ ils peuvent produire.^^ 

Und für das Jahr 1829: „D^ierminer queUes fönt 
les maladies qui , n'^tant pas effentiellement coniagiew- 
fes, peuvent acddenteüement le devenir, et rechercher 
lescaufes qui peux>ent provoquer et faire varier le cara- 
ctere contagieux. " 

Der Werth jedes Preifes ift 1000 Franks. Die 
Frage wegen der Tuberkeln mufs yor dem lAen May 
1828, die zweyte vor dem-iften May 1829 beantwortet 
werden. »Die Abhandlungen werden unter den ge- 
wöhnlichen Formen an das Bureau der Acad^mie ro- 
yale de MSdecine, rne de Poitiers, Nr. g, eingefandt 
(Vgl. Ruß*s u. Casper*s krit. Report, XVU, 3.) 

IL Todesfälle. 

Auf einer wifrenfchaftlichen Reife nach den Indi- 
fcben Archipelagus ftarb zu Buitenzorg am 4. Sept. v.J. 
der Dr. H. Boie, Conferyatof de.s Reichsmufeums zu 
Leyden, 32 Jahr alt. 

Zu Jena ftarb am 12. Derbr. der aufserordenlliche 
Profeffor der Jurisprudenz Joh, Alexander Baumbach 
welcher fich hauptfächlich durch fein Naturrecht be^^ 
kannt gemacht hat. 

Zu Neapel ftarb am 13. Decbr. der berühmte Car- 
dinal Fabrizio Buffo im %l^en Lebensjahre. 

Am 29. Decbr. ftarb in Haag der auch als Schrift- 
fteller bekannte Rath am Ober- Gerichtshöfe, Clignetty 
während einer Sitzung plötzlich am Schlagfluffe. 

Am 7. Jan. d. J. ft^b zu Gotha der Geh. Lega- 
tionsrath Samuel Ei. Bridel von Brideri, in feinem 
67ften Lebensjahre. Er war zn Creffy im Kanfon 
Waadt geboren und leitete früher die literarifche Bil- 
dung der verewigten Herzoge Anguft und Friedrich IV. 
yon S. Gothai Sein yor 30 Jahren begonnenes Werk 
über die Moofe .fiebert ihm unter Deutfchlands Natur- 
forfchern eine ehrenyoUe Stelle. 

Zu Faris ftarb am 9. Jan. Prancois de Neufchateau, 
Mitglied des firanzofifchen Inftituts. 

Zu Groningen ftarb am 10. Jan. der Stifter des der-, 
tigen Taubftummen- Inftituts, Profeflbr H. D. Guyot, 
in einem Alter von 74 Jahren. 
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IIL Beförderungen u. Ehrenb^zBigungen. 

Se. Maj. der itöoig von Schweden hat den Profefror 
Hn. Stahl zu Stockholm zum Hiltoriographen der Kö- 
niglichen Orden ernannt, und den ProTefTor der Ge- 
fchichte in Upfala, Hn. Geyer , das Ritterkreuz des 
Nordfternordens verliehen. 

Se. Maj. der König von Baiern J^at den bisher, 
aufserordentl. Profel'for an der K. UniverILtäl zu Mün- 
chen, Hn. Franz Dcsherger j zum erflen, und den ge- 
prüften Lehramlscandidaten, Hn. Ca/par Eillis , zum 
zweyten Lehrer der Mathematik an der polytechoi- 
fchen Centralfchule in München ernannt. Dem zum 
erften Zeichenlehrer an diefer AnCtalt ernannten Prof., 
Htx. Jo/.- Haiiber , ift fein Gefuch, in den Ruheltaud 
yerfetzt zu werden, bewilliget, die Vorrückung des 
Prof. Hn. Miitermaier in die Stelle eines erften Zei- 
chenlehrers genehmiget, und die dadurch erledigte 
Stelle dem Hiftorienmaler Hn. Jof. jint. Rhomberg zu 
München verliehen worden. 

Der Grofsherzog von Baden hat dem erften Haupt- 
lehrer an der Töchterfchule zu Karlsruhe , Hn. Pfarrer 
Kärcher, den Titel als Profeflbr, mit dem Range ei- 
nes Lyceums-Profeffors ertheilt. 

Zu Hildesheim wurde am 23. Dec ▼. J. das Amts- 
)ubel£eft des verdienten Superintendenten Hn. H. ff. 



Cludius mit allgemeiner Theilnahme gefeyert 
Univ^riität Tübingen verlieh deinfell>eii an di«fem! 
rentage die philofophifche Doctorwurde , ond 
fche Gefellfchaft zu Leipzig nahm ihn unter die 
ihrer Ehrenfnitglieder auf. 

Ur. Trof ettorPreudenfeld, früher IL»e1iTer den 
fchichte in Berlin und Bonn , ift jetzt Vorfteher 
Jefuitennoviciats zu Eftavayer im Kantoji Frejbai]^. 

Hr. Dr. Jonathan Karl T^itker, bisher Pri^ 
cent zu Jena, ift zum aufserordentlichen Profellrj 
de*V mediciiiifchen Facultät gedachter Umver£laf#- 
nannt. 

Der bisherige Privatdocent, Hr. Dr. Jaooüt 
zum aufserordentlichen Proleffor iu der phiIofo| 
Facultät der Unirerfität zu Königsberg ernannt. 

Der Mathematiker, Hr. Dr. Spohr am Colli 
Carolino zu Braunfchweig, ift Profeffbr, oad Hr. 
Lachmann Lehrer der Botaniken dertelbea gevrorden. \ 

Hr. Oberbergrath Ribbentrop zu Betlio Ut zamGeL 
Oberrechnungsrathe bejr der Oberrechnn^pk immer 
dafeibft ernannt. 

Hr. Dr. Friedr. Bird in Rees hej WefA iR toa 
dem Thüring-Sächßfchen Verein zur Erforfcbnn^ vi- 
terländifcher Alterthümer in Halle zum Mitglied wd- 
genommen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

• An alle Buchhandlungen wurde fo eben gefandl: 

Sy fte m a tifc h e s 

Repertorium 

der ge/ammten medicini/chen Literatur DeutfchlandM. 

In Verbindung 

mit mehreren Gelehrten 

herausgegeben 

von 
Dr. D. Jr. H. Bufch, • 
FroL der Medicin und Geburtshülfe in Marburg. 

Bey dem bedeutenden i^uffcbwunge , welchen ib 
der neueften Zeit die Bearbeitung der . medicinifchen 
Doctrinen erhalten hat, ift es dem Gelehrten wie dem 
praktifchen Arzte kaum möglich, in feinem Studium 
gleichen Schritt mit der Erfcheinung der neueften £r«- 
zeugniffe der Literatur zu halten, und er wird man- 
ches Intereffante überfehen, weil es entweder zu einer 
Zeit anderweitiger Befchäftigung, oder zuvfpät ihm zu 
' Geücht kommt. Auf diefe Weife kann es gefchehen, 
dafs manche wichtige in einer der zahlreichen 2eit- 
fchriften niedergelegte Abhandlung , wie auch manche 
Monographie überfehen , und nicht fo wie üe es ver- 
dient, für die Literatur und für die praktifche Anwen- 
dung benutzt wird. 



Diefem Bedürfnilfe foll die Torllegende Zeitli^ 
abhelfen, indem fiein forllaufenden Heflen, nach des 
einzelnen Fächern fyftematifch geordnet, eine Aoseise 
der neueften Werke, der Zeitfchriften und der abde- 
mifchen und anderen Gelegenheitsfchriften \ins der^ 
fammten Heilkunde giebt, welche das Wefen disb- 
halts jeder einzelnen Abhandlung enthält; aachtrirf 
fie anzeigen, wo die Recenfionen der neueften SchiH- 
ten zu finden find, und die neuen Auflagen illo« 
Werke angeben. Sie foll auf diefe Weife fcbaeil «»• 
fyflemalifcheUeberficht der neueAen mediciniAto^ 
teratur geben, und zugleich für fpälere Zeitea akfi*' 
pertorium dienen. 

Der rähmlich bekannte Name des Hm« Redadsni 
bürgt für die Solidität des Unternehmens, nnd «b 
Verleger werde ich es an nichts fehlen laCfan, m* 
zur anftändig§n Ausltattung des Repertoriums gehört, 
und hojSe , dafs das eben verfandte erße Heft Zeugak 
dafür ablegen wird. 

Da dieMaffe des zu bearbeitenden Sftfes &A tcv- 
läufig nicht wohl beftimmen läfst , fo kann iek nnr t«- 
fprechen 73 bis .80 Bogen um den Preis Ton 6Rihlr. ligb 
oder la FI. zu liefern , und dafs regelmSIsig jeden Jb- 
nat ein Hefi erfcheinen foll. 



Marburg, den 16. Januar igag» 



Chr. Garthe. 
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n. Ankündi^ngen ältej^er und' neuerer 

Bücher, 

Baj mir Ht gedruckt und in meiner wie jeder an- 
dem gvten j^ochhandlung zu bekommen; 

Beyira'ge zur Unter/uchung der g^gen den Grafen 
ji, V. Schwarzenberg erhobenen Befohuldigungen 
und zur Berichtigung der Ge/chichie .imjrer Kur^ 
furj'ten [George Wilhelm und Friedrich JFilhelm. 
Aus archivari/chen Quellen vom C. Ralh Cosmar. 

35 Bogen gr. g. Brofchirt auf Driickpap. 2 Rtklr. 

Schreibpap. afRthlr. Yeliopap. 3 Rliür. Fracht- 

ausgäbe ^Rtlilr. 

Der Ertrag diefor jeden Brandenburgifchen Ge-- 

Cchklifsfireaod iotereffirenden Schrift, die über die 

Vecbäitni/Te jener wichtigen Zdt neue AufTchlUfle 

ertiieiit, ift von dem Hrn. Verfaffer iiir das , unter 

Direction des Regierungsraths Hrn. von Türk neu^ 

trriMete Civil- fFai/enhaus benimmt , und zwar zu 

einem Stipendienfond für fludirende Zöglinge diefer 

wohllhätigen Anflalt. Preufsifchen Civü" Beamten daher 

um fo mehr VeranlafTung, einen fo edlen Zweck durch 

Ankauf diefes wiflenfchaftlichen Buchs zu unterftützen. 

6. C. Nauck in Berlin. 



In allen Budbhandlungen ift.nun vried^r zu haben: 

Sntirs, Dr. Ch. W. und Dr. F. }F. D., Handbuch der 
rhilofophie für Liebhaber. Neue umgearbeitete 
Auflage, g Bände complett I8i9* ^Rtfahr. oder 
16 Fl. laKr. 

Das ganze Werk <mf einmal genommen 7 Rthlr. 
oder la Fl. 36 Kr. 

Inhalt der Bände: 

Siults, F. TF. D.f empirifche Prjchologie oder Eih 

fafarangsfeelenlehre (des Handbuchs ifter Band). 

3te Aufl. g. 1819* 16 gr. od. i Fl. 13 Kr. 
*- Ch. W,f Aefthetik oder Gefchmackslehre (des 

Handbuchs 2ter Band). ateAufl. g. 1823. 20 gr. 

od. iFL 30 Kr. Schreibp. i Rthlr. od. i Fl. 48 Kr. 

«- F.Jr^D., Logik oder Verftandeslehre. (des Hand- 
buchs HL I.) ate Aufl. ig gr. od. i Fl. 31 Kr. 
(MB« wird eben neu gedruckt.) 

«- Ch.W.j MeUphyük. Eine Darftellung des Wich- 
tigften aus der Ontotogie, rationalen Kosmo- 
li^e, Fhyfiolqgie und Theologie (des Handbuchs 
m. 3.) 3te Aufl. 8. 1819« 18 gr. od. iFl. 3i Kr. 

— <*- Moralphitofophie, oder die Metaphjriik der 
Sitten y die Ethik und Ascetik (des Handbuchs 
4tdr). steAufl. 8. 1819. lRtbhr.od.1Fl.48Kr. 

«» «i» philofophifche Religionslehre. Eine Darftel- 
lang des Wichtigflen aber Gott, Unfterblichkeh 
and zukünftiges Leben, nebft Vnterfnchungen 
ober die Natur der Religion and ihr Verfaältnifs 
cur fittlichen Beflimmung des Menfchen (des 
Handbachs Y.) ate AufL 8* 1819« I Rthlr. od. 
lFL48Kjr. 



' SnelTs, Ch. JF., philofophifehe Rechtslehre, oder 

DarAellung des Vernunfirechls uod feiner An-- 

- Wendung im Staate, des Völker- und Welt* 

bürgerrechts. Ein Handbuch für gebildete Lefer 

(des Handbuchs VI.) g. 1807U. igog. Beide Ab- 

. theilungen i Rthlr. liS gr. od. 3 Fl. 

-— -— Einleitung ins Studium der rbilofophie, oder 
encyklopädifche UeberUcht (des Handbuchs VIL). 
8. 1809. I Rthlr. od. I Fl. 48 Kr. 
— F. L. und /. Fr., Gefchichte und Literatur der 
Fhilofophie. 2 Theile (des Handbuchs VIIL) 8« 
18 13 ti. 1819.. 1 Rthlr. 8 gr. od. 2 Fl. 34 Kr. 
(F. L. Gefchichte der alten Fhilofophie. 16 gr. 

od. iFl. 12 Kr. Vlll. I.) 
(J. Fr. Gefchichte der Fhilofophie des Mittelalters 
und der neueren Zeiten. 16 gr. od. 1 Fl. 13 Kr. 
Vffl. 3.) 8. 1819. 

Wenn die Fhilofophie für den denkenden Meu-> 
fchen unftreltig diejenige WiiTenfchaft ift,« deren Stu* 
diuin als das anziehendfie erfcheint, in MernJichtvoUe 
und fafsUche Darftellung zu Grunde liegt, fo haben 
die VerfalTer in dem. oben angezeigten Werk in jeder 
Beziehung volles Genüge geleiftet. Die überaus gün- 
ftige Aufnahme, welche daffelbe bereits fand, ver- 
anlafst mich um fo mehr und neuerdings das Fublicum 
und Vorfteher von Bädungsanßalten darauf aufmerk«- 
fam zu dachen, als ich, um eine noch gHifsere Ver- 
breitung herbeyzufuhren , den bisherigen fchon billi- 
gen Freie von 13 Rthlr. oder 31 Fl. 36 Kr. abermals 
bedeutend verminderte. Die Einführung in vielen 
Schulen ift bereits erfolgt; doch werde ich Vorftehern, 
welche Ach mit gröfseren Befteltungen direct xin mich 
wenden, ungeachtet der billigen Preife, zur Erleich- 
terung der Einführung, dennoch genügende Vortheile 
gewähren. 

Giefsen, im Januar 1828* 

B. C. Färber. 



Ernft Wagner*s 
fämmtliche IF e r k €j 

in 10 Bänden. 

Ausgabe letzter Hand, 

beforgt von 

Friedrich Mo/engeil 

' Des Herausgebers „Briefe über den Dichter Ernß 
JFagner^^ fanden eine freundliche Aufnahme im Fubli* 
cum, und die vorläufig verbreitete Subfcriplions- An- 
zeige von TFagner's Werken in wohlfeiler Tafchen-- 
ausgäbe hat ebenfalls bis jetzt kein ungünftigiBsRefuItat ' 
geliefert. An der baldigen Erfcheinung läfst fich nun«- 
mehr um fo weniger zweifeln , da Hr. GerhardFlei«» 
fcher in Leipzig das ausfchliefsliche Verlagsrecht 
von den Wagner'fchen Erben erworben, Hr. Varn- 
ha gen aber das Subfcriptionsgefchäft vertragsinäfsig 
an den Hrn. Verleger abgegeben hat. 

Sich hier über Jen klaffifchen Werth jener Werke 
zu verbreiten, mochte um fo überfluffiger feyn, da 

die- 
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diefes bereits in den erwÄhnten ,, Briefen** onfiftendlich 

gerchehen und unter andenn auch mit dem Urlbeile 

eines grofsen SchriftnelterSy Jean Paul Fr. Bichter*a, 

belegt worden ilt. 

Der Zufatz des Titels: ^, Ausgabe letzter Hand, ^ 

hat feine Geltung im eigentlichften Yerftande. Der 

Herausgeber fand nämlich im handfchriftlichen Nach- 

latTe des Dichters fehr viele Vorarbeiten fiir künftige 

Auflagen ; und hat die eingetragenen VerbelTerungen 

und 2kißtze auf das gewilTenhafiette zu benutzen ge- 

fttcht. 

Fr. Mo/engtiL 

Mit VergnSgen h|ibe ich, den Verlag der Jammt" 
Hcken JFerke von Ernß Wagner übernommen , welche 
in lo Bänden bey mir erfcheinen werden« 

' Der Subrcriptionspreis für alle lo Bände ift Kier 
Thaler Sächßfch, oder Sieben Gulden Zwölf Kreuzer 
Bheini/ch, und dauert bis das Werk die Treffe völlig 
verlaflen hat« Nach diefem Termin findet eine be- 
trächtliche Erhöhung des Preifes ftatt. 

Zwey Lieferungen in 7 Bänden haben bereits die 
Preffe verlaffen, un4 die dritte, mit welcher 3 Sop- 
plementbände ausgegeben werden, deren Preis hej 
dem Ausgeben derfelben beftimmt werden wird, er-* 
jcheint zur Jub. Meffe 182g. 

Gerhard Fleifcher in Leipzig. 

Jede Buclihandlung nimmt Beftellungen hierauf an. 



So eben ift bey mir erfchienen.und in allen Buch- 
handlungen zu erhalten: 

lieber die 
Preufsi/che Städteordnung, 

nebUt einem 
Vorworte über bürgerliche Frejrheit, 

nach 
franzöfifchen und deutfchen Begriffen. 

Von 
Friedrich von Raumer. 

^ g. 5 Bogen auf feinem Drückpapier. Geh. g gr. 
Leipzig, den 26. Januar igig. 

F. A« Brockhaus. - 



Der Kalender für den Sächfifchen Berg- und Hüt^ 
ienmann auf 1827 und lg28, alle bejm Sächiifcben 
Bergbau und Hütten wefen vorkommenden feflen Ter- 
mine, die dabey angeftellten Beamten und Officianteni 
fo wie Angaben über Ausbringen, Ausbeute und Zu- 
bufse, VorfchüfTe, Knappfchaftskaffen, Materialien - 
uod Productenpreife, neue Verfuche, Vorkommniffe 
und Erfahrungen, Verunglückungen u. dgl. m, in den 
verfchiedenen Revieren-, ferner allgemeine Anordnon- 



gen , gefchichtliehe Notizen «nd mehrere asdete i 
Bergmann interefdrende Gegenfiände enthaltend, 
zu haben: bej der hieligen Bergakademie, in I 
hiefigen Bnchhaodtungen , hier und in den "rorz^U 
(ten andern Bergflädten bey den Herren ILnuppfcbi 
fchreibern, fo wie einigen Buchbindern , eDdiicki 
Dresden in der Hilfe he r'Ichen Buclilftaadlnag. 

Preis: auf weif^em Schreibpapier 16 gr. 

aufgeleimtem Druckpapier 12 s 

Frejberg, im Febmar igagj 



So eben ift bej uns erfchienen: 

Wolf gang von Waüenfels. Eine Sceoe a«t dam iefti 
Jahi« des drejzehniäbrigen Krieges ia PreuAen, vn 
Pälacofilos PrtUenos. g. Preis 1 Blhlr. Sgn 

Logarithmi VI DecimaHiim fcilicet Vomemmm 9h | 
ad 100,000 et Siouum et Tangentiuiu ed t<f amlnM 
addili funt varii Logaritbmi et nuinen, faepos m 
Mathefi adhihiti, curante Dr. Georgia FrtdmcoXJr- 
fino. gr. g. Preis 4 Rthlr. 

Leipzig, im Februar Ig2g. 

Rein^fche Badhandloif 

IlL Au c t i o n e n. 

Bücher^Auciionin Bräunte hweig^ 

Dea agften April Igag foll dafelbrt eine BScber- 

Auction aus allen Theilen der Wiffenfchaften ihia 
Anfang nehmen. Das Verzeichnifs, welches ante 
den auf dem Titel angegebenen .B|(i(:berD noch ütttrfl^ 
alle Drucke, Reifen, hiftorifche, febr reltene tfl 
Frocht werke enthält, ift iif allen Buchhandlungeii ^ 
tis zu heben. 

IV, Herabgefetzte Bücher • Prcife. 

Herabgefetxier Preis von Winkelmann^s Wertet. 

Durch den in Donau efchiogen erfchienenesiGKft- 
drurk unferer Ausgabe der Werke Winkelniwt'iU^ 
y^ir ans vemnlafst, unfer Original in g BSuki^vi)^ 
64 Kupfern, von 23 Rthlr. g gr. auf 16 Rtbh.VkOib- 
zui'etzen, um welchen Preis man felbige von }M«b 
durch alle Buchbandiungen Deutfchlands besidiü 
kann. Durch diefe Preisherabfetzung liefern ^ •• 
unfere Ausgabe um | vroblfeiler, als die des Ü^A^ 
drucks ift. Vom 4tett bis 6ten Band diefes VTerkrlt* 
Atzen v^ir noch eine Anzahl Exempl., die "wir te* 
jenigen,, welche ihi« E^cempl. vervoliftändige» woli«i 
auch einzeln unvdie Hälfte des bisherigen La^eMrctti 
aiblaffen, welches für nUe Ausgaben, fbwohl furDtuck-*) 
Schreib- und VeL Papier, gilt* 

Walthet'fche Buchbandlni^ in Dreedez. 
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ie unter diefem Titel mitgeth eilten Abhandlungen 
ind Bemerkungen find, wie der Vf. in eiiier kurzen 
^''orrede berichtet, für^die in {einem Vaterlande üb- 
icben Dlöcefan- Verfammlungen gefchrieben, bey 
reichen es Sitte ift, dafs einige Mitglieder den kirch« 
leben Lehrbegriff be(lreiten , andere ihn vertheidi- 
;en muffen. Man darf wohl annehmen , dafs der Vf. 
ier vorliegenden ,^ durch jene Sitte veranlafsten Auf- 
ätze, diefen eine nicht geringe V^^ichtigkeit bey- 
ege, da er verfichert, dals, ungeachtet mehrfacher 
Aufforderungen , er bisher Bedenken getragen habe, 
liefelben bekannt zu machen. Ob fie nun aber 
lirklich von der Bedeutunjß, oder auch nur auf dem 
gebiete der Theologie fo n'emd und neu find, als 
1er Vf. glaubt, dem, wie er fagt, nur wenige lite- 
-arifche Hölfsmittel zu Gebote ftanden , wird aus 
blsender Darlegung ihres Inhalts fich ergeben» 
^ jofeph und Nikodcmus (S. 1 — 60). Der Vf. macht 
^uerit auf £iniges aufmerkfam, was in den £rzäh-^ 
ungen der EvangeliUen von der Auferftehung Jefu 
j^y nachdenkenclen Lefera Zweifel erwecken könn-» 
te. Doch hält er es für ausgemacht, nicht nur, dafs 
Jefus am dritten Tage nach feiner Kreuzigung wie- 
der lebend aus dem Grabe hervorgegangen fey, fon- 
iern auch, dafs erfelbii und feine JQnger diefe That- 
tache als eine aufserordentliche Veraniialtung Gottes^ 
als das gröfste, entfchiedendUe Wunder, betrachtet 
haben. Weil aber der Vf. kein Wunder, im dog- 
roatifcben Sinne diefes Worts, fflr möglich hält: To 
fucht er es^ wabrfcheinlicb zu machen, dafs durck 
Jofet>h von Arimathia und Nikodemus , im Einver« 
ftandnifs mit Pilatus und dem römifchen Centurio, 
fowofal der Scheintod Jefu, als auch deffen Hervor*- 

iehen aus dem Grabe, und zwar ohne Mitwiffen 
efu, veranfialtet worden fey. -* Die Art, wie der 
Vf. feine Hypothefe entwickelt, zeugt von einer gur- 
ten Combinationsgabe. Doch erkennt er felbfi, dafs 
fie, als Verfuch, die Auferftehung Jefu natQrlich zu 
erklären, nicht zureiche, alle in jener Gefchichte 
vorkommenden Schwierigkeiten und. Dunkelheiten 
zu heben und aufzuklären. IL lieber die jluctori^ 
tat des ApoßeU Paulus (S. 61 ~ 100). In dlebr 
A. L. Z. 18S8. Erßer Band. 



Abhandlung tritt der Vf. als Gegner desjenfgeh Apo- 
fiels auf, von dem er mit Recht behauptet^ dafs def*- 
fen Anfehn fowohi auf den chrifilichen Lehrbegriff, 
als auch au(^den äufserlichen Cultus der Ghrifien, 
einen entfchiedenen , ja einen gröfsern Einflufs ge- 
habt bat, als das Anfehn der übrigen Apoftel. Diefs, 
meint er, hätte fo nicht feyn dürßn, und wenn wir 
immer noch die Briefe des Apoflels Paulus zu den 
Quellen zählen, aus welchen die Wahrheiten unfrer 
Ileligion zu fchöpfen find , indem wir den AusfprO- 
chen diefes Apoltels einen eben fo grofsen VVerth 
beylegen, als den Erklärungen des Petrus, Johan- 
nes und Jakpbus: fo muffe man fragen, was dazu 
berechtigen könne. — „Könnten wir," fagt der Vf., 
„den eignen Verficherubgen des Anoftels, dafs er 
eine unmittelbare Offenbarung erhalten habe, und 
von Chrißo felbft belehrt worden fey, vollen Glau- 
ben beymeffen: fö wäre freylich fein apoftolifches 
Anfehn aufser Zweifel gefetzt. Aber was verbürgt 
uns die Wahrheit feiner Ausfagen?** — Um das 
Zeugnifs der Kirche für die Apofielwürde des Pau*- 
lus zu entkräften, nimmt der Vf. an, erßKch, dafs 
die wirklichen Apoftel die Anfprfiche des Paulus, ih- 
nen gleichgeiiellt zu werden , wahrfcheinlich nicht 
gekannt, oder, wenn fie diefelben gekannt, doch 
aus Klugheit nicht beßritten haben; zweytens, dafs 
die von Paulus geßifteten Gemeinen um ihrer eige- 
nen Ehre willen keinen Zweifel an der Auctorität 
diefes Apoßels laut werden Üefsen , die Lehrer frem- 
der Gemeinen aber es nicht wagen durften, jene 
einmal angenommene fchmeicheihafte Behauptung 
zu beßreiten , wenn fie fich nicht der Gefehr aus- 
fetzen wollten , von den eben fo mächtigen als zahl- 
reichen Paulinifchen Gemeinen fflr Irrlehrer ausge- 
ichrieen zu werden. — So unerwiefen und will- 
kflrlich diefe Behauptungen find, fo auffallend find 
die Deutungen , welche der Vf. einigen Stellen in der 
Apoltelgefchicbte und in den Briefen Pauli giebt, um 
daraus zu folgern, theils dafs Paulus in Anfehung 
der Pflichtii die Wahrheit zu reden, fich immer ah 
Pharilaer betragen und den Gnindfatz fefigehalteii 
habe, der Endzweck rechtfertige die Mittel; theüe 
dafs er von einer unerfättlichen Ehrbegierde und ei- 
ner gewaltigen Herrfchfucht befeeit f ewefen fey. -^ 
Wie leicht wird es einem jeden unbefangenen Lefar 
der A}»ofteJgefchichte unci der Paulinifchen Briefe 
werden, aus beiden das Gegentheil zu beweifeo, 
jsämlicb die lauterüe Wahrheitsliebe und die nack«- 
ahmungs wflrdigße . Befcheidenbeit und Demuth de& 
Zz Apoaels! 
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Epofiels! In der gegenwärtigen Abhandlung aber 
Wird Alles, wodurch Paulus Beweife von feltener . 
Klugheit, Befonnenbeit und Gegenwart des Geldes 
gab, als ein trOgerifches Benehmen dargeßellt; und 
von feinem Ehrgeize follen nicht allein diejenigen 
Aeufserungen zeugen , wozu das Bewurstfeyn feiner 
redlichen Abfichten und Beflrebungen ihn berech* 
tigte , fondern auch fäne Erklärungen , dafs er der 

fröfsten Sünder Einer, der unwQrdigfie unter den 
poßelu fey u. f. w. ; ja aus Ehi^eiz foU er fich f<^ar 
nach Apfig. 16, 22 Ff. haben peitfchen und ins Ge« 
iangniCs werfen laffen , um nirolich die Ehre zu er- 
langen , dafs die römifchen Stadtrichter zu Philipp! 
fich felbß zu ihm ins GefSngnifs begeben und ihn 

fleichlam im Triumph herausfähren mufsten. — 
>hne bey folchen Ungereimtheiten zu verweilen, be- 
merkt nur Rec, wie, nach feiner Ueberzeugung, 
felbß in dem Falle, dafs eine durch Jefum gefchehene» 
unmittelbare BeruFuns des Apoßels nicht zu erwei- 
fen feyn follte, dennoch die Auctorität deffelben nicht 
zu bezweifeln wäre , da folcbe fchon in dem erfolg- 
reichen Lehren und Wirken jenes ausgezeichneten 
Herolds des Evangeliums, fo wie in feinen fich dft'in 
offenbarenden hohen, intellectuellen und moralifchen 
fjgenfchaften ganz klar vor Augen liegt. IIL Veher 
die Gabe der Sprachen am erßen Pfine/ifeße fS. 
101 — 109). Man darf, nach der VorUellung des 
Vfs», nicht annehmen, dafs die Apofiel eigentliche 
Reden oder zufammenhangende vortrage fehalten 
haben, und dafs einem jeden unter ihnen die Gabe 
zu Tbeil geworden fey, m den Sprachen aller Anfi^. 
2,9 — 11 genannten Völkerfchaften fich verftänalicn 
au machen. Die Erzählung des Lucas, nach welcher 
die Apdßel nur :dle grofsen Thaten Gottes rDhmten, 
und qie fpöttifchef Anmerkung einiger Zuhörer, ma- 
dien es nöchß wahrfcheinlich , dafs das Reden der 
Apoßel in kurzen Sätzen, Ausrufungen und Ermah- 
nungen beßauden habe, wobey alle faß zu gleicher 
Zeit fprapben. Der Hauptinhalt ihrer Rede mufste 
das Bekenntnifs feyn: Jefuajey Chrißus, Wenn 
diefes nun in den damaligen (^nverfationsfprachen, 
z. B. von dem Einen in der hebräifchen , von dem 
Andern in der griechifchen, von dem Dritten in der 
lateinifchen Sprache, mit kleinen Abänderungen 
ausgerufen wurde : fo konnten die ApoHel vop allen 
Au&iändern verfianden werden. — Diefe Hypothefe 
4Qrfte wohl eben fo wenig, als manche andere, zu- 
reichend ieyn, um den Grund des Erßaunens ZU 
erklären, in welches die Zuhörer geriethen, da, 
^ach der Erzählung des Lucas, „die Apofiel anfingen 
zu predigen mit andern Zungen , nach dem der Geift 
ihnen gab auszufprechen, nnd da ein jeglicher hörte, 
dafs fie mit feiner Sprache redeten.*" IV. Ueber 
Matlh. 26, 26—29 (S. 111 — 118). Da weder Mat- 
tbättS noch Johannes,' noch irgend ein anderer unter 
den erßen Apofiebi berichtet hat, dafs Jefus das 
Abendmahl ffir alle Cbrifien in der ganzen Zukunft 
angeordnet habe, fo. glaubt der Vf. » dafs diefe An- 



ordnung von dem Apoflel Paulus herrahre* "^ 
ber Matthi 12, 89. 40 (S- 119 — 124> Der V£ 
es (mit andern Ejcegeten) for ^vahrfcheinücb, 
der vierzigße Vers: „Denn gleich wie «Jonas 
drey Tage und drey Nächte in des Wallfifcbes 
che u. f. w.»** ein Zufatz von fremder Hand iey« 
meint, das Zeichen des Propheten Jonas 9 * 
Jefus den Schriftgelehrten und Phariiaero and 
fey kein anderes gewefen, als dafs Jefns der 
Jenifalem den Untergang verkOndigte, wie 
ihn (Jen Einwohnern von Ninive verkOodigt b* — .^ 
Sollte nicht, wenn V. 40 wegfalh, mit Röckfic*«« 
Luc. 11, 29 — 82, der Sinn diefer Stelle bcffer lo - 
f äffen feyn, daCs Jefus habe erklären wollen, er 
lange Glauben, blofs um feiner Lehre willeb^, 
Jonas bey den Einwohnern von Mioire, Dicht 
etwaniffer Wunder , fondern einzig und alleia . 
feiner Predigt willen, Glauben gtmieabgbe? -^ 
Bey läufig bemerkt der Vf., dafs er AaUtff-üoge^ 
heuer, welches den Jonas verfchlang,tedneKfippe 
oder Sandbank halte, auf die der ProphÄtodiÄne 
Welle geworfen, und von welcher er, naAidaa et 
zwey oder drey Tage in Todesangft dafelhR zu», 
bracht hatte, von einem Fahrzeuge, welches der 
Zufall herbeyführte, aufgenommen und ans IW 
gebracht wurde. — Bekanntlich giebt es hiote 
und aber das Buch Jonas überhaupt der Hypodite 
viele. VI. Veber Matth. 25, 46 (S. 125 — iSV 
Der Zweck diefes Auffatzes iß, den Beweis fiOr Ai 
Ewigkeit der HöUenflrafen zu entkräften, den not 
far die Di^matik aus der angeführten Stelle henge* 
nommen hat, indem man behauptete, das ^cit 
ewig könne, bezogen auf das zukünftige SchicUl 
der Gottlofen , keine andere Bedeutung haben, ak 
welche man demfelben, in Beziehung auf den Za» 
fiand der Gerechten nach diefem Lä>en, beykg& 
Mit Kückficht hierauf nimmt der Vf. an, iak ii 
Beziehung auf Beide, die Guten und dieBofen, eist 
bedingte Ewigkeit zu verfiehen, oder daCs die Glück- 
feligkeit der Gerechten eben fo , wie die Unglfickfe- 
ligkeit der Gottlofen nach diefem Leben, — donÄ 
ihr künftiges Verhalten bedingt fey; jene kfintes 
fich fittlich verfchlimmern , cOefe fich TerMfaa; 
jene könnten dann verOofsen, diefe Zur SeBfjbäl 
erhoben werden. Zur Rechtfertigung feiner, ^a 
keinem vernünftigen Grunde unterftützten Hjm* 
tbefe» nach welcher die vollendeten Seligen fidl fitt- 
lich verfchlimmern und dadurch ins Verderben fife^ 
zea könnten , — beruft er fich , fehr unerFrartet^ arf 
die Gefchichte des Satans und feiner Eneel, als mI 
den kiarßen Beweis^ dafs def Verluß fituicher Gw 
und des damit verbundenen glfickfeli^en Zafiaodn 
auch bey den Bewohnern der unfichtbaren Wek 
nicht nur möglich iü, fondern wirklich fcbon Stfll 
gefunden hat. (!!!) VII. Ueber Zum?. 1, 1 (S.1SI* 
137). Der Vf. trägt einige bekannte Gründe g^ee 
die hißorifche Glaubwürdigkeit des Inhalts der er* 
fien Kapitel im Matthäus und Lucas vor, und Ichlii^ 

dar- 
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ms.» ernKeh, dafs der Gelft der Wahrheit, der 
ApoAd[ in alle Wahrheit leiten follte, dem Mar- 
\^ und dem Geholfen deflelben bey Abfaffung 
les ETangeliums, dem Apofiei Petrus, nicht ger- 
iet habe, jener Begebenneiten zu ervirähnen; — 
eytensp dafs (iocas feinen Commentar nur in fo 
n einen wtotßwq gefchriebenen Bericht genannt 
>e, als er fidti viele MOhe gegeben, allerley Sagen 
fammeln , und dafs das Evangelium des Matthäus, 
Iches ^wir befitzen, eine von den interpoUrten 
iSgaben fey, von welchen Papias {Eujeb. S, 59) 
icnricht ^cebe. — VIIl/ Ueöer Gal S, 19. 20, 
:. Ueber Joh. 8, 22. X. Ueber Apofie^ejch. 15; 
>. XL Ueber »latth. 19, 14 (&1S9— 156). Die 
i diefen Auffätzen vorkommenden Bemerkungen 
nd fflr 5acbkusdige von gar keiner Erheblichkeit. 
U. Ueber Luc. 16, 1 — 9 (S. 167—162). Die Ab- 
gilt Jefu bey diefer Parabel vom ungerecnten Haus- 
alter foU gevirefen feyn, feinen jQngern eine Kegel 
tr Klugheit, in Beziehung auf ihr benehmen gegen 
ie römifchen Zollbedienten einzuprägen. Demnach 
fOrde der Sinn des neunten Yerfes diefer feyn: 
Gefetzt anch , euer Vorurtheil eegen die Zöllner 
fSxe nicht ungcgrOndet, gefetzt, üe vrären alle ohne 
bterfchied fo unredliche Leute, als der Ruf fie da- 
Ir ausgiebt: Co hättet ihr doch nicht Urfache, fie 
itt W^werfung zu behandeln, und die Freund- 
maft, mit der fie euch entgegen kommen, verächt- 
tch abzuweifen. Vielmehr giebt euch die Klugheit 
ten Ratb, das Wohlwollen diefer Leute, — auch 
renn fie im Befitz ungerechten Guts wären, — in 
ler Abficbt zu erhalten, damit ihr bey eintretender 
Doth, Verfolgung und Lebensgefahr, bey ihn^n Un- 
^fiQtzung, und in ihren ZoUbuden {ajn^vai^, taber- 
ü$) einen Zufluchtsort ßndet, wo ihr unter römi- 
chem Schutze gefiebert wäret.- Um diefe Erklärung 
innehmlich zu machen, beliebt es dem Vf.^ anzu- 
ndimen^ dafs Lucas das W^ort almhvq (rfc tä^ «/«>- 
nwg crjnyvcJff) eigenmächtig in die Rede Jefu einge- 
rchaltet habe. Xin. Vtbtr Matth. 27, 4 (S. 163^— 
m\ Judas foU fich von der Hohe des Fellen, wor- 
lufder-rempelftand, hinabgefiörzt haben. — Der 
Vf. ziehe hierüber nur Schleusners Leancon gr. loi. 
w Nov. Teß. zu Rathe, wo er bey dem Worte 
^««W:» Anleitung finden wird, fich Ober die ange- 
«üTte Stelle diejenigen Aufklärungen zu verfcba^n, 
meihmza fehlen Icheinen. XIV. üeber Matth. 8, 
80^34(16^—171 ). Um den Vorwurf von Jefu abzu- 
jrendcn, dafs er, delTen aufserordentliche Thaten Oets 
lOwohlthäüg vraren, den Gadarenem einen Verluft 
won 2000 Schweinen verurfacht habe, wird ange- 
kommen, — ^dafs die ganze in den See hinabge- 
»öme Heerde wohlbehalten wieder ans Land ge- 
«ommen fcy, obgleich dieHvangeliften, die gar nicht 
Mran dachten, fich nach den ihnen verhalsten Thie- 
*^ ^«iter umzufehen , fie för ertrunken erklären.** 
^ Wach diefen Proben von des Vfs. exegetifchen 
>enatniffen und fciacr V^eife» die Bibel zu behan- 



deln , giebt er zuletzt auch einen Beweis von feiner 
Art zu philofophiren , und zwar in der Abhandlung 
XV : Ueber eine Inconfequenz des Rationalismus 
(S. 17S ~ 215). Zur Berichtigung der hier gefäll- 
ten Urtheile cles Vfs. aber die Uebel in der Welt 
und deren Verträglichkeit mit dem Glauben an Gott^ 
als das voUkommenfle Wefen , möchte Rec. ihm un- 
ter andern Schriften 1>efönders zu lefen empfehlen : 
Kants Abhandlung Ueber das Mifslin^en aller phi-^ 
lofophifchen Verßiche in der Theodicee. rer^ 
mijchte Schriften. Band 3. S. 145 ff.; Jacobs aW- 
gemeine Religion, S. 522 ff., Krugs Eu/ebiologie^ 
oder phüofophifche Religionslehre ^ S. 108 ff. -— 



PO LITIK. 

MüvcHzv, b. Jac. Giel: Gehen wir einer neuen 
Barbarey entgegen, oder IFas rejiaurirt Eu^ 
ropa? Erßer Band. 1827. XU u. 562 S. & 
(3fl0 

Was den Vf. zu den Fragen , die den Titel des 
Buches bilden , veranlafste , daraber ertheilt fol- 
gende , von demfelben entworfene , Schilderung 
dfis Zufiandes unferes Zeitalters genfisende Aus- 
kunft „Aufserordentliche Ericheinnngen ^ 

gingen unferem Zeitalter vorfiber , denen noth- ' 
wendig aufserordentliche Urfachen zum Grunde 
liegen. An den Folgen diefer Urfachen und jener 
Ericheinungen leiden noch die Volker, und ver- 
seblich waren bisher alle ihre BemOhungen , fleh 
ins Gleichgewicht zu fetzen. Die allgemeine Gäh* 
rung im Grofsen theilte lieh der Gefellfchaft im 
Kleinen mit. In Staat und Kirche, in Gemeinden 
und Kdrperfchaften, in Familien wie in einzelnen 
Menfchen , ift der Zwiefpalt faß einheimifcfa ge- 
worden. Vielfältig hat MifsvergnQgen mit &nt 
Begehenden und Neuerungsluft , rode und feine 
Selb&fucht, wildes Treiben und Geniefsen, Löge 
und Betrug, Streit und Verfolgung, eine unge- 
wöhnliche Verdorbenheit der Stände, verfchulde- 
tes und unverfchuldetes, vornehmes und gemeines 
Elend auf eine auffallende W'eife Oberhand ge- 
nommen. Hier bieten im offenen Aufruhr be^ 
Eriffene Völker oder finnliche revolutionäre Ver* 
indnngen und Umtriebe , dort tief gefunkene 
Gemeinden und zu Grunde gerichtete Familien^ 
aller Orten entweihete und zerrüttete Ehen, Ver- 
kehrtheit der Erziehung, Nichtachtung des Hei- 
ligen und Verfall der Sitten , endlich die fichtbare 
Abnahme echter und gründlicher Wiffenfchafk und 
Kunft, an deren Stelle eine eitle oberfläefalicfae " 
VielwifTerey und Belletrißerej getreten ift, dem 
Beobachter einen trauricen Anblick dar, und da* 
mit das Maafs voll werde , verhelfst uns die junge, 
unter folchen Aufpicien aufkeimende Generation 
eine nodi fcblechtere Zukunft. » . • • Biefer ex- 

centri« 
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centrifcbe Zufland der Menfehheit mufs jeden Meii* 
ichenfreund innig betrüben und auffordern, feiner 
wahren Urfache ernfiiich nachzudenken, und das 
Refultat feiner Forfchung denjenigen vor Augen zu 
legen, die irgend einen £influfs auf ihre Wieder- 

herfiellung ausüben können Denn wahr-^ 

haftig! entweder geht diefer Welt t heil, der Mit- 
telpunkt der Civilifation unfrer Erde, einer neuen 
fcbönern Epoche entgegen, und liegt fo eben in 
Geburts - Nothen , ( was wir im Vertrauen auf die 



Vorfehung gern glauben wollen,) oder er iß, was 
yi^ir menßhlicher Weife mehr zu fürchten haben 
möchten, feiner Auflöfung nahe," . — Der Vf. 
verwahrt lieh nun zwar rreylich gegen jede An-- 
xnaafsung eines vorgreiflichen Urtheils, jedoch ver- 
heifst er in diefem feinem Buche Vorfchläge und 
Lehren zu einer „radikalen Kur^^ zu ertheilen. 
-— £s ift fchon recht, dafs diefer Heilmittellehre 
eine Erörterung der Urfachen des Uebels voran* 
gefohickt wircL Als nächße Urfache wird • nun 
zwar die Trennung der Gefellfchpft in zwey feind- 
liche Parteyen , in politifcher, wie in religiöfer 
Hinficht, angegeben; allein, wird bemerkt, „unfer 
fiufseres verderbtes Leben iß nur die Erfcheinung 
unferes inneren ' Verderbens ; " daher muffe man 
denn die Grundurjache auffuchen. Und diefe fin* 
det der Vf. in der Trennung der Gefellfchaft vom 
Göttlichen durch ifolirung der Intelligenz von der 
Auctorität, des Wiffens von dem Glauben, „Hier- 
aus erklärt fich, heifst es am Schluffe der desfal* 
ligen Unterfuchung, jegliche Unruhe in der Welt, 
jegliches Mifsvergnügen , jegliches Unheil, fey es 
im Kleinen oder im Grofsen, es betreffe das öf- 
fentliche oder Privat - Leben , den Staat oder die 
Kirche, die häuslichen, bürgerlichen oder politi- 
fchen Verhältniffe. — Was treibt felbß die zwey 
grofsen Parteyen in ihrer Mehrheit, und worin 
wurzelt ihre Spaltung ? fucht wohl die eine mit 
ihren Anfprüchen auf Vernunftmäfsigkeit und Ge»- 
rechtigkeit, die andere bey ihrem refihalten am 
Beßehenden und Herkömmlichep, wahrhaftig die 
rechte vernünftige , die göttliche Ordnung der 
Dinge, das wahre Wohl der Menfchheit ? Kei* 
iiesweges; (ßc!) fie fuchen, (bey aller übrigen 
Zwietracht find fie darin einig,) ßch /ilbß, -* 
.ihren esoißifchen f^ertheil u. f. w." — . Gegen alle 
diefe Üebel nun verordnet der Vf. ^Is einzices 
Heilmittel, oder, nach feinem Ausdrucke, „Ge-^ 

gengift," — „die Rückkehr zum Göttlichen — die 
leruellung des ewigen Verhältniffes zur Gottheit 
«i— die beilige himmlifche Wahrheit." — Die 
JN et h wendigkeit diefer Rückkehr deducirt der Vf. 
biftorifch in den folgenden $$., und zeichnet fo« 
dann den Weg, wie diefelbe zu bewirken flehe. 



Piefer iß: Reform der dffontlichen Anflalteo, 
der Kirche, des Staats. Zu welcher KlaOe 
Verbefferern oder Wiederfaerfiellern der V£ 
hört, diefs dürfte aufs klarfte aus folgender 
fübrung hervorgehen , die wir noch fchüd 
einem der letzten §§, feines Buches, worii 
Natur - Verhältnifs des Staates und der Ei 
hergeleitet, und deffen zeitliche Entwickekogk 
gethan wird, entlehnen. Nachdem zuerfi zwtt 
dem ewigen Staate — das eigentliche RdAih 
tes, — und dem zeitlichen tTeltßaate, -ü 
dem irdifchen Gottesreicfae nach dem Faftk 
Menfchen , — unterfchieden virorden , wei/i (k^ 
die Genefis und Befiimmung des letztere ^ifojaik 
„Da Gott auf die von ihm getrennten oodfefia 
Gefetze entfremdeten Menfcnen unmittdiaF niä 
mehr wirken konnte, fo verordnete er ti>^ 
vertretenden Gewalten, die Bikfänglid jb der Fi-- 
milie (in deren Oberhaupt) vereint wvea, mch' 
hin aber im Familien « Bunde in £e iyadea Be* 
ilandtheile des weltlichen und g^ßüÄek &siineilt 
{Imperü et facerdotii) fich fchieden. B« xÄüd» 
Staat und die Kirche, deren eigenthönilidie Wr* 
kungskreife von ihrem befondern Berufe beM 
wurden, vermög welchem der erfiere (fie«!^ 
Hinderm/Je der HerfteJlunj? des ''ianeni AP 
(ethifchen) Lebens im gefallenen Mrafebes*^ 
Sicherung und Pflege Uee äufseren RechHif^ 
ißatus ) und der äi/yserem Gefittung (Le^M) 
neben und befeitigen, dfe letztere aberjco^J 
(ethifche) Leben felbß durch Brleuchivng m 
Wandlung des Geißes mittclft der in ihrem W» 
che gelegenen Mittel des Heils wirklich berf» 
und zur ßufenweifen Vervollkommnniig *• 
mufs , entwickelten ßch /bmit aus dem »ö^ 
Familienleben, (dem Nachbilde des ewigeO|)>2 
follten fich in ihrer Wechfelwirkung »«»"J 
nach beide zur SelbßßändigkeU — «ur W» 
(von einander unabhängigen) Exifteaz erlieg 



in diefer Stellung follen fie nach ihrer Idäj ^ 
nach lyiaafsgabe der Portfehritte ihres ^f C 
Menfchheit) fich felbß fein Theii ^^^^^^^1 
andern) mehr und mehr entfalten ^jf^ 
tommnen, bis fie. ihren Gefamntizweci --^'^^ 
liehen Grad irdifcher Menfcbenerziehnn|^^ 
und fich den erzogenen (mflndigen) ^^^^u$^ 
flü/fig gemacht haben , wo endlich b«d« ^ J 
Einheit, aus der fie kamen , zuröckkebrefl^ 
als befondere Erfcheinungen verfchwi^O^'' gj^ 
indem dann die Menfchen ihrem ägnt^ ^ 
unter, der unmittelbaren Regierung ^^'ff«^.» 
chen, und das ir^che Gottesreich - "f^^^^ 
ins ewige Obergebt« 
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RECHTSOELAHRTHEIT. 

"Wh» , b. Volke: Erklärung des Sirafgefetze$ über 

Jchwcre Folizey - Uebertretungen, mit Berflck- 

fichtigung der auf dalTelbe Geh bezlehendea, 

fpäter emflenen Gefetze und Erläuterungen, 

yonJo/eph Kudltr, Dr. der Rechte, k. k. öffentL 

ordentl. Prof. der politirchen WifTenfchaften und 

der politifchen Gefetzkunde an der Univerfität 

zu Wien u. f. w. 1824. Erßcr Band , von fchwe- 

- ren PolizeY-Uebertretuogen und deren Befura- 

fuDg. XXViu. 486S. Zweyter'Bandf von dem 

Verfahren bey fchw. P. Ueb. XII und 387 S. & 

(6 Uthlr.) 

Lriefe9*Werk bat bereits In dem dritten Hefte der 
^Moer'fchen ZeitfchriA: fflr öAreicbifche Rechts- 
elenrfamkeit und politifcbe Gefetzkunde, Jahrgang 
S3S, eine Benrtheilang gefunden, wdche ganz ins 
Einzelne eiiq^eheiid, Ailes ausgeßellt bat, was an 
Üefem ausgezeichneten Werke in Betreff der Vor* 
cfaritte der Gefetzgebung nach der Publication des 
^raf-Gefetz-BucheS ausg^Oellt werden mag. £s iß 
D derfelben Beurtheilung zugleich diefes Werk mit 
lem gleichzeitig erfchienenen tfandbuche zur £r- 
eichterung bey Anwendung des zweyten Theiles des 
itrafgeretzbuches vom Landraihe F. X. Nippel forg- 
Fältig verglichen , und das VorzOglichere jeder Ar* 
beit iieransgehoben worden, was auf Seiten unCrcs 
Vfs. bey weitem das Uebergewickt erhalten hat. Sol- 
len wir daher jene Beurtheilung nicht abfchreiben 
oder ausziehen, fo mufs die unfrige von einem ganz 
andern Geficbtspunkte ansehen. Wahrend dort das 
i^ofitive und Praktifüi>e vorzOslich ins Auge sefafst 
worden ifi, werden wir das Allgemeine und Tneore- 
tifche, fo wie die Art der Behandlung zum Augen* 
tnerk nehmem 

Das öQerreiohifche Strafgefetzbuch zerfallt be^ 
leimitlieh in zwey von einander gänzlich gefonderte 
Theile, in deren erßem die Verbrechen , und in dem 
tetzien die fogenannten fchweren Polizey * Uebertre- 
tungen abgehandelt werden. Die ältere Jofephini- 
fche Gefetzgebung hatte für den^ letzten Ausdnu^ 
den der politifchen Verbrechen , welcher allerdings 
onpalTend id. Allein die neuere Bezeichnung ift nicht 
viel beffer gewählt, wenigftens nicht in Beziehung 
auf die von der Ofierrelchifohen Gefetzgebung ge- 
troffene Eintheilung und den Umfang «teffen. was 
nach ihr unter den Begriff von fchwerer Polizey- 
tJebertretnng fallt. Von j^her hat man eingefeben, 
dafs ein nothwendiger Unterfchied zwifphen den 
A. L. Z. 1SS8. Erßer Band. 



firafbaren Gefetzabertietungen obwaltet. Ohne ihn 
fich deutlich zumachen, hat ihn der Sprachgebrauch 
durch die Ausdrücke Verbrechen, VergSen und 
Uebertretune bezeichnet (crimen, delietum, can^ 
iraveniiö). Allein die Dunkelheit Ober den Grund 
diefer Unterfcheidung hat gehindert, dals die älteren 
Gefetzgebungen Geh darauf eingelaflen, und die einv 
zelnen GeCetzaberfretungen darnach daffificirt ha- ' 
ben. Die von- dem Vf. S. 27 angeführte Steyermär- 
kifche Landgerichtsordnuiig von 1574, welche in 
ihrem dri/lra Theile „von der Unzucht und andren 
Fällen, die das lautere Malefiz nicÄit betreffen", - 
handelt, ift eine bewundrungswflrdige Ausnahme. 
Seibß das «pieufsifche Griminairecht wirft fie noch 
bunt untereinander. Gleichwohl drängte fich die 
Bemerkung alkufehr auf, dafs fQr eine Menge von 
Gefetzabertretungen die Beobachtung aller Vor«- . 
fchriften und Cautelen des Criminaf- Verfahrens 
zweckwidrig fey und filr den zur Unterfuchnng zu 
Ziehenden mitunter eine gröfsere Befehwerde her- 
beyfahre, als die ganze Strafe, die er verwirkt hat, 
als dafs fie hätte unbeachtet bleiben können. Man 
unterfchied daher zwifchen fchweren und leichten 
Vergehungen, behielt fQr )ene die befondre Bezeich- 
nung von Verbrechen vor, und behandelte diefe 
nach Art des Civil- Verfahrens. So wurde es im 
Preufsifchen durch das Edict vom 28flen Novbr. 1752 
zur allgemeinen Regel gemacht, dafs die delicta le^ - 
viora civiüter behandelt werden follten , woraus fich 
der fiskaliCche Unterfuchungsprocefs gebildet hat, 
weil die Fiskale nicht als öffentliche Ankläger han^ 
delten, fondern felbft an die St^üe der iTnterfu- 
chungsrichter traten. Da man aber fand , dafs auch 
diefes Verfahren für fehr viele Fälle zu umHändlidi 
fey: fo wurde fiir die geringfflgigflen ftraf)>areii 
Handlungen ein noch abgekftrzteres Verfahren durch 
das Circttlare vom 19ten Octbr. 1801 eingefflhrr. 
Mit Ausnahme einiger befonders beliimmten Fät^ 
richtete fich alfo c^er Unterfchied des Ver&hrens 
bey den verfohiedenen ftrafbaren Handlungen ledig- 
lich nach der Grölse der Strafbefiimmungen. Ob 
nun gleich die neueren Gefetzgebungen darin einen 

S'ofsen Schritt weiter gethan haben, dafs fie im 
eoretifchen Theile des Sitrafrechtes nicht bloCi 
Verbreoben und Vergehen als Gattungen wefentlich 
v«rfchiedener firafbarer Handlungen unterfchie ien, 
fondern noch auiserdem die blofsen Uebertretungen 
davon abgefondert haben : fo ift doch der eigentliche 
Grund der Unterfcheidung in keinem Geüetze richtig 
und beftimmt aufgefafst, noch weniger durdisefahrt 
woiden. Die franzöfifche Gefetzgebung hat fich gar 
A a a nicht 
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nkht darauf einffelaflen , fondern iß dabey fiehoi ge- 
blieben, das Inaab der Strafen zum TJoterfcbei« 
dungsmericmale anzunehmen. Die dderrfichifche 
Geletzgebung, und nach ihr die Bayerfche, welche 
nur darin hauptfächlich oonfequenter ift, dafs fie den 
Ausdrudk: Vergehen, fQr das beybehalten hat, was 
jene fchwere Polizey-Uebertretung nennt, hat zwar 
auf die Sache einsehen wollen , hat fich aber dabey 
doch durch die ake Yorfteliung von der Gröfse der 
Strafbarkeit leiten lafTen« Denn fie begreift unter 
den fchweren Polizey - Uebertretungen erßena alle 
Uebertretungen * rein pofitiver Strarbeßimmungen, 
welche ausdrücklich zu jenen gezahlt worden iuid ; ' 
xweyteris alle Rechtsverletzungen , welche nicht aus 
der böfen Abficht der Rechtsverletzung entfpran- 

5en find, aKo alle culpofe Handlungen, felbft wenn 
ie Culpa dux^ch Dolus deterraihirt wäre; drittens 
diejenigen Rechtsverletzungen, welche nicht unmit- 
telbar, fondem nur mittelbar diefen Erfolg haben;. 
viertens die Verbrechen der Unmündigen, oder Be- 
trunkenen; endlich /u/^l^nt diejenigen Verbrechen, 
welche, als minder gefährlich für die öffentliche Si- 
cherheit, als minder wichtig betrachtet werden* und 
defswegen nicht zu den eigentlichen Verbrechen ge- 
zählt worden find«. Bey einer fo]|chen Anficht der 
Gefetzffebung hat es denn freylich dem Gommenta- 
tor derlelben, „der fich auf Unterfuchungen über die 
mögliche Vervollkommnung des Gefetzes in feinem, 
blois der Erklärung deffelben gewidmeten, Werke 
nicht einlaffen mocnte*', nicht gelingen können, ei- 
nen , mit philofophifchef Schärfe aus der Natur der 
Sache felbft gefchöpften und entwickelten Be^iff 
von dem We^n der verfchiedenen Gattungen liraf- 
barer Handlungen zu liefern , und daran die Kegeln 
fQr deren Beurthei'ung und Behandlung zu knüpfen, 
fondern er hat fich darauf befchränken muffen , nur 
deutlich zu machen, welches der gefetzliche Sinn 
der gemachten Eintheilung ift, und welche {>rakti- 
fche rolgen fich daraus ergeben* Allein es iii nicht 
ohne Folgen , ob das Geletz richtig eintheilt oder 
nicht. Schon i% Betreff der wichtigen Rück ficht, 
um derentwillen die Verbrechen von den minder 
firafbaren Handlungen abgefondert und vor ganz ver- 
fchiedene RichterluShle eewiefen werden, nämlich 
der Moralität der Handlungen und der Erhaltung 
einer richtigen Schätzung oerfelben in der öffent- 
lichen Mdnung, iß es nicnts weniger, als gleichgül- 
tig, ob Verbrechen von minderem Belange zu den 
Verbrechen oder blofs zu den Vergehen gezählt wer- 
den. Ein Diebfiahl von einem Thaler iß fo nichts* 
würdig an fich, als einer von taufend Thalern. Das 
hindert nicht, dafs nicht die Gefetzgebung guten 
Grund haben könnte, in Betreff des Unterfuchungs- 
Verfahrens einen Unterfchied unter den verfchiede- 
nen Verbrechen zu machen, und bey einigen der- 
felben daHelbe Verfahren, wie bey Vergehen, bey 
andern, wie bey blofsen Polizey Übertretungen, noch 
bey andern felbß den Civil -Procefs eintreten zu laf- 
fen. So z. B. werden Injurienfachen in vielen Län- 
dern blofs als. Gvllfachen, kleine Diebfiähle oder 



^egenuana aer ganzen unienuGDBii 
»gegen bey den Verbrechen aucb im] 
Zu lammenhang der HsLudlung aiit äh 



Tanmlte im PreuCrifdieii mr polizeymSf^ 
delt Nichts defio wen^r bleipeil dexa^eictieo 
bare Handlungen immer Verbrechen » find aels i 
zu verpönen und, foviel ohne andre überwi 
Uebequemlichktiten ^fchehen kann^ dem 
liehen Criminal-Genchtsltande nicht zu ei 
Umgekehrt kann die Gefetzgebung Urfache Uf 
bey einigen im höchfien Grade nnfittlicfaen Aul 
lungen anzuordnen, dafs fie wie Verbrecihen gsi^ 
det und behandelt werden foUeo , ohne dstfs fie itß 
aufhören zu den Vergehen zu gehören. Der«^ 
tige Unterfchied zwifchen Verbrechen und Veq^ 
befieht nämlich darin , dafs bey den letzteren U, 
die Form der Handlung, die Ueoertretong desSlriJ 
Gefetzes der Gegenfiand der ganzen UnteiftchH^ 
feyn kann, wo 
befonders der 

ren Folgen und die KenntnFrs davon erörtert wn^ 
den muß. Der Vf. macht auf diefen überaus erhebe 
liehen Unterfchied aufmerkfam,' wie fich gehofir^ 
indem er (S. IS) zeict, dafs nur bey deik\Mb«tUe- 
tungen natOrlicner GefetZe die ZurechnungslaVä^uä 
von der Erkenntnifs der Rechtsbeleidigung abhänge 
wogegen bey der Uebertretung pofitiver Gdte 
hierauf Oberail nichts' ankommt. Hier ifi iromtf W 
die Form der Handlungen Gegenfiand der l^k^ 
fuchung; dort mufs auf den .materiellen undgeitea 
Inhalt derfelben eingegangen werden. Denn an 
darin befieht das Wefen dts Verbrechens , da& tf 
eine Verleugnung der Vernunft felbfi, das heÜste- 
nes unverleugbaren Gebotes derfelben : Beld(te 
Niemanden! enthält, wobey die Gefetzgebung «Kl 
Staats nichts weiter zu thun hat, als Auf die Uditf' 
tretung gewiffe Strafen zu fetzen. Wenn aber Hao^ 
lungen oderUnterlaffungen, welche nicht unter &- 
fes natarliche Gebot faUen, von der Gefetzgeboa| 
verpönt werden , fo berUmmt diefe nicht blols <b 
Strafe, fondem erfchafft zugleich er(i die Stni- 
barkeit von Natur unver wehrlicher Handliiagefl. Dtf i 
Grund der Strafbarkeit der Vergeben berabtatt)ii 
der Sanction der poGtiven Gefetzgebung, der dtimi 
der Strafbarkeit der Verbrechen hinfegen » ^ 
Natur der Handlungen, gegen welche aer&ntcbai 
darum den pfychotogifcben Zwang anvFendea mn&Bi 
weil fie Rechtsverletzungen find, die er nic^isUBa 
darf. Wer das Subject einer folf hen Beleidigoiigil^ 
gilt gleich, daher audi Beleidigungen gegen dieVtite 
des Staats, zu den Verbrechen gehören^ weU die Vtf^ 
^unft felbß die Venpflichtung im Staate zn IdM 
mithin denfelben nicht zu beleid^en, lehrt, fbldSA 
alle Handlungen verbietet, durch Welche die wefeirtr 
liehen Eigenfchaften des Staats, oder ausdiücUidb 
fibernommene Unterthanspflichten, angc^iffea wer* 
den. Nur mufs die Rechtsverletzung die unmittet* 
bare Folge der unerlaubten Handlung feyn, MreiLtü 
mittelbaren Folgen zu erkennen, keine abfclati 
.Verpfiichtung beliebt, mithin wegen der mittefiia- 
]*en Folgen einer Handlung eine Zurechnung nur in 
fo weit begründet feyn k^in, als fich ergiebt, dair 
folche von dem Handelnden erkannt uod beabfichti' 
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fiad. '^'Damas folgt, dafo «inmal fim^Ürl 
mr cfeliM dimctus als mdireciui htj allea Verbrechen 
fmfbar madit, und zweyteoa da» in Anfehting der 
nucBklttelbareii Foleen es ganz gleich ift, ob fie aüä 
^^«Mrfatz oder aus Verfehen verurfacht worden find, 
Ftail anter beiden VorausfetKungen immer ein Yer« 
BBiftwefen ^e unmittelbare Urfache des Erfolges 
1»- welchem feine Vernunft eben fo fehr gebietet, 
I«Iq B.echtaverletzu&|^ dorch Anwendung aller möff'» 
dien Attfinerklamkeit zu vermeiden, als fie nicht 
E& "woUen* Es macht daher sar Iceinen wefentlicheu 
Ixiterfchied, ob eine Beleimgung aus Vor fatz, oder 
«kS NacUäffigkeit begangen worden iß, dafem die 
ert:ztere nur der Zurechnung unterliegt In Anfe« 
avuiff der Geßhrlichlieit der KechtskrSnküngen kann 
Ue Üovorfichti^keit fogar leicht fchlimmerfeyn, als 
E^r Vorfatz. Ein Menfch, der die Gewohnheit an* 
rftnint, bUnd zum Fenßer hinaus zu fchiefsen, ift 
if^enbar gefährlicher, als derjenige, der durch ei- 
leJi gewaltigen Frevel gereizt einen Todtfchlag be- 
Mng. In ROckficht der Moralitit hingegen iß es im 
allgemeinen fchon richtig, dafs die Ün vor fich titelt 
(Under firafbar fey, als der böfe W^iile: allein diefs 
nM^ndert nicht das Wefen der Handlungen, und 
atfaäit Oberall keinen zureichenden Grund, die cul- 
ofen Verbrechen für blofse Vergehen, das heifst 
ftr Uebertretungen blofs poGtiver Anordnungen, zu 
rtdaren. Diefs führt fogar die Unbequemlichkeit 
lit fich, dafs, wenn bey der Criminal - Unterfu- 
lumg die Abwefenheit ctes Vorfatzes wahrgenom« 
aen wird, jene in eine polizeyjiche umgewandelt 
Verden mufs, und dafs,' wenn demnSchß neue An- 
eigen des Vorfatzes zum Vorfch^in kommen, diefe 
ien Vorwurf eines neuen Procels - Verfahrens ab* 
;eben. Unter den Vergehen aber macht es einen 
Jnterfcbied , ob die Verpönung gewifler Handlun-^ 
ren aus der allgemeinen Obliegenheit des Staats, 
preiterfehend auch die mittelbare^ oder unfreywil« 
[i«n Rechtsverletzungen zu verbaten, hervoi^eht, 
>der ob foiche nur durch befondre Grande unter 
»afiandren. Verbältniden motivirt worden iß, oder 
lur zur Beförderung der Ausflbung von Liebes* 
pflichten erfolgte. Jenes hat der Vf. (S. 21) gut aus- 
einandergefetzt, diefes aber nicht beachtet. Es ift 
hier idcht die Rede davon, wie weit die Gefetz- 

Sbungin diefemStficke gehen dOife, fondern nur 
ivon, dafs es fachgemäfs fey, die Uebertretung fol* 
dier befondrer oder nur natOrliohe Liebespflichten 
betreffender Vorfchrifken von der Uebertretung der, 
tue allgemeine Sicherheit beabz weckender, Befiim«^ 
Buingen zu unterfcheiden , und die erßeren unter 
den Vergehen , die letzteren unter den blofsen Po- 
lizevObertretungea ta begreifen, an welche fich denn 
dtie Uebertretungen der Finanzgefetze anfchliefsen. 
DnpaCTend aber ift es, die Vergehen fchwere Poli- 
cey - Uebertretungen zu nennen, da die üebertfe- 
tone befondrer Vorfchriften in aller Beziehung fchwe- 
rerfeyn kann, als die Uebertretung der allgemeinen; 
and wo die culpofen Handlungen insgefammt den 
Vergehen zugerechnet werden, ift es noch weniger 



^ Verthddigen-, dafür fchwere Polizey^üeberlres^ 
tungen zu fagen. Diefs zu rechtfertigen, konnte 
dem Vf. nicht geUngen, fo wenig, als aus dem Ge- 
menge ganz verfcniedenartiger Beßandtheile , die 
keine Verbindung unter einander eingehen und fich 
nicht zu einer Mane vereinigen, einen lUaren Se- 
griff zu bilden. Die im 6ten & der Einleitung vor«- 
Setragene Gefchichte der Entftehung diefes Tneiles 
es Strafrechtes weift fchon; die emnirifche Entwlk- 
kelung delTelben nach, welcher philofophifche Ana« 
lyfe immer erft folgt. Ein befonderer l?all, in wel- 
chem es recht augenfcheinlich wird, wie nöthig es 
ift, die geringfügigen Verbrechen nicht mit den blo- 
fsen Vergehen zu vermengen,* legt fich fogleich im 
^.2 an clen Tag, bey der Untermchung der Frage: 
ob eine von einem Inländer im Auslanoe begangene 
fchwere Polizeyabertretung im Inlande zu ragen le^? 
Der Vf. beantwortet fie im Allgemeinen mit Nein, 
weil das Gefetzbuch, welches cuefe Frage bey den 
Verbrechen ausdracklich bejahet, fie im zweyten Ab- 
fchnitte mit StiUfchweigen ttbergangen, und nur in 
ein paar einzelnen Fällen die Regel durch befondre 
Ausnahmen beftätiget habe. Allein auf das , was fei- 
ner Natur nach ein Verbrechen iß, und nur nach 
der Analogie der Vergehen behandelt werden foll, 
kann diefs doch keine Anwendung finden. Denn 
der Gefetzgeber will ja auch im Auslande foiche 
Handlungen von feinen Unterthanen nicht begangen 
wiffen, die Jeder als unerlaubt von felbft erkennen 
kann , und zu deren Unfiatthaftigkeit es car keiner 
pofiliven Vorfchrift des Staates bedarf, tin Dieb- 
nahl unter 25 FJ. im Auslande begangen, kann fo 
wenig firaflos bleiben, als wenn er 26 FL betrage. 
Bey der Ahndung der firafbaren Handlungen von 
Kindern unter zenn Jahren, oder refpective vier- 
zehn Jahren , welche das Gefetz der häuslichen 
Züchtigung überläfst, verlohnte es fich der Mühe, 
noch zu erörtern, ob die Obrigkeit fich darum zu 
bekammern habe , ' iti wie fern diele häusliche Züch- 
tigung ausgeübt wird oder nicht, und was zu thun 
fey, wenn fie iganz verweigert oder höchft unzurei- 
chend befunden wird , zumal wenn etwa das Kind 
in Auftrag deiTen fündigte, dem dasZachtigungsrecht 
zufieht. Der i. S2 gab dazu nähere Anleitung, und 
der Vf. hatte nier eine Lücke auszufollcn, die fehr 
bedeutend ift, und die ergelaffen hat. Auf ähnliche 
Weife würde im «: 6 nicht blofs das Verhältnifs 
der Strafbarkeit aes Verfuches zur vollbrachten 
That, föndern auch der Unterfchied zwifchen der 
Vollendung und Vollbringung des Vergehens aus- 
einander zu fetzen gewfen feyen. Im tJebrigen ift 
nicht zuzugeben, dafs blofs bey dolofen, und 
nicht eben f* gut bey culpofen Handlungen die 
Gt'ade der Unternehmung und Vollbringung Statt 
finden können, wo das Gefetz nicht etwa felbft 
"Tnßffafamsweife den Anfang einer Unternehmung 
der VoÜbrincung gleichftellt. Dahingegen ift aller- 
dings in F^ge der Vorfchrift des §. 6 in der 
Kegel zwifchen der Vollendung und Vollbringung 

bey den Vergehen kein Unterfchied zu nuichen, au- 

fser 
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f^r In etoiseo befondern Fällen* Der Vt btt fooft 
die, fflr ein Lehrbuch febr angemersne Methode, 
die ftmmtlichen Ausnahmen allgemeiner Regeln auf- 
zuzählen und naclizu weifen , wodurch eben fo fehr 
da£ Studium als die richtige Anwendung der Gefetze 
berordert wird. Sehr zu bezweifeln iß indeCfen die 
Hichtigkeit des Grundfatzes^ dafs der Verfucb nicht 
unter dem Minimum der ordentlichen Strafe geahn* 
d^t werden Tolle. Giebt das Gefetz gleich das Straf- 
mafs nicht felbß an, fo lehrt doch fchon die FafTung 
des Gefetzes und die Natur des Verfuches , dafs ihn 
immer nur eine aufserordentliche Strafe treffen lunn, 
welche, wenn die ordentliche die geringfie gefetz- 
liehe iß» gering^ feyn mufs, als diefe. Denn das 
Gefetz beUgt nur, daCs der Verfuch nicht ftraflos 
bleiben foU, fobald er nidit frey willig aufgegeben 
worden. Wenn aber die ordenthche Strafe nur die 
That treffen kann, in welcher alle Merkmale der 
Begriffsbeßimmung einer ihrafbaren Handlung zu* 
fammentreffen, und wenn diefes nach der eignen 
Erklärung des Vfe. nur bey den yollbraohten Hand-^ 
luiigen Statt €ndet; to iol^ von felbß, dafe der Ver-^ 
fucb, bej welchem folcnes der Fall nicht ißt nicht 
mit der ordentlichen Strafe belegt werden dOrfe^ 
Der $. 26 ßeht dem nicht en^egen , da er nur tob 
der ordentlichen Strafe verltanden werden kann. 
Eben fo wenig iß der Meinung beyzutreten, dafs die 
Vorfchrift des $. 6 keine Anwendung finde in den 
Fallen , in denen das Gefetz felbß den Verfuch der 
Vollbringung der That gleich fiellt, wie im f 40 a. 
Denn die Vorfchrift:, dais die frey willige Aufgebung 
eines blofsen Verfuches fhraflos mache, kann da- 
durch nicht aufser Wirkfamkeit gefetzt werden, 
dafs in befondern Fällen der Verfuch, der nicht auf- 
gegeben worden iß, gleich dem gelungenen Unter- 
nehmen geahndet werden foll, cui ein Verfuch im- 
mer doch nur Verfuch iß, und der $. 6 allgemein 
lautet, ohne zu unterfcheiden. 

{Der Bgfchla/s /olgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Qvanu^Bujia u. Liirzia, b. BalTe: Johann Auguß 
Hermes, Dr. der Theol., Confißorialrath, Ober- 
hofprediger und Superintendent zu Quedlinburg^ 
nach/Hriem Leben, Charakter und fFirken dar- 

feftellt von JoÄ. Heinr. Pritßh, Dr, der Theol^ 
uperintendent und Oberprediger an der St. Be- 
nejicti - Kirche zu Quedlinburg. 1827. 160 S. 
8. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Der Vf. wollte an deni im vorigen Jahre gefeyerten 
Jübelfefie feines Freundes Niemeyer, demfelben eine 
literarifche Huldiguu darbringen« und wählte ^9 
den G^enfiand dertelben das Leben des gemein« 



IbheftUehen, nun' etitfdilaiieneB Trentide« 

Quedlinburg. Gewifs eine fehr t% , 

far den Jubilarius erfrenüche VTahi Und es 
Dr. Prüfch gelungen, obwohl mit FreniideS' 
ein fo lebendiges, trenes und anfpreekeiides M 

verewiiEten, in mehr als «in«r Beiiebmig 

digen Mannes zu zeichnen, dab es muÄ ab 
welche ihn nicht im Leben, nnr aas feinen SckriL, 

Sekannt haben, zu ioniger Liebe nnd Veni^ 
effelben erwecken muCs. Die Biographie if» 
«ens in mehrere Abfchnitte gethent. Zveri«! 
[ermes Jugend und Univerfiiiteieben gefcfaildeii^ 
war d. 24» Augiift 17S6 zu Maedeborg gebof», « 
fein Vater Prediger war, belucbte die SAeik ^ 
Klofterbenen und ftudirle zu Halle; dann ihfet W 
jiufenihaU, Leben und mrkenuiiHerx^e^miiU^ 
lenburg von 1757 an, anfangs als HaBiUm- oa^ 
Halfsprediger bey dem Pafior S. -a Ketkeodt^ 
dann als PaOor zu Gro/chendorf, tvoerMfchhai^ 
rathete, zuletzt als PrSpofitns in ^Tabtt Blfpä 
er feine Wochenlcbrif^: M^ocAstfililfcA« ln«igi a» 
Beorderung der Qoti/eUgheit, hemt, (hte«» 
fchuldig Verfolgung zuzoe. Sein AvfendaltlaJIi^ 
richo bey Magdeburg, wcAin er noch wäureidhiff 
Verfolgungen beraten wurde, und wo er tioi 
£inkflnften verfchlechtert hatte, dauerte teafiMI . 
bis 1777, in welchem Jahre er naeh DMa^imVp^ I 
berßädtifcfaen verfetzt ward. Hier erholte Sek lil 
durch traurige Scbickfole gebeugter Geill wtti 
fohrieb fein Handbuch der Region, deBiiOGbfei||i 
er. dem im Jahre 1780 erhaltenen Rufe als OiMartW 
diger an St. Mikolai und ConfiOorialnth zirQocAl^ 
bürg, wo er bis an fein £nde gebÜri^en ift. iM 
Wirkfamkeit fOr Kirche, Schule undLiteratnr« 
au8f2;ezeichnet fegensreich, obwohl nicht oboevii 
Beichwerden , ^vegen der auf einem Berge i tiegei 
Kirche, und der mühvoUen Superintenaeamigi^ 
fchäfte, die er fpaterhin aber wieder äbßib. hm 
an mancherley Aiafechtungen fehlte es nidit, «er* 
über man fich um fo mehr wundern itiuTs, diB0^ 
mes fehr mild im Urtfaeil gewefen zu Im ftW* 
Am 6. Jul, 1807 feyerte er fein SOjährigcsis^ 
lium. £r ftarb den 6. Jan. 1822 im 86 Jikrft An 
diefer Lebensgefchiehte üellt Hr. Dr. FritkkB^'*^ 
dar: im äußern Wefm nach / Okoroit*r A«*»* 
(Wahrheit, Duldung, GIeidimttdi,GottyertnicSi6^ 
duld, Amtstreue find die Kardfnahugendeo) im ^^ 
liehen Leben; als Thaeis^ und SehrifißMep^'^ 
auch geiAl Liederdichter); als Frtdiger and U^ 
dut (er ichrieb feine Predd. nie wöruich aufi M 
doppelte Anhang entliält als fchätzeoswerthe If* 

Eiben einige Predigtdilpofitionen und die geiiUidn 
ieder von, Hermes. Den Titel :dert fein Bild ttt l 
Fac-SimUe. ] 
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Wimv , b. Volke: Erklärung des Strofgefetzes über 
Jfchwere PoUzey - Ueberiretungen — — von Jo^ 
feph Sudler u« f • w. 

{ßejekiufe der im oarigen Siäck obgebroehenen Reeenfion.) 

u dem befondern Theile der Strafgefetzgebuog bat 
IT Vf. dadurch, dar9 er aberall die GrQode der ge-- 
tzlicben Befi^|imiuögeii zu entwickeln , die Bedeu- 
Dg der "Worte nacnzuweifen, und Versleichnngen 
It den rerwandten Vorfcbnften anzufieflen fioh bat 
igekgen Seytr laffen , denjenigen Weg eingefchla- 
fo^ auf welchem der wahre oinn und der richt^ 
mfiing einer jeden Vorfchrifc aufgefunden werden 
ttfs. Das ofierreicbifcbe Gefetzbuch legt Zwar an 
ifa- febon ein aufserordentliches Befireben nach 
btfieit an den Tag; dennoch find zuweilen Aus- 
ikeke in febr uneigentlicher Bedeutung» nur in der 
MTW! einer Kedefigur, gebraucht worden, fo dafs 
liweder eine Sippe ftatt der Gattung, oder umge- 
shrt, gefetzt worden ifL So z. B. tteht: Vermie* 
len oder Veakaufen, für: UeberlafTen oder Ver« 
ifsern, Eigenthamer fQr Verfagungsberechtigter. 
S gewinnt daher die BeTiimmtbeit gar febr dadurch» 
ik der Vf. die eigentliche Bedeutung folcher Rede- 
ffiren darthut. Zugleich bahnen ^hm diefe Unter <» 
ichungen den Pfod, nicht nur die verfchiedenen 
rten der fchweren Uebertretungen unter fich, fon« 
^rn auch von den oft febr nahe verwandten Ver- 
"wkea oder leichten Vergeben genau zu unter « 
beicfeo. Die Gefetzgebong hat ferner die Ausmef- 
iDg der Strafe in jedem concreten Falle faft überall 
hm richterlichen Ermetkn Oberiaffen, indem fie 
Air das geringfte und bÖchfielMafs der gefetzlichen 
i^fe angab. Da hierbey nicht die Meinung feyn 
^n^ jenes ErmeiTen in Willkür ausarten zu laffep; 
f lag einem G)mmentator ganz vorzQglich ob«, die 
rrüode zu den Mafsbeftimmungen bey jeder Vorfchrift 
ofzufflhren und felbft abzuwägen^ Auch diefer Ob- 
iegenheit hat der Vf. ein vollkommnes GenOge gelei^ 
Vt. Endlich hat er durch Einreibung und Anwen- 
^g aller fpSteren Erläuterungen oder Anordnun->* 
^ -der Gefetzgebling das Ganze vervollfiandiget; 
^ bat mit einem Worte fowohl in der Anlage , als 
^^ der ganzen Ausführung feines Werices ficfa das 
'id gefetzt , ein würdiges SeitenftOck zu dem treffe 
Ichen Commentare von JemiU über den erßen Theil 
iben jenes Strafgefetzbuches zu liefern , und er hat 
IS voUbmcht. ijuk einige- wenige Stellen haben V<er-« 
A, L. Z. 1828. Erßer Band. 



anlaffjung gegeben, an der Richtigkeit der Meinung 
dts Vfs. zu zweifein. Wenn er bey $• 40 ganz allge^ 
mein. behauptet, dafs der Be]|ü-itt eines Oefterrei^ 
cbers zu einer erlaubten geheimen GefeUrchaft im 
Auslande nicht ftrafbar fey: fo dürfte doch wohl 
noch zu unterfcheiden feyn , was im Auslande felbß 
gefchieht , oder ob der Bevtritt oder die Fortfetzung 
der Verbindung, felbft ohne Correfpondenz, vom 
Inlande aus erfolgt. In einem Lande, wo kein Ver- 
bot gegen geheime Gefellfcbaften überhaupt befteht 
oder eewitfe Arten derfelben geduldet werden , kann 
unbedenklich ein fich dort aufhaltender Oeflr&icheis 
denfelben beytreten; aber auch deren Mitglied blei-f 
ben, Beyträge entrichten, oder den Verkdbr überr 
haupt fortfetzen , nachdem er in fein Vaterland zu^ 
rückgekehrt ifl? ^eym f 65 hat der Vf. das Wort- 
eben; auch, überfehen. Es gilt ganz gleich, aua 
welcher Urfache ein ZuCammenlauf von Menfchen er-« 
folgt , indem nur diejenigen ein Verbrechen begehen, 
welche fich dazu zufammengerottet haben. Wer 
immer alfo, ohne eine verbrecherifcbe Abficht, hin- 
zuläuft:, aber der obrigkeitlichen Aufforderung, fich 
wegzubegeben, keineTolgeleifiet, wird durch diefe 
blofse Unterlaffung ftrafbar, gleich viel, ob fie hef 
Gelegenheit eines Auflaufes oder Aufrubres eintrat* 
Aufserdem würde ja bey d^n letzteren diefelbe Un-» 
terlaffung ftraflos feyn^ welche beym erfteren fchon 
geahndet wird. Die beym ^. 86 gegebene Definiüon 
von thätigen (tbätlichen) Beleidigungen , ^ dafs .fi« 
fblche widWrechtliche Handlungen find , durch weK 
che einem Andern unangenehme Empfindungen ver- 
urfacht werden, indem fie auf deffen Perlon fei bfi 
wirken", ift faß die einzig unhaltbare, welche ange-n 
troffen worden iß. Schwerlich möchte aus dem $. 269 
der Beweis zu führen feyn, dafs die Entwenduns^ 
welche ein Familienhaupt an ein^m Familien - Gliem 
begeht, auf den Antrag^des letzteren als Diebßahl 
befiraft werden könne. iJeberhaupt legt der Vf. den 
$. 269 unrichtig aus, wenn er meint, dafs die darin 
einzeln aufgeführten Uebertretuneen von andrer Art 
feyn müfsten , als die in den früheren $$. befonders 
ausgehobenen. Das Gefetzbuch befolgt ja überhaupt 
die Methode, allgemeine Vorfcbrifiten aufzußellen^ 
aus den darunter zjjl reihenden Fällen aber diejeni«* 

Sen befonders auszuzeichnen, für welche fpecielie 
lefiinunuD^ren zu geben für nOtbig erachtet wurden 
es fchickt aber die Kegel bald voraus , bald läfst fie 
folche nachfolgen. Im $. 269 gefchieht Letzteres^ 
und die in der erßen Hälft« deffelben vorkommenden 
Erwähnungen von Ungebührniffen find daher nichtc 
weiter ^ als Hückweifung^n auf diejenigen $$. , ia de- 
Bfb b Ti^tk 
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iien folche bereits abgriiandelt wordene Daraus 
fokt, dafs alie iioter den (.269 zu bringende, an fich 
als Uebertretimgeft anzufeilende, Han£ungen, nach 
der Vorfcbrift delTelben behandelt werden mafTen, 
dafs aber weder Handlungen, die an fich nicht zur 
Cognition der firafenden Gerechtigkeit geeignet find, 
dadurch flrafbar gemacht werden, noch dafs da- 
durch wefentliche Bedingungen aufgeliohen werden, 
welche ein befondres Gefetz zur hinfchreitung des 
Kichteramtes erfordert. Wenn daher f» 213 bey 
Entwendungen unter nahen Verwandten die Bedin- 

§un^ der ROge des F^piilienhauptes aufftellt, fo darf 
ie Obrigkeit nicht gegen diefes auf die Ai^klage ei- 
nes Mitgliedes der Familie vorfchreiten. Auch dürfte 
fich kaum eine Handlung des Familienhauptes unter 
den Gefichtspunkt einer £ntwendung bringen laffen, 
wenn gleich fie eine Ueberfchreitung der inm zufte- 
henden Befugnifle und feiner häuslichen Gewalt feyn 
kann« SehrTchön dagegen ift beym $. 241 dargetban^ 
dafs unter öffentlichen Orten nicht blofs die zu 
obrigkeitlichen oder relidöfen Verhandlungen be^ 
iiimmten, fondern auch folche, zu denen der Zutritt 
Mehreren ohne befondre Auswahl offen fleht, zu 
Terfteben find, vorausgefetzt, dafs wirklich Zeusen 
der vorgefallenen Beleidigung zugegen vraren. ^ur 
dürfte diefe letztere Einichränkung bey denjenigen 
Oertern wegfallen, die fchon an fich ö^entlich, das 
heifst zu GeTcbäften des gemeinen Wefens gewidmet 
find , weil die Heiligkeit ciiefer Orte einem Jeden die 
Sicherheit vor unerlaubten Angriffen in höherem 
Grade gewähren mufs. Wenn Parteyen, die vor 
Gerfcht gefordert find, fich in der Gerichtsflube 
befchimp^en, möge weder der Richter noch fonß Je- 
mand zugegen feyn , fo ift die Beleidigung an einem 
öffentlichen Orte vorgefallen. Anders wäre es in ei« 
nem Ballfaale. Aber eben diefes Beyfpiel zeigt, dafs 
es auch nicht richtigi fi, wenn der VfT den Zutritt ohne 
Auswahl zur Bedingung der Oeffentlichkeit macht. 
Eine Beleidigung in einem Caflino oder Liebhaber- 
Theater, in einer Zunftverfammlung, überhaupt in je- 
der geichloffenen Gefellfchaft zugefogt, ift eide öffent- 
liche. Denn öffentlich ift Alles, was nicht im Ge- 
brauche einer Privatperfon oder Familie ift. Eine, 
nicht blob von Tifch und Bette, fondern gänzlich 

Efcfaiedene Ehefrau kann keinen Ehebruch gegen 
ren gefchiedenen Mann mehr begehen , weil keine 
Ehe mehr befteht, die gebrochen werden könnte. 
Die mögUche Ungewifsheit der Nachgebornen , die 
ohnehin rechtlich nicht einmal vorhanden iß, worauf 
aber der Vf. beym $. 247 feine Anficht fiützt, könnte 
d€Ug€ ferenda, aber uliAit de lege Icaa in Betrach- 
tung zu ziehen fey. Ebenfo ift beym f 2646 nicht ab- 
zufeilen, warum nur die Verfdhrung junger Männer, 
nnd nicht ebenmäfsig die Verfährung junger Frauen- 
zimmer ftrafbar feyn foll, da Verführungen der letz- 
teren oh vorkommen, welche nicht unter den i. iS7 
zu bringen find« Das Gefetz beOraft nicht den Mifs- 
brauch dw eignen Körpers zum fchSndlichen Er- 
werbe, wenigfiens aber follen die, welche fich damit 
e^§^^Vki nient ein anfleckendes Qih für diejenigen 



werden, welche ohne fie, vrie voraüsgefettl nif 
mufs, gefnnd geblieben feyn wftrdan. JBejm ft 
wäre noch die Frage anfzuwerfon gewefeOf tm 
in wie fem die Yermiethung einer Wohn 
eine flrafbare Aufenthalts - GewShmng an 
fey? Beym $. 265 irrt der Vf. wohl, wefnn er 
für fich dfario , fremde Kinder zum Betteln fär 
miTsbrauchen, einen Betrug erblickt, der feiU 
noch nicht im rechtlichen Sinn vorbanden feyo 
wenn die Eigen fchaft der Fremdheit verbargea 
Auch die Definition der Erlöfchun» einer fcL. 
Polizeyflhertretung, als einer phy&7c)ien oi&M 
lifcfaen ' Unmöglichkeit ihrer Beftrafbng hik ^ 
die Probe, theils weil es mancherley Ufln^l^ 
ten der Art giebt, ohne dafs fie das GeACr tu 
Erlöfchungsarten rechnet, theils weil äxt fSMi hm 
durch ausgeftandene Strafe nicht eioe UnwS^khkm 
der fieflrafuDg, 'fondern nur einer* ffiMmb^ 
der richterlictien-Einfchreitnns ttbeiisp^BH^ ^m 
bringt. Endlich kann dem Vf. i»^ zomflifln 
werden, dafs nach $. 274 die BegehifilMjta^ 
brechens während der Verjährungsxeit &^4^9^ 
rung nicht ausfchliefse, da fie doch fc)ioA(htdl^i* 
fchwere Polizey-Uebertretung ausgefchlondiiM 
Denn die Conctußo a majori ad mimi graft aH' 
Platz, und das Minus iß hier offenbar die mi^ 
MoralitSt , die geringere Yermuthung der BeOM| 
Auch der zweyte TheU, welcher denProcAh 
diefer Art von Unterfuchungen behanddt, fidlAi 
erßen in keinem Betrachte nach. Gleich yonili^ 
ein beftimmt der Vf. durch die trefflidieMiit* 
vom Proceffe den Umfiing und die Grenzea deriÜ* 
terlichen Tliatigkeit auf das genaufie. <vDas Vofi^ 
ren bey fchw. P.- Ue. ift der Inbegriff dcrafc» 
befdmmten Handlungen, durch weldie der Sp< 
fein Straf recht geaen diejenigen entweder tooAi^ 
wegen, oder auf Verlangen dö Beleidigten, fj 
folgt, die einer fchw. P.-Üe. angefchmdijl fc* 
Eben fo deutlich and genau find faß alle CBui{^'^ 
griffs-Bertimmunffen, z.B. vom Thatbeflandeia 
geren Sinne, welcher „in dem Inbegrifiedtf 
lieh wahrneiimbaren Merkmale einer üeb g*';^ 
befteht, durch welche deren Art und e*^**' 
eher Strafbarkeitsgrad beftimmt wird** '^^ 
zQalich ift die Unterfcheidung det Verdacto^jf 
Ueberweifung im f 316. „Der Verdacht, einVi**' 
treter zu feyn, richtet fich flberhaupt gegen ^^^ 

{;en , bey dem man objective Grfinde bat, n^^ 
en, daüs von ihm eine Uebertretuog h^pooK^^ 
den fey. Diefe Gründe aber können eine lehr |^ 
fchiedene Stärke haben, und von der Stufe, avw 
eher man blofs fciüiefst, er befinde fich inUnB^ 
den, die es erklärbar machen^ daCs er dieUdk^ 
tretung begangen habe, bis an jene fich erhebeiii^ 
welcher man behaupten kann, es könne im tf^ 
eben Laufe der Dinge gar nidit anders aa{EeoortM 
werden, als daCs er die Uebertretung verfibt bb^' 
Ebenfo mufe der $. 41S herattageh<^mi werdest ^ 
welchem der Vf. das Gefett gegen den Vorwarf <^ 
tet« Vorfcbrifteii Air einen Fall gegeben n kM 
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tHar iMit elntitcMA teon. Dag^gf» dSrften die 
«MTte: ^aus eigner WiffeBfobaft", bey der. Erkla- 
ng der Natur einer Anzeige im $. 295 un/Utthaft 
jn , wie ans der Yerglelcbung mit dem ^ 293 und 
*jDt (5f ß) erhellet» Denn auch der» der^ine Ueber« 
0ttui^mcht aus eigner Wahrnehmung weife, fonft 
MMt uaFon unterrichtet ift» kann davon Anzeige 
idien, und der Richter mufs diefer Anzeige nach- 
iben, fobald. nur der Grund der Wlffenfc&ft dar- 
m hervoipgelit. Denn die Anzeige an fich ifi noch kein 
MigniCs. So richtig ferner der Vf* im $. 350 dar«- 
tut, dafs der Beweis im ProcelTe keine apodictifche» 
laHera nur hiUori/che Gewifsheit hervorzubringen 
rauche, dafs aber auch diefe letztere unerläCsuch 
l^ um ein Verdammungsurtheil zu fällen; fp un- 
tobtig iß es doch , »dafs, da diefe Gewifsheit im- 
ler nur ein Kefultatdes Einflurfes fey^ welchen das 
•dachte VerhäJtoifs zwifchen den GrQnden wid den 
lenicgefetzen des Menfchen in dem GemQthe des 
ttzteren hervorbringt, alle juridifche Gewifsheit 
amer nur als eine fubjective erfcheine." Das Gemüih 
tnfe zuvörderA hierbey ganz aus dem Spiele bleiben«' 
^eun nicht, wras den kichtern eemfithlich i/l, fon- 
^n was der A^erOand urtheilt, loU der Inhalt ihrer 
Frfheilsfprüche feyn« Allerdings mufs jedes rich^ 
triiche Subject ein folches (Jrtheil felbtt machen} 
>er das heilst nicht fubjectiv urtbeilen. Darunter 
irtieht man im Gegentheil nur folche Urlheile, def- 
» Gründe d^m firtheilenden Subjecte genOgen, 
luie weiter darnach zu fragen , ob fie der Sache 
Hdrklich durcha^us angemeffen fmd, und deswegen 
on jeglicheni VerAande gebilliget werden muffen, 
Ir welchen die Depkeefette Geletz find. Objectiv 
ifo ift dasjenige, defJen Uebereinfiimmung mit den 
tenkgefetzen Ulbfieingefeheo wird, wie folches bey 
Hlem richterlichen Urt heile der Fall feyn rfolL Eben- 
ieswegen find allein pofitive Hegdin für die Beweis-* 
O^vrong möglich und nothwendiff, weil die natOrli^ 
aien liegein theils nicht von allen Richtern unter 
llen Umfianden erkannt werden möchten» theils 
brer i\atur nach nicht fo befummt find, dafs nicht 
iber die MafsbeTummung fubjective Yerfchiedenheit 
antreten könnte. Wo dem fubjeetiven ürtheile der 
lichter die ftechtsfprOcbe anheim gegeben find, 
fM bey der Jury und bey allen Gerichten, welche 
«ne voUiiandigen Vortrag der Gründe »ihr Urtheil 
4»ceclien , da bedarf es überall keiner BeweisQormen, 
pic Verwechfelunff von Ueberzeuguiig.and Erwie- 
enheit oder Gewifsheit ift es gerade, was über die^ 
^ Gegenfiand fo viel uneätzen Streit veranlafst hat. 
äAdÜcfrOeht der VI im f. 367 mit fich felbft im Wi- 
wfprucbe, wenn er den Ausfagen der Mitfchuldi-» 
»ü alle Beweisfaliigkeit abfpricht, gleiohvrohl fie 
M Oberfahrende Inaicbten geken laffen will. Kann 
bnn nach f 361 Nn 5 irgend Etwas eine Inzicht ab* 
{eben, was an fich felbft durchaus zu keiner Gewifs- 
i^it zu bringen ift, und zwar nicht blofs zu der Su^ 
seren Gewmheit feiner Exifienz, fondern auch zu 
<»r moralifchen feiner Wahrhaftigkeit? Was der Vf. 
Bigtntlich darthun wollte» ift an fich richtig. Die 



Befchttldigong eines Httfcdmldigen ift fttr fich allein 
kein voltgOltiges Zeugnifs, fondern erfordert zu fei- 
ner Glaubhaftigkeit noch andre Unterßützungs« 
crüade. JNicbts defio weniger ift eine folche Aus* 
läge wefentlich nichts andres,, als ein Zeugnifs, und 
um deswillen nach de;i Kegeln für den Zeugenbew^it. 
zu.wardigen. Aus dem Angeführten wird man ent- 
nehmen , dafs diefes Werk, Avenn gleich einige wer» 
nige Ausflellungen dagegen zu machen find, dennoch 
zu den gaö% vorzüglichen Erfch einungen der Litera* 
turgeliört; dafs es fich Ayürdig an den Jenuli'fchen 
Commentar zum erßen Theil des Strafgefetzbuches 
über Verbrechen anfcbüefst ; und dafs den Gerich- 
ten eines Landes Glück zu wünrfchen ift, denen fol* 
che Hülfsmittel zu Gebote Aehen. Beygefilgt find 
noch verfchiedene Formulare, einige Beyfpiele von 
Unterfuchungen, und ein ausführlicnes Sacnregiüer, 
Es ift alfo nichts für die praktifche Brauchbarkeit 
verabfäumt* 



KIRCHEN GESCHICHTE. 

Beruv, b. Franklin: Opuscula Patrum /eUc^a. 
Pars L VI u. 172 S. 1826. P. U. 405 S. 1827. 
8. (2llthlr.> 

Als Veranftalter des ^iTim Bandes diefer, durch 
ein kurzes Vorwort des Hn. Dr. Aug. Neander em- 
pfohlenen, neuen patrifufchen Chreliomatbie nennt 
tich unter der Vorrede Hr. Georg Bohl, Theol. X-dc. 
und Privatdocent an der Berliner üniverfitat. Die- 
fer ^ße Band enthält nach einer feltfamen und nicht 
gerechtfertigten Stellung und Auswahl zuerft Augu^ 
Jtini ir. de catechizancUs rudibus, darauf zwey grie- 
chifche Tractate, des Clemens AI. Schrift x\q 6 <y«- 
^ofAivog nXovaiog , und den unter den Werken Juitin 
des Märtyrers befindlichen Brief an den Diognetos; 
endlich zwey von den Tractaten des Auguftinus zum 
Evang. Johaimis , den eilften nämlich und zwölften. 
Der ganze xweyte Band, deffen „Herausgeber^ in* 
einem angehängten deutfchen I^achworte üdi nicht 
näher bezeichnet, giebt eine Auswahl aus den 
Streitfchriften des Auguftinus, welche fich auf den 
peLgianifchen Streit beziehen, doch mehr derer, 
^reiche die Streitpunkte von der Gnade und G/ia- 
denwahl, als derer, welche die Erbßinde betreffen. 
Bey allen diefen augufiinifchen Tractaten, welche 
einen blofsen Abdruck des Textes nach den Bened. 
und mit ihren krilifchen Noten geben, haben die 
Herausg. für Kritik und Erläuterung durchaus Nicht» 
geleiftet, doch vrird die Hoffnung ausgefprochen, 
dafs ein „gelehrter Theolog" im dniten Bande nach- 
trägliche Bemerkungen dazu liefern werde. Soll 
die Sammlung, wie fich nach diefen Aeufserungcn 
des deutfchen Nachwortes erwarten läfst, forrgefetzt 
werden, fo wird fie fich durch plaqmäfsigere Anord- 
nung, vielfeitigere Auswahl, befonders auch von 
zahlreicheren Abfchnitten aus c|en bedeutenderen 
Vätern der griechifchen Kirche, und im Aeufsere« 
durch grölserc Correctheit» heileres Papier (welches 
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im erjien Bande grw im tMMYten UaUf Dkmals aber 
weifs zu nennen ift) und befondert liurdi billitfere 
Pfeife auszeichnen, um neben fihnlichen Werken, 
namentlich den, binfichtlich der Correctheit und 
der iufseren Ausfiattune bey geringeren Preifen in 
leder Beziehung vorzaglichern, Leipziger Abdrflk- 
ken patriitifcher Tractate und Werke beftehen zu 
können. 

Blofa die beiden griechifchen Abhandlungen im 
gr/ten Bande hat Hr. ßöfU mit etwas roUfiändifferen 
Eipleitungen , kritifchen und pbilologifchen Noten 
begleitet , über welche noch Einiges zu erinnern i(L 
Was zuvörderß die Einleitungen betrifft, fo hStte 
die zu der clementinifchen Schrift fich nicht mit ei- 
ner blofsen Inhaltsanzeige begnügen, fondem auch 
die äufseren und inneren Beweisgründe angeben fol- 
len , aus welchen erhellt,, dafs diefes Denkmal nicht, 
wie die Ueberfchrif t der einzigen Hf. , in welcher es 
gelefen wird, angiebt, von Origenes, fondern nur 
von Clemens AI herrühren könne« Auch hätte die 
intereffante Streitfiiage : ob es als eine Abhandlung, 
oder, wie es dem Rec. fcheint, als eine wirklich ge- 
haltene- H<miilie zu betrachten fey, wohl Berück- 
fichtisung verdient. VollUandiger ift die Einleitung 
bey dem Briefe an den DioßTietos, über deflen kri- 
tifcbe Befchaffenheit die Anficht vertheidigt wird, 
dafs von den Worten ov ^ivu ofuXw $• 11 an gnoßifche 
Interpolationen eingedrungen feyen, der unver- 
fälfchte Theil aber nicht von Jvßinus M. herrühre, 
fondern über deffen Zeitalter hinausreiche, ja y,hu- 
JUS epißoiae confcriptae iempora ad Apoßolorum 
aeiatempropeaccejßjfe. Rec. (limmt zwar mit die- 
fem Ürtneile im Aligemeinen über ein, glaubt jedoch 
die letzten Worte nicht im (Irengen Sinne nehmen 
zu dürfen, da der Vf. felbfi nicht dagegen iß, 'wenn, 
man den Diognetos^ an welchen das Schreiben ge- 
richtet iß, für den bekannten Lehrer des M Aure^ 
Uns Antoninus nehmen will. Dann aber fällt das 
Zeitalter des Briefes faß mit dem des Jußinus zu-- 
fannnen , wie es denn auch die Anflehten der dama- 
ligen griechifchen Apologeten verräth, und fich von 
ihnen, namentlich auch von Ju/tinus, höchßens 
durch eine einfachere, weniger rnetorifche Darßel- 
lunesweife bey gröfsererSprachreinhcit unterfcheidet. 
Auch hätte es wohl Erwägung «^ verdient, dafs der 
gnoflifche Geiß fich nicht blofs in dem interpolirteö 
Schlufsabfchnitte , fondern auch in dem yorgeblicb 
unverfälfchten Theile des Briefes, obwohl minder 
deutlich, dennoch unverkennbar verräth. Diefs ift 
Ibefonders der Fall bey der Befireitung der jüdifchen 
Opfer - und Speifegefetze,. der Befcnneidnng, der 
Sabbathfeyer und jüdifchen Fefle $. 8. 4. deren Anti- 
i^omismus auf die Vermuthung führt, dafs der Vf.y 
gerade wie die anüjQdifche Gnofis, das fnofaifche 
Gefelz nicht als eine göttliche Offenbarung habe gel- 
ten laffen. Auf keinen Fall lag ein folcher Wider- 
^ Wille gegen die jüdifchen Einricntungen dazumal im 



Odße der redht^obiMn lEfa^die. Die mit 
Aeufseruagen Areitencteii Worte $.11 foftf 
fittsu, araTm^mTäfrxi^C ira^ep^rcM rechnet d 
sa den Interpoifttionen, die jedoch hierniditfoo 
^iBii^cAai verfilfdier hentifaren könnten, 
aber ift auch das ftarke Hervorheben des Gi 
vollen im chrifiliohen Cultus Yerdadit e 
Vgl. f 4 ri Si Tijg iituq airüp \r^ifrti&¥ssp] ^fM# 
Ijm nQ0^oa^ajj^ ivväa&at nupä arhowiov fia^ajft 
&ioaroQ aittav 17 d-soeiftiia, und die Formel voi^ 
licnen Hathfchluffe des Heils irpo^aa^ fny&d 
ä(pQa(nw frpotav (. 8 lautet wie aus gnofiifcfaer5dli 
geflofTen. Der Text und ein grofser Theä derift- 
ten find bey derclementinifcben Schrift auf^Atf' 

gibe von Se^aar {Traf. adRhenum i81& 4), iej^ 
riefe an Diognetos aus dem Benei. PndmtmM^ 
ranus genommen , doch hat der Yf. hkood ds eh 

Bne, von den entlehnten nicht Immer jntfffiotaM 
tiiedene, Noten beygefOgt, yrelche timdhLe^^ 
art durch kritifche Cotijecturen zu yeiyenilBcfcef^ 
theils grammatifch-^philologifcfae F^lift^et^Qf^ ^ 
ben. Die Conjecturen können wir feiten büp u^ So 
ift es z. B. S. 87 canz unnöthig, die Lesart ntf aMr, 
welches fich auf rponov -zurUck bezieht, in ««• » 
oÄTo oder jcarik ravrd Zu verwandeln, und wie Ip» 
man vorfchiagen, in einem von gnofdfchenVafr 
fchungen entUellten Abfchnitte, S. 139 m Uw 
Conjectur Iv cap^d wQ^d-iig zu lefen und fomil &&" 
fcheinung Chrifii im Fleijbhe^ wüohe das Sdimb« 
nirgends erwfihnt , und die GnoOiker gröfstetttUh 
verwarfen , wiUkäriich in Atn Text hioeio zn tt* 
gen?! Anderes dagegen, wie Trcrr^/oiy & 75} «i^ 
afi6vS.%6^ was offenbare Schreibfehler fiod^svr 
<wv, aaf7jvteft6v , hätte nicht unvcrbeffcrt bleiben»* 
len. Die erammatirchen Bemerkuneen find grölsttf* 
theils fbr Anffinger berechnet und geben öfters Bdü^ 
muMep gegen den Geiß der Sprache, wohin virtl 
die Ergänzung von xard bey dem Accufativ a^d i«> 
&fxo bey der Phrafe uitoiixopial äi r^^npo^k«»' 
xfig S. 124 rechnen. Die eHtere führt S.81 aa* » 
unrichtiger Beftimmung des Sinns*, indem f«^ 
und T^ AX'UrQmv nicht adverbialifch ftehen, iv^ 
als Appofitionen zu Ttnv/na und xoafAor zu ^J^ 
indem der Vf., wie der Zufammenhang fe"^*^ 
zeigt, das mrev^a eben tls das nc^JkJic^ E^P''?^ 
den Kt(0/i#0Wber als 'ein fremdes blofs gelichcoes»' 
fitzthum tezefcbnen will. Ueber haupt hättto 1»^ 
ger SaebbMhirkungen zur Erl^uterai^ der dq^ 
tifcheb Ydritellungen und zur BegrfihdoBg ^ 
feflen kritifchen Urtheils «her die Vff. der bö* 
Tractate gegeben und in diefer Hinficht bey i^^ 
fteren die Schriften des Clemens AI. , bey deml«*^ 
ren die 4ei Jußinüs M. fieifsiger verglichen i^eiM 
foll». Hoffentlich wird der aller Aufaraotera^ 
würdige talentvolle Vf. bey feinen weiteren pÄö* 
ftihen Studien aiM^h imm^r d0utli<}her einfffehen^ ^' 
auf es bey folchen Noten vornehmlich ankomme. 

D.v. C. 



I 




694 



ALLGEMEINE L 1 TER A Tu R - Z E IT ü NG 



iWHH 



t; 



Februar 1828. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Nekrolog. 

Hermann Rentzel. 

hliiinboi^' hat abermsls des Tod eines feiner Tfrurdig* 
len GeiftJichen^ zu beklagen« Ani g. Dec. 1827 ftarb 
)fermann Rentzel/ zweyter Diaconus an der Kirche 
tt. Jacobi. Er Stammte aus ^iner alten und fefar geach- 
Hen Fabnlie Hamburgs und war darelbft im J. 1764 
m 19. Biärz geboren. Den fiir difakademifcheto Stu- 
iien vorbereitenden Unterricht empfing er auf dem Jo- 
lu&ntam und Gj^rnnaüum feiner VaterAadt, in welche 
fr, nachdem er zu Güttingen Theologie ftudirt hatte, 
lurückkehrte. Bald darauf, im J. 1790, erhielt er 
l!e Stelle eines Katecheten am Hamb« Krankenhofef 
!er er 5 Jahre lang mit Eifer vorfland , wo er dann im 
* 1795 zum Diaconus an der Kirche St. Jacobi erwählt 
ra'rd. Neben diefem Amte rerwaUete er noch das 
ines Predigers am Krankenhofe feit dem J. igio, und 
P^faiell daffelbe auch an dem, im J. 1823 durch ihn 
ingeweiheten neuen allgemeinen Krankenhau Te bey, 
6 wie ihm auch noch aufserdem, gemeinfchaftlich mit 
inem feiner CoUegetJ, die Seelforge bey dem Kur-, 
^Verk- und Spinnhaufe oblag. In diefen Aemfern be-> 
nries er die treuefle Pflichtliebe und eine unermüdliche 
rha\\gkeil, vorzüglich aber war er als Seelforger ein 
^wrahrer Segen für die Jacobitifche Gemeinde: denn er 
Torgte für die lungeren Mitglieder derfelben durqh ge- 
wiffenhafie Aufficht über den Unterricht in den Voiks- 
\:hnlen , an dem er felblt thätigen Antheil nahm , und 
buchte das geifHge und pliyfifcheWohl der altern durch 
jedes edle Mitte! mit fellener Vneigennützigkeit und 
Aufopferung zu fSrdero. 

Als Theolog gehorte er zu den anfgeklärteftenVer'- 
th^idigern eines yernunftmäfsigen Chriftenthums und 
war abgefagter Feind aller moderiie^ Fromfneley und 
Hyperorthodoxie, fo wie alles Symbolzwangs. Diefe 
Gründfätze legte er auch mit unerfch rockener Frey- 
mülhigkeit offen dar. Aber eben diefe Freymiithigkeit 
niufste ihn in Hamburg , wo in den letzten Jahren der 
P'amon des Blyfticismus auch hie und da ftark fpukte, 
in manches unangenehme Verhältnifs bringen. Diefs 
war fchon im J. 1821 der Fall, wo er fich genSthigt 
fah, IQ einem Ilamb. öiTentlichen Blatte gegen die un- 
gereimten, die Gemüther verwirrenden dogmatifchen 
Aeutserungen des damals befonders für Verbreitung 
^er beliebten pieliftifchen Sünden-, Blut- und Kreu- 
zer-Theorie rüflig kämpfenden, nun aber zu feiner 
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Ruhe eingegangenen Friedensboten (— der verft. Gurliit 
nannte ihn in feiner Rede über d. Vernunftgebr. den 
geißlichen Krießeshoten — ) aufzutreten; es ift leider J 
auch auswärts bekannt genug geworden, dafs damals 
fünf Slitglieder des kirchl. MinjAeriums zu Hamburg 
'die Gefahr, den Kirchenfrieden zu ftoren, geringer 
achteten, ab die, in den Verdacht zu gerathen, dafs 
ß.e RentzeV s A,n&ch\en theilten, und daher fich in dem- 
felben öffentlichen Blatte dagegen verwahrten. Durch 
folche bittere Erfahrungen, bey den redlichften Ab- 
fichten, hätte fich Mancher abfchreckenlaffen; picht fo 
der confequent verfahrende Manu ^ von dem wir reden 
wie fich bald zeigte. ' 

Im J. I gs6 gaben die Adminißratoren des allge- 
meinen Krankenhaiifes ihren zweyten Bericht über daf- 
felbe heraus und äufserten darin ihr gerechtes Bedauern 
über die Zunahme der religiofen Schwarmerey, mit 
der eben fo gerechten Klage über die dadurch immer 
wochfende Zahl der Wahnfinnigen in dem gedachten 
Iirftittite. Diefs «veranlafste Hn. Senator M. H. Hudt-- 
ivalcTcer, der fich nicht nur mit der Jurisprudenz, fon- 
dern auch nebenhey mit Theologie und Medicin zu- be- 
fchäftigen fcheint, in einem Auffatz: „Ueber den Ein- 
flufs des ibgenannten Myfticismus und der religiofen 
Schwarmerey auf das Ueberhnndnebmen der Geifies- 
krankheiten und des Selbftmorde«, befonders in Ham- 
barg.» Hamb.1827.73S. 8., durch fpitzfiodige Schein- 
grunde jenen, unter öffentlicher Autorität unparteyifcher 
und glaubwürdiger Männer erfchienenen Bericht zu 
widerlegen und den bofen Einflofs des Myfticismus ja 
überhaupt das Vorhandenfevn deffelben in Hamburir 
zu beftreilen. Es fehlte in diefer Schrift nicht an den 
gewohnlichen heftigen Invectiven gegen freyfinnige 
Theologen, namentlich auch gegen den verft. Guriitt 
»nd das unter feiner Leitung ftehende Johanneum , das 
zu den „ Reagentien^^ gegen den Myfiicismws gerechnet 
ward (S. 37.) (— freylich das befte Lob deffelben in 
den Augen aller Vernünftigen.' — ), Unter den vielen 
Widerlegungen der Hudtwalcker'fchen Schrift gebührt 
der des verft. Rentzel: „Dnrch d. Hn. Sen. H. Schrift 
veranlafste und abgenöthigtefreymüthige Aeufserun- 
gen. " Hamb. I827, eine ehrenvolle Stelle. Aber auch 
fie trug dazu bey, dafs er verkannt und von üebel- 
wollenden falfch beurtheill ward, wie fchon daraus 
erhellt, dafs er fich bald darauf veraniafsrfah, eine 
„Nolhgedrungene Selbftvertlieidiguiig gegen Mifsdeu- 
tun^en feiner letzten Schrift.» Hamb. 1827, Jieraus- 
zugehen. Dennoch erfchien eine ihrem Inhalte nach 
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hochft unbedeutende ,,2^urcfarift eines Hamb. 
an Hn. Paft. Rentzel über deffen freym. Aeufserungen 
II. f. TT." Leipz. I827f die aber ron ihm nicht weiter 
beachtet ward. 

Solche VerhältnilTe yerbitterten ihm den Abend 
feines dem Wohl der Menfchheit gewidmeten Lebens. 
Sein Tod erregte bej allen Freunden des Lichtes, fo 
wie bey feiner ihn liebenden Gemeinde die allgeraeinfte 
Theitnahme ; die Thräaen der Armen , der Wittwea 
und Waifen an dem Tage feiner Beerdigung zeigten 
am heften, wie er gehandelt hatte. Hr. Hauptpaftor 
Dr. Böckel, der Specialcollege und treue Freund des 
Verftorbenen , hielt in der Kirche, wohin der Sarg 
getragen war, eine meifterhafte auch im Druck erfchie- 
nene Rede, welche die Verdienfle des Verftorbenen 
in das hellfte Licht fetzte. 



ALL6. LITERATUR - ZEITUNG 



RentzeVs Schriften , die nicht fowohl dorch 
heit und Oiiginalität , als durch praktilcha Brani 
keit) wohin das Streben des Slannes aber haupt 
tet war, Werth haben, find, aulser den oben 
fahrten Streitfehrtften, folgende: BetracktuogflB 
Beförderung der Hochfchätzung des AbendmahkL 
Aufl. Hamb. igaa. — Anleit. zum. Confimiriia»] 
unterr. Hamb. TgoT« — Anleit. cum Katecfaifintllj 
d. kl. Hamb. Kateclusm. 4 Hefte. Hanrb. K8i9-"*<fe 
begrilF der Heli^iOnslehren , oder Htilfisb. fiir GM 
Hamb. 1810. — Drey in den Tagen des Hi fniiihi 
Jubiläums gehaltene Predigten. Hamb. 18 17. — \k 
bey feyerl. Legung des Grundft. z. neuen Kr<8 
Hamb. ig2i. — R^de bey der Einweihwof^ des 
Krankenhaufes. Hamb. 1823. — Deutfidte 
Hamb. 1823. Aufserdem findet maaMehmnarvttBsla 
in Klefeker*9 Ideenmagazin« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften« 

Die Hinrichs'fche Buchhandlung in Leipzig 
hat am 4ten Februar an alle Befteller rerfandt: 

Jahrbücher der Gefchichte und StaatS'^ 
kunß, in Verbindung mit mehrern gelehrten 
Männern herausgeg. Tom Hofrath u. Prof. Fölitz. 
1828. März. 

Inhalt: i) Ueber das Steigen und Sinken der 
europäifchen Völker u. f. w. , von Pölitz, 2) Die Re- 
fultate der Congrefsverhandlungen über ein geraein* 
fchaftL Zoll* und Handelsfyftem unter mehrern deut-^ 
fchen Bundesftaaten , von v. ]}Ie/eritz. }) Die ge- 
fchichtliche Unterlage des innere Slaatslebens. ifter 
Bey trag zur Polemik der Jahrbücher. 4) J. Sam. Erfch, 
Ton Folitz. 5) Wie gefchah es , dafs Frankreich ka- 
tbolifch blieb ? YonTTz/chirner. 6} Neuefte Literatur: 
C'drres; Marcet de la Roche; Martens; Alex.Müüer; 
Rohwe; Tappe; v. Weber. 

Auch haben lieh den berühmten Mitarbeitern noch 
angefchlofTen: Luden in Jena, Voigt und Schubert 
in KSmigsbergy Stenzel in Breslau« 

Der Subfcriptiottspreis für den ganzen Jahrgang 
ift 6 Thaler. 



An fämmtliche Buchhandlungen ift verfendet: 

Journal für Prediger, gr. g. H a 1 1 e u. f. w. Der 
neuen Reihe ater Band, 3tes Stück, oder 18^7« 
November und Decemberj herausgegeben ton Dr. 
Bret/chneiderf Dr. Neander, Dr. Goldhorn und 
Dr. PHtfch. 

womit der erße Jahrgang diefer neuen Reihe toU- 
endet ift. 1828 erßes Stück erfcheint iften März die-^ 
fes Jahres. Es war Torauszuf eben , dals dieb Journal 



unter der Leitung diefer Männer und der Auswahl tot- 
züglicher Mitarbeiter fehr gewinnen würde. Kne \xat 
Anzeige. des Inhalts der 2 Bände diefes eiyte/i Jabigiqp 
der neuen Reihe wird diefs hinlänglich beweifen. 

Abhandlungen lieferten Hr. Dr. Jaspis in Dresdci 
und Hr. .Pro! S^zrZi/z zu Mokrehna bey TorgaD,^« 
erfte über Luther's Katechismus, der zwejta. ober da 
Widerftreit der verfchiedenen Glaubenameinangea ■ 
der eyangel. Kirche und über den Charakter und d» 
moralifche VerbefTerung der fogenannfes Holzbaooz 
Hr. Dr. Goldhorn theilte einen ungedradEten Brief Xi- 
lanchthon's an BuUinger, . Hr. Dr. Bohlhoff zu Bdt 
z wej dergl. vom König Friedr. Wilh. L in Freuisa ■ 
den Hof prediger Pauli mit. Die Rubrik MisceUen wa 
vorzüglich reichhaltig und interelTant. Aa Meeaifiom 
fanden darinf Platz: 145 Stück; namentlich wurde re- 
cenfirt; Tweßen's, Knapp' s, Haß's, MarheiaAi'i 
Dogmatik; Neander^s, Banz, Ritter's, Giefeler's nai 
Schmidts Kirchengefcbichte ; Pott's N. T. ^ Jarno s 
Kanzelberedtfamkeit, Neander^s Predigten urf fich 
andere gröbere und kleinere wiehtige Schriften. 

Ka^l Auguft Kfimmtl 

n. Ankündigungen neuer Bücher. 

Jä» Ann. läucani Pharßüia, cum notis Cafp. Bartliii 
J. F. Chriftii, Gottl. Cortii, J. F. GronoWi, It 
Heinfii, Job. Aloyf. Martyni-Lagunae, D. W. 
Trilleri aliorumque. Edit morte Cortii intcr- 
ruptam abf. C.F. Weber, .Ph.Dr.etG71nn.Dar» 
fud.~Profeflbr. gmaj. 3 Tomi. igag. Auf hot 
ländifch. Papier 9 Rthlr. Schreibpapier g Rlhk 
Druckpapier -6 Rthlt. 

Unter obigem Titel erfcheint im Verlage des üoleiu 
zeichneten eine eben £0 durch ihr SchidJal metkwniu 
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ige, «Is durch Gelehrfamk^it und Scharffino aiisge- 
zeichnete Aufgabe der Pharfalia. Der Druck derfel- 
ben i^urde gerade vor loo Jahreo, wenn auch unter 
anderer Gertalt, begounen, und jetzt erft, nachdem/ 
das Manufcript Gefahren des Feuers und Waffera be- 
ftandeh (bey dem Brande, durch inreichen Martyni-*-. 
Lagune feine ganze Bibliothek verlor), in einem, wie 
wir hoiTen , wünifgen Gewände vollendet. An dem 
2ten Bande, welcher Ende Februars igag erfcheint, 
wird ununterbrochen gedruckt. Indem nun derWerth' 
diefer klafiifchen Ausgabe hinlänglich und zwar /lir im- 
mer dncumenlirt ift, gehurt diefes Unternehmen un-- 
bezvreifeit zu den erfreu Lichften und fdr die philolO'» 
gifchö Literatur i-n Deqlfchland ehrenvollften Erfchei-» 
nungen der neueften Zeit. Der Unterzeichnete, der 
keine KoAen znr würdigen Ausftattang diefer HauptH 
ausgäbe des Luran gefpart hat, fchmeichelt £ch , dafift 
die gelehrte Welt diefs billig anerkennen werde, und 
fordert den ratriotismus feiner Landslente auf, ihn 
durch Theilnahme an diefer kofifpieligen Unterneh- 
mung Aufmunterung zu älmlichen angedeihen zu lalfen. 

C. H. F. Hartmann in Leipzig. 



Bey T. Trautwein in Berlin ift fo eben er- 
fchienen : 

Feter Storchfchnahel , der lange Berliner, 

Eine Gefchichte K la Münchhaufeu von E, G. A: 
Dieck. Preis broch- l6 gr. 

Freunde einer witzigen humoriftifchen Leetüre 
werden .von diefer Schrift, welche den Lefer unter 
andern auch mit einem Theil der kleinen Liebhabe- 
rejen einer grofsen Sfadt bekannt machte gewiia und 
um fo .mehr angenehm unterhalten werden, als fo man-*- 
ches fatitifche Bild lieh auch in ihren Umgebungen wie<« 
deiiinden wird. 



Bej uns ift erfchienen und dnrch alle Buchhand-* 
lungen zu beziehen : * ' . 

De 

y-^ c a l i u m Graecarum 

Pronuntiatione. 

Scripfit 

J. C. L. Hant/chhe, 
PhiL p. et A. A« L. L* M. Gyrnnfifil Elbeifeldani 

Prorector« 

Pars prior. 

Preis lo Sgr. 

.Darch die im vorigen Jahre von Dr. Bloch erfchienene 
uReviftoB der von den neuern deutfchen Philologen 
nanfgeCtellten oder ver'theidigten Lehre von der Aus-> 
nfprachedes Alt- Griechifchen u. f. w.", welche die 
Beuchlinifche oder neugriechijche Ausfprache als die 
allein richtige darftellt, veranlafst, bat der Verfiaffer 
•e verfttchti einen neuen bisher in der Weife noch 



nicht betretenen Weg zur Feftftellung der Ausfprache 
des Alt-Griechifchen einzufchlagen und dazu in die- 
fem Erßen Theile eine Grundlage zu geben, welche 
durch das durchgeführte Syftem allgemein fprachlicher 
Grundlaute das Intereffe des Sprachforfchers wie jedes 
wiffenfchaftlich Gebildeten in ^gleicher Weife in An** 
fpruch nimmt. 

Elberfeld, OctoberiSaj. 

Schonia^'fche Buchhandlung, 



Proleffor Dr. C. G. D. Stein' s 

a 

Reifen nach den vorxüglich/ten HaiLpt-^ 
ßädten von Mittel -ßuropa. Eine SchU^ 
derung der Länder und Städte, ihrer Bewohne r, 
Naturfchönheiten i Sehenswürdigkeiten u. f. w. 
3tes Bändchen. 

Auch unter dem Titel : 

Reife durch Sachfen, Böhmen, Mähren 
nach JFien und Schießen, fo wie die Do- 
naureife von Ulm bis Prefsburg. 24 Bog. mit 
1 Anficht von Wien u. I Karte v. Oeftreich. g. 
Leipzig, b. Hinrichs. I Rthhr. I2gr. 

■ Der Qtifserß billige Subfcriptionspreis iß 4Rthlr. 
12 Ggr. Conv. Mze. oder 4 Rthlr. 20 Sgr. oder 
8 Fl. 6 Kr. Rhein, für 6 Theile complet 

Diefes Bändchen enthält u. a. die Befchreibung 
von Wittenberg , Deffau, Halle, Merfeburg, Leipzig, 
Meifsen, Dresden, Freyberg, der facht Schweiz, Tr- 
plitz, Carlsbad, Eger, Marienbad, Prag, Iglau, TFien, 
Baden, Ulrk, Ingolftadt, Regensburg, Paffau, Linz, 
Prefsburg, Brunn, Olmülz, Breslau, dem Riefen-' 
gebirge, Liegnitz, Hit^chberg, Schweidnitz, Frank- 
furt a. d. O« 

Mit Recht erfreut fich diefs Unternehmen des all- 
gemeinften Beyfalls, da der rühmlichft bekannte Vf. 
darin 7t«^f5 übergangen hat, was irgend dem wifsbe- 
gierigen Reifenden zu wiffen noth ift, und bildet dem- 
nach den vollfländigften und neueften Wegweifey 
durch die bezeichneten Orte. 

III. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Herabge/etzter Preis eines klajjifchen Werks. • 

Friedrich Heinrich JacohVs 
(Verfaffer von AllwilPs Brieffammlnng und von 

Woldemär.) 

fämmtliche Werke 
10 6 Bänden 
And wegen des angeblich hohen Preifes mit einem 
Auszuge bedroht. — Dafs der Preis bey einem be- 
trächtlichen Honorar, fchonem Druck und vorzüglichem 
Papier nicht geringer feyn konnte, wird jeder biUJg 
Denkende einfehen , und aben fo überzeugt feyn , dafs 
einzelne Gedanken, aus einem folchen Werke gcrif- 

fen, 
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Ten , nicht das teyn kSnnen , WM fie im ZofamnidiiF- 
hange find. Um daber dem mir drohenden Schaden 
KU begegnen und dieCes Torzügliche, ftets W^rUi l»e* 
haltende Werk in yiele Hände cn bringen , habe ich 
mich entfchloffen , den bisherigen Ladenpreis ron 
Zwanzig Thalern oder Sechs und Dreyfsig Oulden 
Bheinl , auf Zehn Thaler Prtu/s. Cour, oder Achtzehn 
Gulden BheinL herabxufetzen , wofiir es von heute an 
durch jede Buchhandlung xu erhalten ift. — Dieter 
herabgefetzte Preis gilt aber nur für complete Exem- 
plare und nicht für einzelne Bände. 

AU Anhang zu obigen Werken ift erfchienen : 

Friedrich Heinrich JacobVs 

au$erlefener Briefwechfel. 

In a Bänden. 1825. I827. Freis 6 Rthlr. 

Dieter . Briefwechfel enthält Briefe an und Ton 
Bouierwek, J. H, Campe, M. Claudius, Dohm, Fichte, 
G. Forfter, Carve, Gbthe, Heijtfe, Herder, Hippel, 
F.Jacobs, F. Koppen, Lavater, Lejffing, Lichtenberg, 
J.MüUer, Reinhold, J. P. F. Richter , Schillef , Stoü- 
herg, Wieland, und v. A. 

Leipzig, den ao. Januar igag. 

Gerhard Fleifcher. 



gen des Honorars fdr die Leipziger Ofter-MefTen i( 
bis 1830 bedingt, diefs Gefchäftalfo auf Zeit ben 
^^9 abgefchlo^en und Oftern 1827 bereits looo 
darauf bezahlt worden. 

Mag auch der Hr. Hofr. M. meine Angake _ 
Vorfchufresfiir ,,Di^aina/zo/i'' halten» fie ift deuiS 
wahr; feine Quittungen, feine Anw^fuogen iibj4 
gerichtlichen Acten bezeugen, dals ich ibia imU 
X827 bis 10. Dec. 177a Rthir. 16 gOr. Toraus zatt 

- Was nun von feiner Diffcanation, dem prdb- 
deo Drucke meiner Wechfel , - feiner, — eines ika 
juris! ^^ ausgefprochenen Behauptung: ei«eg«Uft- 
lieh, alfo baar deponirte Summe fey koigto 2Ufini«?l 
und dem Tone, welchen ein Mann fewee Alters lal! 
feines Standes fich geftattete, za halten, keim ich ru- 
hig der Beurtheilung jedes Unbefangenem ubethn% 
Ich habe das Gefchafts - Veriiältoifs mit ihm, aüA 
durch' feine fogenannte „motivMe Säte" retaahßi^ 
einfach und wahr angegeben. M ehr weitle ich dr- 
über bis zur Bekaantmächuog der gerishßiäien^ül- 
fcheidungen nicht fagen. 

Sraunfchweig, im Februar ig^g. 

Friedrich Viewe^ 



IV. Vermifchte Anzeigen. 

Hr. Hofr. MüUner hat fich erlaubt, mithin auch 
wohl fdr verftandig gehalten, in Nr. |c der Lit. Zeit. 
drey Wechfel abdrucken zu lafTen , durch welche er 
einen Theil feines Honorars für die nächftens erfchei- 
oende neue Auflage feiner fämnitlichen Trauer- und 
Luftfpiele empfing. 

Zugleich verfucht er es zwey ganz verfchiedene 
Gefchäfte zu vermifchen. 

Ich war der Verleger des Mitternachtblattes, und 
als folcber habe ich, ich wiederhole es, Vorauszah- 
lungen geleiftet, mithin das ihn fo emporende Wott 
,,Voifchufs'' gebrauchen dürfen. 

Auch zahlte ich, da er die mir fchuldige Angabe 
feiner auf mich im Oct. bis Dec. abgegebenen Aiiwei- 
fungen, am 15. Jan. d. J., noch nicht gemacht, den 
ihm von 2087 Rthlr. (Honorar für das Mitt. Bl. 1 827) zu- 
kommenden Reft, mit 309 Rthlr., gefchriebeu JD/-^'- 
hundert und Neun Thaler J,, ein das hiefige Berg-Di- 
ftricts- Gericht, wie ihm von diefem angezeigt , auch 
»leine Jahres -Sch^ufsrechnung überfandt worden. 

Ich bin Verleger feiner dramatifchen Werke, und 
nach der mit Him getroffenen Uebereinkunft ift: i) fo- 
wohl die Zeit des Verlags, als 2) die Zeit der Zafilun- 



Warnung, 

Paulus Ewald, nach Winer's Journal für Th»- 
lo^e, früher Repetent zu Erlangen , jetzt fred/geai 
Bayerifchen , iä der Verfaffer eines Ijehrbuch^ d&Jjr* 
rifchen Sprache ^ Erlangen 1826, welches ich bcir ifc» 
erften Anblick für fo untauglich erlannie, dabtA 
auch bey dem jetzigen Alangel au fjrifcbeD GranuBjö- 
ken im Buchhandel meine Zuhörer vor ihm nicbt p- 
nug warnen zu können glaubte. Herr Prof. ßemße» 
hat es neulich für der Aiühe werth gelialten, die^e 
geiftlofe Buch in der Jen. A. L. Z. 1827. Dec. (dir ans- 
fuhrlich zu recenfiren und des Flagiafs zu htSehaidi' 
gen. Bin fonderharer Zufull mag darauf Ben Aa&. 
Beck rerleilet haben, mich, den Verfailer«ir*»*»7 
tifchen Grammatik der hebräifchen Spöte» nn!^ 
jenem Ewald zü verw^cbfeln und in eine R^ib*^^^* 
rer Plagiarier zu ftellen (AllgeDu Repeftoriom 181%. 
B. I. St. I. S. 80); vor welcher argen VemechfeluB| 
ich das gröfsere Publicum (denn den gelehrten Orieur 
tauften bin ich Gottlob .' toü andern Seiten bekaiml) 
warnen zu miilTcn glaube. 

Göttingen, aiii 24. Januar Igag.' 

Georg Heinrich Auguft Ewald, 
Trofeffor an der Unimfiläl 
zu Göitiog^n. 



n 



50 — 



402 



. L L G EM EINE LITERATUR -ZEITUNG 



^^^^^^^^^^^^^^^^^^^r 



Februar 1828. 



OUIEKTALISCHE LITERATUR. • 

PxKid, b, Dondey-Dupre: Grammeare arabe-^vül- 

Baire^ ä l'ufage des eleves de Tecole royale et 

Ipeciale des ladgues orientales Vivantes, par 

^. P. Pcrccvali profeffeur d'arabe - vulgaire. 

1824. yu.ll8S.franzöf.a. 43arab. Text. gr.4. 

[Line Grammatik dts von der alten Schriftfprache 
fehr abgewichenen neuen Gemeip-Arabifcben ha- 
»£q wir jetzt in Deutfchland, auch ohne dafs wir 
[geh d^m Orient reifen wollen, fchon darum nöthig, 
veil wir nanipehr manches bey uns felbft gedruckte 
^u lefen haben , bey welchem diefe Grammatik in 
Anwendung koinmt, 'z. B. die demnächft auch in 
Befen Blättern anzuzeigende, treffliche Ausgabe 
ler 1001 Nacht durch unfern Landsmann Hn. Ha^ 
icht^ deren Text zwar ebeii fo wenig gemein - als 
koch-arabifch zu nennen, fondern in einer eigenen 
Bittleren* El^ion zwifchen beiden fich haltend, bei-^ 
le Grammat^en für fich in Anfpruch nimmt. Hier 
mn liegt uns eine gutgefchriebene, und für unfe- 
*en Zweck ausreichende Grammatik des Gemein- 
krabifchen vor, zunächft desjenigen Gemein -Ära- 
»ifchen , wie es jetzt in Syrien geiprochen wird , wo 
ich der Vf. an verfchicdenen Orten längere Zeit auf- 
gehalten , und die lebende Sprache im Umgang des 
[.lebens felbft fo gelernt hat, wie er fie uns nier nun 
LchriftUcb, den Zöglingen aber der kdnigl. franzöfi- 
fchen Specialfchule für lebende orientalifche Spra- 
:hen, mündlich lehrt. Doch S. 4. feiner Vorrede 
rerficbert er uns; dafs die drey Hauptdialecte , in 
Üe fich das jetzige Arabifche theüt^ nämlich der des 
eigentlichen Arabien, der von Syrien ^ und der von 
fiiegypten , gar nicht in den grammatifchen Einrich- 
tungen , fondern nur in ihren Wörtervorrätben von 
einander abweichen. Bedeutend abweichend , auch 
in der erften ROckficht, ift nur dei vierte Haupt- 
dialect, der von der Barbarey, über den wir be- 
reits /)o7n6£3^'j Grammatik {Vindobonae 1800) befi^ 
tzen. In Vergleich mit diefem letzteren, etwas 
chaotifchen und fehr empirifchen Werke, ift Hn. 
^trcevaTs Arbeit eine wilfenfchaftliche Darftellung 
EU nennen. Doch werden auch in 'ihr die eigentli- 
chen Principien der Sprache überall, es verftelit 
5ch, aus de Sflr^ vorausgefetzt , es wird darauf bey 
Jen einzelnen Materien verwiefen, bemerkt, was da- 
fon upd was nicht praktifch ift, die Abweichungen 
angegeben u. f. w. — S. 3. (S. 1.) ift von hitrcs em- 
phatiques die Rede, onne dafs weder hier, noch im 
folgenden, eine Aufzählung diefer Buchftaben gegeben 
A. L. Z. 1828. .Er/ter Band. 



würde. Man fieht aus den Beyfpielen , und aus de 

Sacy I. ^. S9. dafs die Klaffe Jo Ja u^ uo gemeint 

fey. — Ueber die Ausfprache der Vokalzeichen 
(^ 48 ff.) ift fo gut als gar ntehts gefa^. Kur ^§.81. 

über B finale ift bef^immt angegeben, wann esa, 

wann k und wann /, auseefprochen werde. Wann 
aber Fafh a und wann e, wann Kefra i und wann 
i^ wann I/hamma o und wann u zu fprechen fey, 
darüber fieht man fich vergebens nach etwas um, 
das einer Regel ähnlich iahe. Kine allgemein durch- 
greifende, und für alle Gegenden anerkannte, kann 
wohl nicht gegeben werden; aber einige Fingerzeige 
in diefer grenzenlofen Wflfte der vvilikür, wa- 
ren doch billigerweife vom orientirten Lehrer zo 
erwarten. — Der Vf. erklärt zum Theil die Zei- 
chen nicht, deren er fich, zum Ausdruck der 
orientalifcben T6ne mit ocoldentalifcher Schrift 
bedient. So zu $. 64 (S. 18) auf der Conjugationsta- 
fel, fteht für die zweyte, männliche Ferfon, für 

das fchriftmäfsige v^Ji^XS^ franzöfifch kdtäbt, und 

für die erfte uX^XS^ katabi. Was ifi nun jenes 

betonte d gegen das uobetonje? Es ift vermutb- 
lich gar kein Cnterfchied ; denn im Verlaufe fchreibt 

Hr. F. bald haiab, bald kdtdb, beides für <w^30. .— - 

Zu §. 72. (S. 15.) ift eine fehr wichtige Bemerkung in 
einer Note flüchtig hingefetzt: On ne doit faire ufa-- 

ge de cette forme d^aoriße (nämlich ^^..^fJCXAj) que 

pour le mode indicatif. Diefe Bemerkung kann 
dazu führen, uns eine Vorfteliung zu bilden \on 
der Art, wie die Sprache zu diefer auffallenden Bil- 
dung gekommen feyn möge, und was fie damit habe 
bezwecken wollen^ dals fie dem fchriftmäfsigen 

Aorift (oder fogenannten Futur) os^äXj in allen 
Perfonen ein öj in der erften Pluralperfon aber ein 
zt, fo dafs ftatt c-^xXj, \,AxXi, i^^\, 
u. f. w. nun getagt wird i^^^^^S^ , biktob, 
c,^XXÄJ, b'tektob, v-^^^ (in Aegypten ^->^Ä^l3) 
bckiob, u^^^> m^nektob^ u. f. w. Zuerft fey be- 
merkt, dafs das m in der letzten Form, ftatt des in 
all den übrigen ftehenden 6, nicht für etwas befon- 
deres anzufchlagen fey. Das 6, ift in feinen Nafal m 
Ddd über- 
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gleichfani' m demf fol- 
b za denken. 



übergegangen, ans Neignog gleichfan 
genden Nafal n. Es i» aifo fiberall 

Und wirklich \drd neben v».$jCX^o auch i^JiXXf 

Sef unden ; obgleich Hr. P. in der Grammatik nidits 
avon fagt , fo kommt diefe Form doch im . anee« 
hängten Lefebuche felbft vor, S. 4. Z. 15. Woner 

aber und wozu (^^^JCx«^ u. f. w, ftatt ^^..^X^ ? Die 
Schriftfprache unterfcKeidet bekanntlich in ihrem 

i.^^JwX> drejModos^ Indicatiy K^^^jXXjy Conjnncti? 



/ 3 




•• 



Conditional 







y^^t 




Ä/> 



um die 



vierte Form Q^j^kXs (^y^X-Q), weil fie nicht 

eigentlich ein Modus heifsen kann , hier zu fiberge* 
hen. Da der ganze Unterfchied diefer Modi in dem 
Endvokal liegt, den die Vuigärfprache aller warts 
unterdrückt, fo hat diefe hiermit die Modi felbft 
verloren ; den Verluft aber auf anderem Wege wie- 
der zu erfetzen, creift fie zu einer Vorfylbe, die 
gleichfam die verfcn windende Endfylbe vergüten foll. 
So erlangt fie es, wenigftens zwey Modi, Uatt jener 

dreye> zu unterfcheiden» indem nun c^^xXl an die 
Stelle von K^^^^y^ tritt » Cj^xX^ aber an die Stelle 



/ y Qj 



von 



uyQ^ 




J; der Aufwand für den dritten Modus 

mag durch gemeinfchaftliche Beyftener von 

den beiden i...^5t-0 und c^^fÄX^ beftritten wer- 
den. Eigentlich aber hat wohl die neue Sprache ihr 




y y 




blofs für den Indicativ c^cJCA^, ihr 
^.^^sJCX^ aber für die als eins gedachten beiden, 

CoDJnnctiv e^^Jöi^i und Conditiona) e-^juiXl, be- 

ftimmt; denn diefe beiden ftehen einander näher, 
als einer von ihnen dem Indicativ, nicht blofs in der 
Bedeutung, fondern auch «in der Form» wieihrPlu- 

ral zeigt, wo fie beide gemeinfchafÜich u » a ^'-^ ^ 

haben, gegen den Indicativ A/j^^^A^aJ* Hieraus 
erklärt fich alfo, warum nach der angeführten Note, 
die Form c.{Ä£=tJO nur für den Indicativ gebraucht 

werden darf, denn fie ift ja eben zurUnterfcheidung 
diefes Modus von den beiden andern gefchaffen ; und 
es ift darnach die Conjugationstafel lelbft zu berich- 
tigen, wo es heifst c^g X^Tv» ou wfr V^^^^ J u. f. w., 

als feyen beides blofse Dubletten. Es erklart fich 
ferner eben daraus, was in dem $. 72 felbft, wozu 
jene Note gehört, von einem anderen Falle gefagt 
ilt) von dem gleichfalls neu gebildeten Futur 



«^^J^ »A3> heddo ikHA, kj^ VlkiX^t 
tektoh, u^ÄTf cPJ^» beddi akto6{, er, Ce^ 
foll oder werde fchreiben, dafs nämlich ßoAi 
diefem Falle niemals die Form u^^xXAJ iiatt 
Form c>» V^— i j gebraucht werden dürfe, 
das kfc» y^^ l ift hier QmfuncHv; c^.»jC£=3t j4" 



heifst: meine Nothwendigkeit oder meine SaAA 
(dafs) ich fchreibe; mag nun die£es OLi wikk 

fchriftmäfsigen , ^1 vX3 y, es illt keine Ei;- 
bong dafs, d.i. es miifs, durch verkennende Ass-I 
laffung des wefentlichen ^ entftanden feja, y^ 
ja felbft die Schriftfprache fchon mit Shnüdm Yer- 

kennung V^-H^^t hefmden, ftatt Lg^y^^ 

oder auch mag das üo foviel als SOj, x&oibimii- 

der Antheil, feyn. Zu diefer Hfilfszdt 'i£t nodi 
zu bemerken , dalii fie auch ein in der Grammatik 
nicht aufgeführtes Präteritum hat; ich fc^te Iclim- 

ben heifst iutX^=>^ cAV iJUS7 So fteht » 

nigftens im angehängten Lefebuch (S. 24. Li) 



^ 



•• 






Atfo 



eue 



neue Veda^ 
nung der Bedeutung des cX3 ; denn diefer Bcdti- 



tung gemäfs» würde die Form heifsen: {JlX rjf 

v.^^^^^» es war meine Sadie. (dafs) ich fcfarieb; 

wofür nun gefagt vrird : ich war, meine Sadie fil 
dafs) ich fchreibe \ und zwar diefes geznals der £»- 

ftigen Analogie, nach welcher das HülfsreitoB [^ 

überall mit dem Yerbo, dem es vorgefetzt wird, ia 
gleicher Perfon fteht. Wenn nno fo im Ob^ei 

der Zweck der Form 



nachgewieto 

fo firaet es fich nur noch um deren UriproK '^>^ 
liegt hier die Verdeichnng mit dem Perwc" Ai> 
das ganz auf diefelbe Art vor diejenige form toKt» 
die ohne das hi eigentlich ein Conjunctii &^ ^^ 
durch das hi zu einem Aorift A^% IndicatiTS Wixd: 

O^^ äT, dafserfage; O^^^su, erms^lagp«. 

er fagt etwa. Zwar k&nnte jenes 6 in der arabiTchea 

Form auch eine Verkürzung der Partikel «>^-^ 
fcbeinen , eben fo wie die Schriftfprache die Partikd 

ci^ zu s verkürzt hat, um aus dem Aorift 
c^ '^^J das. Futur <^. Y^-i j ^ za bilden; nar 
dafs die Bedeutung von <A^^ nachher, dann ia 
der Form v^ *^^ ^ eher auch ein Futur, was In 
doch nicht ift, follte vevmuthen lalfen. JDie Ver- 

gl* 
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icl&ung mit demperCicben bi mag alfo den Vor- 
g^Terdienen , zumal da die moderne arabifche De- 
oation noch andere Aeiinlichkeiten , in der Wahl 
r Süeiten - Er/atzmittel , mit der perfifchen darbie- 
t. ~ Z. B. was hier in $. 69 abgehandelt ift , die Art 
ie die Sprache aus ihrem Aorift ein beftimmte^ 
räfens gewinnt. Das Perfifche fetzt zu diefem Be- 

ife dem Aorift ein Csr^ ^^^ C5^> hem^ oder m/, 

^T'y eben fo fetzt das Arabifche ein dfi 'am/n, vor. 

ie Aefanlichkeit wen^ftens des Hotfsmittels felbft: 
: hier nicht, zu verkennen , wenn gleich die Aehn« 
shkeit des Lautes zwifchen JiemS und 'avimy hier 
cherer als bey dem 6 und bi, blofs zufällig ift; 

eon das äk^, 'amm, ift eine Abkürzung von ^Js^^ 

mimalj acior, und diefes ^Jv^c kann auch unge- 

Drzt vortreten 9 und zwar dann, in den Pluralen 
od weiblichen Perfonen, mit den Plural- und 

reiblichen Endungen; ^t V^~^ j ^JL,^ .r oder 

i^ '^"* > i *C fagt alfo eigentlich: acforycri6i/j d. i, 

l ecrii actuelUment — Zu 6, 132.. (S. 28.) Hier er- 
Jieiüan auf der Tafel des fcbwacb-endenden Ver- 

i (L^c^o} die unorganifchen (hebräifch-artigen) 

ormen \%^fa ftatt NjAC, ly^ ftatt lyc^, ohne 

emerkung dazu ; es hätte doch auf diefe Abwei- 
hung^ des Vulgären, in wiefern fie durchgängig 
tatt findet und dadurch zu einer Regel wird , be- 
)nders aufmerkfam gemacht feyn follen. So bleibt 
enn auch unbeftimmt , ob man daffelbe Princip auf 

en Aorift von <y^ anzuwenden habe> oder ob auch 

lier etwa ly-^j^ ftatt }y^Ht g«fagt werde. — 

• 154. ift nicht gut erörtert. Der Grund warum 
las dem Aorift vorgefetzte 6 bey den Verbis concavis 
inen Vokal hat, bey den flbrigen Verben aber kei- 
nen, in, den Perfonen A ^ ^^ Y 3 beikäl und 




bHektob, ift, weil bey den KerbU concavis 

Ke folgende Anfangsfylbe, als eine offene, ihren 
Vokal elidiren kann, bey den Obrigen Verben aber, 
m diefe Sylbe gefchloITen ift, es nicht kann. Es 
jommt alfo hier das allgemeine Princip in Anwen- 
jung, nach welchem das Syrilche durchgängig feine 
jylben contrahirt, nämlich diefes: Zwey offene 
|yiben werden zu Einer gefchloffenen durch Elifion 
les Vokals der zweyten offenen Sylbe: be-te^käl 
wrd bet-^kdl Bey bUeJbtob hingegen tritt das an- 



»jer bey läufig bemerkt, dafs dqrch AuffteUung und 
Durchfobrung diefer beiden Principe die bisher fo 



verwickelte Lehre von der Vokalfetzung in der fy- 
rifchen Declination vollkommen geregelt werden 
kann. — $. 156. Die MaidarU der Conj. I. find 
höchft darftig behandelt. Es find nur 8 der ge- 
vräinlichftenTormen aufgezählt, ohne auch nur ei- 
ne einzige Regel , welche Form bey welcherley Art 
von Verben die gewöhnliche ift. — §, 161. Das 
nomen uniiaiis ift mit^drey Zeilen abgethan. Aus 

dem crefirebenenBevfDiele: &Xxa3. eineZwiebeL von 



/ / 



jAa3, Zwiebel (gefchlecht ) , fleht man, dafs der 

Vf. von dem nomen unitatis der nomina generica 

((jma^} fpricht, nicht von dem nomen unitatis 

der Verbalhandlune , wovon hier, unmittelbar nach 
den Masdar*8 oder Infinitiven , der Ort zu reden wan 
— (. 16S. Genus nominum. Feminina follen feyni 
S) die Mamen der Städte und Länder. Ift, allge- 

meingefagt, unrichtig. Sodann 5) die auf I en- 
denden, ift, allgemein gefagt, gleichfalls unrichtig; 
weil )a nur die vVörter leminina find , in denen da$ 

t eine Zuletzfylbe ift, nicht diejenigen, in denen es 
den dritten Radical :vorftellt. — $. 169 ift gefagt , 
dafs auch im Vulgären das A/ vom Dual abfalle 

beym Hinzutritt von Anhängeformen, z. B. VkAJcXj. 

Aber §. 225. (6m) fteht J^ L.fri^U fneinkom. 

Diefer Widerfpruch ift ausgeglichen im Nachtrag 

S. 89. — $. 171 fteht, dafs der Plural c^)^ nicht 

gebraucht werde. $. 247 ftatuirt ihn bey den 2kihl- 
wörtern 20. 80. li. f. w. — $. 173. Pluralis fractus. 
Sehr dOrftig. Mfeine einzige Claffification , auch 
keine Bezienung auf die ichriftmäfsigen Klaffen» 
Gerajie hierin weicht doch das Vulgäre am fichtbar- 
ftenvonder Schriftfprache ab, aus deren verwir- 
render IfeberfQlle es einige Formen heraushebt und 
allgemeiner anwendet. — $. 218. Eine Menge von 
Abweichungen der Vulgärfprache, oder wenn man 
will, von Regeln, erficht man aus gelegentlich bey- 
gebrachten Seyfpielen, ohne daß am gehörigen 
Orte eigeni davon die Rede wäre. So hier, dafs 
im Particip des Activs der concaven Wurzeln Hamza 

der Schriftfprache als Je genommen wird, ^[r 
nicht r(fih' iondera rdjeh', und deswegen ^^y> ge- 

fchrieben. Eben fo $. 287. dX« minmi^ ftatt eU^ 
vwihu, von ihm; einmal das (^» wie auch fouft 

IM 

fiberall, (z. B. $. 71. ikX.^ beddu) in den blofsen 

Vokal aufgelöft» fodann aber das ^^ in A/^ ver- 
doppelt, als erinnere fich die Sprache des Ursprungs 

die- 



«or 



diefes (V^ aus der Wurzel Q/a* — $. 219. 
Sektarffinnige ErkUruBg der Aecuf^vform in (Ur 

populSreB Phraf«: VjV-jf^ (:>-flEiJ ^Jr-i» ich 
und du (dich) wollen gehn. Diefe ganze Partie 
vom Pronomen ift böcfaft v'ollftändig und lehrreich. 
— $. 2S9, in der Note, ein unglackticber Verfuch^' 
den populären Gebrauch des {Jüi\ in der Phrafe : 

Oy jjöjf U fjü3\ ^dJ cX^arJf , Gott fey Dank, 

daß du nicht befchädigt worden bift, durch eine 
Eliipfe zu erklären , und zwar durch die ganz unge- 
heure gewalttbätige, de^leichen felbft keinem noch 
fo ellipfepbedarftigen Ekoran- Ausleger eingefallen: 

vJCj^t toj ^-5^ ^^^ ^ v34anif, Gott 
ity Dank, der [dich befchfltzt hat fo dafs] du nicht 
beichädigt worden bift Es ift unfchwer zu be<^ 
weifen (doc^ hter der Ort nicht dazu)> dafs (^cXlf 
von Haus aus ein Pronomen demon/lrätivum ift, wie 
das ihm entfprechende mSn; welches demonßrativum 
durcli blofse Hinzudenkung der Relation eben fo in 
ein r^/artvum verwandelt worden, wie unfer d:"*- 
fches der, die, das, auch durch blofse Hinzuden^ 
kuBg der Relation, als Relativ, qui, quae, guod, 

gebraucht wird. Ift aber {^Oi\ einmal Relativpro- 
nomen, fö kann es auch^ neutrifch genommen, Re** 
lativpartikel feyn, eben wie guod und da/s (blofs 

orthographifch verfchieden von das); (JiM) fteht 
alfd in dem obigen Beyfpiele, ganz ohne Ellipfe, 
für daß; und dafs die Scnriftfprache es nicht fo gcr 
-braucht, ift eine blofs zufällige Einfchränkupg ihres 
Sprachgebrauchs. Will man aber ja eine Ellipfe, 

fo fehlt blofs die Präpofition V V ^«^ ^X-^^-äJI 
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gM (JJS oder (jrJ» l^ zu -«klSreii. Dfefari 



^ (^üJVj , Gott fey Dank dafür dafs ; wie fchrif t- 

mäfsig ^ ij d\5 iX^\ iür ^ Q^ ^ JZ^l 

— §. 246. Für die eonz vulgäre Ausß>rache der 
zhfammeujgefetzten Zahlwörter von 11 — 19, ^die 
hier, in c^r letzten Colurane, nur in franzöfifcher 
Schrift beygefetzt ift, nämlich hhidach für jmC vX^f ^ 
t'naeh für ^ Lxil, tüttach für JJu^ üJ^l 

u. f. w., möchte man doch auch wiffen, wie man 
diefe Formen auf ganz vulgäre Art arabifchycArat^j, 
ob z.B. dabey das ^ desij-«^ wegfällt, und ein 
wirkliches ^ an feine, oaer an des ganzen ^-JyLc 

Stelle tritt, u. f. w. Vgl. Dombay 5. 31. und die Art 
wie Syrer und Chaldäer diefe Zahlwörter contwhi- 
ren oder verftümmeln. — §. 269 ff. Präpofitionen, 
Adverbia, Conjunctipnen. Sehr lehrreich und voU- 
ftändig. — §. 809 in der Note, lein Verfuch das 

fchriftmafsige l^^9 utinam, aus dem volksmäfsi- 

(Der^Befchlufs folgt,) 



nimlich augenlcheinlich das Zeitwort iJ^p^ o 

geft dufehn, drückt aber bevläufig daffelbe « 
aus. Nun fagt man aber dafür volksmsis^ 

Kjf^tM welches fo fi^h ganz natürlich als eine 

kürzuog von ^^|/\^ o niögeft du fehn « JkxxdA^ 
Der Vf. fchliefst nun, dafs diefes W^a "mk 

Sohriftfprache ^ gemäfs der häufigen VertaiJb| 
von r und l, in jenes \Jf4s^ umgebildet fey, hia4 
das Gegentheil des fonft gewöbnlicbeii eintm, 
nämlich dafs die Volksfjprache eine Fona ra 
und ihrem Urfprung näher, bewahrt habe^ als 
Schriftfprache. Es ift gewifs fcharfiuinig combimA 
nur ift der Zufatz nksht Stich haltend : cäl£ cm- 
jecture escpliqueroit pourquoi cette wtlasK& ^cJsi^ 
veut apree eile racoi/aiff, et prenahee pnmame isj^ 
fijces , ßngularit^ dont an ne peuiindiquet/a 
c a uße, ß ran regarde Oj^ comme tine fxa&s^tfystk 
de n*iH *iS utinam ejßu Denn die Urfadied^aBg^- 
hängten Pronomens an kJ^ kann man wohl naSh 
weilen, auch wenn man es von n<*M ^h ableitet; to 
doch eben auch diefes chaldäifch - fynfche tJ{f Wt 

feine Negation AA» auf diefelbe Weife die Aolä- 

gepronomlna. Wenn aber A-.] (tu-») Exifteaz, n 
und iß zugleich , bedeutet , fo wird es im anb^im 
cÄ^j eben fo gut wie (jmäJ, und jedes «Hw 
eanßeniiae, den Accufativ regieren köooen, iaim 
die Sprache confequent: feyn zu etwas, wiewenii 
zu etwas , fagt , übergehn oder verwandelt weHm 
in etwas, all das mit dem Accufativ ^ als dasZ/eidsr 
Bewegung bezeichnend. In diefem Paragrapki 
ift zugleich , als Beyfpiel zu dem obigen Gebraeck 

d^s (^Y-* V» «hl yers angeführt , in dem wm 4* 

Principien der arablfchen Metrik nichts Biehr ficht- 
bar ift: 

wörtUch : Ueber die Trennung von ihn« ^^ 
nicht auf zu fliefsen unfere Thränen; überdieXtei^ 
nunc von uns o dafs auch flöffen ihre Thraoen- •* 
Es und blofs die Sylben gezählt (wie im SyrilcheB, 
nur dafs die q^n^n Sylben hier auch mit gezahlt vff^ 
den), und das^ranze ift in jambifcber Bewegung; 
'ald ßrdühom Idm tezdl ieg'ri meddmeni 
^ald ferdk'na ja ierd teg'ri meddmehbfn 
§. 321. Von hier an Syntax, blofse Hinweifungen aii 
de Sacy, und kurze Andeutungen, was von dortarf^ 
geftelUen Regeln in der Genieinfprache inAnvw»» 
duDg koöime. So ift die ganze'Syntax auf 5 Seit« 
abgethan. Einzelnes hieher gehöriges ift vorher bej 
Abhandlung der ßedetheile beygebracht worden. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Parts, b. Dondey-Dupre: Gramjnaire araberVTsl-- 
guire — -* par jSL. P. ^erceval etc. 

'(B'efihkijßt der im porigen Stück abgebrothenen HeeenßonJ 

VI .... ... < 

an S. dl -T* 118, fchliefst Geh an die Grammatik 
ine franzöfifche Ueberfetzung des arablfcben An- 
idngs, epthaJtend 1) eine, aus dem Tarkifchen ins 
l^ilgär - Arabifcbe Oberfetzte, fchr unterbaltende, 
tialogJfixte, jft förmlich in Soenen gefetzte Ge- 
i^cnte, mit den eigenthamlichrten und lebhaf- 
imn Lokalfarben , des* einfachen Inhalts , wie ein 
lea angekommener Franke in ConftantinopeJ von 
tiiem tfirkifchen&anfmahn anfehnBch geprellt wird, 

Kter treuer Beyhfllfe eines jadifcben AdäkJerS , der 
~jin, zar Belohnung dafür, von dem Türken um 
en verf}>rocbenen Antheil an der Beute betrogen, 

tk «in f^oe ^gante . Frankenkuddfcbaft gebracht 
jtbt, 2) Gefchäftsbriefe , gericbtiiche und aufser- 
Ncbllichc üfkundch und Aüflatze. 8) ( Auf der 
^tjften Saite) Ibiä Y^fzeietinila der arabifchen, {o 
rie der ff^ den europäifchen Kalender gebrSuchll- 
hea: fyrifchen Monatsnamen, und die gewohnli- 
hen Zeichen der Abkürzung dafür. — Die §ute und 
enaue franzöfifche üeberletzung mufs bey diefen 
texten Oberail die Stelle eines Wörterbuchs effe- 
Ztn ; denn in den unter uns vorhandenen -Wörter-, 
nchenr der Scbriftfprache fucht man vergebens 
LttüMSrung über viele hier vorkon()mende Ausdrücke 
es gemeinen Lebend. Aus einem für fich felbft ge- 
ucnten V'ersefchni£i von allen folchen , giebt Reo* 
lier in einer kurzen alphabetifchen Eeihe nur eini- 
Pj die am wenigften Zweifeln und Bede^kli^htcei-^ 
0n unterliegen dürften.; denn in diefem Felde , wo 
t69 die' alten Autoritäten dem neueB fchwankendeii 
ipiacbgebrauch [überiaffeo , ift es. natürlich dafs 
pancbes nicht ganz ficher und leicht ins Reine zu 
ringen ift.. ... 

Ci/^ k«)Wa«r/ mit dein imperativ; R 4. *— 

f\ effen, figürL ^^g^^ Sju^ UUXff, 

i^ haben ts'ßtii Bepefftn, ^ä(^ zh G^Uen, d. L 
^>aben'jirielc Mtlhe % ;eHch..ge^9bt^ S. SSL — ,' 

f^J Ka^nmeTf vermuthliDh d9$ (üirk; f>>J, S. 12. 
. 1 -^ ü^ .Nbtfyüindigheit (f. oben die Qemer- 



ich muß von euch 600 Piaßer haben, S. 15. 

C""^"^ "^ y^ ClA^* ^^ ^^/^ unumgänglich 
bezahlen j ebendat — (jÄj3 (türk.) leer, eitet, 
(Worte) S- 16. Z. 2. v, u. — (jjuuJ weiin nur^ 
pourvuque S. 6. Z. Q. (in diefem Sinne wohl das 
perfifche (jM^, nicht das perfifche (jm3, von wel- 
chem letztern f. Gramm. $. 288.) — JloJ f. 2jJliii 
i q. V»Li, vergeblich, unnütz. 'S. 16. — %XJLJ^ 
adhuCß mit Anbängepronem. 1%-^^ ' 0\x.Jti3 
ßUäfß du noch? S. 2. juJt. — i^X-i als Con- 
junction, alfo, nun denn: S. 10. Z. 6. v. u. S. 14. 
2. 8. _ LftJ ftatt jLjtj komm! S. 12. Z. 6. — 

(^i C5-[>^ &^ '^^t ^«enn nüein Wort (bey dir) 
giltf wenn du es annimnift. S. 17. — '^ >, das 
Particip (Pfäfens) als Holfsv^erb, w|d da$ itstal^ 

vmir} ifXSii ^l^ Uf, /* mertsde U voir, S. 12. 
yk. — loa» ftatt «Ja-f ; fvXa. U, Niemand, S. 8; 

M^i. f«xd..iia,^ itf. s.ao. — ti-*. CO«/, m. mit 

tj**» eintn im tfandel betrügen, S. 2. öfter, -r 
* '«««^) fuhtrdhiren (im Rechnen) S. 4. u&. .— 
VJoVs'f endUdh, mm, S. S^. Z. -6. — ^J^.yanjo 

&e^LMjf, va2«.' g-«A ini't Gott/ S. 19. -- (jJOI& 

auffinden-, tn^reiSen,z. B; einen Känfer zu einer 
Sache, S, ^'..1^** oder Leute, die naa zu etwat 

bwuchtji S. il. «ft. — jilfi»^ Wut^ch, iFiUe, Be-, 

fehl; <Xi\i^ jlsVanJf fiter ^6«» 2» hefeMen 

S.21. O T M » aw danem BrfeU, A. i. a^u/ 

S. 5. V. u, S. 7. Gemäth, d. i. Zorn^* AjJLc - CidaJi 

vT JoU., dtf ii/l 6c/» cw/' Jirt .S. 7. -, «Ja 
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".<<. L. Z. i8S8. ISi^er Band. 




verb. wie laifen, nicht blofs Uüffer, foadern auch 
/air<r, mit folgendem Ifutur. S. 22. Z. 8. S. ?S. Ä. IJT. 

(vieUeiobt 
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zu (J^^5^, hypochondnum, gehörig) S. 12. — v^ ^ v Ä.r-A^ r ^^-^ / • . -J 

OCLa^, als Befchwörung, icÄ 61«* dich! S. 7. £71 „ , «• n Z r r ™ /a3 

„o AU'jr- o.>o,r.^« ""* ausgelatiener Handlune^ /«y fo eulisr XJdLi 

Z.8.V. u. Auch m der Gramm. S. 90. Z. IS. g^^, al ko-ui,«, und dg!.) i^: 2. 7. £ zTi « 

^^ixXS c. V. mit cs^f einen befchwören, injtän^ ^J>^ iV^ *eße6# «ß*/*« JSIoU (/cit n o 

d^ bitten. S.2S. ^ pb bo mit AohängcproiioiD, men) S. 20. sjd'>iii^ L» on^, « iß g^* 

Q/y* vXi«lo U, wahrend du hier biß. S. 7. — «2u bdiebt haß, (befiehlft) S. 21. — *^ mt^ 

xjt\<i Cftatt ü^ oder dual. ^^ Jf) ^\^ ^\ CJ^jf-^^ iJ | « Q ^ h h «r verßeht Tärl^ 

^^ijQJÜt (leife) ins Ohr des Kafewirths, S. 12. — »J^ «• ^'- »»"* änanderJi<A bereden, muUk 

T^/ . . , . , . , *^^ ^'^»* fo»«»!«* «1« mögUch. k 18. a t 

«.Acz mit Accnfat. enMi» (emem) rufen, S. 12. — . 

S^j, Per/m; UX^^^, c'eß notre hemme, der ^f^ b^ *^-^«* ^^^> «'26. Z.A- oJ'ij 

Mann, auf den wir gewartet haben, S. 10. j»jJ; U^^ L^ oL» J^ ß täJAvirflAf 

&^ CyAVyi, ««'•g' oder d«y L<«*.. S. 11. ult. s. 12. - oV fiaßer S. 2 u. öfcet. \^ 

— Xjv, d^ Alt/-, /a«a, »uXjCv- (y-a,, orfd habend, reich S. 2. - gVJ Ä^^t»^! 
<Iein ^«r Ä«/, S. 2S.' — Q/m c. VIII. (^/kJ, &>\-^ pow ^im cette affeure n* fajß patithii 

mit Accui. envarten ; \S\JXmi Uo^ *£», »t^i, — Cpy'y»art,al8verft5ricendesAdTerbioiD(Gi« 

. ^3., . * ' . , - . §. 284.), wor dem Subftantiv, deffen AdjektirW 

Itnge muffen wtr at^f dich warten! (tun KX*XmJl) . . , ^ . - „ 

S. 18. Z. 7. — v.*iy, fpahen, /chneiden, kreuzen; . , « « . »'vT\.'^ ^! ^aT 

«.. ■ wrhan^/hts, S. 4. Z. 1. Dtoch auch zwifchen SAIb 

VA^aXc JCÄJ, icA werde an dir t/oräbergehn. S. 8. n.Adjekt.. S.2$. Z^7. — «maT (wol 1. q. yS l 

- vXLä c. VIH. mit cAe, etwas 4m«-*«, ^^ j^,^jj^ U^Lfcüj ^ , ... r o^ JÜL 
«i;pAm«Am«t. S. 6. Z. 8. - ^S^, Quartier, ^avoU changi man coßume, ;V mv£ deg^ji 

Stralie ^wohl von ».VJd ßdit. ..aJO mttrua. m/»<^. S. 26. — &ÄX> MühiaallMtta rl < /S.«iUi<J«A 



d. i. Scheidewand) S. 26. Z. 5. v.u. — JU: ^Jif*^b ^^^^=^ ^ß<^"^J'i/iioiS.U.m 

Ta/che im Gewand (i. e. ^i..,^ ßtrcina) S. 16. — XJ-LS* allein, Si^L^äJf JV*=^" diHi^4 

tijx von einem (c^) etwas (AccuC) mffen, d.L Koß*n. ib. ^ JT m» tnel, d.i,mirjki^ß 1 
ficb darüber an ihn halten, es von ihm zu for- ' ««e^ \ s . - . - c • 

de« haben. S. 4. - H^ .^«»e ee wird gut gehn, "'^' /^ T ^ ^ '"•^* ""^^ "«"^ 

S. 17. — U'Vilc Jrat«)/ (L e. ^Jüf <J VJLß) ^' ^ '^^b f^ **»«* ^^'> & 18. 11- 

S. 6. - X^aVc Foffen, wmätze Eed^ S. 16. Xfl^^=v5f da» Vebrige, S. 17. Z. 1. - jlTlp 





Dieners) S. 9. — J-^ als Hülfsverb. ^w*.^— ^^. ^ ^ ^ 

V^Xi-fc^ V-< ^La., icÄ/Aot (machte meinen CTT.^'Tf L ,u o i- ^ 

Züftand) ab cb ich dich nicht kenne.- S. 18. -, «»«*'^'^>dj« ;«««»» «»«h«^ S. 12, ocb ul 

OÄ6 c. m (ft.I.) betrügen, betruglich hon- ^V^^*-^-*^ 0^> äu/^t hier in p,, 

dein (ohneiCafus) S,8. — ^iX* c. X. Gefchäfle ■^^' ^ ^^* "" «-♦■«reiUyJI V^^uot ffowr, 

mocA«», a»«Äii»Ao6«i»(einKanfmaÄn)S,18.Z.4.— Jr^toni, «. 4. 2|JW y^«X« J^, fr ^ ftifc. 
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w. S. 12. Z. 8. V. u, — ^jJ die Phrafe: 
^ ^[^> ■w'* ^*^ weniges, nur wenig" feMte, /o 
L w* eigentlich: wenn nicht noch ein weniges 

ul, gefehlt hätte) S. 26. Z. 6. «- 0^^>m 6^/^ 

Sentl. agyptifche Stacke) S. 2; u. Öfter; e^Un/o 
ß". eben-das, S. S; — (J^'-^ wofcf^ (perfifch 
fcijo ) vielleicht pZ. fr. {jj^^SjO ^^aa^üLstUw violette 

MoIoTM^. S. la. — ^^iv^ ftatti *L^ }raj[/er 

a4. — poi zum Wächter, ^ufpaffer, auf-* 
dien. S« 11. -^ I g > holen, herholen, Jemand 

11. penult. — ^J-* «A^Ä ver/chqffen, zurichten, 

wras (cj^) S. 2. S. 8. Z. 6. v. u. — **XaA (nach 
iT.Gcamm, $.^02, oZ/b^ ainji, verderbt aus 

VXa) als Adjektiv (j^l> ^S^ folche Leute. S. 4- 

* Oefterer G-ebrauch des Ehtenplnrals, felblt der 
ritten Perfon; jL^-^-Jf d^ Mann da, S. 10. 

i 14. «piU (j*»V3 an feiner Mann. S. 4. Z. 1. 

Sprichwörtlich: gUoj Lo Sv.^^t^ i^AC ^^ka 
^■VX.V.,/>^ von Einem Hammel kommen nicht 
wey Häute, man fchindet (prellt) einen nur ein« 

Uut wäfcht maa nicht mit Blut , fondern mit Waf- 
er, S. 15. ^ . ^"n j^ SüU^UJf 






^ ^•^r^^l? ^^'' ^®^" eines Auge weinen 
md das andew lachen , d. i. lafs dich den Schaden 
luf der einen Seite nicht verdriefsen , bcy dem Vpr- 

beü auf der andern. S. 16. vXpJ />i &JLjv-csrüf 
,ypcil» /a meUUure fineße efi de n*en pmnt auoir. 

we viel. Streiche (BetrOgereyep) habe ich au^e- 
fOhnt S. 5. (S. 9. Ol ^A^ palus praepilaius, 
guem in podicem hominU inßxU carmfex). JJ^G iJ 
d>-Ä^=^* Cr^ r-A-*^ Cj-5^ ub-^ Sage 



»icht: (ich habe) Bohnen,, bis du fieim Scheffel 

Fri Hdbri» 

I. 

GESCHICHTE. 

ILoBLivz, b. Hölfcher: Lehrbuch der Welige^ 
fiMcht€$tum Gebrauche m Qynmqfien wtdäih 



. • 1. • 

heren Bürgerfchulen von Dr. Rau/chnick. 1827. 
XV u. 634 S. 8. ( 1 Rthlr. 4 gGr. ) 

Daraus befondcri abgedruckt; 

' Kurzer Abrifs der Gefchichte der neuem ZeU 
u. f. w. von Dr. R. 1827. 246 S. 8. (14 gGr.) 

Nachdem wir bereits im Junius 1827. Nr. 145 von 
der erften und zweyten Abtheilung diefes Werkes 
oder der alten und mittleren Gefchichte gefprochen, 
erfcheint jetzt die dritte Abtheilung oder die neue 
Gefchichte und neben ihr auch das ganze Lehrbuch, 
welches aus buchbäodlerifch^n Gründen wahrfchein- 
lich erft jetzt ausgegeben wird. Wir haben es alfo 
nur eigentlich noch mit dem dritten Theile zu thuo, 
indem die erftern fchon befprochen und die bey je- 
dem Theile neu beginnende Seitenzahlen abgerech- 
net, alles mit dem Xiehrbugh im Ganzen überein- 
ftimmend ift. — Doch erinnern wir uns nicht 
mehr, ob vorder uns damals einzeln zugekomme- 
nen alten Gefchichte fchpn das Vorwort mit der 
Rechtfertigung des ganzen Unternehmens f was wir 
allezeit für überflüffig halten, wenn das Buch fich 
felbft rechtfertigt) befindlich war. Es waren ur- 
fprünglich auchdrey chronologiCcbe Tabellen zu die- 
lem Buche beftimmt, allein wegen ihrer Gröfse hätten 
fie das Buch vertheuert. Zwar' find fie fchon aus- 
gearbeitet, allein vielleicht noch nicht gedruckt, 
und dann käme ein guter Rath nicht zu fpätj näm- 
lich fie, wQnn fie zumal aus dem Lehrbuche felbft 
erft zufammengetragen feyn follten, noch einmal der 
ftrengften Prüfung befonders in Beziehung auf 
Chronologie zu unterwerfen; da auch in der 
dritten Abtheiluog (eben fo wie im Hauptwerke) 
eine unglaubliche Anzahl Fehler — wir wollen 
die meiften gern für Schreib - und Druckfeh- 
ler anerkennen — ficb eingefchlichen haben , '^^^ 
che das Buch för Xehrer und Lernende gleich 
fehr entftellen. Dem Rec. wenigftens ift der Ge- 
nufs des Buches faft ganz verdorben worden, 
indem er fo häufig auf folche Fehler ftiefs, dafs 
er mehrmals fich felbft nicht traluend, erft Haupt - 
Werke naohfcklug, um ja recht ficher zu gehen. 
Wir werden darum einen Theil derfelben aufführen, 
und bitten den Vf.,. wenn es noch nicht gefchehen 
feyn foUte, einen halben Bogen noch aufserdem 
gedruckt durch die Verlagshandlung den Befitzern 
des Buchs nachfcbidcen, fo wie den unverkaot- 
ten Exemplaren beylesen zu laffen. Es wäre Schade, 
wenn ein an fich fleifsjg zufammengetragenes und gut 
gefchriebenes Buch , welches auch einen verhältnifs- 
mäfsig billigen Preis hat, um folcher EntfteUui^en 
willen feinen Zweck verfehlen foUte. Dafs der Vf. 
Ueberfichten der Cultur und Nach wcifuDgen der wichr 
tigften Entdedinngen und Erfindungen gegeben hat, 
verdient zwar Anerkennung; doch ift es keineswegs 

fegrOndet, dafs dergleichen bey faß allen in den 
chulen eingeführten Lehrböchem fehlen. Ueber 
das Zuviel und Zuwenig mögen wir mit Hn. Dr. R. 
nicht rechten: aber der MÜfipneu, BibelgefeUfcbaf- 

ten. 
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ten, Abfchaßung de« Sklavenhandels, des Myfti- 
cismus und Separatiften - Wefens, der wichtigem 
kirchliohm Geiellfchaften aufser den 4 Hauptconfef- 
fionen u. f. w. finden wir wenig oder gar nicht g^ 
dacht. Und doch wie tief greifen fie in das neu- 
europiifche Leben ein ! 

Der Vf. behandelt die Gefchichte der neuera 
und neueften Zeit (letztre von 1789 an) wie billig 
abgefondert in 2 Zeiträumen mit fortlaufender Ka- 
pitel- und $$. Zahl, deren 88 und 104 find, und 
zwar ethnographifch, fodafs, nach den zwcy all- 
gemeinem Ereigniffen der Entdcckune von Amerika 
und der Reformation, erft von Deutfchland, Preu- 
fsen, Frankreich, Spanien, Portugal, Italien, Eng- 
land, Niederlande, Schweiz, den nordifchcn Rei- 
chen, Rufsland, Polen, Ungern, Türkey, den 
Staaten Afiens und Afrika bis 1789, und dann vom 
politifchen und fittlichen Zuftande der Staaten und 
Völker von 1492 erft bis 1648, hierauf bis 1789 und 
nach dem letzten Zeiträume, von 1789 — 1826 die 
Rede ift. Wir wollen zugeben, dafs eine nicht eth- 
nographifche, fondern mehr allgemeine und fyn- 
chroniftifchc Darftellang ihre bchwierigkeit für 
Lehrer und Lernende haben mag ; aber wir kön* 
nen auch nicht bergen , dafs fich auf diefe Wei- 
fe eine unzählige Menge von Wiederholun- 
gen ergeben haben, die doch hätten mehr ver- 
mieden werden können, wenn der Vf. erft die 
allgemeinen Ereigniffe und dann ganz kurz (weil 
Weltgefchichte keine Stäatengefchichte feyn foU) 
die wichtigern der einzelnen Staaten gegeben hätte« 
So kommt z. B. der Friede von Campo Formio we- 
nigftens 5 Mal , bey Deutfchland, Frankreich, Oe- 
fterreich, Italien und der Schweiz vor. 

Nun zu einigen Einzelnheiten. S. 2. Cobimba 
aüs Ca/ureto muTs Colombo aus Geaiia heiCsen* «^-^ 

5. 4. einem Theil der MmfchUchknt i\IAenichh^t) 
wurde unermefsliches Elend bereitet/-^ foUte nach 

6. blofä das Studium der grUchifchen Klaffiker die 
Köpfe aufgeräumt haben? Des Einfluffes der Uni- 
verfitäten ift viel zu wenig dabey sedacfat« — Ltt-< 
ther's Theßs am 80. October ! doch S. 9 richtiger. — 
S. 8. Für feine Erblande führte Max den Rtichshof^ 
rath ein? (NSin blots denHofratb, der fpater Reichs^ 
hofrath wurde). — IS^aoh.S.13 ioibat man glauben, 
der Paffauer Vertrag fey am 7. Auguft gelraloQen* 
•* Nicht gut angeordnet iftj daCs, 'S. 41; die fieli-« 
gionskriege bis zum P. Vertrage und S. 18* erft deir 
Fortgang der Reformation von 1520 an behandelt 
wrd. — S. 18. Ferdinand IL von 1619 — 1686 (87) 
und Schlacht am weifsen Berg. 1622 (20); — & 19. 
Chriftian III. (IV.) von Dänemark. ^-^ S.21. Kanona^ 
de am Lech 80. April (5. Apr., am' 80. f nur Tilly) 
— Ltltzner Schlacht 1. JNovbn, JNördiingec 4.Nov.^ 



Prager Friede 10. May find unrichtig. Audi 
der Vf. bald nach »Item, bald nacbneueinS 
z. B. Breitenfelde 28. Octbr. und Bernhard'« v. 

mar Tod 18. Julius. — Die Schlacht von 
heim fehlt ganz. (24. Julius oder 8. Auguft 11 
Auch eroberte Kön^maiic, nicht Karl C 
Prager Kleinfeite. — Der wichtigen Erwi 
Lauützen fflr Saehfen ift nirgends gedacht. * 
Ferd III. 1 1652 (57, Wie auch fpfiter nchtMJ 
Die Schlacht £ugen's bey Belgrad nicht 2Li«| 
1717, fondem 16, Auguft 1717. — ÜngenaoU 
wenn von einem baierifchen Kurfflrft fariVUj 
fächCfchem KurfOrft Auguft IIL die Rede ä 
Mach S. 88 foU es fcheinen, als wären wirk/idk ' * 
abgefchloITene Vertrage und Bflndiiille ia 
von Friedrich IK gefunden und bekaaaf 
worden ! Die Capitulation der Sachten b^ 
nicht 16, fondern 14. Octbr. Die Sdbdtt voa 
woGtz nicht 11, fonder» 1. Octbr.- JiAftlL 
gierte nicht feit 1781, fondern fchoat* IT» — 
&. 6S. Corfika nicht 1768, fondern W«l'"**;.1f 
S. 62. Carlos vnf rde ein Opfer von ™Bf*J^^ 
trauen (cf\ Lorenie\ Die Bezeidinuii|t*i« «!?• j 



rung der Papfte ift «npaffend , weil die 
weder bis andeuten follten, oder hiiite(te| 
ftehcn müfsten. Bey Gregor V. ift <fic 
auch falfch. — S. 84. Wilhelm von Oraüaü 
nicht 1583, fondem 1584.— S. 88 innfe 
ftianIV. der zweyte'heifsen. — S.95.Pe«46 
regierte nicht bis 1728, fondem 25- Ädlogijjj 
gierte nur bis 1796, nicht 99. — Bey deaEaM» 
:ungen fehlt die erfte Reife um dife Wdt - S.« 



Nicht 17, fondern 14. Jul. war der BaftiUcaftan*; 
nicht 2, fondern 4 — 5. Aug. die Abrchäffang m 
Feudalfyftems. — Nicht 1 i fondern 7. May W» 
Reftituiion des höchften Wefens. — S. 178. D« 
Congrefs zu Laibach nicht 1«24, fondem 1821».** 
S. 182 richtig, r^. S. 85 wird Neapel mx\m^ 
keit gezwungen ; und S. 168 komint Unfti^^J'^ 
Da S. 115 hinter Magdeb: Centuriatoren keiüMgJ 
ift, fo mufs man Pijlorius, Früher und JffliMWW; 



dazu rechnen ; tb auch jrrat SagktafW fy|*y 
( nicht Pufendorf) fo wenig als ßuxdorf» "W? 
ift bey Rainerus, Remiccms. ein Konwft^,^. 



Pufendorf) 
«. w^/ RaineruSß ^^^.^^^^ > «... -— ";^j*ia^. 
Nun aber noch eine Merjge anderer Drt»'^f 
Corteneal, Alviaguo, Fedi^a, ZapoE» &• B*!* . *[ 
Uri ft^ roi} Soor l Sorr, Tormcciy ^^^^l 



Szyßowa,Szi/iQwe,ßyJlowoJ Bie&fi^MSff^ 
Harradin und Herradin! j tlacan woU ^?"? 
Gefetz der Gravation; Dämagogen; Chqfi»^^ 
Chaßelcr: 2 Mal Meditaüonsacte^ Novarmno. ^* 
Tokli und S. 104 Tekeli. — S. 89 mafs es ftatt» 
cfunbaoh^Reiehmberg heifsen. -^ ^^Is^ 
lieh genug um unfern oben geäufserten W««" 
und Rath' xu^rechtfertigen ! 



Ber^chiisung. 

In Nr. 45. S. 851. lefe man in dem Artikel Halle*: zur Prüfung dir Candidaterif anftatt des DruckfeUe» xr 
PrUfung der Prüfung dtr Candidattn. 
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LL GEMEINE LITERATUR - ZEITÜN© 



Februar 1828. 






LITERARISCHEANZEIGEN. 

T VArmifchte Anzeigen. Mibv«rbÄltDirte«u feinein Zwecke Aehtn Yriirde. L 

x. ^ fjiMMixxx^Ä^^.^ ^MM. 6^«. Ijigt Hr. ScÄM/MeA weiter, 

jt n t w p r i ^ a) wir wollteo ja Melaatlioii'ft »mi Calvin'» Werke 

11/ Hfte Ausflreuung de$ Hm Profe/for Schult he/s eher als Luther's uad Zwioglin'a berausgebea, „wmU 

in Zürich gegen die angekündigte Hmaugahe einee^ €$ bloß aufunfre Convenienz, nicht auf die des Public 

corporis Reformatorum. ^f^mis Agefehenfey.^^ Wäreauch dabey blofs dieCon- 

if^ ^ jreDieDz des Verlegers berück&cbtigt word«o , lo mafsle 

i/er Hr. Pro£ SchuUheJs in Zuricb hat eiae weu4äuf- diefea jeder UlligJßndea, da das UoUroebuMji fo groll 

ige Erklärung auf einem befondern halben Bogen und koflfpielig ift; aber wir beachteten hierbey mei« 

rocken and im Fublicum verbreiten lallen , in wel- die Convenien^ des Publicums, Wir Jiaben die Gründe 

llir er das too mir ipi Verlag des Hn. Schwel fcbke in unher öffentlichen Ankündigung fdr diefe Folge an* 

||0alle angekiiadigte Corptis Reformatorum zn Ter^ gegeben, nämlich weil Lother's Werke fchon mehr- 

llüehtigen fucht, weil er belbrgt, es mochte der Yon jkiais herausgegeben worden (eyen, TonZwinglin eben 

teagekündigten neuen> Aosgabe Ton Zwinglin*s «ine neue Ausgabe zu Zürich engekündigt fey, da- 

tlichea Werken Eintrag thnn. Seine wortreiche ^egen es abmr noch an einer Gefammtausgabe der Werke 

Uli mit Abfchweifnngen reichlich Terfehene Anfchul- JUelanthon's fehle , und die Ausgabe Ton CaWin's Schrif«- 

ignng kommt auf folgende Punkte surück: . San siemlich feiten und thener fej. Aufserdem berüdk:- 

l) Keehdem er im Frühling vorigen Jahre» eine fichtigten wir hierbey allerdings die CoUifionen mit Er^ 



ewn Auegnbe von Zwinglin's Werken angekündigt langen und Zürich, und fuchten den Schehi zu ^ 

lo hatten wir im Berbße detfelben Jahres ein als ob wir diefen beiden Unternehmungen entgegentre- 



QoTfus aller Reforraaloren angekündigt, „und es habe ten wollten, und liefsen, blofs in BerückfichlTgung der 

Ebu Schwetfchke beliebt, die ßimmtlichen Refor^ Convenienz des Publicams , die Subfcription auch auf 

mmtoren mit einem Griffe in feinen F^erlag zu nelh" ei nzelae Reformatoren firey, wodurch es ganz vomPu* 

neu." Solchen unwürdigen Ausdruck für ein grofses hlicum abhängig wird, ob es den Erlanger Luther oder 

iterMiCcfaes Unternehmen, das, wenn es zweckmäfsig den unfrigen, den Züricher Zwinglin oder den Halle- 

kutgefiihrt wird, alle Billigung verdient, und beywel- Cchen hahett will. Konnten wir mehr thun, oder 



üutm der Verleger fiir Teinen Vortheil eher zu £ürch-> rechtlicher handeln ? «- Doch Hr. Schuithe/s entblödet 

Ina als SU hoffen hat, konnte nur die Leidenlcbaft fich nicht, zu fagen • 

kaauchen*. Den Gedanken aber, als ob der Zürcher 3) „wir hätten ihm mit Teinem Zwinglin /cMn^or 

Kwiagtin die VeranlaCTung zu unferm Unternehmen höflich nur darum den Vortritt geladen , um dann die 

Koäen wäre, konate nur die Eitelkeit eingeben. Frucht fremden Fleißes y fo bald ße ans Lacht läme, 

Plan zum corpus Reformatorum war eher gefafst, " als eine gute Prife wegzunehmen. ** Ich kann nur h^^ 

^ die Ankündigung des Hn. Schulthefs erfchien , ob er dauern , dsfs ein Mann, wie Hr. SchuUhefs, mit wel-* 

^eich erft fpäter bdumnt gemacht wurde. Uebrigens chera ich bis jetzt in Verhältnirren gegenreitiger Ach* 

war auch eine neue Ausgabe ton Luther's Werken in tung geAanden habe, RA zu einer Befchuldigung. hat 

Brlaagen' fchon friiher öffentlich angekündigt wofden, hinreifsen laffea , wodurch er Hn. Schwetfchke zum 

«ad dl^n fo war. des Hn. Dr. de Wette neue Ausgabe {fachdrucker und mich zum Plagiator im Voraus zu 

von Luther's Briefen längrt bekennt. Hr. Schulthefs ftempeln verfocht. Sein Zwioglia wird, wie er felbft 

War alfo gar nicht die Vwanlaffung unfers Unternetw Tagt, fchon jetzt gedruckt; wir woHen erft gegen das 

Bieas, aber er konnte auch kein Hindernifs delTelben Ende diefes Jahres mit Melanlhon beginnen, dann erft 

Werden , da bey der Ausgabe einer ganzen Folge von noch Luther und Calvin folgen lafTen , und dann erft 

Jkluififlellern natürlich Collifionen mit einzelnen Aus- an Zwinglin denken. Der Züricher Zwinglin wird 

gaben jederzeit eintreten. Auch fieht Ach Hr. Schuh* ^ daher läng/i vollendet feyn , längft fein Publicum ge*^ 

thef 8 ^enoXhigt 9 in feiner Auaftreunng das Recht, die fanden haben, wenn unfer Zwinglin kommt. Wir 

Schriften der Reformatoren neu herauszugeben , anzu-* lafTen dem Publicum eine ganze Reihe von Jahren Zeit, 

erkennen. Dafs wir aber dabey nicht die Abficht hat- um die Züricher Ausgabe zu wählen , oder auf die 

ten, Hn. Si^uitheß entgegen zu wirken, ift fo klar,. unfKge zu warten, und fetzen uns dadurch demmog» 

dsfs darüber kein Wort zu verlieren ift. Das Mittel liehen Falle aus , für unfern Zwinglin keine Abnehknef 

wsre.lb JTerfchwenderifch, dafs es in dem hochften oderSubfcrtbenten zu jSndea; heifstdas, Un^S^ulthefs 
^ A. L. Z. 1828. SrfterBand. Fff Ai^ 
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Arbeit, fo bald ixe an^ Licht kommt, aU gute Prifa 
mmgty&hmen ? - — Ab«r Hr. SohuHh^s glaubt , ich 
Svürde doch nur ihn abfchreiben kotfnen. Wobier 
'weifs das Hr; Schulthe/s aber fckon jetzt? Hat er ein 
Recht, über das noch ungeborne Kind fchbn jetzt die 
Taufrede su halten? Kann er mir nachweifen» üafs 
ich seither in irgend einer Art den Tlagiaj^r .gemacht 
habe, um Ach zu einem folchen Vor-Urtheil berech* 
tigt zu halten ? Ich glaube , in der literarifchen Welt 
fo weit bekannt zu feyn, dafs niemand Vofi> mir er- 
wartet, ich würde nur der Wiederhall des', übrigens 
von mir geachteten, ZüricherTheologen fejn. Ich wurde 
diefes felbft dann nicht feyn , wenn mir gar keine an«* 
dem Hülfsifiittel zur Bearbeitung Zwinglin's zu Gebote 
ft#heD wurden , afo die neue Züricher Ausgabe« End^ 
lieh fucht auch Hr. Schulihe/s 

4) meine Bearbeitung tfei Meianihor^Sf der cUr 
nachft erfcheinen foll , /chon im Voraus zu verdäch-* 
tigen^ wahrfcheinlich um dadureh das ihm rerdriefs- 
iiche corpus Reformatorum gleich in der Geburt zu er- 
lUcken. Und was greift er zu dem Ende aul? Zweyer-> 
ley. Zuerft dafs es in meiner Ankündigung heifst: 
„Melanthon's Schriften find in den vorigen Jahrhundert 
ien wegen des Hajfis der eifrigen uinhänger Luther^ 
rtur allzu lange vernächläfßgt worden. " ' Das nennt 
Hr. Schnlthe/s „ ein aus der Luft gegriffenes Vorgehen^\ 
indem er es fo verfteht, i^s hätte ich fagen wollen, 
Melanthon's einzelne- Sehriften j fo wie erjk bey feinem 
Leben herausgab, feyen nicht gegangen, foadern auf 
deni Lager liegen geblieben , da doch die 833 Scripta 
Melanthoniana, die Strobel anführe, ein laut redender 
Beweis -feyen „von dem häufigen ehemaligen Abgange 
der Schriften Melanthon's. " -— Wie konnte doch nur 
immer Hr. Schuilhefs glauben v dafe mir der grofse Ab- 
gang der einzelnenSchnfien Melanthon's unbekannt ge- 
blieben fey? Konnte er mif<, wenn er mich nun für 
fo unbekannt mit unfern Sächfifchen ReforMMHoren hall- 
ten zu dürfen glaubte, nicht wenigftens zutrauen, dafs 
ich von den Tielfalligen Ausgaben der locorur^Melanih* 
und Ton dem corpore doctrinae aus 'meinen Studernten- 
lahren her etwas wiffen foUle? denn wahrhaftig, um 
das zu fagen , was Hr. SchuUhefs meinen Worten un- 
terlegt, hätte ich das müflen vergefTen haben , was ich 
fchen Yor 30 Jähten von mBinen akademifchen Leh-^ 
. rern in Leipzig über Melanthon gehSrt habe. War 
denn in meiner Ankündigung von einzelnen Schriften 
Melanthon's und nicht yielmdhr TOn Aen ausgaben fei^ 
ner JFerke die Rfede?— Nun nenne mir ^orh ah^r 
Hr. fSchidfhefs eine rollftändige Ausgabe der WerkÄ 
Mdandion^s. Wir haben nur zwey, die Bafeler und 
die Peucer^che , und jedermann weifs, dafs jene nicht 
ynlifiändig^ feyn konnte, und die letztere, die nach 
Melanthon's Tode erfchien, *es jmf keine Weife ift, 
indem felbifk eine JVIengie Sachen ans der Bafeler darin 
fehlen. . Seit Peucer ab'er ift keine Ausgabe Ton Me- 
laoChoA weiter -herausgekommen, und. felbft die von 
Feucer.. smgefaogene Samtnlung der Briefe blieb un- 
vollendet; .Warum? Das We^s jeder, der die fächii- 
fehe Kirchengefchichte nur oberfläcbliph kennt; näm- 
lich weil die Sohule Slelanthon^a in Wittenberg durch 



Befehle von oben gefpreogt wnirde, und der 
Lutheranismns durch ai« Conccn-dienf^rmal im 
gewicht erhielt« ' Zwar gab Pezel heroack 
co/f/i/iaMelanthon's heraus und man fammelle 
nige Briefe von ihm; aber für feine G^ammtfi 
^fchah derchaus uichts mehr, und während 
ther^s Schriften in diefer oder jener Ausgabe fiiftii^ 
Ien Kirchen Sachfens ünden kann; [o ilad i0 
Melanthon's Schriften in der Bafeler oder Wittril 
ger Alisgabe eine Seltenheit. Dafs meioe Woi^ 
auf, auf die Schickfale der gefammten Werkel» 
thon's,. und auf die Zeit, wo die Schule JtfeM 
in Sachfen politifch gewiffer Mafsen nnterdracktmli 
zu beziehen find , ift fo klar, dafs'fie Tonkeiitfab» 
digen und unbefangenen Gelehrten andefi'TMAnti 
Verden können. 

Doch Ur. Sekidthefs findet noAmnes nitmh' 
weis, dafs ich mit den Schriften Meiao/AM'iJricift/l»* 
kannt fey; nämlich dafs i<?h nicht {hM| mtfbef 
Zwinglin gethan, angegeben habe, ^ItntH^ 
Reforniator und namentlich Melanthoa itukst ^ 
was er koften würde, fondem daA derTetefftjÄ 
Preis nach Alphabeten beftimmt habe. Er niS« Wl 
glauben , ich iiberßhe die eaftenfiveCtofstmm^^^, 
nehmens noch gar nicht, und itcÄ fcfffi **<'f*^ 
kommen, ob der Subfcribent 10, adoäer^Bändtitm 
zu kaufen haben. Mit diefer AosfteHoDg Mijl^ 
Ut. Schulihefs , dafs er, feiner Seits, niitdsrlWA* 
fenheit der Sehttften Melanthon's nicht gehörig ixM 
ift, fonft würde er wifTen, dafs eiii« g««»^«* 
befiimmung der Bogenzahl und iesTt^tesfonJim 
thon's gefammten Werken eine ganz oomogfidieSi* 
che ift, nicht allein für den Herausgeber, f«»«^ 
felbft für den Verleger. Format und DroA tef 
druckten Sachen find fo unendlich ▼^f''<*'®'**"i^ 
dabey wieder fo' vieles zwef und dreyMaUww 
entweder in der Bafefler Ausgal>e, oder in f ^ 
Peueer, oder in den ConfiHis von Fezei, <^^^^ 



Samnllungeti der Briefe; €8 ift fo vieles tob »^ 
und kleinen Aufrätze« in zahllofen ZeiitcMm'^ 
Gelegenheitfircbriften bekannt gemacht ^^^^"s^ 
der hefte Mathematiker an der ReductioB^l|«f^ 
fo unendlich verfehiedenen GrSfsen auf ei8«'*''*T 
fein müfste. Dazu' kommt , dafs der Vorr»*'»« "j^ 
gänzlich ungedruckten Sachen durch ^«3^?* »vpi 
Nähe und Ferne noch immer wächft, ""^^^^ 
über 300 Numem zählt, und dafs die ^^^^^^ 
ten Sachen durch Vergleichung ron Mao«ß^ 
keine unbeträchtlichen Zufälze bekommen ^^ 
So gut ich daher auch den Vorralh J^^J^T^^i. 
überfehe, fo wenig kann ich fagen, wid ▼'^' ^ 
nem neuen Druck- und einem neaen ^^^^y^ 
geben werden; Und wer mag nun im ^^'^J'LgiJl 
men wollen, wie viel die Regifter, ^'^^^^^^l* 
des Werks gearbeitet werden können, «ad / 
chen mehr betra^n werden ? . tkt^ 

Was noch übrigens in ^rgedachtw A J^,^ 

vorkommt, um Melanthon ^^^^^*^f i^^Lmngl^ 
forma tor^n herabzufetzen, fo wie '^Jf^to^ 
daft Oecdmnpadius uäi'Bultifigtr*o *• »*^. 
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fr^» der evangelifeliefi Kirche crefren'iu w6Wen, 
far g^K e ioh> als keiner Beleuchfuhg bedürftig, iin^. 
diefs mir, damit nicht Hr.Scktdthefs mein 
ig#n fVr ein Zogeftändoiß Aehine. leb achte 

alitoratUcbeii Befirebuegeo de» Hn« Vrot ScfAiUh^sg 
. ^i^voTcli^ ihne^ lilhM Gedeihen* Aber< ick diöf 
idi verlangen, dars er die meinigen achte, .iim'foloe% 
nringlin'a willen unter Unt,dr|^ebmen , das einen all- 
nieinern Zweck hat, nicht yer^achtige, nna Cch 
cht erlänbe^ im Yoraas Arbeiten herabfetzen zu wol- 
lt , die noch gar nicht erfi^en%n find, und über de* 
m HüUsmittel id^ ihm keine J^^chei^rchaft «abgelegt 

Gp^tha^ dengi Janoar iSaS»- . 

Ör* Btef/ckneider. 
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IX. Ankündigungen tieaer Büdker. 

fiey C. H. F. Hartmann in Leipzig ilt erfchie-^ 
M uod in allen, Buchhandlungen zu haben: 

der ausländifcheo Literatur fiir prakt. Ue- 

ift^K.Band. Auch unter dei^ Xitel: ^.A 

9F. Philipp 9 über Indig^Aion und deren Folgeni 

liberCetzt tqq frof. .Dr. Hiisper. gr« S. 1823» 

aRthlr. 

— 2ter Band. Auch unter dem- Titel: JeJL 

SwatCs .gek^0|ite.]^reisljcbciff i^ber die Qfband* 

lung' dei; Lqfiijiu^wkheilea ,dei^ Dferren. A« ,d, 

£n^U iiberl y^ Dr. Fr^ Pj^cmcU^ gr* g., igai« 

I Illhlr. 8 g'- 

> — 3ter Band, Auch unter dem Titel: /• B. 
Monfalcon, über die Sumpfe, und die durch die 
Sumpfauadünfiungen hervurgerufenen Krankhei- 
ten. Sine gekrönte Freisfchrift. A, d. Fran2, 
Ton Drt Hey^eWer. gr. g. l8^5- 14 g^« 
1 1^ ^ter Ban^. Auch unter dem Titel: P. /• 
Descot, über die ortlicnen itran^Lheilen deVNer- 
Yen. Unter Beclard*s Anleitung gearbeitet und 
jfnit deffen Beiträgen' bereichert. Kach dem 
Pranz. als Machtrag zu' Stvaj^s Werk, ron Dr. 
J. üaKAffia. gk g. igtföi Ig gr. 

' -i- '5ter Band. Auch unter dem Titel : Baüäe^ 
llTatk,f medicin. Vorlefungeii und Beobachtun- 
gen, als Manufcript für Freunde. A. d. Engl. 
fib^rf.'Yon Dr. C Hohnhaum, Obermedicinalrath 
n. Leibarzt in Hildburghauren. gr. g. Ig^?* 18 gr. 

Die unter der Leitung des Konigl Sächf. Leibarz- 
IjWl vnd Hoi^athes Dr. Krevfsig yor einigen Jahren be- 
gonnene Sammlung von Uebertragungen ausgezeich- 
neter ausländifcher» Werke über prakt. flledicin erfreut 
Heb fortdauernd der Theilnahme und, Aufmunterung 
hiebrerer gebildeten Aerzte, fo dafs der Terleger nicht 
■Hein jetzt 5 Bände- diefer Sammlung als fertig anzei- 
geo» londern auch im Voraus das nächfte Erfcheineil 
Yon wenigflens 3 Bänden yerfprecheii kann, . UaUz 
diefott wild Ach auch das wicmige W«rk yoa FwUd 



3B^ Epilepfie'befiäden. Def IlihaU der obigen 5 Band« 
documentirt de^ St'ändputikt hinlänglich , den die Her^ 
r^n Herausgeber ihrem Unternehmen gegeben wilTen 
woiien. Möchte doch diefes Beftreben : nur Gutes und 
Ausgezeichnetes zu liefern , welches ja bis >etzt immer 
noch anerkannt Würden ift.fecht viele Aerzle voran- 
lalTeti , den Verlegeir in feinem Eifer dafür kräftiger tu* 
unte¥ftfitzett^ als es bis fetzt gefchefaen ilt« 



Bay GSdfche in Meifsen (ft erft;hienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben : , 

J^ibri/ymboUci, Ecclefiae Evangelicae, 

'.■ «d fid;9m optim. exempU riec. D. /. Tüimann. Edlt. 
t i. II. 8 ms} 2 Rthlr.. g Ggr. od. 4 Fl. 12 Kr. od« 
I. •. aEtUn 10 Sgl. 

Es Ift diefs der vollftandige, vom Hn. Prof. Dr. 
Titlmann revidirte Abdrnck nach den frühern Origi- 
nal - und Rechenberg'fcben Ausgaben , mit Angabe 
der Seitenz. nach d. letztern. Seit 10 Jahren werden 
nach diefer wohlfeilen tmd correcten Ausgabe Vorle- 
fbh)^en aiif den Univerfitäten gehalten und in den Con- 
A(to)riiän danadi 'exaininirt. 

.. Qafiialma^azin für angehende Prediger 

und für folche; die lieh bey gehäuften Amtsgefchäf- 
ten das Nachdenken erleichtern wollen. Her- 
ausg. von Groffe u. ZiehnerU Alle 9 Bde. 7 Rthlr, 
/ ^v ; 1^5 Ggr. od. 13 Fl. 45 Kr. od. 7 Rtfajr. 19 %r. 

PrdktifdheB evangeUJVhe^ Kirchenrechf , 

zutp Gebrauche Cij: Superintendenten und Prediger; 
von /. Ziehnert. 8. 2 Theile. 2 Rthlr. g Ggr. odii 
4 Fl. 12 Kr. od. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
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' So eben ift erfduenea und in allen Buchhandluu- 
genzn haben: 

Hofiheaierv.on Barataria 

oder \ 

Sp richwort fp iele 

von 

dem VierfalTer des. goldenen Kalbs, 

Graf Chrift. Ernft von Benzel Siernau^ 

Vier Bände. 

Leipzig, bey Gerhard Fleifcher, ig2g. Preis 
6 Rthkr Sächf. oder 11 Fl. Rliein. 

Inhalt. 

L Ulrich von Hütten zu Fulda , . oder was eine Kef- 
fel werden will, brennt bey Reiten. IL Der Mar- 
fchaUsftab und die Trommelfchlägel , oder Bieder- 
mannes Erbe liegt in allen Landen. III. Der Bürger 
und der Sultan , oder oifne Hand macht ofiGae Hand. 
IV. Des Dichters Dachftnbchen, oder Gott giebt niehl 
mehr Fro^t als Kleider. 'V. Der Pantoffel Gregors des 
Siehanten» oder das Meffer macht nicht den Koch. 
VL I>i.H..tt,-U-U. .4«i..„.,oL... .»,«W 
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Vn. Sehen imaH^ri t öaerZfit iMriagtRofini. Vill. Dtr 
Sasdenbock , oder mit grobeo Herra irt oicbt gut Kmk^ 
tchea etfen. IX. Das deutrche Wachfeuer io ItelieOit 
oder was Rechlee leidet nichts Schlechtes. X* Dae 
talifche Ge(ets, oder wo keiu Sals im Haufe ift, da 
niaiigeU das hefte Gewürm. XL Die Unf luckskolonie, 
oder Narreufchiff fährt aUer Ecken an. XU. Das PfetU 
bund des Scythen, oder es ift keiner fo ftark, er findet 
etoea Starkem. XIIL Der Pafcha ohne Hofsfchweif; 
oder weDii der Bauer aufs Pferd kommt , fo reitet er 
Cebärfer als der Edelmann. Xiy% Die Harmonie auf 
dem Lande , oder feiig find die Einfältigen. XV« Bru- 
der ZiriU, oder die Schwiele an der Hand hat mehr 
Ehr' als der goldne Ring am Finger. XYI. Hers und 
Mand,'oder lang Mundwerk , fchleehter *Go tt»ed iea f t 
XVIL Des Ahnherrn Bogen , oder das Werk lobt den 
Meifter. XVIII. Die Glückskinder, oder den Seinen 
giebt*s der Himmri im Schlafe. XIX. Der Kampf 
mit dem Rolfe , oder frifch gewagt ift halb gewonneiv 
XX. Die freyen Leute, oder belTer fpät als gar nicht. 
XXi. Däramerfpiel, oder gefcbeidte Hiindlein trägt 
der Wolf ins Hole. XXII. Ungleiche WajSen, ödes 
gleiche Brfider gleiche Kappen. XXUL Die reiche 
Stunde, oder Viele find ben^feni Wenige anserwahlt^ 
XXIV. .Die gute Sache, oder die Wurft ift mein Kö- 
nig. XXV. Die Fürltenbraut, oder hinter dem Kreun 
fteckt der Teufel. 

Im Verlage Ton C H. F. .Hartmann in Ledpsig 

ift fo eben erfchienen^ und in allen Buchhandlungen 

^ haben : 

Exegetifdifi Studien, in Verbindung mit mehreren 
Gelehrten herausgegeben Ton Dr. 6. B. fFiner, 
Kirchenrathe und Profeffor der Theologie in Er- 
langen, ifter Band. gr. g. Preis i Rthlr. 

Zu diefem etften BaA4e eines Werkes, welches 
jfich fchon allein durch den Namen feines durch gans 
Deutf(^V^d hochgeehrten Herai^sgeber^ empfehlen 
mufsi habend aufser dem Brn. Kirchenrathe Dr. ^i- 
ner, fammtlich in . der . Literatur rühmlich bekannte 
Gelehrte Beytrage gegeben. Der Verleger hält es da- 
her für überflüfiig, zur Empfehlung diefes Unterneh- 
mens yon feiner Seite etwas hinsuzufiigen. 

So eben ifk erfchienen und in alten Buchhandlung 
gen zu haben : . 

Die Vorzeit, 
Herausgegeben 

von Dr. K. W- J^ßi- Für das Jahr 1 8a8 f mit Ku- 
pfern., Sieindrucken und i Karte, kl. g. Ge- 
bunden I Rihlr. i6 gr. oder 3 PL 
Diefer neue und 9te Jahrga^ig einer den Denk- 
würdigkeiten der Vorzeit geweihten Schrift, empfiehlt 
fidh den ihr freundlichen Gewogenen, eben fofehr äu- 



fberiich dordi CcliSnen Drack vml wSfdigs Aüta 
als durch den innere Gehnlt der wwthTelha Aüfi 
womit der Herauigeber nnd mehrere laogft gndl 
Mitarbeiter lie anch diefiuBnl bereichetten. 

Der Yerloger erlaobt ns Sdi den, bhh k 
neuen Jahrganges mitsnllinRen nnd ihn der Midi 
IlMilnekmn naher nnd ferner Freunde «{pMi 
•mpfiablen. 

Marburg, im Januar igag* 

Chr. Gaiik 

In hm lt. 



Wilhelm V. derBefländlge, Lsndgnf nm Bd- 
fen-Kaffel — kleine Sreifereyen in iu GMä k 
preufsifchen Gefchichte ««^ das 9ehio& m^intüit 
teuMs im FurfteiHllum Waldeck — Imt MM 
Gefchichte der ITnir. Gtebes - «b fiato 



einer 



Schonau in Bayern — Landgräfin HfMi&jjiUw^ 
der Bittweihottg derKirehe nn ZiegnUi, iniTtti 
Jahrhundert ^ Wittekind's Grabmal n ^ *- 
Heinrich U. der Fromm», Herzog ia IKiMmWi 
Grofs Tolen und Krakau — Einiges UsbeknitoYtt 
dem Reformator Erhar< Scbnepf ^ dar AM IIV 
Windrum uoddasKiofter fUddagshanfsa— leSte 
Riefenklippe , odet der Berggeift RnlMcabl; SM* 
tung diefer Volksftige — > der tapfere Lasdmdfiet|> 
deuifchen Ordens«. Herrmann Balk— d» Sdn 
Beynehurg -^ 

SSisceilen,' die unter andern enthsltwi.' A^ 
mer- Schanze bey Dreyhaufen in Obeihaffw« Sdf* 
hafter Originalbrief eines h^tBtdientnninV^ji^ 
geheimen Secretär vom Jahr 1719. 



Edifit Ir' 



M e d i c i n. 

Scriptores oph(halmolqgici minores, 

Radius; Profeftor Lipf. Voll im ^ • 
8 gr. Chart, fcript. i RthJr. 18 p, 

Novus The/aurus /emiotices pathohgica^f Q«»* 
legit atque edidit Dr. M. Ha/per, UW' 
Vol. L gmaj. aRtiür. 

Beide Unternehmungen find durch a^f|j^ 
fentliche. BeuHbeilungen als fehr verdienftliAu|jg| 
net , und die Unternehmer cur Gontinuaüoi d»*^ 
dringend aufgefordert woiden. Der Verlsg«*^ 
jedoch nicht eher .cur Fortfetsnng derfelbt» ^^ 
fsen , bis er nicht beffere Beweife ron Tb«'"«»» 
halten hat, als es b|s jetzt der Fall fl^^^^rjunti 
bald durch hinreichenden Abfats i^^rfUnti^^J 
nigftens die bis jetzt hineingewenddten ^^^r^^ 
gedeckt find, macht er Ach Terfandücfcf <»«^ 
fetcungen diefei; Weike zu liefern. j^ 

Die öffentlichen ÄMotÄfiitrn Deutfcftbo* IjJJ 
vorziigUch zur ünterftüuung diefer ÜBt«D»ö»»^ 
aui^efordert. 
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STerzeichnifa der in der AUgem. LIt. Zeit, und den Ergtozungsblättern recenfirten Schriften. 

.j£Mtm» Die.erfte ZÜSsr seigt di« Nnmert die sweyte di« Seite an. Der Beylett EB. be^ei choet die BrginxiuigsblXtter. 



, . A Erzählungen des deatfchen ImpniTirators. 4O9 328. 

^tnonditus Verfuch einet elementar. Lehrbegrtffs der Eftrmp^ H. P, J., RiSfuiQ^ de rhiftoire univerfell^; tra* 
Opiik« Aus d^m Franz.. mit Anmerkk« u. Zul^tzen doit fni^le fnanufcrit de Teuteur par L. A^ 28» S^^« 
*von £• M. Hahm. 27» 209. 

Ewalde P*» Lehrbuch der fyrifchen Sprache für akad. 
, Vorlerungen. 3}, 260I 

Barharty^ U Gehen wir einer neuen Barb. entffegen? F. 

Smntham , C. » Catalogue des plantes iiidigenee des v. Feiierhachf A«, Lehrbuch des gemeinen in Deutreh- 
Pjrenees et du Bas-Languedoc *— £B« I9> 151« 1b<^^ gültigen peinlichen Rechts. 90» Terb.« verm. 

u. umgearb. Ausg. EB. 17, 129. 

BerendSj C. A.-W. » Vorlefungen QU prakt. Arzney» .rcTu ila »'* 

xviffenfchafi; herausg. ton ILSundeiin. Ir Bd. Se- ^'"X^*» ;^* "• i?."; '^"B- Hermes nach feinem Leben, 
iDiotik. 39>3I3. Charakter u. Wirken dargcftellt. 47,383. 

Se y trag zu einer Gefchicbte u« Befchreib. der Luther« . 

Pfarrkirche in Marburg; nebft Anhang» das Uni* G* 

Tcrlit. Jubiläum betr. is H. *^ 34, 270. 



Bifckoff^ Ign. R.| klinifche DenkwQrdjgkeiten ; auch: 
— * Darftellung der.HeiLnetbode in der medic. KU 



Qmil^ J. Fn, L Geographi Graeci mmoret« 
Gedichte ¥on dem deutfchen ImproTifator« 40, 328« 



nik Für Wundärzte im allg. KrankenhauCe zu Prag Gehen wir einer neuen Barbarey entgegen» od.: Wu 
1823. EB. 19. 145. I reftaurirt Europa ? IrBd. 46,374. 

klin. Jahrb. üb. das Heilverfahren in der med. Geograph! Graeci minores; Hudfonianae editionis ad- 

prakt. Schule für Wundärzte im allg. Krankenh« zu notatt. integres» cum Dodwclli differtatt. ed. J. Fr. 

Prag 1824. EB. 19, 145. « q^u. Vol. L cont. Hannonis et Scylacis Peri))lo$. 

BdA/, G., f. OpHScola Patrum — 34» ^<5* 

n0rg.r, C A. , üb. den Mylticismus; aus dem Ut. Ton .^- P'^f If'iLliÄ^^^ 'l^ *'• ^^alUnrodt F^rhm des 

i W-ege; mit Vorr. Jn J. Guruh. 36, 289- Ären^C^miSl '"j^U" ^"-^"""«^ "«^^ 

Bvg, A.» Anfangsgründe der analytiCchen Geome- , . ,..,,..,. 

trie ^— EB* 22, 169* Grunert^ J. A., die Kegeirchnitte; fjr 6ffentl. u. eig. 

nen Unterricht -^ EB. 22» 169« 

Claurem , H. , t. Vielliebchen. 

•* p A « «i-^ • T ALt. jit HaA« • E. M. f f. ilmejtrfi««'/ Optik. 

Crapp , F. f f. A. He(/V; junft, AbhandlL ' ^ 

Hamefter, H. A., ineerti auctoris Über de.expugnatio- 

qe Memphidis et Alezandriae -- 32» 249. 

Takyoddini Ahmedis al -Makrizii narratiode ez« 

BUkkörn^ J. G.» Einleitung in das alte Tef tarn ent. 4e peditionibus a Graecis Francisque adverfos Dimya- 
Orig. Ausg. ir — SrBd. EB* 13, 97. tham ~ ^2,249. 

Hama» 



H. 



E. 



HamakßF , H« A# , •( T. R^ria 9 Specimen hift. ctiUp 
«zbibens fitam Achmedis Tulonidis —- 33, 249. 

•— — et P* J. Uylenbroekt Spec* geograpli» l|ift«i ex- 
hib. differtat. de Ibn Haukalo, nee non defiianptio* 
nem Iracae perficae — 33, 249. 

Hamilimiy 6», Prodromus plantarum Indiae occtdent. 
hucnsQ. cognttar», tarn in oris Americae mertdion« 
quam m infulit antillic« Iponte crefcentiuai ; nova 
gen» et Ipecies complectens. EB. 21, 167. 

Hei/ey A«, u« F. Ooppt \\miu Abhandll« mit Entfcbei« 
düngen des Ob. Appellat. Gerichts der Tier freyen 
Städte Deutfchlands« ir Bd« 37, 297« 

Htyfey C* O. L.» Quaeftiones Herodoteae» Partie* L 
de fiu et itineribus Herodoti, 44, 359, 



J. t 



Jägßwy 0«F», üb. die PflanzenTerfteinenmgeii» welehe 
in dem Baufandfteine TonStuttgart Yorkommen« 28» 

217. 

ImproTifator» L ErzftUnngen delLi Lauch: Oedidi- 
te dem 



r 



M 



MüUtr^ C , Rede bey der feyerl. AnfftelT- 
niCtef des Terlt. J« QmrUtt im Hamburg 
^827. 36» 395. 



N. 




Nettöf Eh-., ^^. ^ fr od. das Schacfarpiel 

zweyen u. deffen GeheimniCTe ; femer das 
fpiel , Rundfcfaach — 44, 353. 



Opnseula Patrmn fdecU. Pars I. (ed.6» B3A0» FnsE 
48t 39Ö- . 

P. 

Farröij 6. F.» f. Baron v ^rmrge/i fb^likaL Beoifr* 
achtungen — 



F^eeval^ A* P.» Orammaire arabe-mlgaiTe, aTabgb 
des ä^Tes de f^cole röyale et fpeciala — 9>> #esV 

PBii/^, K. H. L.» lahrbOclier der Oefchidite u. Stttti- 
kttiiJt. Jaanarkeft I828. 43i345* 



X. 

Kaupt Jak,, aßgeoi. Zoologie, in ibren Gafttungs-Re» 
präfentanten nach den neueften Unterüicbungen dar« 
geftelh. 2 Hefte. 42, 337. 

Kudler^ JoC, Erklärung des Strafgeüetzes üb. fchwere 
Polizey - Ueber tretungen — Ir u. 2r Bd. 4?i 377« 

j 

KkAji, A», Zinnien. Novellen n« Erzählungen. EB^ 
I3»I<H* 



X,eo, X, Tafcbenb. der ArzneypBanzen, od« Befchreib. 
u. Abbild* fttmratl. officineL Gewächfey mit Vorr, 
▼on H. F. Link. Hefte i — 30. 40, 325, 

; Anhäng zum Tafchenb. der ArzneypB, le Ab- 
theil. Botan. Runftfpracbe. . 40^ 325. 

tichtenftein^ H»» Darftellung neuer od. wenig bekanjn» 
ter Säugethiere in Abbildd. u. Befcbreibb. nach den 
Originalen des zooIog. MuTeums za Berlin, is Heft. 
42,337- ' . 

« • * , ■ ■ , 

MantQHtr Alex., Adelgis, Trfp., Sberfetzt toa K.* 
Strech/kfs» 43} 34D. 

Menkem^ G., Predigten. ££«24, I89» '^ 

Wickelet , K. L. ^ die Ethik des Ariftoteles m ihrem Yer^ 
h ä UaifCe zma Sifteme der MoraL ^ar^.22o. 



Ranket L^ Förfteii<u. Völker ▼onSud-Eoropft im ito 
u. I7ten Jahrb. Ir Bd. EB. 23, 177. 

* 

— •— Gefcbiobte der romanifchen md germaniUies 
Völker von 1494 bis 1535. Ir Bd. EB. 23, igj. 

— — zur Kritik neuerer GefchiGhtTch reiber; alsBey- 
• läge zu deffea riDman. «• german, Getduekten. EB» 

Raufchmick , Dr.^ Lehrbuch der Weltgefchiebte fit 
Gymnaiien o. höhere Bürgerfobulen. Anefa : 

*- — kurzer Abrifs der Gefchichte der neuem TA 
3e Abth- (als bef. Abdruck a«is dem Lehr K der ITeic- 
gefcb.) 51,413. 

Rmgdßriff P. L., Louis XU. et Franfois L, oaHeiiNi^ 
res pour ferviri une nonvalle Inftohre de km lept. 
2 Bde. 30, 235. 

Rosrda^ T», f. H. A. UamtAer.%^ Spec. hilt. criu 

*: 

Silherfchmidt y H.» die neoentdeckten Gebeinmiffs i« 
Gebiete des SchacfafpieJi, od. Verbeflerungen sdi- 
rer Spiele des Selenus, Phtlidor^s — <— 44, 353. 

p,Sponeck^ CF^ Handbuch des Fl ofswefens, färFerf^ 
männer, Kamera] iftenii» Flofsbeamte *- EB. 23i 

17J- 

Stmge^ E*f C ^C» A» Borger. 

St0l' 



Iitg#, E.9 über Schwftrmerey, cbrlftl. Myrticismql • [ 
iu Profei ytemnacherejr* .Änh/ing zyqi Borger, My« 
C^cisinu« ; mit Vorn toxi £• O. A* Bockeil 36, d89* 



W. 



I^äldeck r Pb» -©• t. W. ,' Controverfen - E&tfcheidun- 
gen des gemeinfchaftl* Ob« Appellat* Gerichts des 
Hrzgtbs SraunTcbweig u. der Erftthäin« Waldeck^ 
Pyrmont) Lippe u. Scbaomb. Lippe — ir Tb. 37, 
303, 

Wiher^ E.H., VL. Vf. Weber ^ Gebr.» Wellenlehre auf 
Experimente gegrfindet» od« xk\^ die WeUen tropf- 
barer FlüfCgkeiten «^ EB« 00^153^ 

Wiefe^ h R. , Moral u« Religion m der Gerecbtigkeits- 
pflege. EB. Ig, 142. 

''_^„., _ - ,. r. fFre«ge/*f , Berpn^ pbyllkal. Beobachtungen wäh* 

ryientroeck , P. J. , t R A^ Hamdker , Spec. geogr, hift, rend feiner Reifen 'auf dem Eismeere in den J, i g« i 

bis I Sa 3;. beraui^. von G* F.Farrot* a9, 2^5. 



iff> Car. 9 . Agriculturae laus, incrementa et im« 
pediofenta. Differtatio — £B» 22| 17$« 

i'eehfaifs > K. ^ f. Alex« Man:&onu — 

indelin > K. ^ f. €• A. W. Berends Vorlefungen «^ 

uidheim^ K» 9 praktifche Rechtsfragen* 38» 3I(« 



V. 



V, 



X. 



lelliebcliezi*. FortfetzC der im Tafchenb« Vergifsmein- 
xiicbt J* 1825 abgebrocbnen Erzählung von H.C/ai«; Xenodoxien. Etwas fOrSuprenaturatiftenn« ibreGeg^ 



r^m. 42ta43t 



ner« 46, 369. 

(Die Snmme aller angezeigt^ Schriften ift 57.) 



■ f ■ IL 

Vereeichnüe der literarifclien und artifiifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ebrenbezejgungezu . 

Beck' in Leipzig 33, 263* Bird in Rees 45, 364. 
^ifckof in Bonn 30, 239. Boeckh in Berlin 32, 255« 
Brandes in Braunfcbweig 30> ^4^* • Brauns in Braun- 
TclMireig 30, 940. C/tfi;f/«i in Hildesheim 45,364. Des- 
fcerger in München 45, 363. Eiilis in München 45>363. 
Erier in fielzig 32,255. Fraas in Bamberg 29,231« 
Freuden/etd zu Eltavager im Canton Freyburg 45, 364. 
Frick in Berlin 32, 256. Friedemann in Braunfehweig 

30, 240. Gefenius in Halle 27, 216. Geyer in Upfala 45, 
363. G/e/e in Weil bürg 30, 239. Go/j/tfr in Küln32, 256. 
Creiiiag in Afchersleben 32,255. Grunert in Torgau 29» 

031. Ha/jTe/ in Weimar 32,256. Häuser in München 45, 
363. HdcA in Wien 29,232.* Hüllmann in Bonn 30,239. 
Jaco6c in Königsberg 45, 364. Kärcker in Karlsruhe 459 
363 Kopitar in Wien 32.256. Kraufe in Frankfurt a. d. 
^' 3^ 256. LaeAmaiiA in Braunfcbweig 45,364* Mackei^ 
dey in Bonn 32, 255* Meineke in Berlin 27, 216. Mit- 
termaier in München 45, 363. Mohnicke in Stralfund 
3p» 256. Regn in Bamberg 29» 232. Reidettitz in K5. 
nigsberg 32, 25Ä. Rhomberg in Mönchen 45« 363. 
Ribhemtr^p in Berlin 45« 364. Riegler in Aachen 27, 
2l6. Romerskaufen in Aken 32, 256. Schulze in Ber- 
lin 32 255. Schweiggrr^Seid^l in Halle 27,216. Spohr 
in Braunfcbweig 45,364. SfS/i/ in Stockholm 45,363. 
^fepA;<iiti zn Regenwalde 329256. StiedenrothhnGreih- 
wald 30. 24a Stell in Arnsberg 32, 255, v. Vultejus 
in Braunfchweig 30, 240. v. fFi^iTettrieäer in München 



27,216. irie/«'' in Alt -Brunn 291231. W^iVfte« inBer- 
Jin 32, 255. ». Witzlehen in Halle 32, 255. Zenker in 
Jena 45, 364. 

Todesfalle. 

i4/i;are2;>*in Madrid 27,215. Baam^acÄ in Jena 45, 
362, Bäi'e» aus Leyden, zu Buitenzorg auf der Reife 
45» 362. Bridel v. Brideri in Gotha 45, 362. Calan^ 
^re//i in Rom 27*215. C/igee/r in Haag 45, 362. Erfck 
in Halle , Nekrolog 3$, 273. Guyot in Groningen 45, 
362. Larrey in Touloufe 39» 320. Mariottini in Rom 
27, 215. Mikfche in Wien 39, 320. de Neu/chateau in 
Paris 45, 362. Rentzel in Hamburg, Nekrolog 49» 
393. Ruffo in Neapel 45, 362. i'. Volderndorf u. Wo- 
radeia in Zwey brücken 39, 319* 



UniTerfitäten , Akad. a. and gel. Anftalten* 

Halle t Uniferfit., theol. Facolt., neoe Prüfungs- 
CommiCGon der Candidaten pro licentia ooncionandi, 
Mitglieder derf. 43, 351. Taris^ Kgl. medicin. Acad., 
Preisaufgaben fürid. J. I82g u. 1829. 45» 361. St. Fe- 
tersburgy medicin.' Confeil , Preisaufg. rom K. Ruff. 
Mtnifterium der Innern Angelegenheiten in Folge Kai- 
ferl. Befehls 45» S^^* 

III. 



in- 

Terxeiclinifs der KtertriTclieii und artiftifchen Anzeigen. 



AnkOndigungen ron Autoren. 

Kalander, der, far den SUhL Berg- o. Hlltien* 
mann aaf 1897 n. Igag. 45, j67« Simom o. v. Sirrnnpff 
in Berlin , Zeiitcbv* fOr wUfenroh^fil. Bearbeitung des 
Preurs. RechUi in swanglofen Heften; auf Subrcript. 
35i 2il. Wagnmr^sj E«, fämmtl. Werke , Autgabe letz«* 
ter JJand, Ton Fr. Möf9ng9U 4Si 366- 



Ankündigungen von Buch- und KunftJiSndlenL 

Anonyme Ankünd. 5a, 414« Barth in Leipzig 31» 
243. ^BroekhauM in Leipzig 31, 246« 35, 386. 45, 367« 
FUifchBr» G., in Leipzig 45, 366. 49i 398- 5^4^^ 
Carthe in Marburg 45, 363. S^' 433« Odt^cke in Ittei« 
fsen 5^,421. G^cA«« in Leipzig 311243« Hartmanm 
in Leipzig 31» 341. 49, 396. $2^ 431. 433« Haudt. u. 
Sptntr. Buchhai^dl. in Berlin 31» 34I. Hemmtrde u. 
Schwetfchke in Halle 3 1» 341* Hi^cUr. Boehh; in Drei- 
den 45,367« Hieric*/. Bttchb. in Leipzig 49» 395* 398* 
Kümmel in Heile 49> 395* Lese in Berlin 31, 346. 
Max u. Comp« in Bcetlau 35» 383* 386» Natick in Ber* 
l^n 35, 385« 45« 365« NicolaU Buchh. in Berlin 35» 
381« Bein. Buchh. in Leipzig ZU 247* 35» ^84« 45» 
368. Sekönian. Buchh. in Elberfeld 49, 397. Traut» 
wein m Berlin 49» 397* UnirerGt« Buohb. in Königs- 
l>erg 359384« Waifenhaus-Buchh. in Halle 31,343« 
fVeber. Buchh. in München 31, 343« WefcU in Frank- 
Furt a. M.^ 35i 385* 



VennUdxte Anzeigen. 

Anotion Ton Büchern in Brannfchweig 45,]! 
«- Ton Büofaern -and Kunftfecben in Leipzig, j^ 
M«f**rche vu andr. 35, 386. Bretfckneider''M iiM 
Antwort auf SckuUkefi^tna in Zürich Auzrtreiu^i^ 
das in Sckwetfckke^t Verlag angekündigt« Carjml^ 
matöTum 59, 417. Ewalde G. H.A.^ in GMfi^ 
Wamimg ihn nicht mit PoiO« Bwmid , dem TF. in 
Lehrbuchs der fyrirchen Sprache, za ▼crwecÜkDi 
400« Ferh^r in Giefsen , Verzeichnifis van 10 fM 
beruntergefetzun Büchern 45t |6s« F/etfeUr, G.,te 
abgeretzter Preis der fämmtl. Werke JacMs in 6^ 
den 49» 398* Franckes in Dresden frejwiB^gggeim 
Reiignation noeh yor londesfürrtL G€nehmiigaag dm 
an/ihn ergangenen Rufes i 1. 348« Hetper, mwaiTba^ 
faurus. femiotioes p^tbologic^; q. Aadtia^ Soriaioref 
ophthalmologici minores, werden fortgrfMi« U^^ 
der Verleger hinreichenden Abfatz der laBdefaito 
53, 434. ^ MüUner m Weifsenfels» Beaütwort«ag tite 
DiiFamction durch die Viewtg. Anzeige in derLsaa* 
ger Zeitung 31, 347. Araamejtif, Mor., in Beriiaft 
nicht der in der Anzeige des Archire fiir die gefaBOH 
Medicin als Mitarbeiter genannte Naua^mtm 31, 3^ 
Badius^ L Hatper. Rein* Bocbh. in Leipzig, facnl» 
Tetzter Preis des ComelU Nep. vitae exceUent. ha» 
torum mit Anmerkk. Yon Chn H. Fmi^i^. u w* 
Aufl. 35, 387. Vieweg in Brtnnrch weig wegen ^ itt 
Müllner in VVeifsenFels ihm Schuld gegebenen DtA» 
tion 49, 399. Wa\ther. Bucht, in Dresden t mU 
maaaV Werke > Nachdrucks wegen berabsefetHerPRif 
^ert 45, 368. 
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LL GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
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Hamburg, b. HofTmann n« Campe: Hie Wieder- 
herjlellung des ecAicnProteßantismus, oder iUf er 
die Union, die Agende und die bifchöfliche 
Kirchenverfaffuns , von Dr. Fr. Pu/ikuchen-^ 
Glanzow, Verfafler der VVanderjahre, der Kri- 
tik der Schulen u. t w. 1827. ' 202 S. gr. 8. 

lihe der V£ diefer Schrift den Lefern derfelben 
snd thut, was er unter der Wiederher/teüung des 
ihten ProteftumUmuB verOekt und verOanden wiCr 
\tk will , würdigt er. die Urtheile, weiche, bisher 
her die prenfsitcbe Klrchepageiide gefallt worden 
fidy und ftellt dfefelbeii in ein foknes Licht, als 
retin Alles 9 was von Andern über diefen Gegen-* 
ftnd gefogt worden , aus ganz verkehrten Anfichten 
enrorgegangen fey. „Jahre lang," hebt er an, 
reitdenn die k. pr. KircheDaffende erfchien, und 
[pnate lang; fekdani - die bemutendften- Schriften 
Ir und y/Mev diefelbe von uns gel6£en und geprOft 
raren , konnten wir mit uns nicht darüber eii^ig 
ferden, ob und wie wir uns über diefelbe erklaren 
>llten. " Diefer Zufiand des Zwaifels, meint der Vf., 
»y eine Wirkung der Art gewefen , wie der Streit 
ber jene Kirchenagende bisher allgemein geführt 
rarde. «^Die Sprecher ftlr und wider beachteten 
licht , in welcher Verbindung das einzelne Werk mit 
len andern bereits eingeleiteten oder hoch zu erwar^ 
enden kircJdicJien Anordnungen und Formen Jiehe^ 
ifan vergars(?), dafs die Aeende blofses GJied eines 
löheren Ganzen fey, welches feit einer Reibe von 
Fahren nach und nach in die £rfcheinung tritt, und 
Iber das man ein Urtheil gebildet haben mufs, um 
eden einzelnen Theil deffelben verßehen und wör-« 
ligen zu können. Daher verlief man fich auf Seiten 
1er Gegner in eine blofs unterg((ordnete Spedalkri- 
:ik, und begnügte fich auf Seiten der Vertheidicer 
nit der fliechtfertigung einzelner Anfichten und Ma- 
dmen, ohne rechte Warme und Umficht." Ganz 
nders, behauptet der Vf., ftelle 'fich die Sache, 
renn man den Zufammenhang der Agende mit den 
brlgen Kirchenreformen ins Ange fafle, welche zu«' 
nnmen eine Wiederherjteüung der proießanti/chen 
Urche bewirken follen; da dürfe and muffe man um 
les Ganzen willen die Einzelnheiten fürerli völlig 
Iberfehen, fo dafs eine vollfländige Annahme der 
Agende fOr jetzt das in jedem Betracht beße und 
i^lfamße fey. Diefs ift im Wefentlichen der Inhalt 
les erßen Abfchnitts diefer Schrift. Im zweyten will 
JcrVf., aufser der Nothw:endigkeit, auch die'ün- 
A, L. Z. 1828. Brfttr Band, 



verfanglichkeit des Satzes darthnn , „dafs die Agende 
befiimmt und im Ganzen entweder anzunehmen oder 
abzulehnen fey." Um diefs vollkommen einleuch- 
tend zu machen, vergleicht er die^reuftifche Kir- 
chenagende mit einem iil der Gebuiif itehenden Kinde,' 
nndfagt(S. 14): „die Zeit hat empfangen, und das 
Kind lieht in der Geburt. Die nächfie Aufgabe ift, 
die Wehen zu enden, weil ihre Fortdauer der Mut- 
ter felbft Gefahr bringt. Schnell mufs die 

Hanptfache entfchieden und das Kind ins volle Le- 
ben gefördert werden, wenn ei leben foU." Im drit- 
ten khlchnrXt foir gezeigt werden, dafs die empfohlne 
gänzHehe Annahme der Agende keineswegs mit ei- 
tler unbedingten und JTtatutarifcheh einerley fey: denn 
die Krage, „ob die Agende im Gänzen, dt. i. fo, wie 
fie vorliegt, mit allen ihren etwaigen Mängeln, einft- 
weilen und fttr jetzt einzufdhren fey oder nicht," s— 
fchliefse, wed^r bey der Bejahung, noch bey der 
Verneinung) einzelne formelle CSaufeln, fondern 
blöfs <[ie iforaüfgehende MHtik des Bnzebien aus. 
Um feine Behauptung zu begrfinden, dafs eine folche 
Kritik etwas durchaus Unfiatthaftes fey, verkün^ 
digt er feinen Lefern im vierten Abfchnitt diefer 
Scnriffc: „Es habe die königlich preufsifche Regie- 
rung, und zunächß und vor allen der fromme König, 
feit der Wiederherflellnng des Friedens, an einer 
seuen Gefialtung der nroteffiantifchen Landeskirche 
gearbeitet. -^ Dife Reformen begannen mit der 
neuen Amtskleidung der Geißlichen, wobey man 
den Verdacht, als ob nur der Roclj beachtet würde, 
fchnell durch einen zweyten Schritt befeitigte, nämr- 
lich durch die wefentliche KerbeJJerung (kr äußern 
Lage und des Einkommens der Geißlichen ; es würde 
verordnet^ dafs jede Gemeinde, die nicht mlnde- 
fiens 400 Rthlr. zum Unterhalt eines eigenen Pfar- 
rers aufbringen könne, beb einer andern anfc.hfie- 
fsenfoUe. Schon uih dief^ Zeit (1814. 1816.) dachte 
man an eine Verbefferung der Liturgie. In der Er- 
nennung zweyer protefiantifchen bi/chöfe, vorerß 
und bis jetzt aber ohne Diöces und befondere Amts- 
gewalt, zeiete fich Uas Dafeyn eines weiteren, mit 
vieler Umficht erß nach und nach zu entwickelnden 
Planes. Ehe jedoch dieffe' Anfänge weiter führten, 
veranlafste der Eintritt des dritten Jubeljahres der 
Reformation — r die Union der beiden getrennten pro^ 
tefianti/chen Hauptkirchen zu einer evangelijchen 
Kirche. Diefe Union mufs als Ait Angel betrachtet 
werden, um die fich der ganze von Pred'sen ein« 
geleitete Reförmations - Verfuch dreht. Kann man 
an das Befiehen und die allgemeine Durchführung ' 
der evangelifchen Union glauben: fo ift die, obwohl 
Ggg he- 
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bedingte, doch voll(lSndige, Annahme der Agende, 
wo nicht noth wendig , doch natürlich und rätnlich; 
im entgegengefetzten Falle aber wflrde es nur ver- 
wirren, wenn man fich zu ihr bequemen wollte.** 
iRec. muCs gedehen, dafs er die Richtigkeit diefer 
Tol^erunsen nicht einzufehen vermag.) — Ein Mit^ 
wirken der Alles lenkenden Yorfehung Gottes fin- 
det der Vf. darin, dafs der durch die Thefen des 
Archidiaconus Harms veranlafste Streit, der nach 
der Meinung des Hn. Dr. F. ßL eigends auf die Un- 
tergrabung der Union angelegt war, damals fo viele 
Fedei-n befchäftigte, die iich lonß gegen dasUniona- 
werk erhoben haben würden (S. 29. 50). — Gele- 
gentlich erfuhr man, dafs es Plan fey, «inen all- 
gemeinen Katechismus einzuführen. — Obgleich 
das Ganze noch nicht in voller Ausführung vorhan- 
den iß : fo glaubt doch der Vf. die. beablichtigte 
Form defTelben bereits fo beltimmt zu erkennen, 
dafs evimfönften Abfchnitt feinen Lefern dieGrund- 
zfige der in Freufsen beabfichtigten Kirchenverfaf^ 
fung auf folgende Weife vorzeicnnet. 1) Die evan** 
gelilche Kircne wird die Epifcopal - Verfaffung er- 
halten und zwar in mdgllchß ähnhoher Weife, wie 
die proteftantifchen Kirchen Schwedens, Dänemarlcs 
und auch Englands. — Der Vf. hat, was fehr auf- 
fallen mufs, weder hier noch in andern Stellen fei- 
ner Schrift den grofsen Unterfchied beaohtet, der 
fich zwifchen der Epifcopalkirche in England und 
den Kirchenverfaffungen in Schweden und Däne- 
mark befindet, wo cUe Bifchöfe nichts anders als 
Superintendenten und Generalfuperintendenten fidd. 
Hätte er diefen Unterfchied gekannt, fo würde er 
fchwerlich die ohne irgend einen haltbaren^ Grund 
aufgeßellte thörichte Behauptung gewagt haben » dafs 
die Epifcopal- Verfaffung das einzige wirkfame Mit- 
tel fey, um den Protefiautismus vor dem gänzlichen 
Verfall zu fchützen. — 2) Unter den Bifchöfea 
werden wahrfcheinhch Confifiorien in der Form und 
Befugnifs der kathoüjchen Kapitel oder Synoden 
ßehen als Wächter und wohlthätige Befchränkungen 
der Amtsthätigkeit. 5) Die Bifchöfe werden aus ih- 
ren Confißorien, als den präfumtiven Kapiteln, fonß 
aber aus den vom Staate am meißen geachteten Geiß- 
lichen gewählt werden. 4) Undreitig wird bey vor- 
kommenden Vacani^en den Bifchöfen in ihrer Diö- 
ces das' Recht des Vorfchlags, dem Könige aber das 
der Beßätigung, zugewie^n werden, fo wie der 
letztre vermuthJich die wirkliche Ernennung der 
Bifchöfe fich referviren wird. . Nachdem Alles ge- 
fetzlich geordnet und. eine allgemeine Kirchenord^ 
mmg als integrirender Theil des Landesgefetzbuchs 
bekannt gemacht £eyn wird, kann es auCser diefen 
beßimmt hervorgehobenen nur hßchß feltene Fälle 
geben, wo der zeitige Landesfürß zu einer directen 
Einmifchung ia die kirchlichen Angelegenheiten ver- 
anlafst oder auch nur geneigt feyn könnte. 5) Oef • 
fentlich und von Staatswegen werden die reformirte 
und lutberifche ConfeCGon nie wieder als zwey in 
ihrem Organismus gefonderte Kirchen innerhalb der 
Landesgrenzeq anerkannt werden. Die bedeu* 



tendflen Hindernifle, die dw Uoionsweiic bitf 
da gefunden, find vx>ii dec Art, dafs fie fidi 
leichter werden heben laffen , >veon erß dasijl 
liehe, Kirchenregimeni organifirt iß , uni t 
weife, dafs man ihre Wegräuroung diefer Zdt" 
lälst. 6) Die Agenda ift ais das erfte fjnk 
Buch der unirten Kirche zu betrachten, des 
ein LandeskatechismuM und ein aligemeines 
buch, aber zuverläflig kcdne weiteren fyni 
Bücher, folgen werden. Die erße regelthü, 
fentlichen Gottesdienft , der zweyte dieLcWi 
dritte die fubjective ReÜgtofität. Die augsbis^ 
Confeffion bleibt als hillorifch rechtliche (?)Gnii' 
läge diefen drey fymbollfchen Schrifteo, dkü' 
gens nicht unveränderlich feyn foUen, zugefethnii 
untergelegt. — Und nachdem die Epifcqwi-Ter- 
faffung völlig ausgefflhrt feyn wird, /£ eiae böd$ 
genaue, wo möglich cujf einer RAh-^noden 
veränfultende Collation der Agencfe mt <hr Bog^ 
burgifchen Confeffion Oberavs zu ffttakliat i^ 
alle etwaigen, auch nur fcheinbareo ttSem>>^ 
ausgeglichen, und durch die g|ewidtti|e1AT^^ 
der ganzen oberfien Lajidfesgeililicbkeit alle Zwo» 
und Anfchuldigungen-mder den vollkommen^. vi 
reinen Proteftantismus d^rfelbea fofori ^fi[^ 
vier niedergefchlagen werdeo. 7) Derdord« 
Agende, den Katechismus und das GeiaD^cfli|' 
her fefigefiellte und mit der iaugsbareircbeii uo0r 
Con in wefentlicbea und aasarflcKUch erkw 
Einklang, gebrachte Protefiantismas Prealseos «0 
nie die GeOalt einer; blofsen Land^sreligi^»] 
nehmen , fondern fich tlber das ganze PJ^^^ 
fche Deutfohlaqd ausdehnen , da die weWlaj 
Meriunale der begonnenen AeflitutioD, v^ ' 
rückgehen auf die hifiorifcbe und poJitifch p/w»» 
Geflalt de$ Protefiantismus und die Aufbebu!«» 
Confeffions ^ Unterfchiedcs der beidea «m 
Hauptparteyen , " bereits aufser der Vf^ 
Landesgrenae Heimath uiid Schutz gefiwrfea fi^ 



8) Wenn die neue Kirchenverfaffung bis m »^ 
gewiffen Fefugkeit au^ebildet feyn wird, lom^ 
auch der Bildungsgani 
eine andre I^ichtung nel 



Bildungsgang der werdenden WH«rr 

j Richtung nehmen. — ff^^ff^ 

verOtäten ift bey Hunderten nicht idois ««J.^ j^ 
ter, fondern oft auch die wahre ^^^'^^^^^^ 
Wiffens der Preis, um welchen einige* *^CJL^ 

IS Pfarrers fehr entlegene, ^^ 



fchen Sphäre des w ^ «mr 

fammlungen, die man Wiffenfcbaften ^fr^^ 
handelt werden. Weit mehr leiften fie »TJ^ 
fchen Seminarien, und felbÄ den ^^^^Zhji^ 
Jefuiten ( ! ) ifi es möglich geworden, «'"^^'l^Jl b^^ 
verfahren Männer von fehr ^chtuogswertoe ^^^ 

zu erziehen *\ Ohne ßch hier «»'^^^tf» 

gen einzttlaflen, die einen grofsen Ra^J" ^„^f 
würden, hältlUa es nur für feine PÄ^?«^^^^^ 
wundene Gefiändnifs abzulegen, dafs ^^Iwrh^^ 
wurf des Hn. Pußhuchm zu einer neuen ^^ ^^ 
faffung (zufolge welcher durch ^r*^ Rlfonfl»- 
kirchüchen Autorität, woran es ^^^\^„^ebe^ 
tionszeit fehlte, die Freyheit im Xiefirea« ^ 

j 
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MT IntellectuaCsmas wie {der Pietismus gedampft 
idfi^ner SelbAltaxidigkeit beraubt, die wiederher- 
»ftettte Geltung des SupernaturaJismus aber voU- 
ommen gefichert werden foU, S. 105 ff.), fo wie in 
dlem,' was in den folgenden Abfchnitten diefer 
idirift (Vi bis XIX) zur Anpreifung einer folchen 
r«r£fiflbng.gefagt worden ift, weit mehr ein Ver« 
logen , zum Katbolicismus zurückzuführen , als ein 
ieiSrebeQ, den Proteßantismus aufrecht zu erhalten, 
rahi^enommen hat, und dafs ihm mehrere Anflehten 
nd Behauptungen des Vfs. mit den Grundprincipien 
ler protefiantilchen Kirche im offenbarften Wider« 
pruch zu flehen fcheinen. Zum Bele^ für das Letzte 
lier nur folgende Stellen: (S. 142) „ den Protefianten 
*oll dieBibel iujhöchiler Inßanz, aber keines weges ganz 
ilJein leiten. Letzteres iß der, eigenthümliche Cha- 
äkterzug faß aller fo genannten Ketzer aller Jahr* 
luaderte und muCs von einer Kirche befonders ver- 
kdeden werden, die fo wenige kirchliche Mittel hat, 
un der willkürlichen Auslegung und endlofen Par- 
eyune zu wehren, wie die proteßanlifche." UikI 
& 144): „der echte Proteßantismus verwirft alle äl- 
teren und neueren Yerfuche, aus der Schrift aliein, 
wider die älteße Kirche, den -Lehrbegriff zu ent- 
anekeln, weil fie von fe her nur dazu geführt haben, 
Kwiß und Partevung und feltfame Grillen zu Tage zu 
i^rdern»" — Preis würdig ifi das Werk der Union, 
torch welches beide proteßantifche Kirchen zu Ei- 
ler evänffelifchen Kirche vereinijgt werden foUten. 
^e Epijcopal~y'eifq//tmg aber, wie fie der Vf. in 
ler gefammten evangelifchen Kirche eingeführt zu 
*ehen wünfcht, würde, weit entfernt, den Geiß des 
Proteßantismus zu befördern , nichts anders als eine 
iViederherfiellung der Hierarchie zur Folge haben : 
lenn nach feinen Befümmungen follen die Bifchöfe 
rßtich den ihnen untergeordneten Lehrern vor- 
jdireiben, was fie zu lehren haben, ohne jedoch zu 
reilaidgeA» ddifs fie auch die vorzutragende Lehre 
^uben (S. fS6); fie foUen zweytens der Kirche, wel- 
^le fie vertreten, Achtung vom Volke, wie von al- 
en Klaflen der Staatsbeamten erzwingen (S. 164); 
Ind, wenn Synoden gehalten werden , ivo eine theo-- 
\o^/bhe Enifcneidung durch ver/türkte Autoriiäi (alfo 
ücht durch Gründe) Gewicht bekommen mufs, der 
Kemeiode eine Autorität entgegen ßellen, welche 
diefe nicht znrückwelfen kann (S. 165); fie follen 
driuens der Kircke' eine Verfaffung" geben , in wel- 
cher felbft der unbefdiränkteße und willkürlichße 
Monarch ihr nicht die unbedeutendße Veränderung 
nrird aufdringen kdnnen^ »Man laffe nur," heifst 
!€S. 122, „die innre Ordnung in ihrer Verwaltung 
cur H^rrichaft kommen , fo wird igein eigenhändi- 
ger Befehl des Königs, — obgleich diefer als ober- 
er Bifchof anerkannt werden foU, «- überbracht 
ron einem ganzen Heer Soldaten^ auch nur die 
Ueinße Störung derfelben durchfetzen." — Sehr 
iu£fallend iß übrigeUxS der Ton, in welchem der Vf.. 
teinen antiprotefiantifchen Elntwurf einer neuen Or- 

Snifation der evangelifchen Kirche, als fchon be- 
EiloiXen und der Ausführung nahe ^ in diefen Bogen 



darßellt. Unter vielen in einem folchen Tone au»« 
gefpfochenen unbefonnenen Aeufserungen erlaubt 
uch Kec. nur die Mittheilung einer einzigen, welche 
fich auf die eben vorher angeführten VVorte bezieht 
(S. 122). „Ehre dem Könige, der diefe BefchrSnkung 
feiner königlichen Macht, als eine wohlthät:^e und 
vom Ghrißenthum geforderte, felbfi wider das unbe- 
dachte Gefchrey der Gegner, fo beharrlich durchfetzt. 
Bey der weifen Planmäfsigkeit, mit der er feine Re- 
formen langfam , aber folgerecht und möglichß fcho- 
nend gegen jeden Einzelnen , fortführt, iß es nicht 
zu bezweifeln , dafs er es von Anfang an klar erkannt 
habe, wie fie feinen Nachfolgern keine gröfsere, 
fbndern eine fiberall befchränkte Gewalt im Kirch- 
lichen zuwenden. Deßo unverhaltener foll fidi die 
Anerkennung derer ausfprechen, die feinen weifen 
und reinen Willen, begreifen. Auch das Gute, 
bey aller innerer Kraft, bedarf des Beyßandes wider 
den Unverßand, und fo müfle jeder dem frommen 
Fürfien die gewifs nicht geringe Arbeit durch dreVer- 
theidigun^ feines Werks erleichtem. " — Schliefs- 
lieh möge hier noch bemerkt werden, dafs der Vfi^ 
bey allen feinen Entwürfen und Vorfchlägen zu ei- 
ner angeblichen Wiederherfiellung des echten Pro- 
teftantismus, oder zur Reßituiion und Confblidirüng 
der Kirche, es als das Höchfie darßellt, wornach 
man trachten muffe, dafs der Kirche eine foIcheVer- . 
faffung wiedergegeben werde, als fie in den vier fr-^ 
Jien Jahrhunderten des Chrißenihums hatte: denn 
„die vier erßen Jahrhunderte" heifst es S. 9S, »find 
der Prototyp unferer proteßantifchen Kirche. '* Hier- 
bey iß aber zu erinnern, dafs, da bekanntlich die 
Verfeffung der chrißlichen Kirche in den vier erßen 
Jahrhunderten fich keinesweges gleich blieb, fon-» 
dern im dritten und befonders im vierten Jahrhun- 
dert eine ganz andre als im erßen und zweyten war, 
Ht*P., um leine wahre Meinung kund zu geben, be- 
fiimmt und deutlich hä:tte erklären muffen , zu wel- 
cher Zeit und in welchen Stffcken die erfie chrifiJiche 
Kirche nach feiner Meinung fo befchaffen war, dafs* 
fie unfrer proteßantifchen Kirche zum Vorbild die- 
nen konnte. Dadurch, dafs er feinen iLefern eine 
folche Erklärung vorenthalten hat, tß es diefen un- 
möglich geworcfen, fich efee klare Voriiellung von 
der]enigen Kirchenverfaffung zu machen , welche zu 
gleicher Zeit eine Reftitution der Kirche nach deiri 
Vorbilde der vier erflen Jahrhunderte und eineWie- 
derherfieUung des echten Proteßantismus feyn foU. 

RECHTSGELAHRTHEITr. 

Bjlmdero y b. Drefch : Beyträge zur deut/chen Ge-^ 
fetzkunde. Herausgeg.. von Heinrich H. v. Schel- 
hafa, Birector des K. Baierfchen Appellatioxis- 
gerichts für den Ober -Mainkreis. ErßeslAeit. 

- 1827. 219 S» 8. (20 gr.) 

Wenn gleich da» allgemeine deutfche Privatrecht 
in seuera Zeiten durch die verdienßvoUen Bemü- 
hungen eines Mittermaier, Eichhorn u. a. bedeutende 

fort- 
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' Eortfchritte gemacht hat, fo dOr£en doch daneben 
nicht die Verdienlle derjenigen SchriFtftrller abcr- 
fehen werden,^ welche wie Haubold, Sachfs u. a. 
durch Bearbeitung der Frovinzialrechte einzelner 
deutfchen Staaten, zur weitern Ausbildung des deut- 
fchen Privatrechts wefentlich beygetragen haben; 
weil es bekannte Thatfache ift, dafs jß mehr die eio-r 
zelnen Quellen diefer W^iffenfchaft erforfcht werden, 
defcD mehr der Blick eefchärft wird, mit dem fich 
das ganze Syftem derfelben flberfchauen läfst. Jenen 
* letztern Schriftttellera reiht fich der Vf. der eben- 

Senannten Beyträge au^ eine wQrdige Weife an; int- 
ern er, auEser Abhandlungen über einzelne ^yich* 
tige Materien des deutfchen Privatrechts, und au- 
£ser der Mittheilung von Ideen Ober einzelne Gegen-' 
iULnde der neuern, insbefondere der Bayerfchen Ge-^ 
fetzgebung, einen Abrifs einzelner, fflr das deut-* 
iche Privatrecht vorzüglich intereffanter Statuten, 
^u liefern verfpricht,' und fchon in diefem Hefte mit 
der Darftellung des Warzburgfcheo Landrechts den 
Anfang gemacnt hat, dem ähnliche einiger Herzog- 
lich Sächfifchen Statute, fo wie der l^uldaifchen, 
Bamberg^chen und anderer Provinzialrechte, folgen 
foUen. Daneben offenbart fich aber auch ein waiir- 
baft patiiotifcher Sinn des Vfs, da der reine Ertrag 
feines Unternehmens, nach Abzug der Koften, zu 
gfmeinnülzigen Zwecken,, z. fi. jener der vier erßeo 
Hefte für die Unterilatzungl der Armen in der Stadt 
Bamberg verwandt werden foll. 

l)as vorliegende er/te Heft enthält, ohne weitere 
Beymifchung, eine kurze Gefchiclite der Gefetz- 
gebuhe in dem ehemaligen Hochfiifte Würzburg, 
)etzt des bedeutenden Theils des Bayerfchen Unter - 
Mainkreifes, indem nur einige ehemalige Parzelen 
deffelben dem Ober - Main - und Rezatkreife ein- 
verleibt find — und eine fyßematifche Darftellung 
des in dem Gebiete jenes ehemaligen Hochfiifts, vor- 
handenen, und durch die nach und nach in demselben 
eingetretene Gefetzgebune, beftimmten Privatrechts. 
Hauptquella des Frankifcnen oder Würzburgifchen 
Privatrechts iß die fchon im J. 1528 von dem Land- 
richter StUber veranlafste, von dem i^ath Friejen 
entworfene, von dem Landfchreiber Dienier, im. 
X 1669 revidirte, und im J. 1670 von dem Kapitels-' 
referendar Schleenritt , vervollftändigte, Sammlung 
von Landesgebräuchen , aus welcher Bifchof Julius, 
*aus dem Haufe Mefpelbrunn, eine kaiferllche Land- 
gerichtsordnung des Herzoethums Franken entwer- 
fen liefs, welche von Kaifer Rudolf U. im J. .1680 
beßätigt, und I6t8 vqn dem Bifchof Johann Gott- 
fried au» dem Gefchlechte von Afchhaufen zum 



Druck befördert wurde. Nebenquetten dag^i^ 
die nachmals erlafCenen bifchoFlichen Gefetiei 
Mandate bis zum 28* Nov. 1802, als zur Zeit dffi 
den Bayerfchen BefitZfkahme ; die BayerfcheoVa 
Ordnungen vom Tage der erden Befitznahmc, Ü 
zum i.Febr. 1806, als an weichem Tage das fk 
fieothum Wflrzburg, vermöge des Prefsburgirb 
dens an den damaligen Karfürfien von Sabk 
nachmaiigen GroCsherzog von Würzburg, » 
nand, abgetreten wurde; hierauf die vom 7.1k 
1806, bis zum 21. Jun. 1814 eriafTenen Verorl» 
gen des Kurfflrllen und nachmalicen GrMa^ 
tTerdinand; und endlich^ da an diefem Tage das IJ* 
herige Grofsherzogthum Wflraburg, mittdftStm' 
Vertrags vom S. Jun. 1814, iron neuem mit denE^ 
nigreiche Bayern vereinigt ^wurde, ^ef^dleferti 
erlaffenen königlich Bayerfchen VercfduBBg». A« 
allen diefen einander gegenfeitig moiBSemda vad 
ergänzenden Quellen hat nun cter UltBäTlilmdklh 
fiem FleiCse» alle jetzt gükigen gef eti&dKft Vffft- 
gungen Ober das Privatrecht ausffezogen, udvtf- 
darch ein anfchauliches Gemilde des^fltta^* 
(eben Landrechts geliefert, welchem, attfeerto» 
grofsen Nutzen fllr die dortigen Gefd»te^"JJj 
zugleich als ein fehr will kommener Bcytrag zidfl 

deutfchen Privatrechten betrachtet werden m 
Die Darfteilung felbft linifafst nur die prorim- 
rechtltchen Normen , indem dä$ hiHhweiit eitre 
tende gemeine, Recht nur infofem, atecsdff*" 
bmmenhang gebot» erWätint i& 



NATUKGSSCHIGHTE. 

KoLTf am Rhein, b. Bachern: EntmdhaiprO^ 
binationcn arganifcher JFefen. VonDr.ÜM»" 
Jofcph Bluff. 1827. 61 S. 8. (8gr,) 

Rec. kann Aber diefes uobedevtende Sdir^ 
in der That nichts anderes fagen , als *'^»JlS 
klar der. Titel, ebenfo und zugleich oberffldjj» 
der Inhalt fey. Die, alle Angenbiick «»gJJ 
zwey botanischen Handbacher von ^f*^^!^ 
Nees von EJenbeck, find die einzi^eB ^^!1 
denen der V£ bald Sätze, bald Erfchn«(*^ 
zieht und verworrene poetifcbe Betracbtüi#*'"r 
Pflanzenwelt, vort der Wurzel bis ^rFrocKi ^ 
reiht. Neue und ihm elgenthflmlicbe G«*J*r. k 
den wir nicht. Die gefammte Thierweit ift^lT 
auf fünftehalb^eiten abgefertigt. Es ift |^jC 
dafs die Lectöre von Schriften gereifter W*'» 
und klaffifcher Dichter begeiÄer», aber m^o^ r; 
roufs jeder fb begaifterte darum gleich drocken» 
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jt Vorliebe für die Anficbten feiner Kirche und 
Bines Standes entwickelt der Vf. eine bllJJ£e, und 
}eineswegs^er Verfiofterung zugewandte Denkart 
1 eilf Abtneilungen. I. Ueber die yorliebe zum Al^ 
!7i und Neuen in Religions/achen. ^VV^enn diejeni«* 
pn, die uns die fröhliche Botfcbaft von unfrer 
ftflndigkeit unaufhörlich verkündigen, in Anfchiag 
»ringen könnten, wie wenig am Menfchenift, und 
ihmer je weniger , je mehr er fich darauf zu Gute 
hut, vrie oft feJbft auch fie, die fich in der Freyheit 
ind eignen Schöpfung ihrer Gedanken gefallen, ihre 
Jeberzeugung von äufsern Einflfiflen und dem Stro« 
oe ihrer £ieit erhalten^ und wie dbefhaupt, wenn 
'on Qberfinnlichen Beziehungen die Rede ift, das 
l^olk noch nie die Fähigkeit hatte, das Wahre vom 
ralfchen zu unterfcheioen ; gewils, fie würden ihre 
floFPnungen indemfelben Grade mäfsigen, als ihre 
l^umuthung/'^ Diefe Bemerkung kann vollkommen 
(ugegeben werden ; es ift aber dejfhalb das Streben 
lach Mündigkeit nichts Verwerfliches, das in An* 

E' ruchnehmen derfelben nichts Unrechtliches » alle 
»mühung aber Uomündiekeit zu erhalten oder wie- 
ler hersuftellen verdanunlich. Der Vf. warnt auch 
[lur vor Uebereilungen. „Befitzt der Menfch eine 
(knlage zur Perfectibilitat, was wir tröftlich glauben, 
fo entwickelt fich das Beffere allmähliff, ohne 
Sprung, von Stufe zu Stufe, und es wird ücherlich 
seftört, und in fich zurflckeetrieben , wenn man die 
ßotwickelung mitUngediud betreibt, fiegewaltüam 
erzwingt und befchleunigt. '' Ganz wahr, fobald 
der £ntwickeluM nicht äinderniffe entgegengeftellt 
werden , deren Dafeyn eine Kraft des Angriffs her«- 
vorruft. In den Aether der Speculation foü das Volk 
nicht emporgezogen werden (S. 9); allein man mufs 
Dicht abfichtlich daffelbe in Finfternifs erbalten wol- 
len. „Von den Schätzen der Wahrheit biete keinem 
nehr, als er aufnehmen kann. Wahrheitseifer, der 
überall eine Bühne fucht, um zu Jedem Volke zu 
reden, hält die einzig mögliche .Erweite^ng des 
heiches der Wahrheit auf. Denn halb verftandene 
Begriffe find fchlimmer, als gar keine Begriffe«" 
Gc^fs eine gute Regel für den einfichtsvoUen 
GelMichen. „ «Is giebt übrigens in dir katholifchen 
Kirche Misbräucbe und Aberglauben, ohne dafs fie 
A. L. Z. lass. Erßtr Band. 



die Kirche je gebilligt hätte. Denfelben zu widerfte» 
hen, ift Pflicht eines jeden Religionslehrers. £$ 

Siebt Theile in der Disciplin, und in der Liturgie, 
ie nach einer Verbefferung feufzen , welche einzu- 
leiten Sache der Kirche ift." (S. 19.) Schade nur, 
dafs diefe Jahrhunderte hindurch nichts that und 
nie thun wird , wie die neueften £reigni£fe klärlicli 
darthun. „Ein beraufchender Enthufiasmus, der 
ungeftüme Verwandlungen fodert, und das Neue 
mit Unbefcheidenheit und Andrang geltend machen 
will, ift eben fofehrzumirsbiUigen, als jene unbe- 
wegliche ftarre Anhänglichkeit, womit man das 
Herkömmliche umfchlingt, und alles Andere anszu- 
fchliefsen ftrebt. • • • • Immer bleibt es fiilr den 
chriftlichen Religionslehrer unabläflige Pflicht, mit 

dem Gange der Literatur fortzufchreiten. " 

11. Gedanken über Kinderbeicht, Der Vf. giebt 
zweckmäfsige Andeutungen über die nfltzlichfte 
Weife des Verfahrens. 111. ron den Rückfichten^ 
die ein ReUgiomlehrer bey Katechefen über da$Jechste 
Gebot zu nehmen hat. Man mu(s fich eben fo fehr 
boten, der Unfchuld durch einen übel berechneten 
Unterricht einen Fallftrick zu legen, als auch auf 
der andern Seite fie dufch ein- ganzliches StlUfchwei- 
een gegen den unaufhaltfamen Andrang künftiger 
Verfuchung nicht blofszuftellen. IV. Veber Ergeiz* 
lichkeiten überhaupt, und insbe/bndere, ivelcheßch 
Jür einen katholifchen Geißlichen /chicken. JNicht 
alle öffentlichen Ergetzlichkeiten find fandhaft. Kur 
muCs man den Wirbel von Zerftreuungen meiden. 
Theaterbefuch bey virürdigen gehaltreichen Darftel- 
lungen ziemt auch wohl dem Geiftlichen, aber nicht 
der Tanz, die Jagd, das Spiel, wo es nicht mit fei- 
nes Gleichen um geringen Gewinn oder Vecluft ge- 
fchieht. V. Beleuchtimg der Aeufierungen Napo^ 
leons über Religion, in dem Tagebuche von St. Helena» 
Man vermifst in dem Charakter des unglücklichen 
Helden jenen Gleichmuth und jeneRefignation, ohne 
welche es nicht möglich ift, fich über alle Ereignifle 
hinüber zu ftellen« Mit dem Bekenntnirs über feinen 
Deismus ift es ihm fchwerlich Ernft Man merkt, 
dafo Napoleon das Kirchenthum mit der Religion 
felber verwechfelt Kaum könnte man die Religion 
.tiefer herabfetzen , als indem er ihr das Verdienff 
beylegt, dafs durch ihre Wunder und GeheimnifTe 
die Umtriebe eines Caglioftro und einer Lenormand 
überflonig gemacht würden. Was Napoleon über 
feine aur$erordentIicbe Laufbahn fpricht, über die 
vielfachen Gelegenheiten zu Verbrechen, welchen 
er widerftandeq nahe, über feine Scbuldlofigkeit und 
Hhli Tu- 
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TugendfoJIe » womit er vor das Angeficht des Ewi- 
aa treten kftnne, klingt faft wie das PharHaerge- 
et: „Mein Gott, wie daoke ich dir, dafsich befter 
bin, als andre Leute!" VI. Beda fracher , als De- 
han des Landkapitels Ehingen. Der Vf. fchildert 
einen würdigen, zweckmäfsigen Verbefleruogen def 
Gottesdienftes geneigten Geiftlichen. Die lateini- 
fche Sprache bey dem Gottesdieiift nimmt er aus 
folgendem Grunde if\ Schutz:. »Sie deckt oft die 
Mangelhaftigkeit eines Functionairs mit ihrem 
Schleyer. Die deutfche Sprache auf* den Gottes- 
dienft angewendet fetzt mehr Gefchick und Gewandt- 
heit voraus, und dem Geiftlichen wäre, wie dem 
Acteur, die Gabe einer einnehmenden Repräfenta-- 
tion, einer wohlklingenden Stimme nöthig, und ein 
•ufgefchloffener geübter Sinn fOr die MuTik/' Vil. 
uinzeige der Schrat: „Andenken an den Herrn 
Oberkirchenraik Ben. Maria von fFcrkmeißeru,/, w». 
von fFilhelm Mercy, '* Ttebft einet* kurzen Parallele 
zwifchen beiden männern. fT, ift in jener Schrift 
wahrgefchildert^ feine Gelehrfamkeit, luiermfldete 
wiffenfchaftliche Befchäftisung, ü. f. w. Er liebte 
eine klare Entwickelung der Gedanken; Hr. M. ift 
beredter, gedrungener im Vortrage. Jener fand 
fich fehler in die Formen der fogenannten feinern 
Converfation , diefer verbreitet al^emein Heiterkeit 
und Frohfinn. Beide ftanden in der Blflte ihres Al- 
ters, als eine Umwälzung der theoloeifchen Anfleh- 
ten im^ proteftantifchen I>eutfchland begann. W. 
war deiti kirchlichen Liberalismus zugetban , Gegner 
der Myftik; auf M. hatte die Evolution im Gebiet^ 
der VYifrenfcbaften nicht denfelben Einflufs. Er"^ 

flaubt nicht, dafs die Zeiten je eintreten, wo fich 
ie Menfchheit zur Würde der Autonomie erfchwin* 
f;en werde, hält es gefährlich, das, was in relieid- 
erHinficht entbehrlich fcheint, wegzunehmen, onne 
dem Wefentlichen zu fchaden. VlII. Bemerkungen 
über einen unterdrückten Hirtenbrief des Cardinais 
und Erzbifchofs von Touloufei Poirs von Prankreich, 
Clermont Tonnerre, im Jahr 1824. Die Förmlich- 
keiten wurden dabey umgangen. Es ift überhaupt 
um das Verhältnifs zwifchen Staat und Kirche eine 
verfchlungene Sache. Der Vf. glaubt, in unfern 
Zeiten habe die Kirche zu viel verToren, fchenkt je- 
doch den Artikeln der gallikanifchen Kirche feinen 
Bey£ill; er billigt nicht, dafs die Kirche fich in die 
Honeitsrechte der bürgerlichen Regierungen mifche, 
eben fo wenig aber, dafs der Staat fich die Angele- 
genheiten der Heligion unterwerfe. IX. jibfchieds- 
Worte des katholi/chen Bijchqfs C* . * Pr. . . zu B, . . 
an die Gcijtlichkeit /eines Sprengeis. y Sie empfehlen 
VerbefTerung, warnen vor üebertreibung. X. -^6- 
gerijfene Gedanken* Sie verbreiten fich meiftens 
über kirchliche Gegenftände. „Einige Theologen 
und Philbfopben lauen die Liebe aus dem Glauben 
hervorgehen. Es \h daffelbe, was die katholifche 
Dogmatik lehrt, die Gnade des Glaubens fey der 
Anfang und die Pforte zu allen übrigen Gnaden. 
Andere laffen den Glauben ans der Liebe geboren 



werden. Vergeblicher Streit! Wenn dfe 
mitten' f m Laqre ihre Strahlen auf iinfere 
Scheitel niederftrömt, wem kdnnte noch 
zu unterfuchen, ob wir ihr Licht früher 
wir ihre Wärme empfinden, oder ob nicht 
kehrt ? Oft trennen wir dasjenige zum Befari 
rer Syfteme, was in der Natur beylammen ift.' 

philofophifthen Syffeinen fagt S. 207. „ Es h 

fich darum, den Knäuel einer UiiendlichkeiriF# 
fen, und man kann erwarten, die Zukunft 

Syftemen » die fich über jener Aufgabe n 

nicht weniger fruchtbar feyn, als die Stigung^ 
auf deren Koften man die Gegenwart oGae ifili* 
lafs zu flberfcbStzen liebt. Man gebt fon(faiD9^i 
begreiflichen aus, um alles Andre Dq;r^'dizafl^' 
chen^^' XL Bemerkungen über BenäJiaiMt $k 
find fachgemäfs und verbreiten fich fiberMKcAtfat 
und Zulammenbang der Rede, den Anbßd, A 
Natürlichkeit, den Zweck, die Aasvbdbag, die 
Dauer der Kanzelvorträge. 



KECRTSOBLARIITRBIT. 

GiKsssv , b. Heyer : lieber die Natttf dff Bcdr- 
Abgaben in Bezug auf die Frage: «b die 
Beaepflichtigen von diefen Laften uoentnUfidb 
zu befreyen find, hirtorifcfa-rechtlickeliöite^ 
rungen nebft Chreftomathie von Carl Cb^bi 
Kgenbrodi, Grofsherzogl. HefBfcbein gewn 
Staatsrathe u. f. w. Xr/ler Band. 1826. ^i. 
213 S. 8, (ISgGr.) 

Die Frage, ob die unter dem Namen von Hefa 
Cpetitiones, precariae) in allen Gtoenden Deotfeb* 
fands bekannten Abgaben wirkliche Meuem, odcrflk 
fie Leiftun^en find, die auf pri vat rechtlichem Titii 
beruhen , ift zwar bereits feit dem ITten Jabiln^ 
dert von mehrern ScbriftfteUern erörtert wonkii 
indeflen erhielt fie «llererft feit dem J. 1806 pneth 
fche Wichtigkeit. War es bis zu dtefertpockt 
ziemlich gleichgültig «wefen , unter wetchcoi H»' 
die deutfcnen Landesheipen ihr Einkommei^ 
gen, fo handelte es fiph nunmehr, .wo viefa^k'^*^* 
ben, durch die Rheinbund -Acte, derHoM^ 
feitherigen Mitf^nde unterworfen wurdes^ i>>^ 
auch das Beftenernngsrecht über deren TtftikorieB 
an den neuen Souverain überging, darum, zaem^ 
teln, welche Gegenftände dides Recht wofabt 
£s mufste demnach eine genaue Ausfdieidung ^ 
Einkommens y das jene Yerritorieu ihrem vorigei 
Landesherrn gevrahrt hatten, bewirkt werde«, ^ 
feftfetzen zu können, was, in GemSfisheit derdoick 
die neuen ftaatsraehtUchea VerbSltnifle befteblv 
den Grundlätze, davon den nunmehrigen Sttwltf» 
herrn zu belaiTen , oder aber was in die KilTe <ltf 
neuen Souverains zu ziehenSey. Allein abgefeh^ 
von diefen Rückfichten, welche die Ermittelung ibr 
Mator der Bede- Abgaben zu einer yricktigeatiäli^ 




• ^ tfiim. 54. 

e eihphihy die nicht* fMten Anlafs 2u prooeflaa^ 
n Verfa^ndluYi^en gab, hatten fich auch in den 
gnifsvöUen Jahren 1803 bis 1806 in Dentfch* 
Staaten von neuem Umfange gebildet, dereil 
^äägenteo die Aufhebung der in den einzelnen Lan* 
vHbeilen feither beftandenen befondern Steuerfy-^ 

«le veirfQgten, um denfelben ein neue^, alle'ihre 
iefStheile um£affendes und auf den Grundfatz ei-^ 
Itf allgemeinen, terhSltnifsmäfsigen Befteueriüpg 
tf uhendes Syftem zu fubftituiren. In Folge diefer 
i^erffigong erhielt die Frage Ton der Natur und dem 
Jrfprunge der Beden eine noch umfaffendere Bedeu-* 
ttfig uiHi ein weit gröfseres practifches intereffe. 
[>enn waren diefeiben eine wirkliche Steuer, fö 
Kiufsten fie, nach den! ausgefprochenenBrincip, un« 
Kntgeldü^h aufgehoben wercien, um nicht die Un-«- 
Gerechtigkeit einer doppelten Befteuerung zu bege-^ 
len; beruheten fie aber gegentheils auf privatrecht-f 
Ichen Titeln , fo konnten die Bede - Pflichtigen 
ceine AnfprOche auf die Befreyung - von deren £nt- 
ichtung machen. — In Beziehung auf die hier 
n Kurze gezeichneten Verhältniffe, rechtfertigt 
Hr.'S. die Herausgabe des yprliegenden Buches, wel- 
ches das Reftiltat derjenigen Unterfuchungen ift, die 
sr in der Sphäre feines amtlichen Berufes über dies- 
en Gegenftand anzuftellen aufgefodert ward. — 
Uiein nach des Recenfetiten Bedflnken ift Hn. Fs 
Schrift nicht blofs aus dem praktifchen Gefichts- 
lunkte betrachtet , eine fehr willkommene Erfchei- 
ranc, fonderit auch das Gebiet der Staatswiffen- 
chatten felbft ift dadurch wefentlich bereichert 
nrorden. Der Vf. nämlich befchränkt üch Keines* 
¥egs darauf, die Ober diefe Materie feit den letzten 
\0 oder 50 Jahren erfchienenen Schriften zu prüfen, 
lie verfchiedenen <lario geäufserten Meinungen zu- 
Rmmenzuftellen und daraus y^ineSchlüffe zu ziehen; 
bndern eben die Verfchledenheit und der Wider- 
pruch, worin die VerfalTer Jener Schriften , unter 
jenen Lang, HüUmann^ Freyherr von Sensburg 
md Heenemann namhaft gemacht werden, mit ein 
mder ftehen, habe Hn. £. veranlafsl, um mit der 
iacbe aufs Keine zu kommen, in den Quellen felbft 
ireiter nachzufoffchen. Diefs leitete ihn dann zur 
Porfchung Ober das altdeütfche Steuerwefen und die 
lamit innig zufammenbangende Militär- Verfaffung 
m Mittelalter, weil, wie derfelbe fehr richtig bc- 
neiivt^ die urfprflngliche, rechtliche Natur der Be* 
len nur dann erkannt werden kann, wenn man 
üne vollkommene Kenntnifs von dem Auflagen - 
iyftem Oberhaupt hat. „Das Ergebnifs cßefer 
^rdrterungen ift, dafs die Beden wahre Steuern 
ind» und dafs, in Bezug auf fie, achtbare Schrift - 
teller irrteit." — Mit Uebergehung des po- 
•mifchen Theils der Schrift, befcnränken wir uns 
larauf, einige Hauntargumente herauszuheben, 
fvorauf Hn B. feine Behauptung ftützt. Er ent- 
arickelt zu dem Ende, mit Nacnweifung der von 
hm benutzten hiftorifchen Quellen, wie es gekom- 
»en , dab fchon lange vor Ausbildung der fandes-^ 
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Ikoheit und der Territorial - Linieii den gemeinen 
Reichsunterthanen in Deutfchland auch .Abgaben 
und andere Laften oblagen , weiche die Natur einer 
'Steuer hatten , fo wie auch dafs die geiftlioben und 
'^eltlicHeu Grofsen des Reichs fchon lange vor diefer 
Zeit wirklich dahin gelangten , aufm&au Bgchamg 
dergleichen Abgaben au^ulegen und als ihnen ei«^ 
-genthfimlich zuftehende Kamera! - Einkünfte zu 
beziehen. Die Hauptveranlaffnng hierzu gaben 
fchon in den frOhern Zeiten der frinkifchen Mo*- 
narehie die Immunitäts- Privilegien, welche Stifter 
und Klöfter fflr ihre Befitzungen von den Königen 
zu erlangen wufsten , und worin , laiit Inhalt mehre^ 
rer angefahrten und wörtlich abgedmckten Ori^-- 
nal- Urkunden, denfelben nicht nur die Befreyung 
Ton den an die Grafen zu entrichtenden öffenthchen 
'Abgaben zueeftanden, fondern auch die Befugnifs 
ertbeilt wird, diefe hbg^hen im Umfange ihrer Be- 
fitzungen zu beziehen. Wurden aber dergleichen « 
Privilegien fchon zu den Zeiten der Carolinger und 
felbft noch frOher bis in das 7te und 6te Jahrhundert 
hinauf, den Hochrtiftern,- Stiftern und Klöftem er* 
theilt, fo erhielten diefeiben Vorrechte ebenfalls 
diejenigen, welche köpigliche Domainial- Ortfchaf- 
ten {yulae regjae) erhielten, was befonders unter 
Ludwig dem Trommen fehr verfohwenderifch ge- 
fchab. Und endlich fetzten (ich nach und nach in 
diefelbe Lage auch die weltlichen Reichsftände felbft 
hinfichtllch der Goter und Perfonen, Ober welche 
fie das Grafen 'Amt auszuOben hatten. „Will man 
die Rechte der öffentlichen perfönlichen Amtsge* 
walt — bemerkt der Vf. — welche die Reichsft&nde 
in den Zeiten vor, unter und kurz nach den Caro^ 
lingern, nach und nach als Patrimonial-BefugnitCe 
an fich brachten, fo weit fich jene Rechte auf Abga^ 
ben von Grund und Boden beziehen , Grundherr^ 
lichkeit nennen, fo ift dagegen, in fo fern es fich 
blofs um das iFort handelt , zwar nichts einzu wen^ 
den; es ift aber zugleich klar, dafs diefe Grund- 
herrlichkeit kein privatrechtliches Verhältnifs war, 
und dafs die aus königlichen Beamten in foklu 
Grundherrn verwandelten Reichsftände fchon lange 
vor den Jahren 1220 uqd 1232 — wo Kaifer Frie- 
drich 11. Urkunden ausftellen mufste, in welchen 
die Landesherrlichen Rechte der Reichsftände aus- 
drOcklich beftimmt wurden — von den Einwohnern 
der Ortfchaften, die diefer ihrer Grundherrlichkeit 
unterworfen waren , fOr eigne Rechnung Abgaben er- 
höben, welche die Natur einer Steuer hatten. Danuri 
die Könige felbft in jenen alten Zeiten die Steuern, "^ 
welche von den Grofsen des Reichs an fie zu entrich- 
»ten waren , unter der Form von Gefchenken erhiel- 
ten, da die Staatsbeamten, fchon von Carl dem 
Grofsen an, fich der Form von Bitten bedienten, 
um Abgaben auf eigne Rechnung von den Reichsun-^ 
terthanen zu erlangen , da felbft das Reichsoberhaupt 
zu bitten pflegte, in Fällen, wo das Recht zu befeh- 
len nicht zulsezweifeln ftand, und da die Reichs- 
ftände in Jenen frfihern Zeiten, wo fie noch nicht 

zum 
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crnn feftenBefits dcrlandöf^herrlichaaRedite gdcBgt 
waren » mit den Steuerpflichtigen doch immer etwas 
bebutfam nmgehen mutsten , fo ift fehr erklarlidi 
und ecfcheint als ganz natarlicb aus den Verhältnif* 
ien jener Zeit henrorgehend , dafs die Forderungen 
von Ababen, welche die geiftlicben und weltlicnen 
Reidisitinde und die Schinnvogte jener, von den 
Reicbsunterthanen als öffentliche Leiftun^pen erho« 
ben, unter dem'Namen von petUio, precana, Bitten 
oder Baien hervorgetreten find." — • Mit Bezie- 
faun£ auf EicAAofTiV deutfche Staats- und Rechts- 
gefcmichte» woraus die betreffenden Stellen wörtlich 
engeführt und mit Zufötzen und Anmerkungen be- 
gleitet werden, ftellt der Vf. die ZeitverhältnilTe dar, 
unter denen das Bedewefen fich entwickelte. — 
Er unterfucht fodaim, was es mit der Leiber» 
bede und dem Bejlhaupte fQr eine Bevirandtnifs habe 
und weift nach, dafs diefe Abgaben mit den Juden- 
Schutzgeldern gleichartiger riatur find , mithin, 
wolle man nicht ungerecht fe]^n, eben fo wie diefe, 
als blofs auf der Perjbn der Leibeignen haftende Ab- 
gaben , angehoben werden mflfsten. Endlich , und 
nachdem zugeeeben worden, dafs das Einkommen 
der deutfcben Reichsftände, bey feiner weitern Ge- 
ftakung , zuletzt aus einem bunten Aggregat von öf- 
fentlichen Abffaben und privatrecbtlichen Leiftungen 
beftandeot c^mnach manche alte Steuer ihren ur- 
fprünglichen Namen verloren habe und noch wohl 
jetzt unter dem Titel gutsherrlicher Zinfen und Gül- 
ten entrichtet werde, g^t der Vf. auf die Prüfung 
derjenigen Meinung über, wonach die Beden, möge 
auch ihre urfprüngliche Natur die einer Steuer ge- 
wefen feyn, doch in der Regel längft die Natur privat- 
rechtlicher Leiftungen, insbefondere als Grundbe- 
fchwerden, angenommen haben. Hr. E, theilt diefe 
Meinung nicht, und weift deren Unzuläffigkeit, mit 
Bezugnanme fowohl auf das römifche Recht, wie 
auch auf die neuern Gefetzbücher Oefterreichs, 
Preufsens und J^rankreichs, nach. Immerhin aber, 
fo'fchliefst derfelbe feine Unterfuchung, v^rde dem- 
jenigen, der behaupten möchte, dafs Beden die Na- 
tur privatrechtlicher Leiftungen angenommen hätten, 
auch der Beweis diefer Behauptung obliegen. Und 
dem gemäfs würde er darzutnttn haben , entweder 
dafs diefe Umwandlung einer ftaatsrechtlichen Ver- 
bi&dlichkeit in eine privatrechtliche durch einen 
ausdrücklichen Vertrag zwifchen dem Berechtigten 
und demBedepfiichtigen feftgefetzt worden fey, oder 
dafs hinfichtlich einer Bede folcbe thatfächlicne Ver- 
hältniffe befteben, welche sar keine andere Erklä- 
rung zuiafiion, als dafs vorhin der Bedeberechtigte 



eine folche Umwaadkw des reektlidicii Ijätm 
srundes verlangt^ und dals der von dem fffriij 
liährnfpen unterricbteie Bedepflicbtige in diele ^ 
Wandlung eingewilligt habe. — Hr. Jt '"^ 
hinzu, daSs in feinem amtlidiea Wir 
der, Mfie oben bemerkt .ward , .das «^ 
im Grofsberzogthum Helfen nmfalstet von .^ 
einzigen Bade, die ihm bekannt, behauptet nv^ 
ift, dafs eine folche Umwandlung des l[echn> 
des (Novation), in einem abgefcUoffenen Ftfv 
bedungen worden fey. — In den drey vorlcBuf 
der Schrift verbreitet fich Hr. JS: über das Bedem 
im Grofsherzogthum Helfen und die in de/TesW 
treff in neuefter Zeit erlaflenen VerfiteauwiL h 
Gemäfsheit derfelben find hier die Bedeo mAt m 
beding aufgehoben worden , fondem « iU(, ta 
Streitigkeiten über die SteuerqualitatdbrfiÄeo, ad 
gewiffe Kennzeichen gefehen werden. Exgiebt &4 
dafs bey einer Bede entweder alle dideEeDazeieben 
oder doch die liauptfächlichften Sdnorfoc/eo, fa 
foU diefelbe für eine Steuer erklärt vaiiieaBcgc-' 

{(eidliche Aufhebung ausgefprochen, imett|BMi^ 
etzten Falle aber die Abgabe f ortgeldtttt «om. 
Hr. £ ift mit dem Princip, von wächmSAle^ 
fflgung ausgeht, nämlich dafs die Bedeo nadÜMr 
Natur find, nicht einverftanden , mitbin foidat^ 
die iinentgeldliche Aufbebung der Bedeab^ied 
für das Grofsherzogthum Heilen , als eines hAäe 
Gerechtigkeit und Billigkeit. Immerhin aber«! 
er damit l^neswegs behaupten, dals den Mi^ 
rechügten für die Verlufte an ihrem EinkoMi 
keine Entfchädigung gewährt werden foUe; bekm 
er verlangt vielmehr, daCsdiefen, infofeniieS» 
des- oder Patrimonialgerichtsherren find, äesfc* 
eine angemeffene Schadloshahung aus der Stallt 
liaffe verabreicht werden möge. Viele jcttf fc« 
befchwerte Unterthanen würden auf diefe Wift 
erleichtert, die Laft aber, welche jetzt fchi»«al 
Einzelne drückt, eleichmäfsig auf die GefanunM 
vertheilt, von diefer mit Leichtigkeit c^trtgeB1i«^ 
den. — Der Schlufs des W^erkes enthalt Ä 
chronologifche Zufammenftellung von Udnni»- 
Auszügen , wodurch das Bedeweleo erläuierf ^ 
Diefe Urkunden datiren fich aus dem llttfi tt>^ 
ISten, Uten und I5ten Jahrhundert« SM^ 
zufammen zwar nur 56 angeführt ; ihre Am#** 
könnte leicht, yrie Hr.E. am Ende bemerkt, lo* 
mit Hunderten vermehrt werden. Ihi*em W* 
nach gehen diefe Urkunden alle dahin, At^^l 
fchon erwähnte Behauptung über die Natur der 1^' 
deabgaben thatfächlich auber Zweifel zu fetten ' 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Akademieen« 

Lm et 4* Decbr. y. J. fejerte die Kaiferüche UniverfüSt 
1 Darpat den Gedächtoifstag ihrer asjährigen Grün- 
lag. Der akademifche Senat hatte zu diefer Feyer 
irciv ein Programm des Hofraths Hrn. Dr. Francke 
id ag^ndumA^cademiae Caefariae Dorpatenßs lufirum 
dntum anni MDCCCXf^II diem XIL Decbr. indicit 
'cademiaeRecioretSenatus. Ineji Jo, T^ah Pranckii 
t vita D. Junii Juvenaiis quaeftio altera) 
od jede FacuUät durch eio eigenes Programm einge- 
iclea: Aujs^rdem hat der Senat ein Prachtwerk mit 
ielen Kupfern herausgeben laffen, worin die Ge- 
hichte d«r Univerfität und ihr jetziger blühender Zu- 
and mit allen ihren Inftituten u. f. w. befchrieben ift, 
^urx Tor dem> Beginnen des Feftes traf eine Eflafeüe 
SS Hrn. Curat orsFürften Liefen mit der Nachricht ein, 
sfaSe.Haj. der Kaifer den Rector der UniverJätät zum 
rirklichen Staatsrath mit dem Prädicat Excellenz , die 
[an. ProfefToren Struve (den Aftronomen) , Engelhardi 
ad Ltedebour zu Rittern des St. Annenordens * und den 
aDior der {JniTerlität, Hrn. Staatsrath Jäybhe, zum 
litter des St. lYIadimirordens ernannt habe. Zugleich 
ab der Hr. M inifter feine hohe Zufriedenheit mit dem 
lohenden Zuftande der UniYerillät zu erkespen. Nach 
dlleudetem GottesdienAe und Abfingung desTedeums 
:ab der Rector der Unirerfität eine intereffante Ueber- 
ichC über'^die Gefchicbte der Univerfität von ihrer er- 
lan Errichtung bis auf 1827 ; der erfte Fonds derfel- 
ea betrug an 6000 Schwedifche Thaler, der jetzige 
a 100,000 Silberrubel. Nachdem noch der Profefror 
Ir, Farrot der jüngere und der feit Kurzem aus Dres- 
tea ifviedar surückg^kehrte Profefror Hr. Erdmann als 
Udner aufgetreten waren » verkündigte der Rector die 
Uiieanromotionen fo wie die Namen der Studirenden, 
lie ficti durch Abhandlungen Preismedaillen erworben 
lattea. Von der theologifchen Facult^t wurden der 
a Sonntages Stelle neu erwählte Generalfuperinten- 
tat von Liefland, Hr. Propft Berg, und der Paftor 
riniar. an der Michaeliskirche zu Bremen , Hr. Goitfr. 
^ken, zu Doctoren creirt. Die jorirtifche Facultät 
riheilte die Doctorwürde dem Hrn. Geb. Rath 5pe- 
unsky zu St. Petersburg , dem Generallieutenant ÜC/in- 
irr und dem Bibliothekar des Vatikans Hrn. uingeio 
^ai zu Rom ; die medicinifche F/acultät dem K. Preufs. 
wammerherrn Hrn.Aiew. von Humboldt und demAka- 
wDaiker Parrot ; die philofophifche Sr. H. dem Prinzen 
Bernhard von Sachfen- Weimar , den gelehrten Metro- 
Killten von Kiew und Moskau, Hrn. fu^enws und i%i- 
-^. L, Z. 18«8. Erßer Band. 



laret, dem ProfelTor der Chemie Hrn. Berzelius zu Stock- 
holm, dem Profeffor der AfUonomie Hrn. BeJTel z« 
Königsberg u. f . w. ' 

n. Todesfälle. 

Am 15. Januar ftarb zu^ Jena einer der beriibmte- 
ften Kanzelredner Deutfchlands, der Dr. Joh, Gottlob 
MarezöU, Grofsherzogl. Weimar. Confiftorialrath, Su- 

ferintendent und Oberpfarrer dafelbft. Er wurde zu 
lauen im Voigtlande den 25. Decbr* 1761 geboren , er- 
hielt 1789 den Ruf als Univerfitätsprediger nach Got- 
tingen, ward 1790 aufserordentl. frofeflbr der Theo- 
logie darelbft, 1794 Prediger an der deutfchen Petri- 
kirche zu Kopenhagen , von wo aus er nach Jena als 
Superintendent berufen wurde. Als Schriftfteller hat 
er £ch hauptfachlich durch feine einzeln und in Samm^ 
lungen er/chienenen Predigten und feia uindaChtsbuch 
für das iveibliche Ge/chlecht bekannt gemacht; auch 
zu unferer A. L. Z. lieferte er in früheren Jahren Bey- 
träge.' 

Zu Patjs (tarb im Januar der ah Dichter bekannte 
Pichat, Velrfairev dee Leonidas, im 39ften Lebens« 
jähre. 

Ebeadafelbft ftarb im Januar die Herzogin von Du^ 
ras, Verfafferin der Romane Edouard und Urikd. 
Sie war die Tochter des Grafen von Ker/aint, welcher 
wider die Hinrichtung Ludwig XVL ftimmte und we-- 
gen eines Schreibens , das er zu feiner Rechtfertigung 
am Tage vor der Hinrichtung des Königs im Moniteur 
einrücken liefs, im J. 1793 u^^^f ^^^ Guillotine ftarb. 
Die Verftorbene war eine vertraute Freundin der Fraa 
von Stael ; Paris verdankt ihr die Gründung einer Pri^ 
märfchttle für arme Kinder. 

■ 

IIL Beförderungen u, Ehrenbezeigungen. 

Die Univerlität zu London hat den Dichter und 
Prediger, Hn. TA. DaU, zum Profeffor der englifchen, 
und Hn. Heyman Hurwitz (Verfaffer der vindiciae Äe- 
braicae der hebrai/chen Sagen u. f. w.) zum Profeffor 
der hebräifcben Literatur erwählt. 

Der proteftantifche Ffarrer Hr. Byke in Brüffel 
ift zum Präfidenten der Direction für den prote/\anti- 
fchen Cultus in den füdlicben Provinzen des König« 
reiche der Niederlande ernannt worden. 

Der 
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Der Hofrath and Prot Hr. OX^en hat ron Sr. Ma). 
dem König ron Baiem ooterm 2ton Dec. r. J. , gleich« 
seitig mit der Ernennung zum Frofeffor der Phyfiolegie 
an der Münchener Hochfchule« auch jene als ordentl. 
Mitglied der Akademie der WirTenfchaften , und zwar 
einftweilen in der philofophifch-philologifchen Klaffe, 
erhalten. 

Durch Allerhochfles Rercript vom 14. Dec. ▼. J. ift 
dem auch alsSchrififteller bekannten, bisherigen Privat- 
docenten an der Univerütät Leipzig, Hn. M. Ferd. Flo^ 
rens FUck, einft aurserordentliche - ProfefTur in der 
philofophifchen Facultät diefer Univerfilät erlheilt 
worden. ^ 

Die Konigl. Akademie der WifTenrchaflen zu Ber- 
lin hat den Phjfiker und Mathematiker Hn. ^rago in 
Paria zum auswärtigen AHtgliad in der phyUkaliichfen 



Klaffe, ingleichen den Hn« Grafen 
berg in Frag, den Kammeriierria - nmfA Fi 
Hn. von Schlotheim in Gotha, den ProfelTor Hn. 
ger in Stockholm und den K. Sächfifclien Bund^ 
gefandten, wirkl. Geb. Rath, Hn. van Ldnäetm: 
Frankfurt a. M. zu Ehrenmitgliedern eri^ählt. 
der König hat diefe Wahlen beftätigt« 

Hr. Vicomie von Chateaubriand ilt der zvIBfr 
bürg unter dem Protectorat Sr. Maj. des K. vmhn 
^efiifieten philofophifch-medicinirctieii GefeBMÄ 
Mitglied beygetreten. 

Der Frofeffor Hr. Zn^ne in Beriia woriim 
der deutfchen Gefelirchaft zu Erforfchan^ YateriA- 
fcher Sprache und Allerthümer zu 'Leipzig 5ef 13te 
loojährigen Jubelfefte am 23. Dec. t. /• xoaz Jthn^ 
milgliede gewählt. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften« 



A n z 



e 1 g e 



für 

Cehurtshelfer^ prdktifche ulerzte und medidnifche 
Lefe^ und JournalgefeUfchaften, 

In unterzeichneter Buchhandlung beginnt zu Oftern 
^e neue 

Zeitfchrift 

für 

Gehurtshülf^ 

und praktifche Medicin, 

Eine Sammlung 

eigner «nd fremder Beobachtungen und ErfiEdimngen 

von 

Dr. Wi&ielm Hermann Niemeyer, 

ordentlichem Profeffor der Medicin und Dlrector des 

KooigU EntbindungsinAituts der Friedrichs^ 

nnirerfität. 

Jährlich erfeheineii zwey Hefte, brofchirt mit Ku- 
pfem,. >eder zu 14 — 16 Bogen, welche' zufammen ei- 
nen Band bilden. Aufser dem auf dem Titel bemerk- 
ten, werden £e zugleich fortlaufende Jahresberichte 
über die Konigl. Eqtbindungsi)nnah enthalten* Be- 
Aelloogen bittet man zukommen zu laffen der 

Buchhandlung des Hallifchen Waifen* 

hau/es. 

i 

I • • 

II. Ankündignngen neuer Bücher, 

^ Neue T^erlags^Artilcel 
Ton Friedrich Viewcg in Braunfchweig: 

Gemälde aU$ demhajisHchen Lehen und Erzählungen, 
von G* W. Ch. Starke* 3te Termehrte und 



forgfam durchgefehene Auflage. 5 Thdte, nä 
Kupfern und Vignetten, gr. id. Fein Velinpapier 
in elegantem Umfchlag geh. 4 Rthlr. 12 gr. 

Der Verf. diefer auch mit äufserer gefchmackfolier 
Zierlichkeit ausgeftatteten Sammlung , ift frit mein ab 
dreyfsig Jahren im Befitz des Rufes , fSr einea to 
heften Erzähler zu gehen , und wird , wrenn die dart- 
fche Sprache nicht Veränderungen erfiihrl, ik im 
pfachwelt auch unfere klaffifchen Schrii^fteller annr- 
ftändlich machen , diefen ehrenvollen Pollen ImIin- 

{»ten. Menfchenkenntnifs , Lebensweisheit, Verina- 
ichkeit mit den Sitten aller Stände, AnfcfaaolicUait 
der Darf teil ung, Wohllaut, Würde, L^chtigkeit nJ 
Fafsliclikeit des Ausdrucks vereinigen Ach iniluiz' 
der feltenen Gabe, immerzu unterhahen , immer Ba* 
bilduogskraft und Gefühl zu befchäftigen, obze te 
Rechten des Verütandes und der Sittüchkett etwas A 
vergeben. Es giebt keinen Stand , kein Alter tuid kM 
Gefchlecht, das nicht von ihm vernehmen tkäUe, wai 
es gerne bort und feiner Anwendung wertA £t^ 
mufs. Er ift der Fenelon und Geliert usüvcr ZA 
Der Anzeiger weifs aus unbefangener ErMnrag, ^ 
viel Gutes die altern auch hier wieder aufgenomnaiiea 
AufTätze gewirkt haben, und ih der angembnu 
IJeberzeugung, dafs die fpäteren , neu hinzugdLamiiie- 
nen , ihrem Werthe nicht nachfteben. Er kennt koi 
Lefebnch , das er jedem Kreife , jeder Bildungsanftak 
fo znverfichtlich empfehlen dürfte. Grofsere od 
kleinere Erzählungen, Selbftgefpräche , HerzeoM»* 
leichteruDgen , profatfche und poetifche, ^wediMa 
darin ah*^ und als 'Gefchenk für die Jugend und dal 
reifere Ah er mochte fch wer! ich eines den EmpfiLn^en 
wiilkommner fejn, und den Abfichten des wolug^ 
£nnt6n Gebers genügender entfprecfaen. 

(Receafion aus dem Hamb, Correfpond. 122'j, 

Nr. 204.) 

Fr. 
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Tk^ Po&Htal TTfiT^t tf Sir W. Scott Bart, with no^ 
lea coiDpIete io one YoL . Royal OcCayo Boards» 
2 Rtlilr. i6 gr. 

Die rege Theilnahme, xvelche das deutfche Fubli- 
cum den Meüterwerken der klaffirdien eoglifchen Li-« 
teratar widmet, fo V?ie das immer allgemeiner wer- 
dende Studium der eoglifchen Sprache, yeVanlafsten 
diefe Ausgabe der fammtlichen poetifchen Werke des 
grofsen Brillen, über deren hohen Werth (ich das Ur- 
theii der Welt fo allgemein und entfchieden ausgefpro- 
eben bat, dafs das Unternehmen in diefer HinJBcht kei- 
ner Bmpfeblung bedarf. Der Verleger erlaubt Heb nur 
binftchlUdi der typographifcben Einrichtung zu bemer-* 
ken , dafs /ich diefe Ausgabe von Scott* sPoeiical TForks 
den bereits früher erfcbienenen ähDlichen, desShak* 
/peizre, Moore , Byron u* f. w. anfcbliefst, dafs Druck 
vadFapier ausgezeichnet fchSn zu nennen find, und 
dafs er ihr durch ftreoge Correetheit und durch den 
Tolinändigen Abdruck der erläuternden Noien , einen 
befondern Werth zu ertfaeilen bemüht gewefen .ift. 
Der ungemein billige Preis (der englifche, für den 
gleichen Inhalt in 8^ Octav - Bänden , ift 25 Rthlr. ) 
macht fie auch zum Gebrauch bejm Unterricht in der 
englifchen Sprache Torzugsweife geeignet und empfeh- 
Inngswerth. 

Controverfen-Bnifcheidungen des gemeinfchafllichen 
OberappellalionsgerichlsdesHerzogtbumsBrann- 
fchweig und der PSrflenlbümer Waldeck , Pyr- 

1 mont ,• Lippe und. Schaumborg -X»ippe. Gefäm- 

xnelt und mit Meditationen begleitet von P« G. Lw 

W. WaldecK Oberappellation srathe. ifterTh* 

gr, 8' foi*> Velinpapier, i Rthlr. 1% Ggr. 

Die hier gegebenen Entfcheidungen wichtiger 

Fälle eines der angefebenften deutfchen Gerichtshöfe, 

•v^erden für alle Juriftea von entfchiedenem Intereffe 

leyn. 

Veher das MajtßaiStecht in Jcirchlichen, hefonder» 
Hiurgifchen Bingen. Zur nähern Erklärung der 
nähern Erklärung des Herrn Dr* Augußi in Bonn 
über Aefen Gegenftand. g. Geh. la Ggr. 

Populäre Aßronomie^ 

ebne Hülfe der Mathematik in ao Voriefungen er^ 

läntert Nach det ijten englifchen und 3ten 

franzöAfchen Ausgabe frey bearbeitet, und mit 

Tielen Zußtzen, Erläuterungen und Verbeffe- 

rungen verfehen, von M. L. Frankenheim, Do- 

centen an' der Unirerfität in Breslau, g. Mit 

, faubern Kupfern nnd Karten » fein Velinpapier. 

' Geh. 1 Rthlr. 20 gGr. 

Durch die grofse Verbreitung und Populanlät^ 
welche diefes Buch in England und Frankreich fo rafch 
gewonnen hat, beurkundet daffelbe feinen ausgezeich- 
neten Werth. Mit feltner Fafslicbkeit erläutert es, 
ohne mathematifche Ausbildung zu fordern etne der 
erhahenften Wiffenfchaften, die, obgleich kein Zweig 
der menfchlichen Kennlniffe anziehendere Ergebnifre 
darbietet, und wichtigere Anwendungen aufs thaUge 



Leben erkanbt , dennoch im Allgetüeinen fo wenig in 
Deutfcbland' verbreitetift. Der Zweck der Schrift, 
nützlich zum Selbftunterricht gebildeter Männer und 
Frauen, zur Grundlage bey öffentlichen Voriefungen 
-über Aftronomie, und zum Lehrbuch in Gelehrten- 
und Bürgerfchulen zu dienen , fcheint durch die forg- 
fältigfte Ausführung yollftändig erreicht zu feyn. 

Auch die äufaere Ausftattung in Druck, Papier 
und Kupfern, ift ausgezeichnet. 

Verßich einer Geßhxchie der chrißlichen Glauhens^ 
lehre und der merkwürdig/ten Syßeme , Compen^ 
dien, Normalfchrißen und Catechismen der 
chrißlichen Haupt partieen. Von Joh, Heinr, 
Scbickedanz. gr. g. i Rthlr. 16 Ggr. 

In zwey Hauptabfchnitlen handelt diefs Werk die 
Tollftandige Gefchichte der Dogmatik Tor und nach der 
Reformation ab, und ift, nach dem Urtheil des be« 
rühmten Prof. Sever. Vater, . der das Manufcript vor 
dem Druck kannte, ein, vorzüglich der Ueberficht- 
lichkeit wegen , höehft brauchbares Buch, von zweck- 
mäfsiger Einrichtung und vielen treffenden Gedanken. 

Deut/cher Fürßenßpiegel aus dem löten Jahrhundert, 
oder Regeln de^ Fürftenweisheit von dem Her- 
zoge Julius und der Herzogin -Regeotin Elifabelh 
zu Braunfcliweig- Lüneburg. IVach ungedruck- 
ten archivalifchen Urkunden herausgegeben von 
Friedr, Karl v. Strombeck. gr. 4. Auf weifs 
Druckpapier i Rthlr. , auf Schreibpap, i Rthlr. 
12 Ggr«, auf Velinpap. 3 Rthlr. 

Maria, Königin von Schottland, Hiflorifches Ge- 
mälde von Fr* von Genz, K. K. Oefterr. Hofrath 
und Ritter u. f. w. Neue Auflage, 12. Mit 5 Kur 
pfern, in elegantem Umfchlag. 13 Ggr. 

Diefes hochft anziehende, geiftreiche faiftorifche 
Gemälde des berühmten Verfaffers wurde aus einem, 
früher in demfelben Verlage erfchienenen , Tafchen— 
buche befondertf' abgedruckt. 

Gedrängte Darftellung der englifchen Staats^ 
verfajßtng von George Cußance, Aus dem Eng« 
lifchen, nach der 3ten Ausgabe ins DeutfcKe 
überfetzt, und mit einer Vorrede^ Anmerkun- 
gen , Zufätzenund einem Anhange über die eng-' 
lifche Schul- und Univerlitäts - Verfaffung her- 
ausgegeben, gr. g. I Rililr. 16 Ggr. 

Kotzehue^s Liter atur - Brief e aus der Unterwelt, von 
Müllner: g. Velinpap. 1 Rthlr. g Ggr. 

jiuswcthl Neugriechifcher Votkspoefieen , in deutfche 
Dichtungen umgebildet von JE» F. von Schmidt^* 
Phifeldeck, Konigl. Dänifrbem Etatsrathe, Ritter 
u. f. w. g. Elegant broXchirt, fein Velinpapier. 
20 Ggr. 

Dichtungen fo interefTanter Art, bearbeitet von 
einem fo berühmten Autor, werden nur der Titel -An- 
zeige bedürfen y um die aligemeinfte Beachtung zu ge- 
winnen. 
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LanäwtrihfehaftticJie 'Schriften ron Chr. frejheira 
von Hammerßein. 8* I Rthlr. 4 Ggr. 

Unter diefem Titel erfchieDen fo eben aswejr, Toa 
den Itpaigl. Gefellfchaflen der Wiffenfchaften zu Ko- 
penhageit und Gottingen gekrönte Freisfcbriften. Die 
erfte davon enthält die Beantwortung der Fragen: 
a) Wie kann man dem Futtermangel bey Urbar- 
machung unangebauter Ländereyen am heften begeg- 
nen? und 6) In wie fern können Buchweizen, Spor- 
gel und Roggen zu diefem Zwecke dienen? Mit einer 
Au weifung, wie man Kälber ohne grofse Koften und 
ohne alle Gefahr zu gefundem und ftarkem Vieh auf- 
ziehen kann. 

Die zweyte enthält die Darftellung der Mängel der 
liblichen Bereitungs- und Benutzungsart des Stall- 
dungers, und Anleitung,' folche n^öglichft zu ver- 
beffern. 

Die Wichtigkeit der Gegenftände, lo wie die 
Sicherkeit, dafs in diefen gekrönten Preis/chri/ten etwas 
Ausgezeichnetes geleiftet ift, machen das Buch fiit 
denkende und thätige Landwirthe hochft beachtungs- 
werth. 

^ Lehrbuch der Aefiketik, von Dr. F. K. Griepenkerl. 
In zwey Theilen. g. Fein Druckpap. d Rthlr., 
fein Velinpap. 2 Rthlr. 12 Ggr. 

Diefe Schrift ift zunächft beftimmt zu einem Hand— 
buche iiir Vorlefungen über die Wiffenfchaft des Schö- 
nen. Zugleich aber foU fie dem gro/sen Kreife von 
Leflsrn, denen an wiffenfchaftlich - äfthetifcher Aus- 
bildung gelegen ift, und bey den jetzigen Anfprüchen 
an höhere Bildung gelegen feyn mufs, als Lehrbuch 
beyin Selbftftudium dienen. Der Verfaffer hat lieh 
durch die geiftreiche Art , mit der er beiden Zwecken 
genügte, den Dank feiner Lefer und hohe Anerken- 
nung feiner Beurtheiler erworben» 



Bey C. H. F. Hartman n in Leipzig ift fo ebea 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben ; 

Prooopii, Caef.f anecdota ßve hi/ioria arcana 
graece* Recognovit, emendavit, lacunas fup- 
plavit interpretat. latinam N. Alemanni eiusdem- 
qne Cl. Maltreti , F. Reinhardi , J. Toupii et alio- 
Tum annot. criticas et hift. , fuascjue animadver- 
fiones ad jecil Jo. Co nradus Orelliu's. Acce- 
dunt defcript. peftis et famis ex ejusdem Procopii 
libris de bellis excerptae. g maj. Cum tabniis li- 
thogr. Charta impreff. 7 Rthlr. i6 gr. 
Charta fcript. 3 Rthlr. 16 gr. 

Diefs ift das nachgelaffene Werk des fiir die Wif- 
l^ntehaften leider viel zu früh dahin gefchiedenen, 
wackeren Gelehrten, Joh. Conr, v. Orelli, auf deffen 
Erfcheinen fchon früher aufmerkfam gemacht worden ift. 
£a bleibt den kritifchen Inftituten überlatTen, anzu- 
erkennen<> wie viel Fleifs und Mühe der verewigte 
Herausgeber auf den fo lange vernachläfßgten Schrift- 



fteller verwendet hat, und .welch rabmltclLes 
mal et lieh dadurch in den Annalea der PhiiolegiKJ 
fetzt hat. 



In der Schulbuchhandio n^ in Brii 
fchweig ift erfchienen: 

Handbuch der allgemeinen Gefchmcihte der dr^ 
chen Kirche von Dr. Heinrich t^hiUpp Bakmi 
Dr. Johann Severin Kaier. 3 Tille, gr. g. (Ul 
12 Ggr. 

Diefes Handbnth beftefat ans den betidiea t/ftk 
Bänden des grofsen Henke^fchen Werkes , wefdbB ii 
Gefchichte der Kirche bis zur Bjeformadoji fibrta 
Hierzu fchrieb, dem urfprünglicheD Plane des berefai» 
ten Henke gemäfs , der verdienftvolle PraC Dr. Vei0 
einen gleichmäfsig gearbeiteten, und efreaibjBif Ite^ 
rarifchen Nach weifungen , zu we£teram Siadiamf 
reichlich ausgeftatteten 3ten Theil, welcher den ^sto- 
een übrigen Zeitraum umfafst. Dieter fonackgebSdele 
Auszug dient vornehmlich zur Erleichleraai i» ^^ 
fitzes eines Ganzen der KirchengefchiAte & inaitr 
wohlhabende Freunde der Gefchichte des Chiilte- 
thums, und zunächft für diejenigen Sludiieals^ 
welche lieh nicht für jenen einen Zeitraum fest im 
Reformation, die 6 folgenden Bände der giobem 
BenkeYchen Kirchengefchichte anzufchaffen veimotci. 

Die berühmten Namen der VerfialTer machen fk 
weitere Anführung deffen , was geleiftet woidea i,, 
. unnothig. 






lieber Glaubens - und GeuAffensfreyheit* 

von John Lsocke an Philipp von LimbordL Ab 
dem Englifchen zum erften Mal- ins DeetUi 
überfetzt, gr. g. Fein Velinpapier. Geh. 16 G(& 

In einer Zeit, wie die jetzige, vielfach hewtf 
durch religiöfePartey- Kämpfe, mochte dieferBnef^ 
herühmten liO'cXre 'wohl die hochfte BeaditniBg imi»' 
der Männer jeder Meinung verdienen. 

Unßerblichkeit und IFUderfehen, oder dieU«« 
Welt in uns und über uns. Reden an QM^ 
von Joh. Heinr* Robbe, g. 13 Ggn 

Alle, denen wahrhafle Erbauung und bie^^i^ 
Andacht werth ift, werden diefe Reden ebemlo «am- 
hen und zu ihrer intiern Beruhigung und ZufrieAeabBl 
beytragen , als dieffelben Verfaßers früheres Weik: 

Betrachtungen über Tod und heben. Troft fSr &- 
jenigen, welche den Tod fürchten oder uberilA 
Tod ten trauern, g. 12 Ggr. 

BSblifch^pfychologißihe Anflehten des Chr0enAum 
als Beytrag zur chriftUchen Religions •», Philofo- 

f»hie und zu einer glaubenerweckenden Darnst' 
ung des Geiftea der Religion Jefu Chrifti, gleid 
wie zur Auffindung des letzten Princips in da 
Religion und Moral. Von Gerh. Heinr. ÄfiÄ 
Bang. gr. g« (In Commiffion.) so Ggr. 
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AB.ZNEY GELAHRTHEIT. 

WiKV, gedr. b. Straufs: IJchl und /ehu Soo- 
Unhäder. 1826. IV u. 261 S. 8. Mit Ivrej Ku- 

rfern und einer Karte der Gegend als Vignette, 
i Rthlr. 8 gGr.) 



D 



^ je erften Nachrichten fiber das nea entftandene 
»ooibad zu Ifchl fand Rec. In den medicinifcnen 
ahrbOchern des öfterreichifchen Kaiferftaates (neue 
olgc 2. B« 1. St.) vom Dr. fFolffxxnA in den Beob- 
chtungen und Abhandlungen au^ der praktifchen 
leilkunde von öfterrelchifcnen Aerzfen TS. Bd.) von 
tenifelben Yf. und dem Dr. Götz. Die letzteren 
Abhandlungen enthalten mehrere Beobachtungen 
Iber die Wirkungen der dortigen Soolbäder, wei- 
he diefem Bade, verbunden mit der dort zugleich 
tekannt gemachten Analyfe der Soole» einen der er- 
teil Plätze in der Reihe der Soolbäder fiebern : es 
irar daher Rec. fehr angenehm, in der vorliegenden 
»chrift etwas Umfaffenderes über Ifchl zu nnden, 
renn gleich das Ganze feinen £rwartungen nicht 
öUig entfprochen hat. 

Der ungenannte Vf. (wie es fcheint ein Wiener 
Lrzt) befchränkt feine Mittheilungen nicht blofs auf 
lie' Badeanftalten und das damit in nächfter Bezie- 
lungftehende, fandern verbreitet fich auch noch 
kber fehr vieles , was eigentlich mit dem Soolbade 
aicbts gemein hat. Dem Ganzen wäre wohl mehr 
[ofifche Anordnung zu virOnfchen , wodurch manche 
(Yiederholun^en und Raum erfpart feyn würden. 

Der Markt Ifchl liegt faft in der Mitte des f. g. 
^terreicbifchen Salzkammerguts auf beiden Ufern, 
ler Traun, 1588 Wiener Fufs Ober der Meeresfläche, 
n einem Thale, welches von einem Zuge der nori- 
eben Alpen gebildet wird, worunter fich der Doch- 
ideir Thorftera vor allen auszeichnet, indem er fich 
^8 Fufs hoch erhebt (es ift nicht bemerkt, ob 
iber die Meeresfläche)« — Was nun der Vf. ober 
lie Gebirgsforroalion von Ifchl lagt, fcheint Rec« 
twas fehr oberflächlich zu feyn. Die ältefte (?J 
Lalkformation foll die am weiteften verbreitete feyn ; 
n tiefern Punkten wird der Kalk etwas thonig; er 
nthält Verrt^inerungen , die, dur^h einander ge- 
worfen,. ganz^ Lager tiilden. Die übrigen Gebilde 
nd von geringerer Ausdehnung und folgen fich dem 
Liter nach als Salzformation in Thonlagern, Mer- 
;el, Thon, fafsrigerund dichter Gyps und Kalk- 
rooglomerat; hin und wieder finden 'fich Sandftein- 
ager und auf dem Calvarienberge Trappfteinge- 
A. L* Z. 1828. Erfur Band, 



fchiebe (welche?), lieber den Sälzberff, welcher 
das Material zu den Soolbädern und der Salzfiederey 
liefert, ift nach dem Vf. noch wenig ausgemittelt. 
Das YorzQglichfte darüber verdankt man dem Hn. 
(Leopold von?) Buch und Hn. Lilienbach. Das Salz- 
flötz liegt unf^r dem Kalkftein (dann kann es aber 
nicht zu der älteßen Kalkfortnation gehören) wie 
alte benachbarte Salzlager. Sie find neuer, als die 
weitverbreiteten Steinkohlenmaffen des flachen Lan- 
des und älter als der mächtige Gyps der zwifchen 
dem Flöt:^kalk und dem neuen feinkörnigen Sand- 
fteine liegt. — Es ift befonders, dafs zwar der 
Salzthon in der Tiefe am mächtigften ift, in der 
Höhe aber, wo er an Mächtigkeit abnimmt, an Salz- 
gehalt gewinnt 3 bey andren Salzbergen findet das 
Gegen tn eil Statt. — Der Gyps kömmt fehr ver- 
fchiedenartig vor, auch findet fich hier der merk- 
würdige Polyhalit fleifchroth mit ftänglichten Abän- 
derungen, in Hallftadt ziegelroth. Dreyzehn Seeen 
bewäffern in der Nähe von Ifchl die ThalgrOnde des 
Salzkammerguts; durch einen derfeiben, den 
Traunfee, ftrömt die Traun, auf welcher belaftete 
Schiffe bis in die Donau gelangen. Das doftige 
Klima ift zwar rein und trocken, bey der hohen 
Lage aber kälter, als im flachen Lande, der Som- 
mer kurz, der Winter lang und hart. Eine Tabelle 
Ober den Thermometerftand der Jahre 1818 bis 182S* 
mit meteorologifchen Beobachtungen ift hinzuge- 
fügt — Der Ackerbau ift fehr gering, bedeutender 
dagegen die Viehzucht, die durch die nahen Alpen- 
weiden begünftigt wird. — Der Vf. verbreitet fich 
nun noch weiter Ober die Produkte der Gegend» 
giebt ein namentliches Verzeichnifs der in der riähe 
wildwachfend^n Alpenpflanzen, fertijs^t aber die 
Oryktognofie des Salzkaromerguts auf einer hal-« 
ben Octavfeite ab. — 

Nun wird die Salzerzeugung fehr weitläuftig 
abgehandelt;' hier kann jedocn nur erwähnt wer- 
den , dafs die Soole aus dem Hallftädter und Ifchler 
Salzberge kommt und in einer Pfanne, welche 
2400 Eimer hält, verfotten wird. Die f . g. hifto- 
rifch-ethnographifche Anficht des Vfs. lullt nun 
23 Seiten ; wir erwähnen daraus nur in der Kflrze, 
dafs Ifchl vermuthlich fchön den Römern bekannt 
war; bis 1466 war es ei;^ Dorf, wo es dann von 
Kaifer Friedrich IV. zu einem Markt eriioben 
wurde. Es hat 246 Häufer, 1809 Einwohner. Die 
übrigen Kapitel fällen fich mit Nachrichten über die 
Gewerbsklaffen , die Kleidung, Geräthfchaften ^ 
Nahrung, Befchäfti£ung, Gewohnheiten, Vergnü- 
gungen und die Voilcsbildung. 

Kkk S. n. 
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S. 7L eiebt uns der Vf. eine f. g. malerifohe 
Reife von Wien nach Ifchl und die Umgegend. 
(Wäre es wohl nicht zweckmäfsiger gewefen^ hier- 
mit das BQchlein zu eröffnen und das übrige daran 
zu reihen?) Die Reife fcheint in einer poetifchen 
Exftafe gemacht, wenigftens gefchrieben, zu feyn; 
der Stil ift fo pomphaft wie möglich. — » Hey allen 
Naturfchönheiten , die dem Reifenden in vollem 
. Maalse begegnet feyn mögen, können doch die Hy- 

? »erbein, womit jede Befchreibung derfelben aus^e- 
chmückt ift, unmöglich dem Leier gefallen. Lin 
Beyfpiel: S. 80. „endlich hält der Portillion und 
deutet dem Reifenden , die Treppe hinab zu fteigen. 
Ein fturmähnUches Getöfe betäubt den Wanderer: 
itumm und ahnungsvoll geht er diefem nach, una 
fiehe! €t fteht vor Oefterreichs Niag'ara — dem 
Traunfall!" u. f. w. Unbefchadet der Schönheit und 
Gröfse des Falles möchte er doch wohl gegen den 
Riefenkataract des Niagara verfchwinden , ein Ka- 
taract der ganzen Donau hielte kaum einen folchen 
Vergleich aus. Der Vf. meint auch, fo gut wie 
Jefrerfon behauptet habe, der Niagarafall belohne 
hinreichend eine Reife aus Europa nach Nordame- 
rika ^ fo könne, — mit gleichem Rechte auch ein 
Oefterreicher behaupten, dafs eine Keife (aus Nord- 
amerika?) in das Salzkammergut fchon des einzi* 
gen Traunfalles wegen 3xnternommen fu werden 
verdiene ! 

Bis Gmunden geht die Reife zu Lande. Hier 
find ebenfalls Soolbäder angelegt, die > mit denen zu 
Ifchl von gleicher Befchaffenheit feyn foUen (wahr- 
fcheinllch in Hinficht des Gehaltes der Soole). Dr. 
Wol^k^lt den Aufenthalt in Gmunden für Lungen- 
kranke paiTender als in Ifchl , weil dort die Luft 
des nahen Traunfees wegen feuchter fey (f. d. a. 
Abhandlung )r Von hier aus wird die Reife zu Schiff 
eher den Traunfee fortgefetzt xttid diefe Fahrt und 
der letzte Weg zu Lande bis Ifchl in gleicher poeti- 
fchen Profa wie die, gewifs reizenden Umgebun- 
5en Ifchl's » befchrieben. Man ficht indeffen doch 
laraus> dafs, trotz der wenigen Jahre dafs der Ort 
als Bad aufgetreten, doch Ichon fehr viel zur Ver- 
fchönerung der nächften Umgebungen gefchehen 
ift. Mehrere Plätze und Spaziergänge find nach 
theils hohen theils andern um Ifchl verdienten Per- 
fönen benannt^ z. B. Kaiferin Karolinens Sitz, Kai- 
fer Franzen's Gang, der Fflrftenplatz (nach dem 
Fürften Metternich), Henriettens Unruhe, Dr. Wie- 
rer^s Hain u.f.w. — S. 155 kommt nun endlich der 
Vf. zur Hauptfache, demSoolbade. Auch hier wird 
erft noch manches über den Gefundheitszuftand und 
das Sanitätswefen des Salzkammergutes und be- 
fonders Ifchr« beygebracht , wonach lehr landesvä- 
terlich für die Salinenarbeiter geforgt ift, — Der 
Vf. ficht die Soolbäder mit vielen andern Aerzten 
für ein Surrogat der Seebäder an : l\ea theilt diefe 
Anficht nicht. Die warmen Soolbäder und befon- 
ders Ifchl find den warmen Seebädern gewifs in den 
meiften Fällen vorzuziehen; fie find reicher an 
virküumen BeTUMidtheilen und felbft die firmeren 



haben an der Mutterloge ein Mittel in den 
neten Fällen ihre Kraft zu verftarken. Ute 
thflmlichen>ind vorzOglichften Heilkräfte des 
bades aber finden wir bey deffen Anweod 
kaltes Bad im Meere fei b lt. Die hier 
Kräfte des Wellenfchiages, der Meeresfi 
der Seeluft und noch mancher anderer Kra&Ü^ 
nen durch die Soolbäder nicht erfetzt werrfea^ in 
werden fie immer nur Surrogat bleiben, log^w^ 
die kfinfflichen Minetalwaffer im Vergldct^iv 
natQrlichen. 

Durch Aufmunterung einiger Wieoer kst 
VTurden im Jahre 1821 und 1822 zuerft Yerltutt^ 



der Soole zu Bädern gemacht, die erwflnfcbt 
len. Hierauf geftattete nun die Hofkam/neria 
die Anwendung der Soolbäder bey den SaÜoeB»" 
heitern und bey Privaten gegen eioe ibphe vm 
vier Kreuzern für den Eimer Soole. Eiat Scbwe^ 
feiquelle die eine halbe Stunde m Ifdd entfernt 
liegt, und deren unvoUftändige knalyfe cbenÄÄ 
gegeben wird, wurde mit in GcbmAp«)^- 
vViener Aerzte nahmen fich der Sache vonÄgMii 
an und die Anftalt konnte fchon im Jäte IKS ab 
öffentliches Bad auftreten. — Ein Bflrecr in IWil, 
Michael Tänzel, legte eine Badcanftalt «^^ 
Wannenbädern an , denen er das Jahr danrf do» 
8 Vall- oder Geh -Bäder (zum Herumgehen darin?) 
hinzufagte. Die Zahl der Badegäfte hat fich mit je- 
dem Jahre vermehrt und aufser den erwähnt» Bi- 
dern ift nun auch noch ein Scblemmbad, DoDche*t 
Tropf-, Regen-, Strom- und DuoftbadanplegL 

Zu den Bädern wird die reine Bergfoole ecooffl- 
men, welche im Durchfchnitte 25 pro Ct. feite He» 
ftandtheile enthält. Eines folchen Gebalts kann w 
kein Soolbad rühmen. Die Soole wirdzndeoBa* 
dern den Umrtänden nach durch TrauDwafferod« 
Schwefelwaffer verdünnt. Die Analvfe derlhT" 
foole, welche durch Auslaugen des Salzthooes;^ 
Wonnen virird, ergab in 100 Gemengtheiien: 

Salzfaures Natron .^ . . . ^ 
Salzfauren Kalk • . .- . . <!>^ 
Salzfaure Bittererde . , • • ^ 
Schwefelfaures Natron . . , ^ 
Schwefelfauren Kalk . . . ^y^ 

Schwefelfaure Bittererde . . • ^ 
An Waffer . . • . . I^J 

Procefs-Verluft . , , , "^ 

Die Mutterlauge, die ebenfalls zu den Bäd^^ 

nutzt wird, enthält in 100 Theilen: 

Salzfaures Natron . . . . iW' 
Salzfauren Kalk • . . • "ic 
Salzfaure Bittererde . . . • • ^j* 
Schwefelfaures Natron • • • ^'S 
Schwefelfauren Kalk . . • ft* 

Schwefelfaure Bittererde . . , ^ 

Walfer 7^10 

Procefs-Verluft . . . . «^ 

Diefen Analyfen ftellt der Vf. die Anal7feodesSe^ 

waffers der Oftfee. des Meerfalzes aus demadmti- 

iehea 
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Meere und der Eimer Soole an die Seite, 
xratMS fich ergiebt, dafs fie diefe letzteren an quan- 
iativ^m Salzgehalte weit übertrifft. In neuerer Zeit 
11 auch , was der Vf. noch nicht bemerkt hat, das 
>diain in der Ifchler Soole entdeckt feyn und viet- 
dcbt findet fich auch noch das neu aufgefundene 
rom/ — Die nun nochhials weitJäuftig befchrie- 
en'e Salzbereitung übergehen wir^ um zu einer 
inrichtung zu kommen, wodurch fich Ifchl noch 
efonders auszeichnet. £s ift diefes eine Dunft- 
der Dampfbadeanftalt aber der 2400 Eimer haltend- 
en Sudjpfanne felbft. Mfhen Aber diefer Pfanne 
nd. Badekabinette angelegt, in welchen man (Ich 
len Dämpfen ausfetzt und rund herum laufen Gal- 
erleen, wo man ebenfalls den Dampf in gefingerm 
^rade auf den Körper und die Lungen einwirken laf- 
en kann. Wahrfcheinlicb enthält der Dampf freye 
iaizßiure, wasindeffen durch directe Verfucne noch 
licht ausgemacht ift. Um die Einrichtung deutli- 
her zu machen, ift die Sudpfanne mit den Dampf- 
pparaten. durch ein inftrucdves Kupfer fehr gut 
rerfinnlichtk — Zur Beftätigung der ganz vorzügli- 
xhen Wirkfamjkeit des Ifchler Soolbades find von 
S. 169 bis 244 eine Menge Krankheitsgefchichten er- 
^hlt, die auch zum Tneil fchon in den. angefahr- 
en Abhandlungen von Dr. Wolff^nnA Dr. Götz fte- 
len. WirmQfien uns hier darauf befchränken, im 
ilgemeinen zu bemerken , dafs es vorzüglich gichti- 
bhe und rheumatifche Dysorafieen , Hautausfcbläge, 
icropbeln, bedeutende Änfch wellungen und Deee- 
lerationen von Eingeweiden und äufsern Theiien 
^aren , die durch diefe Bäder fchneli und dauernd 
lefeitigt wurden , nachdem vorher in vielen Fällen 
chon andre kräftige Mittel vergebens in Anwendung 
^bracht wären. 2^uletzt verfucht nun der Vf. noch 
iine Theorie der Wirkung der Soolbäder aufzuftel- 
eil, wohey er wieder auT die Analogie derfelben 
cnit den Seebädern zurückkommt. Nach ihm äufsern 
iie Soolbäder eine ausgezeichnet grofse Kraft auf 
fas Hautorgan, DrafenundLymphfyftemundauf die 
»eripherifchen Endigungen der Blutgefäfse, welcher 
tteinung wir vollkom^nen beypflichten. Was er nun 
iber weiter Ober die Wirkungen aiif die Nerven 
md die innern' Organe fagt, fo können wir darin 
jur fecundäre Wirkungen , als Folgen der Verände- 
runaen, welche durch die eingefogenen Stoffe der 
Soole in den reproductiven Functionen des Orga- 
lismus bewirkt wurden, fehen. Der grölste 
rheil der geheilten Krankheiten wurzelte in derlle- 
^roductioa, wie das auch vorzüglich Kreyfig in der 
daflifchen Schrift Ober den Gebrauch de/ Mineral- 
vaffer ziemlich evident von den meiften durch M. 
iV. heilbaren Krankheiten dargethan hat. Die iUi- 
Mrol6ad^ Oberhaupt wirken vermöee ihrer Beftend- 
iheile auf den kranken Körper, den getrunkenen 
MineralwafTern ganz analog, nur auf einem andern 
uid ausgedehntem Wege, durch Umänderung der 
reproductiven Functionen , ohne dafs wir dabey mit 
lern Vf. der hypothetifchen Annahme „einer antithe« 
dfchea Wirkung de3 aulseren derouttifchen Syftems 



auf die ganze Reproduction und'des Verhaltniffet 
der peripnerifchen Nerven zu ihren Stämmen" bjB- 
dflrften. Dafs die erße Einwirkung der Soolbäder 
in einer Herabftimmung der krankhaft erhöhten 
Hautthätigkeit , b'efonders der peripherifchen Blut- 
gefäfse, beftehe, davon ift auch Rec. überzeugt, 
wobey jedoch bey verminderter Egeftion die Inge«^ 
ftion oder Einfaugung der Haut vermehrt ift, wie 
die Erfahrung und befonders auch die Krankbeits-r 
gefchichten lehren. 

Die Soolbäder , deren grofse Wirkfamkeit von 
allen Aerzten anerkannt wird, geben auch noch 
den Beweis, dafs nicht die Gafe der Mineralwaffer 
das allein und vorzüglich Wirkfame der Bäder find, 
da fie den Soolen ganz fehlen. Ja es möchte fiph 
wohl ohne Mühe beweifen laffen dafs z. B. in vielen 
Fällen das kohlenfaure Gas, welches ganz anders 
auf den Magen und das Ganglien fyftem, als auf die 
Lungen wirkt, auf die Haut, welche eine den Lun- 

{[en analoge Function beüTzt und gleich diefer koh- 
enfaures Gas amfchcidet, nachtheiiig und auf ihre 
Nerven deprimirend wirkt. Was nun der Vf. zur 
Erklärung der Wirkungen der Dampfbäder zu Ifchl 
fagt, hier zu wiederholen, würde uns zu weit füh- 
ren. Sie wirken ficher anders als die Wafferbäder, 
befonders bey ihrer primären Einwirkung. Sie 
können in vielen Fällen die Soolbäder unterMtzen, 
in andern auch allein zur Kur hinreichen. 

Die Schrift ift mit fchönen Lettern auf fchö- 
nes Papier gedruckt. — 'Eine lithographirte An- 
ficht von Ifchl, eine Copie. aus vovage pittoresque 
d^Auiriche par k Comie Aleccandre Laborde, ift 
als Titeikupfer beygegeben. ^er Ertrag derfelben 
ift einem frommen Zwecke : der (Jnterftützung der 
Armen inifehl, beftimmt. — bq — 

KIRCHENQESGHICHTE. 

Drssdebt u. Leipzig, b. Arnold: Entßehung, Ver^ 
breitung und Ausartung der chrl/ilicJien Kirche 
bis zur Kirchenverbe/Jerung , Jtebji deren woTil^ 
thätigen Folgen. Ein Anhang zu jeder Welt- 
gefchichte, von Ernß RiedeL Mit einem Motto 
aus Z. Werner. 1826. 162 S. gr. 8. (20 gGr,) 

Der als Schriftftelier wahrfcheinlicb zum erftenmal 
auftretende Vf. deutet im Vorworte an, dafs es feine 
Abficht fey „allen denen, die Geh mit der Kirchen«- 
gefchichte, welche gewöhnlich auf Schulen (?) und 
in den Gefchichtsbüchern (??) vemachläjfigt wird, 
eine kurze Ueberficht in die Hände zugeben, aus 
welcher fie fogleich fehen können, wie .die chriftli- 
che Kirche in ihrer Entftehung war, wie fie fich in 
ihrer Verbreitung änderte, und wie fie nach und 
nach durch das Papftthum fo g'aitz ausartete, dafs •— 
fie — ein Werkzeug der Politik, eine Hülle derHeiv- 
cheley und des Lafters, ein Mittel der Selbft- Ei- 
fer- Hab- Ehr- Räch- Prunk- und Herrfchfucht 
ward und ftatt die Menfchen zu beffern und zu be- 
glücken, fie verfcblimmerte und in zeitliches und 
ewiges Verderben ftOrzte — and endlich wie es ei^ 

nem 
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nem (?) wachern Mann mit Gottes Hülfe gelang — 
das Evangelium wieder lauter und rein {?) zu pre- 
digen.** Das nach „vernacbläfßgt wird" durch ei- 
• «cn böfen Schreib- oder Druckfehler ausgefallene 
Zeitwort mag fich der Lefer nach Belieben durch 
„bcfchäftigen" oder „nicht befchäftigen*' ergänzen; 
in jedem Falle mufs-die Schrift für gleich unbrauch- 
bar erklärt werden. Dem Kenner der Kirchenge- 
fchichte bietet fie eine ohne Kritik, Ordnung und 
Plan veranftaltete und durch leidenfchaftliche Par- 
teylichkeit verunftaltete Compilation von allerley, 
meift aus ephemeren Schriften gefchöpften, Notizen 
land unbeglaubigten Anekdoten, welche meiftens 
die Chronique JcandaUufe der Päpfte betreffen, und 
Sn deren Auffaffung und Darftellung fich aller Orten 
grobe ünwiffenheit und eine unglaubliche Verwor- 
renheit der Begriffe kund geben. Noch weniger 
aber kann denen ^ welche fich nicht mit KG. be- 
fchaftigen, ein nichtswürdiges Machwerk empfoh- 
len werden, welches trat dazu beytragen wür- 
de, ihnen verkehrte Vorftellungen vom katholi- 
fchen Kirchenregiment und Dogma beyzubringen 
tind längft widerlegte Sagen und Tiiftorifche Irrthü- 
mer aller Art unter ihnen in Umlauf zu fetzen; fon- 
dern auch einen 6find^n Parteyeifer, welchem jeder 
"Wohlgefmnte entgegen wirken foU, bey ihnen an- 
zufachen. Es ift Pflicht der Proteftanten , fich vor 
. einem Freunde zu verwahren, deffen Unkunde, 
Unreife des ürtheils und der Bildjing, rohe, incor- 
rekte Sprache , leidenfchaftliche Üebertrelbung die 
Vertheidigung ihrer guten Sache zum Gefpötte des 
Oegenparts machen mufs; die Weiferen unter den 
Katholiken aber werden mit gebührender Verach- 
tung einen Beftreiter zurückweifen, welcher auf 
jeder Seite feines Werkes verräth, dafs er nicht 
im Stande ift, auch nur Einen der zwifchcn beiden 
Kirchen obfchwebenden Streitpunkte, feiner hifto- 
rifchen oder dogmatifchen Beaeutung nach , richtig 
aufzufaffen und unbefangen zu beurtheilen. Möchte 
die in Sachfen , der Wiege desProteftantismus, wie- 
der rege gewordene und durch die wOrdigften Theo- 
logen, einen Tzfchirner und. Tiiimann, mit gutem 
Grunde zu fleifsigerem Studium anempfohlene pro- 
teftantifche Polemik fich niemals wieder durch ähn- 
liche Mifsgeburtcn verunftalten ! 

Belege für diefs harte Urtheil bietet die Schrift 
von vorn herein aller Orten dar. Gleich im Anfan- 
ges. 10 wird behauptet, dafs felbft die Weifeftcn un- 
ter den Griechen — fich nicht zur Erkenntnijs eines 
einzigen höchßen fFefens hätten erheben können, 
dafs es Hauptlehre des Chriftenthums fey: „Gott 
habe fich durch feinen Sohn Jefum Chriftum ini heir- 
hsen 6^(/}tf (?!) offenbart;" nachdem alsdann der 
vi. aufserdem vom Geifte des Evangeliums nur an- 
zuführen gewufst hat^ clafs es Gott als liebevollen 
Vater der Menfchen, eine geiftige Verehrung deffel- 
ben, Liebe und Barmherzigkeit lehre, rechnet er 
S. 14 zu den Blutthaten, durch welche die „katho- 



lifche Kirche" diefs Gebot der Liebe UA veil 
ben, unter andern auch die [von der katfad. 
aus allen Kräften verhinderte] ^Äusro 
Amerikaner" und gar den, von den 
teftanlen bewirkten und fcbwerlidi 
then, „Sturz der Stuarts/' S. 16 weifs er,' 

Jdnger Jefu auf aUgemeine GleichAat aller J 

diener drangen und S. 20 unterfcbeidet er drrr. 

chenämter in der apoftolifcben Kirefae nad^ ' 

dinatiohs - Verhältniffen. S. 17 bemerkt ff, 

Jbrjnonzig'^r Papft vorkomme, der Ackeriw^fe- 

werbe und Handel belördert, h^m einzig M 

gute Gefetze eegebeo , oder eine fsute HedOsfi^ 

aufrecht erhalten hätte. S. 22 erfährt man gar,dl 

die Bufse fich entweder mit der Losf precboiig Wf 

mit dem Kirchenbann geendigt habe (jj). JVacfa &i 

enfßand der Bilderdienft aus der rorgehJIeben JEif 

deckung einiger ^bildangen von Cbriftas^ iMCuil 

und den Apofteln und nahm „ unter rfem£fiferJrai^ 

ftantin d. Gr. , befonders durch Cyrillos, & ran 

Alexandrien, in Schutz genommen (^^1) , aU^jemem 

Ober band, ** als ob Konftantia und d&ij« 0{ti& 

Zeitgenoffen gewefen wären. GeeenLeo denllauner, 

heifst es weiter S. 27, ward ^, aUgemmn€ B^chfginh 

bigkeit durch die Kirchenverfanunlong zu Coabv- 

tinojpel bejtimmt Ql). Die Mönche ver&chten chte 

die/e(fl)y weil ue einen einträglichen Handel aii 

Bildern trieben — der Aufruhr ward aUgemdii, wi 

viele Mönche kamen dabey ums Leben, oder Ol- 

tagten dem Mönchsleben. Er (der Aufruhr ?9 ^^ 

endlich auf der Synode zu Conftantinopet angM«- 

men u. f. w." Konftantin trat im /• 511 zamOn- 

ßenthum über; die erfte große Synode nvard (S.9) 

•zu Alexandria 820 gehalten; die Lehre vomfe|- 

feuer ging aus der griechifchen PAilq/bpAi^(!) Atfi 

und wurde von AuguXtin . [als wäre die&r deralltf^ 

und Orisenes vorzuglich ausgebildet. EbendC Ftf 

jedes Wort diefes Satzes enthält eine Unrid% 

keit ! Die vier Evangeliften y,ßellte mao (& Sf\ 

.Matthäus o2s £ngel, Alarcus ah Löweo u. f. w. dr;' 

man unterfchied (ebend.) die Geiftlichen als Krir»- 

poiitane, Primate (n) , Erzbi/chöfe [welche oor der 

yf. von den Metropoliten unterfcbeidet und v6«r& 

rrimaten ftellt], £xarcheh, PatHardtm fAeÄfcJ 

wieder Bezeichnungen derfelben Wörde]. ^on dti 

Scbriftauslegung cfes Vfs. nur folgendes bohm 

Pröbchen. X^ach S. S4 fa^en die Worte Mattb. Ift 

3/ im Zufammenhange nichts Anderes, als: ^c^ 

fich unter den Juden um feines Vaters u. f. w. 

fcheuet, meine Lehre anzunehmen und zu 

nen, der kann nicht mein Jflnger werden," als 

be Chriftus andeuten wollen , wer nicht zu den 

• den gehöre, könne, folcher Scheu folgend, 

noch fein Jttnger werden.* Wahrfcbeinhch n 

er auch nur die Juden zu denen , welche nach 

unmittelbar folgenden Worten aufgefordert 

das Kreuz des Herrn zu tragen! 
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FHiLOSOPHIE. 

WiK!T , b. Schaumburg : Die drey erften Vor- 
Illingen über du Pnilq/bphie des Lebens von 
Friedrich von Schlegel, k. k. Legationsfath und 
Rilter des Chrifiusordensj Mitglied der k. k. 
Akademie der bildenden Künfte und Dr. der 
Philofophie- 1827. IV u* 92 S. gr. 8. (20 gr.) 



E 



s dürfte wohl keiner der Zeitgenoff en, der die 
lerrliche Blüthe des regen philofophifchen Strebens 
;u Ende des vorigen und zu Anfange des jetzigen 
lahrhunderts unter Hant, Fichte, Schelling und Ja^ 
Tobi erlebt hat,, und fich der begeißerten Theilnahme 
1er Brüder Schlegel, befonders Fr. SchlegeVs daran 
erinnert, den Anfang eines Werkes unbea^chtet laf- 
eo, weiches die ganzen philofophifchen Anfichten 
eines Vfs. klar una zufammenhängend darfiellen foll. 
ISan wird in demfelben das Refultat lang anhalten- 
1^^, in den verfchiedenfien Lageii und Verhältnif- 
en fortgebildeter Forfchungen finden. Um aber 
ien richtigen Standpunkt für die Würdigung des 
lier Dargebotenen zu gewinnen ^ wird es nöthig feyn, 
Ien Gang der Schlegä'fchen Anfichten bis zu ihrem 
regenwärtigen Ziele in Kurzen Andeutungen zu 
childern. 

Als Fr; Schlegel zuerft in Jena auftrat, fchloCs 
er fich als begeifierter Verehrer an Fichte an , weil 
er in ihm die Vollendung der Philofophie gefunden 
2u haben glaubte. Wer erinnert fich nicht an die 
damals in richte'fchem Geifte abgefafste Kritik des 
Jacobi'fchen Woldemar und an die Charakteriftik 
Ijejfing^s, dem er nur wegen feiner Hochachtung 
eegen 6j[>iiMKsay das Vorbild FtcA/^^^^ philofophifches 
Tdent zugeßand, während er Kant undJacobi, we- 
gen. der 'darchgängi^en Elnh^eit ihrer Tendenz und 
Gruinlanficht, als icbiefe und grundverkehne Ma- 
turen charakterifirte. Auch kann die Derbheit noch 
nicht vergeffen feyn , womit er gegen alle anders als 
Pichte Detikende iich in verfchiedenen Schriften aus- 
Iprach. Jedoch diefer £nthufiasmus für den egoifii- 
Ichen Idealismus, deffen Auflöfung in Nihilismus 
and reine Subjectivität Schlegel einzufehen anfing, 
rerräuchte balcl, um einer neuen Begeifierung für 
die Maturphilofophie Scheüing^s Raum zu machen. 
Hier glaubte nun S. die Erkenntnifs des Abfoluten 
und die Erklärung des B^thfels des Seyns und der 
Welt gefunden zu haben , ohne dabey doch Fichte^e 
Anficht vom Wiffen des Abfoluten anheben zu müf- 
jLL. Z. 18S8. Erßer Band. 



fen. Als fich jedoch die neue Lehre Schellin g^s durch 
falfche MetaphyQk zu einer pantheifiifchen Identität 
ausbildete, worin die Einheit des Seyns mit der Er- 
fcheinung der Dince zur Indifferenz Eines Abfoluten 
verfchmolz, welches, anfiatt Ober und aufser allen 
Gegenßitzen und Verneinungen des erfcheinenden 
Seyns zu flehen, vielmehr fie alle in fich aufnahm, 
und dem Gedanken nach vernichtete, fo dafs die 
Gottheit, von aller Perfönlichkeit und Intelligenz 
entkleidet, in den Begriff eines unbegrenzten Abfo- 
luten verwandelt wurde, das aus fich felbft fich felbß 
^ebar, und Form und Geftalt aller Art gewann, um • 
he in fich felbft wieder zu vernichten; — da verwan- 
delte fich der Enthufiasmus des Anhängers in einei^ 
unüberwindlichen Abfcheu gegen dieles Spiel^mlt 
Worten und Formeln. Schiegel verliefs diefes Sy- 
fiem, und veränderte feine Anfichten von Philofo- 
phie während feines Aufenthaltes in Paris (1804 — 
1808) fo gänzlich, dafs ^r nach feiner KückKehr ins 
Vaterland eine StelliAs aufserhalb aller philofophi- 
fchen Schulen Deutfchlands einnahm. Die Grund- 
zQge feiner Meinungen, wie er fie in der Hecenfion 
einiger Schriften von Fichte (Hddelb. Jahrbb. 1808. 
1. Heft), in feiner Schrift über die Sprache und 
Weisheit der Indier (1808), und in der Recenfion 
der Schrift JacobVs von den göttlichen Dingen (deut 
Muf. 1812. 1. Bd.) ausfprach, mögen hier 2Üs Einlei*- 
tung zur Charakteriftik der vorliegenden Schrift eine 

Stelle finden. 

> 

Man kämpfte in den deutfchen Philofophea- 
fchulen hauptJachlich um den tiefften Gruna alles 
Wiffens und mithin aller Philofophie, um die Er- 
kenntnifs des Abfoluten und der Gottheit. KanX 
theoretifch fie leugnend behauptete fie praktifch; 
Fichte erkannte das reine Ich in feinem Wiffen für 
Gott, yyndi Schelling lehrte Erkenntnifs und WifTen 
vom abfoluten Seyn durch unmittelbare GeiAesge- 
wifsheit, die er intellectuale Anfchauung nannte. 
Jacobi dagegen , überzeugt von der Subjectivität des 
reflectirenden Denkens, wies hin auf die Offenba- 
rung des Göttlichen in der Vernunft, im fittlichen 
Gerahle und Gewiffen, als auf unmittelbar gewiffes 

fegebenes Seyn, und hielt die Perfönlichkeit und 
Veyheit der intelligenten Gottheit fiandhaft feß. 
Hegel endlich fuchte dialektifch die Erkenntnifs und 
das Wiflen vom Sevn und der Gottheit im abfoluten, 
reinen Denken im Uegenfatze zu der zergliedernden 
und nach weifenden Reflexion zu erweifen. — Kei- 
ner befriedigte unfern Foufcher. Fr. ScMegel hatte 
LH fich 
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fichjihtrzeugt, dafs Offenbarung die Quelle alles ben QrundaDÜchten , 
V\ iffeas von Gott fcy. Zucrfi jene ürofferibarung 
in' der Natur • und. vorzOglich im üttlichen Gefnhle 
des Menfchen^ worin er ein Wefen höijier und bef- 
fer als der Menfch anerkennt; focjann aber die ße^ 
fiätigung jener beiden eriien durch die pofitive chrifu 
liehe Offenbarung, ohne welche felbft jene nur fub- 
jecrive üewifsheit haben kann (f. üb. d. Spr. u.\Veish. 
d. Ind. 2. Buch. S. 105. 106. dent. Muf. a. a. O. S. 82 
bis 84.). Diefe Offenbarung gefchieht nicht an und 
durch die Vernunft; worunter 5cA/^rf nur den ra- 
fonnirenden Verßand wie üCan/ verfteht, fondern an 
das Gefühl und Gewiffen. Denn die Vernunft ver- 
nimmt nur fich felbß, und hat in fich nur den Begriff 
einer abfoluten ürfache ohne Leben und Perfönlich- 
keit, den todten Abgott der Vernunft. Soll lie aJfo 
das Wefen Gottes verfiehend erkennen, fo mufs ihr 
die Offenbarung delTelben anders woher in der Liebe 
zum Guten und in dem Gefühle des Hechten und 
Unrechten gegeben werden. Diefe Offenbarung 
Gottes ift aber in die Gefchichte eingetreten, und 
hat fich von den Anfängen der Menfcnheit herab bis 
in die fpäteften Zeiten in einer heilem oder trübern 
heiligen Ueberlieferung verbreitet. Danach iß die 
Vernunft im Stande die Idee Gottes als des Lebendi- 
gen zu bilden. Fr* Schlegel hält die Vernunft für 
nichts andres als den in der Ichheit befangenen und 
den im leeren üngrund untergangenen KerßarGl. 
Diefer iß das Urfprüngliche im menfchlichen Geiße, 
welches aber in feiner Verirrung und Verdunkelung 
fich als Vernunft ZQ^gt, und deshalb durch Aufnahme 
der Offenbarung zum Einfehen und Verßehen des 
göttlichen Wefens gekräftigt und zur reinen geißi- 
gen Anfchauung der Gottheit geläutert werden mufs. 
Der Verßand iß alfo höher als die Vernunft, obwohl 
beidemur eine und diefelbe Grnndkraft des menfch- 
lichen Erkenn ens find. 



wie damals gegen JU 
fpricht ef auch' jetzt mit ziemlich ßarkeat Aed 
gegen alle neuere deutfche Philofopben aa&l 
lehr oder wie wenig er dazu ein Kecbt faabe,] 
weiter unten gezeigt werden. I 



Man fleht aus diefer Skizze., wie nahe Fr. Schle- 
gel in der Ueberzeugung von Gottes Erkenotnifs 
und Wefen bey Jacobi fleht. Nur dafs er hartnäk - 
kig gegen die Lehre kämpft, Vernunft fey das Or 

San, die Offenbarung Gottes aufzufaffen und zu 
enken. Was Schlegel Vernunft nennt und herab- 
fetzt , nennt Jacohi räfonhirenden , reflect^renden 
Verßand; und was jener durch Gefühl und Gewiffen 
bezeichnet, iß dem letztern Vernunft und Gefühl. 
Die Offenbarung Gottes behaupten beide, doch in 
verfchiedenem binne. Jacobi nennt alfo die Urge 
wifsheit vom Seyn Gottes in der Vernunft, die fie 
nothwendig in fich anerkennen mufs; Schlegel iXber 
das Gebiet der Philofophie hinausgehend , die Ver- 
kUndigung des göttlichen Wefeos und feine Beleh- 
rung an die Menfchen in) Anfange der Gefchichte 
aller Völker. 

Auf diefem Punkte iß die Phibfophie Ff. Schle-^ 

fiPs feit 1*12 flehen geblieben . Avie aus der Anzeige 
er oben genannten Schrift erhellen wird. Diefei-^ 



VorliegendiB Schrift iß nur der B^no oaelft 

lilus von ungefähr 15 Vorlefungen, Ober den» 

halt fich der Vf. alfo äufsert: »,Die fülnf eifilii^ 

lefungen handeln von der Seele als MittelMkir 

BcwuEstCeyos und als Mittelpunkt des fittlmi- 

bens, dann von der Seele m Verbiaduo^ift 

Geiße in der Wiffenfchaft, in Beziehung auf diW 

tur und in dem VerhältnilTe zu Gott Dkis^ 

nächßfolgenden Vorlefungen liandeio ran d&A ^ 

fetze der Weisheit und der göttlichen OniDOfigii 

des Natur, in der Gedankenwelt vad Gefcbiäli' 

Der Gegenftand der fechs -oder fieiuA ktiteD SaS' 

lefungen iß die £ntfaltiinff des fy^mtewofst- 

feyn und in der Wiffeafonaft, dannimäifienii«* 

ben und indengrofsen VVeltverhSlöffl»!^'^ 

pfe der Zeit und im Gange Ihrer Wiedertefttob 

nach den verfchiedenen Entwickclun^fcfa ^ 

Menfchengefchlechts bis zum Sddo/s und Mc» 

Vollendung. " — Der Vf. bcabfichtigt aKo rine* 

ftändige Darßellung feiner philofophifchcn W*J- 

ficht im Tone einer höhern Poputoritat M» 

nennt er feine Philofophie im Gegento w» 

Syßemen der Schulen eine Phikfophie da WJ 

die das innere geifiige Leben in feiner g^*^^ 

nicht blofs in einzelnen Kräften odttRi(^V 

darßellen foU (S. 6). Deshalb mufs auch die»- 

thode derfelben fern von fcholafiifcher DialcWi«^ 

Abßraction, das J-eben in feiner Integrität aodl» 

ergreifen, ohne dabey die Gröndlichkcit v(^/fl^ 

gängige Einheit der Anücht aufzuopfern, die ^ 

philofophifchen Werke auch ohne fcholafüfcwi«' 

nicht entßehen darf (S. 6. 8. 13). 

■ 

Der Gang der Gedanken in *«'«" *^ 



lefungen, als der Grundlage fttr diegan»w^. 
Ausfmimi>g, m folgender. Die erße VorWgn 
bis SO] ift überfchrieben : von der denkaOaj^^ 
dem Mittelpunkte des Bewujstjiyns, und "•'S flj 
fchen Gange der Vernunft. JB'ngele}'**^^ 
Uriterruchung durch Nachweifung des "'^V^m 
Philofophie der Schule, wen« fie •"".'TiX 
Venverfung o<ler Keform aUes ßeßebenf'*"^ 
nend die IVfenrchen zu den geßhrlichÄen l^^jj^ 
gen binrei/st und der Wiffenfchaft f«lW« »J^^ 
theile praktifcher Männer fchadet. ,.!>'« S* 
foU, clas Gegebene von Oben, das »«1'«'*^^« 
Aufsjen ehrend , nicht feindlich ßcb t'«g*^5r * 
licht eewaltfam darin eiilinreifeo vroUta (* r^jM 



nicht gewaltfi 



gälüj* 



Gebiet ift die mittleJre Region At^ ""^"i gtg» 
l.ebens. Diefe Philofophie dts Leht^s '"r^^it 
die Irrthümer der Schulen allein '•*!'*"' .-jfli*' 
in freyer Methode das Leben des G«'[»«^ '^ZatÜA 
Einfeftigkeit .and Dunkelhett der Schul? »• ^ 



Ifnm.'^, *VAli:l'48S& 



4«2 



^ dAdwreh eiae TerföliiienJÄ tiiid au^gleicb^ifd^^ 
^9tt auf die GemOther äufsert. Hieron wendet 
% der Vf. zur Beleuchtung der Irrwege der neuern 
4az5fifchen Philolophie des atheidifchen Materia* 
tttts und des Rou//eauHchen Naturalismus und der 
»tttrcben des Idealismus Kanfs, Fichte^s^ Scheüing^$ 
^ BegeCB. Ueberall weift er dfen gleichen Femer 
rihrexrSy (lernen nach, nSmlich faliches, einfeiti« 
j» Ausgehen von irgend einer dialektircben Streit- 
ige der Vernunft oder einer Oppofition derfelben 
^gen fich oder anderes Geltende, um zuletzt den- 
ach di& Vernunft zu vergöttern, und gegen das 
rahrhafk G(Htliche als Ablolutes zu erheben. Da- 
jfegea bemflht fich der Vf. den Mittelpunkt des Gei-" 
Uslebens als Anfangspunkt der Philofophie feftzu- 
ieiJen. £r findet denlelben in der denkenden Seele, 
laiche alle GeiAeskräfte und Aeufserungen , fowie 
leren Lieben in fich begreift (S. 24). üih diefs Be- 
rufstfeyn des Menfchen zu verdeutlichen, vergleicht 
«r Vf. den Menfchen mit höheren Geifiern'Und ih- 
em Wiffen und mit dem Thiere; fo erfcheint ihm 
las eigentbflmliche Wefen des Menfchen als Verci- 
ligung von Geiß, Seele und Leib (S. 28> Geiß ift 
hm das denkende und durch den Verßand das We- 
ea erkennende im Menfchen ; Seele das mehr paffive 
hrincip des Jbebens, Schaffens und fruchtbaren Bil- 
lens in der Phantafie. Diefs dfeyfache Princip ift 
Be Grundlage der gefammten Philofophie des JLe- 
lens, deren Aufgabe ift, das Zufammen wirken dies- 
er und der ihnen ähnlichen Elemente Oberall nach-^ 
uweifen. Das Bewußtjeyn des Menfchen ift aber 
ierfach, indem Wille und J^erßand Kräfte des Gei- 
les, Vemwtfi und Phantafie aber Kräfte der Seelfe 
ind, welche in dem Mittelpunkte der denkenden 
(eele zufammengehen (S. 30). 

In der tweyten Vorlefung (S. 81—59): von der 
lebenden Seele ab dem Mittelpunkt des fitüichen Le^ 
fc«M, und von der Ehe. handelt der Vf. züerft von 
ter denkenden 5^>b alsdemerften undurFprünglichen 
mStufeagangederEntwickelung, obgleich der Geiß 
las höchfte fey, welches-fich an und mit der Seele in 
Icrfelben entwickle. Die denkende Seele ift nach 
'^bnitz und unferm Vf. ßets in Vörflellungen thätig ir^ 
Wachen und im Traume oder Siihlafe, und zwar ent- 
^der als fchöpferi/che, denkende Einbildungskroß 
wer als bearbeitende, beßimmende und bejchrünkende 
^emunß, welche durch Phantafie befruchtet, die 
Regierung desl^ebens im Denken fahren mufs. Ihr zur 
>eite flehen Gedächtniß und Gewijfen. Die Phanta - 
te dagegen hat als leiblich untergeordnete Kräfte die 
inne, die fich auf die obige Dreyheit des Lebens 
JrQckführen. laden, als Beißige niedre Kräfte aber 
Be Neigungen, Triebe und Leidenfchaften, in deren 
^ben fich wiederum jene Dreyheit zeigt, als geifiige 
J^erirrung Stolz, als ieeienhafie die leidenfchaftliche 
»nnhchkeit, als maffenhafte körnerlicher Gei^ und 
"lennutz. Die höhern Seelenwi^kungen der Phan- 
« im Gtiten find Ehre, ihätiges Streben und die 



lAirch ' Farniltenerzieüung ' erzeugte und gebild^e 
Liebe, die fich in Begeifierung fflr's Vaterland ^ier* 
bey ein Bück auf Oeßreich) und für die Kuntt, in 
der Sehnfucht nach dem Göttlichen und in der wah« 
ren Liebe als der Grundlage des fitüichen Lebens aus* 
fpricht. Hieran fchliefsen fich die Gedanken über 
tlie Ehe und das Verhältnifs der Gefchlechter in üer- 
felben zum geiftigen Leben« 

Die dritte Vorlefung j^. 60 — 92): von dem Anr- 
tTieit der Seele an dem frt/jTen, und Von der Offenbar 
rung, beginnt mit Bemerkungen über den Antheil 
der Sprache am Wiffen , und geht von da über zur 
ünterfcheidung der Vernunft und des Verßandee, 
Der Vernunft als dem zergliedernden , anordnenden 
Denkvermögen dient das höhere Gedächtnifs für den 
Lauf des Seelenlebens imBewufstfeyn, welches im 
Wahnfinn unterbrochen und gehemmt wird. Und 
nicht minder dient der Vernunft das niedre, mecha- 
nifche Gedächtnifs, in welchem fiefich als ein nütz- 
Jich dienendes, fowie in ihrer zweyten Kraft, dem 
Gewiffen, als ein negatives Denkvermögen äufsert 
(S. 67)-, welches wo es im Zergliedern und Schliefsen 
ins ünbeßimmte die Abfiractionen übergeht, fich in 
ein Gedanken -Nichts, ein nichtiges und falfche« 
Denken verliert. Jedoch zeigt fich die Vernunft im 
Gewiffen vernehmend die höhere Stimme des wirk- 
lichen , lebendigen Gottes (S. 69). Diefe zu verfie- 
hen und Gott feinem Wefen nach zu erkennen, iß 
aber des Kerßandea Sache, der in das Innere ein- 
dringt. Sowie Gott ein Geiß ift, b^abt mit Ver- 
flarid und Willen, und in unendlicher Liebe wirkend, 
fo erkennt auch der Menfch mit dem Verfiande <Jot- 
tes VVefen aus der hohem Erfahrung^ wie Gott fich 
offenbart; nicht aber erkennt er ihn durch blofses 
Denken der Vernunft , welche in einem unmenfch- 
liehen unbedingten Wiffen das ganze All der Er- 
kenntnifs in dem Abföluten uns darbieten will, ohne 
doch etwas andres als ein abfolutcs Nichts, einen 
Vernunftabgott kennen zu lehren. Denn der leben- 
dige Gott ift zwar auch unbedingt in feinem Wefen, 
aber bedingt in feinen Eigenfchaften , z. B. feine Ge- 
rechtigkeit durch feine Gnade. Diefer Gott offen- 
harte lieh den Menfchen, deren Gefchäft es iH, feine 
Offenbarung aufzufaffen und zu verliehen, fo weit 
Ihr Verfiand CS gefiattet. Die Wiffen fchaft, welche 
diefcf der Erfahrung gegebene Offenbarung zu deu- 
ten hat, iß die Philofophie i ihr Organ der Verfiand 
und die Vernunft, die in ihrem Kreife fich be- 
fchränkt und den göttlichen Mittheilungen folgt. 
Die göttliche Offenbarung iß Vierfach, in der Natur, 
in dem Gewiffen, in der h. Schrift und in der Ge- 
fchichte. Durch alle Zeiten gehen Anklänge diefer 
Uroffenbarung, heller oder dumpfer zu den Völkern 
redend, welche in der för das Göttliche empfängli- 
chen Seele des Menfchen im Gefahle anfgefafst und 
in ihrem gemeinfamen Mittelpunkte zur freyen Be- 
trachtung durch Philofophie vereiuigt werden. Diefs 
der Urfpning der Philolophie des Lebens. 

Reo. 
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Rec würde fich nicht erkubt haben , einen fo 
lingen Auszug zugeben, wenn nicht diefe Vorlefun 

5en das Prindp und die Grundlage der Philofophi 
es Vfs. enthielten, und wenn nicht die Schrift an 
fich felbft als Zeichen unfrer Zeit mericwftrdig wäre. 
Der Mann, deffen Juckend in der UnermefsUchkeit 
der Freyheit des Forfchens keine Sehranke des Wif- 
fens finaen konnte, fteht nun in gereifte» Jähren an 
dem andern Extreme der Unfreyheit und der engßen 
BefcbränkuDg. Das Schwankende, Unfichre des 
Standpunktes hält felbft die Kraft feiner ehemals fo 
fcbönen, gediegenen Rede gefeffelt. — Und den- 
noch erlaubt er fich Anklagen gegen die deutfche 
. Philofophie, die in ihrer Unwahrheit nicht die Wif- 
fenfchaft, fondern deren Verächter treffen« Man 
kann es, ohne Mifsverftehen zufQrchten, lautfasen, 
dafs kein deutfcher Denker v feit Kani, das Willen 
von Gott leugnete oder herabfetzte, um einen Ver-- 
nunftabgott zu erheben, fondern dafs in den ver- 
fchiedenllen Formen flberall das eine G^iftesbewufst- 
feyn vom Dafeyn und Wefen des lebendigen Got- 
tes ausgefprocben wurde. Ibunt leugnete das an- 
fchauende Erkennen Gottes, und mit Recht, ohne 
das innigfte Bewufstfeyn davon aufzubeben oder zu 
fchwächen. Pichte verlor auf feinem Wege die Er- 
kennt nifs des perfönlichen Gottes,, aber felbfi feine 
Weltordnung war nichts andres als die des Anthro* 
pomorphismus entkleidete Gottheit. SchelliTtg ver- 
warf die Perfönlichkeit Gottes, weil er fie in dem 
fewöhnlichen Sinne fflr eine Befchränkung Gottes 
ielt, aber das urfprflnglich eewiffe WiCTen von dem 
Abfoluten, als dem in Allem Wirkenden, hat er un- 
verrückt feft gehalten, wie auch die falfche Meta- 
phyfik ihn zum Pantheismus verführen mochte. Ja 
felbft des Vfs. Offenbarung iß eines Theils nichts an- 
dres als das Geißesbewulstfeyn von dem lebendigen 
Jrerfönlichen Gott, auf der anHern Seite aber als ge- 
cbichtH^he Ueberliefernng keine Quelle -philofophi- 
fcher Erkenntnifs. Wäre fie es aber auch, fo bliebe 
es unmöglich, ohne das Urwiffen desGeiftes fie als 
die richtige anzuerkennen. Der Vf. fleht jenen Den- 
kern viel näher als er meint ^ nur liegt die Quelle 
feiner Erkenntnifs aufser dem Gebiete der.Philofo* 

J^hie. Seine ganze Philofophie iil nicht Philofojphie, 
ondern Pfychologie im gewöhnlichen Sinne, eieren 
Gefcbäft es iß,, die Natur des Seelenlebens im Den- 
ken , Fühlen und Wollen aus einander zu fetzen. 

Dabev erlaubt fich der Vf. jedoch fehr willkflr- 
Ixdbe Zerlplitterungen des einen Wefens der Seele, 
deren wanrer Mittelpunkt in feinem Werke nir- 
gends hervortritt. Der Menfch iß Seele und Geiß 
in unzertrennlicher Einheit: denn das lebende Prin* 
cip iß zugleich das denkende und wiCTende. Der 
Geiß als die höcbfie Blüthe des Lebens bildet fich 
nicht an und mit der Seele » fondern er als das ur- 



fprOngliche EiM entfebet üA im ZeitlebeBii| 
pfindung, Gedanken und Streben zum belk l 
nunftbewufstfeyn. Der Vt iß fo weoi{ als dii| 
tadelten Schulen frey von willkQrlicher AbM 
und von Einfeitigkeit der Anficht Die vier Gi« 
kräfte der Seele, Wille? Verßand, VenmaJa 
Phantafie, können, fo wie der Vf.gethanhat,il 
getrennt werden. Denn Seele oder Geiß iß Yaf 
aufser und neben welcher es weder Kräfte m<^ 
mögen giebt. Vernunft, als das ttrfprfioiÜM 
Seyn wiffende, iß denkend Verßand, geMd 
und regierend Wille , empfindend Bewafsthn 
Gefahle; aber eine Phantafie als das fclufak 
Denkvermögen aufser und neben der Vennultii 
fetzen, lümnit mit der Erfahrung Abel zetmott 
Phantafie iß Vernunft im finnlichen \oMtn d 
Denken t bätig: denn der Menfch »kennt das St^ 
nur in der Zeit durch die Krtcheinaog, fo^ 
durch Symbole in Bildern oder Vf^nmodenoaen 
Zeichen. Nur wo reine Erkenntnifs des Sj^flso'uf 
Wefens iß, mangelt die fymbolifirendt raöü^ 
wie in Gott. Allein eben fo wenig weifs StlMr 
rung von Phantafie als von einem v cnnögen da fc- 
müthes oder der Seele ; fie kann nur GäJlintnBäp 
feyn^ Ueber Vernunft felbfi iß hier nicht nW 
etwas zu erinnern, indem man fogleich eifl&hMj 
die falfche Anficht Kau/'* von theoretifcherVernJ 
den Vf. noch immer befangen hält, obgleiA««"* 
Behauptungen in feiner Schrift durchaas mit» 
feiner Anficht davon in Einklang gebracht v^ 
können. Denn iß Vernunft der reflcctiröuje >^ 
fund, wie kann fie vernehmen, r«P^™'J"S 
wiffen Gott finden und anerkennen? Ü*"^ y 
pfychologifchen Krörterungen bioaus e«''"^^/: 
die Philofophie des Vfs. nicht, vndevmnhm^ 
cuiation Ober die Natur des Menfchen, tx^^ 
Wiffen vom Seyn, Wefen, der ErfcheioaDgi^* 
übergehen. Immer aber fchwebt nun <'«"Jl*'??- 
Frage auf, den Lippen : wie gelangt der Men«» 
Anerkennung dieter Offenbarung G^^Jfr^ 
welchem Gefetze mufs der Verfuujd die wee«^ 
als die einzig richtige ausbilden ? -— 

Rec. beklagt es, über diefe Schrift W^JJ 
ürtheil fällen zu können , als dafs die i^^^ 
gelegte Anficht von Philofophie des ^f^yZ. 
als ein Erzeugnifs der Ermattung uod °f .^jj 
druffes am Forfchen, denn als eine Frucht, ««* ^ 
Fülle des gereiften Geißeslebens cDt/proD^'j^ 
fcheine, und dafs vielleicht VerhältrilTe den ^»^ 
dern, ein Werk über Philofophie desJ^'^J^. 
gründen, wie aufser ihm hur Fr. Ä AfT' bj^ 
mochte, und alfo ein Denkmal feines Gcii»«Sujj^ 
terlaffen, reich und gediegen in fernem ^^ 
vollendet in der Kraft und Füiie der D^^^^J^ 
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£hi.a!igbk, b. Palm: Aügenieine Naturgejchichte, 
oder Andeutungen zur Gefchichte und Phyßo*^ 
gnomik der NatUr von Dr. G. H. Schubert. 1826. 
1296 S. 8. (5 Rtblr. 20 gr.) 
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n« Prof. Schuberts Änfichten, Schreibart und 
lehandlung der Naturgegenfiände find aus feinen 
roheren Schriften bekannte Sie haben alle gleichen 
k:bnitt und Sprache, auch diefes Buch gleicht ihnen 
lierin ToUkommen. Schon der Titel befagt es, da 
VfttturgefchicJite und Andeutungen als gleichbed^u« 
:ejid genommen werden; und da es (ich, was die 
rhatfachen betrifft, lediglieh auf Auszüge aus Lehr- 
)üchern und einigen anderen Werken befchränkt, 
b hat fich die Kritik auch hier nur auf die Art und 
Pfeife, ivie der Vf. die empSrifchen Kenntniffe der 
faturgefchichte^ zufammengeftellt oder verarbeitet, 
lat, zu befchäftigen. 

Die Vorrede meldet, dafs das, was diefes Buch 
feinem Hauptinhalte nach feyn und geben folle, der 
arfte Paragraph bereits befage. Und es wird zuge* 
*tlgt, dafs es aus einem Manufcript hervorgegangen 
'ey^ welches dem Yf. zum Vademecum gedient und 
kvo hinein er fich das WirTenswtlrdigfte, oder die 
BLauBtcharaktere mit wenigen Worten angedeutet; 
ein Fachwerk, das er felbft auf Reifen mit fich ge-' 
führt, zumal aber als Leitfaden für feine Vorlefun- 
^en über Zoologie und allgemeine Naturgefchichte 
benutzt habe. Für letzteren Zweck habe es fich ihm 
ganz vorzüglich bewährt. 

Man erhält daher im Grunde nur einen Abdruck 
iller der Aufzeichnungen, die Hr. S. fich zu machen 
für gut befunden. Diefes Heft hat freylich eine ei* 
gene Farbe erhalten. Aber leider iß es gerade di^e, 
welche Rec. ftlr einen Leitfaden zu Vorlefungen für 
eine fehr fchlimme oder unglückliche hak, und feine 
Ueberzeugung um fo weniger verhehlt, <Us ein etwa 
zwifchefigemengtes Lob manche geiftreichen Be-- , 
merkuffgen nur irrend wirken müfste. 

Der in halt san zeige nach zu urtheilen, würde 
man nämlich eine ganz einfache, ftetige FoJge der' 
Materien ausgeführt erwarten, $.1 heiFst: „Keilex 
des Titels." f 2 — 4 oder L Einige Züge aus der 
Gefchichte der Natnrwiffenfchafr. H. Die Fjxllern- 
welt. HI. Die Sonne und die Planeten. IV. Die 
Erdoberfläche. V. Das Steinreich. VI. Das Pflan- 
zenreich. VII. Das Thierreich. Der letzte Para- 
graph diefes Abfchnittes fcbliefst mft denSäugthieren. 
Nach diefer Dispofition fchiene gar nichts Unge- 
A. L. Z. iaS8. Er/ter Band. 



Wohnliches gegeben zu werden: fehei\ wir jedoch 
auf das Gewand , in welches diefer excerpirte Stoff 
gehüllt iß, foheifst es leider: Myßik! Klare, of- 
fenbare Myfiik, frömmelnde Floskeley, Vorbey- 
fchleichen am Problem, wie Göthe fie irgendwo 
treffend bezeidmet. Nicht befohwichtige uns der 
Deckmantel eines fogenannten kindlichen Gemüths! 
in der Wiffenfchaft gelten keine kindlichen Anfich- 
ten. Sollte diefes Buch etwas anderes feyn und ge- 
ben, als der Vf. ausdrücklich befagt, fo möchte es 
in die Welt gehen , wie Thomas a Kenijns und tau^ 
fend andere; als Naturgefchichte aber, und für den 
Unterricht auftretend, kann es nicht ertpfehlens- 
werth erachtet werden, obgleich wir glauben, dafs 
es im Ganzen auch nicht viä fchaden werde. 

Betrachten wir zunächft die Sprache, fo finden 
wir in ihr fchon die befagten Zeichen des Geifies. 
H. S. braucht gerne das Wort „fcheinen,^^ yfo feyn 
flehen foUte, einen Ausdruck, der uns in leinen fro- 
heren Schriften, z. B. deni Handbuch der Geognofie, 
immer anltöfsig gewefen ift, indenr damit bey allen 
didaktifchen'Gegenftänden Glauben, Belehrung und 
Zutrauen untergraben wird. Was würden wir z. B. 
ßcheres lernen, wenn es wo hiefse: der Granit 
fcheini aus drey Gemengtheile» zu befiehen; fcheint 
einem flüdigen feinen Urlprung zu verdanken, ycÄWn« 
die unterfte Schicht der iirdrinde^^zu bildeii? Nicht 
beffer find die fo oft wiederholten Worte „erinnern," 
„andeuten," „altes Räthfel;" bdfer die Wendungen : 
„Jener da droben" u. f. w. In der Einleitung zur 
Mineralogie heifst es z, B. (S. 862). „Jener Alte der 
Tage aber, als er dort den fiebenzig Aelteften er-* 
fchjenen, da war es unter ^feinen JFufsen wie das 
Schimmern des Sapphirs, und andremal glänzten 
die Füfse als Güldenerz uod es find die zwölf Kräfte 
der oberen Welt des Lebens vorbedeutet durch 
zwölf edele GeTteine: den Granat und den Chrvfo-' 
lith, den Smaragd und Kuhin, den Sappbir und dta 
Demant, den Opal und Amethyfi." VVas follen ynv 
vollends zu einem „dämmernden Octaeder^* (S. 884), 
y, anfpruchlofen Monocotyledonen , welche die Vor^ 
hand (fpielte etwa die Natur Karte?) über alles blü- 
thentragende Grün der £rde gehabt," was zu ^^häl^ 
tetrunkener Atmofphäre" fagen? Auch die Expo^ 
fition des Pflanzenreiches hebt in einem, einer ganz 
anderen Darftellungsweife nachgeäfften Stile an: 
„die Seele des Träumers ging aus zu fuchen nach 
der irdlfchen Leiblichkeit Anfang und Ausgang, und 
als ihr auf ihrem Wege Räthfel auf Räthfef begegnet, 
verweilte fie zuletzt am Ufer" u. f. w. — oder: „Es 
iß ein Leben , welches eingefetzt war von Ewigkeit, 
* M m m yqh 
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von Anfang, vor der Erde. Als er die Hunrnd 
ipachte, war es ()afeU>ft; - da Er den Grund der Erde 
legte t da war jenes Leben der Werkmeifier bey Ihm 
und hatte feine Lnß vor Ihm." So fprechen doM 
Räthjü und dtr Träunur im erßen Kapitel der Bo« 
tanik mit einander, im zweyten fingt er ein Lied vom 
Adler, anhebend: „es iß das Lied eines Freundes 
vom Adler/* Was denkt fich Hr. S. wobl eij 
bey fdichem Gefchreibfel ? 

Wenden wir uns noch zum Inhalt, to wird mas 
allerdings eine fleifsig zuEammengetragene Mafle er-* 
blicken ; allein ihr lYerth ift nicht lo hoch anzor« 
fchlagen , als er beym erßen Durchblättern erfchei« 
nen möchte. Dem in der Maturgefdudite Bewan- 
derten werden ^war mandie jener Andeutungen und 
Winke Unterhaltung gewahren , dem Anfilacer aber 
doch aus diefem Vademecum keine grofsen rrüchte 
erwachfen: denn eine deutliche Kenntnifs der N^tur 
bieten diefe Excerpte nicht« Indem die Einleitungen 
in Rathlißln und JBeziehnngen herumfebweben und 
fch warmen, (Ue eher alles andre, als Klarheit ge- 
währen, vrird des Studireoden Yerfiand von vorn 
berein gefangen benommen, und er fucht in dea 
einfachen Thatfadien was anderes, als, wenigßens 
fie, aus den Schriften unferer beobachtenden und 
befchreibenden Naturforfcher entlehnt, bewdfen 
können. Ein Hauptfehler iA aber, dafs Hr S. über-« 
haupt die Naturngeußande nicht anfcbaulich zu be- 
handeln liebt. Scaon in feinem früheren Handbache 
der OryktcMpDofie hatte er den unglftcklicben Gedan-» 
ken ansgeiahrt, die Charaktere der Mineralien 
durch blofse Ziffern und i&eidien , in Tabellenform, 
darzuftellen , woraus eine ganz unbrauchbare Arbeit, 
Ibwohl für den Anfänger als far den Gefibten , ber^ 
vorging. Hier nun wird daCTelbe Verfahren von S. 418 
bis 451 vnederhoit, wenn auch nicht ganz fo 
fcblinmi wie dort, aber dennoch unerfreulich genug. 
Zwejtens fucht Hr. S. zu oft Kefultate und Bezie*. 
bangen in mephaoifchiin Zulammenzahlungen acci- 
denteller Charaktere, deren verTCbliche Mdhe fich 
auf 4en erften B]iok ergiebt Im Fflanzenreiche z. B. 
zahlt er nach Per/oofi's jetzt ganz veralteter Synopfis 
die Spedes der verfchiedenen Gattungen zufammen^ 
woraus nichts hervorgeht, und auch vom Vf. felbft 
nichts nachgewiefen wird. Wenn es nun flberdiefs 
heifst : Unter die eigentlichen Tiliaceen «hört TOia 
mit 6 Arten, wovon 4 in Amerika wachfen, Gr^wia 
mit $2, Cgkma i,Columbia) mit 1, Flacourtia mit 5, 
Oncoba mit 1, Bumea, Muntingia mit 1 u. f. w.'^ -^ 
fo müfste diefes erftücb jetzt (nach SiprenffeVs 5^-* 
ßema vegeuMUmnC^ heifsen : TiUa mit 8, Grewia mit 
45 Arten und fo ferner im gleichen V^bältnifs \ und 
dann, fragen wir, cm bona diefe durch das ganze 
Pflanzenreich gefdhrten Zahlungen? Sollte denn der 
Vf. nicht Oberiegt haben, dafs eine Menge unferer 
Gatl;ungeB wülkflrlich find, Spaltungen gröTserer, 
Stellvertreter anderer Formen, nicht zu gedenken 
des gleichfalls wUlkfirlicben in der Artenbeiümmung, 
wie. gleich ^rUiß. zeigen kann? Diefe Numern oTr 
fenbaren durchaus keii^ Geüetz , .fo wenig wie des 



Yfs» frohere Angäbe der Smnme der bJaiieD, 
ben , ipranen und rothen Mineralien» Drittens 
lieh iit auch 'der Yorrath an BeMumilwiiMKia J 
klar und ausfahrlidi genw, dafs der Anfibyaer 
nach befiinunen und awucSen könnte, es tcBm 
fiir das weitere Studium nöthigen Nacib 
und Gtate, und der Namen, die nur dem 
nen bekannt feyn können , find zuviel 

Jeder aufmerliiame Lefer diefes mtfiord^ 
theiles wird linden, dafo wir es )tter'le<%ttAr 
das vorliegende Budi ausgefprocben lubea,4i 
weiter gehen zu wollen. . Wenn eio iMoeslik 
buch — und fo tuifn man bi]}ig alle diejeninel^ 
eher, welche weder ausgefQhrte S^V(tmtwäa&kmi^ 
lungen Ober einzelne Btaterien find,iKiineo*^ As 
eine fo vielfach bearbeitete WiQenfciuft 9k die B»- 
turgefcbichte ift, erfi^eint, fo fragt &&, mmäteB 
feine £rfcheinung reclj^rtiffe: iib vakit EiaBdm 
und Kenntnils der Natur durch bcfloeSidituiy oAr 
blofse Vermehrung der Maffe;. od« techüefew 
EntbOlIuns des Yl^eieiis der Dinge gefii(tetiMilft\!Hi j 
letzteren Falle möge es dem Autor feMsrfhlMtlrsiH / 
die Vorrathe anderer ohne e%ene Zuntt MimPe* I 
nutzen — obfchon wir uns zu behiupten ffiamm^ \ 
dafs durch bIo(se> Zulammenfiellungen ohne dgui I 
geiftreiche Anfcbauungen wenig erfprieUichei ah I 
Wonnen werden dOrfte» Ift aber noch fibadidsoet l 
Zweck des Buches vom V£ deutlich easgcfpiedMi^ I i 
fo läfst fich leicht prOfen , ob er erfollt weroemfa;-- 1 1 

V¥ir wollen indefs, um)a nicht etwa dea t«H 1 
vrurf abficbtlichen oder nnabfichtlichen yerkoMI I 
des guten W^illens des V£b« auf uns zu laden, db 1 
letzten Worte des f i , der stls Reflex des TitdsW ' 
Zeichnet worden, hierher ietzen, um unleieLdfai 
felbft mit urtbeilen zu laffen. Sie haben «afaw 

Enzen Beyfidl, und das ganze Buch wfirde iht s- 
Iten haben , wenn die Natnr mit qfftmtm Jktk 
nach diefem Vorfatz, behandelt vrorden wireTsi 
lauten: »So lernet mein Wefen, wenn es mir oih 
nem Auge die Welt um fich her betraditet, io^ 
fein eigenes , verborgenes Inneres m^t und nak 
verfiehen , und die ganze Natur vrird ein belebiu- 
des 9 erinnerndes^ liebendes Wort an den HkächeBt 
Eine rechte Phvfiqgnomik der Natur wOdbaUwi 
jene feyn, weiche mich in den Dingen mdaglSiAl 
narkeit (iroa iß das?) das belehrende, zuieikii^ 
iende^ finn volle Wort verfiehen lehrte, das eise li* 
bende Hand m Alle, und zwar zunachftyur dealbi» 
fchen gel^ hat , und die innem Kräfte keoaea «i 
benutzen, oder meiden, welche diefe Sichtbarkdi^ / 
im Geiftigen wie im Leiblichen, zur Holfe tud Za» 
recht Weitung des Menfchen in fich tragt" Sdna 
hejfer fucfate durch Deine naturhifiorifenen Tbeoi^ 
gieen auf das Höhere in der Naturforfchung hiaa* 
weifen ; aber es blieben Vorreden zu einem gaaz ge* 
meinen , ans den BOchern der Erfohrungs - Nati^ 
forfcher zuiammengetragenen Texte. Auch bey 
Hn. 6*. pafst dlefer nicht zu den EinleiiUngäi: tbtti 
er es aber aueh, fo worden wir immer damit keiM 
brauchbare Belehrung erhaitcii» 

SCHÖNE 
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FjirTBVEe im Brei^gau> in xl. Herder. KunS- nni 
Bochh. ! , Sy/iemaiijchs Bildcrgdllerie xun^ Con- 
"verfations - Leacäbon^ .auch anpafTend au jeder 
andere Encyclopädie oder Zeitungs - liexil^oi^ 
in 226 lithographirten Blättern, gr, 4. (9 Rtblr. 
20 gr.) 

lo der jetzigen Zeit unternehmen nicht mir Boehr- 
mid Kunfthanmonffen, fondern auch einzelne Per- 
ionen die Heransflabe von Kupfer- und lithographl'»* 
ichen Wericen afler mödicfaen Art zu den Terfehie«^ 
denOen Z^Bvecken » es iß fall Icein Gegen(tand menfch« 
Ucher Knnft und Wiffens, der nicht dem Publicum 
aogeboten und angerühmt würde; fo dafs man feht 
wobI thnt^ mit mifstrauifcher Vorficht die Anzeigen 
vod Probebiatter za berückfichti^en , weil leider nur 
za oh die e»ennfltzige Speculatioa dabey mehr ab 
der Wunfeh Gutes za fiiften, das Befie zu leifien, d»* 
bey vorwaltet. Blit einem befiiedigtern Gefühle dage<* 

En ktonen wir verfichern , da£$ yorliegendes Werk« 
ervon entfernt 9.d>en fo nützlich als im Verhältnis 
des Gelieferten wohlfeil ift (das Blatt kofiet nur ei^ 
aea Grofchen). Die £intheilung in vier Hauptzweige : 
1) Naiuntd/fmjchqften , 2) Völkerkunde, 8) fiai^ 
btnß, 4t) Seligion uudJiultus, bietet eine bequeme 
Ueberlicot des Ganzen dar , und da jede Hauptab^ 
theilung unter (ich fortlaufende Hefte hat, io ge-* 
(cU^tKeiner Wiffenfchaft Zwang, fondern die ein^ 
kafljj^ wenn es ihr reicher Inhalt oder das Günßige 
delMben zur äufsei'n Verfinnlicbung veranlafst, durch 
eine Reihe derfelben fortlaufen , während die andere 
dazu weniffer geeignete , nur etliche hat. Die Folge 
der Darfieiluiigen ift diefe: 1) Naturwijfenfchafieh, 
hierunter, Mineralogie (KryfiaUformen und Verfiel- 
neruogen) Geogno6e. — Pflanzenreidt (Linnens und 
iuffieuU Syfiemj» — Tbierreicfa (Gattungen bis zum 
Hlenfchen). — Anatomie des Menfchen. — Qie-' 
viie. — Afironoraie« «— Mathematifche Geogra«^ 
fhie. -r Pl^fik, Optik, Mechanik, Hydraulik. ^ 
Geometrie (hierunter ift d&e Darfiellung mathema- 
tifcber Infirumente, als der Zirkel» des Winkelmef«' 
fers»' Setzwage, YiModolit u. f. w. zu verßehen)* 
A rnkerkimde. a. aUe Völker; Aegypter, Phryger^ 
Inraker, P^vther» Perfer, Kelten, Britten, Ger- 
aoanen, Sarmaten» Gotheik» Hetrusker, Griechen 
«ad Römer, b. mm Völker; Cancafier, Nördliche 
Degeneration derfelben* — Amerikanifcbe Völker, 
Südliche Degeneration der Caucaften — Tartari- 
fcKe nnd mongolifcbe Völker, Vermifchong der Can- 
cafier mit ihrer nördlichen Di^generation. — Aethk>- 
K'fche Völker» Vermifchong der Cancafier mit ihrer 
dlichen Degeneration. — Malay'fche Völker. Von 
den merkwflrdigften diefer Nationen die: Gefiehts* 
Inkiongen» Traehten, Sitten und Gebräuche, Kriegs- 
wefen, £brenbezeugvngen, Kronen, Wappen, Flag- 
gen , Feldzeichen, A^^en, Waffen und Geräthe 
aller Arten» murikalifche InQrmnente» Schriften. 
S) Baukunß. Tempel, Gräber» Paläfte, HSufer, 
Denkmale» der Inder» Meder» Aegypter» 



Maläydn, HeAmiker, Griedieii, llömer, Byzianti- 
a»er, Maoren, «nd des Mittelalters, der neneb 
Deutfehen, Fravzofen^ Brftten, Italiener, Spanier, 
Rnffeni; fiwi»^ Kriegs *, ^fg-^» Sdiiff- nnd nrttk«- 
üenban der GrletAiea v RöMer «nd dut netaem Zeit. 
Die übrigen G4#erbfi und Künfte» wie Aokerfaaü, 
HffüdifireiKe, Mufik, Malerey nnd^ Btidnerey finden 
Ihren Platz bereits tfaeils in der Völkerkunde nnd 
der Baukunft, wo fie, diefe berührend ihr dienlich 
oder fie zi^end , eingefchaltet find , theiis in ihrer 
höhern und reinften Blüthe in 4) Religion und Kultus, 
der Inder, Mongolen^ Thibeter, Chinefen, Aegy- 
pter, Meder, Perfer, Hetrusker ^ Griechen, Kö- 
rner nnd der NotdTÖlker. 



« 4 



Diefe Gefanuntmaffe ron Religion, Wiflenfchaft, 
Kunß u. f. w. ift in 226 Blättern kl. Folio in beynahe 
5000 GegenOanden bildlich dargeflellt. Der Lefer 
kann hieraus und was über den Inhalt gefagt worden, 
einen ungefähren Ueberfchlag auf des Ganzen Ver- 
hältnifs machen , zugleich aber auch leicht begreifen, 
dafs hier unmöglich die Rede davon feyn kann, alle 
Zweige jetzt der Reihe nach durchzugehen. Indefs 
wollen wir doch, um einigermafsen yom Einzelnen 
einen hinreichenden Begriff zu geben, unfre Auf- 
merkfamkeit auf etliche Blitter ans rerfchiedenen 
Abtheilungen richten. In der erßen Abtheilung 
(Naturwiftenfchaft) ift in deren dritteni Hefte , unter 
dem Artikel Aftronomie, auf Tafel 2.' die Armiüar^ 
Sphäre, oder die Himmelskugel zur finnlichen Dar-. 
fiellnng ihrer verfchiedenen Kreiseintheilu#gen, dar- 

fefiellt. Die Zeichnung, der Stich, die Schrift, 
nd fo rein als deutlich, nnd nichts mangelt, um 
eine fehr klarer Vorfiellnng von diefem dem Anfänger 
fo fchwierig zu Yerfinnlichenden Gesenfiande zu ge* 
ben , )a wir find der Meinung, dafs nienach es feM>ft 
einem mittelmafsi^en Tifchler gelingen mfirste,'eine 
hölzerne Armillar^häre gut und richtig zn fertigen, 
DieErdachfe, die Coluren der Sonnenwenden und 
Tag- nnd Nachtglicichen, die Ekliptik mit dem 
Thierkreife, der Aequator, der Horizont, der Me- 
ridian, die Polarkreife, die Wendekreife nnd die 
Pole find genan darauf angegeben. Ganz befonder« 
aber hat es Rec. gefallen, die Erdkugel in der Mitte 
fo in der Perfpectire dargeftellt zn finden, dafs fie 
durch keinen Kreis tbeilweife verdreht wird , was 
fonß ftörend anf die Phantafie einwirlct; und eben 
fo iß es zu loben, dafs anf der innem Seite desThier- 
kreifes, der, welcher der Protection nach, hinter' 
der Erdkugel liegt» die 2^ichen fortgefetzt find, der- 
geftalt^ dafs keine Unterbrechnng ihrer Ordnung 
ftatt findet. Dagegen mnfs getadelt werden, dafs an 
diefem Gfirtel zwar aufsernalb das Wort: Thier- 
kreis» ficht, aber das: „Ekliptik," verseffen ift, 
welches billig anch beygefchrieben feyn follte, um 
fo mehr, da der vorgedruckte Nachweis diefes Hef- 
tes fich anf diefs und nicht anf jenes bezieht. Ta* 
fei 8, derfelben Abtheiinng nnd Heftes, enthält eine 
Hohenkarte oder Prqfildarftellung der bekannteften 
Höhen der Erde über dem Meeresfpiegel in drey ge- 

fon- 
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tondtrttn DarftellungeH, wobey die Hohen In Paii- 
fer Fuf$ Aber der Maeresflache , am Seitenrande tob 
1000 zu IOOO9 angegeben find. Dia oberße Zeich- 
Dung enthält die Profile der Alpen, Norddentfchen 
and Scandinavifchen Gebirge von Weil nach Oft, die 
Meridiane als Gefichtslinien von SOd nach Nord an« 
genommen. .Am niedrigfien 'Hellen lieh die Arden-* 
nen (1000 Pr. Fufs), am höcfaßen der Moot-Blanc 
und M. Rofa 15000 F.. über dem Meere dar. Ihnen 
zunachß die Ortle*Sp., der Finfteratrborn, die 
Jungfrau, der Glockner; aber 1000 F. tiefer der Aetna« 
Von den Gebirgen Norwegens find der Snocbiettan 
8000 F., Schwedens der SvltrijäUet 6000 F. die hoch- 
den. Die Karpathen erheben iich zi\S00OF., dane«* 
ben in gleicher Höhe die Schneekoppe des Riefen-* 
gebirgs und nun erß, wie Heufchober gegen Pyra- 
miden, zeigen die fchottifchen Hochlande, dann 
noch demflthiger das Thüringer „Fränkifche** Erz- 
gebirg, der launus u. f. w. ihre Gipfel. Die fol«* 
gende Abbildung iß aliein den Schweizeralpe n ge- 
widmet, zuerft darüber die Höhe derfelben im Ver- 
bältnifs der Entfernungen; dann darunter diefe Hö- 
hen in 12facher Yergröfserung. Die untere, dritte 
Zeichnung begreift die aufsereuropäifchen Höben in 
fich, wovon der Chimborarfo 20000 F., die Spitze 
des Himmalaya aber noch fünf taufend mehr hat. Ar- 
tig iß es anznfchauen, wie fich der Luftballon, in 
weidiem Gav Lüffac über Paris bis beynahe zur 
Höhe von 21000 F« emporUieg, hier Aber diefer Ge- 
birgswelt fch^ukelt und doch, die Natur des Men*- 
fchen kah^e Kunß überbietend, von dem afiatifchen 
Riefen noch fehr überragt, wird! Die hierauf fol- 
gende 9te Tafel zeigt uns ) Ferkzeuge der prakti/chen 
j^ßronomie, unter ihnen Her/cheVs berühmtes AiV- 
Jentele/ccp (das in Slugh bey Windfor, und nicht, 
wie der Nachweis bemerkt, bey London, acifgeßellt 
ifi) mit feinem ganzen kOnßlichen Mechanismus fehr 
treu und richtig dargeßellt, wie denn auch verßand- 
lich erklärende Zeichnungen von andern nicht über- 
all gleich zu. findenden Dinge, z. B« der T.aucher- 
glocKe in verfcbiedener Weife, dem Telegraphen 
u. f. v\, dem ganzen Hefte ein vielfeitiges Intereffe 
yerleihen; Nicht weniger reich als diefe iß auch die 
zweyte Abtheilung ausgeftattet, und oft werden feibß 
einzelne Schilderungen in fich ohne allen Neben- 
bezug charakterifiifcn. So auf der lOten. Tafel des 
ziveyten Heftes die Fifcher^ Lappen: im Vorgrande 
Waffer, worauf ein Kahn mit Netzen, am Ufer ein 
hellbrennendes Feuer, zu dem rechts ein Lappe vor- 
fichtig über den Schnee herbeyfchleicht^ ein Gefäfs, 
das er anfetzen will, in beiden Händen , lini<s fitzt 
ein anderer fich wärmend am Abl^ange des Hügels, 



daneben etlicha ESrba , woU vermummt nJt 
Kappe, die Schneefcfauhe an, den Kof^aufde 
ken Arm geßotzt, die rechte Hand nachläSf 
das Knie gelegt. Den Hintergrund fchlieba 
gehängte Fifchßflcke' und einige zirkelformiffi 
ten. Eine ßille Ruhe und befriedigte Bel£ü 
hett fpricht fioh In den Figuren und der Unyelif 
diefer kleinen Polarlandfchaft aus. Wenigerjti 
lieh dünkt Rec. die Abbildung mancher derpdi' 
fchen und römifchen Gottheiten ausdertüiii^ 
theilung, Mythologie und Kultus, wo ?afjl 
auf Tafel 26. Nr. 14 die eine Grazie mit Mil 
Nafe. recht garillg zur Parze umgeftaltet iü vA^ 
noch von den Gefichtern der Loweo aafdenileltt 
Blatte Nr. 19 und 21 abertroffen wiid, welih 
quackenden Fröfchen ähnlicher feheo. JlMiitV# 
^zflgliches bietet wiederum die khÜiäluQg der t» 
kunft dar. For den Freund derfeI6efl mäe dam 
heransgekonunenen S Hefte vieUeiditalhodeoA^i^ 
von 9 llthlr. 20 gr. wertfa , welchen fift 9*^^^ 
dergallerie koßet Das Ifte Heft da^nbijNft« 
indijche und die ägyptifche Baukunftinftki w* 

fanz dazu geeignet den Unterfchicd z^f**"-TÜ 
lar an den Tag zu legen. Bit Tempel zu ui* 
gannatha und Parafua-Uama-Sabba, der untenra- 
fche Pallati des Indra und eine gleiche Pago^^ * 
Grotte desDoumar-Leyna, der PalaftdesS^ 
noch mehrere andere Tempel, Höhlen und^g^ 
Indiens j können hier mit den Tempeln -^CTP 
zu Ombos, Edfu, Latapolis, Theben, Deo^E 
den Pyramiden im See Wörls, denen von HWJF 
und dem Obelisk der Kleopatra verglichen w^ 
weshalb auch noch auf einigen beTondern U» 
Säulen, Knaufe und andere einzelne ArcbiteKtar» 
beiden Erdtheilen därgeftellt iß. Meh^ ^" ^^Z 
fondere hier einzugehn dürfte fich für denMufl»' 
fcr Blatter nicht eignen, iß aber auch km^ 
nothwendig: denn wir glauben bereits von den » 
len der Gefammtheit foviel berichtet 7u haben, »j 
ein Mebreres darüber zu fagen unnüti ^^^ 
fcheint diefes Werk befonders für <!«" Vj^J 
der Jugend dann zu paffen, wenn ^^^Zjffiit 
iß das fo fchdnej aber auch fo tbeure, J^S!^ 
Bilderbuch zu kaufen; wönfchens\verrt««J^ 
übrigens noch, dafs die Verlagshandlungösjj^ 
werthe Unternehmen dadurch verrolikom^«j\^ 
fie zu allen diefen Gegenßandeh •einen ^TJj 
kurzen und erklärenden Text gebe, ^pT^^t^ 
Hin weif ung auf die Literatur, aus ^^\^f\^]ff0\ 
zieher nöthigen Falls näher Ratbs ermn^^ 
denn die blofse Nomenklatur auf den l/«»^«^ 
der einzelnen Hefte iß hiezu unzulänglich' 



. J\ 



47» 



— 59 - 



47« 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



'>■!■■ 



•>— «^ 



März 1828. 



OESCHIPHTE u. STATISTIi:. 

KiBisnutiE, b- Braurt: Badifches Archiv «ttrKa-r 

tuiandskunde in aUfeiüser Hinßcht. H^äUS- 

ceg. von Franz Jofeph Mene, — Erfier Band, 

mit einer Karte. 1826. 87S S. Ziv^er Band. 

1827. XVI u. 371 S. gr. 8. (4 Rthlr.) 

Wem nur einigcrmafsen der grofse Rcicbthum an 
Original - Urkunden und handfchriftlichen hißori- 
fchen Schätzen bekannt ift, welche das General- 
archiv zu Karlsruhe, zufammengefloffen aus einer 
Menge von einzelnen Archiven der verfchiedenen 
Landesherren, Dynaften und KlöRer, deren Gebiet 
DUO das Grofsherzogthum Baden bildet, in fich ver- 
fcbliefst; mufs der deutfchen Gefchichtsforfcbung 
önd Hifiorioeraphie GlOck zu dem Gedanken wün- 
fchen, welcnen Prof. Mone, früher in Heidelberg, 
jetzt in Löwen , auszufahren unternahm; nännlicn, 
den Stoff fo viel als möglich zu verarbeiten, und das 
gelehrte Publicum im Allgemeinen, wie feine Lands- 
hmte insbefondcre auf die verborgenen Schätze aüf^ 
merkfam und mit manchen bisher ganz unbekannten 
Thatfacben, welche fehr viele Lücken der füd^r 
deutfchen Gefchichte ergänzen können, vertrauter 
zu machen. Baden befitzt gegenwärtig eine Reihe 
von Gelehrten und Gefchäftsmännern, welche als 
Gefchicbtsforfcher, Gefchichtsfchreiber, Annaliß^o 
und Chronikanten, mehr oder minder in verfchiede- 
nen Zweigen fich verfucht haben. Würden diefe zu 
gemeinfchaftlichen Unternehmungen fich verbinden, 
einzelne Partieen und Materien unter fich vertheilen, 
fo könnte nach und nach eine treffliche Gefchichte 
des Landes, zu Stande kommen, welche ohne viel- 
fache Vorarbeit und kritifche Sichtung des durch 
einander liegenden und häufig. noch gar nicht be- 
nutzten Stoffes unmöglich iß- Die zu Freyburg ge- 
fiiftete Gefellfchaft für Beförderung der Gefchicht«- 
künde, und das Badifche, von Mon^ begonnene Ar- 
chiv dürften zu Verwirklichung des fo eben ausge- 
fprochenen Zweckes zwey mächtige Hebel werden. 

Von erfterm find bis dahin zwey Bände erfchie- 
nen. Er/ierer Mite fich , da die wenigfien MiUrbei- 
ter Wort hielten, oder durch zufällige Umfiände aü 
Liofung deffelben gehindert v^raren, beynahe blofs 
mit Auffätzen des Vfs. Hr. Mone hatte als drey 
Hauptabtheilungen feines Journals, auf die er vor- 
zugsweife Rückfacht zu nehmen gedachte, Gefchichte 
(im engem Sinn), Stalißik und MisceUen^üch aus- 
eefchieden. Er gedachte „ Abhandlungen zu liefern, 
deren Inhalt fich weiter als über das Einzelne ver* 
ji. In Z. 1818. Erfttr Band. 



breite y ohne jedoch die Anficht im Ganzen und dii 
Genauigkeit im £inzeinen zu verlieren." y 

Gleich die erße Abhandlung f,vber den alten 
Flufslah^: m alten Oberrheinthal enthält die ältefi'e 
Thalgeogr^phie des Landes in den Hauptzfigen und 
die eines Bezirkes in einzelnen Nachweifuneen ; die 
zweyte ift eine Mittbeilung zur Gelehrtengeichichte, 
die das ganze Land betrifft. Sie verbreitet fich „über 
die vat^ändi/chen {bad{/chen) deutfchen Dichter dee 
Mittelalters.'^^ Unter d^ epifchen Dichtern, von 
denen nähere Nachricht durch Mone hier gegebea 
wird, treten auf: Berthold von Herbolzheim, Egenoft 
Von . . .; unter den Minnefingeni: der von Kiuren» 
berg, Berengar von Horheim, Friederich von Hufen, 
Rudolf von ujfenbur^, Konrad vfln lVi$toch, Hein^ 
rieh von Tettingen, Brunwart von Auggen y und der 
von Buchheim. Noch führt aber M. auch noch an- 
dere an, die er ebenfalls für vaterländifche (Badifche) 
Dichter hält, für die jedoch keine fo hiliorifche Ge- 
wißheit, wie für die frühem, fpricht. Diefe find; 
Hug von }yerrenwag, Burkar d %)on Hohen feU^ 
Bnmo von Hornberg, JFachsmut von Künzinsen, 
Heinrich %^n Möringen, Konrad von HelmsSorJ^l 
Die in den Chroniken und in den Handfchriften ver- 
iiümmelten und auf jeden Fall niemals gleichge- 
fchriebenen Namen hätten füglich, zum mindelien 
hey der Ueberfchrift, nach ihrer modernen Ausfpra- 
che und der jetzigen Orthographie vom Vf. gegeben 
werden können , da fie fo nur das Lefen erfräiweron 
und den Verdacht der Alterthümeley erregen. Nach 
den Minnefingern bringt m., wie natürlich« nun auch 
die Meillerfinger; unter diefer Rubrik erfcheinen: 
Meifter fFalfer von Breifach, Klein Heinzelin von 
Konßan;c, welcher aber in den Nachträgen zum 
zweyten Bande als Zürcher berichtigt wird; Ifenho-^ 
fer von Waldshut (der Tyrtäus im Arm - Jäckenkrieg 
gegen die Schweizer) , der Verf. der Schlacht bey 
öeckenheim , Veit Weber von Freyburg (noch unauSf- 
gemitteltob aus dem Schweizerifchen, ob aus dem 
Breisgau'fchen), bey weitem der vorzüglichiie von 
allen. Unter der Rubrik : Spruchgedichte, kom- 
men von der Dinunkrieg^ — von der Unminne, der 
Ehrenthron. Sodann unter der von Reimchroniken : 
Pet^ Harer, Ludwig V. Friedeneßiftung , Friede 
richs V. Hochzeit. Endlich die auswärtigen Dichter, 
vrelche die Badifche Gefchichte berühren, find , au- 
fer Friederich von Leiningen, Jakob von Wart» 
Konrad von Wflrzburg , Rüdiger Manefs , Mi^ 
chael Beham u.'A., deren Hr. M. nur kurze Er vräh- 
nung thut: Hadnuxr von Laber, Walther von Ktin^ 
gen , Hei^ihard von Wefkrburg, Mit Recht betx'ach- 
Nnn tet 
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tet der Vf» diefes höchR fchätzbaren Auffatzes diefe 
Dichter als nicht geringe Zierden in der Bildungsge- 
fchichte des Lanctes, und ifi der tröfilichen Gewifs- 
heit, dafs fie aus den Trümmern einer Zeit hervorra- 
gen, die fo manchen fpurlos begrub, der vielleicht 
im Leben ftolz Aber die Werke jener Leute herab« 
gefchaut» 

Der dritte Auffatz, niitgetheflt von Prof. H» 
Schreiber, von welchem demnächß eine Gefchichte 
der Stadt Freyhurg, ein Urkundenbuch derfelben 
und eine kntifohe und vollftändige Gefchichte des 
Bauernkrieses zu erwarten iß, beiteht gröfstentheils 
aus ,, dem oericht %inea Augenzeugen uoeP^ die Bela-^ 
gerung und Utbergabe der Stadt f Mengen imKlett" 
gau, 1^99 y mit faifiorifchen Erläuterungen, vgl 
damit Pirkheimer, Füfsli, Glutz, u. f. w. Eine 
recht artige tlefchichte der Stadt Thiengen in Kur- 
zem hat der Akademiker J, Bader geliefert, welcher 
nunmehr auch für die Gefchichte desKlettgaues fam - 
melt. 

Als bey weitem den wicbtigß^n Auffatz diefes 
erßen Bandes erkennen wir Nr. IV, „Philim IL 
Bifchof in Speier " vom Herausgeber. Diefer Fiers- 
heim war eine der fchönflen Seelen des Jahrhun- 
derts. In feinem öffentlichen wie in feinem Privat- 
leben, als Diplomat und Prälat, glänzt er mit fei- 
nem trotzigen Schwager Franz von Sickingen , und 
weit fiber die meiden feiner Kafienbrflder hervor. 
Sier lernen .wir ihn als Menfch, als Ritter, als 
Domfänger und Bifchof, als Schriftfieller und Frie- 
densmittler kennen. Er war Verf. einer Flershei- 
sner- Chronik und mehrerer TagebOch er, darin fo- 
wohl die Thaten und Schickfale feines Gefchlechtes 
und die eigenen , als diejenigen feines Schwagers Sik- 
kingen verzeichnet find. Hr. Mone, welcher feinen 
Helden recht töchtig gefchildert, hat die Heraus - 

Ebe der Flersbeimer- Chronik verljprochen. Wir 
\d es gewifs, dafs auch feine Entfernung aus 
Dentfcbland der Löfung diefes Verfnrechens nichts 
in den Wieg legen , oder zum mindeiteD fein Freund, 
Hn Dr. Butt in Weinheim, Befitzer der Handfchrift, 
för ihn mit dem kößlichen Funde vor das Publicum 
eintreten wird. Der Werth jener Chronik für die 
politifche und Sittengefchichte kann nicht hoch ge- 
nug angefchlagen werden. Schon die WtlrdtweJnV 
fchen Kriege und Phedefchaften des edlen F. v. Sik* 
]<ingen , welche ein verftOmmelter Auszug derfelben 
.find, und Monc*3 Auszüge ^ Inhaltsatazeige und fer- 
nere Andeutungen machen nach dem Ganzen begie- 
rig« Auch die Beylagen, welche M. feiner biofira- 
]>hifch-lit. hißorifchen Abhandlung zufügt: Die Ro- 
thenberger- Infchrift, — das Gefprach zu Germers- 
beim , — der Eioritt B. Georgs u. f. w. geben fchätz-* 
baore Notizen. 

Zur Gefchichte der Waldenfer liefert Nr. V 
höchß wichtige Beyträge, dtirch eine Reihe von Ori- 
ginalbriefen mit gefchichtlich - fpracblichen Erläu- 
terungen , ebenfalls vom Heritusgeber. Noch immer 
ift dieier Ge^enßand fehr unvollkommen behandelt, 
obgleich er einer kritifchen Arbeit wohl werth wäre. 



Hr. M hat durch die Mittheilung der 12 Briefe U 
befonders um die Kirehengefcbichte ein V " * 
erworben. 

' Von minderm Intereffe, wiewohl böcbfil 
werthen Eifer beurkundend, fehlen uns die 
ßik der Mittelf chulen in Baden (Nr. VI.); derM 
fatz ift etwas zu gedehnt und oft in der eimdha 
Verarbeitung unverhältnifsmäGsig. 

Am minderten hat Kec. und \7ohl auch ish- 
blicum im Allgemeinen Nr. VH angef procbo: Bf- 
träge zur Gefchichte von Rciftadt. ]>er Gt^U 
i(l häufig von zu untergeordnetem fpecieiJealie- 
effe,. und das ^rüne Erdreich verfiegt nicht iefta 

Die Gefchichte und Statißik der vateriw^ßk^ 
Bäder und Gefundbrunnen am Boden fee, im Scbwsi- 
wald, am Kaiferriubl9 Bruhrein und im Odeafoüi 
gewähren reichere Beute. Einen treffb'cb^ Bej- 
trag zur Topographie badifcher Bäder bat iazwifdiin 
auch der Hofgerichtsadvokat, J. Zchuiner za Frej- 
burg, in feiner Gefchichte und letchrcibiuig' aeB 
Rauchthals geliefert , davon an einem ä|;en«ft Ort 
die Rede feyn wird. 

Den Schlufs bilden gröfsere und kleinere Be- 
cenfionen von W^erken, cne feit 1820 — 1825 imBa- 
difchen erfchienen find und in das vom Heraa<a^. des 
Archivs ausgefchiedene Gebiet einlcblageo; RTner 
MiacelUn über Hohengeroldseck, über die RlieiB- 
goldwafcherey in der Pfalz und Ergänzungen zofl 
erßen Bande. 

Wir haben die, ftets mit kurzen AnmerkBun 
begleitete Ueberficht der Gepenßande diefes «j» 
Bandes deshalb nicht durch Ausfiellungen uodHei- 
nungsverfcbiedenheiten unterbrochen, damit ie^ 
Lefer der Inhalt des Ganzen fich klarer vor Aoga 
ftelle. Wir lieben die Kleinigl^itskramerejea dir 
Gelehrten nicht, und die Gefetze unferes krittfcbi 
Inftitutes fohützen auch dagegen. Dennoch winitf 
fowohl fftr das Publicum nicht ohne IntereiTealsfii 
Hn. Mone felbft nicht unerwOnfchlich feyn, w^ 
wir unferer Anzeige einige Bemerkungen, &t f^ 
doch blofs auf einzelne Punkte fich beziehen, nid»- 
fchicken. 

Auf S. 99, bey einer Walther von Kliii^ ^ 
treffenden Urkunae, haben wir 15 Stelleo jeAuMfe^ 
welche, in Folge angeftellter Verj^Ieichnng desA^ 
druckes mit dem uns zu Gebot geuandeneDOrigWi 
als nicht ganz diplomatifch getreu wieder gep^ 
fich erzeigt haben^ Vielleicnt tragt an Vielen der 
Setzer die Schuld; vielleicht auch bat der Heni^ 
abfichtlich, zur Erleichterung der LectQre für m 
gröfsere Pnblicum , kleine orthogr. Ver^nderoxia^ 
vorgenommen. Gern hätten wir zum mindeM 
darQber feine Erklärung gelefen. Uebrigens f<^ 
uns anok die Interpunction etwas zu übermäfsig. 

Einige andere Skrupel find uns bey dem Artikel' 
„ Raßatt unter den Römern^* ^ufeeftofsen. Fflr da 
Erde können wir dasjenige durcnaus nicht watet" 
fcbi^eSben^ was Hr. AI. von der befondern Gefchid^ 
jichkeit der I>eutfchen imDeberfetzeaa desLateifli- 

fehen und Kekifchen meldet« Die Erüabnuig ^ 

über- 
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berall gerade das Gegentheil. DaCs Hr. M. den 
[axnen der Murg im fitthern Mittelalter für durch- 
BS unbekannt halt, befremdet uns fehr. In dem 
»eßätigungsbriefe Ober die Schenkung K. Dago* 
ert's vom J. 676, {Schöpf ün. hifior. Zariiigo-fia* 
Lens. IL Urkd. Nr; 1) heilst das FlOfschea ausdrück- 
ich Marg€. 

Wir können ferner uns nicht erwehren, auch 
nehrfach verfehlter £tymologi§en in der ilubrik 
^T^aterländifche Literatur der Geschichte, ^ zumal 
icy Anlafs der Kecenfion von L^icAf/^7i'«Forfchungen 
:u erwähnen. So giebt der Vf. (S.355) Hn! Leichtlen 
txk , dafs er den Nagel auf den Kopf getroffen , wenn 
ir das Acum am Ende von tarnen in keltifchen Län - 
lern mit Heim überfetzt. ,,Aber — fügt er gleich 
Jarauf hinzu — „wie bey andern Orten, die nicht 
nit Eigennamen gebildet find, wie uintunttacum^ 
Pumacum, Badacum?^^ — Hat Hr. M. wohl ver- 
;effen, dafs Turnus auch ein Eigenname ift, und 
C5nnen Antunn und Bad nicht auch celtifche Na- 
nen feyn? -^ Der Vf. fährt weiter fort und fagt: 
,die Zufammenfetzung mit Eigennamen lautet im- 
ner iacum, die andern acum. Aus jener find die 
Wörter in ich, mit diefer in ach vertaufcht worden, 
Tolbiacum, Zölpich; Cameriacum, Kamerich; An-- 
unnacum, Andernach. Aus Breifach darf man des- 
lalb nach diefer Regel fchliefsen, dafs der alte Name 
dcht Brißacus, fondern Brijäcum gewefen, wie die 
itadt auch im Mittelalter heifst." Diefer Anficht 
cönnen wir keineswegs beypflichten. Kamerich hat 
lie Cajneriacum geheifsen, fondern Cameracum; die 
legel fällt damit hin. Und wie kann zudem das 
llittelalter.zum Richter Aber die Römer gefetzt wer- 
ten. S. 346 werden fQr die Etymologie ,, dürre La-' 
iu** die Durlacher dem Un. Prof. fchwerlich grofsen 
[>ank erfiatten. 

S. S56 will derfelbe wlffen, virie die Römer die 
Kelten fprechen hörten. Allein wer vermag wohl 
das heut zu Tage mit Sicherheit zulieftimmen f 

Dafs Hr. M. S. 359, ebenfalls in Bezug auf Leicht- 
en, fagt: „Mannheim für ein altes /n/^r077initt7i» er - 
därt, geht nicht an, da das alteMannheim nicht zwi- 
chen beiden Flüffen lag'' — mufs ebenfalls noch 

Senauer erwogen werdeiL Erftlich ift vom alten 
tixttchen Mannenheim nicht die Rede da, wo es fich 
um Beftimmungen des romifchen Ortes bandelte. 
Letzteres lag ja, wie die aufgefundenen Denkmale 
»eweifen, auf der Stelle des jetzigen Mannheim. 
Lber auch der mittelalterliche Ort Alannenheim lag, 
In. nVs Verficberung zuwider, zwifchen beiden 
liaffen , Rhein und Neckar. Seine eigene Karte be- 
zeugt dieis« 

Eine fernere Erinserang iß bey der Seite 362 
so machea , wofelbft es heifst : ,)Bey der Beftreitunff 
nancher irrigen Kamenserklärung fetzte der \£ 
Leichtlen im 4ten Heft) hie und da andere an deren 
itelie, die aus der gaiiifchen Sprache haupt/o^Jüich 
biergeuommen find«*' Allein Ur. L. beOritt nur zwey, 
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nimlich Ries und Aqwleia. Erlleres erklärte er aus 
dem^Deutfchen , Letzteres aus dem Gaiiifchen. Wie 
kann nun obiger Satz befiehen? 

S. 364 will Hn. Zli. Leichtlen's Deutung des Na<^ 
mens Ries nicht gefallen .und er ruft aus: „Alles an- 
dere keltifch .und ein fo bedeutender Landsname 
folite deutfcb fevn?" Hierüber mufs mah ausrufen: 
der Schwarzwaid! Alles andere keltifch und der 
Schwarzwald deutfcb? Die darauf gegebene Er-* 
klärung: „Das lateinifche Awia erfordert ein wäl- 
fches Rhyz (oder Rhydd) als Wurzel: diefe heifet 
offen, los, breit, frey. DasRiefs fcheint ein alter 
Bergfee gewefen zu feyuj der (ich mit dem Durchbruch 
der Werin^ bey Harburg in die Donau entleerte. Das 
trockene Seebett konnte daher mit dem gröfsten 
Rechte Byz heifsen, d. i. offenes Ebenland von Ber* 
Jen eiiigefchloffen — enthält einenr Innern Wider- 
pruch , offen und doch eingefchlojfen, 

Diefe paar Bemerkungen, welchen wir leicht» 
lieh auch noch mehrere beyfetzen könnten, haben wir 
blofs defshalb hier gemacht, um die Aufmerkfamkeit 
zu beurkunden, welche wir den Arbeiten des Heraus- 
sebers gefchenkt, und den Werth, welchen wir auf 
leine Anfichten zu legen pflegen. Allzukflhne H^'po- 
thefen fahren auch tüchtige Gelehrte nicht feiten auf 
Nebenpfiide. Wir fchreiten nun mehr zu einer ge- 
drängten Ueberficht des zweyten Bandes des badi- 
fchen Archivs. 

Derfelbe beginnt mit einer äufserß gehaltreichen 
Abhandlung des Hn. Dr. Bronn in Heidelbergs n^er-^ 
fuch einer geognoßifchen Dcwßellung der untern 
Neckargegenden bey Heidelberg, mit einer Karte. ^ 
Mur Tcheint uns der Gegenftana dem Zwecke des Ar- 
chivs etwas allzQ fremdartig. Wichtig find IL die 
Beyträge zur Kunßgefchichte des Mittelalters^ yom 
Herausgeber felbft. Hier iß derfelbe ganz in leinem 
Elemente. lll. Zur Geßchichte des Bundßshuhes, des 
Bauern- und ties Revolutionskrieges hat ein Hr.Scherb 
fchätzbare Auffchlüffe und Documente geliefert. 
Nach kurzer Vorbemerkung, welche des vfs. ge- 
fchichtlich^ Kenntnifs von dem wichtigen Gegen-^ 
ftande verrath, folgen die Beyträge: 1) Georg 
Brentzen des Landfchreibers Bericht vom Bundfchun 
im Bruhrain, nebß den dazu gehdrigen Beylagen. 
2) Urkundl. Nachrichten zur Gefchichte des Bauern- 
kriqres im Bisthum Speier. 3) Zur Gefchichte des 
Revolut. Kriegs in eben demfelben 1796. IV. Kon-' 
ßanzer^ Jahrbücher, vom Herausg. V«i Urkunden 
der ßleißerßnger zu IVeyburg im Bn von Prof. H. 
Schreiber. VI. Ekharts Arztes von Weijfenbwrg 
Gejchichte feiner Zeit' vom M. Vit. Ueber die alte 
Befeßigung der Burg Hohengeroldseck , von Hn* 
V. Bimit einem Plane. VID. KaterländUche Litera^ 
tur der Gefchichte von 1825—1826. Ix. Miscellen 
und Nachträge. Wenn wir unfere Anficht aufrichtig 
geliehen wollen, fo erregt diefer xu^<«Band nicht 
ganz daffelbe Interefle, wie der erße^ welches wohl 
auch daher rühren mag, dafs in jenem mehr Origi- 
nalauffatze und hier mehr unverarbeitete Materialien 
i&ch vorfinden^ Manche Kleinigkeiten , wie z. B. 

der 
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der Weiiifchlag in Ebringen in verlcbiVdencn Jahr- 
hunderten, oder die Gefcbicbtc der Beroldupgen 
des Kuhhirten von Rafiadt hätten f&glich Obergan- 

Sen werden «können. Uebngens enthalten beide 
lande, wenn wir die Mäneef, deren wenige ihn- 
liehe Unternehmen entbehren, mit fchonender 
Nach Geht auch gerflgt haben, einen reichen Schatt 
von hiftorjfchen Nachrichten und Materien. Hn. 
MV. Verfuch ift patriotifch im Interelle der Wiffen- 
fchaft, und jeder Unterii0t2ung werth gewefen. Um 
fo mehr iii fein jetziger Abgang aus Baden zu be- 
dauern. *) 

f. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

RoiriiEBüAG, im Lit. Comptoir (Fn Schumann): 
Die Burg Helvin, oder die letzten Zweige des 
Haufes Beaujfianoir , von Keratry. Aus dem 
Franz. Frey öberfetzt von C.>G, Henning. — • £r- 
ßer, zwevter und dritter Theil. 1826. 8. (Preis 
.aller 4 Theile 6 Rtblr.) 

Eine bekannte Anekdote hat dem Hn. Keratry 
den Stoff zu diefem Romane gegeben. Ein junger 
Reifender (bey Hd. K. ein angehender Geifdicher) 
fleht üch bey eintretender Nacht genöthigt, in einem 
Haufe an der Landftrafse Schutz und Obdach zu fu- 
eben. Obgleich die Tochter der Befitzer am Tage 
vorher gefiorben war und am nächfien Mprgen beer- 
digt werden foUte, fo nahm man ihn doch gaft- 
freundlich auf. Ein Zufall führt ihn Nachts in das 
I^eichenzimmer. Die Schönheit des felbft noch im 
Tode reizenden Gefchöpfs verblendet ihn , feine 
Sinnlichkeit wird rege und im Taumel der Leiden- 
fchaft begeht er eine der .empören dfien Handlungen. 

j _ r.i — j__ r„ _^.r. ^- -Teiter, 

feiner 



Am Morgen des folgenden Tages reift er weiter, 
ohne feinen Namen , ohne Ziel und Zweck fei 
Reife genannt zu haben. Das Mädchen aber, das 
von feinen Aeltern als todt beweint worden, hatte 
blofs im Starrkrämpfe gelegen und erwacht aus die- 
fem zu neuem Leben. Allein die Unthat jenes Rei- 
fenden bleibt nicht ohne Folgen. Die ünfchuldige, 
welche die Veränderung ihres körperlichen Zufian- 
des nicht begreifen kann, ^iebt einem Kjnde das Le- 
ben, deffen vater fie felblt nicht kennt, das ihr als 
Borge einer unerklärlichen Begebenheit gelten mufs. 
Kacn Jahren erft wird durdi eine feltfame Verket- 
tung der ümßände der Urheber ihrer Leiden ent- 
deckt, der nun durch eine Verhcirathune mit der 
Lebendigen , die der Todten zugefügte Schmach zu 
büfsen fueht. So haben wir die Anekdote in irgend 
einem Vademecum gefunden. Von deutfchen Schrift- 



flellem, wenn wir nicht irren, von dem Ter£i| 
der^TOtt^ft 'Manpe und von Sieigenie/rh, iß Cell 
reits mit Glück als NoVellenfmfF benutzt weaH 
Hr. Keratry hat fich darauf nicht eingefcfaränkt I 
giebt uns einen Roman von t;i^r Banden, nnddeli 
den ensen Kreis der Anekdote in die Lange wsik 
die Breite, wie Procrufte.«: feine unglacklichevfl^ 
Drey furke Bande der Ueberfetzung lieges bei 
vor uns; der vierte noch zu erwartende wii^tft 
lehren, wie der Vf. die Gefchichte ansgehlfe 
ob jene zwey, die ein Band der Natur nahe)l|l 
durch dicfes wirklich vereinigt werden, oder^* 
confequent in der ermfldendfieH Sentimefl/aiÄli 
bleiben, um die Ströme von Thräneo, wekbtiik 
drey erfien Theile durchfliefsen^ bis zum fiufea 
leiten, der unerbittliche Tod, .der hemtspaz^M 
Gefchäfte auf Burg Helvin gemacht bat^ aea Ver- 
brecher wie das Opfer und das ts^Ücklidje Kiad 
einer widernatOrliohen That triffl. Fü^cb hüte 
diefes eben fo lange als langweiDgePtodactdtfftw- 
zöüfchen Romanenliteratur unübedetit \ind mit Gt 
vielem andern belletrifiifchen Piunder, aftdeaw^ 
die Buchhandlungen an der Seine nicht vm find» 
jenfeit s der Grenze bleiben fallen. Dicüebq:{d2iMJ 
kann im Allgemeinen gelobt werdeo, obj^w&c^ 
mehrere Sp^achunrlchtigkeiten vorfinden, «. Ä»» 
„ da unfer Wanderer fich mehrere Male uiterWÄ 
verhalten Canfgehalten) hatte" u. f. w. DwA*» 
Papier find zwar gefällig für's Auge, allei«4i^'" 
fiere wimmelt, dabey von Fehlern.. Aufscr te**" 
wirrung der Seitenzahlen begegnen uns tut« «Ä 
vielen Unrichtigkeiten oft höcnu koroifcbe, wtefi*' 
gende: „Sohn eines mit Recht gcachtetcfl NJÄ 
in der, im benachbarten Bisthume gelegenen IJ^ 
nin (fi. BaronieV' Th. 1. S. S84, und: ».^PS 
dergleichen Aeulserungen erbitte (Cu verbitte) i^^^ 
Th. 8. S. 64. 
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Ein ganz gewöhnliches Romanfabricatito^* 
lieh unüherfetzt hätte bleiben können! ^r^^ 
gebenheitei} noch Charaktere, weder Loöfi**** 
rungen noch Darftellungen aus dem Geeiäi^ 
der handelnden Perfonen, tragen das Gepräpta** 
rer Wahrheit. Nichts erhebt fich über dicta» 
Mittelmäfsigkeit und nie ift wohl das |,S^^ 
mehr in den Staub*^ gezogen worden, als es hilf ^ 
dem Helden des amerikanifchen Preyheitkih 
fchehn iü. Warum Widmet der genannti 
fetzer feine Zeit nicht beffern Productcn? 



^) Dem Vernehmen nach wird die Gerelllohaft für Beförderung der Geffchichttkunde tu tVityburg dts Bai h4$ 
fortfetien. 'T,, 
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PHYSIK. 

Haixe, b. Ruff: Tqfet, umHygmmeferßändc, 
die bef ver/chiedenen Joanne-Graden beobachtet 
worden find, auf jed6 beliebige Normal - Tem^ 

feralur zu reduciren von C L. C fFinkler, Dr. 
JiiioC und (ehemaligem) Obferrator an der 
Jcönjgl. UniverCläls- Stern - Warte zu Halle, 
Mitglied von .... Gerellfchaften. 1826. XIV u. 
J8S. 4.. 

_ /Zoroz Benedict dt Sauffure\ klafnfches Werk 

Aber H)',g7t»//i#lm lefen und fOr feinlnftrument nicht 

eingeftomoieD werden , ift unmöglich ; daffeibe aber 

ftuairen und feinem Hygrometer vor andern , wenn 

.man m^teorologifcbe Beobachtungen macht, den 

nVorziH; zu geilen, ift fehr,wahrfcheinlich. Bey mir 

tfaful Beides l'ta^ und wenn meine Beobachtungs« 

ipkt^^^ die 6 Jahre niifi umfafst, dats ich jenem in- 

ftffunfiente nicht da« des Hn.- Daniell (nicht Daniel^ 

wie ibn der Y£.f,beftänd ig nennt) vorzog, etwa 

den Vorwurf erhalten ' folite , zwar mit aer Zeit, 

fli^t aber mit der Wiffenfchaft fortzugehen: fo 

•glaube ich gegen diefen mich genügend vertheidigen 

•^a-.könoens, wenn iph. auf das Ürt heil anerkannt 

*fiacbku9diger,. z^B« einesi Pictet^s mich beziehe, def- 

fen bekanntets Verdienft weit Ober mein Lob ficb er- 

*bit\ift^ ind^fen wenigfsn Zeilen, mit weichen der 

,\f^ die Einleitung zu den obigen Tafeln beginnt, 

'bat er feine Lefer eioigermaCsen auf den Standpunkt 

.«eftelJt, von welchem aus fie feine ^AnCchten Ober 

-2je varfchiedenen Hygromater beurtheilen , können. 

^r glaubt ferner, dafs es yoo gar kein^i Nutzen ' 

•iEay, die Stande des. Haarhjgvome^ers fo mitzuthei- 

Jeo, wie fie beobachtet .wprden und; deshail)lHi( er 

(iU^/eiae Beobaobtuogen f welohe er in den Annalen 

irierjPhyfik gab, auf 10^ B.'reducirt und lyOnrcht» 

•^dafaialle MeteQ^oipgen fi^b diiefer ^ afein b/sdienen 

•a»icl|tiBa,.^un) di^ vofT ihnen aufgezeichneten Stände 

4^9 Hygfometers auf eine beftimmte Temperatur -zu- 

rackzonlbren. weil ihre Journale fonit „Zahlen ohne 

tSerfeatuiii"' (s. WJ) ^thälten WQrdem Da' €s fich 

'liier um eui^n wichtlgien Gegeirftahd, oämlfcb um' 

die Brauchbarkeit oder Unbrauchbärkeit aller kOnf- 

tig mitzijtheileoden Beobachtungen des Haarbygro- 

meters handelt , und da diefe Tadeln bereits mehr** 

ficb empfofalea find , fo will Bec. diefe Schrift aas- 

CBhrlicher beurtheilen, als es fonft bey Werken von * 

ilinlidiem Umfange der .Fall ilV; er will deishalb hier* 

foigenda drey JprageD n^ber beantworten^ l)) Wird 

AiTph diefe Kednction die Ueberfiebt des naateorolo^ 

jL Zi. '& 18»; Btßtt Bmä. 



gfrcbcn Journales erleichtert? i) Wird es uns hie- 
durch leichter die in der Luft enthaltene Dampf- 
menge zu berechnen? 8) Ift die Gröfse dicfer ife- 
duction fchon durch Verfuche fo genau beftimmt 
dafs fie mit Sicherheit angewendet werden kann? 
oder mit anderen Worten : Ift diefe Gröfse bey allen 
Haarhygrometern gleich? 

Zwey Forderungen find denkbar, welche man 
an ein'meteorologifches Journal macbenkann* bei- 
den mufs genügt \verden , wenn daffeibe Beacfitung 
verdienen, wenn die Wiffenfchaft dadurch geför- 
dert werden foll. Es mufs in dcmfelben der %tand 
der Inftrumcnte fo mitgetheilt werden, dafs man 
fowohl den ab/oluten, als auch den relativen Zu- 
ftand der Atmofphäre aus demfelben kennen lernt. 
Das Hygrometerjburnal , von welchem hier zunächft 
die Rede ift, mufs mithin fo geführt feyn, dafs der 
Stand des Apparates bey gegebener Temperatur an« 
zeigt, ob die Luft noch weit vom Zuftande der 
Sättigung eotfern't ift, ob alfo ein Niederfchlag zu 
befürchten ift, oder nicht, es mufs mithin den re* 
lativen Feuchtigkeitszu ftand der Atmofphäre angc^ 
ben; es rnufs aber auch zugleich zeigen, wie grofs 
die wirklich in der iLuft vorhandene, alfö die ab/L- 
lute, Dampfmen^e «u verfcbiedenen Zeiten des Ta- 
ges und Jahres ift. Das Hygrometer von Daniell 
leifiet beiden ; d^s von Saujjure dagegen gicbt , fo 
wie >s beobachtet wird, zuhächß den relativen 
Feuchtungszoftand der Atmofphäre an; da es aber 
bey den meiften Unterfuchuogen meteorologffch^r 
Phänomene auf diefen ankommt, fo mufs der Stand 
des . Hygr<>">«^«rs in den Journalen fo mitgetheilt 
yverdert^ als er beobachtet worden iß, es darf alfo 
die Angabe diefcs Inftrumentes nicht auf eine be- ' 
ftimmte Temperatur reducirt werden. Mao fragt 
ja z. B. J)ey einem Thermometefftande von 2(P R. 
uijd einem Hygrorrteterftand« von .80* Sauff. nicht 
-welchen ^rad warde das Hygrometer zeigen, oder 
. yrie grofs würde die i^ki^ve Fenchtigkeit feyn, 
vrenn die Luft von 2ö* K. bis zu 10° R. erkaltet 
würde? man will vielmehr wifTen, wie ilTder FeucE« 
'ti^eits^uftahd'der AtmoMire in diefem Augenbli- 
cke bey20«R. befohaffen? EidJeder, welcher nur 
eiplgermafsefn übekr diefen Gegenftatid nachgedacht 
hat, wird dem Rec. hierin beyttimroen. Deshalb gab 
JPSM^^.die,Hygromelerftäode|ztt Geof und auf dem 
St/ Bernhard , deshalb Arag^ die von ihm zd Paria 
beobachteten fb, wie fie ttu%ezeichnet find und 
AI V. Huüibotdt welcher ^n^ feinen iltern Sohriften 
die Hyarometerftände gewOiinlich rednoirt hatten 
tohdot . fioh jebeafiüia^ voa dei] Uobraiiehiiarkeit dia- 
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fes Yeriahrens flbcrzeugt zu haben , wenigftens er- 
S^nert fich Re6. ^idb't, ib d^ lästeren Bänden fei- 
ner IVeife jc'*reauc1rte HygrometerftäncTe gefunden 
ztt haben. Aus diefem Grunde glaubt I\ec., dafs 
das Hygrometerjournal, welches der \f. bis zum 



entwickelt und zur bequemem Berec^faniii 
r!eht4t. SauJfrhSße'in' ]eüS^ Ttkt>näa 
ftunmt , wie i^eit ' die Ltift M^y gegcAieo^db 
des Hygrometers erlcaltet werden mfifstv, w« 
fer Apparat auf 100 kommen Tollte, er bsMm 



Decbr. 1820 in den Anndlen der Fhyfik .bekaunt . indefien nur auf die ganzen Grade des Rji 
machte , In feiner jetzigen reducirten Geftalt un- RflckGcht genommen , während er vom Th 
brauchbar fey. *) * terftande drey Decimalftellen gab. Der 1 



' Will man indeflen die Hygrometergrade auf 
eine beftimmfe Temperatur reduciren, lo eotfteht 
die Frage , welcher Punkt des Thermometers foU 
^hiezu gewählt werden? Der Vf. fagt hieraber S.Xl: 
«,, durchaus ift es übrigens einerley, welchen Grad 
des Thermometers man als Mormaltemperatur an- 
nimmt» es kann 0% + 10? oder irgend ein anderer 
ieyn." Diefes iffc aber ganz und gar niclu einerley» 
der Normalihermometerftand muU ftets fo gewählt 
werden» dafs das Hygrometer dann» wenn dem In- 
tervalle zwifchen der Temperatur der Luft und die^ 
fer Normaltemperatur genügt werden foll, nie Ober 
.100^ hinauskommen würde. £in Beyfpiel wird die 
Unrichtigkeit diefer Methode noch deutlicher zei- 
gen » als diefes fchon die beiden vom Vf. S. XiV. 
jnitgetbeilten Murterbeyfpiele thun. Das Hygrome-* 
ter itand zu Paris am 9ten Julius 1824 Abends 9 Uhr 
auf QVy das Thermometer auf 16''»2 K.» (oU nun» 
wie der Vf. bey feinen Beobachtungen thut» das 
.Hygrometer auf 10* H« reducirt werden » fo erhält 
man nach der Anleitung S. XIV. 100^ Geretzt nun 
es wollte jemand aus dem reducirten Hygrometer- 
ftande den beobachteten herleiten» fo wOrde er, 
da für 10^ der Hygrometerftand lOO"" ift » nothwen- 
dicfokern» da£s derfelbe (nach-S. IS) nahe 85^ ley. 
Diefe Grofse weicht doch bedeutend von der beol>- 
achteten 98^ ab. Mach den Tafeln von Gay^LuJJac 
enthält die Luft bey 98"^ Sau//: 0,956 von der zur Sät- 
tigung erforderlichen Dampfmenge^ während diefe 
Gröfse für ZS^Sai^. nur 0»696 beträgt. Wenn Rec. 
es daher für dienlich hielte» Hygrometerbeobachtun- 
^en auf eine beftimmte Temperäitur zu reduciren » £o 
^würde er wenigftens 20^ R. vorfchjagen ; 10^ K« iJEt 
für jeden Punkt der £rde völlig uxibrauclü>ar4 

Eh\^ wir' zur Beantwortung der beiden Rndereh 
-fragen übergehen , wollen wir Einiges über die Tä- 
feln felbft fagen. l^fr finden hier & 2— 15 die Ta« 
Tel, welche Sauffure in feiner Hygfoihietrfe J. 92. 
(S. 108 deutfch. Oeberf.1 mitgetheilt hat^ , weiter 





eher diefe drey Decimalftellen für d\t T 
beybebält» theilt die Rygrönieterftäiide 
Hundertel eines Grades mit. Weon Rec 
Meinung ift, dafs Zehntel eines Grades m 
hinreichend wären» fo will er deo Nt 
tadeln» dafs er die Tafel der grofsereo 
wegen fo ausführlich gegeben hat; rfano 
Rec. nicht begreifen^ weshalb derFf. hrj' 
grofsen Streben nach Genauigkeit ik n^y' 
gegebenen Grade des Thermometerroi^^^ 
von Reawnur (de Luc) verwaniUt te; <fe y ^ 
/urtf hat nach $. 9QAnm. (S. 103 MA e^wpP^/ 
den Siedepunkt bey 27" ßarömet«**" ' 
während gegenwärtig 28" faft allgemöB 
barometerftand bey diefem Thermonafal 
mcn wird. Bey diefem Streben fallt a«A^ 
zweyter Punkt bey der Conftruction dfftwrftt 
Man darf die von Sauffl gegebenen fiWBWM pir 
aufmerkfam anfehen» fo ergiebtfieh, ab 
fehr nahe eine arithmetifcbe Reihe ittt 
nung bilden ; auch diefes hat der Vf ti 
feine Tafeln fo eingeriditet» als obdiettUHi 
dtr einer Reihe erfter Ordnung vrirea. 
Unterfchied welcher hiedurch entftetit» 
klein ift» fo darf er doch dann nicht übertAea««^ 
den» wenn ein Schriftfteller den Lefem auf iSSd^ 
ten Tabellen ptht » welche recht beqtiem aaf mtt 
Seite hätten mitgetheilt werden kennen. 

Wir wenden 'uns Mr ieweyren Fn^: WiilA 
Berechnung der Dampfmenge durch diefe Redadüi 
erleichtert? "Wenn in einen Raum von befiiAaia 
Gröfse eine beliebige* Dampfinenge droefchJflfc 
wird 9 wenn man den Stand , wefehen TlemQB»- 
ter und Hygrometer in diefeni Räume waägm, 
zeichnet» lodann diefe 'eingefchloReoe "^ 
verfcbiedenen Temperaturen ansfittt uatfAijiM 
itiaHgen Stand tier beiden Apparate beMMM^ 
fcheint es auf den erfien Anblidcml^jMfi tedk 
' Beobachtungen diefer Art eine gtaave TkMÜ IM 
Hygrometers zu eriialten. Gefetzt es fef ttt*!^ 




«) EiB'Tfiml der Le^Mr habmt die* bohs ßelbftstiMidUi^lieH » adi w^lfchep d#r Vi* fn clt|i ^iimUm dar 
maU .Ton feinen BeobAchtungfn 'fjwacih iM>d w'^^he fich noch ^aiel^t in dem, AiufaUe ^ gegca 

Jtbo ttni eine fo gUlniende A^t »«igte. DlefM S^lbftlob sei^t Geh, auch hier. Er fagt nSmlieh» *4^jä. 
Beobachtung det i)anieirfchen Hyarometer wahrfcheinlich ermüdet feyn würd«» », ob ich fcooa '|W I 




t 



liftufig meinen ' Beobtchtuttgen ein Opfer b^ntge hnd übrigen« etwas dairittnan fache; tngl^ tit'k^ti$t% 

^Werkttfu|*fiiM trefni^.*'fS/'yi.) Dngea^htet det Zeugniffet der aarwärtigea Oelehrtaii,. welelitB'fii iff 

Vf teigtia.^^Umbt Reo», twelcix^r diefe Inftriimeiiite atakt nur gefehsh» fenAehi «um fhmX f«|^«filt Mf # 

Baftifl^mtheit j^ff^egftea |h» köivi0np,.dal9i4te' /jo^ruafM^t^ H&€^|Mna den^Nataea n^ittelmfÜfig jj^^^m* fift 

.Thermometer liai diefe« äec. ichonjlrj^liar .geuigt»., das Bavfixpet<rr hat. eine tp d^u'^e J&cM nut fo atnMi r 

Mikrofcbpren,'tfa5.Vl(efbtbe die Q^R^^ der/elaftfirchen Curve/nimnlt'', was da« 'trygi\>ilieii^*lMlMti fe%|^ 

Md. bby efner viMrhi »elegenheiiF i«l «^ Wi$*d j beV ^6^ Gonlh^aaicm'itcffabeArc^SW'lta^ftäft^r Sa^Mt 

^igaben« VeitfidbtByk^clo i^i^lTehlt. 'R^ ifügtvhaüag nur jlt» yaliiaitflge; Bitoi#»kdag Mateu y rttfttigifcMiiiLMt 

rung die einfachen SauIIurrrchen Hjgro^eM atit Bin€m Haare TOr deaQ%(«iM AaM<|ttit f^ttjfNfgfx Saif^ in 

Vortag tn rerdienen fcheinea, - ^ 
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fiwfpe des V^yfiMliM 'de» HjfriMiieltrßaiid jr, die 
eiil%»#ecbeiHle Temperatur r und es entfp^achco den 
TempeeatMeft .1^ «^ iV'mm» ,di§.Hy«irpi»eJierliandp 

{9 ^>.y «•^•«»•i.fo Hana ma^fifdeii A|iparat,entiiiedeir 
is zur Yemperj^uf /w <erkalleQ, ^mla&JHjgcome^ 
teffiaDf 100^ H^MVi^ni oder cjoch aus den eriteOrVef- 
fachen eipeEorm«! herMtenj^ wekb^ dieser, Tlier*- 
mometerriand fehr geoaa angiebt« . Hat inao diefen 
-l'hermometergrad l«^ erbajten, fo fqbeüit dadurch 
attdi dieJJainpfiufnge beftiimnt, .w^lchp bey der 
lemperatur i upd ,dei9 .Hygromot^rtiui^e ^,,10 der 
htdt tiorbancko ift, ii^deoi man nur «i^e Quecl^ulr 
htrffoie beftimmep darf, welcbe bey der Tempera- 
tur .t^ mit d^ in einem gefattigten Racine befind- 
Ikhen JDfimpfen das Glficbgewicht.halt«^ lieqj, wel<- 
cber lan^ dlefe .Aoficbt mit manchen anderen Phy- 
ük^rfl UieiJta. und ^ur l|eftäi4guQg derfelben ,yieie 
Verfecheiangeftcdlt, hat, glaiibi;, dafs diefelbe l^ei- 
mtswemH der J^a^UTi eatfprßish^. . Uoterfucben wir 
aimficb d^s jßrpbiem geiiauer,: fc?; zeigt, fich, daCsin 
fleiiv¥alle, wa der Recipient mit den eiiiße^chlaffe- 
aesApparMen.erwirmt wird, mehrere i^räfte wir- 
ken, dnrch deren Gleichgewicht der Hygrometer- 
Atnd beftimiix wird. . \V>na nämliph die, feuchte 
iioft.erwaFml wird 9 foviiann diefelbe mehr I'euch- 

a int enthalten, da$ Haar de$ Hygrometers wird 
-.^(q sufi^ERrnen ziehen, weil d^e Luft trockener 
8 worden iftv i>tirch die Erwärmung, wird aber das 
aar, eben fo, wie jeder andere ..Kprper, eUi.we- terfcbiede der von Sauf füre ($. 27) gegebnen GröC^ 
nig pyrometrifeh. ausgedehnt; e^adlich wirkt eben [gleich ; beide Hygrometer wurden dann fo an einao- 



men Kackficbt nehmen , iff >i^Idiem die'Haare be« 
feftigt find. Wenn z. B. der eine aus Glas, der an- 
dere aus Meffin^ verfertigt ift, wenn ferner die Länge 
beider gleich grofs ift, fo dehnt lieh di^fer fOr gleiche 
Temperaturänderunsen ftürlcer aus^ als. jener; es 
wird alfo bey dem JUefGnghygrometer das Haar bey 
4eir' Erwärmung ücheihbai: kürzer als bey d^m iaus 
Glas verfertigten, es bewefit fich bey jenem alfo der 
Zeiger fchneller gegen 0^. Da etwas Aehnliehes bey 
der Erkaltung des Apparates erfolgt, fo wird fich 
hjei; dsa Meffinghygrometer fchneller gegen lOD^ be~ 
wegen als das aus Glas conftruirte, es werden alfo 
die Aenderungen des Hygrometers und mithin die 
notbigen Reductionen bey jenem weit ftärker feyn 
als bc^y diefem. Diefe einfache Folgerung aus dem 
eben Gefagten wird auch durch die Erfahrung b»- 
Xtätigt. IVec. hat bey feinen lingere Zeit hindurch 
fortgefetzten Yerfuchen fich zweyer Hygrometer be- 
dient, yon welchen das eine, nach lUche's Bauart 
von dem Vf. der obigen Tafeln conftniirt und der 
{Sternwarte za Halle gehörig, ein Stativ aus Glasr 
irOhren h^tte,. während bey dem anderen ganz 
nach Sauffure's urfprQnglicher Einrichtung conftruir- 
•ten , das Haar in ^inen Meffingrahmen befeftigt WfkT. 
Die Haare, welche Kec. in beide Inftrumente ein- 
gefpannt hatte, , waren von demfeiben Kopfe und 
^leich^tig gekocht; bey beiden war die. Ausdeb- 
jiuosL der Haare von 100^ bis 0* bis auf kleine Un- 



«befe Erwärmung ^uf den Uahmen des Hygrometers 
•tnid dehnt den£9||>en ebenfalls aus. Wenn demnach 
<ler bev 20^ R gef^indene Hygrometerftaod auf die 
-Temperaturen W? R reducirt wird, fo. dürfen wir 



der befeftigt, dafs die Haare Jiahe bey einander la- 
gen. Beiae Inftrumente wurden hierauf in einem 
geräumigen Recipieiiten auf den Teller einer Luft- 
jpunipe geftellt und etwas Luft aus demfeiben ent- 



ibcade GrOfset) -Mioesweges vergleiche^» indem das Jernt. i)er Apparat worde endlich verfchiedenen 

«Stativ bey 10-'J{eiue;geringereLängehat^ls bey 20^/{, ,Temperaturen ausgefetzt und diefe nebft dem ent- 

lader intdefn mit anderen Woflfeo^ bey iOP und20^ fprechenc^en Grade der Hygrometer aufgezeichnet. 

tdie Grade zweyer verfchifdenen HygronobCter mit IvJmdieWämi^ möglichft genau zu erhalten, hingen 

. einander. «erglidben. werdeiH« fpilen. ^eide Hygro- jm IVecipienten . drey Thermometer derseftalt, dafs 

tneterftände würden nur dann vergleichbar leyn, die Kugeln derfelben refpective mit den beiden End- 

'weno die pyrometri (che Ausdehnung des Stativs und punkten und der Mitte der Haare znfämmenfielen. 

,de&*UMreS genau gleich wären ^ indem als<||ann das Kec. verfpart die Mittheilune mancher anderen Vor- 

iHygronieltr ftetsditllelbe bliebe,: was j^doc^ nach fichtsmafsregeln, fo wie die Beobachtungen felbft, 

•den UnteiifuQliungep voA ;SauMure ($.,^6!u. f.). wenig bis xu einer anderen Gelegenheit; aus den gefunde- 

.. r .^ _. 1. i_ .Af 1^ „ „.^_._ j__i.i_- ^ tr:,"!! — nen Gröfsen fo^gt indelTen, dafs bey derfdben Fencb- 

tigkeitsmenge }a der Luft die Aenderungen des Hy« 
grometers, welche gleichen Tempera turdifferenzen 
.entfprechen, fich bey dem aus Meffing verfertigten 
Inftrumente zu denen des aus Glas conitruirten nahe 
^^^ , ,V)^rbalten wie 14:11. lüernaoh foheint es denn 

ciniefa iMolUte gelangen^ wejiches.mf^n ai)f weit durchaus erlordUrlich zu feyn, die Grofse diefer 
iUkrfeife Alt erbpdten kann.,: -^ . . ^- . . »- " . • . 



ift. :jUer' eipytjg' denkbare I|äl|, wo 
iSela ganw Unterfuchung zuni Ziele führen würde, 
-wäre der, dafs man die durch Wärme erzeugte Aus- 
.dehoüDff. de« Haares and Rahmens, berechnete und 
die «Udureh ndthige Correction beym redncirten 
.Hygreatieterfiiinde finbrächtf« llief^$ me|se aber zu 



tS. » 



Keduction für j^des HygroAkeCer.anfzaftftchen. 

Rec. fchüefst mit dem Wunfche, dafs recht we- 
nige Meteorologen ihre Beobachtungen nach diefen 
fehr fauber gedruckten Tafeln reduciren mögen ; thun 
Haare wohl zubereitet, fo wird die pyr^fw^f^f^*'*^ fia fUvfpffj ^^ ^T^anhAn fi«> den künftigen Bearbeitern ih- 
AusdehnuBg und die Zufanimenziehung derfelben rer Journale die Arbeit, aus den redueirtenHygrome- 
Jbey der Austrocknung der Luft in allen gleich feyn. terftänden nochmals die urfprünglichen herzuleiten ; 
EiA anderes dagegen Utes, wenn wir auf den Rah- wählen fie aber die Temperatur zu niedrig, alfo 

nicht 



-Hieraus ergiebt fich dann auch die Antwort auf 
die dritte Frage, ob nämlich die Grofse diefer Ke- 
ductton bey allen Hygrometern gleich fey. Sind die 
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nicht wenigftens 20^ H, foiftjrewifc, dafs ihre Jour- 
nale „2iablen ohne Bedeutung" enthalten werden. 

^ " G. Fi Kaemlz, 

STAATSWISSENSCHAPTEN. . 

Püaxf, b. Mme« Huzard: JBo/ea fondam09iial€$ 
de r^conomie politique, d^ apres ia nature de$ 
ehof€$; par M. L. F. G. äe Cazaux. 182& 
Erß€r Band. XX u. 220 S. 8. (Pr. 4 Fn) 

Hr. Cazaux ift ein ziemlich fracbtbarer Schrift- 
fteller im Bereiche derStaatswfrtbfchaft; undfichcr- 
licbt reichte der gute Wille allein hin, um ein gu- 
tes Buch zu fchreiben, fo verdiente auch vorliegen- 
des «Buch alles Lob. Denn nicht nur deutet der Vf; 
feine gut^n AbGchten bereits durch das BoJJuet ent- 
lehnte Motto ; la vraie fin de la politique eß de 
rendre la vie commode et heureufe, — an ; fondem 
er bewährt fich auch im Verfolg feiner freyKch oft- 
mals etwas unfruchtbaren Unterfuchungen OberaU 
als^n rechtlicher Mann, dem es aufrichtig trm die 
"Wahrheit zu thun ift. Inzwifchen-laffen wir auch 
fehzw gerne den wohlmeinenden Äbßchten Hh. Q$ 
volle Gerechtigkeit widerfahren, fo vermögen wii: 
doch nicht mit ihm das BedOrfnifs abftracte Frinci- 
pien zu entwickeln anzuerkennen, weil wir nicht 
glauben, dafs die Wiflenfchaft dadurch befördert 
werde. Vielmehr betrachten wir die ^aatSwirth*- 
fchaft lediglich als eine Erfahrungswirfenfchaft , 
worin man auf dem Wege derVergleichung und Zu- 
fammenftellung älterer Beobachtungen mit neuer- 
lichen Thatfaohen, fowohl zur Auffindung der 
Urfacheo , wie zur richtigen Wflrdigung der Wir* 
kungen gelangen kann. £ine aridere Lieblings- 
Idce des Hn. Cs^ deren Ausfflhrung er bey jedem 
Anlaffe anprelft^und geltend zu machen fucht, ift 
die fogenannte Handels - Balanz. — Mit wahrem 
Eifer erhebt er fich gegen die Doctrinen derjeni- 

Sen Oekonomiften, welche diefe Idee und das 
arauf gesründete Syftem bekämpft und deffen ün- 
ftatthaftigkeit dargethan haben. „Wie! ruft Hr. C. 
aus, fie haben den Spruch gefallt; die Handels- 
' Balanz fey ein leeres Wort, eine veraltete, höchft 
lächerliche Abgefckmacktheit .... In Wahrheit, 
wir kommen nicht von dem £rftaunen zurück, 
womit uns das erf^lllt! „Da nun die erwähute 
Idee, um mit Confeguenz ausgeführt zu werden, 
der Prohibitionen oder denfelben, hinfichts ihrer 
Effecte, gleichkommender hoher Zölle bedarf, fo 
kann man wohl erachten dafs Hr. C. ebenfalls ein 
erklärter Widerlacher der Handelsfreyheit iik. 
Auch erblickt er in der That in der neuen Handels- 
politik Englands nurj^ eine; Schlinge » die daffelbe 



anderfl Völkern g«l^ liat und wirnt fie » fici 
fangen Zu laffen. — -Endfich Sofsert aocb i 
noch einen grofseirWiderwiUen gAeia das ] 
Tienwefen^ She/ddsc^« mit AusnaoB»« des 
ajle^d» tin Verdarnnfungsurtlibil verhün 
das Gebiet der Ei^iehuD^ efoffretfetid bi 
felber noch, dafii die ' gnechitche und. 1 
Sprache fortdauernd die Grandlägen des 
Unterrichts bildeten; auch fcheist er fene 
Zeit zurOckzuwnnfeheit, vro die Frauken ihi 
ftu'nden mit Spinnen und Weben hinbrd^Hi 
wo felbrr FOfftIhnen fi^h de» gewöhnHchen 
eben Befcbäftigun^en unterzogen, -i- Mack 
allgemeinen Andeutungen des Geifte^, der 
Feder inffpirhrt, wollen wir in Kflrze dea 
halt der vier Abfchnltte angeben, ireorix 
feine Abhandlung getheilt' hlit. — In den 
erörtert derfelbe den Zweck der politifch 
nomie. — Schon nach deitt ' gewählten 
fchDefsen, darf man Wohl erwarten^ 40i 
darunter keineswege^ blofs dfe Angabe 4m^ 
vcrfteht', wie Reichthümct entftehen, ßcfci— ^ 
len und confumirt werden. Allein wolJefl Miiidfr 
jene Difciplin keinesweges auf blofse Ch / 
befchräriken, fo bildet fie doch nur einen Zwc^ 
Staatskunft, welche Öo^we/ bey feinem Sinn" 
im Auge hatte;* und wollte man Ge zu fehr m 
nen, fo' würde auch bald der feitherige iWatne 
Tiören bezeichnend f&r die Wiffenfchrfl xo fey», 
wie denn auch iü der That mehrere {raweöCfi 
litaatsphlldfoph^n , die 6e in jenem weitem IknU 
nehmen, ganz richtig die Benennung der WiT 
(chaft d^r Gefellfchaft {/cience de lajbcicie) fb 
f^be wählten. *- • In dem SSweyten Abfchaitte 
breitet üch^ Hr. C. vorAebmiieh Ober die Nator 
Geldes. Er verfällt hier abermals, wie in y^ 
frohem Schriften, fn den Fehler, in dem Geiik^ 
Mafsftab des Werths der Dinge zu gewahreo: • 
Fehler, der feinen Gnätid darin hat, dals flr.C^ 
n^erth und Preis för identifche Begriffe hält, Ah 
doch zwey ganz von einander verfchiedene fisat0 
find. Der Drt«< Abfchnitt , über den Rekftifa«! ! 
ift eine wahrhaft mctaphyWcheAbtbhwelfB^ i^ 
der Vf.clenReichthum' unter zehnerley ««»*»*' 
liehen Gefichtspunkten betrafchtet. Der Tw^^ 
' fchnitt endlich ift Erörterungen und BetutbiaBfn 
über eine Menge vonGegenftSnden gewidiiiet,&# 
Hn. C. beliebt in das Gebiet der Staatswirtbidafta 
ziehen, die aber im Einzelnen zu analyfireo 



fofern fie nützlich , nicht bereits^on andmr 
ftellern mit mehrerm Glück wäre wrfucht 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



X. Neue periodifche Schriften. 

Anzeigt für - Volksfchvllehrer. 

■Aen ift erfchienen und an alle Buchhandlnngen 

jffardet ^vordeit: 

irphwfür das prakti/cht Volksfchulwtfen f heraus« 
gegeben von Zf. Gräfes Rector der Jenaifehen 
Stadtfchnlen. iflen Bdes iftea Heft» 9 Bog. in 8- 
sebft 14 Bogen Noten in gr. 4. Preis des Jahr- 
ganges Ton 4 Heften 3 Rihlr. od. 3 Fi. 36 Kr. Rh. 
ÖroTon bey unmittelbarer Beltellung bey dem 
erausgeber 95 Sg^ oder l Fl. 30 Kr. an eine 
SchnUehrer- Wiltwenkarfe abgegeben werden). 

. Die Notenblätter enthalten unter andern 7 leichie 
igel/iücke Ton Sink. 

IL Anl^ündigungen neuer Bücher. 

"fiey C. H. F. Hartmann in Leipzig ift neuer- 
h erfchienen und in alleni guten Buchhandlungen 
lulfchlands zu haben : 

ChrißlicheFhüofophiej oderrhilofophie, Gefchichte 
und Bibel -nach ihren wahren Beziehungen zu 
einander , dargeftellt ron L. /. BuckerU 2 Bde* 
gr. g. Preis : 3 Rthhr. 



,ibegriindeten Anficht von Gott und göttlichen Dingen 
.»beruht, durch diefes Meifterwerk auf eine hochft er- 
nfreulicbe Art gefordert wird, fondem dafs auch alle 
«diejenigen, welche un fers Glaubens find, d.h. welche 
i,durch die Vernunft in der Offenbarung ihre Ruhe fu-- 
«eben, durch das Studium diefes Werkes gewiffer- 
»mafsen einen Endpunkt erreichen, auf welchen £e 
,»aller Zweifelsqual und endlofen Gnibelejen fiir immer 
„überhoben werden" u. f. w. Später heilst es noch: 
„Ich fand in diffem Buche, was ich in unzähligen 
»Schriften diefer Art, vergeblich gefucht hatte: einen 
t^SupernaiuraUsmus auf der unerfchütterlichften Grund* 
»läge tiefer, fcharffinniger, phibfoph. Forfchungen be- 
»ruheod, ein Gebäude Ton aerreinften Wahrheitsliebe 
»eines hohen ütllichen Geiftes errichtet/' 

Bedarf es mehr des ZeugnilTes ? 



Etwas zumLobe diefes wichtigen und vürziigUehen 
rerkes za fagen , hsli der Verleger fiir überfläCBg', da 
I bereite in allen RecenGonen und öffentlichen Blät* 
im mit der ihm gebührenden Auszeichnung bekannt 
amacht und* zur Leetüre dringend empfohlen wor- 
an ift. . 

Das entfchiedenfte öffentliche Anerkenntnifs findet 
aan in Nr. 88 der Kirchenzeitung von 1826, worin es 
1* a. m. Ton diefem Werke heifst : „Ich yermng kaam 
»den herrlichen Genufs und die noch nie info reichem 
iMaalse gefundene Befriedigung zu fchildern , welche 
lUir das Lefen von RilckerVs chrifih Fhilofophie in )e- 
i4er Beziehung« von Anfang bis zu Ende , gewährt hat. 
nDiefes vortreffliche Buch , die viel)ährigen Forfcliiun- 
ngen eines tiefen und redlichen Denkers enthaltend^ 
»verbreitet fich mit einer feltenen philefoph. Schärfe» 
»Beftimmtheitund mufterhaften Klarheit über die gro- 
»(sen, den menfchlichen Geift fo vielfach anregenden 
nGegeoftände , und ich geftehe unbedenklich, dafs 
»glicht nnr die gründliche Erkenntnifs der Wahrheit, 
»welche auf einer klaren , im menfchlichen Geifte tief 

jLUZ. 18i6» Brßer Band. 



ImVerlagederHofbuchdrnckereyln Alten- 
bürg ift fo eben erfchienen die ate vermehrte Auf- 
lage der Schrift : 

Die TcalhoHfche Kirche, befonders in Schießen in 
ihren Gehrechen darge/fellt von einem kathoh/chen 
Gei/ilichen, Mil Herzogl. Säcbf. Cenfur. gr. 8- 
Preis: i Rthlr. 16 gr. 

Etwas Empfehlendes über diefe hochft merkwür- 
dige und wichtige Schrift von Seiten der Verlagshand- 
lung zu fagen, hält diefe für nberflüfllg, da faft jedes 
Journal und, was noch mehr ift, die Stimme des 
Publicums inganz Deutfchland über den fFerth *und 
die hohe JFichtigkeit derfelben entfchieden bat. Dia 
erße 2000 ftarke Auflage diefes Werkes vergriff lieh 
binnen wenigen Wochen; ein Abjatz, i^elcher in 
Deut/chland faß ohne Beyfpiel iß! Die Verlagshand- 
lung konnte alfo die erße Auflage gar nicht öffentlich 
anzeigen, und hat es fich alfo bis jetzt vorbehalten, 
das Publicum auf die ate vermehrte Auftage auftnerk- 
fam zu machen » und das Werk der Theilnahme alle^ 
Derjenigen zu empfehlen, denen es um Verbreitung 
der Wahrheit und des Lichts rechter Ernft ift. Das 
Werk felbft ift von gleichem Intereffef fowohl für Ka- 
tholiken, als Protef tauten » und verdient Ton beiden 
Religionsparteyen gelefen und berückfichttgt zu wer- 
den; bedeutende Stimmen, felbft kathoUfche ReU- 
gionslehrer^ haben auf die hohe Wichtigkeit deffelbea 
aufmerkfam gemacht. Wir erwähnen blofs die merk- 
würdige Recenfion des berühmten Der^r in den Schief. 

Tpp Pro- 
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Proviozialblalterii 1826, die in der Vorrede sar sten 
Auflage unfers Werkes als Actenftück für einen gro- 
bem Kreis von Lefern mitgetheilt ift. 

Im Uesperus 1837, Nr. 76, Vfitd die kaihoL Kirche 
Schießens ebenfalls ausführlich befprochen und darüber 
geäufsert: Die/es Buch ift ein herrlidiesWerk, das rttan 
in Gold einf äffen und ihjiüer Hände verbreiien follte^ 
Dagegen wird es freylich in katholifclien Zeilfchrifien 
ein Rasquilly ein erbärmliches Werk, eine Schmäh- 
fchrift gefchollen. Ein Beweis, wie verfchieden die 
Anfichten in der Welt und. 

In unferm Verlage erfchien gleichzeitig noch fol« 
gendes Werk: 

Demagi^ie der Jef täten, durch die Urtheile ausge^ 
zeichneter Ferfonen und die eignen Schriften und 
Handlungen der Ordensglieder bewiefen; ein hi« 
ftor. polit. Verfuch, allen Fürften und Völkern, 
ganz vorzüglich dem deutfchen Bunde, gewid^ 
met Ton Otto von Deppen. Mit Herzogt. Sächf. 
Cenfur. gr. 8« Brofch. Preis : i Rthlr. 

Der Hr. VerfaCTer hat mit grofser FreymUthigkeit 
die Umtriebe, L/after und Schändlichkeiten einer Menge 
Ton Mitgliedern diefe^ Ordens zurammengeftelU, und 
diefes piquante Gemälde durch Belege aus den eignen 
Schriften der Jefoiten Terfehen, wodurch den in die- 
fem Buche enthaltenen Anklagen ein grofses hiftori- 
fches Intereffe verliehen worden ift. Hr. t;. Deppen 
fagt im Laufe feiner Darftellung: „Es gi«btkein La- 
„fter, keine Niederträchtigkeit, deren £ch die Jefuiten 
„nicht fchuldig gemacht hätten. In allen Schändlich- 
„keilen find lie Meifter gewefen, und es reichen 100 
„Folianten nicht hin, das ganze Regifter ihrer Sünden 
„SU faffen. Die Belege zu diefer Behauplung liefert 
„mein Buch.^' 

lieber diefes Werk lefe man die Recenfion im All- 
gem. Anzeiger der Deutfchen 1826, Nr. 196, um fich 
gaiis zu überzeugen , wie fehr es AufineriLfamkeit und 
Verbreitung verdUent« 



So eben ift erfcfaienen und durch alle Buchhand- 
langen zu beziehen: 

Die 
Bitderanbetung 

und 

Heiligen Verehrung 

der TQmifch-katholifohenKirche, 

. beleuchtet 
Ton dem Standpunkte der Vernunft umi h. Schrift aus 

durch ~ 
Dr. K. JF. fFiedenfeld. 
Preis 10 Sgr. 8 gGr. 36 Kr. 

In diefer durch die neuerlich unter dem Titel 
„der verkannte und der wahre Katholik" von Prof. 
Bieter gegebene Ueberfelzung des Gotherfchen Aus- 
zuges veranlafsten Srhrift werden die von Gother über 
die ge<ianfiten<jegennände aufgef teilten Anfichten auf 



eine ruhige und dem fanfien Tone des EngL Vi 
entfprechende Weife geprüft und berichdgl. 

Elberfeld, im Februar i838- 

Schonian'fche Suchbanc 



Bey C. H. F. Hartmann in Leipsig iftbikl 
erfchienen und in allen Buchhandiongen Ues^iMaä 
zu haben: 

lieber dcu Verhältnifs der PhüofopJiie zzan^ki^ 
thum. Eine Vorlefung aus einer Reihe f«S«- 
trägen zur Einleitung in das Sludinin derl&- 
fophie abgedruckt als T^ottan i'ib^r JRaiiontäeKm 
und Supranaturalismusj von Heinr. Richter, \fL 
d. Philof. a. d. Univerf. Leipzig, g. fraTclL 6gt 

Von dem reiben Verfafler lerfcbieneii eiWMs &Sbo 
in demfelben Verlage folgende Werie: 

Richter, Dr. Heinr., Anrede bey Era&nng Ton 
Vorlefungen über Metaphyfik gehalvonk, nft^KeV- 
ner einleitenden Abhandlung über den Zweck und 
die Quellen der Metaphyfik. 1823. Preis: 6 gr. 

— - — über das Gefdhlsvermogen. Eine Prüfung da 
Schrift des Herrn Prof. Kntg über denfelben Ge^ 
genfiand, nebft eignen Abbandlungen aus da 
Gebiete der Fundamental - Philofopbie. igsf 
Preis : 16 gr. 

«-. -. über den Gagenftand und llnifiiiig der lAfL 
Eine Unterfuchung. iS^S- Preia; la gr. 

Der Verleger enthält fich alles Lobes über üb 
kleinen Schriften des geachteten Hro. VerCaflen, k 
fowoiil kriiifche Blätter, als der Beyfall^ den fietß- 
gemein gefunden haben , ihren Werth hinraicfaeaJ te* 
kündet haben. 



Gefdiieihte Alfred des Grofsen, obertnges ans Tu»- 
ner'sGefchichte derAngelfachfen, oebftderLet 
brokar-Quida in dem Urtext und etaeraet»- 
fchen Ueberfetzung von Dr. Friedrich Lermt»^ 
gr. 8« Hamburgi bej Friedrich FerlMes. 
Preis 1 Hthlr. 8 gr. 

Einen der am heften bearbeiteten Tlidle^nmTW- 
ner*s Gefchichte der Angelfachfen bildet nnltrüä^ te 
Alfred den Grofsen betrelTende Band. Die kiitif(Af 
Benutzungnicht allein aller gedruckten Quellen, fof 
dern auch vieler liandfchriftlichen Werke in deoBibb* 
theken Englands zeichnet diefes Werk eben fo aiH 
als die Unparteylichkeit, tnit ^welcher der Ver£gH 
ftrebt hat, eine Gefchichte und nicht eine Lobrede IW 
freds zu fch reiben. Genauere Unterfuchunge» se^ 
manche dunkle Stellen in dem Nimbus, mit dem fr 
Oberflächlichkeit früherer Gefchichtfchreit>er A\biA 
den Grofsen umgeben hat, ohne dafs jedoch dadnidi 
einer fo fellenen Tugend ihre verdiente Anerkeoossg 
entzogen würde. Vielmehr wird Kiemand narfaDsrck» 
lefuDg der mit der Gefchichte verbttiideoen genaeen 

, - Eat- 
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Entwicklung von Alfred'd Perfonlichkeit das Bach ohne 
Achtung für den grofsen Konig aus der Hand legen, 
der durch naudhafte BefTerung früherer Fehler lieh nur 
Hin £o gerechteren Anfprqch auf unfere Bewunderung 
erwirbt. Der Ueberfetzer hat diefem' Werke den darin 
oft erwähnten Todesgefang Rognar Lodbrogs ange* 
hängt, und durch den feiner tnetrifchen Uebertragung 
gegenüber geflellten Urtext bewiefen, dafs er die 
dadurch erleichterte Yergleichung nicht zu fcbeuen 
braucht. 



rlags '^ Bücher 

der 
Büfchler'fchen Buchhandlung in Elberfeld. 

18 2 7- 

ApoUonius Ton Perga , Bücher de fectioTte /paiii , wie- 
der bergeftelU von fr.ui, Dießerweg. Älit 5 Steintaf, 
gr,8- 1827. iRtlilr. laGgr. od. i Rihlr. isSgr. 

Corpus libronim Symbolic. qui in Ecclella Reformato- 
rum auctorit. publicam obtinuerunt. Novam col- 
lectionem inftituit , Differtationem hiftoricain et lit« 
terariam fubjunxit et indices rerum, verbornm ad-p- 
jecit Jo. Chr. Guü. Augußi, Philof. et S. theol. 
Evangel. Doctor et Frofeffor in Uoiverlitate Boruf- 
ficaRhenana, Facu iL Theol. Evang. et tolius Uni* 
Ter^tatis Senior, Aug. ac Potent. Boruffiae Regi in 
Confiftorio Rhenano a Conilliis Gonlift. fuper. , Or- 
dinis Regii Aquilae rubrae Eques elc. .8 maj. I827. 
XII und 674 S. Preis 3 Rtblr. 12 Ggr. od. 3 Rthir. 
isSgr. 

Kahlrau/ch , Fr, , Chronologifcher Abrifs der Welt- 
gefcliichte für den Jugend Unterricht, gr. 4. 7te AuiV 
läge. 1828* 8 Ogr. od. loSgr. 

-TertttUiani , Q. SeptiinH Plorentts, apologeticus ad- 
Terfus gentes. t)um lectionmn yarietate edidit Joß 
IgTi. Ritter j S. S. Theol. Doctor ejußdemque Pro- 
feflbr Pabl. Ord. 8 ni»j- 1828* ia 6gr. od. 15 Sgr« 

tdndley Murray ^ der englifche Lefer. Auflatze in Profa 
ans den heften Schriftrtellern eewählt; |uogen An- 
fiingern erleichtert mit Anftana und Erfolg zu lefen, 
Sprache und Gedanken zu veredeln , die wichlig- 
ften Grundlatze der Tugend einzuprägen. Nach der 
üebenzehnten Auflage durch ein Wörterbuch für 
Deuifche erläutert von C. J. Henke. 1827« 20 Ggr. 
od. as Sgr. 

Bej uns Ift erfchienen: 

De prisca jiegyptiorum Utteraiura commentaiio prima, 
quam fcripfit Joannes Godqfredus Lifdovicus Koje- 
garten j f. f. theol. Doctor ejusdemque et litterar. 
oriental. in Academia Grjphisvaldenfi Prof. p. o. etc. 
IV u. 71 S. in gr. 4. Mit neunzehn lithographirten 
Tafeln und mehreücenHanderten TonHolzfchnitten. 

Diefe erße Abhandlung enthält eine Darftellung 
der enchorifchen Schrift, welche ganz 'auf die bisher 
bekannt gewordenen griechifchen Ueberfetzungen ägj- 



ptircher Texte gegründet ift. Das erße Kapitel han- 
delt Ton den enchorifchen Buchftaben ; das ztveyte von 
den enchorifchen Siglen oder fymbolifchen Schrift- 
zeichen, worunter fich auch die enchorifchen, hiera^ 
tifchen und hieroglyphifchen Zeichen der Monate be- 
finden; das dritte von den enchorifchen Zalilzeicheni 
fowohl Ton den gewöhnlichen , als von den Zahlzei-. 
then der Monatstage; auch find die hieratifchen und 
hieroglyphifchen Zahlzeichen mit angeführt j Aa& vierte 
enthält aie wichtigften griechifchen Texte, deren ägy- 
ptifche Originale bekannt find ; diefe Texte find mög- 
lichft. berichtigt nach den neueAen Unlerfuchungen von 
Bockk, Buttmann, Peyron, Ltetronne, St, IMarlin, 
Young, Sch'ömann. Die Tafeln enthalten den encho- 
rifchen Theil der Rofettifchen Infchrift, den Berliner 
Papyrus Nr. 36. vällftändig, und die Eingänge der 
fämnitJichen übrigen enchorifchen Papyrus derBerlioer ' 
Bibliothek, nebft der Erklärung. Im Texte der Schrift 
find die enchorifchen Worte überall da abgebildet , wo 
Ton ihnen gefprochen wird , fo dafs der Lefer nitht ge- 
nöthigt ift, fie erft auf Tafeln nachzufuchen. 

Diefe Schrift ift auf weifses Schreibpapier fehr fau- 
her gedruckt und durch alle Buchhanalungen zu he^ 
ziehen. Preis 3 Rthlr. S. oder 5 Fl. 24 Kr. 

Weimar, im Januar I8a8< 

Gr. fi. S. pr. Landes * Indußrie ' Comptoir. 



Ein Buch für Jedermann. 

Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig ift erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen «u haben: 

Die Erkäliungs-^ Krankheiten, odef gründliche An- 
leitung für Jedermann, fich vor Schnupfen , Hü- 
ften, Durchfällen, Rheumatismus u.f. w. zu ver- 
waliren, und diefe üebel durch zweckmäfsige 
Diät und TeroSnftige Hausmiitei am leicbleften 
zu heilen. Mit befonderer Riickßcht auf die Er- 
knltungs- Krankheiten im kindlichen Alter. Von 
Dr. C ji. Koch, prakt. Arzte, g. I834* 14 S'* 



Bey A. W. Hayn 10 BerKn-find fo eben er- 
fchienen nnd in allen Buchhandlungen zu haben: 

Landtags^ Verhandlungen, der Prcvmzial - ^ände 



la 



der Preußi/chen Monarchie, 

herausgegeben 

Ton /. D. F. Rumpf, Königl. Preufs. Hofrath. 

Von diefem Werke And fo eben die ziveyte (Preis 
I Rthlr.) und die dritte Folge (Preis 1} Rthlr.) erfchie- 
nen. Die zweyte enthalt die Verhandlungen des Elften 
Provinzial- Landtags in Schießten und in Sachfen; die 
dritte Folge die des Erßen Provinzial- Landtags in 
JFeßphalen und in den Rheinprovinzen. • Auch find 
noch Exemplare von den beiden frühern Schriften, 
nämlich: die Gefetze wegen Anordnung der Provin- 
zial- Stände überhaupt (Preis -) Rlhlr.), und die erße 

Fofge 
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PtOge (Preis | Rthlr.) enthaHeod: iU VerJiaBdliiBgeii 
des Erßen Landtages der ProTinsial-Släode in JBron-* 
dtnburg, Pommern und Preufsen, Torhanden. 



So eben ift erfchieaeA und in allen Budüiandliiii- 
gen SBU haben : - 

Die Verbeflerungen der Berliner Hofkirclien- 
agende Tom Jahre 183a durch den Nach- 
trag vom Jahre 1827 , nebß einem Gut- 
achten S p e n e r ' s über die wahre Beffe- 
rungs^eife in Religionslacfaen. 8. (7|Bog.) 
Brofchirt 8 gr. 

Eifenberg, am 6* Febniar igdt- 

W. Schöne. 



Von 

Dr. ji, H. Niemeyer's HcmÜetik, Kaiechetikf 
Pi^oralwiffen/ckaft und Ldturgüc^ 

ymUche zugleich den 2ten Theil des Handhuohi ßir 
chrißliche ReUgionslehrer ausmacht und fchon längere 
Zeit im Buchhandel gefehlt hat, ift fo eben di^/tdiste 
Auflage erfchienen: (3 c Bogen gr. 80 Bas Ganze 
fowohl, als infonderheit der letzte Uturgifche Ab- 
fchattt, ift als eine ganz neue Bearbeitung zu betrach- 
ten. Der Preis ift i Rthhr. 10 Sgr. Beide Theüe, wo- 
TOn der erße die populäre und prakti/che Theologie ent- 
halt und im Jahr 1823 ebenfUls in der 6tei| Ausgabe 
erfduen , koften 3 Rthlr. 

Buchhandlung des Waifenhaufee 

in Halle. 



ImereJfaniesWerhßirGeßMchitfreundi. 

Bej 6. Baffe in Quedlinburg ift fo eben er« 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Gefchichte der Kreuxzüge. 

Von 

Michaud, 

Blitglied der franzoHfchen Akademie. 

Nach der vierten franzöfifchen Original- Ausgabe über-' 

iSftzt von Dr. F. H. Ungewitter. E r ft e r Band. 

Mit 2 Karten und g Bildniffen. 

gr. g. Geh. i Rthlr. i6gr. Cartonnirt i Rthlr. 20 gr. 

Zu den grofsartigften , merkwürdlgften Begeben- 
heiten der altern Gefchichte gehören die , zur Erobe- 
rung des heiligen Grabes und zur Unterjochung der Sa- 
racenen voternommenen Heereszüge na^h dem Orient, 
die fogenannten Kreuzzüge im vierten und in den fol- 
genden Jahrhunderten., franzofen, Deutfche, Eng- 



I Spanier imd Port«gI«fiNi 
Heb, angetrieben vom relfgiofen Eifer, 
Heerrcbaaren , welche oft fcu Taufenden de» 
mach , dem Hunger und Dürft erlagen , oder eiaa 
der furchtbaren, menfcbenwürgenden Schlachtea 
den. Beyfpiele erliabener Tugenden and f 
Lafter, wahrhafter Gottesfurcht and nied_._ 

Beuchelej finden wir hier in Menge und oft im 

barfien Contrafte. — Die „Gefchichte der I» 
züge^^ von Michaud ift das neuefte, befle nndafr 
Üchfte Werk über diefen Gegenftand ; ChaieiM 
nennt es das hiftorifche Meifterwerk naferaV^ 
hunderls. Wir dürfen daher diefes Werk, daslkm 
einer dem Original entfprechenden UeberfetzBig t* 
ftheint, mit vollem Rechte allen GefchichfsfieaalB 
als eine hodift intereflante Leetüre empfeA/ea, und 1 
daGTelbe überdiefs mit tTpographifcher&ft&nAei/ aw 
geftattet. — Diefem erßen Bande Rni folgende gBüi^ 
nilfe: Feter derEinfiedler, VrbaaZZ;, QnfRajrmoai 
von Touloufe, Tancred; Balduin, f urit BolMraE«/ 
von Tarent, Gottfried de la Tour nnUKichitMha 
mar, mit darunter befindlichen hiftoiiUbea 
fo wie eine Karte von Kleinafien und ebe 
von Aatiodkien , bejgefugt 



■«■«i 



JTegweißr in das Preufsifche Sachfenlandy wdlA^ I 
men zu den hebensbüdern aus dem, Prei^efdäkM 
Saehßnlande des Dr. W. Harnifch. g. BraH 
Pffis: 6gr. ' 

Auf diefe kleine , Ib eben bejr C. H. F. Haii^ 
mann in Leipzig erfchienene Schrift wirdhinMl 
aufmeriLfam gemacht 

IIL Auctioneit. 

Mün»^ und Medaillen^ Jtuciion, 
Den 9ten April u. f. T. diefes Jahres follea ia Icr- 
litt die von dem Hn. von dem Bufche auf Schlaft IfU' 
beck hinterlaffenen Münzen und Medaillen ia Si«i 
worunter fchon erhaltene und feltene Stucke Idte^ 
finden, oiSentlich verfteigert werden, OesJ/Av* 
ftarke Verzeichnifs ift bej Unterzeichneteraä0«fU>% 
in Halle bey Hn. üppert, in Wien iiderJMW* 
Ti^e^er'fchen Antiquarhandlung, in Nura^nt ^ 
Hn. Schmidmer und in Frankfurt in derAiMV»" 
Ichen Buchhandlung zu haben. ' 

Der König}. Auctiona - ComaulbW 

Bratring-. 

rV. Berichtigung. 

Der ip mehrerBnöfentUchen Blättern als Pi««* 
zu Halle aufgeführte Herr Bonafont hat hier wtte 
den Titel, noch das Amt eines Frofeffors. 
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MATHEMATIK. 

BKA.Xiiflr,* b. Reimer: hehrbnch der Arithmetik 

%swiU Algebra, vorzfigllch zum Selbftunterricht; 

verfaCst von Dr. A. L. Grelle^ K. Geheimen 

Oberbaarathe. 1825. XII u. 767 S. & (SRthlr. 

« «Gr.) 

xk dier Vorrede wirft Hr. C. den vorhandenen Lehr- 
Elchern der niedern Analyüs und Algebra vor : Dun- 
elbeit und Unbeftimmtfaeit in den Erklärungen» 
Ibft bis in die erften Anfäoge hinab; damit verbun* 
Mangel an Folgerichtigkeit und Strenge in 
Seweifen; befonders Mangel an Syftem und Me-: 
bode, Unbeftimmtheit in der £intheilung. Diefe 
tLängel find zum Theil anerkannt, und es fehlt auch 
ich( an Vorfchlägen jxnd Verfuchen zu ihrer Ai|f- 
«bang. Als ein folcher Verfuch ift das vorliegende 
^erk zu betrachten. Die Abficbt des Vfs bey der 
learbeitung deltelben war daher: die GrQnde der 
^iJTeufchart ein£acb, klar und elementar aufzuftel- 
en , die Sätze ftreng zu beweifen und folgerecht zu 
urdnen, ynd die Gefammtheit deffen, wa*s in dem 
rorgefetzten Umfange lit^gt, einem Syftem und einer 
SdLetnode zu unterwerfen. 

Durch die Herausgabe des angezeigten Werkes 
hat Hr. C, wiederholt gezeigt, dafs er eine Meng« 
rebr fchätzenswerther mathematifcher Kenntnifle, 
eine feltene Gewandtheit in defi Beweis- Methoden, 
und eine grofse Fertigkeit im Mechanismus des Kal- 
küls befitze* Viele Sätze find in dem.Werke enthal- 
ten, welche zun) Theil neu find, oder welche, wenn 
fie diefes nicht mehr find, fich doch in keinem andern 
Lehrbuche der niedern Analyfis und Algebra verei- 
nigt befinden, oder genug gewürdigt werden. Man- 
cbe neueBeweife, und viele neue Anfichten, welche 
Beachtung verdienen, theilt der Vf. mit. Selbft- 
ftändigkeit charakterifirt das Werk vor vielen an- 
dern ähnlichen. Ueberall, wo felbftftändige Geiftes- 
thätigkeit Statt findet, da wird aas Intereffe erregt; 
ond w zieht auch Hr. C das InterelTe auf fein Werk. 
Aea liat fomitmhreichenden Grund, Crelle^s hehr-' 
ibuch der Arithmetik und Algebra zu empfehlen. 

Bey diefen unverkennbaren und wefentlichen 
Vorzögen freffen aber auch fehr erhebliche Vor- 
würfe das genannte Werk, und, was fehr auffallend ift, 
ctim Theil gerade diejenigen, welche der Vf. den vor- 
handenen ähnlichen Werken macht. Die Fehler, 
welche Reo. in dem Werke gefunden hat, wird er an 
ihren Stellen herausheben, indem er daffelbe, Abfchnitt 
für- Abfchnitt) durchgeht. Dagegen wird er auch 
A. L. Z. 1828. Erßer Band. 



hiebey näher nach weifen, dafs demfelben das Lob zu- 
komme, welches er ihm im Allgemeinen beygeleßt hat. 

Schon in der Vorrede ift es dem Rec. angefal- 
len,, dafs Hr. C Rechenkunft für mathematifche 
Analyfis fetzt. Diefe Verwechfelung der Begriffe 
von Wiffenfchaft und Kunft kommt indeffen öfter 
vor. Künftler muls der Mathematiker allerdings 
tejn: denn er mufsfich einen Inbegriff von Fertig- 
keiten im Mechanismus des Kalküls und der Con- 
ftruction erworben haben ; aber das Object, welches 
er bearbeitet, die Mathematik, ift und bleibt Wif- 
fenfchaft, ein ftreng fyftematifcher Inbegriff der aus 
ihrem Begriff entwickelten Gefetze und Hegeln. 

In der Einleitung erklärt der Vf. fehr redfelii; 
die Begriffe von Grofse, Gröfsenlehre, Zahl, Maals 
und £inheit. Rec. mufs aufrichtig geftehen, dafs 
ihn die Einleitung zu dem vorliegenden Werke ganz 
und gar nicht befriedige. Die gegebenen Begriffe 
find unbeftimmt und fcn wankend , entweder zu eng 
oder zu weit, eine Menjge Beyfpiele foUen den Man- 
gel an klai^en Merkmalen erfetzen; die Erklärung 
mehrerer Begriffe fehlt, z. B. der Begriffe von 
gleichartig und ungleichartig, vom Theil und vom 
Ganzen, von kleiner und gröfser, von Menge, von 
beftimmten und unbeftimmten Zahlen u. f. w. Be- 
fonders aber ift es dem Rec. aufgefallen, dafs fowohl 
in der Einleitung, als auch in dem ganzen Werke, 
kein Wort Ober die Eintheilung der gefammten 
Arithmetik gefagt ift. Die Rechnunjg mit gemeinen 
Zahlen und die Rechnung mit allgemeinen ift doch 
von einander verfchieden: denn jede hat ihr eigen- 
thümliches Object. Ferner unterfcheidet fich die 
Analyfis von der Algebra, obgleich beide Disciplineii 
der gefammten Arithmetik ihrer gegenfeitigejx Hülfe 
nicht entbehren können. . Alle Aufgaben der Analy- 
fis haben ihre gemeinfaraen Merkmale, eben fo 
auch alle Aufgaben der Algebra : gemeinfame Merk- 
male der Aufgaben der Analyfis laffen fich aul- 
finden, welche fich von den gemeinfamen Merk- 
malen der Aufgaben der Algebra unterfcheiden , und 
auch umgekehrt; und fo ift ein BegKff der Analyfis 
und ein Begriff der Algebra , un4 folglich auch eine 
Eintheilung der gefammten ArithmetiK in diefe beide 
Disciplinen möglich, welche in keinem Lehrbuche 
der Arithme^k im weitern Sinne fehlen follte. — 
Rec. führt Stellen aus der Einleitung an. 

§. 1. „Alles, was an finnlichen Gegenftänden 
mehr oder weniger feyn, oder zu- und abnehmen 
kann, heifst Grofse." Diefe Erklärung von einer 
mathematifchen Grofse, von einer andern ift dicht 
die Rede, ift in einer Hinficht zu enge, in einer an- 

Qqq dern 
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dern aber M weit Sie ift zu enge , m«!! nicht il- 
JSAk den Akrüichm Gernnftändea Gfflfse 2ulu>initit, 
fondem auch den flberünnlichen, z. R den Krtfteir; 
iie ift zu weit, weil auch an einem Ge^^enftaude Et- 
wa« zu- oder abnehmen kann, ohne eine mathema^ 
tifebe Gröfse zu feyn , und diefes £twas ift keioe^ 
wenn fich feiner Natur nach nicht erkennen lafst» 
wie viel Mal etwas Gleichartiges in ihm enthalten 
fey, und weil es alfo hierdurch nicht deutlich 
wircL -^ f. 2. ,,Es giebt alfo «othwendie fftr die 
Abhängigkeit der Gröfsen in Verbindung Itehender 
Dinge cewilTe Gefctze und Regeln/* Der (das Merk- 
mal: lyftematifch, darf hier nicbt ausgelaffen wer- 
den) „Inbegriff diefer Gefetze " (warum nicht auch: 
und Regeln?) „und die Kunft, vermittelft derfel- 
ben die Gröfsen auseinander zu finden** (nämlich: 
durch einander zu beftimmen), „ he ifst Mathematik 
oder Gröfsenlehre. •* — §. 3. „I)te Verfchiedenheit 
tt. f. w. läfst fich mit Hälfe des Begriffs von Menge 
yorftellig machen, oder ausdrücken." Beyfpiele zu 
diefem Satze find wohl gegebi^n; aber hierdurch ift; 
er noch nicht deutlich gemacht, da die Erklärung 
von Menge fehlt. In §. 6. fagt zwar der Vf.: 

,,-T 'i — von dem Begrille derlVIenge aus, welcher 

ohne Anfchauung ffir fich felbft klar ift.** Aber hier 
liefse fich ein gefchmackvolles Sic! anbringen. — 
^. 4. »Die Ausdrücke, welche die verfchiedenen 
mengen vop einander unterfcheiden, heilten Zahlen.'* 
Diefe Erklärung ift zu weit; denn es giebt auch Aus- 
drücke, durch welche Mengen von eitiander unter- 
fchieden werden , und welche keine Zahlen find. — 
$. 5. 9, Da auch die 2ahl ab- und zunehmen oder 
gröfser und kleiner werden kann, fo ift fie felbft auch 
eine Gröfse u. f. w." Diefer Satz ift durch das Vor- 
hergehende und wird durch das Nachfolgende nicht 
deutlich gemacht. Es mufste gezeigt werden, in 
welchem Sinne fich von einer Zahl, als einem 
blofsen Ausdrucke, fagen lalTe, dafs fie ab- 
und zunehmen oder kleiner und gröfser wer- 
den könne." weil zwifchen zwey Zahlen, 

die um Eins verfchieden find> keine andre Zahl 
liegt« Giebt es denn keine gebrochenen Zahlen, 
von welchen unendlich viele zwifchen zwey um eine 
Einheit;^ verfchiedene Zahlen liegen können? Und 
was ift Eins? Die Eins ift noch nicht erklärt. — 
In §. 6. macht der Vf. zwifchen Gefetz und Regel 
keinen Unterfchied, und wird dadurch undeutlich 
und unbeftimmt. 

Der erfte ^bfchnitt handelt von dem Zahlfyftem, 
und von der Addition, Subtraction, Multiplication 
und Divifion mit ganzen Zählen. Die Ausftellungen, 
welche Reo. an diefem Abfchnitte zu machen nat, 
find folgende: 

In §. 10. wird das dekadifche Zahlenfy(lem er- 
klärt, und in (. 11. gezeigt, dafs aufser diefem Zah- 
lenfyfteme nocn^andre möglich feyen, z. B. das dya- 
difcne. Mach der Meinung des Rec. würde die 
Deutlichkeit bcym Vortrage fehr gewonnen ha- 
ben , wenn der Vf. die Begriffe von urfprünglichen 
(primitiven) und abgeleiteten (fecundären) Einheiten 
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etklSrt, und diefe- alsdann bey^der 
dek«di(bhe9 ZaWeafyftem» nchr 
hätte. -^ Von der 'Zerlegung der Zakleo 
Theile , Aber welche in $. 16. 17. 18. » mir 

f rehandelt vnrd, hätte mehr beygebradit 
oUen^ da auf derfelben das ganze Addi 
fahren beruht. Das Additionsverfahren 
dann auch allgemeiner gelehrt werden kö 
würde auch hierdurch die Lehre von der 
ction, Multiplication und Divifion mehr 
worden feyn. — Der Beweis in $.19. Skr 
„dafs üch die Aufeinanderfolge der Theile 
der addirender Zahlen nach Beliebeii 
laffe,** ift viel zu weitfchweifig; er mmmt nicht 
niger als 5 Seiten und 2 Zeilen ein. Er hätte 
gens auch viel allgemeiner erführt weitfen Aanaa 
und daher auch foUen. — Auf dasMakJplicatiaa^ 
verfahren in $.41. wird ein viel za m6es GevwßdA 
gelegt. — J. 48. „Die Divifion Ä äae wwArftoBÄ» 
Subtraction u. f. w. Bey der IM^oiiilt^kABni»!^ 
und die wiederholt zu tubtrahirenfclaU?i|6Ani: 
die Anzahl der möglichen Subtractiostt wM ffi« 
fucht, und das, was etwa zuletzt noch übrig tMft 
u. f. w." Das, was zuletzt noch ftbrig ^^^»jy 
derReft, und diefer ift, wie in demtte^jDjtf^ 
terhin zeigt, nothwendig kleiner, ustkrBHfllii 
fo fern der ganze Divifor fo oftmals als ttia^^i 
vom Dividendus abgezogen ift. Läfst fidiWK^I 
Divifor von dem Refte nicht ganzmal arths^ip^v 
hen, foift diefes doch theil weile möglich, tlsSwk' 
diefe Aulgabe hat die Divifion zu Idfi». -» ^ 4i 
„Ift der Dividendus gar nicht gröfser ab der llMfe% 
fo ift die Divifion nicht möglich, fondem Aettltß 
dendus ift fchon der Reft, und der Quotiefll§ 
Null (?) u. f. w. Der Dividendus mufs alfo, ymi 
der Quotient nur eine einzifPerige ;^ahl fentfel 
erftlich noth%vendig gröfser feyn als der tjü/tt^ 
u. f. w. „Diefer Satz ift fehlerhaft : denn ift deA* 
videndus nicht gröfser als der Dfvifor, fo findnf} 
Fälle möglich :• er ift ihm entweder gleich, oOtm 
ift kleider als der Divifor. Im erften FaQe ik-m 
Quotient eine gan^e einzifferige Zahl, er Ad^fi 
im zweyten Falle aber ift die Divifion in jsoavJM» 
len nicht möglich. — Das Divifion sverätarHC^ 
ches der Yf. in $. 49. 50. 6i. lehrt, ift lAdbt toai| 
bewiefen^ und nicht genug gegründet auf tetiob* 
difche Zahlenfyftem. 

Da der Vf. itf dielem Abfchnitte fich benflH 
Vortheile im Rechnen ^urch das Anfetzen dar. 
len beyzubringen, fo wäre zu vrfjbfcbeo 
dafs er das benutzt hätte, was hierüber JKh 
feinem AufTatze über die Berechnung des' 
Hindenburg^s Archiv u. f. w. B. 2. S. 490, 
weife fagt. 

„Zweyter Abfchnitt. Von den Brfldien» der 
Addition , Subtraction , Multiplication und Dmai 
derfelben. Erfte Abtheilung. Von den Brfidien im 
Allgemeinen.'* Diefe Abtheilung erklärt die eemd- 
nen Brüche, lehrt einige ESgenlcbafiben nnd (üe lief 
Species derfelben« In der Darftelfamg eBthik fie nd 
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iBohM', 2. Ib f fö— TS.,- und renfient 
deshalb Aufinerkfamkeit -^ Rec. bringt feiae £r-^ 
ianeniDgeo bey: 

"WennderVf. in$. 72. bebatrptet, dafedleMoI^ 
tiplicatioD tod Brachen keineswegs wie bey ganzen 
ZaIUeB dne wiederholte Multiplication fey , fo wäre, 
wofiem er Recht hätte , offenbar dnch die Erklärung 
von MoltiplicatioD zo enge, welche er frfthergege-* 

ben hat» Wenn verlangt wird , dafs man -i mit ? 

c 
omltiflicixeii foUe , fo heifst das: -7 foU fo oftmals 

Ta fich fdh^addirt werden , als 7 primitive Einhei- 

ten entbält, und d. L der 5te Theil von -^ foll 

- .' a 

£0 oihnäb zu fich felbft addirt werden , als a primi- 
tive JEinfaeilen entliait. 

^ZnMTte Abtheilqflg. -. Von denDecimalbrflchen, 
and deiMddltfon^ Sabtraction , Multiplicatfon und 
I>iTifioiii dcrfelben." Die Vergldchung der Deci* 
malbrdche mit den ganzen Zahlen , in Beziehung auf 
das dekadifche Zahienfyftem , ift fehr gut, und es 
wird hierdurch den Species vorgearbeitet. Sehr 
migelallen aber ift es deni Rec, dafs in der Einlei- 
tang zu diefer AbtheiluAg nicht gelehrt wird, wie 
Mfoeine Brüche in Vecimalbrücbe , und umgekehrt 
liectraadbrücha in gemeine Brüche verwandelt wer-r 
den.' 

§. 88. So gut die Addition und Subtraction auch 
Ift, fo hätte tlber ie doch noch etwas 
ausführlicher gehandelt werden follen. Das vorüe- 

Sende Werk m ja rein ausführliches Lehrbuch , und 
;ein Leitfaden. — §. 43. Der Vf. gründet das Di- 
vifionsverfahren mit DecimalbrOchen auf das Divi- 
fionsverfahren mit gemeinen Brüchen; er iil aber^ 
hiebey niebt deutlicn, weil er vorher nicht gezeigt 
haty^^frie fich ein.gemeiner Bruch in einen Decimal- 
brudB, und umgekehrt, verwandeln laffe. Das Di* 
trifionsverfahren würde nach des Rec. Anficht einfa- 
cher dargeftellt worden feyn,.wenn es auf den Lehr* 
fats gegründet ;worden wäre: Der Quotient bleibt 
ein ondTderfelbe, wird der Dividend und Divifor mit 
einerley Zahl mfoltiplicirt. 

„Doritter Abichnitt. Von den incommenfurabeln 
Gröfsen, deren Addition, Subtraction, Multiplica- 
tioD -und Divifibii " :Diefer Abfchnitt erklärt die in- 
commenfurabeln Gröfsen, und beweift die beiden 
UJbrfSXzti 1) die Summe bleibt unverändert, wenn 
die incommenfurabeln Addenden unter fich verweeh* 
fielt werden; 2) das Prodnct bleibt daffelbe, wenn 
die incommeBfurabeln Faetoren unter fich verwechfelt 
werden. Durch diefe beiden Sätze werden die Spe^ 
fAes mit incommenfurabeln Gröfsen auf die Species 
mit ganzen Zahlen und mit Brüchen zurückgeführt. 

„Vierter Abfchnitt. Von der Addition, Sub- 
traction, Multiplication und Divifion zufammenge- 
fetzter Gröfsen." Wie eine zufaitimengefetzteGrö- 
fse zu einer einfachen zu addiren > eine zufammenge- 



fetzte Gröfie von einer eiafadien zu fubtrahireq tej^ 
•Mvd in diefem Abfchnitt e gelehrt; ab^ nicbt das 
Verfahren, wenn beide Addenden und beide zu fub* 
trahirende Gröfsen zufammdngefetzte Gröfsen find» 
Gleichnamige Gröfsen lehrt der Vf. erf^ inider Lehre 
von der Multiplication zu einander zu addiren, was 
nicht fyftematifch ifit. Ob gleich die Lehre von der 
Divifion mehrer« wichtig^ Sätae enthält, welche 10 
vielen anderen LbhrbOohern fehlen, fo ift doch die 
Darftellnng vt)n dem Divi(lonsver£ahren viel zu leicht 
und oberSächhch. . 

' Das Additions,«* und Subtractions- Verfahren Iq 
|. 107 — 109 ift nicht direct genug, da hiebey Sub- 
ftitutionen vorkommen. -*- ^.111. ift überflüffig. 
Es ift fcbon ge^reigt, dafs die Ordnung gleichgültig 
fey, in welcher Addenden zu einander addirt wer- 
den u. f. w. — In §. 112. bedient fich der Vf. wie- 
der läftiger und unnöthigerSubftftutionen. — §. 114. 
„Diefes Zeichen mufs man immer fchreiben, und 
-* c oder — ;^ u. f. w. bedeutet dann eben fo viel, als 
o — c, o — p u. f. w. ** Was bedeutet aber — Cj 
e — p u. f. w. ? Diefes wird erft in §. 16. gelehrt, 
was Jängft fchon hätte gelehrt werden ioUen. — In 
$. 122. erklärt der Vf. erft die Coefficienten. Aus 
welchem Grunde diefes erft hier, und nicht fchon 
viel früher? Eine unangenehme Folge hievon ift es, 
dafs der Vf. erft hier, bey der Lehre von der Multi- 
plication mit zulammengefetzten Gröfsen, gelegen-r 
heitlich die Addition mit gleichnamigen Gröfsen 
lehrt. — $. 127. giebt eine recht gute Kegel für da» 
Divifionsverfahren mit zufammengefetzten Zahlaus- 
drftcken; der Beweis für ihre Wahrheit febltabcr. — 
'§. 134. Ob es nicht fyftematifcher gewefen wär^, 
den wichtigen Satz, dafs alle Glieder in einem Pro- 
ducte eine gleiche Anzahl von Faetoren haben muf- 
fen, nicht bis zum Schlaffe des Abfchnitts als eine 
blofse Bemerkung, fondern als Lehrfatz bey der 
Multiplication mit zufammengefetzten Gröfsien auf-r 
eufteiien ? 

Der fünfte Abfchnitt. „Von einigen Eigenfchaf- 
ten derZahlen, mit Anwendungen auf das Rechnen," 
handelt: „1. Von den Primzahlen. IL Vcm den 
zufammengefetzten Zahlen und ihrer Zerlegung m 
faetoren. III. Von den Kennzeichen der Tbeilbar-- 
keit der Zahlen und der Hefte, wenn die Zahlen 
nicht aufgehen. IV. Von den Primzahlen unter fich 
und den gemeinfchaftlichen Faetoren zweyer und 
mehrerer Zahlen. V. Von den Ziffer -Perioden und 
ihren Anwendungen auf Brücke. VI. Von einigen 
andern Eigenfchaften der Zahlen« VIL Von noch 
einige»einfachen]\echnungs-Vortheilen. VIII. Von 
den Kettenbiüchen." Die&r Abfchnitt ift mit vieler 
Umficht bearbeitet; viele wichtige Sätze find in ihm 
enthalten, weiche in andern ähnlichen Werken feh- 
len, die Beweife find ftreng; die abgehandelten Ge- 
Senftände find fo weit ausgeführt, als es die Abücht 
es gegenwärtigen Werks erlaubt; und fomit ver- 
dient (Befer Abfchnitt Beachtung. Die VII. Abthei- 
lune, welcher nach des Rec. Anficht eine andere 
SteUe im Buche gehört, enthält manche wichtige 

Sätze 
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SItse; na tadela ift indefltn^ dib cU« Beweife der- 
fdben in einem fo ausfiUhrBcfaen Lebrbuche nicht 
egeben werden t da der ficfa felbft Unterrichtende 
iefelben wohl fchwerlich auffinden möchte* 

„Seckatef Abrchnitt. Von den Au%aben, die 
fieh umnittcJbar durch Addition , Subtraction , Mul* 
tiplication und Divifion auf](Men laffen. Erfter TheiL 
\on der Auflörung der auf blofse Addition , Subtra- 
ction, Multiplication und Divifion fieh beziehenden 
Gleichungen des erften Grades. Erfte Abtbeilung. 
Von der AuflöFung der Gleichungen erften Grades 
mit einer einzelnen unbekannten Gröfse. Zwe^e 
Abtheilung. Von Auflöfnng der Gleichungen erften 
Grades mit mehreren unbekanten Grö(sen, wenn 
eben fo viele Gleichungen als unbekannte GrÖfsen 
vorhanden find. 11. Wenn mehr oder weniger Glei- 
chungen des erften Grades als unbekannte Grö&en 
vorhanden find. 1) Wenn mehc Gleichungen als 
ttnbekabnte Gröfsen gegeben , 2) wenn weniger 
Gleichungen als unbekannte GrÖGsen vorhanden fijfld. 
Zweyter Theil. Von dem Ausdrucke der auf Addi- 
tion , Subtraction, Multiplication und Divifion fich 
beziehenden Aufgaben durch Zeichen und Gleichun- 
gen, ** Im Ganzen ift diefer Abfchnitt recht gut und 
ausführlich abgehandelt. 

In $. 175. giebt Hr. Crelte eine Erklärung von 
den Gleichungen. Die Erklärung ift alkemein, be- 
greift alfo fowohl die analytifchen Gleichungen, als 
auch die algebraifchen. Indeffen werden die wefent- 
licfaen Unterfcheidungsmerkmale zwifohen algebrai- 
fchen und analytifcben Gleichungen nicht hinrei- 
chend hervorgehoben, da bekannte und unbekannte 
Gröfsen beiden Klaffen von Gleichungen gemein find. 
$. 177. verbreitet fich ober die Auflöfung der Glei- 
chungen mit einer unbekannten Gröfse, und §. 178. 
zeigt, dafs fich Gröfsen, die einander nicht gleich 
fmd, auf eine ähnliche Art, durch Addition u. f. w. 
verwandeln laffen, z. B. wenn a>b, dafs (a+b) > 
6-1- c) u. f. w. Ueber die Beftimmung der Grenzen 
ler Gröfsen bey mehreren Ungleichheiten hätte noch 
mehr gefagt werden können. — In $. 179. zeigt der 
Vf., dafs io viele Gleichungen gegeben feyn muffen, 
als fich in denfelben unbekannte Gröfsen befinden, 
wenn ihre voUftändige Auflöfung möglich feyn foU; 
er zeigt aber nicht, dafs diefe Gleichungen unab- 
hängig von einander feyn muffen, alfo keine derfel- 
ben eine Folge aus einer oder mehreren der übrigen 
feyn darf. — Mit Recht nennt Hr. C. in $. 182. das 
Eliminations- Verfahren durch Subftitution im All- 
gemeinen zu weitläufig; er hätte an diefer Stelle aber 
auch zeigen follen, dafs es Fälle gebe, in welchen 
daffelbe febr vortheilhaft fey, z. B. bey numerifchen 
Gleichungen^ befonders, wenn bey diefen der 
Werth von einer der unbekannten wöfsen fchon 
gefunden ift. — $. 183. lehrt, wie der Nenner des 

(Der Bejeh 
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Werths von einer nnhekannten GrOlse 
Gleichungen durch mecbanifcbes Zi 

(Permutiren^ der Coefficienten der 

Gröfsen geranden werde. Hierbey benmkt^ 
1) dafs es wOnfcbenswerth sewefen wfire» dbfti 
\f. zu gletoher Zeit die Uebereinftlannow ar 

Sewiefen hätte» welche zwifohen dem ZäUr. 
em Nenner jenes Werthes Statt findet; 2} 
dem vorliegenden Werke ein Abfchnitt 
Anfangsgrande der Combinations- Lehre 

wird — In $. 184. lehrt der Vf. tias 

fche Eliminations - Ver&hren , welches ad4 
viel Aufmerkfamkeit verdient » weii^urei ^ 
felbe aus n Gleichungen mit n unbekaiuilaB £■»-{ 
fseo n — 1 unbekannte Gröfsen auf mmsd eff^"^"^ 
werden. — Der zweyte Theil eatfaa/r, wie «— 
angezeigt ift, Aufgaben fOr dl^kjaweodmdprGiA' 
chungen des erften Grades mit VamA^mgeom — 
In $. 196. in diefem Theile brii^ der V£ £e Satzm 
von den geometrifchen Prqa^iieatn |j|Ll<|ylMTffffrft 
bey, wjeU, wie er zu Endendes L<^t>«(k Pro« 
portionen der Multiplication und Diiihn etfd^sr^- 
eben , und fich daher in den Lehrbficbon wbl fn 
ttberflaffig finden^ wie die arithmetildienfroportib- 
Den , welche der Addition und Subtnction eatbc!^ 
eben. Wenn man diefen Grund dem^f. flMa 
liefse, wie vieles andere, und namentfidb asdiia 
feinem Werke, würde fich alsdaoo in deaadtei^ 
tifchen Lehrbüchern überfloffig findeo! haSmakm 
bat Kec. feine Gründe, hier nicht mit demYL 
einzuftimmen» 

„ Siebenter Abfchnitt. Von den MähcnMi 
und unbeftimmten Cogfficienten." Nachdem de 
Vf. die in diefen Abfchnitt gehörenden ErkSi» 
gen gegeben , verbreitet er fich Ober die bcita 
Keiheui 

1) F = « + /?a + ya'+^a3+.,.. 

Die zur Erläuterung derielben gewählten Umiik 
find fehr zweckmäfsig. ^^ 

Der achte Abfchnitt handelt über die Pote&doi 
und Logarithmen , und zwar 1) über die £otfteiuHg 
der Poteftäten und Logarithmen ; 2) giek er afl- 

f remeine Bemerkungen und Folgentngei Ük' Aila- 
täten -Ausdrücke; 3) verbreitet er fiditte^ 
EntWickelung der Poteftäten -Ausdrücke ((her da 
binomifchen Lehrfatz); 4) über die Eotiridi^ 
der Logarithmen- Ausdrücke; \6\ Aber die Est* 
Wickelung der Exponential - Grdlsen ; 6) Aber d0 
Ausziehen der Wurzeln; 7) über den Gebrauoiilf 
Logarithmen. Diefer Abfchnitt ift mit vielattM 
bearbeitet, und er Zeichnet fich durch ibisfiilulidb' 
keit und Klarheit aus. Das aber, was ftec kf 
demfelben zu bemerken gefunden, brioit er Üer 
bey. 
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MATHEMATIK. 

Berlit, b. Reimer: Lehrbuch der Arithmetik und 
Algebra von Dr. A. L. Crell^ u. f. w. 

(Be/cAAi/i der im fforigen StiUk abgebrochenen Heeenfion,^ 

In f 220. fagt der Vf. : „Eine Poteftät ift alfo, um 
esnocfamals zu wiederholen» im Allgemeinen dieje- 
nige Zahlengröfse, welche die Eigenfchaft hat, dafs 
2. ß., wenn a, x und Tc ganze oder gebrochene oder 
joconiinenfurable, pofitive und negative Zahlengrö- 

fscn find, was man will 1 . a* . a* = a*"*'*, und 
2*(a*) =a'^ ift" Die zweyte Bedingung, dafs 
{fl^ :=,a fey, ift überflüffig, da fie von der erften 

dafs a' .a ssa*"*" ift, involvirt wird» Aus dem- 
felben Grunde ift auch $. 221. öberfloffig, in welchem 
gezeigt wird, dafs beide Bedingungen neben einan- 
der beftehen können, und Geh nicht einander wi- 
derfprechen. — In §. 222., welcher die Sätze: 

a^ = 1 , a* = o, ö*^' = - u. f. w. enthält , fehlen ei- 

nige wichtige Sätze , z. B. (- o) *' = a •*, (— a) *'± * 

= — a — u.'f. w Das Verfahren im $. 280., 

liOgartthmen- Reihen convergent zu machen, aus 
einer Abhandlung von Lavemede in den Annalen 
der Mathematik von Gergonne entlehnt» verdient 
Beachtung. 

In dem neuntien Abfchnitte, welcher von den 
imaginären oder eingebildeten Gröfsen handelt, 
leugnet der Vf. die Exiftenz derfelben, obgleich er 
nacnweift, dafs fie exiftiren. Da fie exiftiren, fo 
kann hier nur die Frage feyn : wie und auf welche* 
Weife exiftiren fie? und die Beantwortung diefer 
Frage ift um fo wichtiger und intereffanter, da, wie 
der Vf. zu Ende des $. 255. felbft ausdrücklich fagt, 
fie in der Rechenkunft (Rechnung) von grofsem 
Nutzen find , und öfter die Refultate fehr leicht und 
einfach ßeben. Aufgefallen ift es dem IVec. , dafs der 
Vf. in diefem Abfchnitte die vier Species übergangen 
bat. 

« Der zehnte Abfcbnitt, von den imaginären Lo- 
garithmen oder den fogenannten Kreis -Gröfsen, ift 
mit .vielem Fleifs ausgearbeitet, und der Vortrag in 
demfelben fehr deutlich. Aus der Entwickelung 

von c' erhält der Vf. die Entwickelung von 

e^*^ >proifär /~1 &eht, und fetzt diefelbe, wtil 
fie aas einem reellen und aus einem imaginären. 
• A. L; Z. i828. Er/ter Band. 



Theile befteht, =w+ü>. Vermittelt dfer Gleichung 

€— =u-^iv entwickelt erj indem er Cos ^ für i» 
und Sin a? für i; fetzt, mehrere trigonometrifche 
Formeln, Ausdrucke für (+1)'", (±i)"^, Reihen für 
(2 Cos a:) *" , (2 Sin a) "S ^os vioc. Sin nur u. f. w. und 
zu Knde giebt er, nach der Beftimmung von n, die 
Enlwickeumg von log Cos(^ + it) u. f. w. Wenn 
aber I\ec. bey diefem Abfchnitt in Beziehung auf den 
Vortrag und auf die Saciie nichts auszufetzen findet, 
fo ift doch diefes bey einer befondern Anficht des 
Vfs nicht der Fall, welche derfelbe indeffen mit ei- 
nigen neuern mathematifchen Schrift ftellern theilt. 
In $. 259. heifst es nämlich: „Man ift übereingekom- 
men, den reellen Theil u von «jt'^ durch das Zei- 
chen Cos oc, und den Factor t; d^s imaginären Theils 

von r— ^* durch Sin:r zu beliehnen u. f. w." und in 
der Anmerkung diefes $. : „Diejenigen Lefer, wel- 
che mit der Bedeutung gleicher Bezeichnungen Coso; 
und Sin 37 in der Geometrie, namentlich in der fo- 
genannten Trigonometrie, ' bekannt find, werden 
wohl thun, die geometrifche Bedeutung der Zeichen 
mit den gegenwärtigen noch in keine Verbindung 
zu bringen. Coscr und Sinj? find, wie man fieht, 
nicht aus der Geometrie genommen, was auch nichit 
feyn kann und darf, weil die Geometrie nicht der 
Rechenkunft vorhergeht, fondern diefe jener. „Die 
Arithmetik geht allerdings der Geometrie vorher, 
indem fie die Aufgaben löfen mufs, welche ihr zu 
geben diefe gezwungen ift. Hierauf folgt aber nur, 
dafs die Arithmetik im Stande feyn mfifle, die Auf- 
gaben zu löfen, welche ihr die Geometrie vorlegt,' 
Keineswegs aber, wie Hr. Crellt in derfelben" An- 
merkung weiter fagt, die Worte in feinem Sinne 
genommen, dafs die Arithm^ik es zum Vorwurf 
habe, die Refultate der Geometrie zu liefern, ohne 
die Aufgaben derfelben zu kennen. 

Der eilfte Abfchnitt hat zu feinem Vorwurf die 
Gleichungen des zweyten, dritten, vierten und 
der folgenden Grade. Deutlichkeit und die mög- 
lichfte Ausföhrlicbkeit, fo weit diefe durch den 
Zweck des Buches erlaubt ift, zeichnen diefen Ab- 
fchnitt aus. Er zerfallt feiner Natur nach in zwey 
Theile, nämlich 1) in den Theil, welcher die Aul- 
löfung der Gleichungen mit einer unbekannten Gr6* 
fse, und 2) in den, welcher die Auflöfung der Glei- 
chungen mit mehreren unbekannten Gröisen lehrt. 
Der erftc zerfällt wieder in Unterabtheilungen , wel- 
che folgende find: ^^A. Von den Gleichungen mit 
einer unbekannten Grölse fiberhaupt/' Anfiöfung 

Rrr der 
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der Gleichungen des zwcyten, dritten und vierten 
Grades pnd vorbereitende Lehrlatze*. „B. Von 
den Gleichungen mit zwey Gliedern." Deren Form 
jcij-|.y-=o, mit Benutzung der im vorhergehenden 
Abfchnitt entwickelten Werthe für (+ 1)« „C. Von 
der Auflöfung der Gleichungen des zweyten, dritten 
und vierten Grades, a) Gleichungen des zv^^eyten 
Grades." Auflöfung derfelben durch £liminining 
des zweyten Gliedes nach §.282., vorausgefetzt, dafs 
die gegebene Gleichung vollftändig ift. „/i) Glei- 
chungen des dritten Grades." Auflöfung nach der 
fogenannten Cardanifchen Formel. Sehr gute Ent- 
wickelung des reducibeln und des irreducibeln Falls, 
in vielen andern Lehrbüchern der Algebra fehlend. 
„y) Gleichungen des vierten Grades.^" Der Vf. trä^ 
ausführlich die Auflöfungsmethode von Euler, in fei- 
ner Algebra, vor; darauf giebt er die Auflöfungs- 
methode von Waring, von Descartes, von Haphael 
Bombelli, von Pilatte, und er deutet die Auflöfungs- 
methode von Gergonne an. ,, D. Von einigen Glei- 
chungen beliebiger Grade, die fich ohne Probiren auf- 
löfe n laffen," über recJ proke Gleichu ngen und über die 
Auflöfung der Gleichung 07™ = + !, bisms=10, han- 
dHnd. „E, Von der Auflöfung der Gleichungen durch 
Probiren." Hier besinnt der Vf. mit der vorbereiten- 
den Verwandlung aer Gleiohunsen, geht dann Ober 
zu den Kennzeichen derifkrt der Wurzeln, hierauf zu 
den Grenzen der reellen Wurzeln, zu der Differenzen - 
Gleichung, zu der Form und den Kennzeichen der 
unmöglichen Wurzeln, und, nachdem er in §. 337. 
Üeberficht der vorgetragenen Sätze, betreffend die 
Eigenfcbaften der Gleicnungen der höhern Grade, 
gegeben, gebt er in §• 340. zu der BucTan^fche Me~ 
tnode, Gleichungen in Zahlen aufzulöfen, über. 
INach des llec. Meinung giebt die Aufnahme der ßo- 
danHchen Auflöfungsmethode dem vorliegenden 
Lebrbuche einen v^efentlicben Vorzug vor vielen 
andern deutfcber Sprache, da Re& nur vpenige Lehr- 
bücher kennt {Egen. allgem. Aritbm, Bd. IL ,- Eytcl^ 
wein AnaiyfiS Bd. I.), in welchen diefe Methode vor^ 

Setragen wird. Bemerken mufs indeffen Reo. hier, 
afs er in diefem Abfchnitte fcbmerzlich vermiffe die 
£ntwickelung der bekannten höchft einiEachen Näbe- 
rungsiormel: 

Auch hätte nach des Rec. Meinung die Auflöfung der 
Gleichungen durch Näberunc verroitteift der Ketten- 
brache hier wohl eine SteOe verdiept. In $. 8&i. 
lehrt Hr« C*, wie fiph, wenn eine Gleichung zwey 
oder mehrere gleiche Wurzeln enthält, diefielbe far 
fleh finden laffen, ohne die ganze Gleichung aufza- 
löfen, d. h. ohne alle Wurzeln derfelben zu ent- 
wickeln. Hat eine Gleichung lauter reelle Wurzeln, 
fa laffen fich diefe durch ZeriSllupg des Zahlenglie- 
des in feine Factoren finden» wie \ S52. zeigt. In 
$. 363* erinnert Hr. C. ausdracklicb« dafs das, was 
er über die Gleichungen der hohem Grade gesagt, 
ziL nebniei^ fey, als nicht viel nfebr denn eine £ixi« 
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leitung^zu ausfahrlicheren^Unterfttchungen. — 
zweyteTheil diefes Abfchnittes handelt, wie 
gefagt ift, von der Auflöfung beliebiger Gl« 
mit mehreren unbekannten Grofsen. Der V£ 
nur das £ttZtfr'fehe Eliminations-VerfahreOi 
Deutlichkeit zeichnet feinen Vortrag aus. 

^ Zwölfter Abfchnitt. Von den Differeumaf 
Summen, von den Reihen und dem KinfeUtai' 
Üiefer Abfchnitt ift ebenfalls recht brav au^psi»- 
tet. Er zerfällt feinem Inhalte nach in wäm 
Theile* Der erfte handelt von Aeti I>iffesai- 
Reihen« Nachdem der Vf. die erfte , zweyteivt. 
Differenzen - Reihe einer gegebenen Reine ecä^ 
hat» lehrt er die Glieder verfcfaiedener DiBTenenza- 
Reiben durch einander ausdrücken, gebt dararf 
Ober zu den arithmetifchen Reihen , und zeigte wie 
durch die l^otenzirung der Glieder einer ^/yVAiTietr- 
fchen Reihe erfter Ordnung mihmetifche Reiben 
höherer Ordnunsen entftehen. IkaBekhlufsdl&la' I 
Abhandlung macht die An wendun^^on Differe n z e n - 
Reihen bey Berechnung von Tafela zi^ammeng^b^x- 
ter Gröfsen. Sehr wahr fagt Hr. C. xa E^de des 

!\, 265.: „Die Berechnungsart durch BißerenzeB, 
bbald es nicht auf einzelne Werthe einer zu&m- 
mengefetzten Gröfse, fondern auf Tafeln viekr 
Werthe ankommt, ift allen andern bey weite/n ros^ 
zuziehen, und felbft im gemeinen Leben nützlicb.*-* 
Der zweyte Theil diefes Abfcfanitts hat zn 
.Vorwurf die Summen -Reihen. Diefe Rdben 
ftehen umgekehrt wie die Diflferenzeo - R^en, i 
dem man das erfte Glied einer gegebenen Reihe 
zweyten, das zweyte zum dritten u. f. w. adM 
und fa fortfährt. Die Summen folcher Reiliea ca(- 
wickelt Hr. C durch Vergleichung ihrer GücJtf 
mit den Binomial * Coefficienten. Mit grofsem Vo^* 
theil hätte auch hier die fogenannte Methodeier 
unbeftimmten CoefEcienten angewandt werden U»* 
neu. Von der Summation der arithmetifchen M^ 
hen gebt der Vf. zu den figurirten Zahlen über, ^ 
er. handelt hier Ober die vielfeitigen und oio^efat 
vielfeitigen Zahlen. — Im dritten Th'eile, <Jer & 
üeberfchrift : Poteftäten -Reihen führt, hi^ 
der Vf. über die Summation der Reibe X^+2F+^ 
+ ...,, und er kommt bey diefer^Geleeenfcats"^^ 
BtmouHi tchen Zahlen, die er zu berecliDea\cb^'7 
Im vierten Theile wird die Lehre von den g^Qd*^ 
fchen Reihen fo vollftändig, als es die Abfid^^ 
Buches erlaubt, vorgetragen. — Der fünfte Tm 
enthält die Lehre von den rfieklaufenden Keä#' 
Sehr freuet es den Rec., dafs Hr. CrMe denrficld# 
fenden Reihen in feinem Lehrbuche eine beÜDoli^. 
Stelle angewiefen hat. — Der fechste Tbeil^ 1^ 
eher den BefcMufs des Lehrhuchet macht, b»^ 
über das Einfchalten. Aec. mufs aber gt^^ 
dafs er hier weit Qiebr Ausfilhriichkeit gewaafw 
hätte, üeber diofen wichtigen Ifheil dev kiatfi 
hat Hr. C. fo wenig beigebracht, dafs man verfi^ 
ift, ' zu urtbeilen, dais der AniÜnger der Analp 
nichts würde verloreA haben, wire flC gM^ .<Kl^ 
gungea word^su ; i > -2 
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FORSTWISSENSCHAFT. 

•^acBsmo b. Drefch: Grundfäize der Wdld-^Ta-^ 
opaiion, WirihfohafU- Einrichtung und fFald- 
JF'^rihsberechnung von G. B^ber, 1827. XI u. 
232» 89u. 70S. 8. 

Auch unter dem Titel: 

Sandbuch der Forßwiffenfchaft und ihrer Hiilfs^ 
%vi/JenfchafienyonBehlen und Reber, — Fünfter 
Thcil. Die Wald- Taxation u. f. w. (2 Rthlr. 
12 gGr.) ^ 

Diefe Schrift zerfällt in drey Theile: 1) die 
^ald - Taxation , • 2) die Wald- Werthberechnung, 
I die rationelle Forft- Taxation und Waldwerth- 
Mcecbnuag» von denen jeder fonderbar genug, da 
le Drey nur £inen Band ausmachen, auch mit für 
;h Jaufendea Seitenzahlen verleben ift. 

^ Zuerft möffen wir unfere Verwunderung über 
sn, freylich auch fchon von einem audern forft- 
hriftftelier gebrauchten Ausdruck : »^^lationelle 
orft -Taxation!" bezeichnen. Rational oder ra- 
onell heifst nach unferem Wiffen: vernünftig, ver- 
nnftgemäfs, ausrechenbar oder überall mit Gründen 

I belegen — im (^egenfatze des Glaubens ohne 
rttnde. Wenn nun auch es weiter nicht auffallen 
onnte, we^m jener Schriftftelier, dem Hr. Reber 

II folgen fcheint, feine Taxationslehre als eine al- 
lin vernünftige erklärte^ fo mufs es dpch wohl Ver- 
runderung erregen, wenn der Vf. diefes Handbuchs 
Is Anhang nocn eine vernünftige Taxationslehre 
eyfilgt, da man dadurch leicht aut die Idee gebracht 
werden könnte^ als erkläre er den erften Haupl- 
beil feiner Schrift felbft für unvernünftig, oder 
toch auf blindem Glauben ohne Gründe beruhend. — 
)ab der Vf. nach der Vorrede unter der zuerft ge- 
rcibenen Taxationslehre die jetzt in Deutfchland üb- 
iefae, unter der rationellen eine folcbe wiefiefich 
lemnächft geftalien wird (?) verfteht» ändert in der 
Sache nichts. 

Wir können die erfte Abtheilung der Schrift, 
^Iche fich mit der jetzt üblichen Scbätzfings weife 
Md'chfiftigt, nur nach der Anficht, in welcher fiö 
ifar Vf. fchneb, beurtheilen. Diefe ift »ach der 
Vorrede: eine Zufammenftellung aus den Schriften 
Bärtiges, CottaU, Hundeshagen, Schilcher und an- 
lerer zu fertigen, nm fo für Baiern eine allgemein 
tarftändliche Anleitung zu gebeji, worin das Brauch- 
nn Und Zweckmäfsiee aus jedem Scbriftfteller ent^ 
ttttten und zu einem Ganzen verfchmolzen ift. 

Die Idee ift gewifs verdienftlich und zu loben, 
and dm folehe Arbeit, wozu viel Erfahrung und 
Kritikjsehört, ift nicht blofs weit Ober eine eewöho- 
licbe Compilation zu fetzen , fondern erforaert viel* 
kicfat aocn eben foviel Umficht und Kenntnifs, als 
eine ganz neue Schätzungsform aufznftellen , wenn 
gleich wenig Meaes darin enthalten feyn kann. 



1828. 



510 



Im Allgemeinen ift jedoch wohl diefe Idefe nicht 
als ausgeführt anzuerkennen: denn wir finden nur 
die Colfa'fche Methode dargeftellt, welche doch kei- 
neswegs die in Deutfchland allgemein übliche ift. 
VVas aer Vf. aus andern SchriftftcUern entnommen 
und eingefügt hat, befchränkt fich, mit Ausnahme 
der Umwandlung der fächfifchenMaafse in baierfches, 
auf einige Angaben über das Verhältnifs derHolzforten, 
der Holzerzeucungu. f. w. von Harf 7^, Däzel, Klaup- 
recht und andern. Diefen ganzen Theil hätte aer 
Vf. fehr genau charakterifiren können, wenn er 
ihn ^^Cof/a's Forfteinrlchtung, bearbeitet für Baiern, 
und vervoUAändigt durch Angaben über den Holzer- 
trag aus andern SchriftfteHern" genannt hätte. Nur 
für Baiern kann daher diefe Schrift auch, hinfichts 
der in Rede ftehenden Abtheilung, einen W^erth ha- 
ben, wenigftens doch gilt diels gewifs von den 
96 Seiten einnehmenden Kubik- und £rfabrungs- 
tafeln. 

Was die zweyte Abtheilung, die Waldwerth- 
berechnung, betrifft, fo gefteht iVec. ganz offenher- 
zig, dafs es ihm immer ganz unerklärbar gewefen 
ift, wie darüber fo viel gelehrte Schriften, mit fo 
künftlichen Berechnungen und fo abweichenden An«* 
flehten und Refultaten gefchrieben werden können. 
Ihm ift die ganze Sache fehr einfach. Der Verkauf 
eines Waldes ift nichts als der Verkauf von theils 

g* tzt, theils künftig zu beziehenden Einnahmen, 
s kann daher nur darauf ankommen: 1) Die Grö- 
fse diefer reinen Einnahmen zu ermitteln, diefs lehrt 
die allgemeine Waldtaxation. — 2) Die Zeit» wo fie am 
vortheilhafteften zu erbeben find, zu beftimmen. Diefs 
erfahrt man aus der Vergleichung der Gröfse jeder zu 
verfchiedenen Zeiten eingehenden Einnahmen, indem 
man von jeder die bis dabin zu vergütigenden Zinfen 
berechnet. — 5) DenZinsfufs und ob doppelte oder 
einfache Zinfen zu rechnen find, feftzufetzen. Alle 
die verfchiedenen Arten der Werthberechnung, 
nachhaltig oder willkürlich zu bewirchfchaftender 
Wälder, lieeen hierin , und Sache des Taxators ift 
es die VerhäUnilTe richtig zu ermitteln und entweder 
keine höhere Rente für jeden Zeitpunkt anzunehmen, 
als erhoben werden darf, oder die höchfte zu er* 
mittein, wo diefe zu erhalten rfickfichtslos gefucbt 
werden dar£ 

Diefe einfache Anficht Hegt auch der Gbf/a'f^eh 
Werthberechnung zum Grunde, v^elcher der Vf. 
ziemlich genau gefolgt ift, nur dafs er den .CöWa- 
fchen Mittelfatz zwifchen einfachen und Zinfeszin- 
fen mit Recht verwirft und ganz richtig die letztern 
wählt, dagegen aber einen niedrigen Zinsfufs an- 
nimint, um deii Verkäufer nicht zu verletzen. |^ie 
hierzu gehörigen Zinstafeln fmd nVidtiHoßfeld^Per- 
nit/ch, Herder und Krau/e vervoUftändigt und da- 
durch allerdings diefe Abhandlung gegen die Cottu^ 
fche Werthberechnung bereichert. 

Die fogenannte vernünftige (rationelle) Taxa- 
tionsmethode ift keine andere » als die neuerlich er- 

fcliia* 
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fcbieoen» Forrt-Abfcbi[tzun(r von Himdeahagen, 
trelcher fich der Vf. doch wonl etwas zu rafch be^ 
bemächtigt hat. Ks ift hier nicht &et Ort diefe Ab- 

' i^bätzung einer weitläuftigen Kritik zu unterwerfen» 
nur können wir nicht bergen, dafs es uns bedankt 
die Propbezeibung: diefe Abfchätzungsweife werde 
die jetzt üblichen unfehlbar verdrängen ! fey zu vor- 
eilig. Ohne es der HundeshagenHchen Abfchätzung 
ftreitig machen zu wollen, viel g^ift volle und wahre 
Bemerkungen zu enthalten, was ihr gern zuzuge- 
ftehen ift, fo find doch eben fo wenig die Hauptbe- 
dingungen, welche ihr Urheber aufftellt, Siln iolche 
unbedingt anzuerkennen, als die Mittel da7u die ge- 

"rahmte Einfachheit und praktifche Anwencfbarkeit 
haben. £s ift diefe Abfchätzung vielleicht die drev-* 
fsigfte vervollkommnete , voUkommue und allervoll- 
kommenfte Abfchätzungslebrat die wir feit Beck^ 
mann erhalten; es ilt auch nicht zu zweifeln, dafs 
fic, wie alles Weue, eben fo ihre Lobpreifer erhal- 
ten wird, wie fie die Henncrt^iche ^ Har//^'fche, 
Coila^iche u. f. w. erhielten; gewifs wird aber diefe 
allervoUkommenfte Taxe, ehe zehn Jahre vergehen, 
wieder durch eine noch voUkommnere verdrangt 
werden, wenn fie je in das Leben tritt. Daran zwei* 
feit Rec. aber fehr : denn nachdem er fie forefältig 
ftudirt und anzuwenden verfucht hat , ift er voiiKom* 
men aberzeugt worden, dafs fie praktifch ganz Ain* 
anvrendbar iß, woraber er jederzeit den vollftändi- 
gen Beweis zu fahren bereit ift. Dafs es hier nicht 
gefchieht, findet feine Rechtfertigung darin, dafs 
hier nicht die Hundeshaffen*(che Schrift, fondern 
die des Hn. Reber zu beurUieilen ift. 

Faffen wir unfer Urtheil fummarifch Ober das 
vorliegende Buch zufammen, fo ift es folgendes. 
Es ift eine verftändig, fafsllch und mit Umficht ge- 
fchriebene Anleitung zur WaldabfchStzung, die vor- 
zO^ich Cotia folgt , aber doch auch manche inter- 
eflante Notizen aus andern Schriftftellern enthält. 
Wem die Taxations- Literatur bekannt ift, findet 
darin zwar nichts Neues, die Wiffenfchaft ift da- 
.durch auch durchaus nicht bereichert; für Baiern 
hat es aber das Yerdienft eine Menge Tafeln und 
Zahlen in dortigem Maafse zu geben und fo fremde 
Schriften fOr diefs Land leichter benutzbar zu ma- 
chen. 

Beffer als beidte Abfchätzungslehren der Bech- 
ßgin^ Laürop^ichen Encyklopädie, zu der beynahe 
diefs die dritte feyn zu follen fcheint» ift diefe Schrifi; 



PHILOLOGIE. 

Lf irzT« i b. Taucbnitz : GrucJu/ch - Deutfehes 
Handwörterbuch, von M. J. ^. E. Schmidt ^ 



mit Perifcbrift ftereotypirt. 1827. IT o. 81 

kl. 8. (iRthlr.) 

Hr. 5.^ welcher, fo viel Rec. welis» b 
durch forgßltige Correctur erd&erer phiio. 
Werke in diefem Fache bekannt worden —, 
wie es fcheint, bey Herausgabe diefes Weii^'äS 
neue Forfchungen in diefem Gebiete angeftefit, h 
dern, wie zu erwarten war, nur das Vorimim 
benutzt und die Refult^te neuerer (Joteifa^k» 
in gedrängter KOrze darzuftellen verfucht I» 
ftens findet man die meiften Artikel, ive/cfet» 
dern Wörterbüchern ftehen, hier wieder, mc^ 
Vf. hat, wie er in der Vorrede fagt, fiurdaims»- 
laffen, was entweder nie bey Uajßhem gefvt^ 
wird, oder was jeder, der nur die erßen undnutt^ 
Jten Begriffe von griechifcher Wmbä^g^ irhabm 
hat, leicht felbß abfehen kann. Umsberfo i«l 
als möglich zu geben , hat nidit büt der vä:/eger 
fehr kleine Schrift gewählt, weldieinde&en, da ße 
fcharfift und da man ein LexicoD m BadkkUäffjt 
und nicht fortgefetzt lieft, den Augen mtk \eä&t 
fchaden kann , fondern auch der Vf. KrfcUedeii» 
Abkürzungen angewendet, dfe zwar dem tngeftblfii 
anfangs einige Schwierigkeiten verurfacheoRüi 
demjenigen aber, der fchon fein Lefebocb m*t 
Regifter gebraucht hat, nicht fcbwer fallen kduoi^ i 
da zumal eine üeberficht der abgekürzten Wteia [ 
vorausgefchickt ift. Zu demfelben Ende ftod im* 1 
lieh auch hier und da etymologifche UrnfteUnM^I 
der Artikel mit Verletzung der l^reng aiphAÜS | 
fchen Ordnung gemacht worden, welche wvid I 
Ungleichheit und Unbequemlichkeit wegen nicfatift | 
heifsen können. In manchen Artikeln fchdotdl 
die freylich nothwendige Körze des Ausdrncksfa 
Beutliclikeit Eintrag zu ihun. Auch find in aate 
Artikeln, namentlich bey Partikeln , zu weoiftfi 
zuweilen nicht einmal die Hauptbedeutung i 
gegeben. Dagegen können wir mit Recht dk» 
Ganzen logifch ftrenge Ordnung der Bedentusi 
rühmen und erkennen diefen Vorzug, dorch^' 
eben das Werk fehr brauchbar erfcheuit, ^n so. 

VVif glauben, dafs das Buch, welcfc« in fiiii. 
zen mit vieler Sorgfalt ausgearbeitet wonlen ift. «nd 
in welchem manche noch vorhandene ttnri W 
einer, wie zu erwarten ift, bald zu belonRuS 
neuen Auflage von dem Vf. befeitigt werden kteM 
jungen Leuten recht nützlich werden wirdS 
es fich zumal fehr durch Correctheit aoszddiS 
und bey ' aller Kürze mehrere Vorzü«- — ^^^^^ 
Werke der Art in fich vereinigt ^„ » 
Ausftattung ift geföUig und macht dem Ve 
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es Vfs. Zweck war eine Bearbeitung ffir Scbtiler 
u liefern ,yJirbitraius^ fagt etyfi quis talem Hero- 
oti p€waviffet ecUtionem, quae animia licet doctrinae 
tola abhorretit ^' niJäl tarnen y quod explicatione in^ 
ü^eat , inexphcatum relinquBt eum Jiaud parum a 
uventuie ütterarum ßudioja initurum ejfe gratiae^ 
pfi Jcriptori Uli interpretanda operam impendere 
uiUu8 dubitavi. fEtwas naiv!] In qua interpretatiane 
d daium mihi effe negotii putavi ut cum J^eneralem 
in^^ua€ ufum, tum qua Herodatus inprimis ab aliie 
hnpiaribus d^crepat, dicendi rationem ante oculae 
wnerem et eccplicarem ac res quae objcurior^ tjfent 
"ocplanarem. Nam quöd non verboje et cepioje dypi^ 
averim de rebui ad hijtoriam, geograpJäam ataue 
n^tTiologiam pertinentibus , nemo mini crimini dahit, 
vU talis editionis perfpecta ßt ratio.^ AVas die Kri- 
ik anbetrifft, fo hat Hn St. Schweighäufer's Text 
nun Grunde gelegt. In der Vorrede fahrt er die Stel- 
en auf, an denen er mit Gaisford von diefem fo wie 
die» an denen er von beiden abgewichen ift. Sodann 
giebt er eine Anzahl von Verbefferungsvorrchlägen, 
u^ter denen manche Wahrfcheinllchkeit ft)r Geh 
haben. Andre würde Reo. leicht widerlegen kön- 
nen 9 wenn er nicht den ihm vergönnten Raum viel- 
mehr dazu glaubte benutzen zu mOfTen, des Heraua* 
febers exegetÜcbes Verfahren näher zu beleuchten, 
[r. St. wOrde diefs Gefchäft feinen Kritikern nicht 
WBDig erleichtert haben, wenn er die Grnndfatze, 
nach denen er gearbeitet, in der Vorrede etwas aus* 
ftthrlicher entwickelt hätte. W^as er darüber fagt 
ift zum Theil unbeftimmt und fchwänkend. „Den 
•JQgemeinen Sprachgebrauch habe er erläutern wol- 
len." Das ift viel flbernommen, mehr als ein Bear- 
beiter des Heradot abernehmen folJte. Eine allge- 
meine Kenntnifs des Griecbifchen kann man oev 
Lefern des Herodöt fchon vorausfetzen ; und felblz 
wenn man ficb' unter diefen Schaler denkt, fo mufs 
^nweniglteos nur auf .gute Secundaner ROckficht 
nehmen, die IhrLexfcob und ihre Grammatik fchon 
2a gebrauchen verftehen. Bey folchen darf man 
& B. fchon vorausfetzen, dafs fie aber den Ausdruck- 
iiiameav ii&v^ufißov I, 2S. fich aus dem erften heften 
Lexicon werden belehren können, wenigftens eben' 
fo gut als aus iHn. S^$. Anmerkung zu der Stelle. Sie 
A. L, Z. 1SS8. Brßer Band. 



werden wohl auch mit Hälfe eines Wörterbuches 
fich das Wort ^ßt]d6v I. 172 erklären, welches der 
Herausg. noch dazu falfch : ad unum omnes Ober- 
fetzt, da es offenbar nur die gefammte waffenfähige 
Mannfchaffc, näaav ^hxiav, wie Suidas 9uch er- 
^ärt, begreift. Bey ihnen darf man gewifs auch 
vorausfetzen, dafs fie die Perfectbedeutung des ^xhv 
bereits kennen (II, 14.); dafs ihnen die Conftruction 
des XavdvLViiv mit dem Particip fchon febr oft vor- 
gekommen ift (1, 44.); dafs die Bedeutung eines hy- 
pothetifchen Satzes, wie des I, 4. vorkommenden, 
ihnen nicht mehr fremd feyn werde, und dergl. 
mehr. Zwar bey weniger bekannten Keeeln (weJ^ 
che man zu diefen rechnen mOfle» wird ein richtiger 

1>raktifcher Blick auch ohne cenauere Beftimmung 
ehren) mag es z weckmäfsig feyn in einer Schul- 
ausgabe auf die Grammatik zu verweifen ; aber auch 
nur zu verweifen. Denn die Regeln felblt aufzuhel- 
len, wie Hr. St. oft gethan hat, wOrde, wenn mfn 
es nicht etwa mit menr Genauigkeit und Beftimmt- 
heit kann, als in den Grammatiken bereits erreicht 
ift, fehr unnütz feyp und hur für Noth wendigeres 
den Raum wegnehmen , mit dem befonders der Vf. 
einer Schulansgabe nicht haushälterifch genug um- 
gehen kann. Dabey möchte es gerathen feyn fich 
auf mehr als Eine der gangbarften Grammatiken zu 
bezieben. Hr. St. hat , aber im Ganzen fehj fdten, 
den gröfseren Matthiä nach der alten , kürzlich ver* 
eriffenen Ausgabe angeführt. Warum nicht lieber 
für Schüler die Schulgrammatik de(Telben Gelehrten? 
Sehr zu empfehlen ilt die Nachweifung der Paral- 
lelftellen aus dem Schrift ft eller felbTt, wiewohl 
hierin nicht immer nach VoIIftändigkeit zu ftreben 
nöthigift. Noch weniger nötliig und nur den Raum 
befchrankend ift es, in den meilten Fällen diefelben 
auszufchreihen. Mit Einem oder ein Paar Beyfpie- 
len mag das zur Bequemlichkeit des Lefers gefche- 
hen ; die flbrigen-Stellen die etwa zu vergleichen find, 
genügt es zu citiren, wobey zur Erleichterung des 
Aoffuchens es räthlich ift, die, oft fehr langen, Ka- 
pitel in Paragraphen einzutheilen und auch diefe 
nachzuweifen. Diefs bat Hr. St. nicht gethan und 
vielleicht mit deshalb nicht feiten, zum Theil über 
ziemlich bekannte Regeln, eine Menge von Stellen 
des Herodot felbft ausgefcbrieben. man fehe z. B. 
I, 1S2. über die Ergänzung desSubjects, 11,13. über 
die Wiederholung des Nomens nach einem Zwi- 
fchenlatze, 11, 89. über das Anfchliefsen eines de- 
monftrativen Satzes an einen relativen , IV, 15. über 
die Conftruction des nifi^. Dabey kommen nicht fei- 
ten WiederholuK^en vor. Man vergleiche z, B. 1, 24. 
Sss mit 
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itiit n, 162. I, 67 mit III, 119. 1, 199 mit II, 91. II, 
99 mit III, 198. Sehr oft hätte fich der Beratsg. 
dareh AnfQbrung eloer Grammatik Raum erfparen 
können, wie I, 8, S. S6, S. 50, S. and fonft. Zu- 
weilen wttrde die Verweifung auf eine folcbemehr 
als Hn S*s. Anmerkungen genOtzt haben. So zu 
dem Ausdrucke imr(faf^tmg (jiiv dfxn^), worflber 
er fagt : ejc loquencU formula Jaepe otma nfi nagä 
t9vrwv inerhaanjo xotg ^HfaxXMtug ij a(fX^: eine Er- 




dnrch die der hier ftattfindende Sprachgebrauch 
unmöglich für erläutert gelten kann; fo Ober die 
Accufativos abfolutos II, 41. 48. 1S5. welche fchon 
Butt mann genauer erklärt hatte. Ueberhaupt hat 
es uns. gefchienen, als fey Hr. St in den (beueren) 
Grammatiken nicht recht einheimirch. Noch öfter 
vermifst man die Bekanntfchaft mit anderen phi- 
lologifchen Schriften. Selbft Hermann zum Viger. 
iß: nicht immer wo er follte, angefahrt, wie z. B. 
I, 50. 163. (Hermann a. a. O. sT 727. vgl. Matth. 

r. Gr. $. 666. a. B.); zuweilen wohl auch falfch. 

\o ift zu 1, 179. Aber Iva tb auf ihn verwiefen; 
allein er fpricht Ober Iva ri (S. 849.) Zu I, 59 wird 
gefagt, Hermann habe oS; fflr wg gewollt S. 751.. 
Allein die Anmerkung dort ift von Reiz; Hermani) 
fpricht ein Paar Seiten vorher S. 745 über den an 
jener Stelle fich findenden Sprachgebrauch. Noch 
feltener wird man andere Scnriften deffelben be- 
nutzt finden, da doch deren Studium vor manchen 
Ungenauigkeiten hätte warnen können, wie vor 
der Leichtigkeit, mit welcher Hr. St. EUinfen an- 
nimmt, was oft ohne .allen Grund gefchieht. So 
fnllen vrir Participia erzänzen^ I, o2. djiOYivofiivoi 
zu Siu ivifexdrov tuog, 129 axonaty^zu ngSg, 9. und 
185 fwv zu lg — , lil, 83. nuQtXd-wv zu tkil^f lg fiiagv 
und Ul, 19. dovXoavrnv SUfvyov nqhg UiQaloav fogar 
inti)Mv^iivriv y wovor fchon Valkenaer's Anmerkung 
zu VI, 45. warnen konnte. Daus U, 114. nicht 
UyytXov y fondern nur rivd zu Xiyovxa hinzuzuden- 
ken fey, oder noch genauer sar nichts, ift ein- 
leuchten'ä. Am ärgften ift es, oafs Hr. St. uns ver-% 
fiebert, II, 155. fey vor tovto ävad^tivai ein ual zu 
ergänzen. Die Stelle ift ähnlich der bey Xenoph« 
Anab. Vit, 1 , 9, Ober welche Jftec. anderswo ge- 
fprochen hat. — Eben fo wenig fcheint der Her- 
ausgeber mit den Werken anderer Philologen be- 
kannt zu feyn. So ift Ober die vielbefprochene 
Stelle 11,89. weder Schäfer, noch Werfer, (deffen 
bekannte Ob/ervatf, critt. et grammati.,in Herodoii 
hijioriarum fibrös in den utctisPhilologorum Monacc, 
Hec. nirgends benutzt eefehen hat) noch Buttmann 
f zwölfter Excurs zur midianc) zu Kath.e gezogen, 
rondern nur auf die fehr unbefriedigende Anmer* 

kungzul, 112. verwiefen, die gewiis ganz anders 
fferathen wäre, wenn Hr. 5/. Buttmann*$ angefahrte 
3j)handlung, aus welcher er auch lernen, konnte, 

dafs I, IS. Tov Si ßaciXhiiiv zu fchreiben feY> g^- 
tefen hatlc Dafs diefe Unkunde üch durch man^ 



pfaeirrthamer beftrafen mofate, konnte nidit 
Str mOht 4er Hertu^; fieh 1, 89. ab» 'klas Fral 
zu* erklären, well inm die Bemerltttog enl 
daffelbeoft beifse: Sieger Jtyn; fo leitet 
das tti^ iit fiUr lyti aus dem OrientaÜfchee' 
die fehr abweichenden Aosdrficke der Bibd: 
Knecht^ däne Magd,, damit yergleichend, 
fich nicht erinnerte, wie oft Jener Ausdrodk 
Tragikern vorkomme ( vgl Heindorf, za BmM 
I, 9, 47.); fo fcheint er zu I, 24. and VL^§M 
gtaubeo, es fey gleletf^tlg,. ob ,naKii ^|| 
immxy^d'ai und ähnlichen Verbis der 
Aorifti oder Futuri ftebe, obgleich fcfaoe 
Ober den Unterfchfed beider GoaftmctiooeB p* 
handelt ift; fo wähnt er^^dafs I, 4: ij ii o^mb^ 
ai(ar anovdijv noifjaaad-ai ufUöffUat^ der Geoitir W^ 
ffen des folgenden Genitivs (/f«rffMkr aEk^ ^ 
oQnaad-Hatiav) gefetzt fey, weil wni Sebäters An- 
merkung zu Soph. Electra 643 (no ftbrigeitf dit/er 
Sprachgebrauch wohl nicht richtk «ckuit wird,) 
unbekannt war und er fich der Ihii&dieii BteäkA 
des Herodot felbft I, S5. und 59. nicbt eiinncxte. 
Aus Unkunde einer lehr hau& voribrnnmendai, 
wenn gleich in unferen Grammatiken » fo vid Kec 
weifs, noch nicht erläuterten Redeweifet fehentrir 
fogar eine Anakoluthie angenommen III, IS: 
{FTQarbv in avrav ovx lS6xn nOinar , Sri ü oUdintf 
tu t&t ngayfidztov xal veaxnl tx(ov tyv d^rrw. 1bl| 
heifst es hier, ftehe fQr l^oyri, ,weil diets Parä^ 
mit dem nach' iiSxit zu ergänzenden oi zu veriiiidBi 
fey. ,,E/u8modi autem dvaxöXovd^üu^ wird hinzqpr 
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fflgt, in participiorum u/u frequemtes Jmi ad 
wtorem noßrumJ^ Es hätte fich ^rohlder Üb 
rlobnt l^e nachzu weifen, diefe Anaco4uthieB. Ii 
das gefchieht wird zur Erklärung der Stelle die» 
fache Bemerkung genOgen, dals die Griecheoik 
oft, wie z. B. Xenoph. Anab. I, 10, 6» yarfchkiMi 
Cafus des Particips durch xal, i(, ^ mit euad^ 
verbinden und dafs auch hier oWortatv unigm^ 
verbunden feyen* Es würde ein Leichtes fejs ndh 
r,ere Beyfpiele der Art nachzu weifen. 

Eben fo wenig als Hr. St. fich in den Sdai^^sa 
unferer Philologen bewandert zeigt, tben bbtr 
fchränkt ift feine Belefenheit in den AiteD febÜL 
Zwar findet^ wir hin und wieder Einij^esnsfhttiH 
Xenophon und manchen anderen Schriftüdkxii 
nachgewiefen ; allein *im Ganzen fcheint feiaeBt^ 
kanntfchaft fich doch nur auf eine ziemlich geiiatt 
Anzahl derfelbeh zu erftrecken. Es ift aber cS 

Senaue undumfalTendeKenntnin^^ insbefond^« Mp 
es Attifcben Sprachgebrauches fOr einen He 
des Herodot. unerläfljg, damit er eine fefte 
habe, nach der er die grofse Mannig^alti^eit 
Erfcheinungen, welche de^ Dialect uod die Spi^ 
des Herodotos darbieten^ beurtheilen könne, b 
diefem felbft zeigt Hr. St. einige Belefenheit, aber 
keinesweges hinreichende. Man fieht es überall, ddl 
fein Commentar nicht auf eine genaue und forgfalti' 

fe Sammlung der 'lexikaiifchen und grammatifcbai 
ligenthfimlichkelten des Gefchichticbreibers jp 

grfljh- 
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Dclet ift. Dafs aber befonders bey einem Scbriftr- 
BtHr, \irie ilerodotos,>ine folcbe, freylich fehr lä- 
e und zeitranbende Vorarbeit unerlfifsKch fey, 
lar£fQr den Kundigen keines ßeweifes, eben lo 
big als dafs die Lexica von Portus und Schweig- 
ifer dem Bearbeiter des Schriftftellers eigene 
mmlungen, vorzfiglich in Beziehung auf das 
'ammatifche, nicht erfparen können. Vl^ie wenig 
er Hr.Sf. ficb einer folchen Arbeit unterzogen ha- 
^ zeigen manche auffallende Beyfpiele. So 
brt er zu I, 27: rßv iv tf ^ndgio olxfifiiv taf 
iX^yctfv, anfser dem Homerilchen netfvy^ivog, das 
er füglich unerwähnt bleiben konnte, nur noch 
H, 22 an, uneingedenk der Stellen II, 92. 102. 
11, 9, 1. S. VIII, 115. Thuc. III, S4. An der 
ooftruction: roToi r^c vr^aavg olKn^dvoim I, 27. 
ihm er gar keinen Anftofs. Sie findet fich auch 
r, 8, wo (ie freylich durch Gaisford's falfche^ 
ich TOD unferem Herausg. beybehaltene Inter- 
inction getilgt ift, und bey Thuc. I, 120. Ce- 
rigeos fcheint nur das Perfectnm Paflivi fo fOr 
as Activum gebraucht worden zu feyn und ei- 
entlich die Bedeutung des Medii zu haben. 

Doch dergleichen Mängel lalTen fich eher er- 
:^en als manche Unrichtigkeiten die fich Hr. 5^ 
I der Erklärung einzelner Ausdrucke , befonders 
lehrer Partikeln nicht feiten hat zu Schulden 
ominen laflen. So foU nach ihm xa/ I, 52. 102. 
II, IIS. und an anderen Stellen^ wo es und zwar 
edeutet, nämlich heifsen {nempe , fciKcet , wie es 
nlateinifch ausgedruckt wird). Dfefelbe Bedeu- 
ang wird I, 114. dem ii beyigelegt, welche Parti- 
kel U S2. 146. IL, 5. 120. und fonft (etwa auch I, 
48?) durch 3ii, inquam erklart wird. FdQ foll IV, 
47. logar für Jj;, /iä II, IST', für ^/yroi, ftehen; 
■alfch wird es auch I, 182. gedeutet, in den Wor- 
:en l/wol ^liv <ii niarä X^yomg^. indem Hr. SV. er- 
^nzt U^ovai 3i. Schon die Stellung zeigt, dafs 
tnan hinzudenken mfiffe: vielleicht aber für u^ndere. 
Hau verjgleiche Jlerroann zum Viger. S. 841. Aehn« 
lieh muß auch iyo) fiiv I, 71. verftanden werden, 
unrichtige Erklärungen wie jdie angeführten wird 
nan öfter finden ; aber nicht, leicht etwas auffal- 
lenderes der Art als die zu I, 8: &axt Si ravra 
po§iP^(ov, ausgefprochene Behäu{>tung : ,yhaec verba 
[xüivra vofiltiov] Jalvo fcnßi omitfi potuijfent , quo-- 
niam nihil aüua exprimunt quam quod verba ovxta 
81 j quorum interprelatio quafi /unt^^ Wie er- 
kort fich denn Hr. St. die Stellen I, 73. (zweymal) 
IT,. 186. V, 19? Uebrigens bedarf jene Stelle I, 8, 
wo vielleibht J^ nach xp6vov zu tilgeiT^ift, noch 
fehreiner gründlicheren' Erörterung. S'elbft über 
dfcn' dort vorkommenden Gebrauch des yuQ ift 
nicht genügend gehandelt, wie überhaupt 'der 
HerauSE., der öfter über diefe Partikel fp rieht, in 
BebancRung derfelben nicht fehr glücklich gewe- 
feo ift, weil er die Stellen nicht genug gefondept 
hat Diefer Mangel an gehöriger Sonderung Und 
Schärfe findet fich leider nur zu oft und nran''mufe'' 
daher befonders bey &V. Yergleichungens äufs6rl^ 



tnifstrauifch feyn. Sa ift, um nur elmge SeylWiek 
der Art anzuführen, mit Un'recht I, 51. zo i, 4. 
verglichen; die zu I, 5. Aom. 6. angeführten Stel>« 
len find weder mit diefer noch unter einander ihi»* 
lieh; eben fo wenig ftimmen die zu II, 162. Anm« 
1. angefahrten mit der dort vorKegenden, flbrl-- 
gens ffanz regelmäfsigen (aufser dafs nach dem febr 

irewöhnlichen Sprachgebraruche der Genitivus ab- 
olutus^ ftatt des Dativus Participii fteht) auch mir 
im Entfernteften überein. Nicht paffender ift es^ 
wenn Hn St. I, Sl: al Üji^tTai rhf piiftfqa uitmp 
üßaK&Qifyv^ o7(av tiievwv ixvQrjüe, auf feine Anmev^ 
kung zu I^ 22» verweift: jStaXXay^ Ofi Iftvfxo in i^ 
Ti l^elyovg äXXi^Xoiai ilvai. 

Oft leiden des Herausg. Erklärungen nur M 
einer Art Uncenauigkeit, wie man fie zum Theä 
bey älteren Philologen fincjfet. Dahin mag man ea 
rechnen, wenn gefagt wird ^x bedeute „t^ p^rü^ 
ad aliqidd,^ un6 1, 126. „ab/bhitionem,** weni» 



nere 



II, 159. in den Worten rgitfOefg al /i/y ein nemim^ 
iivus ab/blute pofitus gefunden wird und dgl. mehr.. 
[Weniger verzeihlich 11^ es, wenn zu ll, 162^ 
ixßdvTag 3i ig y^v xal onXtad-fvrag /aXxm iyylXXft tAf 
rtg Aiyvnxliav — äg ;|faXx£oi ' uvögsg amyfxivot mA 
d-aXdaatjg XirjXarwai rd nettov, behauptet wird, itfiiv^ 
rag — onhad-ivrag ftehe für ixßdvtwv xai onXicd^^, 
rwv. Der Accufativ ift durch ayy^XXu veranlagt uiuf 
der Schriftfteller hat fo anserangen als wollte dt 
hernach für dg U'fjXatevaiV ßigen XifjXartTv, wobey 
die Wiederholung des Begriffes ehere nach der Pa«^ 
renthefe nicht auffallen darf. Eine ähnÜcbe Ana^ 
koluthie findet fich Xenoph. Anab. II, 5,,S. Noeh 
fonderbarer ih es, wenn Hr. St. III, 99: cpo^M» 
avrdv rtjxoftevov rfj vovaco rä xQia atplm dia(pd'H6i09u^ 
in dem avrdv rijxSßiavov einen Accufativus abtolufeua 
erkennt. Schon Jacob Gronov, den aber der Her» 
ausgeber vrie überhaupt manche fehr nahe liegeüdfe 
Hüffsmittei nicht benutzt zu haben 'fcheinrt, bemerbl: 
zu der Stelle: „ Ms. Sia(pd-t(Qiüd^ai five illud in g€^ 
nere media confideretur five in pajjive, ut is eßk 
Herodoti genius, dum [?] ipjis vel in noccam 
ipforum corru/npi quod ad carnes.^* "Wie 
cliefer Accufätlv (ra kQ^aXbeym Paifiv zu erk)ären> 



xartSoxU da^ Plusguamperfect erwarte, fieht Ree. 
ebea fo wenig ein, als worin 1, 66t ofa- iV' Ji^ ite- 
X(OQrj äyadji ;fai nXrid^H oix oXlyoyv AvSqmv x. r. ^ elfte 
A mutäia conßructienis ratio " liege , oder weehälb 
1,. 69: inffiTii ig HSTraoT^v ä^^/iXovg OwQa tpfpovrag und 
den dafelbft aDgefOnrten Stellen ^fgcov, weldfee 
Vl'ort ja nicht überleben, fondern überbringtH 
heifst, fÖr o\aü}v ftehen iblle. Unrichtig ift die 
Conftrüctiön der etwas fchwierigen Steife I j 6Ö: 
nqoSfiavTtg oxvf^o, otov zt VfiiXXt iimQtniaraiov ' f^ 
viea&ai J/wca, welche Worte der Herairsg. ib- 
ordnet: nQoSi^avrtg oj^jna ivnfenlduarot, oüv %# 
^vffa' J/itli« cpaiJeaS'ai. Genau fiberfetzt (von ei- 
ner genauen Ueberfetzung abec mufs^ man in fol- 

chea 
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eben Ffllen immer aosgehea, wenn mÄn vor der 
Gefahr der Verwirrung und Selbfttäufchung ge- 
fidicrt feyn will) genau flberfetzt alfo würde das 
heifsen, nicht wie Hn St. es giebt: „prius Ulam 
muüerem edocebant ajjumere tum vultus et corporu 
habUum qui maxime decoru$ effei et partibus, quae 
ei urbe AihenU exfequendae ejfent, accommoda^ 
tue " (von Letzterem ift in den Worten keine 
Spur) fondern nichts mehr und nichts weniger 
als- prius monßrmerant d habitum niaanme deca^ 
rum qualeni habens apparitura ejffet. Das diefs in 
den Zufammenhang nicht paffe , leuchtet von felbrt 
ein Noch weniger bedarr es eines Beweifes, dals 
«n Hyperbaton, wie des Herausg. Conftruction es 
annimmt, hier un»oläfGg fcy. Die Worte find zu 
oonftruiren n^oSiiumg «X?/«« oJoy t« (»«) «wip«««- 
atcaov i/ovoa Jai«U« ifapiio»ai, prius monftrave- 
rani habitum qualem (tanquam) maxime de- 
corum habens apparitura effet; ße hatten 
ihr eine Haltung gezeigt, in der ße, wie man er- 
wartete, als in der fchönßen erfchemen wurde. 
Eben fo wenig richtig ift Hn. St^s Erklärung der 
Jkelle I, 121 : ö nai, tfi r^Q iyw Si Z'^iv oviIqov oi 
xAinv ^SUtov, xJH ouimov Si uoIqjj m^ing' rvy wp 
t»t ya/ow lg niqaoQ. Wir follen hier zur LrkJa- 
runff des yclö ergänzen: iUiuoQ rot dfu uno tov vvv 
yi a üi noitty. Eine folche Ergänzung ift nur ftatt- 
teft, wenn dem yoQ etwas vorangeht, woraus fich 
ein zu ergänzender Satz leicht entnehmen läfst; 
hier aber fteht es zu Anfang einer Rede und muls 
geh daher auf etwas Folgendes beziehen, hier, 
wie oft, auf den Satz mit oly, ein Sprachge- 
brauch den Rec. an einem anderen Orte auch bcy 
den Attikern nachgewiefcn hat. Eben fo ift 1, 124. 

zu erklären. . 

Das Gefagte mag genflgen, um zu zeigen, dais 
Hr. St, den Forderungen, welche man nach dem 
heutigen Standpunkte der Philologie an einen Bear- 
beiter des Herodotos zu machen berechtigt ift, in 
mehr als einer Hinlicht nicht genflgt hat. Rec. ift 
fiberzeugt, dafs der Herausg. Telbft, wenn er fich 
poch einige Jahre lang mit einem forgfaltigen Stft- 
dium der griechifchen Schriftfteller, fo wie der 
heften grammatifchen und eicegetifchen Werke aber 
diefelben befchäftigt haben wird, die mannichfa- 
eben Mängel feiner Arbeit anerkennen und fich 
mit dem Drucke derfelben flbereilt zu haben, ein- 
fehen werde. Für die Bearbeitung des folgenden 
Bandes, mit dem wir ihm fo lange als der ßuch- 
, hindier es geftattet, zurückzuhalten rathen, em- 
pfiehlt Rec. nicht blofs ein grOndliches Studium 
der Sprache, fondern anch der Methode, nach der 
ein &hriftfteller für Schüler bearbeitet werden 
mufs. Denn auch in diefer Hinficht läfst die vor- 
liegende Ausgabe, wie in Beziehung auf Einzelnes 
£chon oben angedeutet worden ift, noch Manches 
zu wünfchen übrig. Hr. St. wird es wohl zum 
Theil fchon felbft erkannt haben, dafs er zuwei- 



len wai keiner Erklärung bcdmrftet erklürt 
feiten Schwieriges übergangen, *<ift flfier 
Sache ohne Notti an mehr als einer Stelle 
chen, hin und wieder nicht da wo ein 
brauch zuerft vorkömmt, ihn behandelt halüe. 
und ähnliche Fehler lalTen fich bey grötsent 
merkfamkeit und Sorgfalt leicht vermeiden. | 
Ziehung auf manche andere hierher geborte A 
wird cier Herausg« aus dem Studium msLuAm 
ren Bearbeitungen griechifclier Werke^ 
der Herbft'fchen Ausgabe von Xenopbons 
bilien , deren Benutzung fich auch dorcb 
grammatifcher Bemerkungen und Nacii 
belohnen wird, vielfache Belehrung en 
können. Aus dem Verfahren Anderer lädst Si 
in diefer Bückficht oft leichter als ausRqfeiB 0d 
Anweifungen lernen. 

Uebrigens läfst fich bey Ha SL enr gewitS» 
Streben nach Gründlichkeit iiidvt Terkeooeii uad 
man darf daher wohl erwarten, dJs et udi «m- 
faffenderen Studien etwas ungleicVL%dnt£f|MiAft- 
res zu liefern werde im Stande fevn. 

Wenn Kec. bey diefer Beurtnöliiaj nur arf 
die fprachlichen Bemerkungen des Hefavsgriwa 
Rflckiicht* genommen hat, fo liegt die Schnlo. U^ 
von daran, dafs der die Sachen betreffendea B^ 
läuterungen und felbft Nachweifnngen Ib ^Motai 
und unbedeutende find, dafs von ihnen ear oiat 
die Rede feyn kann. Es ift *zu wfiofäieii, llfr 
beym zweyten Theile auch in diefer Hinfidit ^* 
nigftens etwas mehr gefchehen möge* 

SCHONE KÜNSTE. 

FftAVKFURTa.M., b. Sauerländer: Erzahbmgi 
Ludwig Starkloß iS27. 332 S. 8. (lRthIr.l6fb) 

Die zwey hier gegebenen Ei:zählungen , dcrG» 
fenjäger im Chamouny^Thale und P^icicr*s HdeUit 
bilden ein Ganzes, in dem (jch manche intercfall 
Verwicklungen, einzelne gelungene Naturfeül»» 
rungen und anziehende Situationen auszeichoeo. Oh 
bey erzählt der Vf. leicht und lebendig« feto Stilft 
gebildet, feine Darftellung wohlgeordnet Kdmim 
wir mit gutem Gewiffen diefes Letztere säet nm 
Lobe der innern Verhält niffe diefer ErzUugcB £k 

Sen , fo bliebe freylich nictits zu wOntchn tfari^ 
ilein hier iHt ein Mangel an Objectivitat, an'fe- 
herrfchung des vorliegenden Stofrs höchft fDUhH, 
und wenn auch der gewöhnliche Lefer Geh durch 
die oben gerahmten VorzQge verleiten hflenlui 
die diabalifchen Unerklärlichkeiten gutmAthig V 
zunehmen,, fo darf doch die Kritik nicht tm 
fchweigen. Uebrigens wird es einem Hboso Wß 
Geift, als den ßch der Vf. felbft in feinen Teiftift 
gen zeigt, nicht fch wer fallen, diefe in Zuiconfttt 
vermeiden. Was wir an den vorliegenden Pio* 
ductionen gerflbmt haben« ift ohnehin fcboonM 
ße in die Keihe der beffern tieiftungen diefer Atta 
ftellen. 



65 — 



522 



ILLGEMEINE L I T E R A T ü R - Z E I T ü N G 



März 182a 



KI&CHENOESGHICHTE. 

iciDKi.BXRG II« LcirziG, K Groos: Kirchen^ Be^ 
leuchtungen, oder: Andeutungen, dengegen^ 
Ufortisen Standpunkt der römi/ch-päpjTlichen, 

^ IsatTiolifchen und eioangeUfch - proteßaniifchen 
Kirchen richtiger zu kennen und zu oeurtheilen. 
Herausgeg. von Dr. H. C. G. Paulus, Grofsber- 
zogl.BadjTchem Geh« Kirch enrath, ProfefTor der 
Theologie und Pbilofophie zu Heidelberg. £r- 
ßes Heft. 1827. VIII u. 200 S. gr. 8. Brofchirt. 
(iRthk.) 

n einer geißreicben Vorrede erklärt fich der ebr* 
ürdige Herausgeber diefer Scbrift auf eine folcbe 
feite über ibren Zweck, dafs jeder Lefer empfinden 
ird » nur aas genauer Kenntnifs und tiefer £rwä- 
mff der kifcblicben BedQrfniffe unferer Zeit , ver- 
üben mit dem lebendigiien Wunfcbe, zur Befeiti- 
ing des Fehlerhaften und zur Herbeyffihrung des 
iffern nach allen Kräften mitzuwirken, — fey der 
Qtfchlufs hervorgegangen , ein Werk, wie das hier 
igefiangene, zu unternehmen* Oafs wir bisher 
n folcnes Werk nicht hatten , und dafs namentlich 
ie letzt erfcheinenden Kirchenzeitungen daffelbe 
i<^ entbehrlich machen können, erfieht man fchon 
BS dem vorliegenden erßen Hefte, defTen Inhalt fol- 
ender i(l. 1. 06 die evanselifche Kirche in IVürtem- 
terg da$ Recht und die Pflicht habe, eine Reprä- 
mtatum zu begehren, und ob und tde weit fie Johlte 
bereits {in der Synode) beßize F (S. 1 — 16) Dafs 
lie Qvangelifche Kirche in Würtemberg berechtigt 
Odd verpflichtet iß, eine Bepräfentation zu Verlan- 
;eD, wird nicht nur aus aligeineinen Grundfatzen 
[er VernunA;, die auch von Ijuther und den übrigen 
leformatoren anerkannt und geltend gemacht wur- 
len, fondern zugleich aus der urfprünglichen Wür- 
iembergifchen Kircbenverfaffung nergeleitet« Seit- 
[em unter den Landßänden, welche vormals auch 
U^KJrcbe repräfentirten , fich mehrere katholifcbe 
Ißtglieder befinden, hat die alte Repräfentation auf- 
rehört, keinesweges aber das Recht der Kirche, 
lurch eine dazu geeignete Behörde repräfentirt zu 
kierden. Und da aus mehreren Granden , die in 
Befer Abhandlung erörtert worden find , eine Re- 
präfentation für <ue Wortembergifche Kirche unent- 
Ehrlich iß , fo ersieht fich daraus auch die Pflicht, 
rine (olche zu fordern. Die Synode, wie fie gegen- 
wärtig in Würtemberg befteht, leiftet den rechtlichen 
Anfprflchen aufweine Repräfentation nicht volle Ge- 
nüge; daher vdrd eine voiikommnere gewfinfcht, und 
A. L. Z. 1828. Erfier Band. 



der Vf. hofft, Würtemberg's König werde, als Regent 
der Kirche, diefer zu erfetzen fuchen, „was fie 
durch eine allerdings nöthigjewordene und zweck- 
mäfsige Abänderung in der Otganifation der Stände- 
verfammlnng, durch die Aufnahme der Katholiken in 
diefe, verloren hat," und überhaupt es an nicht» 
fehlen laffen, was nöthic ift, um der Kirche ein« 
zweck- und zeitgemäße Veriafrung zu geben. II. fFie 
können die irländifchen , die franzößßhen und — 
andre Bi/chöfe den Staat im Vertrauen zu ihren der 
kathotifchen Glaubensverbreitung nicht zuträglichen 
Eideever/prechungen ßcher ßellen ? (S. 17 — 4 1) In 
der erßen Hälfte diefer Abhandlung vdrd das Ver- 
fahren des Concils zu Coniianz gegen Johann Hufs 
mit grofser Genauigkeit, und dadurch intereffant 
auch für folche Lefer befchrieben , welchen das Fa- 
ctum im Allgemeinen fchon lange biekannt gewefen ifi. 
Befiimmt wurde dort decretirt, dafs nach göttlichen 
und menfchlichen Rechten kein Verfprechen zum 
Nachtheil der Kirche göltig feyq könne. Es ifi aber 
diefer von dem Concil zu Confianz^ welches der 
Papft felbft anerkannt hat, decretirte und factifch- 
ausgeübte Grundfatz nie und nirgends von der rö- 
mifch-katbolifchen Rirphe gemifsbilligt und zurück- 
genommen^^vorden. Daher entdeht nun die Frage ' 
„Wenn die irländifchen und franzößfchen Bifchöfe 
römifch - und päpßüch - katholifch bleiben , wie 
können fie der confiitutionellön Monarchie, welche 
in Britannien auf Proteftantismus , in Frankreich auf 
Toleranz aller chrißlichen Culte, ja auf i)ürgerliche 
Gleichfiellung der Katholiken und Protefianten, das 
ill, auf Sätze gegründet iß, die der Papft jederzeit 
als dem katBolilchen Glauben präjudicirlich erklärt 
hat und noch erklärt, eine unbedingte Zufage, fogar 
einen Eid auf Gehorfam anbieten? Wie kann der 
flaatskundige Theil des Parlaments folchen für halt- 
bar annehmen?" Die Beantwortung diefer Frage 
wird in der zweyten Hälfte diefes Auflatzes dadurch 
eingeleitet, dafs der Ünterfchied gezeigt wird, der 
fich zwifchen dem echt-bifchößichen und dem rö- 
mifch^pdpßhchen Katholicismus (zwifchen Katholi- 
cismus und Papismus) befindet. Ans diefer durch- 
aus nöthigen CJnterfcheidung ergiebt fich, dafs 
wenn die irJändifchen und franzößfchen Bifchöfe fi^ch 
nicht mehr dem Papße unter tvürfig achten, und nicht 
mehr der römifchen Curie eben fo fehr als ihrer 
weltlichen Regierung veram obedientiam geloben • fie 
ihren Mitbürgern gleich zu fchätzen find, wenn fie 
gleich übrigens Mitglieder des katholifchen Kirchen- 
verems bleiben und als folche den Papfl für das Ober- 
haupt der Kirche und für den ober&ji Bifchof hal- 
^** ten. 
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ten. — Die grAndIfohe falflorifch - pUIofopbifche 
AttsfähruQg der einzelaen Theile diefer Abhandlung 
macht diefelbe im hohen Grade lefeoswerth. III. Be^ 
denhüches Beyfpid von kirchlichen lichte Anfichtcn 
OMB Südamerika. (S«42 — 46) Bedenklich mag es 
freylich wohl dem Papfie und der römifchen Curie 
forkomraen, dafs in dem Bericht einer Cpmmiffion 
zu Mexico^ den der Senat zum Druck beordert' hat, 
und aus inreichem hier ein Auszug mitgetbeilt iß» 
Aeufserungen , wie folgende, vorkommen: ,,Ihre 
Rechte eben fo wenig aß ihre Pfliditen aufser Augen 
fetzend, wird die mexicanÜefae Nation niemals das 
Benehmen gewifler europäifcher Monarchen nach-> 
ahmen, die bey den Eingriffen der bifchöflicheo 
Grewalt durch die^inger fehen. Sie hat den unab- 
änderlichen Eatfcnlttls gefafst, den übertriebenen 
Anmafsungen der römifchen Curie diefelbe Fefiig- 
keit, denfelben Muth entgegen zu Aellen, die iie 
ren den monarchifchen Despotismus entwickelte, 
Ten Joch fie abgefchflttelt bat*** — Nach einer 
folchen Erklärung kann es aber wohl nicht anders 
sLs befremden , dafs der erfle unter denjenigen Ar* 
tikeln , welche die Con^miffion 'dem Senate zur An<* 
nähme vorgefchlagen hat, alfo lautet: „Die römifch- 
apoßolifch - katholifche Relidon i(l Staatsreligion. 
Die Nation fchfltzt iie durch Inre Gefetze und unter-- 
Jagt die Ausübung jeder andern. " IV. Die Jefuiten. 
Nach Fefsler'* e 'Rückblicken auf 70jährige Lebens* 
erfahrungen. (S. 47—60) V. Hi/torifche Stellen aus 
des J^fuites: ipitre ä AI. le Prifident 5«- 

Silier. ParBarthilemy et Mery. (S.61— 66) — 
wey intereflante Beytrue, die aber nicht wohl 
einen Auszug geftatten ! VI, Ues Bifchofs Dr. Zieg^ 
ler neue Untejjuchimg über das hißaryche Brincip 
der kttthoUfchen Kirche. (5. 67—124) Unter diefer 
und einer andern noch ausführlicheren Uebeffchrifi: 
findet man einen Auffatz, der, nach der Bemerkung 
des Herausgebers^ Ton einem gelehrten SJofierffeift* 
liehen, da er zur evangelifch-proteftantifchen Kir-» 
chenfreyheit übertrat, als fein Glaubensbekennt«* 
ttifs, — zur Beurkundung der Uebereinftimmung 
feiner Ueberzeugungen mit den Grundiatzen der 
evangelifch -«proteßantifdien Kirchengemeinfchaft, -^ 
der eTangellichen Kirchenfection eines Minifieriums 
des Innern vorgelegt wurde. Diefer gehaltreiche 
Auflatz bezieht fich auf eine merkwfirdige Schrift 
des Dr. Ziegler, Bifchofs zu Tiniecz in Gallizien , die 
im Jahre 1823 in deutfcher Ueberfetzung unter dem 
Titel erfchien: Das. katholifche Glaubensprincip, aus 
der Ge/chichte der chri/ilichen Offenbarung nach^ 
ßewie/en. In diefer Schrift bezeugt der Bifchof Z., 
rormals Profeffor der Dogmatik an der hohen Schule 
zu Wien, feine Unzufriedenheit mit der bisherigen 
Behandlung der Theologie in der katholirchen lUr'- 
che; er vermi Este -immer und bey jeder wiffenfchaft^ 
liehen DarAellung der Dogmatik einPrincip, ^wel-* 
ches dem Ganzen Bflndigkeit gäbe und die fchlichte 
ToUendete Gewißheit herbeyfQbren möchte.** Da er 
fich auf diefe Weire gegen .das bisher far gültig ge- 
haltene katholifch-theologifchePrinoip in eine of-. 
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fene Opbofition fieHte imd fislefatts^ In Jo 
w^sguelie für die Jcatl|oU(phe I^„ 
ungenfisend verwarf: fo wird himt : 
herige kathohfche Glaubensprincip in 
heit aufgeftellt, wie folches von den ai 
fien Dogmatikern der katholifchen Kir< 
letzt von dem Dn Gratz zu Bonn tatwickelt 
iß. Damach werden die Einwürfe 
Ziegler^ nebft dem von ihm anfgeß 
vorgetragen und mit eben fo vieler Bube 
licnkeit geprüft. Das Kefultat diefer ProT 
derBifchorZ. einerfeits fajnem Prindp 
tirch-irrü|e Grundlage gegeben, arufer«^ 
den Begri^ vom Chrlitentnum gar nicht bi 

fefafst, fondern nach theolqgifch-iierf^ 
Lufichten conftruirt hat. .Zuletzt fpricb^ 
nannte Verfafter die Fes lehrreicbeoifl/I ^^ 

Ueberzeugung von dem Princip uoddemgßümaaaB 
Wefen desProteftantismus, imfiejenlalatefeÄ^ 
licismus, und zugleich feine AntdteTOtt dtt *ff^ 
tung der fymbolilchen Bücher in der^tctaBaJÄ» 
Kirche, mit einer fo umfafTenden Sa toy» w 
mit einer fo fichtbaren , lauteren W^ihAöldwe»^ 
dafs fich wohl nicht leugne« läfst, d«r frejwof 
Ucbertritt eines Mannes von folcbcm ^^J • 
evangelifch'* protefiantifchen Kirche mOBeilka«« 
Ehre und Freude gereichen. VIL Ks (Metßs 
Staats - und Kirchen - Rechtsfrage, oder: »darfvA 
der allgemeinen Obfervanz , nacii deia dinltilHi 
Staatsrechte, nach der Natur der Sa<^, «»^ * 
Verhältniffen zum Ganzen des evangeltfch - 
Rantifchen Kirchen wefens , nach der moi 
Selbßachtung zu Vermeidung der Pflkhtcol 
nach grofsrofithiger Achtung der Gewiffensnaike 

ler Mitchrißen, ein römifefa -"kathoEUp 

wordener Regent feinen Unterthanen imd derf» 
fammten evangeiifchen Kirche zumuthen, nc 
ben, dafs es Ihm zu (lebe, Pflichten und Rechte 
Kirchenregierung über eine evangelifch - pnilu. 
tifcbe Landeskirche, zu deren Widerfaober areilr 
lieh und frey willig fich erklärt hat , perföiilicb aim 
durch katholifche Staatsbeamten auszuüben.^* & itf 
bis 145} — Diefe, um des Gefahr AvsismdkmMn^ 
fpiels willen, wie Hr. Dr. Paulus faet, fidMIw»- 
tige Rechtsfrage wird hier, — nacn aBeBändaai 
in ihr bezeichneten RückCchten, — dordi Ikssil^ 
ans der-febr bekannt gewordenen und mit&edhtgir 
fchätzten Schrift, „ Vorfieilunfl; eines Staatsrnn» 
nes im Auslande an einen deutfci^en Itirfien, ndk 
eher jflngft zur katholifchen Kirche Oberfnt, filrf 
nover 1826," — beantwortet, doch fo, iaS&im 
Herausgeber hin und wieder Aenderongen ttidii^ 
iatze gemacht hat^ wodurch die Grflodezur^ 
neinung der aufgefleltten Frage nocbeiolenobtead» 
geworden find. VIII. OejgFentlich dargdeguO^ik 
derata der evtmg. proteß. Kirohe in Bayan, od«: 
„Was zur Sicherüellung der evang. protefiantifili« 
Kirche in Bayern gegen das dortige päpfUiebe Co» 
cordat und zur Seß>miändigkfät des inoem Kirch» 
regiments noch bey der letzten Ständeverfiunialaai 
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ig durgefieOt wordeii ifl." (& 146—168) Bie- 
latz grflodet £cb auf den officiellen' Antrag «i 
le Kammer der Abgeordneten zur Ständever- 
lung des Reichs, vom Decan Bndris zu Schwein- 
^ ^IIAaiicheii 1825), aus welchem klar hervorgeht, 
^ idUe der proteflantifchen Kirche in Bayern zu^ 
Herten Rechte der Gewiffensfreyheit und der 
cmuneuen bürgerlichen Gleichheit mit der ka- 
Tchen Kirche, durch einige Beßimmungen, fo- 
All in dem dortigen panftlichea Concordat , als 
dl in einer Königfichen Verordnung vom 15. Sept. 
Kl ^ befchränkt und geföhrdet worden fihd , auch 
dis dadurch dem Oberconfifiorium , als eigentlich 
icrfier geifiÜcner Behörde, die demfelben verfaf- 
Lxwsmafsig xugefiandenen BefuenifTe und Rechte 
Ic&ficbtlicli der innern Kircnenangelegenheiten 
^eder entzogen worden find* Diefe von Seiten der 
TfUidlichkeit und Klarheit mufierhafte, dabey eben 
i befcheidene als ireymathige Vorflellung ift, wenn 
itich vorzflglich far die proteßantirche Kirche in 
ayem» doch gröfstentheils auch aufserhalb derfel- 
en» von einem hoben Intereffe und läfst erwarten, 
afs das in ihr ansgefprochene gerechte Verlangen 
liebt unerfaUt bleiben werde. IX. Die neueße Or- 
fom/aiion über Kirchen -- und Unterrichtsanßalten^ 
^uch SUfhmgen der Proteßanten (in Bayern). (S. 164 
ts 172) Aus der hier mitgetheilten Verordnung, 
«geben zaSßinckem d 17. Der. 1825, und aus den 
lir vorangehenden Bemerkungen Ober den durch fie 
wfiioimten Gefchäftsganff in Angelegenheiten delr 

Eehe und des Unterridits» — erhellet, wie aus 
1 v(Mrigen AufTatze, die dringende Nothwendig* 
^t> einer ernßen Ffirforge fOr die Sicheriieilung der 
Ebechte, welche der proteßantifchen Kijrche in Bayern 
ser&ffHiigsmSrsig bewäiigt worden find. X. Darf 
ßch der KircheMreund , die Zeicfßm der Zeit beob" 
oeüUend, einfchl^fem und vom ^Farnen zurückhal- 
ten lajjen? (S. 17S— 185) Dafs er beides nicht dürfe, 
zeigt der ehrwürdige Herau^eber diefer Schrift in 
einer treffenden JUarfiellnng des fich immer gleich 
bleibenden Geißes der römiTch-katholirchen Kirche. 
Er berackfiohtist dabey infonderbeit die merkwfir- 

ÖenData, welche Hr. Dr. Carov^ in feinem treff- 
len Werke über die aUeinfeligmachendi Kirche 
fftankf. 1826) zufammen gefiellt hat. XI. Zur Oe^ 
Jauchte der Union zm/chen Reformirten und Luthe- 
^ykhen in Baden und Würtemberg. (S. 186—199) 
Alis den hier mitgetheilten Nachrichten erfthrt man, 
4tt{s die evanffelifche Kirchenvereinigung im GroFs«^ 
iMTZogthume Baden nicht Tom Regenten , noch we« 
niger von der Geifilichkeit des Landes, fondern 
vom Volke, und zwar znnächß von den lutherifchen 
«nd reformirten Gemeinden zu Mannheim) dann 
tnch mit diefen von der beiderfeitigen Gemeinde zu 
aäddberg ausgegangen i(L Der canze Hergang der 
Sache wird, unter VorWung mehrerer hierher ge- 
böriffeD fchriftlichen Erklärungen, mit einer folchen 
Attsiohrlichkeit erzahlt, dafs der Lefer dadurch eine 

J'enaue Kenntnifs von der Art erlangt , wie im Badi-- 
dun die fOr alle protefiantifche Lander fo wün* 



fcbenswertbe Kirchen - Union voi1»er«tttet, verium^ 
delt und zur Ausführung gebracht wofrde« ZugltiA 
wird eine Nachricht von der jgegenwärtigen Dacbab-» 
mungswQrdigen Kirchen verfanuag gegeben, welch« 
in Baden d^rch die Union veranlafst und herben^ 
geführt worden ift. — Ueber die Vereinigung der 
beiden reformirten Gemeinden' zu Stuttgart und 
Cannßadt mit den lutherirchen Gemeinden dafelbfl^ 
wird aus Acten , die dem Herausgeber zugekommen 
find, ans welchen aber eine minder zarte Behand* 
krng der Sache hervorzugehen fcheint. Einiges mü 
dem Wunfche mitgetheilt, dafs dadurch eine Be- 
richtigung des unrichtig Dargeflellten veranlafst wer^ 
den möge. XIL Misdelle. Der Regent und der Wun^ 
dermann. (S. 199— 2(Kn Eine Anekdote, zur Ehiw 
des letztverftorbenen Königs von Bayern! — Keo. 
begleitet diefe Anzeige mit dem herzlichen Wunfoba, 
dafs der hochverdiente Herausgeber gegenwärtige 
Schrift diefelbe in einer langen Reihe von Jahren 
förtfetzen und feine edlen Bemühungen nicht nur 
immer allgemeiner anerkannt , fondern auch von 
vielen fegensreichen Wirkungen begleitet fehea m^ge. 



OBKONOMIE. 

. BsRLiv, b. Laue:- Franz von Daüm^ Kön. Preufs. . 
Oekonomierath und Obercommiffarius für den 
Frankfurter Regierungsbezirk u^id die Laufitz 
u. f. w. , Beträge zur Beförderung des Gefchäfts^ 
betriebes der Beguiirunss- und Gemeinneitsineir- 
lunga-CcmmiJJhrien. l^r/^crBand 1826. XVI 
u. 294 S. 4. (Preis fbr 2 Theile 8 RtUr.) 

So erfreulich es auf der einen Seite ifi, zu be* 
merken, wie dasEdict vom 14. September 1611, bee 
treffend die Regulirung der Verhältniffe der Guts- 
herrn und Bauern , noch mehr aber die Gemeinheits- 
theilungs- Ordnung vom 7. Junius 1821, nach uud 
nach eine forgfaltigere Bearbeitung der landwirth^ 
fchaftlichen Abfchätzungskunft , als die bisherige 
war, in den Königl. Preufsifchen Staaten herbey- 
geführt zu haben; fo niederfchlaireiid ift es auf der 
andern Seite, fich gefiehen zu mOlfen, dafs es immer 
noch zu den unmöglichen. Aufgaben eehört, den 
Werth eines Grunduücks oder einer 'Berechtigung 
fo anzugeben, dafs das gefundene hefultat mit ma* 
tfaematlTcber Gewifsheit als ein abfolutes Ergebnift 
aufgeßellt werden könnte. — Der Vf. der vorlie^ 

Senden Schrift hat fich daher ein nicht geringes Ver- 
ienft um die landwirthfchaftlicbe Abfchätzungskunft 
dadurch erworben, dafs er in der Einleitung zu fei^ 
ner Schrift diejenigen Schwierigkeiten, die fich ei>» 
ner der Wahrheit möglich annähernden Sohitzuag 
entgegenilellen, nicht nur naher beleuchtet, fondem 
auch zweckmäfsi^e Yorfchläge thut , auf welche' 
Weife jene Schwierigkeiten am heften und in der 
karzefien' Zeit zu befeitisen feyn möchten. Mit 
Recht verfpricht ßch der Vf. ganz befonders viel £r^ 
fpriefsliches für diefen Zweck durch das Zufammen** 
treten mehrerer Sachverftändigen zur Bildung eines 
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iMfiMKfom Vereins filr die AbfcbStzuBfltmfTenfchaft 
2kn In- nnd Auslände; und Kec» wünCcnt recht fehr» 
dafs Maoner» welchen die S^he am Herzen liegt» 
«od denen es ein wahrer Eroft iß» Nützliches zu 
wirken» recht bald zu einem folchen, ^ernfs von 
den fegensreichßen Fokeii begleiteten Verein, zu«^ 
fiunmentreten, und ficn an den Hn. v« Daum an-» 
Ichliefsen mögen ! *- latereflant iß es, wahrzuneh* 
men, wie man in andern Gegenden Deutfcblands 
flleichzeitig ffleiches Bedürfnifs fühlt, üch. über die 
n^uchtbarKeit des Bodens gründliche Belehrung zu 
Terfchaffeq. So hat unter andern die kaif. kun.ljand* 
wirthichaftsgefellfchaft von Steyermark , unterm 
22. Septbr. 1825 eine Aufforderung an die Freunde 
der Landwirthfchaft gerichtet, vergleichende Ver* 
fuche Ober den pojitiven pyerüi des Düngers anzuftel- 
len. {PohVa Archiv der deutfchen Landwirthfchaft, 
Februar 1826.) 

Das vorliegende Werk felbft enthält 10 Tafeln, 
die den Oekonomiecommiffarien die Ausführung der 
ihnen obliegenden Arbeiten befchleunigen und er* 
leichtern helfen folien; vorausgefchickt iß eine An* 
weifung zum Gebrauch der Tatein. 

Die Tafeln 1 bis VIII enthalten die Reduction 
L des Weizens, II. der grofsen Gerße, IIL der klei- 
pen Gerße, IV. des Hafers, V. des Buchweizens, 
VI. der Erbfen, VII. der Bohnen, VIIL der Kar- 
toffeln, auf Roggei^werth, berechnet für |* bis 10000 
Hetzen; in der Tafel IX iß die ReductioQ des Heues 
in Roggen werth, berechnet für 1 bis 100000 Pfund, 
von 2 Dis 8 Metzen Roggenwerth für 1 Centner Heu, 
nachgewiefen ; und die Tafel X dient zu einer be- 

Jnemen Berechnung des Reinertrags jeder gegebenen 
lache; diefe letztere Tafel ift nämlich fo eingerich- 
tet, dafs die Summo des Reinertrag werthes jeder 
zwifchen einer Quadratruthe pnd 1000 Morgen ent- 
haltenen Fläche, und zwar in den Ertragsgrenzen 
von i Metze bis ISO Metzen Rpgeen für einen jeden 
Morgen, durch eine einfache Addition von hoch- 
üeikS 4 Pofitionen gefui^den werden kann. 

In den Tafeln I bis VIII find die eipzelnen Sätze 
bis auf 2, in den Tafeln IX und X dagegen bis auf S 
Decimalßellen. durchgeführt worden. — Rec« hat, 
leitdem er iiph diefer Tabelle p bedient, noch keineq 
Rechnungs- oder Druckfehler in den felhen entdeckt; 
und erlaubt Aoh hinfi'chtlich der Einrichtung der Ta-^ 
beÜen felbft, nur noch folgende Bemerkungen zu 
machen. 

So erfchöpfend die lOte Tabelle ift, und fo we- 
nig diefelbe irgend etwas zu wQnfchen übrig läfst, 
indem nämlich die Zahlenreibe von ^ bis 150 als ganz 
abßraot gedacht, und folglich der durch diefe ge-r 
bildeten rofitionen für jede beliebig auzunebmende 



andere Getreideart, oderlf ftiiitorte eii^ « 
deutung gegeben werden kann: fo wen« 

Send iil die 9te Tabelle. Der Vf. hat ni 
lerechnung nur auf Z bis 8 Metzen Ko^eo 
1 Centner Uea zugelegt, obgleich er Ubfi 
dafs der Amtsrath ßtock 260 Pfand befies wn 
heu 100 Pfund Roggenkörnern, oder den Qk 
8i Metze Roggen , und Meyer, geßatzt avf AL 
hojff^yihen Verfuche, fogar fcfaon 105 PUie 
iüO Pfunden Roggen , oder den Ctnr. Heu Itibv 
Roggen gleich rechnet. Es hatte alfo Mäh 
Werthsberechnung des Heues bis aai Ulm 
Roggenwerth ausgedehnt werden können, beloa^ 
da das Buch dadurch nur um S Blitter ßrker §• 
wordeup wäre. Der Grund, den der Fi iogiA 
^«rum er die Berechnung des Heues Bida Ite 
8 Metzen Roggen ausgedehnt habe^/l^jz/cAtJnsr» 
chend, indem beyGemeinheitstba/a0Mt76n6>^ 
und namentlich in Stromniedem^ealowobl ab ia 
heuarmen Gegenden nicht feiten dtr M dotfiK^ 
dafs der Werth eines Centner H« bSb« dk ■» 
8 Metzen Roggen berechnet werdcnnmls. KeVealt- 

fen, die fich diefe Tabellen anfcbaffen, iRnfen ^ 
erwohlthun, wenn Ce, wie jcs Kec jielhB 

r^5 ^r ^* ^^^y ^^^^ V^®^ Butter wdlses Ps 
einfchieisen laffen, um das Fehlende felbfier^iHii 
zu können. Den Tabellen I — VIU hat der Vt lit 

Sende Werthsverhältniffe zu Grunde »l«t: i» 4f 
oggen 24, fo ift Weizen S2, grefeetierlie* 
kleine Gerße 16^ Hafer 14, Buchweittii22, EiMa. 
27, Pferdebohnen 25, Kartoffeln 6. Hiol 
desVyeizens, des Roggens, der Gerfte, des 

und der Erbfen ift der Vf. lediglich den Thm- , 

Annahmen in deffen Entwürfe zu deo Abfchätaifli^ 
Principien gefolgt, und hat die VcrhalüH&allr 
für die übrigen zur Berechnung eezogenea frt* 
yercleichsweife feßgefiellt; — Obgleich nmi dip 
Verhältniffe nicht für alle Gegenden geltend Ä 
können, fo werden folche doch zum Zweck der*- 
denwerths - Beftimmung Behufs der GtraeuheSh 
theilungen für die meiften , befondcrs nönffidi» 
Provinzen des Preufsifchen Staats {ohnffibioh 
reichend betrachtet werden können, bis'«^!*- 
nauere Erfahrungen und Unterfuchung» «»«>*» 
allen ümftanden als richtig anzuwendente™«- 
delbares Verhäitnifs der verfchiedenenBod««Wfr. j 
nirfe zu einander ermittelt feyn wird. Möp, duith / 
die Aufforderung des Vis. veranlafst, zurErToam« 
diefes Zwecks recht bald ein Verein wiffeDlcbrfUi« 
cebildeter und gemeinnötzig gefinnter Mänotf Irf 

Druck und Papier der vorliegenden Schrift»»: 
dienen alles Lob, ^ * t a ■ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1. P r e i f e. 

iichtrag; zu der phyßkalifchen Preisfrage der Kai^ 
ymichen jthademie der JFiffenfchaften 

zu St. Petersburg. 

Lrs ift bereits in diefer A. L. Z. (1827« Nr. 305. S. 801 .} 
IS Frogramm mitgetheiity welches die Petersburger 
kademie am 99. Dec. 1826 publicirte und in welchem 
ne genauere Unterfuchuiig der drey wichtigften opii- - 
ihen SjIteiQe, des Einanationdryltemes , des Undula- - 
onsfyftemes und des von Parrot aufgehellten chemi- 
i\%)i Sjftemes verlangt wurde. Eine etwas bittere 
Lritik diefes Programms in FerruJ/ac's Bulletin 1827 
dences maihem. Nr. 3 zu demfelben hat die KaiferL 
.kadeniie bewogen , einen-Nachtrag zu publiciren, aus 
relckem wir einige der wichtigften Funkte mittheilen 
roUen. 

„Die Akademie leugnet nicht, dafs ihr jetzt, wo 
Ü^ die letzten Abhandlungen FresneVs kennen gelernt 
M, welche ihr damaU, als fie ihre Frage bekannt 
sachte, noch nicht zugekommen waren, die Theorie 
ler Interferenzen in mancher Ilinficht beffer begründet 
cheine, als fie geglaubt hatte; fie kann fich indelTen 
Leineswegs überzeugen , dafs diefe Theorie von einer 
(Tofsen Zahl wichtiger Einwürfe frey fey , und welche 
9och zu heben find , ehe man Tagen kann, dafs diefelbe 
len Erfcheioungen genüge.'^ 

,, Zuerft nämlich Icheint der Verfarfer der Bemer- 
kungen im Bulletin den Verfuch des Hrn. Parrot nicht 
linreicliend zu kennen, wie daraus hervorgeht, dafs 
»r ihn in die KlalTe der durqh Diffraction erzeugten 
Erfcheinobgen fetzt. Bey diefen Phänomenen nämlich 
läfst man das Licht durch eine enge Oeifnung eintre- 
ten, oder man fängt es mit einer Linfe von kurzer 
Brennweite auf und flellt dabn die Schirme in einet' 
Enlferoang von zwey bis drey Metern au£ Bey dem 
genannten Verfuche dagegen läfst man in das dunkle 
Zimmer einen Lichtbüfchel von 10 oder 15 Milli- 
metern, welchem man vermöge eines Spiegels (am 
beften eines Helioflats) eine horizontale Richtung giebt; 
diefer trifft dann einen verticalen Schirm, an welchem 
▼ermit^elft einer Schraube ein anderer kleiner Schirm 
in verticaler Richtung bewegt werden kann. Diefer 
kleine Schirm hat eine horizontale Spalte von i oder 
1,5 Älillimeter Breite. Elwa 6 Millimeter von dem- 
felben ift die erfle Fläche eines paralielepipedirchen 
Glasffefäfses mit parallelen Wänden, in welchem zwey 
Fluida- über einander gegotfeh find'. Die Erfcheinung, 
^. £. Z. 1828. Erßer Band. 



welche fich bey dem Durchgange der Strahlen durch 
das Gefäfs, namentlich an der Stelle, wo beide Fluida 
fich am lebhafteften vermifchen, gehört keineswegs 
zu den Phänomenen der Diffraction im Sinne des Ün- 
dulationsfyftemes, und es kann auch nicht der Fall 
feyn, wenn man auf die geringe Entfernung des Schirms 
von der brechenden Oberfläche Rückficht nimmt. Es 
wird hier der Strahlenbüfchel gekrümmt, feine Dicke 
gegen den hinteren Theil des brechenden Mittels ver- 
gröfsert, und in einer Entfernung von zwey oder drey 
Metern findet man ein voUfländiges Spectnim von ei- 
ner folchen Intenfität';' dafs man es fogar bey ofifenea 
Fenflern fehr leicht bemerkt. Wenn die Mifchung bei- 
der Fluida am lebhafteften erfolgt,' fo wird der hervor- 
tretende Strahl um einen Winkel von ai** bis aa* un- 
ter die Horizontalebene deprimirt. Diefes Bild zeigt 
keine Spur eines Schattens oder von gefRrbten Streifen 
(franges colör^es), welche bekanntlich die Erfchei- 
nungen der Diffraction vorz ugs weife charakterifiren/' 

Nachdem der Vf. des Programms gezeigt hat, dafs 
man hier keine Brechung erwartet hatte, fährt er 
fort: 

„Die Interferenzen, als folche, welche aus der 
ungleichen ündulationsgefchwindigkeit in den Schich- 
ten von verfchiedenen Dichtigkeiten erfolgen, können 
nichts anders bewirken , als eine Verminderung in dec 
Maffe des hervortretenden Lichtes , ohne dafs dadurch 
eine Aenderung in der Richtung der Strahlen erzeugt 
wird. Keineswegs kann hierdurch eine totale Beu- 
gung des Lichtflrahles nach unten hervorgebracht 
werden.'* ^ 

Die genannte Erfcheinung findet ferner Statt, wenn 
der Strahl, um zu dem Glafe zu gelangen | fich um ei^ 
nige Grade von unten nach oben bewegt. 

Ein anderer Vorwurf, welcher in dem Programme 
dem Undulationsfjfteme gemacht wird, befleht daran, 
dafs vermittelft deffelben die Farben nicht erklärt wer« 
den können. Wir wollen ebenfalls einige Stellen, 
welche fich hierauf beziehen , herausheben : 

„Das Phänomen des prismatifchen Bildes wird 
nach dem Wellenfyfteme keineswegs erklärt. Hr. Fres^ 
nel fpricht davon nur gelegentlich in dem Supplement 
ä la chimie de Thomfon p. 85 1 ®in Beweis,, dafs diefer 
berühmte Gelehrte felbft fühlte, dafs feine Theorie 
hier nicht ausreichte. Wenn man nämlich fragt, wes- 
halb daffelbe elaftifche und homogene Flnidum, wel- 
ches ein homogenes Floidum von derfelben Natur, aber 
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Ton Terfubieclener Dichte , fehlet Auf der brechenden 
Oberfläche trifft, Wellen von ungleicher Länge erzeugt 
oder die Schwingungen mit mehr oder weniger Ge« 
fchwiüdigkeit yerbreitet , fo giebt diefe Theorie hier- 
auf keine Antwort. Sie zeigt im Gegentheiie hey der 
Erklärung der Brechung, dafs die Undulationen , wel- 
che den Faralleltsmus der Strahlen aufheben würden, 
fich gegenfeitig zerftoren. Auch fagt Hr. Fresnel (S. 86), 
dab diefe Erfcheinungen Gefelze befolgen , welche uns 
noch unbekannt fiod und deren Grund in der chemi^ 
fcheh Befchaffenheit der Körper zu liegen fcheinU Daf- 
felbe ift der Fall bey der Theorie der Diffiraclion. Die 
Verfuche werden dabey gewöhnlich mit homogenem 
Liichle angeftellt, und die Bechnuiig zeigt die Dlinen- 
fionen der dunkeln und hellen Streifen mit einer fehr 
grofsen Genauigkeit. Wenn aber die Verfuche mit 
weifsem Lichte angeflellt werden, fo geben weder Rä- 
fonnement noch Rechnung eiuen Grund für die Farben^ 
welche fich hiebey zeigen." 

Wir übergehen hier mehrete andere Einwendun« 
gen , welche der Verfaffer des Programms gegen das 
Undulatlonsfyftem macht, und fügen nur noch folgende 
Pemerk^ungen über mehrere der wichliglten Erfchei- 
nungen der Optik hinzu : 

,,Es giebt Fälle, in welchen man fich genöthigt 
fieht, chemifcheVerfchiedenheiten zwifchen den Lieh t- 
ftrahlen anzunehmen. Hr. Fresnel beweift z. B. {Sup^ 
pUment d la dhimie de Thom/on (S. 98 — 103) durch 
mehrere unleugbare Verfuche , dafs es keineswegs ge- 
nügt, Lichtftrahlen , welche einmal nach rechtwink- 
ligen Riebtungen pplarifirt find, wieder in eine ge- 
meinfchafiliche Polarifatlousebene zu bringen , wenn 
fie fichtbare Zeichen von ihrem gegenfeitigen Einfliiffe 
auf einander zeig^ follen ; ehe fie in zwey fenkrechte 
polarifirte Stralilenbündel getheilt wurden,- mufsten fie 
iiothwendig in derfelben Ebene polarifirt worden feyn. 
Diefe Erfcheinung läfst fich nur dann erklären, wenn 
man annimmt, dafs irgend eine von beiden Polarifa- 
tionen fin diefer Ebene oder fenkrecht darauf) oder 
dafs beiae den Lichtftrahlen individuelle Eigenfchaften 
mittheilen, weiche phyfifch oder rein cheinifch feyn 
muffen und welche von keiner mechaniAiben Thätig- 
keit herrühren können. " 

„Es mufs alfo die Chemie hey diefem SyAeme der 
Optik nothwendig angewendet werden; felbft dann, 
wenn man von den chemifchen Wirkungen des Lieb- 
stes abftrahirt und diefe Wirkungen mit den vorigen 
combinirt, fcbeint es nicht zu bezweifeln, dafs das 
Licht ein chemifches Agens fey, welches nach allen 
unteren Begriffen über die Verwandlfchaften diefe Ei- 
genfchaften nie durch die UnduJationsbewegung erlan-«^ 
gen oder durch die Ruhe wieder verlieren kann, eben 
lo wenig als diefes bey den tropfbaren und elafti- 
fchen Flüffigkeiten der FaU ift. " 

Hr. Fresnel folgert bekanntlich (SuppUment ä la 
chimie de Thom/on S. 536) auJi einem Verfuch e^ra^oV, 
wo Horöfilber an den fchwarzen Stellen , welche durch 
die Interferenz von zwey reflectirten Strahlen entftan- 
den ^nicht gefchwärzt wurde , dafs die chemifche Wir- 



kung des Lichtes von den UndulatiOBeift abhSogI, 
fie an den dunkeln Stellen, wo der Uoteifduej 
durchleufenen Wege eine halbe Undalatioitsliiigi 
trägt , völlig Null ift. Indeffen glaubt der V£ de 
grammes, dafs diefe Erklärung keineswegs 
wie aus einem Verfuche ff. Bbckman's hem 
wo in ei^er mit Azot oder Hydrogen gefiilllii 
flafche , welche an mehreren Stellen mit 
fen beklebt war, die durch Einwirkung dolMiN 
lichtes aus einem in der Flafche befindl/cfienSiya 
Phosphor erzeugten Dendriten nur an den dnÜd^ 
tigen Stellen hingen, während fich an den Ste!ksL,y^ 
die Stanniolftreifen aufgeklebt waren, 8ijch n/ckSs 
geringften Spuren davon zeigten. „ Rührte demnadC 
heifst es weilelr , „ die chemifche That/^keit des Licki 
von einem blofsen Stofse der AeihertbeHcbea te. 
durch welche die Molecülen der Korper xo Acade» 
rungen ihrer gegenfeitigen Lage gezwoo^eo ururdem 
(S. 536), welche Stofskraft miirslc maa dann olcbt 
dem unendlich dünnen ätherifchenBwdttmbeykg^B^ 
wenn es die Oxyde dergeftalt ^ufammeniAtWtelVte», 
dafs aus ihnen das Oxygen mit GewaU tiög^teiAe» 
würde ? Ift das Oxygen felbft*, welches in feiner 
bindung mit den Metallen ebenfalls einecoaciete 
hat, diefen Compreffionen nicht gleichfalls onterwer- 
fen? Und wenn diefes der Fall ift, 'wo itt die meche- 
nifche Kraft, welche es fo plötzlich wieder ausdelwl? 
Mit einem Worte , will man in dsm Lichte ihnlMie 
Kräfte annehmen , welche den Ideen widerfprecfcn^ 
welche die Phyfik uns bis jetzt gegeben hat, fo hA 
man zuvor die Exiftenz diefer Kräfte durch Smß 
Verfuche oder fiebere Analogieen , nicht aber bm 
microloge und leicht einfacher zu erklärende Beofaw 
tungen beweifen. '* — 

„Da die Akademie fürchten mnfs, dats dkB^ 
merkungen des Bulletin manchen Phyliker va'iP 
Preishe Werbung abgehalten bähen, fo verlanget h 
den Termin bis zum Ende des September 18^91 ^^^ 
fie überzeugt ift, dafs es beffer fey, zur LSfin^ «bcs 
fo fchwierigen Froblenäes zu viel als zu mtug ZA 
zu geben. " 

IL Ehrenbezeigungen. 

Die Königl. Akademie der Kunfte ia %«c&a et- 
nannte im vernolTenen Jahre zu ordentlicheaSlitS^ 
dern : den Hn. Baron Franz Pafcal Simon G^rari, er* 
ften Maler Sr. Maj. des K. von Frankreich; den Ge» 
fchichtsmaler Hn. Ludwig Her/ent; den KuDferfled« 
Hn. J. Th. Richomme, alle drey zu Faris; dierrofet- 
foren Hnn. Jof, JLonghi und Pieiro Anderloni^ Kupfiff» 
ftecher zu Mailand; den Director der Akademie dff 
Künfte zu ]^arma, Uo. Paolo To/chi; deo Landfchaflir 
/Und Genre - Maler Hn. Franz Granet in Bom; des 
Hofmaler Hn. Joh. Heinr. Beck in Deflau ; den DU« 
Hn. Grosclaude de Lade in Neuchatel ; den Frejliemi 
OUo Magn. von Stackeiberg in Rom; und Ha. Ktri 
Priedr. von Rumohr; zum Ehrenmitgliede Ho. Joft. 
Georg von Öuandt im Dresden« 

IITE- 
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r* -Neue periodifche Schriften« 

Vom erfleo Januar igaS erfcheinl in meinem 
läge eine neue Zeitfchrift unter folgenden tvrey Ti- 

^ournal für iechnifche und okonomifche Chemie^ 

oder : 

Hie neue/fen Forfchungen im Gebiete der iechnifchen 
jind bkonomifchen Chemie f herausg^egeben Ton 
Otto Linnd ErdJnann , Prof, zu Leipzig. 

Um ihren Zweck , die Naturwiffeiifchaften dem 
ben mehr zo nahern als diefs bisher gefchehen, zu 
eichen 9 I/ifst diefe Zeitfchrift, von der bereits daa 
9 uod 2teHe{t ausgegeben Und*, die applicative Seite 
* Chemie als Uauptfache hervortreten, und ihr Her- 
^geber. hoiTt Heb dadurch den Dank der Vielen zu 
werben, die, obwohl den hohen Werth anerken- 
iid,r -welchen jene Wiflenfchaften für Küofte und 
twerbe haben , doch bisher ans Mangel an den nolhi- 
D Hiilf$mit(e1n nicht im Stande waren,, fich mit ih- 
D während ihres rafcben Fortfehreitens fo in Be- 
nnlfchaft zu erhalten ,* als fie es, und namentlich in 
iktifcfaer Beziehung wiinfchlen* In diefem Mangel 
pb liegt, zuhi Theilwenigftens der Grgnd, de« bis- 
r manche Nationen, bey denen ein folches Hinder- 
Ss nicht flatt findet, in gewerblicher Hinficht fo hoch 
»er uns erhob. Ihm abzuhelfen ift es der TJan des 
iraasgebers, nicht nur Onji^inalabhändlungen zu He- 
rn , fondern auch Yorzüglich voü/iä'ndige Uehertra-- 
mgen oder Bearbeitungen aller ausländi/chen prak^ 
Qc/i - chemi/chen arbeiten von wirklichem Werthe, 
\ denen die 2LeitfchriAen der Franzofen und Engländer 
nen fo beneideoswerthen R^ichtbum befilzen.' Aber 
[cht diefs allein, fondern auch die gefammten Fort- 
liritte der chemifchen WilTenfchaft wird diefe Zeit* 
hrift in ihr Gebiet ziehen, indem fie von Zeit zu Zeit 
erichle über alle neueren chemifch -^hyfikalifchen 
Drfchungen in moglichfl anfprechender Form liefern 
ird , wodurch ihr Herausgeber lie zugleich zu einem 
epertoriura aller neuen und wichtigen Leiftungen im 
ebiete feiner Wiffenfchaft zu erheben hoHt 

Sie erfcheint in monatlichen Heften von 6 — g Bo-> 
\tk. Vier davon bilden einen Band und drey folcher 
linde einen Jahrgang, welcher mit einem vol{/iändi^ 
n Sachregi/ter verfehen wird, und defshalb als ein 
r fich beftehendes und abgefchlofTenes Ganze be- 
uchtet werden kann. Der Preis des Jahrganges be^ 
igt g Rlhlr., der jedes einzelnen Bandes 3 RtLlr. je- 
)8 Heftes Ig Gr. 

Bejtrage für das Journal , welche angemeffen'ho- 
Drirt werden, bittet man entweder direkt oder durch 
ie Verlagshandlung an den Herausgeber gelangen zu 
iffen. 

Joh. Ambrofius-Barth in Leipzig. 



IL Ankündigungen neuer Bücher, 

Michaelis deutfche Sprachlehre. 

Bey G. H. F. Hartman n in Leipzig ift fo eben 
neu erfchienen und in allen Buchhandlungen Deutfeh- 
lands zu haben: 

Lehrbuch der deutfchen Sprache, 2 Theile. 

' Auch unter dem Titel: 

Hieoret. prakt. Grammatik; oder Anleitung zur 

^ Kenntnifs der Ausfprache> Rechtfcfareibung und 
Wortbildung, und aer Redetheile des Deutfchen; 
nebft erläuternden Beyfpielen. Ein Handbuch 
zum eignen Studium und zum Gebrauche für 
Lehrer an höheren TJnterrichtsanftalten. Von 
Dr. Chr. Fr. MichacUs, Lehrer der deutfchen 
Sprache in Leipzig, gr. g. rg26. Preis beider 
Theile : 2 Rthlr. 

per Werth vorftehender neuen Sprachlehre ift 
bereits öiTentlich auf die rühmlichfte Weife bezeichnet 
worden. In einer Recenfion in der DarmftädterSchuU 
Zeitung^ Jahrgang Ig26, heifst es u.a. von derfelben 
ungefähr fo: Die/es Werk gehört unbezweifelt zu den 
beßen Schriften y die feit Jahren über die deu{fche 
Sprachlehre erfchienen ßnd u. f; w. 

Da in neuerer Zeit mehr als je die höchfte Aus- 
bildung der Mutterfprache von jedem Gebildeten ver- 
langt wird , und nicht fowohl der Unterricht in der 
Schule, als vielmehr eignes Studium aufser derfelben, 
öfters noch in fpäterer Zeit, am Idchteften zum Ziele 
fuhrt, fo ift felbft befTer Unterrichteten eine deutfche 
Sprachlehre unumgänglich notliig. Dl^ genannte 
Sprachlehre des Herrn Dr. Michaelis ift vermöge der 
Klarheit der darin aufgeOelUen, durch zweckmäfsige 
Beyfpiele erläuternden Regeln ganz geeignet, den bis- 
her gefühlten Mangel eines populären Werkes^ der Art 
zu erfetzen , und wird der Gebrauch derfelben mit dem 
bellen Erfolge gekrönt vrerden. 



In der Schon ian*fchen Buchhandlung in £1- 
berfeld ift {erfchienen und durch alle Buchhandlun- 
gen zu erhalten : 

IFefen und Zweck 

des 

G ymn afi alunterrichte. 

EineZufchrift an das gröfsere Publicum. Nebft einer 

Beyiap;e aus Dr. Martin Luthers Schrift an die 

Rathsherren aller Städte Deutfchlands. 

Von Dr. /. Karl Lebrecht Hanffchke, Oberlehrer am 
Gymnalium zu Eiberfeld. Elberf eld igaj. 

' Preis 5 Sgr. 

Der VerfafTer hat feine freundlichen und verftänd- 
lichen Wof te allen Aeltern und Freunden des höhern 

Schul- 
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Sehnlanterrichts in der Ueberzengung gewidmet, dafs 
der Gegentland Aeltern und ihren Steltrertretern picht 
gleichgültig feyn kann , und nur in diefer Besiehung, 
nicht iür den Gelehrten und Kenner, gefchrieben fol* 
len Ae über Wefen und Zweck, Einrichtung und Be- 
ftrebungen der Qymnafien in gedrängter Kürze die be* ^ 
lehren, welche dem höhern ochulwefen nicht abhold * 
lindl und diefen wird dasKernftück aus Luthers Schul- 
predigt eine willkommene Z^ugabe tejn. 



Soeben iflbej Ed. Anton in Halle erfchienen 
undaB alle Buchhandlungen verfandt: 

Harnifck^ Dr. ^., jderVolksrchuIlehrer, 5terBand 
. in 2 Heften. 8* Geh. i Rthlr. 1 3 gr. 

— — Anweirung zum Unterricht im Chriftenthum. 
(Befonderer Abdruck aus dem VolksfchuU.) g« 
6gr. 

Hifike, A.f Leitfaden für den Unterricht in fchrift- 
liehen Auffätzen. 3tes Heft (die Mittheilungen). 
8- 6gr. 

Kotiger, J. C. , Erklärung des Lichts und der Dun* 
kelheit, der Reflexion und Refraction. 8- 8 gr. 

Scholz, Ch. G,, Fafsliche Anweifung zum gründli- 
chen Kopf- und Ziflerrechnen. Mit einem Vor- 
wort von Dr. Harnifch. 3 Thie. Neue verbef-' 
ferte Auflage. 8* l Rthlr. 8 gr* 



sifs sn der rSmifcb-kathoVfclien Kirche und 
formatoren darzuftelleii. Letzteres hat der Ti 
namentlich Ton der Seite zu beleuchten geinch, 
•r den Erasmiie ^Is in eiuer frühem Zeit womU I 
diefer eigentlich mehr als der fpätem 
angehörend betraditet «od bej der Beurtiieilaei 
felbee auf die vorangegangene Eetwickeba^ 
Wefens und feiner ganzen befondem Richtaif/ 
ficht nimmt. 



Im Verlage von Friedrich Perthes in Ham- 
burg ift erfchienen: 

Das Ltehen des Erasmus von Rotterdam^ mit 
einer einleitenden Betrachtung über die analoge 
EntWickelung der Menfchheit und des einzelnen 
Meitfchen. Yoa Adolf Müller, gr. 8« Frm 
I Rthlr. 18 gr. 

Das InterefTe , mit dem heut zu Tage die Zeit der 

Reformation betrachtet wird , mufste fich unmittelbar 

auch auf die entfernteren Tbeilnehmer an derfelben 

erftreckeu. Upter ihnen oimmt aber unftreitig Erasmue 

die bedeutendfte Stelle ein. Daher ift es zu bedauern, 

dafs er bisher in der Regel fo parteyifch oder einfeltig 

beuitheilt worden ift, indem er entweder in der vöUea 

Würde eines Reformators und mit einem höheren und 

f reyeren Blick auf feine Zeit , als die eigentlichen Ur«- 

lieber der Kirchenverbefferung begabt erfchien , oder 

wie ein feiger, hofifcher und lieuchlerifcher Mann vor 

weltlichen und geiflUchen Groben behandelt wurde. 

Der Zweck des angezeigten Buches , das von der phi-r 

lofophifchen Facidtät der Univerjität zu Berlin den Preis 

erhalten hat, ift demnach: einerfeits die ausgedehnte 

fchriftTtellerifcbe Thätigkeit des Erasmus und feinen 

aufserordentlichen Einflufs auf die Wiederherftelluiig 

der Wiffenfchaften ; andererfeits fein wahres Verhält- 



Von ftdgendem , riihmlichft bekannlasi Wiz. 

Hißaire de la rA)olution frcm^aife, dbpnis j^ 
lgI4, i^ar F. A. Mignei, 

Kl in Stuttgart bej Karl UotmsBo fo «teil 
dem äufserft geringen PreiTe ron 1VI4SKT, od. /Ä<ä] 
6 gr. ein correcter, getreuer nai ^e^^ Abdrw\ 
in 2 Banden erfchienen , weldtt dnrdi nUs ßfEde 
Buchhandlungen zu beziehen ift. 



S 



So eben ift bef uns erfchienen toi dimh aBe 
Buchhandlungen zu erhalten: 

TÄ# Works of Coofer^ 

Vol. 5 — 8. 
(ThePrmrie, 4Volames.) 

^ Jedes BSndchen ift mit einem netten TiliriBjü 
geziert, und der billige Preis für fammtlidie 4Bii^ 
dien , welche nicht getrennt werden , hetiigt illfc 
12 Gr. fauber geheftet, und i Rthlr. g Gr. rck 

Zwickau , im Februar 1828* 

ßhti Schomita 



Ueher den Weinbau in DeutfehlatL 

Bej C. H. F. Hartmann in Leipzif ift^^ 
erfchienen und in allen Buchhandlangen wäMIm^ 
EU haben: 

Meine Erfahrungen über den WeinbaUf ft W»*- 
lung des Weines im Keller und Ä*^*^ 
einiger Fruchtweine , von Fr. JEr.fiW*"»' *" 
1817.. Preis: 8 Gr. 
Der Herr Verfolfer, ein alter Praktiker, »län- 
ger als 30 Jahren Belltzer eines Weinberges w^gf: 
feen Gartens, theiit hier feine Erfahrungen vti'M^ 
achtungen über den Weinbau und die Frocbtweni>K 
die er in diefer langen Reihe Ton Jahren mit i< 
ften Erfolge für feine Be/itzungen gemacht bat. 
Werkchen wird nicht allein für Befltzer ton 
und Weinbergen von grofsem Nutzen feTii, t 
auch TorzügUch fSr diejenigen» die, mehrsufl'** 
gnügen, das Pflanzen und Veredeln derWeiBASdi* 
Gärten betreiben wollen. 
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REGKTS-GELAHBLTHEIT. 

teww » b. Habicht: Anleitung in' das genuine deut- 

Jche Kriminalrechi zum Gebrauch füc akademi- 

fcbe Vorlefungen. Von Dr. C. A. v. Droße-- 

Miihhoff, o. Prof. d. R- zu Bonn, 1826. XXIV 

u. 64 S. 8. (4 gr.) 

i 

ley elifem Werke, von welchem nur ein fehr klei- 
r Theil errcheint, hier wirklich nur die Einleitung 
die iünleitung , hat die Beurtheilung immer noch 
t befondere Seh wierigkeit , dafs Ge, felbft in ihrer 
ifcbränkung auf das wenige Vorliegende y doch 
cht eine einfeitige und gegen den Vf. ungerechte 
p kann, indem gar Mancnes j was in den einlei- 
öden §§. hingeßellt wird, erll im Laufe der weitern 
»handiung feine Begründung, oder w;enig(iens 
afung ernält, und es in dem Wefen wiffenfcliaft- 
her JDarrtellungen gegründet iß, dafs fich die Con- 
{uenz derfelben erß durch die Betrachtung de^ 
mzen würdigen läfst. Befonders im Criminal-- 
^ifUe giebt oie Ausführung der Lehren, die ge--. 
Uinlicn in dem allgemeinen Theil vorgetragen 
srden, meift und häufig Gel^enheit, die an die 
ntze des Ganzen gefiellten höch&en Gnindfätze zu 
•üfen, Meißj nicht allgemein: denn der allge- 
eine Theil .enthält auch viele durch das pofiüve 
ecbt auf eine befiimmte Weire geßaltete Lehren, 
reiche die Durchführung des von den Vff. au^e- 
ellten höchften Princips verbieten, indem das Ge- 
»tz zu befolgen iß, weiches nicht gerade düefer oder 
mer philofophirchen Theorie ent^richt. Kec. will 
:h djdier fo Viel als möglich an d^s hier felbßßandig 
sm Ur theil vorliegende halten, was einigermafsen 
idurch erleichtert wird, dafs der Vf. nicht feiten 
lofs referirend fich verhält, wie z. B. in den ge* 
jiichtlichen Darßellungen. 

JDen Anfang der Einleitung macht in dem erften 
[apitel die Lehre ,,von dem letzten Grunde des 
trc^fistehtes. *' Dafs eine folche ünterfuchung. weder 
ftdarcb, dafs fie in dem f. g. Naturrecht , noch da- 
urch, dafs fie in dem Staatsrecht vorkomme, oder 
och vorkommen könne, von dem Criminalrecht 
^b(l ausgefchlofTen werde, noch dafs fie überhaupt 
Bt entbehrlich gehalten werden könne, weil Ge* 
chtchte und Erfahrung das Befiehen des Strafrechts 
inwiderfprechlich darthun, wird jetzt vifohl, we- 
lifftens von denen, die das Criminalrecht wÜTen- 
E(£aftlich behandeln , nicht mehr in Zweifel gezogen« 
^e umßändiicbe Prüfung der Theorie des Vfs., 
ivelcbe (9- 12 unten) zu dem aOein richtigen Straf* 

A. L. Z. i8t8. Erßer Band. 



rechtsprincip fähren foll, nach S. 17$. 8 dem fTe/en 
nach von denen FeuerbacKs und Grclman^s, in fofern 
fie das Strafrecht begründeh, nicht verfchieden, 
und nach S. 63 Not. 2 in deni Grundgedanken mit 
der Tittmannlfcfien ffcnau Obereinfiimmt, kann hier^ 
ohne zu grofse Ausnlhrlichkeit, wegen der noth* 
wendigen Rückficht auf die Grundfätze, die der Vf. 
in feinem Naturrecht aussefprochen hat, nicht ftatt 
finden, ^umal da fie felbllTiier nicht in der VoUftön- 
digkeit mitcetheilt wird, in welcher fie nach den hie 
und da vorkommenden Anweifungen auf den münd- 
lichen Vortrag io diefem 4elbfi erörtert wird. Nur 
einige Bem.erkungen mögen hier Platz finden. Die 
Frage, deren Beantwortung G^enßand der Ünter- 
fuchung iß, wird im $. S /• geßellt: „Ob der Staat 
oder die Staatsgewalt ein Aecht habe, an denjenigen, 
welche in ihrem Bereiche find , und eine Rechtsver^ 
letzung verübt haben , eine Strafe zu ^vollziehen'? '* 
Wie diefe Frage lautet , enthält fie fchon ihre Beja^ 
hung, alfo das Refultat der tJnterfuchung in fich; 
Denn fo wie der Ausdruck „Strafe^^ gehraucht wird, 
iß i]chon |;efagt, oder wenigftens vorausgefetzt, was 
ihr Begriff tey, wie denn auch in diefer Frage, die 
mit dem Begriff der Strafe in nothwendigem Zufam* 
menhang ßehenden Begriffe und entlpreohenden 
Ausdrücke Staat, Staatssewcdt und Rechtsverletzung 
gebraucht werden. Strafe iß eben nur das hier a& 
rechtmäfsig zu erweifende, und in Frage geßelltp 
UebeL Der Zwang, welcher gegen den Urheber der 
Rechtsverletzung durch den Staat zur Anwendung 
kommt; folcher Zwang iß nur gerecht, fo fern er 
Strafe i&y und unter den nach einer jeden Theorie 
fcharf zu beßimmenden Vorausfetzungen fiatt findet. 
Aufserdem iß keine rechtliche Strafe da, fondern - 
entweder ein widerrechtlicher Zwang, oder es wird 
die Bezeichnung Strafe im uneigentächen Sinne ge- 
braucht. Die Frage iß diefe: „l)affder Staat, was 
ef den Einzelnen verbietet , einem Menßhen wegen ei^ 
ner Rechtsverletzung Zwang ^anthun , und Ueoel mü- 
ßigen ?^ und die Antwort iß: Ja, denn der Zwang, 
den er zufügt, iß wefentlich verfchieden von dem 
des Einzelnen (z. B. des Verletzten , dem daher we-^ 
der ein Straf recht zueefcbrieben werden darf, noch 
von welchem eine Uebertragung feines Strafir'echts an 
den Staat angenommen werden kann), er iH Straße: 
d. h. er wird aus höhern Gründen, nur durch den 
Staat und nur wegen einer Uebertretung, als noth- 
wendige Folge derfelben , zur Anwendung gebracht. 
Indem der Vf. hier den Begriff der Strafe nur anti* 
cteirt, iß feine Anficht über das, was hier in Frage 
ßeht , gewifs übereinfiimmend. Uebrigens fchlieist 
Xxx fich 
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fich der Vf. mit Recht dein an, was fchon früher fiel- 
fach gßgen F^uerbach'firiiUiert lA, dab die Stiafe die 
Kechts Verletzungen weder unmöglich machen kann 
noch foU, und dafs es höhere Belumouingsgrande, 
die auch der Staat anerkennt, geben mflue, als 
Furcht vor drohender und Erinnerung erlittener Sirafe, 
um. die Menfchen auf dem Pfade der Tugend und 
Gefetzmäfsigkeit zu erhahen. Dör Vf" bezieht zwar 
zunächß die Strafe, wie es auch recht ift, auf das 
Vergangene, die vollendete vernunftwidrige Hand- 
lung (S. 11); allein dennoch auch zugleich auf die Z»- 
Ku^t, indem die Vertbeidigung der Rechte» als 
welche allein fittlic^ fey (S. 12), zu den» Zweck der 
Erhaltung der duroh - den Staatsverein verbürgten) 
durch d^ Verbrechen aber gefährdeten Sidherheit 
aller Rechte ^ itatt findet. Das höchße Gefetz, aus 
welchem diefe Folge abgeleitet wird , lautet hier /b; 
^,Du darfß alles, was du will/t, nur nicht einem 
andern Men/chen du/serlich als Mittel behandeln 
(das Gegentheil der Pflicht an ihm thun)/* — Diefe 
n^^atir^Faffung befriedigt «nicht — fo wenig die all- 

SemeiAe Erlaubnifs Alles beliebig tbun zu dürfen , als 
ie durch die Parentbefe zur doppelten Negation 
erhobene Ausnahme : „nur nicht das Gegentheil 
der Pflicht an ihm thun,'* d. h. alfo pofitiv, du foiltl 
Deine Pflicht gegen ihn erf allen, wo man alfo noch 
einen beßimmteren Inhalt fordert : — „fobald ie^ 
mand äußerlich (was bildet denn den Gegen/ätz 
hie von?) Dickfelbß als Mittel behandelt, darfß Du 
dich nöthigenJaUs mit Gewalt vertluidigen," d. h. 
das Gegentheil der Pflicht an ihm thun» Diefs bie- 
tet nun allerdings reichlichen Stoff zur Disputation 
dar. Mit dem erßen Kapitel fteht nun im Zufam- 
menhange das dritte -* „Reale Definition, Princip, 
Inhalt m4 Bintheüumgen des Straf rechts. '' 

, Nur die Staatsgewalt darf ftrafen, um die durch 
das Verbrechen entitandene Unficherheit der iVechte 
wieder aufzubeben. Wie nun hier fiberall von 
achten und nicht dem Rechte flberhavpt die Rede 
il^y welches durch das Verbrechen verletzt wird, fo 
kommt nun auch der Vf. zu dem Refnltat, dafs jede 
Arafbare Handlung erfordere 1) die Perfon des Ur- 
hebern; 2) eine andere Perfon, welche von der er- 
«en widerrechtlich verletzt wird; 8) eine äußere 
Handlung der erfien, wodurch irgend ein Recht der 
ZweyUn verletzt wird; 4) eine mnere Handlung, 
wovon jene äufsere die Ausführung und fmnliche Er- 
fclieinung ißi ZunächA klingt es eigen, dafs die 
Arafbare Handlung erfordere 8) und 4) wieder H^inrZ- 
lungen, und dann noch zwey, als ob nicht eben die* 
les nur die nothwendigen fiefiandtheile der ganzen 
Handlung wären , deren jede einzelne gar keine 
Handlung i(i Aber befonders fcheint die Befchrän-^ 
kunjg, c&fs eine Perfon und dafs Irgend ein Recht 
derleiben verletzt werden möffe, wenn eine ftrafbare 
Handlung vorhanden feyn foU, eine nicht dem Straf- 
rpcht und den Gefetzen entfprechende zu feyn. Ent- 
weder der Vf. nimmt Staat, Staatsgewalt und Kirche 
auch für Berfonen, was in einem weitern und auch 



ffewilhnlichen Sinne allenfalls zugegeben 
kanni oder er fehlkfst Verletzungen* 2ui il 
den Verbrechen auS. Aber fettifl Wenn erie 
nen nennt, wird diefs nicht ausreichen , da&j 
ein ' Recht derfelben verletzt feyn rvM^ 
fcyn« dafs er, wie Vide, die Verletza 
despflicht als Verletzung des Rechts iics 
Waiärheit, 'dieEläsphehite als Inf wie an 
ächen Gefdlfchaft betrachte, um diefe T 
des verletzten Rechts einer Perfop dor« 
Aber welches Recht der P^fon wird denaMB 
vielen gegen die Staats- und SUten-lVfzefrii^ 
den Unternehmungen verletzt, weooin^a iiich;^^ 
wie ip England der Begriff yod HockßerrBÜt^^\ 
Felonie eine fchr weite Ausdebouogia^y vob eiin 
Verbrechen des Ungehorfams gegefl dieGe^tze ifk^ 
Staats fprechen will, in -weldam Filk Sberhs^ 
eben nur diefes eine VerbrechcoMZßBeJmwf nrärm^ 
das jedoch in feinen vierfacheDfafeWi«flrttre//e» 
nicht auf gleiche Art, fondern baldto«,bald ge- 
linder beUraft werden, und darum *Aw&« >ä 
Ifeine verfchiedenen Unterarten zcrlcÄw«*RÄ'wrtÄ^ 
Und fo würde, richtig verfiandeo , «ntwA *»€«»• 
fequenz* zn dem hier vbm Vf.," nicht ausdrlcklifc 
aber durch die Art feiner Begriffseulwkkda ag y* 
leugneten Satze führen, dafs es bey dem VerfcreAji 
wenigftens nicht unmittelbar darauf ankomlne, M 
gerade eine Perfon in irgend einem ihrer Redhle^i^ 
letzt, als vielmehr, dafs das Recht ]Üerkai|il4il 
Gehorfam fordernde Gefetz d^% Staats verleti^w 
fibertreten worden fey. Mehr Stoff zu läkertflf 1 
gründung dürfen wir, ohne Unbilligkeit, hnr lÜkl 
noch zum grdfsten Theile nix^ht gelteferten wiäi| 
aus den wenigen Seiten, welche vorliegen^ rik 
entlehnen. — Das Verhältnifs des phüolophifital 
zu dem poßtiven Straim:bt wird ricfato; als da # 
Reditspnifofophie zu dem pojitiven Redit fibedMfl 
benimmt,- obfchon eben bey diefer formeUeoSite 
einflimmüng doch wieder gerade hierüber die ftüM- 
lehrer in ctem eigentlichen Inhalt fehr verfahwfci^ 
Meinung find. Wenn es aber (S. 28) hei6l; „jiBiBf 
Verhältnifs habe «ch durch zufällige hldtHÜAt Jb- 
fammenüellungen als folcbes auch in derAii»te» 
währt, welches aus der Gefchichte (toGeMMf^ 
rechts überzeugend hervorgehe:"* foÜiiflpi' 
erinnern, dafs gerade diefe Gefefaichte es tefv^ 
aus wir lernen, dafs jene ZufamnatettfieftngeafLk 
wahrfcheinlich die Art und Weife, wie wakrm^^ 
meines Griminalrecht auf fo verfehtedenen Qm! 
beruht) keinesv^ess zufälHge, fondem dkrth ^fi 
böhern Gründen beruhenden Verhältoifle, noterlh 
nen fich überhaupt da^ Recht bey uns gebildet te 
gerade nothwendige waren, welche bey einer üi 
zufälligen fietraehtungsweife an fich und in iiNi 
Folgen verkannt werden werden. Das zmeyHu^ \ 

Eitd, von dem noch zu fprec4ien ifl, enthilt 
urze BeurtheiluBg der 'Theorie des Vfc., db ( 
natürlich nicht eme Mlfsbiiligang derfdbea (ni 
kann, uitd dann „der fonft gmglianeii veraBrikhMi 
Begründungen oder Tbeorieea des Sftnfreew»** 

Üde 
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i SHmC^ Dnrßtllaag ift aber nicht in der Ausfuhr* 
Icett miUtetheilt , wie es zu einer Kritik derfelbeo 
t zogleica zu dem Zweck erforderlich ifi, den 
:^rer mit dem Gefchicbtlidien der.philofophi* 
len Strafreirihtstheorieen bekannt zu machen, Aueh 
xe es z« wflnfelien, dafs diefe verfchiedenen Theo- 
ta entweder nach ihren Eigenthfimlichkeiten in 
miSSe Klajfen gebracht , und nadh allgemeinen 6e-« 
itspunkten» oder chronahgiß^, nach der Z^it ih-> 
' KatilehuQg geordnet wprden wären, welcher 
zter Ge(ichtf>piinkt für die Betrachtuncs weife nicht 
frixchtbar Hl Da nun S. 64 die hiUorifch^exe* 
tifche Methode als Hauptfache fOr die Darftellung 
18 po&tiv«! CrimJDalrechtis angegeben wird , fo 
fltste man erwarten, dafs nach der Ausführung der 
hHo/opfiiJthem Thtoriem eine Unterfuchung über 
e xrage angeßeilt würde, ob die Quelie» des ce« 
einen Crimioalrechts eigne Grundfätze Ober den 
9chtsgrund und Zweck der Strafe auf(iellen, und 
elches diefe feyen, welche Refubaie fich daraus für 
US praktifch« iWcht ergeben u. f. w.? Allein diefa 
dit man hier vercebtns, und doch Ift fie unent- 
ihrlich, und die VernacUäfficuiig diefer notbwen-* 
;gen Rtokiicht in den meiiten Lehrbüchern, wo die 
erfaffer ihre Theorie deni gemeinen Recht beliebig 
uteriegen, hat nnferer Wiffenfdiaft fehr gefchadet; 
^irar liefert das vierte Kapitel eine „ Gefchichte des 
wUjchen ßlrajrecihts im Grundrifs. ^ Allein diefe 
afchränkt fich t^eUs auf das eigentliche deut/che 
tcafreeht, theils ili fie nur eine äufsere Ge/duchte 
V Slurafivecbtspäege und der Gefetzi;ebutig, wel<» 
ae die innere Rntwi6klung nicht giebt, und daher 
icb nicht einmal die Literatur deflen, was na- 
leAtUcn Sür Höif?i/bke$ Recht hierin gethan i(t, an-* 
iebt. In diefer kurzen Schilderung, deren Perio- 
en nach He/dße ab^etheik find, wird das Bekaante 
weckmäfsig dargeiiellt. llaffelbe ifi von dem fünß' 
en Kapitel zu fa^n, welches die ^Gefchichte der 
leutjchen Straf wijjenjchaft im GrundriJJe^^ liefert« 
)tas feeJate Kapitel handelt in gleicher Weife iton 
Im „ Quellen des dentfchen Sir^'rtchte.^ IMe Be- 
levptung ^5.57), dafs^ das Uiimifohe und Canonifche 
lecJU in der Praxis weniger in ihren Berümmwigeh 
ibir Verbrechen utid Strafen felbtt gelten, als in 
leziegungauf altgeineiae Greodätse, ab«r die Ver- 
abrung der Strafen, Ober gewiffe Beweismittel, 
hrivatgenugtbuung u. f. w., kann man rückfichtiich 
her er/ten Hälfte, wenigflens von dem Römj/chea 
leeht nicht zugeben , auf welches die C. C C fich 
b oft bezieht; und wo nicht durch die Dogmenge- 
cbiohte Geh eine wiHvlichfe Abänderung durch Gc- 
leauch nach weifen läf'st, ift das Gejetz zu befolgen 
vad gegen, e\ne willkürliche Praxis in Schutz zu 
nehmen. [Zu der Bemerkung (S. 69], dafs der 20tie 
Iltd des allgemeinen LandrechtS für die Preufsi^ 
feben Staaten von Verbrechen und Strafen handle, 
rftbeyzsfilgen: deszir^lenTheils.] Das7!tf6nt<e Ka- 
pitel handelt ^von den HülfsmJJenfiikafUn und 
WilfsmUteln, und der Methode für d^Behemdlung 
da Crimnairediiee^ Letztere bitte fich vielleicht 



einfticher an den^ Inhalt de^ fünften Kapitels, wel- 
ches die Gefchichte der wifienfchaftlicben Behand- 
lung angiebt, angefchloflen , indem nach der £rzah«- 
lung, wie früher und fpäter die Witfenfchaft behan-* 
delt worden, eine AVfirdigung d^ verfchiedeneiir 
Methoden, und Rechtfertigung der dem Vf. eigen- 
thümlichen, paffend gewefen wftre. In fo fern rück- 
fichtiich der Literatur der Hfllfswiffenfchaften u. f. w« 
hier nur auf Böhmens Hancfl)uch verwiefen ifl, findet 
hier eine grofse Lücke ftatt, da feit den^ £rfobeinea 
jenes Werkes fo manches Bedeutende erfchienen iß. 
Hiemit fchllefst dieh Einleitung. Die Dardellungs*- 
weiCe ift ungezwungen , fafslich und würdig. DaC-* 
felbe kann man nicht von der XXIV S. langen Vijir^ 
rede fagen, welche in polemifcher Richtung gegen 
einen Scbriftneller und zwey Recenfenten , die an- 
dere Arbeiten des Vfs. über Kirchenrecht und Na- 
turrecht auf eine demfelben mifsfällige^Veife behan- 
delt haben, durchaus nichts enthält, was mit dem 
Inhalt diefer kleinen Schrift in Verbindung fleht. 
Diefer Umfiand, und das Mifs^rhältnifs des Um- 
fanges der Vorrede zu dem des Buches felbfi, möchte 
fall auf die Vermuthung führen , dafs letzteres des- 
halb gefehrieben fey , um die Gelegenheit zu jenen 
fcharfen BemerkuAgen^darzobi^Qy welche man« hier 
findet. 

Rec, enthält fich über den Streit felbß, bey wel- 
chem er ein entfernter Zufchauer ift, aUes ürtheils; 
wie die Sache hier vorgetragen wird, fcheint aller- 
dings der Vf. Urfachezu haben, fich zu befchweren; 
allein er hat es in einem fo ganz eigenthümlich ironi-* 
fchen und derben Tone gethan, d«iis man gewifs glau- 
ben darf, es thue ihm Jetzt leid, dafs diefes Alles ge- 
druckt fey. Streit kann nicht ganz vermieden wer- 
den , aber er foll ruhig um der Mche willen geführt 
werden und fich von Perfönlichkeiten frey nalten« 
Diefer hier fördert weder Wiffenfcbafk noch Wahr- 
heit; er giebt nur dem Schreiber der Bemerkungee 
die Genugthuung feinen Gegnern gegenüber lieh 
ausgefprcchen zu haben , was dem größern wiffeo- 
fchaf Beben Publicum, das an den Perfonen,. zumal , 
den Ungenannten, keinen Theil nimmt, fehr gleich- 
gültig feyn kann. Der Vf. fcheint diefes zu fühlen, 
indem er fich am Schlaffe auf Leffin^s Aeufscrong 
bezieht: „die Aken kannten das Ding nicht, was 
wir Höflichkeit nennen, ihre Urbanität war von 
ihr eben fo weit, als von Grobheit entffemt." Üa-^ 
egen läfst fich erinnern, dafs die Sitte der Neuem, 
ie ihr Recht behauptet, eben von der der Alten 
verfchieden iCi^ und dafs jene nicht in allen Stücken 
untere Mußer feyn können; ferner, '*dafs, wena-Lef- 
fing diefer Aeufserung eine praktifcfae Bedeutung 
bey legen wolhe^ er doch auch nicht eine oBgenteine 
Autontät ift, und endBch, dafs man ihvif vocü er 
Lejjfingw^i, manches zu Gute hält, was man An- 
dern nicht einräumt. — Rec. glaubt befonders des* 
halb feinen Wunfeh ausfprechen zu dürfen, diefa 
Vorrede möchte hinweggebMeben feyn, weil fie ei- 
ner Schrift beygefl^ ift, weiche den Zuhörern in die 
Hände gegeben werden und eine längere Tbctlnahme 
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erregen foll, als eioe OtUgtmhmiM^ oder eise aus-» 
fchliefsend für den Zweck der perfönlichm IfolenaVi 
refchriebene Abhandlung. Denn eine folcbe wird, 
wie billig, in einiger ZeU der Veraeflenheit über- 
geben; jene aber, welche vor dem Lebrbuche fteht, 
Qbrigens fich auf dalTelbe durchaus nicht bezieht, 
kann leicht auf die jungen Lefer einen nachtheiligen 
Eindruck machen; und indem durch die yermehrte 
Bogenzahl das Buch theurer wird, ift es deip, der 
ein6 nur 4 Bogen lange Einleitung in die Criminal- 
rechtswiflenfcbaft kauft, ohne eine kleine Unbillig- 
keit nicht 2uziunuthen, noch l\ nicht zur Sache 
S Körige Bogen zu bezahlen, deren Durchlefung für 
n ohne Gewinn ift. 



GESCHICHTE. 

Havstover, b. Hahn: Ueber die Kolher und Vol^ 
her - Bündnijfe des alten Teuifchlands ; noch- 
mals yerfucHte, gröfstentheils auf ganz n*ue An- 
flehten gegründete Erläuterungen. Von jii^ufl 
von Werßbe, Rönigl. GroCsbr. Hannov.'Land- 
droßen , Affeffor des Bremer- und Verdenfchen 
Hofgerichts , Erb - und Gerichtsherrn zu Meien^ 
bürg. 182& IV u. 871 S. in gr. Quart. (2 Rthlr. 
16 gr.) 

Der Vf., bereits durch feine Abhandlung über die 
niederländifcben Colonieen in Dentfchland, und feine 
leider noch ungedruckte Creisfchrift über die Gauen 
zwifchen der Elbe und Wefer, fo wie durch einzelne 
gediegene Auffätze in dem Spiel- Spangenbere^Ichea 
vater^ndüfchen Archive für das Köni^eich Hanno« 
ver, rühnilichft bekannt, und mit Recht zu den Ge- 
fchichtsforfchern .' des erfien Ranges in Dentfchland 
gezählt, thfilt uns gegenwärtig, im drey und fieben- 
zigften Jahre feines Alters, die Früchte einer Mufse 
nut, in deren Benutzung er, unter den Gefchäfts- 
männem , wenige feines Gleichen gefunden hat. 
Das vorliegende, wahrhaft klaffifche und mit einer 
bewundernswürdigen Gründlichkeit und Belefenheit 
ausgearbeitete Werk Über einen Gegenftand, der 
für ^eden Deutfchen vom höchßen InterelTe feyn mufs, 
enthalt ein fo reiches Detail , dafs es eines Auszugs 
.in diefen Blättern nicht fähig ift, fo wie denn auch 
eine bis in das Einzelne gehende. Beurtheilung def- 
felben kaum für diefelben geeignet feyn kann. Es 
verdient vielmehr in jeder HinUcht em ernstes und 
tiefes- Studium, indem befonders in d^n darunter 
gefetzten Anmerkungen, die für fich beflehenden 
Excurfen und AKsfÜhruncen an die Seite zu fetzen 
lind, eine Maffe fcharfminiger Bemerkungen und 
Erläuterungen der meiften fich auf Deutfchiand be- 
ziehenden Stellen der alten Schrift ßeller, ausgebrei- 
tet vorliegt. So ungern daher Kec. fich einzelner 
Auszüge und der Aushebung des ihm vorzüglich wich- 
tig Scheinenden enthält, lo fehr mufs er es wün> 
fmen, diefes Buch in den Händen aller derjenigen 



zu fehen, die lieh für Forfdiungen der vor] 
Art intereffiren, ond es ihrem Studium nodi 
nutzung auf das dHngendfte en»fehleii. j 
kurzen Umrifs des Inhalts glaubt er hier 
dürfen. Das Werk zerfirilt in feehs Ei 
erße unterfucht die urfprOneliche EiotL 
deutfchen Völkerfcbafien und entwickelt^, 
hch'^ die'' Verbältniffe , welche zwifcheo des i 
und Deutfchen feit dem Eindringen derofc 
fanden, und da jene urrprflngliche Eiatia^i 
fuevifcben, und eigentUcn deutfchen VöUtri 
unterfchied, fo wird im z»veyien^]^td rooi 
nennune und eeographifchen Bezeicnimflgfder] 
Suevlfcnen Völkerfcfaaf^en Deatidtibmds gii 
Das driue Kapitel redet roa dea Vi^etitaiak 
der Franken, Sachfen und Altmstaaea, iffi/i 
vierte erzählt die Gefchichte de$ lA^rms and ä 
Ausbildung diefer BOndniffe bknrEotSebüogth 
Fränkifchen Reichs in Gallien, bikätGefdudite 
der durch die Stiftung jenes fraoIoIdbaftucbTer' 
anlafsten Umbildung diefer Volksi»ftDWIIe im Mt- 

( remeinen. Auch enthält es eine nähere bK^mdK»- 
nng diefer Umbildung und der fenera Felgen (k^ 
felben. Das vierte f apitel unterfncbt tum * 
Benennung und geographifche BewidmungitrSv 
vifchen Völker; auch wird in einem AbIb«« 
demfelben von den Sarmatifchen VölkemgeW* 
ü^sfu^fteKapltel handelt TonHhätieo, deoSia^ 
fitzen der Burgunder, Bayern, und Sdmahen. w 
fechste endlich nmfaist einen drejbdm AM 
nämlich : 1) von Völkern deutfcfaer Abk«ift i>w 
üen, an der linken Seite desR^os; ^)^E 
merkungen Ober die Ingivonen, I/tfvooeo bbOJ 
mionen; S) Bemerkungen Ober die aWeKha» 
Angaben des Strabo undPtoIemaas, uoddeW'* 
4em Vf. bezweifelten, Glaubwürdigkeit 



SCHÖNE KÜNSTE. 

1) BaAUÄscHwtifr, gedr. im VV'aifenltlaCj^^ 
Vogler in Leer: Glockenblumen^ ^^Üu 
Novellen, Erzählungen und Sagen K»*!^ 

1827. 246 S. 8. (l Rthir.) ^^ 

2) Leipzig, in d. Taubcrt. ßuchb.: 0^*^ 
/che Büder des Herzens, von Bet^W^ 

1828. 264 S. 8. (1 Hthlr. 6 gr.) 

Von diefen kleinen Romanenfanidiiflp^*^ 
Nr. 1 fiinf Stücke dar, verfchieden «^ .^7^ 
Bedeutung. Befonderes Intereffe b^} ^^j^ 
Erzählungen in uns erregt; Einiges erioae^j^ 
que. Anderes klingt faff wie üebertra«tt«g«^^ 
rranzöfifchen. HmanJieUen ift ein flbdge^»»*^ 

Wort. J.n«^ 

Nr;.2 giebt nur zwey Bilder, ^on d^^^ 
zweyte: Lebensemß und JUilde, dcfl««^*" fi^. 
meilien befriedigt. Ton und Sprache ren»»^ 
wandtheit und Bildung. 
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ARZNBTOELARRTHEIT. 

»j. HOTER, im Verl. d. Helwing. Hofbuchb.: Un^ 
terfuchung über das gelbe Fieber von Carl Chri- 
Jtian MaUhaei. Beantwortung der von der Re- 
gierung des Herzogthums Oldenburg im Jahre 
1822 aufgegebenen Irragen, die von der medici* 
nifchen Facultät zu Berlin des Preifes würdig 
erklart ift. Erßer TheiK Mit 6iner üeber- 
fichts- Karte der Verbreitung des gelben Fie- 
bers. 1827. XL VII u. 600 S, S^eyter Theil. 
S76 S. gr. s: (5 Rthlr. 12 gGr.) 

JUS in dem mehr kohlen als heifsen Sommer 1821 
\B gelbe Fieber immer weiter dftlich rfickend Tor- 
^a und Barcelona, wo 1803 nur einzelne Fälle vor- 
ekommen waren, bey dem un^etrübteften Wohl- 
efioden feiner Bevölkerung erreichte und 4 der Be- 
SlKerung hinwegraffte, jaTogar einzelne Fälle auch 
[i.Marfeille vorkamen, und dort die weitere Ver- 
ceitang der Krankheit nur durch die Quarantaine- 
jD&|dten gehindert worden feyn follte; fo konnte 
mn erwarten, dafs fowohl die angrenzenden als 
berhaapt alle diejenigen Regierungen , deren Gebiet 
is an die SeekOfte reicht, eine fo drohende Gefahr 
leachten und entfprechende Maafsregeln nehmen 
rOrden. Doch find Kec. nur zwey Regierungen be- 
gannt, von denen hierauf fich beziehende Anordnun- 
gen wenigftens öffentlich bekannt wurden. Es er- 
^rte nämlich das franzöfifche Minifterium, dars es 
ias an den Pyrenäen aufgeftellte Heer als Sanitäts- 
CU>rdon angeiehen wifTen wolle. Angenommen, dafs 
ier Zweck der AufTtellung einer folchen Truppen- 
naffe wirklich der angegebene war, fo läfst fich 
cwar deshalb noch nicht behaupten , dafs die fran- 
Böfifche Regierung hiedurch fchon foctifch über die 
Contagiofität des gelben Fiebers oder Verpflanzung 
dsrch Menfchen verkehr fich ausgefprochen habe: 
denn es konnte immer gefagt werden, fo lange die 
Äerzte hierüber fich fo verfcoieden erklären , erfor- 
dere es die Klughei^, alle mögliche Vorficht eintre- 
ten zu laffen. Da es aber nicSt überall fo leicht ift, 
Enze Armeen als Sanitäts-Cordon aufzuftellen , fo 
indelte eine zwar an Gebiet weit kleinere und auch 
entferntere Regierung, deren ehrwürdigem für das 
Wohl feines Landes, wie für die W iffenfchaft gleich 
beforgtem Fürften es um die Sache felbft mehr zu 
thun feyn mochte, für das eigene und allgemeine 
Wohl weit zweckmäfsiger, als fie mit wahrhaft ko- 
ittglicher Liberalität einen Preis für die hefte Beant- 
wortung mehrerer von ihrem GoUegio medico ver- 
A. L. Z. 1828. Erßer Band, 



fafster Fragen über die Natur und die Anftecknng 
des gelben Fiebers' ausüetzte, und fcmiit dleAerzte 
beider Hemifphären zur forefältigften Sammlung 
und Beurtheilung der vorhancßnen xhatlachen ver- ^ 
anlafste. Denn waren diefe Fragen nur immer gut 
ee wählt, fo mufste ihre gelungene Beantwortung 
für alle Länder und Regierungen gleich wohlthätig 
feyn, da man jetzt erft eine gewiffe Bafis erhielt, 
von welcher aus die zweckmälsigften Anftalten ge- 
troffen werden konnten. 

Rec. will nun verfuchen , anzii^eben , wie weit 
die vorliegende , von der medicinilchen Facultät zu 
Berlin, dem liiezu beftellten Preisgerichte, als die 
vorzüglichfte b,ezeichnete Abhandlung dem beabfich- 
tigten Zwecke entfpreche und welche Refultate als 
ficner fich annehmen laiTen, und glaubt aud^ um fo 
mehr fich hierauf befchränken zu muffen, als das 
Verdienft des , durch feine frühem Schriften dem 
ärztlichen Publicum werthen Vfs bereits durch die 
Facultät anerkannt ift, und bey einer fchlichtenDar- 
ftellung die Gründlichkeit und Unbefangenheit fei- 
ner Unterfuchung am überzeugendften fira darllellen 
wird. 

Die erfte der aufgegebenen Fragen lautet: durch 
welche Urfaehen wird aas s* F. m £n Tropenländem 
hervorgebracht P Zunächft mufs man allerdings an 
die V>^rme denken, aber als die einzige Unache 
kann fie fchon deswegen nicht angefehen werden, 
weil theils viel heifsere Gegenden in der alten Welt 
die Krankheit gar nicht kennen, theils da, wo die*- 
felbe einheimifä ift, die bedeutendften Epidemieea 
oft in Jahrgänge fielen , die nicht unter die neifseften 
jener Gegenden gehörten ; höchftens lafle fich fageo, 
dafs bey einer herrfchenden Epidemie des g. F. mit 
der Hitze des Wetters die ZmI der Kranken und 
Sterbenden in geradem Verhältnils zu flehen fcheine» 
ohne dafs gerade mit Abnahme der Temperatur eine 
einmal entftendene Epidemie gleich aufnörte, fon^ 
dem fortdauern könne, bis das QueckJBlber auf den. 
Gefirierpupkt finke. Weniger vermag Rec. den Vf. 
zuverftehen, wenn diefer behauptet, es gehöre un- 
ter die bedingenden Umfilände einer Epidemie eine 
Temperatur von 72^, an andern Stellen nur 70® Fahr, 
Denn verfteht er darunter eine mittlere Temporatur, 
fo beträgt ja diefe zu Philadelphia nur 12^ det 
lOOtheiligen Thermometers, was noch nicht 60® 
Fahr« gleich kommt; foll es aber wie ^ 22. nur fo 
viel heifsen , es müfle im Jun. und JuL in Fabr. 
Thermometer das Queokfilber im Schatten auf 70% 
ungefÜir 17® Reaumflr, weifen, fo wäre -der Ver- 
breitungsbezirk des g. F. durch die Temperatur gar 
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wenig ausgezeichnet, ja der Vf. befchrankt dtefen 
«^sfoi^ich nodb weiter » und fagt S. S7, es kabe in 
Moroamerika Epidemieen gegeben , als die Tempe- 
ratur nicht anhaltend fo hoch, ja nicht unbedeutend 
niedriger gewefen fey. Bekanntlich beftimmte die 
Parifer Facultät in ihrem Bericht an das Minifterium 
im Jahr 1817 den Grad der zur Hervovbringung des 

fr. F. nöthigen Temperatur auf 17* Reaum. von gro- 
ser Wichtigkeit wäre cewifs die Unterfuchung der 
TOB dem Vf. felbft angeworfenen Frage, ob den 
läiu;ere Zeit.vorangecangenen Temperatur- Verhält- 
niflen nicht ein noch weit gröfseres Moment beyzu- 
meffen fey, als den kurz vor oder während der £pi* 
demie ftattfindenden ? Denn bedenkt man , dafs es 
fich hier weit mehr um die AeuTserungen des Re- 
actions * Vermögens des roenfchlichen Organismus 
handelt, als um den directen Einfiufs der vVärme« 
und erftere gewifs nach einem fehr kalten Winter, 
z. B. Jn Nordamerika, anders fich verhalten mafTen, 
als nach einem milden , fo kann am Ende allerdings 
fOr die Hervorbringung des g. F. der Grad der Win- 
terkälte wichtiger feyn , als der der Sommer^STmek 
Feuchtigkeit der Atmojphäre. Zwifchen der Menge 
«od Häufigkeit des Regens und dem Vorkommen des 
g. F. läfst fich aus dem, was der Vf. auhsufinden ver^ 
mochte, weder ein gerades noch umgekehrtes Ver- 
hältnifs feftfetzen. in einem weit eenauern Ver- 
hältnifle fteht das Vorkommen des g. r. mit der Nähe 
des Meei'es und grofser Flaffe ; hievon machen aber 
in Spanien mehrere gröfsere und kleinere Städte eine 
Attsnablne, in neueren Zettln hat Thomas Romay 
die Breite des Saumes an der Meeresküfte , inner- 
halb deffen die Orte gelegen feyn möffen , wenn das 
!f- F- in denfelhen vorkomme, geradezu anf zwey 
cnclifche?) Meilen angegeben, Murcia aber liegt 
10 franzöfifohe Meilen von der Köfte entfernt an der 
reifsenden Segura, ebenfo liegen Medina Sidonia, 
Sevilla und noch mehr Antequerra oder gar Carlbtta 
und in Amerika Natchez, letzteres 60 deutfche Mei-: 
len von'derMöndung desMiffifippi, viel weiter land- 
einwärts« 

Morafte: Im Allgemeinen gilt die Nähe der 
Moräite für einen das g. F. fehr begOnftigenden üm- 
ftand. Doch würden in der amerikanifchen Tropen- 
welt Caraccas, Plymouth auf Montferret, Rofeau 
auf Dominica und in Spanien Gibraltar, Jumilla, 
Arcps de la Frontera und andere Städte, in deren 
Nähe durchaus keine Moräfte nachgewiefeh werden 
können^ zum Theil fehr hart von der Krankheit 
mitgenommen, und umgekehrt laffen fich in der 
Tropen weit Orte nach weifen, in welchen, ihrer 
ungebmden Lage ungeachtet, die Krankheit bis jetzt 
noch nicht vorkam, fo wie fie ja auch da, wo fie von 
denMoräften hergeleitel^erden möchte, auch nicht 
alljährlich, ja nicht einmal in den heifseften Jahr- 

S;ängen vorkommt. Von befonderem praktifoben 
nterefle hätte die Unterfuchung der Frage , ob das 
g. F. häufiger auf einem von Vegetation ganz ent- 
blöfsten , oder auf einem öppigen Terrain vorkom- 
me? deshalb feyn muffen, weif, käme man hierüber 



ins Reine, und wäre OsgOod's Behaupttmg'y ^ 
veMtation^- leeren Plätzen das g. F. eher 6dk 
fteue, riebtig, man ja mit Baiunpfl«nznii| 
könnte. . Faulende ihierifche und t«^i 
Stoffe. Diefe wurden fchon als die einajee 
angefehen, und es ift wahr, daCs häufig^oSe 
heit von Stellen, wo man verdorbene Scliif* * 

ausleerte, wo fich Abzugskanäle fiincfea ^ 

Boden abwechfelnd mit Seewaffer ObeiMf «äf 
wieder trocken gelaffeo wurde, eis m 
Heerde aus fich verbreitete, Oberbacipti 
fchmutzigften Quartieren fich zuerft ze^ftt. 

ferade feit 1793 wird wenigftens io c/en JMxrt 
lanifchen Städten immer fnehr zntStnbearmttt^ 
keit gehalten, ohne dafs man i.Adidwreb 
V^iederkehr der Krankheit zu tAünea 9 

hätte, und wenn'beym erlten io56mG&(&r ^ 

heit auch die fchnmtzigeren Quartiere aasü^ftfe/kUcfc 
befallen virurden, fo Iah man bq der WiMler4^4esAr 
der Krankheit dagegen, dafs geradt&Se teUie* 
ben und jetzt die reinh'cheren QoaräcRiiwXk 4äe 
Reichen vor dem Handelsgewahl fidi ziff1h3K|e80g^ 
hatten, vrie.zuNewyork, heimgefndit frordei^ 
zu Baltimore blieb Rowlay wharf, «ofaM 
die Kränkelt fo ftark wfitbete, ItlQfondc 

fanz verfchont. £ndlich.liefse fich uatcr den 
Jrfachen des g. F. , die in der eribsa Vnga dir tt* 
denburgifchen Regierung doch wohl allffai «mriitt 
feyn möchten, noch derEan£b&, wekkeamoirii 
Individuen auf einander austsben, aufführen. HA 
Urfache ^fcheint um fo wichtiger, wenn na 

Gefchichte der einzelnen Epidemieenin eineaL 

zufammenfafst. So lange nicht grdTseStädte mitfi) 
chem bedeutenden Menfchenvencehr an der 06hlBll 
Amerika's fich gebildet hatten, wufste man bejM» 
tem weniger von dem gelben Fieber, aocfa taSm 
die Hauptepochen deflelben meKt mit Kriege»«' 
Auswanderungen zufammea, wen^ftens giogetiia 
Ausbrüchen des g. F. in Nordamerika mdft &ft» 
/ ditionen nach Weftindien voran; aber lUDkdM 
läfst fich die Behauptung nicht, denn baii%||ak« 
Truppen - Sendungen ^ach Weftindien, aimeddt 
ein Ausbruch der Krankheit die Folge deftmemre^ 
fen wäre. Läfst fich auch keine der äofimaiMK 
eben als för fich genOgend darthoo , fe kwa «u- 
doch fragen , ob nicht alle im Verein zor Iherroi^' 
bringung der Krankheit hinwirken? Aber aadi di#*' 
fes läfst fich aus der Erfahrung gar nicht ermf«V 
und diejenigen, welche epidemifcne undanfted«di 
Krankeiteit einander in der Art entgegenfetaen, daf^ 
fie erftere allein aus äufseren Urfacben^ cfieaBden* 
dagegen eben fo ausfchliefsend nur aUeio yooeuMi. 
AnfteckungsftofFe entfteheo laffen , wifTen Ecbaidlt 
anders mehr zu helfen, als dafs fie eine unmerUidN^ 
unfern Inftrumenten unerreichbare Aheratioo der 
Atmofphäre annehmen. Unfer Yf. , der an andea 
Stellen auch die epidemifchen und anfteckeodha 
Krankheiten in diefer £ntgegenfetzung fich denk^ 
hält fich mit Vermuthungen Ober cKe mtur diefer 
präfumirten Alteration der Atmo^^häre nicbt iveiter 
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wf , als dafs er , die Mitlwjrkung u.nficht barer la-* 
fecten für möglich annimmt, und erklärt fchon hier 
die Unterfucfaiing der fubjectiyen Urfache fOr eben 
fo wefeotlich. Da es aber bey der Frage, ob ganza 
Landerftrecken von einer Krankheit etwas zu be* 
üBrohlen habea, und wie man fich dagegen zu be- 
samen habe, nicht auf die Verhältni£te der Einzel- 
aeo ankommt, fo. bleibt die Unter (ucbung der Frage 
iber die Anlage hier nur in (b fern wichtig, alsne 
glacfafam zsr G^enprobe des Werthes der bereits 
flewtkrdigten äufsern urracben benutzt werden kann. 
vV^oUte nämlich behauptet werden, dafs Hitze vor 
allem die Krankheit hervorbringe , fo mOrsten nur 
dieFremlinge,. die aus kältern iOimaten nach Weft* 
indien kommen, vom g. F. befallen werden, diefs ift 
aber nicbt der Fall : denn nach Verficherungen von 
Humboldt werden die Ankömmlinge aus . dem viel 
hetisem Innern, wenn fie in die Küftenftädte kom- 
neni, eben fo fehr betroffen. £ben fo wenis kann 
man die Atmofphäre des Kfiftenftriches befchmdigen, 
ißosk maQ fah eben fo häufig auch Eingeborne» ilur 
iadiefli fift den Aufenthalt auf der einen der Infeln 
mit dem auf einer andern weehfelten, von der 
Krankheit befallen werden. Auch die Behauptung, 
dafo Raffe ^egen Raffe gehalten die Krankheit bey 
der äthiopiioMn nicht vorkomme , erhält grofse Be- 
tcbränkung,^ indem, fo wie fchon 1793 I^eger nicht 
feiten erkrankten , diefelben in den neueften Epide- 
»een befonders 1821 zuNewyoitk, Philadelphia und 
andern Orten fogar ftSrker als die Weifsen befallea 
wurden, da man doch von ihnen ^m eheften anneh-^ 
men follte, dafs fie gegen die Einflöffe der Hitze, 
Ifeeresnäbe iind Fäulnifs befonders unempfindlich 
Iijren. 

Auf diefe Unterfucbungen läfst nun der Vf. un- 
mittelbar die üechste Frage in dem Programm der 
foeisiofgabe, nämlich die: Iß dasg. R cmßeckendp 
folaen. Bey der hoben Wichtigkeit diefer Frage, 
weJcb&ohne Zweifel die Hauptveranlaffung der gan^ 
zen Preisaufgabe war, kam es vor Allem darauf an, 
die beiderley Anfichten, die des Entftehens der 
Krankheit aus Local-Urfachen {Ir^ection) und die 
der Verbreitung derfelben durch Anfteckung (Cbn- 
iugi0fi^ einander gegenüber zu ftellen und. die That- 
beben für die eine Anficht fo ausführlich und ce- 
wiflenhaft, wie fOr. die andere anzugeben. Dervf, 
verfügt fich ibgar jede Beurtheilung dierfelben , er er- 
wähnt nur die Gründe, fo fern fie eine directe Bezie- 
hung' au der Beurtheilung haben, und giebt dann 
erft in einem Gutachten feine Meinung entfcbieden. 
£ar die Verbreitung dur ob Anfteckung, nachdem er 
Alles 9 was fcheinbarenWiderfprucb darbietet, aus-* 
zugleichen fich bemühte. i\ec. müfstefo ausführlich - 
als der Vf. werden , wollte er ihm auf diefe Weife 
in feinen' Unterfuchungen , die doch von fo hoher 
Wichtigkeit, find , folgen': denn indem der Vf. den 
eilf Erfärungsfatzen , i^eelche alles enthalten , 1)' was ' 
der Annahme eines eigenthümlichen Anfteckungs* 
ftoffs widerfpricht oder nicht aus demfelb^ abge- 
leitet wepden kann , 2) was eher eine allgemein ver- 



breitete Schädlichkeit vermuthen läfst, und S) ttber^ 
baupt mehr an epidemifch herrfchende als anftek- 
kende Krankheiten erinnert, noch mehrere fär die 
Anfteckung gegenflberftellf, welche theils das Ent- 
gegengefetzte von jenen ausfagen und als ppfitiv jene 
geradezu als nicht vorhanden anzufeben nöthigeni 
theils das, was bis jetzt mit dem gröfsten Schein ge-^ 
gen die Anfteckung gefagt wurde, entkräften, kann 
es nicht an Vtfiederholungen undfelbft wahren Ver- 
fchiebungen fehlen. Kec. glaubt es kürzer abmachen 
zu können , wenn er jedem Satze {^eich feinen entge- 
gengefetzten gegenüberftellt und erlaubt fich nur zu 
bemerken, dafs man fich leichter würde vereinigen 
können, wenn der Vf», da er nach der Faffung der 
Preisfrage den Begriff der Anfteckune als einen be- 
kannten vorausfetzen mufste, wenigstens eine an-^ 
dere fär eutfchieden anfteckend anerkannte Krank- 
heit, wiediePeft, als lertium conmora/iom« 'dagegen 
gehalten hätte ^ da es doch, die Pocken kaum. aus- 

Benommen , keine über die ganze Erde gleich ver- 
reitete anfteckende Krankheit giebt, und' es ücb 
am Ende auch nur darum handelt, ob man gegen die 
Verbreitung- des g. F. ähnliche Vorfichtsm^sregeln 
ergreifen foil, wie gegen die Peft? 

Als erfter Grund gegen die Anfteckung wurde 
befonders von Amerika her immer angeführt, \dafs 
fich die Krankheit von den heinigefuchten Städten 
au^ weder durch Flüchtlinge noch durch inficirie Stoffe 
Vfrbreile. Der Vf. erwiedert hierauf, daTs, wenn 
auch nur wenige pofifive Fälle fich dafür anführen 
laffen, diefe aie weit gröfsere Zahl der negativen 
nothwendig etitkräften, weil es hiebey auf die Em- 
pfänglichkeit der Subjecte ankomme, die auch für 
entfchieden anfteckende Krankheiten immerzugleich 
vorhanc^n feyn muffe, und ein wirklich vorhande- 
ner Aiiifteckungsr^ff durch eine .anders, befcbaffene 
Luft verdünnt und neutralifirt werden könne. Rec« 
glaubt noch weiter hinzufügen zu dürfen: Ange- 
nommen, dafs diefer. Behauptung auch gar keine 
directe Be weife entgegen ftäncien, fo liefse fich hier- 
aus nur der Satz aufftellen, dafs das g. F. einen fehr 
beftiramten Verbreitungsbezirk längs des oben an» 
gegebenen ziemlich breiten Küftenfaumes habe; da- 
mit ift aber , weder erwiefen 1) dafs die Krankheit 
fich nidu innerhalb deffeiben durch Anfteckung ver- 
breite, und wenn fie fich auch nicht auf Linien, die 
fenkrecht auf die Kdfte gezogen find, ausdehne, doch 
auf paraJlel laufenden weiter rücke, wie diefs von 
Philadelphia aus nach Newjerfey, Wilmington und 
Germantown, befonders reinliche imd für gefund 

?»balten& Dörfer, von Mallaga nach Cburiana und 
ntequerra und von Barcelona^" nach Sans» befonders 
aber nach Tortofa entfchieden der Fall war, noch 
2) vv(l weniger, dafs diefs auch feewärts nicht ce- 
fchehe: denn die Fälle, dafs von Infel zu Infel, oder 
auf einzelne Schiffe und von diefen auf andere , fo 
wfe, was fchon in dem Gefagt'en liegt, von Schiffen 
wieder nach Seeftädten, durch einzelne Menfchen ^ 
die Krankheit verpflanzt wurde, find bis jetzt von 
den Vertheidigern der Entftehung der Krankheit 

aus 
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aus Local-Urfachen iridht einmal beftritten worden« 
Gilpin erzählt von der Frau eines Wundarztes, die 
von Barbadoes kommend nur einmal in dem Gene- 
ralfpital zu Martinique fpeifte, und an Bord des 
Schiffes zurflckgekebrt , fogleich ^ Krankheit be- 
kam, worauf cne ganze Equipage des Schiffes er- 
krankte; nach Granada wurde im J. 1793 die Krank- 
heit zaerft durch eine Negerin, die eines kranken 
Matrofen Kleider gewafchen hatte, in eine bisher 
ganz gefunde Familie gebracht. In Mallaffa gefchah 
diefs 1803 durch Mungos und die Brflder Verduras, 
und in demfelben Jahre brachte auch zu Berbice ein 
Matrofe von einem aus Newyork angelangten Schiffe 
die Krankheit in das Raus eines Bäckers, von wo 
aus dlefelbe (ich Ober das Fort und Ober Neu- Am- 
fterdam verbreitete. Caillot erzählt von einem gro- 
fsen englifchen Kauffahrteyfchiffe , welches vom 
Mittelländifchen Meere herkommend von einem 
franzöfifchen Kriegsfchiffe, das von St. Domingue 
kam, geiTommen wurde, und von diefem Befatzung 
erhielt, worauf fogleich auf demfelben das g. F. fehr 
verheerend fich äufserte. Wenn diefe Mittheilnng 
und Verbreitung der Krankheit nicht jedesmal er- 
folgte, fo oft verdächtige Schiffe an bisher gefunden 
Städten landeten, fo ift diefs noch kein Beweis gegen 
die Anfteckung. Denn ähnliches fah man ja auch 
fchou bey der Peft, die fich auch, wie fo viele Rei- 
fende verfichern , nicht nur in beftimmten IVichtun- 
gen vorzflglich verbreitet, Jbndern häufig auch, 
wenn äufsere Umftände ihre weitere Verbreitung 
nicht begOnftigen, auf Küften, wo angefteckte 
Schiffe Jbndeten , nach wenigen Krankbeitsßllen 
wieder ganz verfchwindet, und dagegen ehe ein 
Jahr vergeht, wenn der Anfteckungsftoff von einer 
andern Seite her anlangt, pder die äuTseren Umftände 
fich verändert haben, mit grofser Furchtbarkeit aus- 
bricht, wie Ru/jf'el diefs im Jahre 1759 auf Cypern 
fah. 

Ein zweyter Grund gegen die Anfteckune ift 
der, dq/sß) oft bey dem innisjlten Verkehr und der 
Berührung von Kranken unainficirten Stoffen die 
Gefunden die Krankheit fich doch nicht zuziehen, ja, 
worauf die Gegner einen (o hohen Werth legen, 
daje nicht nur keine Aerzte und Krankenwärter an-- 
geßeckt wurden, ßmdem felbß. Sectionen und a6- 
JichtUch %)orgenommene Einimpfung, Befchmierung mit 
den ausgebrocherun Stoffen undjelbß daiiVerfcnbik'- 
ken derfelben ganz ohne-nacMheuige Folgen blieb* 
Auch diefen widerlegt der Vf. mit eben fo vielen direct 
entgegengefetzten Tnatfachen fchon genügend, und 
zeigt, dafs, wenn in einzelnen gut angeJtegten Spi« 
tiüern der Anfteckuns» die immer auch eine begfln- 
ftigende Luftbefchanenheit erfordere, ' voiqgebeugt 



werden konnte, diefs dodi nicht immer der 
wie z.>B. in dem durch boughty von JamaJca< 
ftibrten Falle, und dafs auch da, vre nacb ~ 
Zählung von Devcze die inficirteo Spital- 
wenig ichadenbringend fich zeigten, diefittcij 
an Acclimatifirte abgegeben worden 
und Krankenwärter wurden weit öfter iieMi^. 
dafs fie frey blieben , und wenn die Eiami^äf] 
ctionen und ihren Impf- und Infections-iMi 
keinen Nachtheil empfanden, fo folgte hÄf 
z. B. bey Chisholm auf eine Verwnodiuigtolf 
Section, und bey Valli, nadidem er £db m^ 
Schweifs von Kranken befchmutzt bMdt berikk 
rem das g. F. und bey letzterem fogar der ToL^^i 
war es immer unb^reiflich, wjc gaaignierficyaiifcl 
Corporationen auf folcbe E^penbieff«? afrjiofill] 
einen befondem Werth legen wockeo, afare€fahf| 
auf die weitern Umftände irgend RfidüScbnriidb^ 
men. Weifs man doch von fo Vki» vAttkeadm 
Krankheiten und der Peft felbft, klato Mrf 
Aegypten, dafs g^gen das £nde, da alt " * 
d tc ■ 



una iblche Experimente gewagt werdeo, 
Wärter und 1 odtengräber frey bliAcn, «— jr 
alles darauf ankommt, in welche Periode dffflp 
demie folche Thatfachen fallen. In der TbAini 
aucli alle pofitive, für die Anfteckung fprulinj 
Fälle in die Zeit der grofsen Epidemieen ia deo» 
ren 179S und 1797 in Amerika, und 1800, \VAm 
1821 in Spanien; die nesativen dagegen in Zgg 
da auf einzelnen Punkten die Krankheit in gering*». 
Zahl vorkam, ^ 



Drittens f ollen die aufseren ümfiände mi* 
Jahreszeit, in welcher die Epidemieen da f •/• ^ 
kommen, fo wie ihre Dauer ein weitenr Bewa»§^ 
ihre Verbreitung durch Anftecha^fefn- hsafi^ 
ginnen diefe in den Sommermonaten und i^^ 

fen den Nov. oder höchftens Dec. auf. A»i^ 
leendigunff Oben Oberhaupt AbkOhluiV ^ '^ 
Sturm und Regen einen bedeutenden ßflnaö* 
Wenn diefs in einzelnen minder bedcuteMe»*g 
demieen des g. F. auch der Fall virar, fo**?J2^ 
noch häufiger, dafs unter dem ^^^^^''^'^j^!!^^ 
1er, die Beendigung der Krankheit h«*rjf^ 
Umftände und bey voi|(erac|tter Wbäw^ 
Krankheit plAtzlich wieder mit neuer MW» 
um fich griff, wenn die Flfichtlinge wirföW»* 
oder Oberhaupt Individuen anlangten i Ae w 
Krankheit empfänglich waren; an<£ hatte qg^ 
anführen können , dafs die Peit im Orient, b(P| 
ders in Aegypten , eben fo beftimmt jedesoai p 
dem März oder April beginne und um JohaooiS^ 
fehlbar aufhöre. 

ufsfelgt.) 
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, im Yerl. d. Heltring. Hofbuchh.: f7n- 

r/uchung über das gelbe Fieber von Karl Chri^ 
/kian Matthaei u. f. w. 



* _ 

BefMfkrfs der im vorigen StfUk abgebrochenen Recenßon.) 

r 

iertens foll die Krankheit nur da aussebrochen 
n, tvo Hitze, Feuchtigkeit und faulende Pflanz 
^/ioffe vereinigt waren* Zu den Gründen , mit 
leben diefe Behauptung fchon oben widerlegt 
irde, liefse lieh nocn hinzufügen , daCs alle anfte- 
ende Krankheiten, und nach den neueften Mit- 
nlungen von fFohnar auch die Peft immer in ftagni- 
nder und unreiner Luft eher Geh verbreiten, als da 
> ^Mnde durchftreichen und mehr Spannung und 
Bmilationskraft in der Luft angenommen werden 
nn» Tvelche letztere befonders auch durch die 
iren Räucherungen begünftigt werden mag. Auch 
t die Entfernung derjenigen Schädlichkeiten, de- 
n A.usdQnl\ungen man die Infection der Luft zu- 
hrieb, keinen glOcklichen Erfolg gehabt, wie diefa 
^fonders die Errahrung von Philadelphia lehrt. 

Für den Urfprung aus Localurfachen könnte 
\ aiich fprechen, dals Fremde, welche nicht an 
tztere gewöhnt find, eher befallen werden, als 
ingeborene. Allerdings werden wenigftens von 
.en Pocken die Bewohner der verfchiedenften Ge- 
;enden und alle Raffen auf gleiche Weife befallen; 
uf der andern Seite kam es aber gerade bey Kränk- 
elten , die für. anfteckend gehalten wurden, von 
?her am häufigften vor, dafs einzelne Nationen und 
lenfchenkläfien oder Lebensalter vor den andern 
»efallen wurden oder verfchont blieben; wie wenig 
her feJbft die Neger im Jahre 1793 und 1821 frey 
Hieben, ift bereits erwähnt worden, auch weifs man 
'On den Pocken, dafs fie bey einzelnen Nationen 
inerhörte Verwüfiungen anrichten , ja JFolmar will 
bfar behaupten, dafs diefelben in Aelhiopien hänfig 
laifelbe Individuum zweymal befallen und Buiel 
med.Jurß, Review Jul, 1826) dafs von der byzanti- 
iifchen Peft nur die levantifchen Eingebornen be- 
fallen werden. 

6) Iß unter den erßcn Kranken bey jeder Bpide^ 
mie kein Zu/amvienhang zu entdecken. Zwar mag 
es felhft bey der genaueften Beiwnntfchaft mit ajlen 
iudividuellen Verhältniffen fchon äufserft Cchwer 
feyn, einen ZuEammenhang unter den erften Kran- 
ken nachzuweifen , und Orte, die viel Verbindung 
mit einander haben, werden oft zu ganz verfcblede^ 
A, L. Z. 1828. Er/ier Band. 



nen Zeiten befallen; wenn aber der Vf. auch weni- 
ger genügend nachgewiefen hatte wie das gelbe Fie- 
ber bey weitem in der Mehrzahl jedesmal im An-« 
fang ciie Kräfiigften befällt, meift Gruppen von 
Häufern durchzieht, während im Anfang wenigftens 
immer wieder eine Zeitlang Ruhe eintritt, bis die 
Anfteckung beydem nächften Individuum oder Fami- 
lie Platz geiafst hat, und wenn er auch weniger genau 
nachgewiefen hätte, wie man geradein den bedeu« 
tendßen Epidemieen die Perfonen bezeichnen könn- 
te, die aus angefteckten Orten angelangt, die Kranke 
heit einfchleppten , was befonders für Spanien in 
dem vom Vi. zu. wenig benutzten Gutachten der 
ärztlich « und wundärztlichen Gefellfchaft an die 
Cortes im J. 1822 fehr befriedigend gefchah, fo ge- 
nügte auch nur die oberflächlich fte Yergleichung der 
Yerbreitungsart des gelbenJPiebers mit der desSom« 
meriiebers im J. 1826, deffen Gefcbichte der Vf. 
bey feiner Arbeit nicht mehr benutzen konnte, voll- 
kommen darzuthun, dafs aller fcheinbarer Anomalien 
ungeachtet fchon in der erften Ausbildung der ein- 
zelnen Epidemieen ein Contagium bald /ich zu er- 
kennen gab, während umfi;ekenrt bey demSommer- 
iieber falt überall um diefelbe Zeit das Erkranken fo 
gleichförmig allgemein wurde, dafs faft bey Nie- 
mand der Gedanke an Anfteckung entftehe.n konnte. 

7) Befällt das gelbe Fieber ge£e^ die Art der 
übrigen anßeckenden Fieber dojjelbe Individuum 
mehr als Einmal, Allerdings fehlt es nicht an Bey* 
fpielen, dafs das nämliche Individuum einen zwey- 
ten Anfall erfuhr, doch ift es in Weftindieri z. ß. 
Havannah fo wohl, als in Spanien Volksglaube, dafs 
wie bey den Pocken > auch bey dem eelben Fieber 
eine einmal regelmäfsig verlaufene &"ankheit vor 
allen künftigen Anfällen fchOtze. Von den 24 Ajerz- 
ten, welche die englifche Regierung deshalb be- 
fragte, ehtfchieden 15 dafür, dafs das gelbe Fie- 
ber nur Einmal befalle, fieben waren dagegen, 
und zwey Heiden die Frage unentfchieden. Viele 
Aerzte führen zahlreiche Beyfpiele an , dafs folche, 
welche die Krankheit fchon einmal überhanden bat- 
ten„ mitten un^er den Verheerungen derfelben in den 
fcbllmmften Epidemieen verfchont blieben, auch 
liifst fich manpher fcheinbare Widerfpruch damit 
heben, dafs oft aufser den grofsen Epidemieen 
Krankheitsfälle vorkamen, die für das gelbe Fieber 
gehalten und seheilt wurden, welche dann gegen ei- 
nen zweyten Anfall nicht CchOlzten.^ 

8) Soll dadurch^ das s^lbe' Fieber den epidenu- 
Jchen Krankheiten weit mehr als den contagiöfen fich 

nähern^ daß bey Epidemie^n\de//elben aucK die Ge^ 
Zzz Jund^ 
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/widhdU^Befchiffflmkdi der mdu wirOA ^ 
KponkluUB^attaun ttdfmdu jS o ^ cmiimm miade, 
Jo dafi t/uiU auch dUfcheinbar Gefunden einzdne 
Synmicnu der KnmkheU darbieien, iheiU auch alle 
übrigen Krantheüen durch die herrjchende gleich^ 
/am Verfehlungen werden. Bitte jedoch der VC an 
Sydeobam'f und Boxbam's Eifanmogen über die 
Pocken c^cbt 9 denen aocfa^ibnliclie über die Peft 
c* B» reo Orrättf beygef flgt werden könnten, fo wflrde 
er roa daher nicht einmal einen Unterfchied zwi-» 
fchen epidemifcben und contagiöfea Krankheiten 
gefucbt haben« Denn gewifs fteben epidemifche 
und contagiöfe Krankheiten nicht in der Art einan- 
der gegenOber, dafs bey den erfteren auf die Be- 
fcbaffenheit der Luft, bey den andern aber auf das 
blofse Dafi^yn eines Anfteckungsftoffs Ailes anlcame, 
fondern aach die entfcbiedenft-an deckenden Krank- 
heiten find, wenn fie epidemifch auftreten, als 
Krankheiten der ganzen Species auf gleiche Weife 
zugleich auch von einer allgemein wirkenden Urfa* 
che abhängig* 

9) Aojfbnderufig fchüize nicht : hier widerfpre- 
chen uch fogar diefelben Beobachter, Rufh, der im 
J. 179S einigen Erfolg von einer forgfäitigen Ifola^ 
tion gefehen haben wollte ^ fprjcbt fich in einem 
fpflteren Brief an Lettfom wieder dagegen au?;. In 
Nordamerika fcheint es fiberbaupt leiten verfucht 
worden zu feyn, durch eine genaue Ifolation der 
Einzelnen oder durchgreifende polizeyliche Maafsre« 
geln eine ftrengs Abfonderung der Kranken von den 
Gefunden zu Stande zu bringen. Diefs kam dagegen 
eher in Spanien vor, wo zudem die Klöfter am 

freeignetften waren, Beobachtungen Ober den Erf- 
olg von Abfonderung zu machen ; und wirklich lat» 
fen fich au9 Cadiz , Barcelona und dann wieder aus 
der Garnifonsftadt Gibraltar einzpjne Fälle anfahren, 
wo bey ftrenger Abtrennung allerdings einige Häurer 
frey blieben , und fo bald In der beobachteten Vor-! 
ficht etwas nachgelaufen wurde, die Krankheit auch 
fogidch eindrang, Wohl mag das, was Ober den 
Erfolg der Abtrennung an ^en kleinern Orten land- . 
einwärts angegeben wird, weniger zuverläffig feyn., 
weil fich Immer noch fragen läfst , ob folche Orte 
nicht fchon durch ihre Läse vor einer allgemeinen 
Terbreltunff der Krankheit gefiebert gewefen wä- 
ren? um lo ttberzextgender mufs fich aber folcher 
l^riolg ftrenger Abfonderung auf Schiffen ergeben. 
In der That fahren Moreau de Jonnh, FeUowes, 
Andouard u. a. .Fälle an, dafs einzelne Transport- 
fchiffe, auf welchen ftrenge Yorficht beobachtet 
wurde, mitten unter dem Wflthen der Krankheit 
frey blieben und auf den erften Verkehr erkrank- 
ten; fo blieb auf der Station vor Cap Fran9ais das 
Schiff Dugay Trouin bey genauer Abfonderung ganz* 
gefund, bis der Contre-Admiral feine Flagge auf 
em reiben auf rteckte, und fomit ein Verkehr mit 
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Volki " VcrCimmlnngcn > wovoo der V£ 
eine ziemlidie ZflU von Beyfjpi ~ 
10) zuweilen aufeer der Zeit derB 
zAne PdOe dee gelben Rebert 

dem Vf. feliift nur kurz aiwefiolirty 

boten dielellieErficheinmg me Poeken mä 
Ibgar filr die zo feiner Zot fo Idcfat Tffria^^ 
fahrt Diemerbroek einrelne fporadifcfeJlal| 
wo diefe anfSaer einer Epkfemie eniftaodyfl#||^ 
andern fich nicht zu verbreiten venuodite. 

Von allen eilf Sätzen gcg^n die hnbeäM 
wohl der letzte am winMi^rBfffcfifp frffc 
Denn wer fpllte erwarten, da£i, da io tjdeaMt, 
Anftecknng fpricbt, bey den amerikaoi/cfaea In 
ten die Zahl derer, die das gdbc RAer tSr *' 



ckend halten , fich zu der Zahl jeaer, die g^em M 
AnfteckungfichansgefprochenMefl^ inemzam\ 
fich verhalten wOrde, nnd dafcEiottbe ei&%p 
Contagioniften nach ihrer Aidubia WefifiMfM 
oder im Verlauf der Zeit fich lanteadiai be- 
kannten? Hierauf läßt fich aber anbtt «mraA^l 
angegebenen kurz antworten^ dals, wcasfieaa^ 
rikanifchen Aerzte, die im Anfang bey dem dxätti 

Srofsen epidemifclien Auftreten der KnaUicilk 
. 1793 f Qr die Anftecknng ftritten, bey derea uie 
modificirtem Charakter in den fpätern StufieadI* 
mäblig fich der entgegengefetzten Anfidit naholOb 
die fpanifchen und franzöfifcben Aerzte, ivddhsh 
den erften Jahrzehnten des i9ten Jdirhimderti^ 
gelbe Fieber in feiner nngebrocheneD £iaft il 
entwickeln faben , defto entfchiedeoer fbr die 1^. 
fteckung fpracben, dafs, wenn von letzteres Bot 
ne bey ihrer Ankunft in V^eftindien ihren Mbtt 
Glauben an Anftecknng aulgaben, andere, nieii* 
douard, welche die Krankheit in Wefündien ndl 
für anfteckend hielten, diefelbe in Europa i^ 
einem anderen Namen als typhusnauiiqMe cotia^ 
fanden, und dafs endlich aller ärztlichen Vew 
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den übrigen Schiffen erAffnet wurde, worauf die 
Krankheit fogleich begann. Endlich fpricbt als Ge- 

Senprobe noch am vernehmlichften die Erfahrung 
«r fcl^nellften Verbreitung der Krankheit naco 



rungen ungeachtet in Mewyork, Philadelphtfi 
folk und in Geomen noch im J. 1822 febrün^ 
Quarantaine - Geletze ealten und zam Theil A 
eingeführt wurden. Fafst man aber eMSo^ ^ 
Verbreitungsbezirk des gelben 'Fitbmkbn/i 
unter einen geographi fchen Ueberbliekf & 1^ 
wohl kein Unbentngener an der Mitiiidaint^ 
Anfteckungsftoffs zweifeln, denn immer taft ^ 
felbe zuerit aus auf Schiffen, die voa Biv30l^ 
Veracruz u. f. w. kamen, immer herrfditeesisEK 
ropa zuerft in Spanien und zwar in foIdienU^ 

Sängen , von denen man weifs, dafs fich dieKior 
eit auch in Weftindien gezeigt hatte', wcofi* 
2weymal zu Livorno und einmal zu {larl^lie f^ 
hen wurde, fo kam es immer aus fpanifchen Seni^ 
fen. Warum kam es denn nie in anderes Htf* 
vor, wo mit amerikanifchen Gegenden, in deoes 
es zu Haufe ift, kein directer Handelsverkehr fia^ 
findet? warum nicht in den Häfen Italiens^ fett 
Portugals? Hväre Unreinlichkeit die Urfache(k( 
Ausbruchs, fo mflfste es am häufigften ioden Hifti 
der fiarbarey und der Tfirkey vorkommeoi dortW 

m 
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noch nie gefehen ; dafflr zeigt fich hier toh' 
2eit-aaoh im Gefolge des Handelsverkehrs^ 
orten her,, auch eine anfteckende Krank* 
I , die Peft , welche jedoch , wenn gleich eben fo 
kllofay ganz verfchleaene Zufäfle hat.' - 

Maoh feiner fo grOndlichen Behandlung der 
ig^ dber die Anfteckung, bey welcher der Yf. 
;K die meiften Abrigen ¥Vägen berühren und zum 
eil auch beantworten mufste, konnte er b^y die- 

\xrrx fo kürzer feyn. Nur die Frage: iß dasselbe 
f>^T' in den nordanUrikaniJchmFreyJtaaten und 
yndlichen Europa ganz dem tropi/chen gelben Fie^ 
» ähnlich? wird ziemlich umitandlicfa behandelt^ 
nn um zu einem Refultat zu gelangen, wird eine 
i-3Mihl in Weftindien , Nordamerika und Spanien 
fj^eiYommener Krankheits - Gefehichten zerlegt , 
*n jedem Tage die einzelnen Erfcheinungen tabel« 
'ifch aufgeführt und dann in drey Columnen ange-^ 
ben y wie oft in jeder der drey Gegenden diereJbe 
fcheinnng vorgekommen fey. Da fcbon die Zahl 
r KLrankheitsfalle aus jeder der angegebenen Ge- 
nden nicht gleich grofs ift, fo wäre vor Ziehung 
les Refultat^ eine Reduction noth wendig, doch 
>mmt für keine der drey Gegenden in einem der 
rmptome eine Mehrzahl heraus. Erwünfcfater 
Q rde es wohl Manchem gewefen feyn; wenn die ver- 
"liedenen Epidemieen oder deren Stadien vergli- 
en und hiebey überhaupt mei^r auf das Total- 
Id der Krankheit gefehen worden wäre, jedenfalls 
Ire der etwas abgeänderte Verlauf der Krankheit 
L Mobile, Neu -Orleans, Natchez und Newyork 
1 J. 1821 und fpäter, erwähnungswerth gewefen, 
L die Krankheit mit ihrem fo auffallenden Nachlafs 

jenen Gegenden faft gröfsere Differenzen als zwi* 
hen 'Weftindien und Amerika darbietet. Iß das 
elbe Wieber nur ein höherer Grad des intermiitiren'' 
en und remiitirenden Fiebers oder eine eigenthümH-^ 
h^Krcuthheit? Weil es anftecke, fo xnfllTe man es 
Ir eine eigenthOmliche Krankheit halten. Aufser 
iefetn weniger unmittelbar fich darbietenden Punkte, 
efse fich wohl auch noch fagen , dafs das gelbe Fie- 
»r in Gegenden , die intermittirende Fieber begün« 



OIdenbiti%ifeh.e fiegiernog am wtehtigften feyn mC 
fen. Was Aec« zu geben vermag, wäre unsefil 
Folgendei^: das gelbe Fieber, das bisher in leim 
nölseren epldemifchen .Pmoden jedesmal fein« 
VerbreitiihgsbeZirk erweiterte, hät'aiach in der lets 
fen , die f ÜT Europa mit dem Anfang des 19tea Jaba 
bunderts begdpn , fich weiter ausgeddbnt ^ nt 
nachdem' es Livomo fomr wenigftens Einmal ftec 
bedroht hatte, fich ztt Barcelona und zuletzt im < 
1828 zn P. Paffagesim Biscayfchen Meerbnfen, dil 
feits des 4Sften Breite -Grads gezeigt, ja die Parifc 
Facoltit heftimmte fogar fchon 1817 feine äufserfi 
nördliche Grenze auf den 48ften Grad. Nach de 
bisherigen Analogie wäre es alfo nicht unwahx 
fcheinlich , dafs die Krankheit auch bey ihrer nach 
ften Wiederkehr immer weiter an der Seeküfte fort 
rückte und' am 'Ende auch das nordweftlich 
Deutfchland erreichte. Da aber die Krankheit fo 
wohl bey jeder einzelnen Epidemie, wie z. B. zi 
Mallaga von Pocos Dulus, und zu Gibraltar voi 
Boyds Building aus, als auch im Grofsen imme 
Schritt vor Schritt in ftetiger Progreffion und nich 
wie z. B. die Cholera in Sprüngen weiter rückte, £i 
ift mit ziemlifdier Wahrfcheinlichkeit anzunehmen 
dafs, ehe fie an die Öldcnburgifche Küfte gelangte 
di'e franzöfifchen und niederländifcheoKüften vorbei 
befallen werden würden und die Gefahr eines Aus- 
bruchs der Krankheit dafelbft nach dem ^uftand je- 
ner Länder zu bemeffen feyn dürfte* Bis dahin if 
wohl die in einer weiteren Frage ausgedrückte 
Furcht , es möchte das Contagium des gelben Fie- 
bers in» Norden , wenn anch nicht diefe, doch an- 
dere Krankheiten bervorbrin^n , gewifs ganz unge- 
gründet; denn es ift fiebere Erfohrung , dafs antte- 
okende Krankheiten nur fich felbft. fortpflanzen, und 
wenn fie diefs nicht vermögen, fpurlos vorüberge* 
hen* Auf die letzte Frage aber: über die zu trejfen^ 
den Sicherheitsmaaßregelnp läfst fich für jetzt we- 
n^ftens antworten, dafs, wenn vor der Hand aucb 
Maafsregeln entbehrlich feyn dürften , und polizei- 
liche Maafsreeeln überhaupt jedesmal durch die Zei- 
ten und Locaiitäten beftimmt werden müiTen, doch 



igen, durch Kranke fich nicht verbreite und befon- ,die gegen das aelbe Fieber zu treffenden Maafsregeln 



ers, dafs man bey dem gelben Fieber die dem in- 
irmlttirenden und remittirenden Fieber eigenthüm- 
che Affection und Entartung der Milz nicht an- 
effe. Kommt das gelbe Fieber nur an der Meeres-' 
iifle vor und bleiben höher liegende Gegenden frey? 
er erfte Theil ift fchon beantwortet, die Höhe, auf 
lieber das gelbe Fieber nicht mehr vorkomme, 
trd nach Chomel auf 2000 Meters angegeben , doch 
egt Xaloppa der höchfte Ort, wo folche, die Vera 
ruz paffiren muCsten, noch erkrankten, nur 4,197 
ttfs hoch. 

Die Fragen: kann das gelbe Fieber auch im 
nrdweniichfn Deutfchland entßehn? und wenn es 
nßeckend iß, dahin von den Tropen verpflanzt 
werden, oder wenig/tens' ßtoradifche Krankheiten 
€ranlaJ7enp hat der \t nicht fpeciell beantwortet, 
lud doch hätte eine Beantwortung derfelben für die 



anders befchanen feyn müfsten , als die gegen die 
orientalifche Peft, dafs es namentlich darauf aiv- 
kame, in einer gewiffen Jahresceit befondere Vor«- 
ficht über die Strafsen-^ Reinlichkeit, den Handel 
und vor allem bey dem Verladen der Schiffe zu 
beobachten , auf der einen Seite zwar Aufenthalts- 
orte für£rkrankte und felbft für. Verdächtige vor- 
läufig zu beftimmen, auf der anderen Seite aber 
nicht, wie bey der Peft, gleich einen Cordon au£^ 
zuftelien, fondern im Anfang der Epidemie wenlg- 
'ftens, eher die Auswanderung zu begünftigen und 
däiregen dafQr zu forgen , dafs Niemand in den b^ 
falienen Ort hineinkäme. 

Mufste aber auch von dem Rec. die Beantwor« 
tung diefer weitern Fragen als minder genügend er- 
klärt werden , fo leiftete der Vf. dagegen auch in 
dem zweyten Bande wieder mehr als in der Preis* 

Auf- 
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Avfgabe verlangt worden war» deiiii fai demfelben 
finden fich auber ^er Karte und einem ftarken, weoa 
auch nicht voUftändigen Verzeichnifa der Schrift* 
fteller, (da der Vf. wie diefs in folchen fällen, fo 
häufigift, nnr folche Schriften anführt , die'fichauf 
deniTitei fchon als Abhandlungen Aber das gelbe 
Fieber ankündigen,) fo wie aufser den die B^t^ 
wortung der zwey enten Fragen begründenden That^ 
fachen, welche in der Uriprache der Beobachter 
aufgeführt werden , noch weiter fehr willkommene 
hiftorifche und geographifche Tabellen aller Jahre 
und Orte , in welcher die Krankheit je vorkam« 
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Gewifs läfst fioh daher das auch t jpographlfcfa 
fplendid aus^eftattete,. aber deshalb au9h theure 
Werk eben Lo für ein fcbönes Denkmal der väterlir 
ohen Vorforae eines verehrten Fürften i als auch des 
Fleifses des vfs. und für einen fehr fcbätzbaren Co- 
dex über die fo gefflrchtete Krankheit erkl&ren, wie 
ein folcher auch für andere ähnliche Krankheiteq 
. iron dem FleiCse derer, die fiqb die erforderlichen 
Holfsouttel hiezu ver&haffen könnten , za wfln« 
£ehen wäre. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Magdeburg, tnCoixini.b.IIelnrichshofen: Atßhe^ 
tifche und poetifche Mittheilungen von KarlRo'^ 
Jenkranz. 1827. 266 S. 8. (1 Rthlr. 8 gGr.) 

Wackere Mittbeilumen eines vnihrfeheinlioh noch 
jungen Dichters und Fhilofopben , die in der Zu- 
* KÜnft etwas Befferes und Vollendeteres erwarten 
laffen. Talent und Gefcbmack ift da und der An- 
fang gemacht , jenes zu bilden und diefen 2u läutern 
durch fleifeiges Studium der Mufter aus a]ter und 
neuer Zeit. Die erfte (äftbeüfche^ Mittheilung ift 
^n Yerfuch über das Wefen und die Arten des Bxh- 
mans. Wenn der Vf. hier das Hauptfächliche des 
Romans in eine Schilderung des Lebens und in die 
DarßeUung einer Anficht de/felben Jetzt, fo ift das 
im Allgemeinen nicht unrichtig; aber wie er auch 
feibft geftebt^ noch. nicht bezeichnend genug. £ben 
ta wenig fcheint uns der Unterfchied zwifchea 
]\bman und Novelle treffend aefafst. In der Cha- 
rakteriftik einzelner Kunffcwedke diefes Faches da- 
gegen billigen wir gröfstentheils die Anflehten des 
vß. Als Verirrungen verfchiedener Art betrach- 
tet er Claurens Romane, Heinje^s Ardinghello, /a- 
hobts \Voldemar. Als die Grundlage des (un« 



vollendeten) Heinridi ton OftBrdingen 

ge Idee der Poefie an. Im Siebenkas ift es 
umor ; im Werther der Natnrgeift ; in da 
verwandtfchaften die Heiligkeit der £be!- 
das wohl G<Hho gemeint hat?) im Doa 
das Romantlfche » im Wilhelm Bf elfter die 
f^BMtig des Lebens als Kunftwerk, im Bn 
^eine Menfcbheit. Ueberall fehr viel fidr 
Treffendes. — Zuletzt meint der Vf.^A 
Religion als unmittelbares Agens eines 
dacht, die Vollendung des romantifchea 
in diefer Form wflrde nervorbringen mfliTeiiil 
richtig verf^nden , maffen vrir Jim daiin lA 
geben« £r theilt hierauf felbft eine Skizze i 
einzelnen ausgefahrten Partieen za eioeio Atfi 
der Art, anfpruchslos mit, nnd JSels iÜSermfi 
(poetifche) mittheilung. Wir mJleo die SJda 
nicht wieder fkizziren , unleug^r aber ift Se iren^ 
dafs fie von dem Vf. weiter assedBÜirt werde. 
Nur ändere der Vf. das Ende. D« Todwr W^mms 
ift allzuromantifch und fitreift in das^dMi Ata 
Mährchenhaften oder vielmehr Phaataititcben , daf 



ja vom eigentlichen Äoman fern gdialten "^"^ 
(oll. Es bedarf ja keines tragifchen Ausgangs, m 
Vfs. glöckliches Talent wird ihn aufttoc|«IW 
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Spur leiten. Uebrigens läfst fich Manches 
Anlage diefes Komans , aus des Vfs. Stodkoo m 
Parcifol erklären, von dem er in der Ictitea (nj 
ten äTthetifchen) Mittheilung eine rOhmüdwA* 
ablegt. Das Humoriftifche ; z. B. „dasLobdtf»] 
meioheit '^ und „ die Rede des Jufüzratbs" bt 
Wohlgefallen. Die mitgetheilten lyrifcben ^^^ , 
entbehren noch hie und da fehr des WoUU# 
und fordern ftr engere Feile z. B. 

Die Blumen queZrn befcheiden 
Hervor auf weichem Grüu, 
Die Bäehlein fie beneiden 
Id^eliin ße %u fick hin« 

Den geiftlichen Liedern im Wolfhart (dcrStt^ 
fehlt es nicht an Wärme , — fie erinnern »*««• 
an Novalis — aber mitunter an Würde oiirf i«^^ 
Vollendung , auch an Klarheit z« B. 

In der Hütte dürftgem Raun»e 
In der Krippe klein und ence. 
Auf der ff^mdeln weifsem Schaume (?) 
Liegt das Kindlein im Gedrängt (?) 

Auch im dramatifchen hat fich Hr. R: TerfachtiJP 
zwey kleine Spiele mitgetheilt , die aber die Ä* 
deutendften feiner Gaben find 



^•^" 
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LilLGEMEINE L I T E R A T ü R - Z E I T-ü N G 



März 1828. 



LITERABIS CHE NACHRICHTEN. 



L Uniyerfitäten. 

Halle* 
Verzeichnifs 

der 

* der vereinten Hallifchen und Wittenbergifche|i 
tecfriohs-Univerfität im Sommer - Halbjahre 1828 
n 28rten April bis 22ften September zu haltenden 
Vorlefungen und deren öffentlichen Anftalten. 

•^. Vorlefungen. 

I) Theologie. 

[^(yrltlopädie. und Methodologie der theologifchen Wiß' 
fenfchaßen trägt Hr. VtoS: Dt: Tholuck und Hr. 
Liceot. Guerike vor. 
büfche uirchäologie Hr. Confiftorialrath Dr. GefenUts* 

nentali/cke Paläograpkie, El>enderfelhe 

hUfche Geographie des A. und N. T. Hr. Prof. firu/e. 

)D Büchern des A. T. werden erklärt: das Buch der 

Richter vom. Hn. Prot Dr. Stange; das Buch Hi&b 
▼om Hn.Prof. Wahl; Jefaiasrom Hn. CR. Dr. 6e- 

feniiiS; dm me/Jiani/chen fTeiJJagungen der Prophe-' 
ten Tom Hn. Prof. Dr. Früzfche (in lat. Spracbe). 

ine hißorifch-'kritifche und hterarifche Einleitung in 
die Bücher des 27. T. trägt Hr. Kanzler und Ob.- CR. 
Dr. Niemeyer vor. 

^oo Büchern des N. T. werden erklärt: üo SvartgeUen 
des Matthäus, Marcus und Lu^as Tom Hn. Pro£ 
Hr^ Jf^egfcheider ; fchkvierige Stellen der Bvang. des 
Matthäus und Tjucas vom Hn. Pro! Dr. Tholuck; die 
J5rx>/e am die Romer, Hebräer, Timotheus, Titui 
und Phüemon vom Hn. Prof. Thilo; die Briefe Petri, 
Jacohi und Judä vom Hn. Licent. Prancke. 

Ke Ladens ^ und Auferßehungsgrfchichte Jefu Chrißi 
erläutert Hr. Prof. Dr. Wegfcheider. 

ixegeiifche. und homileti/ch - prakti/che F'orlefitngen 
über die ParoM« J*/« CÄri//i hält Hr. Prol Marks. 

)ie Herme/ieuliiEc lehrt Hr. Prol Dr. JFeher. . 

E)ie Dagmatik tracen vor die Hrn. Prott Dr. W>^ 
fcheider (nach der 6ten Ausg. feiner Infütulionen), 
Dr. fFeher und Dr. Früzfche. 

Die chriflHohe Moral lehrt Hr. Prof. Dr. T/io/uX:. 

Die Kirchengefchichte trägt Hr. Lie. GumXre bis auf (}f»* 
gorVn. Tor und Hr. Prof. Thilo Ton Gregor VIL bis 
auf unteve Zeiten. Ebenderfelbe insbefondere d)e 
Kirchengefcbidite.d^. iM^n u. i94en Jahrhunderts. 
A. L. Z. 1828. Erßer BaHd. 



Die Homüetik trägt Hr. Prof. Marks vor. 
Die Kaiechetik lehren die Hrn. Proft Dr. Weber f CR. 
Dr. Wagnitz und Hr. Licent. Franke. 

Im Konigl. theologifchen Seminarium leitet Hr. CR. DrI 
Gefeniiis dieUebungen in der Ea:egefe des A. T., Hr. 
Prot Dr. Wegfcheider die des 27. T. , Hr. Prof. 7?ii7o 
die iheologifch'hißoHfchen, Hr. Prof. Dr. Weber die 
der fyßemat. Theologie, Hr. Prof. Jlfarfo die Aoim- 
letifchen und liturgifchen , und Hr, CR. Dr. Wagnitz 
die katechetifchen Uebungen der SeminariAen. 

Ea:aminatarien über dogmatifche und ear«pe<f/bAe6ecen-i 
ftäade hält Hr. Prol Dr. Äite/cfte. 

U) Jurisprudenz. 

Encyklopädie und Methodologie des gefammten Rechts 
trägt Hr. Prol Pernioe nach Falk vor. 

Inßitutionen, Gefchichte und Aiterthümer desrbmifchen 
Rechts Hr. Geh. JuA-^Rath MiMenbrui^ nach fei- 
nem Grundrifs. 

Das , voreiiglich a/f^e, Rechtsverfahren der Römer er- 
läutert Ebendeifelbe. 

Die Pandekten trägt Hr. Prol JB/iane vor nach feinem 
Grtindrirfe ; den cfri/rm Theil der Digefteo erläu- 
tert Ebenderfelbe. 

Die Gefchichte der Pandekten erzählt Ebenderfelbe. 

Das Perfonenrechi und die Lehre cfe reßitutione in in^ 

. tegrum trägt Hr. Hofger. -Rath Pfotenhauer vor. 

Ein Rcaminatorium über die Pandekten hält Ebenderfelbe 
(in lat. Sprache). 

Das europäifche Volkerrecht lehrt Hr. Prol P^rm^e 
nach Saatfeld. 

Da^ Staatsrecht der deutfchenBundesßaaten tragt ffte^i. 

derfelbe vor. 
Das deutfche Privatrecht Hr. Prol Dwä: nach feinem 

Lehrbuche. 
Das Adel^- und Bauernrecht, Ebenderfelbe. 
Das hehnrecht Hr. Prof. Pernice nach Pätz. 
Das Kirchenrecht Hr. Prof, Dieck. 
Des gemeine und preufs. Criminalrecht Hr. Prot Salcholv 

nach der 3ten AufT. feines Lehrbuchs. 
"Den gemeinen und preufs, Civilprocefs Hr. Ho%er.-R. 

Pfotenhauer nach Sfartin und eignen Sätzen. 

Den Criminalprocefs lehrt Hr. Prof. Salchow» 

« ^ ♦ 
• » 

Hr. Geh. Jurt.-R.Sc/^mris^ift, feiner Gefundheit wel 

gen , auch fiir das nächfte Halbjahr durch hocbl^ 

ErlaubnUs von Haltung der Vorlefungen entbunden.! 

A (4) III) 
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III) Medicin. 

"^cylclopadie und Methodologie des rneäicinifchen Stu^ 

diums tragt Hr. Trot Friedländer nach feioem Buche: 

de inßitutione ad med. , vor. 
Phyfiologie und vergleichende Anatomie trägt Hr. Geh. 

Med.-R. 31eckel vor. 
JJehimgen ia der vergleichenden Anatomie leitet fi^n- 

derfelbe. 
Allgemeine Pathologie und Therapie lehrt Hr. Prot 

Friedländer nftch feinen /wncfam^/t f. doctr. pathoL 
Von der fpeciellen Pathologie p. Therapie trägt Hr. Prot 

Kruk^nberg den zweyten Theil vor. 
•Die Pathologie und Therapie der Re/pirationsorgane, 

des Herzens und der Ifa//f lehrt Ebenderfelbe, 
lieber die £n/*M/icfM/f^ desfibro/enSyßems lieft Hr. Prof. 

Dtondi. (in lat. Sprache), 
lieber die Krankheiten der TVeiber Hr. Prof. Niemeyer. 
Die allgemeine und be/ondre Chirurgie lehrt Hr. Prot 

Dzondi. 
•Einen Curfus chirurgi/cher Operationen leitet Hr. Reg.- 

Ralh Weinhold. 
lieber Knochenbriiche^ Verrenkungen j fo wie über den 

ehirurgi/chen Verband lieft El>enderfelbe. 
Die Theorie und Praxis der Entbindungskunß lehrt 

Hr. JProf. Niemeyer. 
Die Arzneymitlellehre tragen vor die Hrn. ProfiE. Fried- 
Zander, Schreger und Schweigger -Seidel. 
Die pharmaceuH/che Chemie lehrt Hr. Prof. Sökweigger" 

Seidel. 
Heber die ver/chiedenenArzney formen und dielteeep/ir- 

Ä:u/i/lf lieft Hr. Prof. D«#er. 
•lieber die preufsi/che Pharmacoploe und über die Me- 

dicinalvifitationen der Apotheken lieft Hr. Prof. 

ScÄ weigger - Seidel. 
Pharmaceutifche Botanik lehrt Hr. Prot Kaulfu/s. 
Hippiatrik Hr. Prot Schreger. 



medicinifch ^ klinifchen Uebungen leitet fortwährend 

Hr. Prot Krukenberg. 
Chirurgi/ch-kUni/che und ophthalmologi/che Uebungen 

JHr. Reg.-Rath Weinhold und Hr. Ttof. Dzondi. 
Disputatorien und Examinatorien halten dieHrn. ProfC 

U'uffer, Krukenberg und Schreger. 
Ein Examiitalorium über pharmaceutifche Gegenßände 

Ht. Trot Schweigger- Seidel. 

IV) Philofophie und Pädagogik. 

Heber Begriff und Eintheüung der Philofophie lieh 

Hr. Dr. Schirlitz. 
JSncyklopädie und Methodologie der Philofophie tfSgt 

Hr. Prof. Gerladi vor. 
Gefchichte der Philofophie erzählt Hr. Prot H//^ 



Die Anthropologie Hr. Prot TUftrutOt. 
Die eimirifche PhrOiologie Hr. Prot^enl^cA. 
Das Naturrecht iehrt Hr. Prof. Get€aoh u 
Lehrbnche , Hr. Prof. Blume und Ur. Dr. 




Im Konigh pädagogifchen Seminaritan 

dauernd diddktifche Uebungen von dem Bk __ 

u. OCR. Dr. Niemeyer und Hn. Prot J ii|Kjl 

Erfterer trägt darin die Mßthode des "'* ' "'^ 
ricA/Ä vor. 

V) ÄfafA€rTO»tii. 

Die allgemeine Arithmetik und Algebra Jebrt 

Gar/z nach feioem Lebrbuche. 
Die Geometi-ie nach Euklid, verbugdtfa mit ^ytlfk 

Hebungen im Feldmejfen y XAxilheifderßme. | 
Die analytifche Geometrie ivAgilknderf. rm 
Die e6e/ie iod y/>7iari/cAe Tri^^onöiicfrie Idrt £fc ÄÄ 

Sc/ierfc. 
Die Integral- Rechnung Hr. Prot GorU... 
Die Differential- Rechnung Hr. Prot Scferk, «A teH 

Derfelbe die Uebungen feiner nuähemaifi^K Ge/W> 

fchaft fort. 
Die analytifche Mechanik lehrt Hr. Prot Jljf«*»S« 
Die populäre Aflronomie, EbendetfMt. 
Die CJ^/iÄ: trägt flr. Dr." /Fefeer vor. 
Die .^Ä:M/itfc, Ebenderfelbe. 

VI) Naturiviffenfchaften. 

U«ber die Naturphüofophie der. Alien lieft 

5cAii;e^^er. 
Die Experinientalphyßk lehrt Ebenderfelbe ^ ^ 

garlper. Auch leitet er die^S/ioWeii ein» fl g^ 
. lifcben Gefellfchaft und Uebungen in phyi faMw 

und chemifchen Verfucheo. 
lieber die /f'arme lieft Hr. Prot Ä'aem(5. 
Die Geologie trägt Hr. Prot Germar vor. 
Die technifche Mineralogie, Ebenderfelbe. 
Die Vevfteinerungakunde lehrt Ebenderf. 
Die gefammte Botanik trägt Hr. Prot Spreflfrf'«! 
Die -^/lalomie und Phyfiologie der lenzen kUß» 

derfelbe. .. _a 

Die gefammte Zoologie lehrt Hr.Prot Ä^s^i «^«~ 

Hr. Dr. ÄiWe nueh feinem Lehrbuch -^^ 
Die -ZVafwr lebender oder e^en vetftorbemW^ 

iäqlert Hr. Prof. Nitzfch durch VerfuA«» 
Die gefammte Naturgejfchichie ersahlt &. 

j^anch filemenbach* 

* ♦ * 

Hr. Prot Hof mann ift mit hochfler EritubÄ«'« 
wifTenfchafllichen Reife im Aoalaade. 




»x.'T^'T,., , . » n^-, r X. TT i> ^ «VT . VH) 5/aafÄ- u. Äaj»era/»i//V»AW'* 

Die Gefchichte der griech. Phüofophie Hr. Prot JMeier. v xx ; *^ « c* c* . ^ „ «. / k^Ai&t f 

Fundamentalj^ilofophie Hr. Prot Hinnchs. lieber die Landwirthfchaft lieft Hr. Prot «»yHF . 

Die Lo^ lehren die Hrn. Proft Gerlach, Hinrichs und Dlfe Viehzucht lehrt Bbenderfeibe. 

' Tieftrunk nach ihren Lehrbüchern. OeÄ-onomi/cÄe JBo/«»ifc trägt Ebenderf. vor. ^ 

fDie Metaphyfik Hr. Prot Gmfter. Heber dit Naturgefc^ichte derHau^ere iaBA40^^ 

Die Aefihefik die Hrn. Profit ^rwfter nnd Tießruhk nomifchen Nutzen lieft Hr. Dr. Bkhki ^j 



. k 
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Oefchichte (der fFehge/chickte iften Theil) ei>- 
n Hr. Prof. f^oi^feZ. 
» * a/fe Gefchichtt nudGeographie tiSgt Hr. Frof. Krv/i 



Die ckiHefl^hf SpTkOieTir. Bf : Sch^h 

Das KopH/che Irägt Hr. Prot /r«A/ vor. 

Ziehungen im Inierpretiren u&d Disputiren leitet Hr. Dv. 

Scheit. 



m Gefchichie der Juden erznklt Hr. Dr.\?yflj^. ' 
er a^ckichte Griechenlands bis zur ZerJVörung Ko^ 
"r^^rths Hr. Prot Krufe. 

bor die Kriegskunft und Kriegsgefchichte der uilien 
li^ftHr. Geo.-Mnjort;. fio^^r. ~ 
d Gefchichte der neuern Kriege erzälilt Ehenderfelhe. 

Gelackte äerenelircH-fran,W<^enlü^enr.lir. . jj^^^^TJEZäien «rilMit Hr. Prot Blano. 

LO cd^emeine Geographie \ehxtllT* Prof. Kaemtz. 

M tläangen der hiftorifchen Gefeüfchaften leiten die 

^roff. y^igtel und Krufe. - J^** ^''^ "^^ ''^^^ Gefchichie der zeichnenden uii4 W^- 

denden Kunß erzählt Hr. Prof. Prange. 



3) Neue abenctländifche Sprachen. 

Die Ge/chichte der iialienifchen iMeixitur erzahlt Hr. 

" Prof. JBlanc. 

Zum Interpreiiren einzelner Stellen Peirarch's, Jtrio/i's 

und Ta/fty's gieb* Ebenderfelbe Anleitung. 
Die franzoßfche Sprache lehrt Hr. Lector Masnier und 
. Hr. Bonafqnt. 



X) Schöne und gymnaßifche VUnJie. 



') Philologie und neuere Sprachhunde. 

laffifche Philologie, griechifcbe und 
römifche Literatur. 



Zweck und Methode der philologifchen Studien 
lieft Hr. TProt Reißg. ^ 

ie Oejdkif^ie der kom\fGhtJt Msßi faiirißihen Poejie der 
Griechen und Römer erzählt Hr. Hofr. Schütz. 

»ber die griedäfdien Alterthümie^ lieft Hr. Prof. 



Die Theorie \ind Pra:x:is derfeJhen lehrt Ebenderfelbe. 
Die Gefchichte der Malerhwß in Italien trägt Hr. Prof. 

TFeife vor. 
Uebungen im' Zeichnen leitet EbeTider/eibt .'und H]^ 

Zeichnenkhrer HerfcheU 



Den GeneraXbafs lehrt Hr. Mujlkdlrector JVaMe* 
Im Kirchengefange unterrichtet Ebenderfelbe* 



OA lYeckm griechifAer SchriffßeUer Werden erklärt: 
JPtato^s Criian Iroip Hn. Prbl fiaabe-^ Plaio*s Sym^ 
jH>fmm Tom Hn. Prof. Jacobs; Pindar^s PytMfehe 
Cfden Tom Hn. Prof. Meier; uirißophanes Wolken 
TTom Hn. Prof. Bei/ig; Ludan's Traum Tom .Hn. 
Prof. Lange.^ « 

ie Gefchidiie der römifchen LUeratur erzählt Hr. Prof. 
JFlaa&e. 

OÄ Werken romifcher Schriftßeller i;rerdeo erklärt; 
des Pläutus Trinummus und fiudeTts Tom Hn. Hofr. 



Die Tanzkunß lehrt Hr. JFehrhahn. 
Die Reitkunß Hr. Stallnieifter.<ie»dr^. 
Die Fechtkunß Hr. Uvban. 

' B. Oeffeintliche Anftalten* 



I. Seminarien : theologifches , pädagogüt-hea und pld- 

lolbgifches. 
n. Hiftorifche Gefellfchaften. . 
HI. Anatomifches Theater und zootomifchesMufeum. 
Schütz ; Horaz'ens Dichikunft vom Ho. Prof Grw- JV. KUnifche Abftalteb : medieiniMie und ckirurgifche 
her; AMtn Satiren yom: Hn. PtoL Reifig ; Ciöero*s Klinik und £ntbindungs-AnlUlt. 
Somnium Sdpionis rom Hn. TmoL Lange. V. Botanircher Garten. • • . ^ 

. 1— , ,. .^ VI. Sternwarte. . . 

, ,., , .^^ o .,',.«,.. .^ Vn. Phrfikalifchea Mufeum und chemiTches Laborato- 

'.pAiloeogi/cAeAMimitariioit werden di#TheiK» rium 



/oefamer im InUrprettreii, Bißputiren end i^iei/i- VTIL ZoologfröhesMufeum u. mineralogUcIies Kabinet 

Schreiben wm Ba. Hott.Sc/üifz ^nd «n. Jjjjot Jkfcier jx. Akademifche Bibliothek. " • ^ 

(weWier Pte/o 5 PÄarfo« erklären läfe^^^ 'X. Kupferftich- Sammlung. 'T 

^ber j^üiAo&f^he wd phOofophifche qegf^ßiinde hält XI. * ThSringifch -l SScbfifcher Verein zur Erförfcheng 

Hr. Prof, ifet/i^ Unterhaltungen in lat. Sprache. • ««a« ^iita«.is«.i):f..i.A»i AUik««ii%,m. «,^«1 iTfi^iiititn» ImU 



ingen 
Lucb leitet Hr. Prof« Lan^e Uebungen im Lmtein-^Spre^ 
chen und Schreiben^ 

a) Morgenrändifche Sprachen. . 

lie/emi/i/cJbenDia2ecl« lehrt Hr. P^ : 

Ue hebräifche Grammatik träft Hr. Dr.,Scho// yöt, * 

Ke arabifohe Grammatik lehtßü Hr. Pio£ IPo/kZ und 

Hr. Dr. Schott. 
>as Sanskrit Hr. Prot ÄToÄt 
ihg Perfifche , Ebenderß 



•« (• • 



M 7..i 



des vaterlandifchen Alterthums und Erhaltung fei« 
ner Denkmale. . ' 

IJ, EJirenbejaeigungen* 

Die deulfjöh^ GefeUfchaß zu Leipzig erwählte bejr 
GelegeiiheitibreT roQjäbrigenJubelfeyer folgende, doreh 
ihreVerdienfte um die deutfche Literatur airsgezeicli- 
nete Mäniier 20 Ehrenmitgliedern: zn Betlin> Hn. 
Freyherrn Aiea>. v. Humboldt, Hn. Reg. Rälh v. i?ei#- 
V. WVCCj-Jlp. Hofr. Jüaupach, die Hrn.ProfeCforen v. d. Ho- 
^ gen, Heinflus, Laäimann und Zeune; zu Bonsi Hn. 

Prot 
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Trof. A. W. von xScMegel ; zu C«(W , Hn, Blbliotbeiar 
Grimm ; zu Dnrmriadt , Hn. Oberbnurath Möller ; za 
•Dresden, Hn. Holr. Tieck; zq Gottingen, Ho« Hofr. 
Heeren; zu Hannover, Hn. Avchirrath Fer^z>; zn Hei- 
delberg, fin. Pro£ Mone; zu Hildedheinii Hn. Snper- 
inteiid.Dr. Cludüis, welcher an diefemTage fein 50J9h« 
Tfges Jabiläum beging; zu Kopenhagen, Hn. Bifchof 
Dr. Munter und Hn. fitatsrath Thorlacius; zu Labben 



Ho. BtMn.wm BomcMi zo Mkrtnüif, Ho. _„ 
luperint. Dr. Ji^/U; zu MundieD, Hn. Dv.Stdpeti 
/er Je; zu Stuttgart, Hn. LR« von Maühiffon 
Vtot Dr.; Schom^ zu Weimer, Ha« Sum 
von Öbthe; zu WeisfenfeU, Hn. Hofr. Dr. 
Von den bey der FfTer Anwefeoden aber dei 
Bector Magnit Hn. Domherrn nnd OHGB« DbFti 
fo wie den Hn« Oberhof richter von Ende. 



^ 



LITERARISCHBANZBIOEN. 



L Neue periodifchie Schriften. 

Eben ift ausgegeben von der J. C. Hinrichs^fchen 
Buchhandlung in Leipzig: 

• Jahrbücher der Gefchiehte und Staats^ 
kunß u. f. w« April. 

Inhalt: i) Das fteh«nde He«r in Beziehung auf den 
Staatszweck, yom Geb. Reg. Rath Emmermann in 
Wiesbaden. 3) Die Enlwickelung der freyen Staa- 
ten Ton Amerika, von Dr. Lex in Gottingen« 
3) lieber Napoleons Ausrpruch: Alles yi/r das Volk, 
nichts dttrch das Volk, von Folitz. 4) Tz/chimer^s 
Nekrolog Ton Pblitz. 5) Neuefte Literatur: Buch" 
holz und Münch iiber die Schlacht bey Nayarin. 

Auch ift auf Tefflangen hieiaus apart gedruckt : * 

Dr. H. 6. Tzfchirner Kurzer Abrifs feines Lebens 
und IVirkens, Tom Hofr. ÜC. H. L. FoUtz (feinem 
34}4il»igen Freunde 1 ) 36 S. Geh« 5 gr. 

IL Ankündigungen neaer Bücher« 

Murray*s lOoJJifches Werk über europ. Sprachenbau* 

Bey C H. F. Hartmann in Leipzig ift neu er-^ 
fchienen nnd in allen Bttchhandloi^en zu haben : 

Zum europäifdien Sprachenbau ; oder Forfchungen 
iiber die Verwandtfchaft der Teutonen, Griechen, 
Gelten, Slaven und Juden. Ti2ic)x Alexander Mur^ 
rmy bearbeitet Ton Adolf Waßner. a Bände, gr. g« 
Preis: 3 Rthlr. la gr. 

Das Original diefes klafßfchen Werika, welches 
ein J^hr firfih^ als diefe.deutXche Bearbeitung in Eogr 
land ^ifcbien , worde allgemein als das bedeutendfte 
und wicfatigfte angefehen, welches feit länger als ei- 
nem halben Seculum zur Bereicherung der allgemeinen 
SpracbwifTenfchaft ecTchienen fey. 

Das Verdienft , Murra/s Werk auf deulfchem Bo- 
d^ntwpfleozt zu l^aben, verdanken wir Herrn ..^do(f 

' TFagzßer, der durch fö vielfache ^nd rühn^liche Ail»ei«- 
ten diebr Art feinen echten Beruif üür diefes fdiwie* 

. rige Unternehmen bekundet hat. Per Reichthum der 
Sprachfoilchungen in dlefem Werke ift in der That 



fo anfserordeotlich und wichtig, dafs es wil 
in einer o^enl/icAen noch Privat -- BibÜoihek 
überhaupt im Befitze eines jeden deetfcheB 
namentlich des Philologen, £eyn foilfe, det Si 
die Urbildnng und den Bau d« europaifchei 
fprachen informiren will, da durdi Mvnw> 
und befonnene Zuriickfuhrung auf dieQi^'Ärii ] 
bildenden Spracbformen alle bisher ItäqfMM 
Hypothefen darüber in das gehörige Ittt f^ 
worden« 



Folgende laygft als trefflich .aoeikiBriil# 
biicher der Fhyßk und Algebra y welche ciiVifi 
im Bochbandel fdillen , find jetzt wasdar iij^fct 
Hartknoch in Leipzig nnd in allen anii» 
handlnngeh ca bekommen : - 

Fhyßk oder Naturlehre von Dr. F. JT. tt 
a Bde. g. 32I Bogen. Mit gs in Knofarj 
ebenen Vorftelluiigen auf 4 Tafeln. Ken 
Giefsen. i Rthlr. g gir. oderaFL 24Kr.K^'' 

Anfangsgrunde der Algebra von Dr. F. JF^tM 
g. t3|Bogien. Neue Aufl. Gielseo. i69>A 
. l FL la Kr. Rh. 
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dacht, des Trolles und der EiMwifi' 
kende, ^fHM volle Chiiften vA^ 
Ton C. Grumbat^r Prediger in Smh. % 
8gr.' 

Der würdige Hr. Verfiiffer hat diefes WÄ 
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Fug und Recht aa die Seite gelteUt zo werte # 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

PiHis, Imprimerie Royale; F. Amddie Jaubert, 
I Profef(ear de Turk pres ia bibllothcque da Kok 
t^tci BUmens de la grammaire turke^ ä Vujagt^ 
des iUves de Pecole royale et fpedale des laiigueä 
orieniaUs Vivantes. 1823. Vii u. 150 S. Franzöf. 
Text gr. 4. mit einem lltbographirten An-» 
bang von S Tafeln und S4 S. ttrkilcber Teicte. 
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ürk!(cb mag man im eigentlicben Deütfcbland^ 
den türkifchen Grenznachbar ' Oefterreicb aasce- 
Aommen, hauptlSchiich nur zu tviJferiJchafilicnen 
Zwecken erlernen, nämlich (um aucn vom Ge-' 
fcfaiehtqiuellenftudium hier abzufehn) entweder zat 
VervoUftändigung der orientalifchen Literaturen 
Oberhaupt, namentlich der beiden klaffifchen, der 
arabifcben und perlEfchen , welche in der tCIrkifcheif 
eine gemeinfcfaaftliche Miederlage gefunden haben^ 
oder^ zum Behuf aUgen»einer Spracnforfchuns , die 
zwar far vergleichende Etymologie, aus dem Türki- 
fchen , bey dem fo befcbränkten und ftumpfen ^ den 
ürfprunc der Wörteir gleichfam vernichtenden Or- 
an dle^r Sprache, nur wenig zu lernen findet, 
efto mehr aber fQr philofophlfche Grammatik , aus 
der hier fo eigenthOmlichen Satzgliederung und Bil- 
dung der Kedetheile, z. B. um nur eines zu erwäh- 
nen , ans der urrpranglicfaen Abwefenheit von Prä-^ 
po&tiooeOy jafelbft Conjunctiooen, und deren Erfe-r 
tzung durch Poftpofitionen oder Cafus- und Modus- 
zeichen. Eine Sprache, dielron Haus aus kein und, 
kein oder, kein wenn, kein dafs, und keine von 
allen diefen uns unentbehrlichen Abftractionen hat, 
Mod auch dergleichen in ihrem kernfefteti Organi$<- 
mus, 2^ den riefenmäfsigen Conftructionen, deren 
Ca föhigift, gar nicht bedarf, all diefs aber doch, 
sb:ein ins Innere nicht eingreifendes Beywefk, als 
einen dem Arabifchen und Perfifchen abg^orgten 
Luxusartikel, mit lieh fahrt und fchicklicn zu ge- 
brauchen weifs; eine folche Sprache verdient fchon 
um diefer Eigenthümlichkeit willen , bey ihrer übri- 
gens unvergleichlichen ausRegelmäfsigkeit .entfprin- 
genden Leichtigkeit, wohl nebenbey mit erlernt zü 
werden. Wenn es uns alfo, nach unferen Bcdflrf- 
niffen, hauptfächlich um eine fpeculative Gramma- 
tik des Tttrkifchen zu thun feyn dürfte, fo wird uns 
hier im Gegentheil eine vorzugsweife , ja einzig, 
praktifche dargeboten, aber eine in ihrer Art fo wohl 

S^rathene, fo einfach lichtvoll und mit franzöfifcher 
efchicklichkeit^efchriebene, dafs wir fie mit al- 
lem 0ank hinoehmen , und die > tarn Beften der 
A. L. Z. 18«8. Erfier Band. ' 



Zöglinge der königt. fraozöfifichen Specialfchale fOr 
lebende orientaliiche Sprachen ^ durchaus wegge- 
blicÄ^ne Sprachfpeculation leicht zu unferm eigenen 
Beften binzutbiin mögen. Der Yf* äufsert fich in 
feinem Vorworte . ebra fo befch^den als einGchtig 
«her die Leiftungen .und die Mängel feiner Vorar- 
beiter in diefem Fache » Meninski, Boldermann, Co^ 
midas^ Viguier und Berlin, deren Arbeiten theils 
zu mfihlam verwickelt, theils au wenig in Umlaiil 
gekommen, zum Theil auch unbrauchbar an fich 
oder doch nunmehr es geworden fiäd. Er giebt 
dann einen lehrreichen l^bei^blick über dAs unge- 
heuere Ländergebiet, innerhalb deflen diefe Spra- 
ch« bald allein, bald vor, bald mi^errfcht, fo da£i 
alleiä mit ihrer Hülfe, und das ift keine orientali- 
fche Hyperbel , man fich von Algier t»8 Kandahar, 
von Europa bis an die Grenzen Indiens, verständlich 
machen kann. Wobeyer, über die geringe inner- 
liche Abweichung diefer äufseriteh fo weit aus ei&* 
ander gegangenen Sprachäfte die intereffante Be-^ 
merkung macht: Ilferoit ah für de de fwppojer qiCune 



-parle dans laRom^lie, par exemple, differe beaucoup 
de celui de la Natolie, et für- taut du turk parU ddne 
lespays qu*arro/e THalys, dans ceux que traverfe 
VAraxe, et dans les lieux oü TEuphrqte et le Tigre 

prennent leur/ource: neanmoins, nous pouvons af^ 

firmer, d^ apres notre propre experience, que cette 
difference n^eft pas comparable ä celle 
qui exifte entre les dialectes du franfai^ 
dans quelques -unes de nos provinces» Womit ich 
hier noch eine andere,, eben.fo zum Studium diefer 
Sprache einladende Bemerkung des Vfs., über ih- 
ren Wohllaut, verbinden will : La prononciation des 
Turks e/t en gindral douce^, grave et harmonieu/e, 

fur-^tout dans le voifinage de la Grece et dans le» 
viües; ils evitent avec le plus grandfoin leshkUus et 
taute efpece de diffonances; en forte que Vitranger 
qui veut apprendre a parier leur langue, doit, dans 
le doutefur la . prononciation d^une lettre, pirifirer 
rinflexion de vaix la moins dure et la plus agreabU 
dVoneüle. Wenn nun» diefe fchöne, leichte und 

.nützliche Sprache mit Bequemlichkeit zu erlernen, 
von Seiten der Grammatik eben durch das vorlie- 
gende Werk alles , was nur billiger Weife verlangt 
werden konnte, geleiftet ift; fo wird in demfelben 
zugleich auch, für ein ßedürfnifs auf der andern 
Seite, eine (nunmehr wohl längft erfchienene,, dem 

.Rec. aber noch nicht bekannt gewordene) türkifchs 
B (4) Chre- 
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ChrtfiümaihU tngdiflndigt • beforgt dardi dneii 
Freund und Colleceo des Vfe., den. Ho. BjoncsM^ 
Secretär - Dolmetfdi - Adjunkt beym Minifterium 
der auswärtigen An^legenheiten , denfelben» dem 
auch die lithographirten Beylacen diefer Gramma- 
tik» Yon denen noch die Reae leyn wird • verdankt 
werden ; in welcher Chreftomathie ^- lo beifst e$ 
'hier — ' on frouvcra riurus des pajjagea extraiU de 
divers lii/iariens, poetes etramanciers, des modeles 
de Jfyle ipi/iotaire 'et des diaJogues famiUers, Zu 
diefem eleganten Doppelapparat fehlt nun blofi nod» 
ein kleines bflndiges Wörterbuch; nnd Rec. wflafcbt» 
dafs fich bald Jemand für das gelehrte Publikum die 
Mfihe geben möge , die er fich vor der Hand fttr 
fich feßft gegeben, den unbeweglichen dreyriefen» 
leibigen Meninski zu excerpiren , mit Hinw^laffnng 
alles perfiüch - arabifchen , fowohl des im Tflrki^ 
fchen gar nicht in Anwendung kommenden , deflen 
bey weitem das meifte ift» als auch des wirklich ge- 
brauchten, doch dem urfprfinglichen Sprachge^ 
brauch durch die tflrkifche Anwendung mcbt we« 
fentlich entfremdeten , nebft dem reinen tOrkifchen 
von dem perfifch-^arabifchen Vorrathe nur das auf-* 
zunehmen , was in Form oder Bedeutung tleichfam 
zu tarkifchem umgebildet ift, und alles dieles in ein 
mäfsices Bändchen zufammen zu drängen» 

Ehe Rec. nun einzelne, wenige Bemerkungen zu 
den Patagraphen der Grammatik macht, muCs er 
noch die ICorrektheit des Druckes rühmen. Es find 
ihm, aufser den im fehr kurzen Verzeichnifs aufge* 
fahrten Druckfehlern, nur noch folgende au^e-* 

ftofsen : & 60. Z. 1. ^^.XXLif fchreibe (j-X^lit, 

anüÜti. 3. 61. letzte Z. vJt^ und ^^^ , maJt^ und 
ineh, mflffen gegenfeitig ihre Stellen vertaufchen. 

S.7i. Z. 11. th-j^f fchreibe i^j^J. S. 73. 
Z. 17. (s^)J\j\ fchreibe ^^yuu^Jf^f . S. 84. Z. 9. 
^O-^^^^f fchreibe c^a-A^[5.. Tafel zu S. 07* 
Z. 11. V. u. im mittleren Raum, pCXMÄ^^I fchrei- 
be pv>b-^.^y^yJf. S. HS. Z. 11. zweymal |iJLc 

fchreibe *Ax, ^alem^ Fahne. — Zu $.4. (S. 7.) 

Tafeides tflrkifchen Alphabets; zweckmäfsig. Ue- 
berflQfiig, doch nicht unangenehm,* ift in einer Co- 
lumne das arraenifche Alnhabet zur Yergleichung 
beygeordnet. In einer anciern Columne wird zu je- 
dem einzelnen Buchftaben bemerkt, welcher den 
drey Sprachen^ Arabifch, Perfifch, Tflrkifch, ge- 
meinfcnaftlich, und welcher nur einer oder zweyen 
eigen ift. Dabey ift jedoch unrichtig der eilfteBuch- 

ftab Jfv> ein blofs arabifcher genannt; er ift ja fehr 
häufig im PerGfchen. Auf der Tafel ift das perfifche 
g und das türkifche n ( das (^H-i pcLjo) beides 

V^beZeicbnet, im Verlaufe des Buches aber ift die- 
les Zeichen ichicklicher blols dem 6 vorbehalten» 



Die.Unterffckeidung des e vom h ift fte 
her weitem wenimr wichtig » als cfie Unte 
beider vom ft. Wollte man abtf alle dxme 
ander unterfcheiden , fo mfllste man dan i 
pelte Weife, wie man das perfiCche g fi 

benutzen t nSmlich ^^h,^p g, ^E 

wie hier, und weiter in der Grammatik, 
talifchen Buchitaben mit europiifcbeo < 
werden , ift im allaemeinen cweekmäing 

Send ; der f ranzOGlehen Sdird' 
abev fo wenig als möglich £ii 
hat diefer leicier von einem Fraozcxeo ^oA 
vermieden werden können. Die entzeb^MM 
Jungen, die wir gegen diefci Scbrdbweä^ ^^^ 
haben, (doch ihr nranzöfifches sog^ebeo iU hf 
Seitegelaffen) wollen wir derKUcteiir^erlKrs*^ 
bmmen bringen , ob 6e gleich erft zd dhrij ^pafr 
Paragraphen gehören. Dem anUM Skdm 
fyftem widerfprechend f doch vieUedtÜc At W^ 
kifche Praxis richtig) irt der hier\« ri db<a fc w 

brauch, ^ und \J^ als An&i^boddbtai, diM 

die Vokale u und i, ftatt durch dieBaSnbbkn 

und 7% auszudrücken, z. B. &Ai, vu^ fo^j^/t 
oder fie auch in den türkifche« WMtfn U^m 

als Vokale anzuwenden, z. B. a w " * r3 ^r^* T 

inu/hem, ich war nicht, ftatt f & ^ ^i^ ^ 

eben fo ^ ^^ ftatt f^\ ^^3, weaaüji^ 

fey n werde. GleichCam umgekehrt wird aber J^ 
urmaV, fchlagen, hier wowmaq gefchriditti^ 
Die beiden, den Tfirken fogut wie ans, i*^ 
fprecbbaren Zeichen ./.^m und Hamzaj ^'^ 
europäifchen Schrift nier nur fehr fohivankesn^ 

gedrückt. Z. B. r^^ ift ma^almn, ond |J^ 

i'üäm gefchrleben, ^jy^ aber a^vrd, wobqr* 

der Apoftroph , oder Jpiriius lenis, ^*555Jr 
nung des 'Jtin auf zwey ganz vcrfdiieifc>* *** 

angewendet wird; einmal in ny^^ jAt«*** 

Stelle felbft des' ruhenden ^Am, ma\ ^)^2 
noch ein nachklingendes a^ als einpatoAf^'W^i 

nach fich, mä^aloum; das andere Mal aber in vJ]^ 

fteht er nicht an der Stelle des hier beweg|bBa*i4 
.fondern ift der Vokalbewegung defTelben, dcA ^ 
nach- ftatt vorgefetzt, a' ftatt *a, a'wrrt ftatt'«»* 
Von der Hainza aber findet fich. weiter keiolcf 

fpiel als (f 43.) \}&^ (fchreibe beffer V^);* 
fes ift gleichüalls durch /piriftc« lenisl da*b, aosp 
drückt, nur mit dem (jnterfchied von ma^akui 
dafs kein furtiver Vokal nach dem Apoflropb eii 

fefchoben ift. Wir fchreiben, mit coofqueoti 
Jnterfcheidung der Scbrift , die Anefprache Ü^ 

t 
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9X9)^ d^'ft CVW),^'<6(VV). — Mit Recht 

1 itown Vf* die tnhenden VokalbochftAbeo , «um 
tcrfchied von dma Yoktl^elchen loder Bewegon* 
«9 in der europiircben Scbrift durch Dehnnogs- 

^en aher den Vokalen totgedrfickt, t. h: ^AxT" 

ib^ jfi^^^^ßr. Statt des 4 fteht das franzö&fche 

olme Dehoungsseicbeo. In den blols tärki/chen 

'örtera aber» wo die Vokalbttchftaben f^ und {J 

^t nach dem arainfch-perfifeben Princip eine Län- 

bezeichnen > fondern blofs die Vokalfetzung felbft, 

die Dehnnng, mit Hecht, weggeIa£Cen, z. B. 

y^f 'op (<'^P) Kanone« nieht föp, weil ^^y^ 

>& tOrkiMie Oi'tbographie für c^ ift. Eben fo 
Ap^t > ich w^r » imichem (imi/hem) nicht imifTiem, 

na es fieht nur ftatt ä^\i «JV^W ond Jt^, 

den, beides nnr haqmaq {haVmaV); )f^^$ er 

erde , ola. Der Gnindfatz hieven , der dann be- «9 ' 
nders ffirdie Metrik wichtig ift, doch auch night 
ine Einfluls aufdie Ausfpracne, hätte vom Vf. be- 
mmt ansgefprochen werden foUen, wovon in $/ll. 
ir eipe yage Andeutung enthalten ift. Wollte man 
>ch, zu gröfserer Genauigkeit, diefe türkiTch mit 
(fchriebenen Vokalbuchftaben von den blofsen nicht 
rfchrittbenen Vokal bewegungen, und zugleich vofi 
^n langen arabifch - perfifcheu Quiefcenten unter- 
beiden » fo dürfte man diefe tarkifchen nur ao- 

^nttuTenI^aufiezudehnen,alfo(j£U, tOrkifcb, der 

opf> bdfh; (jiXi, perfifch, fey, bdfh. In der 
nzelnen Anwendung kommen dann hier manche 

Ifcb gefetzte Dehnungen vor, z. B. üto^^, for- 

ero, hier sdrmaq (s'SrmaJf) eefchrl^ben, was 
^ o;-^ "wäre (s'6-rma};'\ da es doch — — ( sor-malf) 
t' Eben fo in manchen perßfchen Wörtern, in 

trieben das^ nicht deir erd>ifche ruhende Vokal 

t, fordern, nach dem Kunftausdruck t^y^Xjuo 

icfdület, was man fiocum Oberfetzen könnte, ein 
onfonantirches w, das aber als Confonant nicht 
litzahlt , fondern blob zur Hodification eines vor-- 



effen, ift za vokaUfiren Ji^% vAt FafhUi aber^, 
wie fein Reim denn auch er {ar) nicht ur (pr) ift; zn 

fchreiben alro'c^aroder}rVör, wobey weder das 
Dehnungszeichen noch der ypiriius fapi^ einer Ver« 
wechfeluni; mit deren anderweitiger Anwendung 
ausgefetzt ift ; oder, wenn man fich der Vnlglraofr« 
fprache anbequemen will, die, ohne iffidere Axtikn- 

lation dfefes tv*, es dadurch bemerklich macht, dafs 
fie damit die folgende Fai'A'a zu o trabt, fo mufs 
man clior^ ächor, fchreiben, oder, mit 'Anwen- 
dung der obigen XJnterfcheidung, cMr, ächör, 

nicht chir, dchör. Eben fo ifts mit Cf^^ t an- 
genehm, das hier khöch {ch6/h) gefchrieben wird 

g. 15.), ftatt chwe/h, cVefh^ oder chqfh, chö/fu ~ 
er <$.40.fiber die Vokalzeichen ift fehr ungenau ab- 
gefalst. EsiftdavomF^/A (Fo/Wa) oder tarkifch 

{£^y^Jiy ujtun gefagt^ es werde durcli einen ho- 
rizontalen Strich Ober dem Buchitaben angedeutet^ 

und a oder e gefprochen, wie 31 » dv, {äw) Jagd, 

evj {ew) Haus; wobey alfo das Medd mit 

PafKa ganz in eins züfammen beworfen ift. Doch 
wird dergleichen einen des arabifchen Schreibefy- 
ftems kundigen nicht weiter aufhalten können ; nur 
das möchte nöthig zu bemerken feyn , dafs die tGr- 
Icifche Orthographie das arabifche Medd eben fo 
mifsbraucht , wie diefes oben von den ruhenden Vo- 
kalbuchftabe.n gefagt ift , nämlich, ftatt zur Bezeich- 
nung einer wirklichen Dehnung, d, nur zur An- 
deutung des Vokals a, im Gegenfatze zum Vokal e. 

VVirklich ift (sben das als Beyfpiel angeführte ^ti 

Jagd, nicht dw, fondern blofs aw; ^^ meine 

Jagd, awum, u**, nicht dwum, -~ <--• $.47 ff. 
Die tarkifche Declination. Mit Recht find die ge- 
wöhnlich angenommenen zwey Declinationen hier 
in eine gefchlagen. Was gewöhnlich, und auch 
hier, Monünativheifst, wäre befTer/lolus ab/olutus 

zu nennen. Denn man fagt )9 z.-B. ^X^^i jv, 

W^ild jagen, wo diefür fogenannte Nominativ den 
Accufativ vorftellt , nicht mit dem Accufativzeichen 



ift 



lergehenden ^ dient. Z. B» jj^ , die Krippe, 

lier (§. 48.) dkhSr {dchAr\ gefchrieben, als fey 
[ie Quantität — — u {d-cho^r), da fie doch — — 

ik, und c^^2>^^» ^^"^ Krippe, nicht — .-^ 

bndern — w— . Das J^^ in J^f von U>>2>^ 



üu^f (JP^f) welches bedeuten wOrde: das (diefes 

beftimmte) Wild jagen. Es verhält fich hierin das 
iQrkifche ganz wie das Perfifche; in beiden kann 
von einer Declination, in unferm Sinne des Wor- 
tes, gar nicht eigentlich die Rede feyn. — Als 

Cafus ift hier auch ein Ablativ auf (J^^ den oder 

dan, aufgeführt. Eben fo gut könnte die Foftpo- 

fition (»->, de oder da, dLLin, ein Locativ genannt 

wer- 
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werden 9 Und rach etwfiioch 8^ oder K^y ^#^ 
•der ^e, d. L naeb» bis, 6ey; ferner xA^f » ik^, 
nüt,.(4^:jnj{f iVuiij wegen, nnd eine ganze Hen^ 

KTelGher Poftpofitiooec als Cafus aufgefflbrt wer^ 
si, weil 'fie alle zu Cafusbezeicbnungen dienen. 
Das Wahre aller ifu dafs die tflrkifche Sprache gar 
keiaeCafus^ {bndern höchftens Cafuszeichen hat, die 
ihre Natur als wirkliche Poftpofitionen (relbft die ein- 

fachften, das Zeichen des Genitivs O^, uü, des Dativs B, 

od^ a, und des Accufativs ij* .i, nicht ausgenom- 
men) dadurch kund thun , dafs fie, wenn das ab- 
zuwandelnde Hauptwort einen Pronominalanhang 
hat, hinter diefem Anhang, ftatt vor ihm,, unmit-« 
telbar hinter dem Hauptwort erfcheihen. Z. B. er, 
'der Mann, erun, ere, eri, des Mannes, dem Manne, 
den Mann; erumj mein Mann^ ^rumuij erume, 
erumi, meines Mannes, meinem Manne, meinen 
Mann; nicht, wie es heifsen mflfste, wenn hier 
wirkliche Declination wäre, eruH^um, ere^.um,. 
ere-i. Man vergleiche nur das Arabifche, das 
wirklich declinirt, und deshalb feine Anhängepro- 
nomina der Cafusbezeichnung nacAfetzt. Deswe- 
fren bleibt im Tflrkifchen auch das feinem Sub- 
tantiv vorgefetzte Adjektiv undeclinirt, d. h. die 
Sprache braucht nur Ein Zeichen fttr einen Com- 
pleK in einem gleichen Cafus zu denkender Wör- 
ter, ohne daflelbe Zeichen an jedem Worte be- 
sonders zu wiederholen, wie das die declidirenden 
Sprachen muffen, deren Cafuszeichen vermutbJich 
urfprünclich wohl auch Poftpofitionen find, die 
aber, ihre Selbftftändigkeit aufgebend, mit dem 
Hauptworte fo verwachien , dafs fie nun deffen un- 
abtrennbare Glieder vorftellen. So dürften die 
beiden türkifchen Poftpofitionen den, von, aus^ und 
de, in, fich noch in den griechifchen , zwifchen 
Cafus und Adverbium fchwankenden Endungen ^^ 
und ^1 erkennen laffen, wie tnxod-tv, aus dem 
Haufe, 01X01^1, im Haufe. Im Lateinifchen unde, 
inde , und der Pripofition de felber , ift das de an 
die Stelle des türkifchen den, des griechifchen ^cv, 
getreten. Dafs dann aber diejenigen Sprachen, die 
uire urrprünglichto Poftpofitionen zu Cafuszeichen 
verfcbmolzen haben, zu diefen Cafuszeichen bey 
näherer Beftirtimung noch felbftftändige Pdft- oder 
Präpofitionen fetzen, findet im TOrkifchen auch 
feine Parallele darin, dals hier die Poftpofitionen 
nur zum Theil an den y^aft^ abfolutus des Kö- 
rnens treten (und danneben den Cafusen düngen der 
andern Sprachen entfprechen ), zum Theil aber an 
die Cafuszeichen-, d.i. Pbftpofition an Poftpofition. 
Z. B. gim, dfer Tag, gune, dem Tage, gune dek, 



Wf zu denfTtte} )Mik/4tts MmT^ ilHMbg 
Meere, denizaen öie, jenfeifs ▼pm Meere, | 
des Meeres. 

Noch ift zn diefem $..zu bemerken^ cfaft 
das Dativzeichen , «oder d, allerwärt^ 
eh oder oA fchreibt ha Tarkifeben ift 
arabifche Confonaat ^^ o, daza 

aber', eben fo wie als perfifche Endang, 
kurzen Vokal , die Bewecung FeA^h'a, « . 
die Schrift, die keine Vokalzeicben mit Siltt 
pen wollte, auch wirklich gar nicbt bdbw- 

cken konnte; im Tatarifchen ftefat d^&riftll^ 

als kurzer Endvokal, a. Aber nur ils 
kann das A4 diefe Bedeutnog haboi. Wi 
ein tflrkifches.Wort mit die&ia Ar ab 1 
digt^ kann ein Cafuszeichen oderioend fto 
res Anhängfei, nicht^ wie in allen FäUes "^ 
lieh, unmittelbar mit jenem Vforte ^^ 




fchrieben werden , weil das Iie fottftj^g|i^j g t 
ftehen käme, wo es immer A, wkv»* *"^ 

-J ÄqrtTJ die Nächte, Plural vodi^i ^^ 

A^apiT, v^elehes letztere ^if^^Mr, 0— -» ^ÄJ 

da es geg'e Ur, oder (denn in eoropSUier 
fällt der Verhinderungsgrund des Zalananc 
bens weg) zufammengefchiieben gi^^$ 
feyn foU. Der Vf, fchreibt aber, tödälA ^ 

tig J &^a57 europäifch meift unüMg 8tf* 
Dooi auch türkifche Formen diefer Art 

falfch, z.B. $«129 vX^i^qpiÄ^^, ytdAtAffg'^ 
wäre, ftatt ^.X^ Äan/jS^ getrennt, d.i.J^d^ 
abernachten, von demfelben ^aniTyg'S'h^ 
*««*^ g^^p Nacht. Eben fo f iS4 {S.7i)^ 
ganz <finn verwirrend t ftatt J ^^i i^i ^1*^ 

fie find. Durchaus jede Anhängefylbe, feyes» 
Nomen, fey es, wie in den letzten BejfpW», ä 
Verbum, in; nach einem folchen vokalwta*> *r 

fret rennt davon zufchreiben, nämlich ii^^*^- 
chen Schrift; in der europäifchen «AWäw^j 
abgetrennt oder verbunden, nur daIstolÄf™Ä 
als blofses e (odera) gefchrieben werde. -V"* 
Von der Art, den, Superlativ auszudrücto*»9'^^ 
felir blofs empirifch, ohne tieferes EndriPj^j 
das Wefen des Verhältniffes. — «. 69. 1«n<^ 
durch die böycebrachten BeyfpIeJe fiWfch 
Lehre des §. o4. womit er zunächft 
hört, und ift hinwiedc^r felbft daraus za 
tigen. 
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Mnnis^, Iroprimerie Koyiale : P. Amidif Jauhcrt, 
^— J-— 'tjeme^s äe la gt^animoirc iurke, ä T,^foge 
'öesljilipes ^ fccolf royale etjpeciat^ aus längues 

9r^tf4iMuni d^r im porigen SiiUk ^eht»9ekmm ^Nm^fi mtm ^ 

U- . . • • ^ • 

eber die ▼crfiärkendeii VonfetzpÄtikeln 
fy ^in, dip, dum, fim,'$'ap, Zop, ü.t.w.' Ei- 
üiHeheine Art ton Kedlttpiicatfet>,'oder«lh.Vor^ 
kl«g9 der die ÄnUngstjlhe des Wortes v^biMef, 
ilii$ der erf«e Confonant diefes* »Vorfchkca, fa>iimt 
OH dazu gehörenden Vokal; dMi erften i^onfoaan'^ 
% imd Vokal des Woftes fetbft entfpricht*, der 
hlttfseoBfonafitdesVorfdhhigs.abei' als wHlktlrli- 
ft 2dth«t erfc^elat. 2. B. it^diri, ^nztebMdig» 
^^du%j ganzpJBitt, db^jpÄ^lmirsi, ganz-rotb, if&fi 
IM»V S^^ fthiÄ^ra/ Jk'tof) ibfttri»^ - igflnzi troek^n^ 
'm: fafn'p sane feaoht. Weni das tu TerftSrkende 
fort mit eiiiem\.V<dcal apfängt^ &> maobt eS'di^ 
«rftSrkuog auch ihm nach-, wie ap acik. gab? 
fen. --* f. 66.87. iJeber die Ar«^ da« KelattTurii 
lamudraüken; ohnefonderli^e'llegriffsrcbarfe und 
rkUraogskraft) d^ wird die < Stube dur^h gutei 
Ir/piffe für den Mar, V der fttr 'SpfaehefgenthOm* 
äi&crilen^uiidiin TMktfcben Ift alles hdcbft feigen- 
Mlmhdby 9|mi hat. Das Ganze redncitt fibb' dar- 
%d\ daft Hier) itätt deS'H'ela%]?pr<dnoinef»'s, oder 
er Aelatiif^rtikel smievir Spraenen, ein 'eigenes 

Seieitetes Adleeüi^ tnlt' der Bedmirtin^ Von An- 
ürig^it . oder« . Bexaglicbkett erfcheim; «. B. 

*^^n]ü urdiighim Koaiij^ 



I. * 



>;< :ji 




I^Mdh A</l«Hkife vcr6i^iMU ma«9(oder a ihe)/ociui^ 

L'i.ybdM« guMi Juri vkrbemtH. r^ Q^SiCLÜy^ 

Ukktißf^t W^lich:.^2f^ it(i Herzen — i^« (d.i. 
ks bn Herzqn befiodi^e) .Gej^einmife , wr: /das 
leb eimDifs« . das im. Herzen .ift.! — Es' ift. wichtig 
&r allgemeine, Spracblebj^e 9 diefes Ad>eetiv.auf Ja 
nit '. dem. A^^ti V oder i der helativpartikel änderet 
Snracben, (^iiilfitsinifch,, tfi perfiu^b uX w.) tmd^ 
put 4eT Ad)ecUvendiuig ig, icus u. C w.- zu Ver-> 
^^^- -^ i 107. ift ^alfch sef^Ij^;. es ift, uitkU 
xvie eß .(liier heilst » eine Jlnmakme yon der vorher*: 
griMHlea &Mf^ 9 pf^ilfr^welGhej:: alle auf einen Vgkal 
timih«94w^)&rte£ vor dem. Hiiu^Mritt des Poflbf» 
fifidifr d^tpn P«r((Ki, ij fJDf ejwohtebeixr vie 
, if. L. Z. issS. £r/ier I^ond. 



drdtf 6irofinrater, dede^e-^i fein Grofsvater. Denn 
1^ V¥örter^ die hier als Aasnahaie angefahrt wen- 

<leo, wie jl Haus«^^ Waffer, ^jf Monat, endth 

freri nicht auf Vokale fondern auf Confonanten;, 
cbreibe^tfw, J^Am/, aj , alfo mit dem Poffeffivpno»- 
nonien'ru;> i fein Haus, gerade wie et^i, fein FJeifch, 
u. f. w. — $: 108. 2ä undS a, eine mir falfch fchei- 
nende Erklarmi^, dafs in dem .PoCTeEGvpronomen 
dritter Perlon , i, das vor den Oifuszeichen als in 
erfcheint) diefes n ein blofs' eupbonifdH^r Zufatz 
fey; Zu -vbelcliem ZiwecIcB wäre diafer Zu£ata ? nicht 
'etwa, um einen Hiatps zu' vermeiiien; denn jenes 
iiv findet ancb ftatt, wo das.Cafuszeichen mit eiaeiki 
«Confbnant anfängt, z.B. jerinde^ an feinem Ovte^ 
ib gut ah ferine, an feinen Ort,. von /«r Ort.«- AlV 
les erklärt fieb aber, wenn man, als die urrptOäg«- 
liclieirdrm des Pronomens , im fetzt ^ von welchem 
j]a.heym-!No\[ninlitiv {ßMus abfüütua) das« n ddneli 
<lsa Gifaratieh abgefallen ; : weil es da am finde 
«ibad^ .vio^ den G^osseicben abery als in der Mltse 
«fteheed »^ üch erhalten < hat. . Im Gegentbeil , unfl 
laasi denifelbcin Gründe, - Falk dann im Aecufatlv 
dbs AecttlativezefofaeB: i näeh rdett; Pronominalzei«- 
obea im weg^ So naifs alfo der JNominativ jef% 
JbiBt.Ort, «riqpritfgliab ferin, der Accüfattv jerin 
aber orfpeaagEdb atlei» feraü gelaatet haben, läi 
l^fst fidi aAc^ nicht det>kea, daCs. urfprOnglick das 
Pronomen ! cier dritten \ Perjon gleicnladtend «ait 
dein AccufaHvaeiohen • gewefen, wie es jetzt: ift^ 
jeri, den Oit, und feri fein Ort. — $.111 ff. Von 
der Gonjugation^ febr deutlich entwickelt, warum 
ftatt zweyer Conjugationen (oder gar 10—12 b^j 
•ioiigen JNenefeii;) hierrnur Eine angenommen «wor- 
den. Es ift vom 'Infinitir gefagtv daCs taamikkA 
awar als^ apgenonuntne • Wuirzel könne gelten < laf-* 
Ssa; daCs er aber ezstf|itlich ein Subftantiv fcheine^ 
and die Wurzel vialeicht derlmiperativ fey. :Ü4 
Bemerkung wäre febr leicht za «fachen .gewtCeD; 
dafs in der Ihfinitifendung mth oder mak' das 1» das 
^efentUcbe- der Sufaiftantivform ift y za vergleicliett 
mit dem töUig 1 gldcbarti^en faasknt^griecbifch^ 
germaniCchen m,^ zi B* /a-ma, Slu^-me, das h 
aber eiüeidem tnfl^ben Cresa aasemeffeae Vel^-^ 
ftirKu^ dazu, wie das n im iat^initchea, Ugmen, 
das t im griechiCdhen, M/mc, ^^^ifbtmog. Auch er-^ 
fbheint der tUrkifche Infinitiv^: in gewiffen FälleiA 
ohne diefes t, li&mlich eiiinal in wirklich, ab^ 
ftractefc Bedeutung, wie MAn^^das Wifleö, neUeri 
bibnek,^ .wllfen, und fodann vor den meiften iGa-n 
&tstt]'cbeo.iaad;iiii3ftigen Anhftigfeln, in eineb Be^ 
G (4) den- 



Dämlich , z. B. Temer dar er lu 

luii raiv wjJiKoi iicoe 'TcntBi uhuB) 

^.wcffbkibeii kann, Jewer aJleio fa 

er lieoi. Diefes (Uir ilt eine Verkfl 




4lOil«le/ 
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deutuog, die zwifchen Abftrtotam, IttfioitiT and findende Plttralzeicheti Itr. Wtts 

^ ^ie TaWztf S.65., Ableitung der ^«imi v**iV 

fiebt eine fchöne UeberGcht Aber die wtt n dert>are 
^ombinationskraft* der tDrkifehen 9praeher' BsüiRi; 
hier 2dg'^/i^ra aufgeführt, nämlich neben deea jet^ 
bumßmplejc, ein davon abgeleitetes Tranfitiv, Paf- 

fiv. Medium (neflcitv) ünd1\ec!pwgggrf"danii-TCW-" c lii es' H i iiielps vuu dmrmtOt, ftebn, 
jedem diefer fflnfe ein negaiivum, und ein verbum (äurare); fewer dür lagt alfo eig 
änqkljirririlitmfis (hettkr pr^biÜMm); dann ein Tfeh- ftehend , «xtar .liebend deaemdg* /d 
fitiv des Paffivs «nd det Medinns, .ejn^Pttflif des er liebt. J^ie angctdeotete dopnelti 
Reciprocums , ti. f. w, immer mit Anwendung einer fchieht nüU fo; In der eilten n&M. 
Jtiyf^atxt die «defe, fo daft au^ der Verbindung fen, üz [iz], ßt; als ÜmbÜrfeutf^ 
4ies CharaktöTbuehftabens IweyerFbrmen einedritte beul feiiT, hiz^, ßt, ich^ ^^jjlri 
«atCteht. «^ Inder letzten Colunme^ in der feehs- ■ •* •• «■ «^ - '^ 

tcn Stelle VO0 oben herab ^ fteht ^»^^r^ Äiy«* 
fewifhelmemet, ne pom^ pa$ pure aimea 

reciproqu^nentn Bicfes fcheint'iloch V-x!^ iXi^ 

fiwifhUememek beifsen zn mOffen , 4m das Zeicbeioi 
der (Jnmftglichkeit« e, fooft OberaU unmittelbar vor 

demt ) Zeichen der Veraeinnng^ me, fleht, wie Tiruw/i^n^ d4fl mit.dfof«iben Perfa&«^ 
fina^meh lieben^ fno^me^ mek nicht lieben, eine Art voyn berti^aititejlMit.v . dodi«i 
feiu-e^^m^mtek nicht lieben können octerdftrfen.; 4iche9 jPrÜciis bilden. 2)9iMtacnMfi| 
all» ßnvijh'^mekf fieb wecfafeKeitig lieben , fiwifhil^ -ftn^ '^bk, *^«; ;geljcbl hebfrod ich 
mek wecbieirritig geliebt werden^ ßneifkiknmnek /im^h, (M Piacii«))i dtor yeffgMglflMt« 
ikiobl\Teohfelfekig geliebt 4perden9/hc'i//i<^MMt»arib Jb^btend, tgleictiram ntn^fiwlft .e^fl^« '*' 
«riidbt wechfeifeitig gellebt werden KöBiven nUef dflr«- 
len«' Es laffen ficn abrigens noch weit mehr, alsdte 
Tafel ianffahrt«, ' Gombinationen diefer Art denken, 
die gelag entfich (denn bey £inem Verbnm konninen 
natlirlicK bey weüetn nicm alle in Aowendongjf nach 
der Fähigkeit der Wnrzelbedeutailg dfttreten ködk^ 'voq Hr. £. <miCdar"WktrzelH i>> 



oen, jen, viz, f*z, icn, am, \ 
andern Reihe fteht m, t;ik, ilt'i 
der Anhängformen iim, uü, ümüt, 
4Mn> tm/^ ^ener. ^irf fMe^ Sdtr 
fprflngliche (um nicht zu fagen 
Brße Reihe ^.1) Bräjems. fimr^ 
'^Jiz; liebend ich), ,dii» nur« ibr;^ 
oder effigt^üQt^nep efitf|»redbeiii 



£nduP£, w ~ •. ^ 

wekbf0 In der. V^lingeitaünejn^Mie 
&9iti« erCobf^iA ft) lutperflea^ 



^Jet^,rii^% -^llitebeiidgeweffei 
ßw€rf\^%PfntÜc\^i^n\liT L «hd 



ßmt< 



ßmi/kduHimek 
d/i. in .eitle« J jage verletzt werden, dafenUatlicii 
aoderi liebtin mache, eine Vefeinigung tiicr Chafak«** 
tere des Redprocume , (/%, des Trmfitive« äia^^ 
und des Paffivs, il^ oder ein feimfMUinmnek fich 
fiübft.ln eine folche Lage Terfetze»^ indem. dar Cha<- 
vakterdes Reilexirs, <n^ an die Stelle des BaHiv«^ 
eherakterS)! ü, gebracht wnrde. 

.£iine aMfmerkfanie Betrachttiiig der itfirkHctH« 
Coafngatioo kaifn unferas iBedDnlsens dazn rühnel^ 
dasRätfafal Idfen zu'bnlfrtii nwie die Sprachen nr 
Beaeicfanonfl; der Zeiten und der Perfonen komuMm 
Man kann alle tflrkircfan l>m)pora fCkr imlb Fartic^m 
ymSb mmnina abfiraeta anfehn, deren/ Perfonenbe^ 
aeichnang cünui^ nach der Verfichiedeniieit «d ieicis 
^Mdcbarakters, zweyerley Ift 1) i^e Unibildai^ 
der PraooBfiina 'äo&9 du^ er^ ^S^). eine ilmbildang 
der aus eben jenen PronemineA umgebildeten An** 
hängefimnnen, mein^ dein^ feitt-i *fDiaialCs'>die leine 
(keitie urfprttngliöh nichts fagt äie: nA^ du^ €r\ 
liBbemdy . die andere Reibe: mdm^ deim^ Jew U^ 
Ivi. • 'Ea ilt aberztf. bemerked^- 4hi{^ das* ^ und 
Aemfiin^ die dritterlPerfon, '#di voti Mbft 'ver» 
iMbt; dieiarkifche Spiniicbe bemoknetUatfa mar 
die^rftetHid sweyte Perfony ton* der dritten, «her 
wat den Plural durdi dafs bey allen Wominen ftatll 




^Jkn^-^niH^Yrrfm^'x Heliig.edelrflkbM^M 
wir, ihr4>fl'<rti^!faaeM^:;faiiJrt niilhi %\\vm 
che Ifi»nicipkdfMm ^mki. deriBedentHM^ da Mb 
ftimmteo getoe«. . ttatlMei: aiber wird Verlier ^ftb 
nende V^k^l ^npk iie«i üoda6vekÜ«ti»:lfl^|#> 

JUiebfchaft meine, 4^in/^, H"vF^ euiia:rf& 

Ton, (leine) laebfchaft, d. i* er hat geTielÄ. wft. 

*'^^, . '^^'**^*^ v^^T '^^ ^V^**«* afctfuleitele ÜMln 
auf dl find ziexblich häuRg. Aufserclern bat iberi 
deif Verbnm^inen i)r>;/iMi/li»WHlH^mi(nl ' 
wmr<ttt mit den ^fif^et^lk^ ^ GM^äib 
aükdm,' diÜc'ej k<^mminJ^m^s''gSk'i 
eben fo aus cfeAi hhftnct' df, '^ dertef 
Prfiibiia aas -«eni Äbfttict' >>IN. £)f 1_^„ 
jSaarr^i^iÄ^ >, uwj ^tk, ^z, UUk^dJmkir 
(iiiaftiilielffe^id^rte, unifre, etite; J^^'da^^ 
PartSeip; undtTAt, das'Abftinfet ^«^ifetn, IM» 

^4i^i '-Am, 4.teMäft-^^itiMikft^^KJ^ 
Bfa<l^a;i«ak>*,>liM;^^riiAtl«ftV'M9'4^^ AlUÜ 
(Nr. 4.)i, «tinMlt TtfM tUM di gHi^tfthtf1lft>J«)ciiQ|i 



■**yj« 



MicPS AMh'#cti]tn , MentfmehMd lli^ grieetifftpli^kl'dtf^, Sb'.ljfcehf auf den TaTdfl bkrfs fewer, er liebt, von 

«. B.>«itf^^, fioMtediefM^Tkiii]^» ftlbJft dvtii rr^fr- t/^mipit/ieitKl fiüX/rn*; er Irftekt, >Ofi iHÜJÜtnmk' dch 

^iilfeliefi Funir «r» tntfiiri^ -^ *' > h -u ^!irf.. A. beDeiäa^ndet, 'aU'ftf tf^ und af hier A\e*tiM\g^fi^ 

lii^MoM£iim0i%fiien»lMk -fiijb «W'N^y 4^1 'fcK<^TiiTd;ii(id«ih«ft. baf»^^7ir««, Icdmmeii, xtiüBr 

:1k««*!' idellt>dh : er ft«ill l(ul^ 9MK>i¥bHi6iiM«, '^Mlr'üild^; Witt Mmdit^ 'wenfeH, t»Air , davon heln 

laininengefetzteren ) ia gtsten.und vorfTtikidTgerH Ta- .fiad ^{^^j^ej^i. um djsreti^willen andere Spracbjehrer 

fein zum Lelmei» aliiv Döek^fk $\ f5dift eine flOch- ^fp /vleie/^Co^jugationen angenommen bähen. Drefe 

tige Andeutung von der Uebereinftimmung verfehle- -.lal^Bf n^in zwair nicht angenonimen werden , aTid^ 

d«ner Perfoiia^Mäiliii itiit den Atlhfalftgepronominen . die, gewufen'Anälogreen'^igenden Variationen der 

girtiJtil * \-"f •ItrT^Ttrfnt -nfh tllfr^ nfftf mfitiTif ^A«is%r««ihe, fknierfMlb efnef und-tl^Ielbeii £pnlil~ 

■& bb infciati itf'^m Gotojüg^tWw diM <M^riiikg^a2ft;i 0$4f|f|, c^ti^tt^a dfch ^U!^}^ «Aflr^lt^x:!. bleiben folUn. 

fteheAd* nirflbi^o6F4lUt»/ im PrKCen»' delf Optativs ^ Voq $.i96, bis zum Ende der .Grammatik, (ffe 

^ dsrob cidelMtfbMfcre^ttiiej^lmiMg in Wi ver- ^pfte) 8 mitl A ^er S. ^00 ^ K»^ riber" Fo{fp4^ 

mnadelt .ihoMilV *lIoIdi%les^SCm 'd^M'Optativs, üticMii^rx^ > Adverbia Und G>DJun<;tionen, fteilen 

däsy^ic^m#*iir» lautet, eigeiitli€ti''ltatjt J9ic;/M|elM(ftehe. sleichräm die ganz fefiknde, wegen EigenthÖmlich- 

^.^Xf •Wn"*!^*?^* .Wt\;deip-C<rtiltMolioDen A>cfi fo tö«bft -wichtige, 

.KO^)f]|H{fl»Ml^^« 4öj^nft,pa^,JP^l^jj.|E^ törtüfcbe Syntax von In d^n BeyfpieJen , aus denen 

' ' »^ • • ^r&f.W- ♦Ue^n hier dej^Apfänger die Regeln abftrahiren mufs, 

t^ng der ^Mdt ef doc^ nicht an Incohreqaenzen. So gehört^ 

|Ä*4^Llt^T^^ -^"^' *^- ''K^**^ ^"^^ (vü/^O. -a das 

j^t^sclen,U(^ ^aoaAkn Pr^^«..C^.Uvd^i;ff^ TW^Älbp (»JÜ») gar nicht htetier, fondern unMr 
J0ir^uitmktiöjirüä9 ^ritdiA ^^dcM "^(ips Tenj- -j_ ÖOS. r- lo ^eiofdbeB f 205 » aa«; d*r erftcn Zeüe 

ufe}befiUid«^«i^,m»iMM:.Mff ?^ticiD'nt«z ifv^^0«<,iA,4)iA» A^i>fiir((|^. «i».ier«>Q, — f !^. 




'WSUba, 'tfeflen PaflTi wmin[^Xr/;,n!9hT^^^^^^^ iBemerkunÄ, 4ai$.,9w,fB ^ndcrii orientalirchenSpr^ 

JCs jft ferner Qicht XU fairen: «die suf'dTer.l^uQbAabafi 'iet9en.häüfiglte;ponittncUon uT^a im VuJgärtjOtKifcheto 





«By,<ftehi^to.«ötfnge.Änpahin«, Äsfei^t Ceti, s^s jj,^^,, ^.gMkj<»S<io« «Jut, »rit JiA «i«,^, 

VCjy^ 'w^«h^ »^ U^^i lt j A^ fitfMl4ftfiiBit.<j«aMh *<iöanjt''edtogt^lJ<Jnjuirfctioiif .aber «e tfcpki- 

OlJ^Eia 'WiMt iA , #!« ^ -nttt' aST" Wd'deil 1Un-$i<racb<s"^(>eraöc1t4r dWWdrt stl^^dverbiOfti. mAd 

&weichung von ^ erfcheint. " ' • aXsJtJJ loU^U /-*lk> utiüJüüGL^ '""^ ' 

Ueber das lu kurz behandelt» Yerbwin ■hii •"Tnn.-W --fv «-»^ -j^ ^tt- 



baapt ift za bemerken , dals manche Abweichungen tfAiki mumUktÜermäü nit'hätni perifhän obnaghUe, 

WÖIt-' 



68S A.^8»- *F«<:7?€r JfAlZ 1828. 

ihres Retehes^^ d. i. •• ^^ • 

verwirrt w«r ; . alfo 



Uites Retehes, d. i. weü. die Qrd wng ihrös Rvcftg» WAnigVpaüi^^iiSI 44^ mwm i r^ Omi, «ijvt 

» nicht mehr ,ats wasj dja Phra^ lanßuM twJ&i, rru nryriwm.rnwrtf dji XV.« jU 




ÄWig 






gemacht ift, aber doch oft, z^m Schmuck oaef tum »^ ^ ^ # » • 

5{acharuck, daneben fteht. Ebe« fo ift i9,5^:2Si5.,<«'e ;,;;; ;/ V ■>np.BRfti;ii».E4ii;|KK., 

2ua(nXAJj) eUo »JV.a^ a^ i^ Jo Xj^ . M«bft 6 JCarten. Ohne Skaff^ieik'* 

■r "• u*»,-»,r »1c X-sri3jJJ el_fca ioI-^Jl» Vt S«»e»«ahJeo. (1«27. 80 Witter.) fiAit/» 

ift nicht mehr als Ä-aMJw3,l ^V-o rOV^ft-W^. . »i q«. «. (jViWr.) . . • . 



VWnVta'tm A 

lik'det'etfQiMtf 
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Ober den lithographirten Anhang zu 'diefer CrTm- £r^%S^^^T;,2?1Sr ?L^^ 

matik, der einige fehr willkommln^Lereftflcke'^rit- ■J?"^!*'^:Mt''S?;L?^*' J^f Ä.'S 

hält, nimlioh 1) eine Sammlung tOrklfcher Sprich- lSl?,^*^'"iS!Ä5!*LTCl?^ Jwl j 

Wörter, 2) einen hiftorifchen Bericht übe^ die*^SeeI Ä^^^i l'^^'T^' J**^*"?!^ Üril 

mirdg' (f:'r*^> ttpd, dem T^dA*«-«?» <aÄi/tt gebt^n } hat bfey dfeii «ttßereiiroW»^ 

Cyy r^V l".'^™ "Wrtifignaeö »i^'*- .,Jhen Produkt* irfwto««feriv die alfcraii.gs 

/cAm Schrift6här»kteir'die(w beid»A Bodiwv'-Bäi'lt JUndern, iijtwre&ntfljr fjrfpheint» ,.l^e*inl 

d»ruot«r gcftellter Umfetvung. in 4le j^tzjg» (Qij^ «fne kleipe Karte BeygeRlgt, die «ine Ueb«»» 

ich« (nämlich arabifche) Schriftart; wozu noch .Beftanjjtheile deffclben gewäfert. . Auch bat d«| 

(aüfser'zwey Tafelil mit «ierlichem Net'chi) eine am SchluTs'eine üeherßc* * '—'■-- — 
fflit aMien eiaandoff ignftelkem 
Jcifcben Alphabet gehört. , Alle 
. t4» Stüclce» ift eine g^di^usJete 
mittelbar fich anfchliefsendfe , 

taune beygegeben. pie iSeföiiders Neugierde erre- iBalbf} mitgelfeSFlt.»""'^"'' '^'^. ' , '■' 'A 

i;ndln Auszüge aus dhm-mitd^, a.i^Gefchicht:e *• •■ " ifs iilt^iii7'L^'Jfhh'frchen'tebe^ll(Aw/jA 

pnm4c la Bibtiomqüe At\Mi:;'rt dd»r now .4^- -n.f'^-'5y;ffjj|i^^j,(l^^,,4i„^(a,topWJ>. 

WOB la premire comntienicaijok' i' «. LähsUs'^'tit. „lichen..Apga|jeq ,bah>a. wi» «i^t, 6M*l ^l 

— C i,«pp>wr,..d*llftfc'Ai«* t1W*»l#. ,Ä U)Mt kinWwir äiefcV TalUeaa" jeAm emffelüe».« 

1456 de /. C;,y« cpnm(i/t de ^Sl /euülets presque ,«l»«Jto«htiÄCWberfpht'<^Kiid*flachl»*^ 

mtürenient <fcrtW'M dia/iW *wrfc oriittb^et^ifn'cd- , ken verlapgt, . Jahreszahlen fibdaiiiiW!»«".'*j5 

rtfrtifw «feoMr«etp.*»i(>iK»9«k «ft «Ktv^a«^«^ 'Geburtsjajiren der K^enten iiri eoim Bw^J^ 
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OKIEKTALISCHE LITERATUR. 

AH IS 9 Imprimerie Royale: P. jimidce Jaubert, 
— 'äUmens de la grämmaite ^nrke, d Vujagiß 



. ^es Jtevm de V4* ole royale et fpedttU dee langueB 
%xrientales vivmUes eta' 

^efdUt^ d^ im vorigen Siück abgebrochenen Kteenßan^ 

• 

'er hiftorifche Bericht Aber die Seefkhlacht vofa 
fhme, nur f^nf Seiten Apvocalifirter Text, efi 
' du> recueil des Annalee de Vempire oUoman, im^ 
ini4^ d Scuiäri pat ordre et amcp frais de la Forte. 
fuUMer (,jihmed':WaJfif-Bffe»di) ejt Phißcrim 
'h 2e plus recent et le continuateur des hißoires de 
tima ; de Rechid^ de Tchagfdr et de Tzzi etc. — 
'. fiyle de Wa/fif eft en gefural pur, oorrect, et 
^ peu -pres earcnipt de bour/oufflure et d^etn-' 
it/eß dejauts trop Communs dans les ecHvains örien" 
uffp ^piefes doch nicht fo ganz » wie^daisid-priif* 
^s vermutben Ii>rse. ^ena z. B. was in der /ran- 
rfeTchenr-UeberCetzung, S. 140. fe lamet: Dans Tar^ 
^ir ei TembraJenurU epoupanioble de cetie action, 
au miiieu des flammes qui J^elevoient com-' 
'£ , le ditnon de la montagne de Caf, 
^jfezairlu^Uu/fim^begj qui montoit Ja capitane, 
\e' i>aiffeau amiral turk) J^approcha du vaiffeau 
miralennemi etc. ift, fö viel ich feb^, ein, zwar 
lern* Sinne wenig fcbadendes Mifsverrtändnifs, er- 
logt durch den verwirrenden Bömbaft des törkj- 
Aen Ausdrucks, der (S. 2. Z. 3. v. u.) wörtlich 
Igt: In der Mitte des funkenfprahenden, einmal 
ms andere auflodemden Kriegsröuers und der aii« 
ez^ndeten furchtbaren Kampfesflamme, [kam ift 
leheraus dem folgenden heraufzuholen] kam der 
rtannhaße Dew des K^f^s der: Schlacht, G'ez&'lrla 

faüa Bey ti..£ «r. D^bcqr ift JU^'> iftutt, 

Schlacht, futt Juf , h'tmdl, Käoipfor, zuichrd- 
MO, nnd (^jO B#i fMrm dA», 'imr nuuDHafte 
>Smon, nicht (j^ '(T ' ~ Im uqmittelbar fol- 
|nikto'(S. 8. Z: «.) ift ij^ -^ fttfchHch «Is tür- 
pbhf bir faref, genonunto und cTm cot^ aber- 
Eibtt, was doch iäf^j^ r* wäre, es ift-aber dM 

teriircbe hert'aref, auf der $eite, oder, heireits, 
«i entgangen, entflobn. -^ I<| der viejrtea lii^EL 
,,, A. L. 2. laaa. Brßer Band. 



das ^rVVy ^^^Ji »ft in der Ueberretzung äujr 

^gelalTen; es bedeutet >vohl : ihr (der Feinde) 5cAaW/-> 

ßgler^, (Ofif^) nach I^enlnski cwßyr^ veredariui, 

ohne Anwendung auf 5cAi^^ welche hier der Zu- 
fammenhangforidert.) *^ Einzelne Irrungen in den 
Schriftzflgen und Punkten des im Ganzen recht 
deutlich lithographirten Textes find leicht aus deni 
Skifamroenhang und der Ueberfetzung zu verbeffero 

Z. B. eU^LX^. (5. 2. Z. 90« in der Ueberfetzong 
(S. 189. Z. 19.) Benefche {le cap Saint-^Ange^ 
anciennement le promontoire '31alee)^ alfo dUuXO^ 

BenefJThe, (violett), doch könnte auch umgekehrt 
das Ben^'he eine V^rketzerung des Benekfne feyn, 
was die (Geographen ausmachen mögen. S. S. Z. 12 

ift &Ajt jUiÄ^, mu/hdrile', mit dem Gedeuteten, 

in ^^U^Jf J^Af9^ mu/hdr ileih, der Angedeutete, 
oben Bemeldte, zu verbeffern. 

Was nun endlich die tHrkifchen Sprichwörter 
angeht , das bey weitem längfte unter den drey Stü- 
cken, auf 23 Seiten nicht weniger alis S57 Mumern 
•enthaltend, und durchaus vokaliGrt (im Texte dc^ 
letzten Platz einnehmend » in der Ueberfetzung um- 
gekehrt den erften, der ihnen gebührt), ^fo ift deren 
gewichtiger lohalt von dem franzöfifchen Herausge« 
ber viel zu gering angefchlagen, da er sleichfam nö- 
thig firfdet Geh wegen der Anftifchung diefer derben, 
'.einen. Parifer Gaumen roh voiTkom.mepden Koft, zu 
eotfchuldigen. Wichtig aber fcheinen uns diefe 
Sprichwörter (woher fieauch, was hier zu fagea 
"vergeffen. ift, genommen feyn mögen), nicht blofs 
weil alfe ürigihalfprichwörter' wichtig find, und 
dief« find in hohem Qrade original, iondern aäich 
' in fDrachlicherROckCcht, weil hier das Türkifciite 
' dient in der buntlbheckigen acabifch - perfifdien 
' Gallakleidung des Mtäernnrnt erfeheint, foodern in 
feiner eigenen fchUchten Nationaltracht , in den ein- 
ftehften Wendungen fich bewegend, mit lauter 
v^lksmllsigen Wörtern nnd Auadmoken, die fonft, 
vnn den fremden verdrängt, in den Schriftfteliern 
<.^#efiig ^m Verfch'ein Uonmieii. Ree. darf liier n«r 
ungefähr ein Dutzend .aus diefen yiertehalb hunder- 
' ten ausheben , um', 'nicht blofs 'üfie Orientaliften, 
;.«fondem Mch die Freunde und Skmmler Von Sprich- 
..Wörtern, auf den Schutz au^erkfam zu machen: 
^fpit dem kelM TetftWtcbung «nsblU; ma einmal 
..fw fthttUnliec Art iaiI* Fundgauben ift znCwnie^- 
D (4) §•- 
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eeftellt worden , nnd woneben (oder auch worilber) . . ' , - .. # .» i 

nordM zu' fetzen feyn möchte. Was Hr. v. J&rmiMr er rieht «^ 845. Jfr^Jr { ^ f k i-it i öl i 

forlingft in feinem gehaltvollen Kleeblall von der ^^ fiflchtige» Pferd Termehrt fein Futter. 

Spnichweisheit des raim der Türkm, mitgp- y j^ ^^^^^^ ß,^^„ j^ «wo&r. - 

theilt hat '' 



1. e^Ü ^ fe^^ jp / W ^ ^J»^ (,g, o!«"^»)"^ in feinem 1^', 

j»X^^, wörtLch : Seyen's taufend Freunde, wenig Franz. (nicht paflend) : U nefiuU pasdfr^ 

jfts ; fey es «n Feind, das ift viel. — 19. ^yX^iäS^ brifee$ du loup. — S16. Ü-^j^ ji^<* 

V^t Cj'^ kalTe die Hand, die du nicht abhauen j^l^ b»XÄaA^, . wer im acbtzig&eo (JU# 

kannft. — 27. (O^HiJ^t W^»,*}» *aÄ\j jUuö, ftmro«* Icratff, w^rds bey der AaMami 

j »^r r- ^^ * V"! , ^ r^ -. (auf Erden dazu keirte Zeit bdM«}, 

der Bart fey fein«„ Kopf geopfert («rfgegehen , o« ^^ ^^^^^ ^^ ^.^^^^ Sprich««««, ^ 

diefen zu retten). — 44. |»aX5 p^jo \J^m ^j9 p^ammatifchen Formen , die in itt (kam 

(22^«MX;iL»t^ Mdoe Tochter, dir Jag' ichs, meine fibergangea find, x. B. Nr. 16. LZ^ *^ 

Schnur foll es härm. — 84. Ik-rpuJ^^f pLjot aJtsViyU, deiner Kadecke , dktilintteBrfHff 

jV-artk« O^LyX^y pedcnte aniißiie condo ciicai. des Dativs; Nr. S4. UC)Lyjti0 ßÄ^^**W^i 

rranzößrch: qiiand Tiniam foubüe, TaJJtmbUe d^s nicht zihlettden. Aach nfcbt tf ihreiAtiA 
p€rd U refpeei gm lui eß diL ^ «6. (jß^ {JjS^ lexicographifchen Formen , z. & Kr. ^ ^ 

^j^A5U> crV- (^j^j3jj, Er verbirgt fein (Mf5«i°«ki s-Äa^ ^HKmÄ«/ K«« '^ 

Geheimnifs, wie wer den Katzendreck zudeckt; «'o Schreibfehler fflr diefes), Hr.iSl^ 

franz.: ü nefaut pas faü^ myßine des choßsfuii^ Meninaki: ijyi vuigi^ kS^, Haar. De» 

to. - 86. 2Uäif ü>^- Lj Ä*V^ ^jo U, ^. ^^^ ^ ^^ zalefenfcy.- ^*^ 

Entweder Herrfchaft aufs Haupt, oder Speyea aufs ..»i « • vrT'^ . «• • -.^linital 

Aas. Franz.: Aonnrar» eaxejfif$ ou hmniliations «uch-Nr. 88. ^yw^i, Accufaor, iw*!»«" 

^trenus. — Wohl: awt Ca*/br a«( »iA»/. — 116. minaliv cs^t fein Dnheü , zo Ter*»*» 

-^/ (,H^ q^ -. 03^ CH«/, Wenig- «1- C>^^-M/» in (jO^Oi^, Nr-üitf» 

tfCwifTetViel, Viel-Effer iffet wen«. — 138. fein Efel, io (jJUL^, tfcinen EW. ** 

2dj^ jjjX^o ^jjSjf C^^ krumm 6tze, gerade fcheint eip Zeitwort za fehlen, »r "^«jfjj 

ic.:»!.) <AT _! Ä_A_!w (J&L._i 1 VM ^ »^ » An einten andern Orten fteho die VoMöfl*"! 

.fprich! - 147. ^ &-*-^ CV«ar# yiL^-^ j^ 'richtig , oder nicht gena« flbir und ««««'*''* 

ji^^Lja^ ^enMackten ziehen taufen^ Gebamifchte (taben, zu denen fie gehören» . «^ 

nicht aus. — 192. (j)— .LSl J{ tH^ j^^ (:yt» 




b«Kiig zmeyer O^eeU auf einander); wörtlich : fijtbe ' ' <9^ «-'^i' S. ^. <Pr. 18 nr-} .,^ 

feinen (des J «ches) Saum , nimm fein (des Sawmfls) . ])iicfa>,G«ithi9btMred( ift di« E«!|»!*»35 
Tuoh; üeheriu» (der Toebtar) M«tt<r, nimm U»r« la und laneiibrifier Fortd 




-_ , n, .' ,'P«.i 4.k T •♦>!' Akademikers, üeber das streoen «» j 

4der Mutter) T<wl»ter. ^ 1S8. OuV^ ^jf vAJW Äan^ den er ft»ner 4rb^t m On«^'J§I 

^r^«^J^ i^> des Fifibm Steifs gehört ii., JSi&±^''iXä^l^ A^ ' 



-Wafier. Franc 






:■'«*''- «*>Jj! r^,4>y '•«^•^■V>,p^Ä.r*?rÄHSj*^ 

-Htet T«rl« %ti<' tl» 8i l lMlli..nlii..»»rt* <HU ■Ukiuigut,tMUtH^bt», * — »** > 
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«äbr#^i6b «1 Ifem Pohkte halte« , '4er M9 Ch^ 
-trurn der Monarchie geworden ift ; man würde 6cb 
dier Gefahr aiisCetzen die Begebenheiteii mit Parte;«!- 
Üchkeit zu beurtheileo , weil raanfich aiiJetzt» obi»f 

- ms zü gewaluren , von dem Anfebeift der ef oherpdea 
Macht wOrde hiorrnfseo UtSexk. Ma4 mufs'Tich» ip 
£edankeiiy >o die eroberten Provioaeo verXetze^ 
vod fich Zfiin MitMrgeir der befiegteti VdttxiPi! «na^ 
chen, um zu feben, welche Aniuenguiuren ihnM 
der VViderftaiid und welche Opfer ihoen^n^ie Verei«» 

'^ nigong koftetenw Betrachtet man die Vorgänge vo9 
diefom Gefichtspttokte aus, To nebmtii 6e <?tmals 
einen ganz ander» Charakter an» Utt gereeht zi^ 
feyn, muf6 fich der Gefchichtfchreiber^ioTteUe^» 
dafe er die Gegenftände voq allen Seiteo^^ii Jbelcfaauep 
Vermag. -* Um eine^ Darftellitng der -ailfnäUgeO 
Under- Erwerbungen zu entwerfen, die aus &m 
kleinen Königreiche Paris die .franzofiCche Monar- 
chie fchufen , dürfte es nicht genügen, .die SiUev 
4ier &oberer zu Icbildern , ihre Rewte ans einander 
.zu fetzen/ ihre Grofst baten zu ersaSfaJeo. . Auch die 
befieeten Völker haben ihren Charakter, ihre Aechr 
te, i^re Waffenthaten , und wareoidiefe, urfprQngr 
lieb unabhängigen und mit der Mootircbie gleichzeii- 
tig heftebeoden , Staaten mächtij^ gc^f^ug, um iang0 
mit diefer zu kämpfen und um ue bisweilen in Ge* 
£ihr za bringen, lo verfchmilzt (ich ihre /Gefebi^bt^ 
mit der des tVeichs, wovon fie gegeüwirjtigeinTbe&I 
find« llemnach ift es nicht Dio(s. die Spc»ci9%6»* 
fcbichte einer Proyinz, die ma» zu fchreihep beabr 
iichtigt, fomdern die einer wieht%ei^ Erwerbung, 
/worauf Frankreichs Beftrebungen wahrend/ memr 
als taufend Jahre hingerichtet waren/' — Es dürfte 
fchwer und aus Kdckfioht auf den ia diefen Blättern 
«OS geftattelen Aaum ufizulafßg fejo, einei.voUftäi^ 
^igeAnalyie^ der Gefcbichte eines Jjaodes,; wie. die 
Breta^e ift, hier zu geben, llenn eiofc fort<A9uemde 
.«nd gefetzlicbe Erbfolge in den Dynaftieeo der JPfln- 
jflen^ die diefs Land b^herrfchtea, findet nicht iftatlj; 
.4uch kaomnan nicht nach den gewöhnlichen Prin^ 
.cipiea des öffentlichen Rechts ieine 2«erwllrfhi(ie err 
luären und feinen Widerftand rechtfertigen; dem* 
nach befchranken wir «ms darauf, die .▼orii6bmfte0 
Jlomente diefer Gefchichte aufEufaffen und ihnM 
ibbliefslich eic^^Bemerkongen Ober die Aosftlblriuog 
^ler vom Yf« gewählten Anf^be beyzufdgen, Br. A. 
Jifst fich ganz kurz fiber dje urfprangliohei»' Zeiteia 
•d<r Gefcbicbte desjenigen Theiles ron. Gallien » 
worin die Bretagne gelegen ift- -Kr beginnt faft mk 
der Befchreibnng des fiegreioheB; Narfehes der Heere 
Gafars und Mar £roberni^ dieftgl Jinmdeil, : das mit 
dem Obrigen Gallien gleichem Scbickfale unterlag« 
Auch erfuhr delTen Schickfal wahrend des Laufes 
itiehrerer Jahrhunderte keinerlej V<*rändernn gen^ 1 
Denn machten anch die Armoriker, gleich mehrern 
andern celtifchen Yölkerfchaften , während lenes 
Zc^itranmes, einige Verfuche, fich dem fremden Jo- 
che zu entziehen, und ihre alte Freyheit, fo wie 
ihre geächtete IVeligion» wieder herzufteilen» fo 



w«i-dea dSefe «tbeiWeifiBli AnfTtahde doch leidbt vos 
den Römern gedampft. Um das J. i^84 iumen die 
erften Infel- Briten, dnrch die Einfälle germani^ 
feher Seeräuber in |ibrem Vaterlande beunruhigt, 
herflher, «m hey ibrem- armorikanifofaen firOdero 
Sehnte uad Aufnahme ^zn fachen. Ihnen folgten 
bald andere. Gegen dae Ende des folgenden Jährte 
handerts empörte £ch Maxiinus, tömifcher Statte 
kalter der Infel Brüannien, gegen die Macht der 
Kaifer voa Roote Er landete mit zwey T^egionen in 
Armorika, das ein Sieg ihm tiberlieferte and zu deit« 
fea Statthalter er eiaea feiner Wäffengefährteo, 
Conan -I* Meriadee, ernannte.. Mit diefem Forfteii 
nimmt die erfte Dynaftie der K6nige von Bretagne 
ihren Anfang. ' Bald nach diefer Begebenheit er-o 
fiolgteder Einbrach der Barbaren, der alle Bande 
zerri£s, die Gallien aa das Reich knttpFten and fomit 
dea AuJEfund. mehrerer liezirke erleichterte , die fich 
für unabhingig erklärten. Die AraKiriker benutz* 
ten die Zeitumftände uod befefti^en, nach maacbeo) 
KampfisTg^egea die.£ttrchtbareniirremden, äre neue 
liegierung^ Cooan's Nachkonnaen erbiekea fich ia 
der Bretagne, deSen Unafahangifikeit &e gegen die, 
Franken , nnter Cbiodowig und deffen Maehfolgern^ 
mit Erfolg behaupteten und erft dann unterlagen^ 
als innerer Zwiefpalt esPepin erleichterte, die Ero* 
berung des Landes zu ueiernehmen , deffen Unter-» 
ioehung lein Sohn . Kari der Grofse vollendete. — 
Nomeaoi, ein Maöa celtifchefi Summes, wie fein 
Naaie ee kozudeuten fcheiot, war unter Ludwig dem 
Fromnven Statthalter ron Bretagne. . Bald fann er 
auf die Unabhängigkeit feines Landes und bediente 
fich , um feiii Vornaben auszufahren , der fremden 
Gewalt, die ihm Obertragca war. Die Unruhen 
diefer Hegierung, mit welchen der Verfall der Karo* 
liager begino, und der dnrch dieerften Einbrüche 
der Normaonen veruHacbte Schrecken waren dea 
Planen. Momenoö's igOnftig, der fich zam Könige 
▼oo xfiretagae krönen liefs. Diefe zweyte Üynaftio 
feilte no^ grdfseres Vngemach als die Erfte 
erdulden. ,Üas Volk von Bretagne, ftets mit Hafe 
gegen Fremde er ftkllt, erfahr nicht ohne Unwillen» 
daas ider fobwacbe Karl der Einfältige, an Kou, 
Anfilhrer der Normanne»,, aebft Neuftrien B echte 
anf ihr Land abgetreten, habe, die er. felbft niemais 
beHafa. UiefeSuzerainetatderNonnaadiewar, wäh« 
read einer klagen Beihe voa Jahrea, der Vorwand 
blutiger Kriege^ welche die Bretagner jedoch mit 
einer feiteneri Aasdaaer fafarteo. *\hare Filrrten« 
durqb ;ibre Spaltuagen gefeinrächt, legten den KÖ^ 
aigistiteL' ab , und begnfigten .fich jnit..3em iGrafep « 
and Herzogtitel, der ficn befler za dem Umfange 
ihrer Staaten pafste* Heirathen und Ufarpationen 
brachten nach und nach Bretagne an das Haus Plan- 
tagenet, das mehrere europäifche Throne befafs» 
und an das Haus Frankreich , feinen aatfirlichen Ge* 
bieter* Diefe vielfält^en Umwälzungen geben dem 
Vf. za mehren intereflanten Epifoden Anlafs, die 
wir indeffien hier fibergehea aittiien, um aar bey der 

wich* 
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«vHehtigften ' efiien' Attg€n1>Ii«k n TWwviIen. 9er 
onglOcklicbe Tod Arthur *s, letzten Fcrftea voa 
Bretagne ans dem Haufe An|Oii, erweckte den Unwil«* 
len des Volks und d^s öfVentlicbe Gera cht befehuU 
digte den König Johann iKon Ena^inmd <ier Ermor-^ 
düng feines Nieffen^ defTen Sditztbttm'ihtn^ ak Her^ 
zog von der Normandie, ioKriiiangelung näherer 
Erben, zufiel. Allein in dJefer Eigenfchaft war der«* 
felbe ffehalteti, den Pairs von Frankreloh tu Geridit 
2u flehen; und al« er nun der desMligen Vorla« 
düng nicht genfigte, bemächtigte ßch der König 
Philipp Auguft der Normandie , ■ und die Bretagne 
kam durch die Yermählune der Rrinzeffio Alix mit 
Peter von Dreux, Urenkel J^udwig des Uicken, an 
das Haus Frankreich. — Es möchte fcheirfen/ als 
hätten die verfchiedenen Familien, denen das Glück 
diefes fchöne £rbe zutheilte, fofort alle GefÖble der 
Verwandfchaftunterdrflokt, um die Itfational-'-Var- 
üriheile anzunehmen, denen das alte Arniorica ftets 
treu blieb. Diefe Üynaitie btfaikd fich ooüiwendi-» 

fer Weife in den furchtbaren Kam^ £n^nds und 
'rankreichs verwickelt, und foihit, als ön kleineitf 
Staat, der in Mitte zwej^r grofsen riralifirenden 
Reiche fteht, oftmals genöthigt, fich bald dem Ei** 
nen bald dem Andern anzufchliefsen, je nachdem 
die Politik der Selbfierhaltung es forderte« Ein na-^ 
tionales Ereignifs von grofser vVichtigkeit. ftallte das 
Mafs der Drangfale Bretagne's, deuen Gebiet «in 
dreyrsigjähriffer Bflrgerkrieg verheerte. .Veraolaf- 
funß dazQ gab der Streit Zwilchen den Haufern Blois 
undMontfort um die Vevlaffenfcbaft Johann 111., der 
ohne directe Leibeserben ftarb. Diefer verderbliche 
Krieg rief Handlungen hervor, die eines gröCsern 
Schauplatzes und minder traurigen Urfachen würdig 
flewefen wären. Man iah Fraoen die natfirliche 
Schwäche ihres Gefchlechts vergeffenund die glan- 
zendften Ritterthaten verrichten:, deren die Jahrbfi^ 
eher der Gefchichte nur jemals erwähnten. Endlich 
bahnte dieVermählung der Herzc^in Anna von^Bre^ 
tagne mit zweyen Königen von Frankreich den Weg 
zur Vereinigung Armorica's mit Gallien, von dem es 
feit eilf Jahrhunderten getrennt ^ewefen war. Diefe 
Ffirftln , die den Natiooalgeift iiirer Vorfahren er-» 
'.erbt hatte, willigte nur ungern in diefes onvermeid« 
Bebe Ereignifs. Sie ergriff alle- nur möglichen Vor* 
fichtsmaCsr^elo , die deffen Wirkungen • hinaus-» 
ibhieben oder vrenifftens mildern fbllten. Deffen 
ungeachtet kam jene Vereinigung vollends zu Stande, 
als Heinrich IL, letzter Ffirft, sisr den unabhäogl* 

Sen Titel eines Herzogs von Bretagne fahrte, im 
. 1547 den franzöfifchea Thron beltieg«' Voti dl^ 
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fem ZeÜpankto an tbeifte das* LkmI Itni 
ftimmungen. — Ohne ZweifÜ Kat derV£ 
Gefchichte eine vi^-lnmfiaflRende Gefehrfainkd^ 
«lem W#rke ent^vicUelt« InsbeCondere kits 
MwifTenbsfte Gensbigkeit bey dem <lh 
Thefle feiner Forfchungen bewiefen; alinii«« 
Uns bedanken, als habe er fokhem den fnSd 
Theil Mntanf«Atzt. Er hat loden Ktäa^i 
Freyheitsbrie^, die Verträge., dieJingfS 
Rathe gezogen; er hat' die Original -Uriviirt 
den gedruckten Kopien Terglicfaen, waäls 
Vorgänger fldi begnOgteo^ und er bar oh'uk 
letztern EinlcHaltungen , AuslaffongenuMliiif 
•Verfalfcbungen entileckt; auch harer&fldü 
«wk^htigea Punkte^ dni Gefchichte <ier Ißrftcit 
Bretagne berichtiet^ Allein anderer 5ntfkf 
fich auf das llefultat der Unterradim^ verfall 
zu können gieglaubt, -welche frühere ^0^1^^ 
fiehtlich der Chronikenfchreiber Aj ft«*w] 
angeftellt hatten. Daber kommt es fcmaM» 
er die ^eMf^iaftlk^he Ornhifatiofl desKimm 
nur nadi den Werken eines Abbe vew,j«j 
GailJard betrachtet, 4iie er. onaufliftHidi beiliw 
und die fo viel Ehre nicht verdienten. -» 
ünzulSnglwhkeit jener <^uellen, ^<^J.^ 
fchöpfle, mufs man es denn auch wohlwfchwWi 
dafs man in «einem >Gefchiohtswerke de« IW 
der feudalen Einrichtungen vermiftt, die » • 
Bretagne zu eben demCeJben Zeitpankte« W 
warein, wa folche in Frankreieb SfMtsgewi^ 
den. Sicheriicb ift es keine muffige Frage^»* 

fen, wie es zuging, -dafs das armori^j}«« 2 
welches durch feine unabhängige Verfail«»{» 
jene allniäligen Umwälzungen erftiHr, »«^ 
Folge dis Lehnherrfcl\aft in andern linö«»* 
den Trammern • der monarcbifchen ^^^l^u 
hob, dennoch fo bald die trauriges ^Gcfc»' 
Leibesgenfcfaaft keinen lernte; wie<«efeswßfj 
Mnka einigebomen FürPten fo ergefceoe >^fl^ 
«klaverey für feine Heldenlugendcn bö*"J7 
Um ßch diefes Phänomen zu erklänMi, *???'; 



annehmen, dafs in diefem Sinne ^«^f'J^ 
•keit der Bretagaer nur dem ^^^^^^Jj^ 
«ttd dafs die poJiüfchen Gefetzc P^^^*^^7^ 
«efttig in diefem Staate anaenotnmenjjftf^f^ 



Mcm Staate angenoinmcD v» ^^ 

Werlingedeutete Lbeke in Hn. ^''.^^JiJTS 
ieh aber um (b Weniger rechtfertige» » ^ 
feine Gefchichte der Bretaane ^ortogs^ i 
J>oiitifche ift, mithin die ünterfocbon|«J^ 
\richligen das Staatsrecht betreffendefl f^n 
felben nicht hMik fremd Ueiben darfes. 
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LITERARISCHE NA^JH RICHTEN. 



I, Akädemiectt, 

m a4. JaBu d. J. hielt die KSni^l Akaimut der Wif- 
fch^ften cu Berlin sut Feyer deeGebUrUftftesFrM^ 
^ IL eine ofieniUcbe Sitiuog , welche auch Se. Kö- 
I. Hoheit der Krooprinz und die übrige« zu Beili« 
refenden PrinzeD des Königl« H^iufes, fo wie Se. 
H. der är. Herzog tod CumberUind und Se. Holu 
Hr. Herzog Karl Ton Mecklenburg mit ihrer Gegei>- 
rt beehrten. Hr. Schleiermacher eröffnete dieSiuung 
der Stalle desSecreiärs der hiftorifch-philologVchen 
alle, worauf Hr. Freyherr JF. von HumbdUii eine 
ihandlnng: Ueher die Sprache der Siidfee- Inf ulaner, 
Ä der Profeffor Hr. JE/tcÄ:e; Ueber die EinriclUung 
f van ihm foriziffetzenden aftronomifchen Jahrbuchs 
Has. 

II. Todesfälle. 

Zu Heidelberg ft|irb am ig*^NoT. r. J. (feiaeni Ge« 
rutage) KaHPhü. Kay/er, Profeffof m dortiger Uni- 
ff&tat und Bibliothekar; geb. am ig. Kor. 1773 in 
Dgbeim, Kanton Worrftedt, in Rheinheilen. 

Am a6. Nov. ftarb zu Dresden der dafige Lehrer 
ST üdatheaietik an der Kreuzichole, Joh. Hermsdorf 9 
eb. «u Nürnberg am g. Augufl 1782. Er hatte feit rgo^ 
ä Freyberg hey dem Kurlachr. ArUllerie-Gorps ge- 
tanden, und war zuletzt Oberfeuerwerker gew^en. 
m J. 1807 verliefs er den Militärdienft, wendete fich 
tach Leipzig und igii nach Dresden, wo er in der 
lathematik Unterricht ertheille. Im J.' igio ward er 
Is Lehrer vdiefes Fachs hey der daßgen Kreuzfchule 
ngeftellt. Dem Yerzeichnifs feiner Schriften im l^ten 
lande des geL Oeulfchlands ift noch folgendes beyzu- 
agen: Handbuch zur BeCirderung eines Tollfländigen 
mdgriiadlichen Unterrichts in der gemeinen und allge- 
neinen Arithmetik und Algebra (Meifsen^ 1821. 1826. 11). 
Jatnmlung Ton Uebungsaufgaben über die vier Funda- 
nentalrechnungs- und getneioen Rechnungsarten , i. 2. 
^.btheil. (eigentlich ein Abfchnitt aus demgrofsern vor- 
liergehenden Werke y ebendaf. igai. 1826). Leitfaden 
beyin Schulunterrichte in der Elementargeomelrie und 
Trigoooroetrie für die ohern Klaffen derGymnafien, i — ^ 
5. Curfus (ebend. I8a2. 1827)* Leitfaden für einen 
problematifch - heuriftifchen Unterricht in der Arith- 
sritftik und Algebra 1 l — 7. Curfus (ebend. iga^. 1825). 
Geoinetrifche ConftructioDStafeln, enthaltend dieFigu«« 
ten XU dtn wichtigfteo Sätzen der Epipedometrie, nach 
ihren Haupt theilen entworfen und colorirt, I. Liefer. 
jL L. Z. 1828. Erfier Band, 



(Dresd^ l8^S)* Leitfaden beym Schulunterricht in der 
mntfietnatifchen Geographie für die ofoßrn Klaffen der 
Gyronaüen (ebend. 1826). —7 Ueberdiefs erfchien 1826 
die are Terb. Auflage feines arithmetifchen £xempel-- 
huchs. 

Am 16. Dec. ftarh zu Grimma der dafige 2te Prof. 
an der Landesfchule, M.Joh. Gio, Grajfe, geb. zu Leipe 
hey Jeffen am i. Januar 1769. Er hatte in Wittenberg 
fludtrt , im Oelober 1791 dafelbft die Magifterwürde er- 
halten, und zn Oltern 1793 das gewohnliche Examen 
heflanden. Kurze Zeit darauf ward er zum 5ten Col- 
legen an der^defigen Sfadtfehnle ernannt, rückte 1794 
zum Conrector auf, ward f goo Adjunct der philofoph. 
Facultäl, und igoi als dritter jL^hrer an die Furften- 
fchule zu Grimma berufe«. Die 2le ProielTnr erhiek 
er im J. 1823. Seine Scfariflen find in OSeufeVs ge). 
Deutfchiand. voliltändig angefahrt. 

Am 20. Dec. zu Leipzig der Dr. der Theologie 
und au&erordentl. Profeifibr dee Philolbphie Joh. Georg 
Chriftian Höpfmer, geb. zu Leipzig am 4. März 1765. 
Kr hat üch als theologifcher SchrifUteller rühmlich be- 
kannt gem«icht. 

Zu Wien am 24. Dec. der infulirte Probft und 
penfilonirte Director der k. k. Naturalien -Kabinette| 
Simon von Eberle, 71 Jahr alt. 

Am 26. Dec. zu Dres(]en der dafige K. Säcbf. Ap« 
pellat. Rath und Ritter des K« SSchf. VerdienftordenS| 
Vf.Pcrdin, Gotthelf Fleck , geb. zu Flnfterwalde in der 
Niederlaufitz »m 12, Anrtl 1766. Im J. 1779 kam er 
an die Fürftenfchule zu Meifsen, und 1784 auf die hohe 
Schule zu Leipzig, wo er im Dec. 1790, nach Ver- 
theidigung feiner fchätzbaren Abhandlung: i,dediscri^ 
mine inter mutationem et emendationem libelHjure JRo- 
mano et Saxonico^^ die juridifche Doctorwurde eihielt^ 
und nachher fofort als Privatdocent auftrat. Schon im 
J. 1795 ward üimeiiie aulserovdentl. Profeffur zuTheil, 
aber fchon zu Ende des folgenden Jahres ward er als 
Appellat. Rath nach Dresden berufen. Hier war er 
unftreitig eines der würdigften Mitglieder diefes Spruch* 
collegiums; er befafs eine hochft feltene Kenntnifs der 
ri>mifchen und fächf. Rechtsverfaffung, und wufste die 
fchlagendften BeweisAelten oft wörtlich anzugeben. 
Auch Imt er fich durch die ate Fortfetzung des Cocf. 
Auguß. (die er 1805 u. 1806 in Verbindung mit dem 
nachherigen G^. Cabinetsrath Dr. K. Chr. Kohlfcküiier 
herausgab) um die Rechtswiflenfchaft hochft yerdient 
gemacht. Aber auch die Rechte der Bürger fluiden 
an ihm einen warmen Vertheidiger und Täterlichen 

£ (4) Freund. 
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Freund. Im J. igia ward er cum Deputirten - RaÜi 
beym General- Kriegsgericht, ernanot, und 1(15 ihm 
das Ritterkreuz des neugertifletea Sächf. Cir.Verd. Ord. 
xugetheilt. Seine Schrifien find iaMeu/ersgeLDeuilcbl. 
volirtändig i^ufgeführt 

Ende December v. J. ftarb zu Paris der berühmte 
Rechtsgelehrte und Schriftfteller Legravertnd^ 

In der Nacht Tom 6ten zum 7ten Jan. d. J. zu Ber- 
lin der Königl. Medicinalrath Dr. C G, Flittner. 

Am 7. Jan. zu Zürich der Oberrichter /. K. Ulrich 
im 66ften Lebensjahre. Er war Mitftif (er der Zöriche- 
rifchen HüüL£s- und Schweiz, gemeinnützigen Gefeil- 
fchaft. 

Am 21. Jan. zu Rheineck im Kanton St. Gallen 
der auch als Schriftfteller bekannte heWetifche Finanz- 
minifter /aA". Laur» Cujier im 73ften Jahre feines Alters. 

Am 5. Febr. zu Strebten in Schlefien /oA. Chrißian 
Friedrich Dleifter, beider Rechte und der Arzneywif- 
fenfchaft Doctor, KönigL Hof- und Griminalrath , fo 
wie früher ProfefTor der Rechte an der Univerfität 
Frankfurt a. d. O. und fpäter an der damit yereinigten 
neuen Breslauer , im 7often Lebensjahre» Seit 1^19 
war er in den Ruheftaod rerfetzt. 

Zu Leipzig am 1 5. Febr. der praktifche Arzt Dr. 
Karl Caspari, geb. 179g zu Zfchortau bey Delitsfcfa. 
Er hat ilch durch mehrere medicinifche und chirurgi- 
fche Werke als Schriftfteller rühmlich bekannt ge- 
macht. 

Ebendafelbft am 16. Febr. einer der älteften und 
thatigften Lebrer dafiger Univerfitat, der auch als hi- 
ftorifcher Schriftfteller rühmlich bekannte Ernß Karl 
IVicland, Konigl. Preufs. Hofrath, früher ordentlicher 
Profeffor der Gefchichte, feit feiner Refi^nation (1819) 
aber ordentlicher Profeffor der Philofophie neuer Stif- 
tung, Gollegiat des kleinen Fürflen-CoUegiums und 
Mitglied der Jablonski'fchen Gefellfchaft der WifTen- 
fchaften. Er war zu Breslau am 23. Julius 1755 ge- 
boreu, feyerte im October 1826 fein 50jähriges Jubi- 
läum als akademifcher Lehrer und hat bis wenige Tage 
Tor feinem Hinfcheiden mit FortTet^ung feiner Vor- 
lefungen fortgefahren. 

Am 16. Febr. zu Weimar der Profeffor am dor-« 
tigen LandfchuUehrer-Seminarium, /. 6. Dflelos, im 
58(ten Lebensjahre. 

IIL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Dem Hn. W, Dindor/ i(i Leipzig ift, nachdem er 
den ehrenvollen Ruf nach Berlin als Cuftos an die Kö- 
nigl. Univerütät und aufserordentl. Profeffor in der phi- 
lofophifchen Facultät dafeibft abgelehnt hat, durch ein 
Königl. Sächf. Refcript Tom 33» Jan. eine aufserordent- 
liche Profeffur der Literaturgefchichte in der philofo- 
pbifchen Facultät zu Leipzig ertheilt worden. 

An der Univerfität zu Prag hat der bisherige Pro- 
feffor der Staatsarzneykunde, Hr. Dr. Julius Vincenz 
Kromhholzy die Profeffur der medicin. fpeciellen The- 
rapie und Klinik , und der Dr. med. et chir. , Hr. Jof, 



Engel, die rrofelTur der theoretiCcfaieA 
halten. ? 

Die erledigte Profeffur der höhen» Mal 

folftechnifchen Inlütute su Wien bat der 
rofelfor der Elementar-Mathematik. am Li 
Salzburg, "Ru Adam Burg , erhalten. 

Qw'Kreisuhy ficus innl Hofimediciis ; 

ner zu Ludwigsluft ift zum GrofsherzogLUi»- 
burg-SchwerinCchen Medicinalrafli ernamifdi 

Der Kupferftecher Hr. Taurel ans Paslm 
Director der K. Kunflakademia in AmßeA^ 
nannt. 

(Durladi) An die Stelle das als BibüelMvff 
Heidelberg befrtrderten Hn. Eifelein ift Hr.&«dk;t 
heriger erfter Lehrer des PSdagogiams, nAiem'ßk 
eines Prorectors getreten. 

Den beiden Profefforen zu JeM, Ea. Geh. Hat' 
rath Dr. Eichßädt und Hn. Geb. Ha&stli iMdert, Asi 
der Grofsherzog yon Weimar den wöSKsIalkaNiilen 
ertheilt 

Hr. Bf. Anger, feither Prediger «u YTäbRili iMf 
Neuftadt a. d, O., als Herausgeber einzelner Tredj^ 
und Abhandlungen bekannt, hat die SuperioteslatB 
zu Blanken ha in erhalten. 

Der Kon ig ybn Sachfen hat dem Hs. Kit-ni 
Medicinalrathe , Leibarzt Dr. Karl Gußav Com, fa 
Ritterkreuz des Civilrerdienftordens verliehea. 

Der Königl. Baierf che geheime geiAlidieRaA,k 
Lorenz von Weßenrieder, hat das Ehrenkreozdeiii* 
nigl. Baierfchen Ludwigsordens erhallen. 

Dem Apotheker Hn, Schmithals zu XantesH* 
Rfickficht feiner Verfuche, die zu der allem Glasaä- 
rey angewandten Farben herzußeüen, derlkSafv« 
Preuisen die goldene Medaille fiir Gelahrte aadGU- 
1er Terliehen. 

Der berühmte Dichter Hr. Caßmir de la fe« 
ift Ton der franzöfifchen Akademie zu Paris zoaÄ- 
glied aufgenommen. '■ 

Die Kaiferl. Akademie der WifTenfchjAeB ^ & 
Petersburg hat den Hn. Collegienmlh Gret/üf HB,Dr, 
Sjögren,^ und den Hn. Profeffor HaJ/elaWÖBM » 
Ehrenmitgliedern ernannt. 

Die Profefforen Hr. Rask, Hr. P. E. Iffiffler imi 
der Dr. und aufserordentl. Profeffor der Rechte Br. J«- 
nus Laur, Andr, Kölderup de Roßnjinge zu Kopenh>go 
And zu correfpondirenden Mitgliedern der KooigLTiH 
terhets-, Hiftorien- und Antiquiläts - Akadmisu 
Stockholm gewählt worden* 

Die mathematifche Gefellfchaft zu HamborgM 
den Hn. Doctor Friedr» Sieveking und Hn. Richard f^ 
rish zu Ehrenmitgliedern, fo wie den ConducteurB»' 
Joh, Heinr, Huhn in Cuxbafen zum ordentl. Uiflüe^ 
ernannt. 

Die Profefforen Hr. iJehig und Hr. irerneking ^ 

der Phyficus Hr. Hnfrath Rau zu Giefaen £nd tob fe 

Wetterauer Gefellfchaft der gefammten Maturkoode ü 

correfpondirenden Mifeliedern ernannt worden. 

LITE- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

^Dptt2ar^ medidnifche Schriften für Jedermann^ 
I -vorzüglich für diejenigen, weiche Anlage z\i 
/MMxindjiichten oder auszehrenden Krankheiten haben, 
ad üch mehr durch Itiät'als durch koflfpielige 
^rzneyen Yon diefen Uebeln heilen wollen. 

\,>^äUgemein fafsL Darßeüung des Verlaufs, der Ur- 
fachen und der Behandlung der Schwind/uchten, 
Dsmentlich der Lungenfchwindfuchten ; Torzüg- 
lieh zur Selbflbdehrangfär das nicht ärztlich ge- 
bildete Fuhlicum. Nebft. einer gründlichen An^ 
"weifung, wiePerronen, welche vonNalur an ei- 
ner fchwachen Bruft leiden, diefelbe Aärken, 
durch zweckmäfsige Lebensordnung, angemef- 
Mne Diät, und die Anwendung einiger einfachen 
Arzneyraittel , die Ausbildung der Lungen- 
fchwindfucht verhüten und ein gefundes und ho- 
hes Alter erreichen können. Von Dr. C. ^* Koch, 
praktifchem Arzte, g. Preis: 31 gr. 

ungemein fa/sl Darßellung des Verlaufs, der Ur-^ 
fachen und der Behandlung der Abzehrungen;' 
Torzüglich zurSelbftbelehrung für das nicht ärzt- 
lich gebildete rublicnm. Nebft Anweilung zum 
Gebrauche der Molkenkuren. g. Preis: l6 gr. 

Vorhehende Schriften find in Leipzig bey C H. 
. Hartmann und in allen übrigen foliden Buch- 
uidiungen Deutfchlands zu haben. 



Bey uns ift fo eben erfchienen : 

Jeher die gemifchlen Ehen ; oder : Ift es ein allgemeines 
katholifches Kirchengefetz, dafs bey gemi/chten Ehen 
die Kinder kaiholifch werden muffen? Verneinend 
bewiefen, und zunächft gegen das Rundfehreiben 
des apoftolifchen Vicars, Herrn Dammers in Pader- 
born, gerichtet; nebft einer praktifchen An wei- 
fung, wie das Brautpaar kirchlich legal die ge- 
mifchteEhe eingehen könne, wenn der katholifche 
Pfarrer die Proclamatioji und Copulation weigert. 
9a S. gr. 8- Geh. g gr. 

F. C. Loflnnd u. Sohn in Stuttgart. 



S^ eben ift bey Ed. Anton Jn Halle erfchienen 
ind an alle Buchhandlungen TerCandt: 

Btchtjiche Beuriheüung des Stä'deVfchen Beerbungs- 
faUes, nebft einer Einleitung über das Verhält- 
nifs der Theorie zur Praxis. Vom Geh. Juftizrath 
Miihfenbruch. XVI u. 296 S. gr. g. Geh. i Rthlr. 
6Ggr. 

Diefe Schrift, deren Gegenftand feit längerer Zeit 
lie allgemeine Aufmerkfamkeit auf fich gezogen hat. 



erhält noch ein befonderes und dauerndes InterefTe für 
die Wiffenfchaft durch die eingeflreuten Ünterfuchun- 
gen über fchwierige Rechtsfragen , zum Theil über fol- 
che, die derfelben bisher noch ganz entbehrten. 



EmpfehlungswerthM WerJce 

des Superintendenten und Prof.. Dr. H. 6. Tzfchirner, 
welche durch alle Bucbhandlupgen bezogen 

werden können: 

Proteßantismus und Katholicismus aus dem Gellchts- 

" punkte der Politik betrachtet. 4te Auflage, g. 
rreis ig gr. 

Sendfehreiben an Herrn Abt Maximilian Preehtl. g. 
Preis g gr. 

Lehen und Ende merkwürdiger Selbßnwrder. Nebft ei- 
nigen den. Selbflmord betreffenden Abhandlungen, 
g. Preis 12 gr. 

Die Erwartungen unferer Zeitgenoffen rom Gange der 
Weltgefchichle. Eine Predigt am Fefte der Heim- 
fuchung Maria Igaa, in der Univerfitälskirche ge- 
halten, g. Preis 4 gr. 

Die Ehe aus dem Geßchtspunkte der Natur, det^üloral 
und der Kirche, betrachtet im Verein mit dem Prof. 
Dr. /. C. H. Jörg. g. Preis i Rthlx. la gr. 

Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig. 



Für Aerzte. 

Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig ift neu er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Beobachtungen über die Krankheiten der Neugebor-^ 
nen, namentlich über Zellgewebsverhärtungen, 
Augenentzündung, Rofe, Gelbfucht, Verfchlie- 
fsung des Afters, Aphthen, nach eignen Erfah- 
rungen in den Hoipitälern zu Paris, von Dr. 
Hexfelder, gr. g. Preis: 12 gr. 
Eine zwar kleine, aber rückfichtlich ihres Inhalts 
hochft intereffante Schrift, die um fo wichtiger für 
praktifche Aerzte ift, da über die Krankheiten der 
Neugebornen bis jetzt noch fehr wenig gefchrieben 
worden ift. 

KUnifch^ Beobachtungen und Erfahrungen aus dem 

Bereiche meiner Praxis, fyftematifch geowlnet. 

Nebft einem Anhange der Witterungs - und 

Krankheits-Conftitutionen der Jahre 1821 bis 23, 

von Dr. Stemler , Fürftl. Reufs - Plauifch - Greizer 

Stadt - und Land - Phyficus und praktifchem 

Arzte, gr. g. Preis : l Rthlr. 

Der Herr Verfiiffer , Phyficus und «rakt. Arzt in 

einem bedeutenden Umkreife, legt in diefem Werke 

die merkwürdigflen Beobachtungen und Erfahrungen 

nieder, die er in einer I5)ährigen Praxis gnnacht hat. 

Das 
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Das Verdienftliclie eines folchen Untemehmeos leuch- 
tet sQ fehr ein , als dafs es rou Seiten des Verlegen 
einer grorsen Auseinanderfetzung detTelben bedürfte. 
Wie viel würde die Medicin, als Erfabrnngs-Wiffen- 
(chaft, an Bereicherungen und Beobachtungen gewin-* 
nen wenn mehrere gebildete Aerste durch Bekannt- 
machung ihrer merkwürdigften Fälle und Erfahrungen 
dem Beyrpiele des Herrn VerfaCTers folgen woHten. 



In der Baffe^fchen Buchhandlung in Quedlin- 
burg ift neu erfchienen und in allen Buchhandlungett 

zu haben: 

J. /. AlhertVs neueßes 

Complimentirbuch. 

Oder 
Anwei/ung, 

in Gefell/chaften und in aUen f^erhäUniJfen 

des Lebens 

höflich und angemeCTen zu reden und Ach anAändig 

zu betragen; 

enthalten d 
Glackwünfche und Anreden zum Neujahr, an Geburts- 
tagen und Namensfeflen, bey Geburten, Kindtaufen 
und Gevatterfchaflen , Aufteilungen, Beförderungen, 
Verlobungen, Hoch'zeiten ; Heirathsanträge; Eihla- 
dnugen aller Art; Anreden in Gefellfchaften , bejm 
Tanze, auf Reifen, in Gefcbäflsyerhältqirfen und bey 
Glücksfällen ; Beyleidsbeze^ngen u. f. w. und ^ele 
andere CompUmante, mit den daraof paffenden 

Antworten. 

Nebft einem Anhange, enthaltend; 
Die Regeln des Anßandes und der feinen Lebensart, 

g. Geheftet. Preis logr. 



Wichtiges Werk für prahtifche Aerzte. 

So eben ift im Verlage tob €. H. F. Hartmann 
in Leipzig erfchienen und in allen Ibliden Buchhand- 
lungen Deutfchlands zu haben : 

Forfchungen des igten Jahrhunderts im Gebiete der 
Geburtshülfe f der Frauenzimmer ^^ und Kinder " 

Krankheiten. 

Auch unter dem Titel: 
Was hat das igte Jahrhundert für die Geburtshiiffe 
und für die Frauenzimmer'^ und Kinder - Kr ank^' 
heilen gethan, VonDr. Fr, L. Sleifsner. Zeit- 



rend eines Viertal — SSealmns I5r die ^ 
der ganzen civiliilriea liTelt gethan worden 
nicht leicht eine bekanni gewordene Eott 
Erfahrung mit Stillfchweigen nbernngealip, 
fo ftebt es als ein uneBtbehrliclies Lehibod^l 
ches ganz geeignet ift, fow^hi Aentsn, ah 
den, eine UeberAcbt cu gewähren, wiebifj 
noch nicht anl^eftellt vroraen ift. VorzigU 
Werk ein wahrer Scbatx für letztere, dieifi 
eigner Erfamng Ach mit derHandInngsweiftI 
ten Männer ihres Faches in einer knizeoAilii 
machen wollen » ohne doich möhbiaei AäUu\ 
teufenden Toa Böcheum und Jotonilaa oltl 
werden. 



Der ausfShrlicha Bro/pectus^ otUt 
Probe des Textes von der gefanimebiffiiväfi^ 

TEATRO CJ^ iSSICO 

ITALIANO 

ARTZCO E MODE&HO, 

OWERO: 

IL PARNASS O TEATRALl» 

welche bey Ernfl Fleifcher iß LeipiU»^^ 
numeraiion erfcheint, wird durch alle Baddoifap 
gratis ausgegeben. 



Einladung zur Subtcriftion, 

V e r / u c h 

einer 
Entu/ichelungsiarte 

der 
allgemeinen reinen MathimiU^ 

in 7UII Tafeln, 
▼ on ' 
C. F. £ichhorn, 
Dr. Fhilof., Friyatdocent in GSttbg»: 

enthalt eine rTftemetifche Entwicklao; its i^ 
ftract Mathematifchen der VerbaHniffa lo v^^ 
dern Colmnne, daneben Anwendung «■f**!^ 
theoreme und Refultate der ArfthmeeMjfT? 
Mechanik, Dynamik» Pfayfik "• f- ^'^ »"Ji^ef. 
einer befondern Columne, «nd «'»D^^-VUi^ 
fchichte der Mathematik von den ahefteB?«*«»«^ 
unfere Tage mit jedasmuih'ffer Angi»l>^ <^^'*"''j« 
der mathematifchen Klafiiker und Ausiug «« 
Haupt/atze in denfelben. 



Den VerUg obiger Karie haben tnr 



räum von igoi bis 1825. 3 Theile. gr. g. Preis : 

Diefes Werk ift die Frucht eines mehr als i o}ah- Annahme verbindlich machen , «u i ^^^^^ 

rigen krhircheri Studuims der genannten Zweige des ^^ „achberige Ladenpreis, der mit |lf.j;]5r 

araüichen Wiffens , und bey feiner ungememeü Reich- ^^3 D^eks eintritt^ wird bedeutend «rlo*«* ^"^ 

haltigkcit ein rühmlicher Beweis, y^%% deutfcher Fleiß ^..^,. , ^, ' , .a^m 

land Liebe zur Wiffenfchaft auszuführen verniögen. Göttingen, den 3. rfovember 1837- ^^^^ 

Da in demfelben alles zufammengefiellt ift, was wäh- Vandenheeck a* R^P' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEIT. 



kAiL4i7 9 b. Sauerläoder: Htinrich Zfchokhe^9 au^ 

gewählte Schriften. "Brßcr bis newn und zwcm^ 

xig/ter und neun und dreyßi^ßer^ Theil. 1825 

bis 1828. 12. (Preis des Kien bis 4t>aen Theiles 

It Rthlr. 8 gr.) 

V ir 'wflrden diefe Sammlnng der Schriften eines 
r beliebtem und vielgelefenen Hiftorikers und 
(lietriden unfrts Zeitalters fcbon früher in diefen 
ättam angeztist haben , wenn wir nicht auch noch 
e Tor einiger Zeit angel^flndigten Supplemente . za 
^rfelben hätten abwarten wollen, um alsdann eine 
eberficlit des Ganzen auf Ein Mal zn liefern. Mun 
id zwar von den gedpchten JErganzungsblnden, 
eiche in zwölf Abtheilungen die Gefch^ien de» 
aierfchen KMee und feiner Fürßen^ die GefchichU 
tr dtey Bünde im hohen Hhätien, den jibaUmo, 
Ich einer fpätern Bearbeitung, und ditlrrfahrten «j- 
rjPM0ke/2tfiMn .enthalten foUen, der 29rie und 3906 
rirklicb ausgegeben worden : allein da bis zur Be-« 
odigung des Ganzen leicht noch eine geraume Zeit 
LBgehen dflrfte, fo fäumen wir nicht langer, unfere 
jifaciit Ober das bis jetzt Vorhandene auszufprechen, 
1 der Meinung , derfelbea in der Folge nocn einige 
IrffSnzuDgsworte Aber das neu Hinzukom^nende an^ 
Mtnlkgen« 

IVI. (422 S.\, mit dem (nidits wenigisr als ge- 



roffenen) Bildniife des Yfs.: Lebenagelchiclu 
Jmriffe; Erinnerungen ow Rhätien; der Bürger-' 
irieg in der haliemfchen Schweiz. Diti lebenege^ 
Sichtlichen Vmriffe, welche Hr. Z. hauptföchlich zur 
lericbtigung mehrerer, in Betreff feiner Perfon zu 
l'sge ge&derter, theils lückenhafter, theils irriger 
Kachriditen feinen Schriften vorausfchickt, gehören 
iQcb als bloTse Umrifle, denen man nur mehr Um-> 
iändlichkeit und ein tieferes £infchreiten in Hand* 
ungen und £reigniffe wOnfchen möchte, zu den 
mciehendfien und lehrreichften Stücken dar Samm- 
fung, und dürften in Verbindung mit der zweyten 
jnd dritten Abtheilung diefes Bandes, welche in fo 
fern aucli für biograpmfch gelten können, als Hn Z. 
tntthätito fowobl, als in der Italienifcben Schweiz 
ils bändelnde, und zwar als unter den £rfien hau** 
delnde Perfon auftritt, gewilTermalseB als ScUüffel 
zu dem bedentendern Theile feiner Werke, dem 
darin wi^tenden Geifte, der Darßellungs weife des 
Vfs. a. f. f.. zu betrachten feyn. „Es ift freylich 
fchwer** iagt Hr. Z. S.6, „fein eigenes Bild mk 
Treue zu sdekn, weil man jederzeit (?) ungewib 
A.L.Z. 18S8. Erfttr Band. 



yf?^*^^'^ Selbfiwkennung in übler Laune oder ge- 
fal Ige tigenhebe den Spiegel halten." Der letztere 
JFall kommt unfer« Wjffens ungleich häufiger vor 
als der erllere. Aber wie viele andere Rückfichten 
auf Perfonen, Sachen und Verhältnifle giebt es nicht 
aufserdem noch, die dem Selbfibiographen feine Ar- 
beit erfchweren, und vermöge welcher der Lefer 
einer folchen Autobiographie, "auch wenn fie nicht 
fchon im Voraus unter der Firma von ff^ahrheit und 
DichfuH^r hervortritt, fich des Erdichteten ungleich 
mehr, tils des Wahren dargeboten ficht, und dage- 
geo des^tgentJich Pfychologifch- Merkwürdigen an 
demGefcbilderten, desjenigen, was das Innerfte feines 
Herzens aufzufchliefsen vermöchte, der Darfteliumr 
der verlieckten Motive feiner Handlungen, des g* 
heühen Ganges, den es mit feinen Gefinnuogen und 
Weltanfichten, vielleicht auch mit feiner Gemüths- 
art genommen hat, entbehren mufs. Wen« Hr. Z. 
fich noch weiter äufsert, dafs beym Schriftßeller 
wie bey jedem andern Sterblichen, der innere Menfch 
fich am unirerkennbarflen und unwiUkOrlichfien m 
feinen Werken ^LvSstxe^ fo ift diefe Behauptung nicht 
anders, als mit grofsen Kinfchränkungen zu verfie- 
hen. W er würde , möchten wir iragen , z. B. in den 
wüßen Schriften eines der vorzflglichfien und «- 
wandteilen Köpfe aus Frankreichs neuerer Zeit, d\^ 

^?^\^^}i^^^y ,"^ ^^^^ ^^^ '^*2t erfcheinende Incy- 
ciopadi/ch-philo/ophifche Uaikon gewagt hat, in 
dem Verzeichniffe feiner Werke aufzuführen , ihren 
Vfer&ffer erkennen können? und Jiefse Geh nicht, 
wenn man Verftorbenen einen Schandfleck anhängen! 
oder Lebende an den Pranger fiellen wollte, mehr 
als Em deutfcher JScbriftileller unferer Zeit nam- 
haft machen, deifen innerer Menfch und praktifche 
Moral mit den Grundfitzen, welche er feinen Lefem 
oft in fehr anmulhigem Gewände predigt und dar- 
J^S^ ^" greUtten Conbaü bildet? Wenn übrigens 
(S. 6) die Kenntnifs von Gemflthsart und Schidcfal 
eines Schriftfteilers und von feiner Stellung zu Le- 
bensgenoffen und Weltereigniffen auch vielkicht die 
befie Auslegerin feiner Werke feyn foll, fo mufs fie 
es ganz vorzüglich feyn bey einem Schriftfielier, wie 
Wr 1 i? , . ^^° früher Jugend an einen foicben 
Wechfel der mannigfaltigfien Schickfaie befianden, 
fich eines frenndfchaftlichen VerhÜtmiTes mit den 
Ausgezeichnetefien feiner Zeitgenoflen, früherhin 
mit einem Sieiniart, Berends, Irwine. K6beek^ 
und nach feinem Eintritte in die Schweiz im Jahre 
1796, mit einem C. JSrxel, Hottinger, RedJtng, 
f^^«:# 4f^ ▼•<*• L.# t;. toiiar u.a.m. erfreue 
hat und deflen BlfitfaeiMiker in die erfcbflttemde Seit 
^ (♦) einer. 
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einer in der Schweiz und im Auslande ihren verjähr- 
ten Angeln entbobeaen Ordnung der Dinge gefallen 
iit Und in der That wird es aus diefer, wenn auch 
noph fo kurzen biograpbirchen Skizte begreiflich, 
wie unter folcben Umfländen und vielfältig wech- 
felnden Verhältniffen , unter folchem Wirren eioe^ 
mit einer völligen Umgeftaltung alles Befiehenden 
drohenden Zeitalters ein, freylicn von der Natur in' 
mehr als gewöhnlichem Mafse bedachter Mann , wie 
Hr. Z,, zu einer Selbßriändigkeit des GeiAes und 
Willens ) verbunden mit einem erklärten Halte jeder 
Art von UnterdrQckung, zu der Angewöhnung a& 
einen feiten en Grad von Thätigkeit, zu jener viel*- 
feitigen Bildung und Gewandtheit in der, wenn auch 
(wie Einige von feiner Schwelzergefchichte haben 
behaupten wollen) zuweilen etwas oberflächlichen, 
Behandlung der ungleichartigflen GegenAände hat 
'.gelangen können» die jeder Unbefangene, auch 
wenn er, zumal in politifcher. Hinficht fich feinen 
AnGchten nicht unbeciingt foUte fOgen können, mit 
Wohlgefallen an ihm erkennen mufs. Die Rinnet 
runden aus Rhätien während der Staatsumwältfong 
in den Jahren 1797— 1799, zuerft in den Hfßor^ 
fchen Denkwürüigkeiten der Helveti/chen Siaatmn^ 
wälzung (Winterthur 1808), unter der UeberfcRrift: 
Emigration der ßiindner, abgedruckt, erfcheinen 
hier mit WeglafTong der di]^]omatifchten , der erften 
Ausgabe beygefügten Aktenliflcke und vieler andern, 
theils einem ausgedehnten Kreife von Lefern nicht 
mehr zufagenden, theils durch den Verlauf der 
Zeit obfolet gewordenen Einzelnheiten. Bey noch^ 
maligem Durchlefen diefer Erinnerungen hat Rec. 
iich abermal ergetzt an den reichhaltigen , den 
Hauptinhalt des eiiften Abfchnittes [ausmachenden, 
örtlichen und fittlichen Bemerkungen über Gvau- 
-bünden und die' angrenzenden Landfchäften- und 
4hre Bewohner. Unter weniger angenehmen 'Em- 
pfindungen hat er fich durch die gefchichtliche Dar- 
liellung der Unruhen inBOndten in die flberfpannteffe 
Periode der Schweizer-Revolution, in"Zeiten zurück 
verfetzt gefehen, von denen man Augenzeuge ge- 
wefen feyn mufs, um fich eine auch nur annähernde 
Vodieliung davon machen zu können. Die Tage, 
welche Hr. Z. im Spät jähre 1798, als Wort- und 
Gefchäftsführer der den Schutz der Helvetirchen Re- 
publik anrufenden Bändner- Patrioten in Ludern, 
dem damaligen Hegierunjßsfitze des neugefchaffenen 
Freyftaates, zubrachte, fielen in die Zeit der Nach- 
äfferey und des Augendienftes gegen die Franzofen. 
Le directoir0 Fran^ais — wie MonlgaiUard in feiner 
Cefchichte von Frankreich (Paris 1817) fehr richtig 
bemerkt — aimait d voir rcflechir Jon image darts 
toutes lespetües republiaues quHl appelait Satellites de 
la gründe naiion: ä fa voBot^elles J^etaient formies 
. ou transformees. Exaltirte Reden, aller Art , mili wü- 
thenden, oft an den Haaren herbey gezogenen Aus- 
fällen auf die fogeheifsenen OHgarohen und ihre 
, Umtriebe» Bruderkülfc, unbändiges Bey faU- Rufen 
und Klaifchen, ungeftömes Fordern' des Druckes der 
«angehörten, oft nichts bedeutenden 'Vorträge, ohne 




Rflckficht auf die zerrQtteten Fioaiizeii, mdi 
thes andere Ungezitmonde-, waren bey de« 
runesbehörden an der t'agesordnuag.- Jfa 
glicnen einzelne Nachmittagsfitzangen der 
nathes der neuen Republik eigeotUchoi 
Die Sitzungen hielten fich, unter deaAaf 
Freyheit und Gleichheit, neben welchen 
' aücnBacchüs uncl'Ceres fich reichlicher 
erfreuten, öffentlich, und die Platze 
fchauer waren nicht leiten gedrängt rolL 
ill mehr als £hi Mal Zeuge gewefen, vnel§^ 
ger Präfident^ in Kleidung und andern Zadmfk 
Affe feines grpfsen Franzöfifchen VortaUi^W 
geblic^ zur Ordnung rief, fein Haupt mit dleBrllk 
nute bedeckend und die 'Klingel zwUm dß*^ 
gern tummelnd , wenn einer c^r SpRÄri&r' 
und untheilbaren Republik, oft AMiAäae 
alberne Phrafe die gefetzgebende \^km 
lautem GewOhl und Gelärm aofgeni|^ift& i^ 
waren diefs Blicke in die If^üdheU det^ 
zung, in die' COHvulfiui/che Menfchhdif 
Hr. Z. (S. 160) fo treffend fagt: „>i 
felbjl gUich; ich /ehe PFeishek rafmw i'tsgai 
fehlen — und darf nicht wagen ^ ße zuotni "* 

Der Bürgerkrieg in der ItaüemfAoi 
eine Denkfchrift von 1801 und aus den ä 
digkeiten ntvi abgedruckt, verfetzt abenmliaii 
der unfeligften Kevolutions-Periodea des 
fend IntQreffen fremder und einheiniifcher 
haber zerriffenen und durch blutige, vod 
ten gleich Verfchuldete Zmetracht in (eiiiem 
zerrütteten und zerfleifchten Sdiweizeriandifc 
Vf. erhielt um diefe Zeit (AI ay 1800) von dcrl^ 
ning der Helvetifchen Republik — die daimlii* 
dem Vorbilde der ^rofsen, einer Erfehmsi« 
dreyfsig Hevolutioffsjohren zum Trotze, 00 W 
wie'der in die FefTeln des Abfolutismus zortdf^ 
kenden ' Mutter - Republik-, f^oüziebungsmtlif 
hiefs -^^ die Ernennung als bevollmächt^ttr'^ 
rungs-^Commiffär, mit tiem Auftrage, ««■"'JJ 
General Moncry und feine Armee über diei^** 
St. Gotthard hinab in die Itaiiei Jfrhe Schi«^^*^ 

flehen und diefes Land wieder in Gütf**** 
chweizerifchen Staatsverfaffung herziÄJv^* 
voTZögllches Talent offenbaren auch hier y^^ 
Schilderungen von Land und Leuten; aliMttjHl 
ift die Befohreibnng des damaligen Elendes ^ttr 
Jien Cantone) herzerfreuend auch jetzt ^f^ 
Nachricht von dem £rfblffe der uiieigennfltap»"J* 
mOhungen des Hn. Z, daffelbe zu lindern. ^ 
hierauf Bezflgliche hatte der Regienings*CoaV' 
lär- feiner Zeit in einer befondem Schrift: Bj<ij 
Jkhafi und f^erzeuhfüfs derfrey%viUigenBefii^^ 
her Schweizer und Schweizerinnen zur ÜiUitfm^ 
der leidenden Menfchheit im CanUm. W^Uß^ 
(Lttzern 1799 — 1801) dein Publicum omio'i» 
mitgetheilt. . ^ 

Th. IL (281 S.) Der Aftfruhr von Sttm ^^^ 
Vrcantone im Sonimer /f pp. *— F. C. Uihotpt' ** 
AT. F. v. Steiger. r,^^ Schwarz w.Sonnmlmg* -r^ 
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«von Ba/el. la «tan» ebenfiiUs aus den H« 
18€>4^ mit WeglaiTung mehrerer dort bey- 
gfker Bcikge, UrkuMen, Hia^nreifungen auf i^to- 
dften u. £.w. wiedtf abgedruckten Aufmhr^von 
i^erglfeiftHr.Z. die Feder» um eines der fcbaüer« 
lem^ .- auob 4nrch M. UßerVw Vnßr VaUr eines* 
iHiii4iifct#ii>'i/ aielit weui^r als durch jEf. Mefer\ 
'dtex S^adtbibliothek in %flrich liegendes, band- 
iftlichvs Werk:' Ditf Ruinen von JJnienvalden auf 
: erfehütternde Weife verewigtes Ereignifs der 
iireizer - &evolutioa zu befehreiben, vrieeir es 
öera. Munde der Augenzeugen, aus amtlichen 
idbten und gerlchtlic&en VerhöreiS vernommen 
« .^Ich lebte /'ligt der Yf. Siit^ >4^nge genug 
.^r jea^m beklagten Volke (zu weichem ihn un-* 
m 14. May 1799 das Helvetifche Voilziehungs- 
ec^orium in der aUerrerwirrteAen Lage der Dinge 
Regierungs^Commifiär gefandt hatte), um feine. 
;;enqen und fehler zu. erkennen, und febe keinen 
yirioa darin, der Nachwelt eine Loge zu übec- 
!ero, -oder Gefahr dabey^' eiriera Theile meiner 
Ltgeooffonvzu.mifsfallen.? Letzteres ift das Loos 
es fecleQ^ der von:Uüevolutionen7Sliit^Z«>lt fcbreibt,^ 
BL viel, mehr des Schriftftellers Ober die, unter 
ithender LeidenfchaftlicKkeit und, Aufregung bald 
dT Geraüther durchgefpielte Sdiweizer - Revolu- 
n ? Tief in das Wiefen der Sadiie eingehend iß 
:3pk hier das der gefchichtlichen DarAellung voran- 
iMUide Gemälde des Zu&ändes von Unterwaiden 
r feiner Y.c^wici^eluilg in den allgemeinetiTJnter-* 
ng der Eidgenoirenfchaft: ebeii lo anziehend und 
irreicb (S. .160; u. ff.) dJhe Beleud^uffg de9 planlofen 
td von gänzlicher Unfähigkeit; zeugenden Verfall- 
ns der Hehretifchen Regierung, um die Staatsein* 
it, zu deren Erhaltung fie g^fchworen^ hätte, zu 
tlnden und zu handhaben, und die Darflellung des 
»vc^utionareo Straf- und Gerichtswefens, oeffen 
elchaffenheit mit dazu beytn^, die Verwirrungt 
&S von. Innern und aa&ern. Stürmen fortwährend 
»wegten und gleichfam erdtQckten Staates- zu iiei- 
»ra. £an paar luftige Epifoden des grofsen Jam-^ 
ler-Dramas bilden die{S. 161) angefohrten hirtori- 
lien Belege zur Bekräftigung der Behauptung, dafs 
kchts fo ^ig fey , die Schwarmifrey in ihren Wir- 
^qg9n zu entkräften., ^Is die Anwendung des Ld- 
^u^ichen, „ Eine Bauersfrau' ^ii' Emmeten ** — ' er-» 
iblt unter ande^-n Hr. Z, — welche durch Lobge- 
ichte auf die Empörung und durch Schmählieder 
egen die neue Staatsverfaffung den Zorn des Unter- 
atthalters ' verdient zu liaben glaubte , und aus 
urclit vor dem GefangnifTe lange in den Wäldern 
elebt hatte, liefs durca ihren Gatten bej mir um 
r^zeihung anhalten. Ich nahm k^nen Aniiandy die 
uqglacklicEe Dichterin den Ihrigen zurttclczogeben, 
ificAd^i ße in yerfen die neue Ordnung gerühmt 
^ de^Au&uliir getadek haben werde. Die dienft- 
^rt Mufe. gehorchte ;* der Hymnus erfchien. Man 
lachte; Spott lähmte den Eiiiflufs der ^iidwaldner 
Sappho; und eine von Verfen unglQcklicfa.Aewor« 
lene familie wurde wieder durch die Gefälligkeit 



d^r Mufe geri»ttet." — Durch die auf die Gefchichte 
Von Unterwalden folgenden bwgraphifchai Denk-- 
male werden zwey Männer gefeyert, welche fich, 
freylich in ungleicnen» Sinne, während der Revo- 
lution einen ausgezeichneten Namen erworben ha- 
ben; der Waatländer, Friedrich Cäfar Laharpe und 
der gewefene Schultheifs von Bern , Nicolaus Friede 
rieh von Steiger, welchen der Vf. unter Allen, wel- 
che mit dem Untergang der alten Eidgenoffenfchaft, 
für fie fechtend, Vaterland oder Leben verloren, -als 
detl Mann bezeichnet, deffen Yerluft am Inutefieiv 
beklagt, deffen Geiß und Herz felbft von Gegnern 
am hdcbden geachtet wurde. Durch einen angeneh* 
Äien Wechfelwird der Lefer am Schluffe diefes Ban- 
des aus der drückenden Kevolutions - Atmofpbäre 
hinweg, an der Seite lAidwig Burkhard^s, eines 
grofsherzigen Bafeler - Privatmannes , deffen Befire-: 
bungen für die Wiedereroberung Afrikas für diei 
Wilfeafchaft und Menfchheit zu den rOhmlichden 
und hingebenditen unfers Zeitalters gehören, unter 
Afrikas Palmen, und hinwieder mit einem edlen. 
Deutfchen des verliöffenen Jahrhunderts, Schwarz 
von Sonnenburs nach Oftindien verfetzt , einem 
Manne, der ficn durch die grofsen Dinge, die er mit 
geringen Mitteln aus eigenen Kräften geleifiet, und. 
dadurch, dafs er Huhm und Reichthuni verachtete, 
fich felbft vergafs, um ein Wohlthäter der Menfch- 
heit zu werden, jede Entbehrung und Mähe des 
Lebens freudig fibernahm, irai fegensvoll auf Völ- 
ker und Jahrhunderte zu wirken , dafür täglich den' 
Tod fah und ihn nicht fcheute; ohne einen Gedan-. 
ken an Vergeltung und Nachruhm, gefchieden von 
Verwandten und Vaterland, fich feiner Ueberzeu- 

Sung und feinen Pflichten ruhig aufopferte. Solciie 
iographifche Denkmale, Verjtorbenen gefjßtzt, hat 
Rec. jederzeit mit Vergnügen gekfen; mit> denjeni- 
gen hingegen, biograpnifcnen und andern, welche 
zumal in Zeiten pomiicher Sciffionen, Lebende ihren 
ebenfalls noch /«^^nd^n Zeitgenoffen widmen, ift es. 
eine mifsliche Sache,^ und Kec. fleht diefsfalls in den 
Anfichten Napoleons, der, als im Jahre 1803 der 
CoiiJeU general des Seine -Departements die Errich-' 
tung. einer Triumph - Halle zu feinen Ehren decre-"" 
tirt und ihn erfucht hatte, diefe Huldigung zu ge- 
nehmigen, an den Rath zurfickfchrieb: Der Ge-^ 
danke, Männern, die fich den Völkern nfitzlicb 
machen, Denkmäler zuzueignen, macht den Katio- 
nen Ehre. Ich nehme das mir angebotene Monu- 
ment an und es mag zu' demfelben eine Stelle be- 
zeiphnet werden: das Gefcbäft der Aufführung al>er 
foU künftigen Jahrhunderten Oberlaffen bleiben, 
wenn einmal die gute Meinung, welche meine ^eit- 
genoffen von mir hegen , auch durch fie beitätigt feyn 
wird. (Hißoire de F. pur M.) 

Th. lU. (350 S.) EJio's Winke. Diefe Winke, 
welche nach der eigenen Aeufserung des Vfs. blofs 
leichte Fingerzeige der Gefchichtsmufe zur Beleb-- 
rung und Warnung, Lehrbildercben der Gefchichte 
üeyB-feÜMi, beRehn in einer bunten Zufammenfiel- 
lung von hiftorifchen Zflgen, Anekdoten alter und 

neuer 
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neuer SKeit,' fo wie fie dem Vf. bey feioem Lieblings^ 
fiudium auffiiefsen, verbunden mit Bemerkungea 
darüber; unter Heraushebung des Auffallendltenj 
und Gegcneinanderhaltung der Denk- und Hand-^ 
lunesweuen der Vorwelt mit den Teränderlicbeo 
Denk- und Handinngsweifen des Tages. Manche 
der lehireichften ditler Aufßitze hat man fchon ¥or 
längerer Zeit unter dem Titel : Stoß zu ParaUefen, 
in den Ueberlieferungen gelefen, die übrigen bat 
Hr. Z. aus andern Zeitfchriften zurammengetra^en. 
Der Lefer erhält alfo hier, gleichwie auch in einigen 
der folgenden Bande, nichts Neues; auch find man- 
che der angeführten hiltorifcben Züge an fich Ichon 
nichts weniger als neu; allein der Vf« befitzt die 
Kunß, auch dem Bekannteften, wie tu B. der Anek- 
dote von der vorwitzigen Lady Jf^orthly Moniague, 
in dem Auffatzei Reijendi Schnßßellerinnen , eine 
aeub und pikante Seite abzugewinnen. A\ts der 
Menge möcjiten wir, als vielfachen Stoff undKeiz 
xum eigenen Nachdenken enthaltend, herausheben^ 
lUr Gang der mtnfchlichen Culiur nach wdthißori-^ 
fchen That/achen; Das Jahr i^og und igog; tipa^ 
nifn im Jahre, 1^20 und zg^o; Ueber Kolhsverarmung^ 
und die vieUeicht mit etwas zu viel Vorliebe für Nc^ 
poUon abgefalste Parallele zwifchen ihm und Fried- 
rieh dem Grofsen. Vollkommen einverfianden mit 
dem Vf. , da(s eine folcbe Aushebung merkwürdiger 
hifiorifcher Zfise , in denen fich oft Staatsklugheiten 
und Staatsunktugheiten des Taces mit buntem Far- 
benglanz auf dem Hintergrunde der Vergangenheit 
uns abfpiegeln , als eine fehr zweckmäfsige Be- 
Dutzungsart der Gefchichte zum Unterrichte für 
junge Fürftenföhne in Lebens - und Staatsklugheil: 
«tt betrachten fey, erlauben wir uns blofs den frommen 
y^unfch beyzttfügen, dafs zumal in unfern Tagen^ 
wo der Stand des VerbältnifTes zwifehen Regenten 
und Völkern neuerdings fo mannigfaltigen Stoff zu 
den emrihafielien Betrachtungen an die Hand giebt, 
alle junge Fürßenföbne, in deren Hände dasScnick- 
fal der Völker einß gelegt (ejp wird, das grofse 
Buch der Gefchichte auf eine folche belehrende, 
Geiß und Herz gleich kräftig in Anfpruch nehmende 
Weife fiudiren und ihre Erzieher darauf bedacht 
feyn möchten, ihnen diefelbe nicht blofs als einen 
weitfchichtigen , zum Theil langweilten Gedacht-^ 
nifskram eigen zu machen, 

{fiie Fort/etsung folgt.) 
SCHÖNE KCNSTE. 

ä^MaüK&, b. Hoffmann u. Campe: Das Trauer^ 
Jpiel in Tyrol. Dramatifches Gedicht von Karl 
fnmermann. 1827. 8. (20 gr.) 

^ Begebenheiten, die wir erlebt haben, Tcheineq 
uns zu einer dramatifch-poetifchen Apotbeqfe nicht 

Eeeig^et. |lier wird die Dichtung durch di^ Wirk* 
chkeit in Schatten geßellt und aer Bühnentod des 
Helden kann uns wenig rühren, deCfen Untergang 
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v^ir als ^n in xmht'tigmts lieben gnüadtfl 
Ulfs fortwährend betrauern. Xüelem Uni 
es.bauptiaohliob zuzufcbreiben teyn^ dUs 
Trauer/piel in Tyrol des Vln.imm$€i 
fen haHi während wir «rn geftehi». 
mühungen, Xein V^teriänd dem a 
fcherßamme zu erhalten, und tu 

unheilvollen Ausgange der&Iben 

Theilnahme angeregt worden zbl Heyn. 
wirth von Pafleyr iß namlicfa der tbdd 

Senden Gedichtes, in welcfaeio wir, aaebil 
ehandlung des Stoffes angeht» das k ixliib 
ohende Talent des Hn. Immermams ai<k «wl 
kennen. Wo fände fich hier die ISsAutM 
der Spitehe, die idjUiiche LieblicAlEH^ 
trarca, die kohoeund beßtmmte fibr^». 

nung, wie im Edwin, die ffidlichf^M^ ^ 

tafie, wie im TAol von Roncevalf Bt HtfuMhi» 
Bchkeit TyroPs hat nicht vermoda, 



rung des Vfs« zu erwecken, dafs fie «MsiMr 
Bilder vorführe» da dpchdas MatehSiWI 
Wilhelm Teil fo nahe lag. Die aafireleifalMiM 
nen erfcheinen, bis aof den einigcnaifisfli fMf^ 
nen Speckbaeher, flach und ohne Bedertiifp 
franzöfifche HeerfQhrer ift eine* fieife MMl 
Hafer felbft xibne inneres Leben , ohne gäagml 
ziehungskrafr. Die Abficht feheiot da zo fcjij 
als einen fchlichten, ein&chen, woUglanb^r 
mann aufzuführen; allein die Kraft «tedtf 
Wille des Yfs. hat ihr nicht eotfpiudieB. 

EssKv b.Bidecker: DiffRttArfoXrf.voDft. 
^^ tert. 1827. \HI u. lOS S. 8. (12 gr.) 

Das vorliegende Gedicht ifi eine Art mI* 
Chronik, her der wohl eigentlich vom poeÄ 
Werthe nicb* ^'- " -'- r_ ^ ^ . .. KZ ^ 

kommenden 

gefchichte 

vielmehr nur fkizzirt werden, DcrVltaiWi 

nämlich die an den fchdnen Ufern dtrltfkkUH^ 




iitkA volUiändigen Aümerkuhgen kund^ ^^^ 
demnach . dem JBtwebner jener GeeeadMerfl' 
dicht diefelbe noch theurer macht; fo W» w^ 
diefs natürÜdi^ dem Fremden aberwiredi«* 
Anmerkungen daflelbe ein verfchlofftiiest«^ * 
enthält 125 Stanzen, die, wenn der Stoff«** 
derüch gewefen wäre, auch wohl mehr an Ö* 
und Rundung gewonnen hätten: denadtf fttRSJf 
der dichterifchen Phantafie fcftafft altemal e&telPJ 
tere Form, als die ZuUMomeodränganff^^^^ 
und Begebenheiten in den Vera gtflattet V^^ 
erinnerte fich Rec. lebhaft mancher Uer €t0^ 
herrlichen Naturpunkte jener Gegendi &9t^^ 
hem Tagen begeiftert gefchant 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

, b. Saueriändcr: Heinrick Z/chokke*9 aus^^ 

^en^ähhe Schriften. Erfierjbis neun und zwaifi^ 
%ig/i€r und neun und df'eyßigßer''X)ii^i\ ixA:^^ 

frlfhi*9m$ der im vorigen Stück plfgfiörgthenen fhcen/ion^) . 

h. I V. (361 S:) Die Sorge der cdlern MenfcK-- 
für ihre Würde in unfern Ta^en. ^ Ifeb^r Qrijße 
! Untergang des Preyjlaates Venedig, Hollands 
ickJaL Wenn Hr. Z. Tb. 111.3.49. erl^^äfit, die 
le Ausbeute aus dem Proceffe der Welt -Revol^r 
len fey keine andere, als/diß Veredlung des Mep- 
engefohlechtes , fo möchte mancher gegen folch? 
aauptung einwenden^ es fey diefs ein t^ö^&.]a^||^ 
sriger Procefs , deffcn beglückender Eooergebpitfe 
1 kaum einer der Jetztlebenden zu erfreuen ^be ; 
ht den Vätern, über d^eren Haupte das Revolu- 
ns-XJ|igemach in taufend C^^iialten zutar^r^ieöger- 
J^gen^ fondern den j£nkeln, wenn e« woüjjgekt, 
a Söhnen fey es befchJJe^en, ihijen Blick .au. dem 
neo , au» den Schlacken des f^it, Jahr^ehenden 
Ihenden tirowälzungs - Tiegels hervorfirahlenden 
olde zu vergnügen. Wir. felblt, möchte man fra- 
n, unter wilden Welterfchütterungen Ergraute, 
e wir ganze Gefchlechter im Sturmmarfche vor- 
der treiben und umfopll^^li einem Gute, iq^deffen 
teüu nicht Einer gelaqgep.. foUte, hafchen. gefehn 
afben, find wir und ift .die übrige Welt um yns, 
urch diefe dreyfsig Reyolvitions- Jahre klager, iß 
(äfsigpng und Vermeidung von Hafs erzeugenden 
»xtremen zum allgemeinem JLöfungsworte förBefeh- 
mde und Gehorchende und das Verhältnifs zwi- 
jhen Völkern und Fflrfien darchgehends gemäfs 
«m Bedürfnilte der beffern Menfcnbeit fefigefetzt 
worden? Ift aus der Unruhe Ruhe hejrvorg/Bginigen 
od Stille au# dem Toben der Völker? das Licht, 
»elches die fchwarzen Boten der Finfternifs foU.er- 
iinden machen, ifi es endlich entzündet? Und wer 
m Jahre 1828 beauftfagt würde, eine Fortfetzung 
les Keruirrten Europa zu fchreiben, körinte der 
kber irgend etwas in gröfserer Verlegenheit feyn, 
its darüber, ' ob er feine Darfiellung vom öAlichen 
»der weftlichen Endpunkte des Welttheils zu begin- 
gen babe. Solchen fkeptifchen Anregungen und 
i^weifeln an der Veredlung und Vervollkommnung 
der Menfchheit und ihrem Befiimmtfeyn zu inimer 
gröfsern Fprtfphritten fetzt Hr. Z. einen Damm ent- 
gegen durch umfiändliche, aus guten Quellen ge- 
ichopfte Darfiellung deffen, was in d^n neueuen 
Zeiten die b^deutfam/len gefeiligen Vereine unter 
Ä. L. Z. 18«8. Erßer Band, 



verfchiec^eiien Vöt^K^rn, djeJ'riedensgcfeUfchaft von 
Maffachutett, 4ie Britifch^? Gefellfchaft zur Verßttr- 
licbung der Gefangep^^i, die GßfeUfchpft zu Ver^ 
nichtunc des S}<,lavei?ha9.de:ls,. «hd de? Verein .füf 
chralUiche, Atoral ifi f^am > iosgefammt ihre Opf^y 
darbringend in. dpip Tempfil, wo^ wie HerjcUr ftgi; 
Er (warmen und ein Herz voll JJ^lidder JdJmr i/i, wr 
Verbefferung und Civilifivung der Meöfchheit, obr* 
wohl mit ungleichem Erfolge, verfucht und bewirte 
haben. Hierauf verbindet er, unter einleuchtender 
naher Verwpndtfchaft der Jtfaterieni: witer der-Ati£* 
fchrif^ „Veber den jetzigen Zuft<ff^4 der Juden (diefes 
Völker -Wunders |n der \Ve|tgefchichte S. 84) in 
den ci^lfiw'ießen Ländern ^urppa^s^^ zufammengeX- 
fafst ^ eine Darfiellung d^ffep , w«s mehrere der poh 
ijzirteßen Staaten Europa's, durch die Grundfätze 
der Vernunft, Menfch^ichkeit iind Klugheit geleitet, 
zur Verbefferung des Loof^^ <^er jödifchen Glfeubens- 

fenoffen und ihrer Nation^lifirung. v^rJFlQgt haben, 
Vwr er^4|ilt er, waszuiir Verbreitung des gegen- 
Jpilf^ in den Volksfchujen der ßii\f 

Welttheile — denn- auch yon dem.aüfiralifchen.Poi:tjr 
Jackfori wird hier, obwohl nur im Verbeygeho ,* di« 
Hede — theils fchon wirklich gefchehn, theils a»- 

Sfebahnt ift, und endlich was die Pibelgefellfchafte^ 
ejt Anfang des neunsfphnten Jahrhunderts geJeiftet 
liaben. Hiu'fichtlich auf diefe fi^ht auch der Vf,;uad 
wie Viele mit ihm! in der Anficht, dafs eS für die 
Verbreitung des Chrifienthums in entfernten VVekr 
thdlen wohlthätiger gewefen wäre., w^i^n man den 
wilden und halbwilden Völkern, fiatt d^r ganzen 
Bibel, die ihnen ohne Subfidien und Einleitungen 
grofsentheils ein Rätlifel bleiben mufsi, einen von ai- 
lem tJnyerriändlicher^, Anfiöfsigen, .dem Geifte Jefu 
und feiner Lehre w^iderfirehenden ge)re|nigten Aus- 
zug daraus hätte zugehn laffen ; wa$ fich^ jFreylich mft 
dem Grundfatze derBritifqhen Bibel^fellfchäft , dafs 
die ganze )ieilige Schrift als ein Werk göttlicher 
Eingebung zu betrachten fey, auf keine Weife ver- 
einigen liefs. Der zweyte Abfchnitt desIV. Bandes 
erzählt , ohne für den mit dem einfichtsvollen Fran* 
zöfifchen Hiftoriographen von Venedig bekannten 
Lefer viel Keues zu enthalten, in muAerhafter Gch- 
drängthe.it die Schickfale jener Republik VQn* ihrem 
ärmlichen Urfprunge an bis zunvlS. Januar 1789, an 
welchem Tage fie, längß fchon gelähmt und ehtkräf-r 
tet, und darnieder liegend an den unheilbaren Ge- 
brechen der Gleichgültigkeit des Volkes gegen das 
Vaterland, der Verdorbenheit ihres Adels und der 
Untüchtigkeit der Regierung durch einen ui9grofs- 
müthigen, alles Völkerrecht verhöhnenden Sieger, 
G(4) unW- 
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unbeklagt, aus der Reihe der europäifcheo Staaten, wOrdigen Bemühungen jener Miflions- 
Andem eine^urcUbqr kHehrende'JrptnmmB! «^S.SSS) ' w^lch^ unbekammert um tkasichnMeiirthdi 
t4?riiFgt wttrd4. -Em kurzer Umrifs der ochickfale* Terkefinenden gemeinen fladfenS, im StSta 
Hollands, deffen Untergang fich fchqn von längerer. Aufklärung und Vermenfchlichung der \^[iihij 
Zeit her bereitet und welches, des Kuhnies, der wirken, jpeichwohl Älr die allgemeine Tai' 
Kraft und der Freyheit ermangelnd, längft nur noch, der Menfchheit durch das ChrifienthuiB « 
den Namen eines jreyen Landes getrag en, hatte ^ b^s „ pgp^ Qhrig flgyj, welche VcrbefTerungeial" 
zu feiner Vereinigung mit Frankreich befchliefsen und wflnrchenswertC^feyn dbrften; wanär. 
den Band. 

:y Tb. V. (S50S'.) GeMichilicJie DarßeUung der 
Ausbreitung de$ Chrißenthtgnts at^ dem BrdbalL 
4$MchfaU der Preymaurer in Btü^a, Dlefer letz- 
tere Auf fatz 3 ^ dureh wddh'eh der Vf. feine Lefcr in 
•fnem kurze« ^chlchtlicheii Umriflfe mit einerfl 
y^reinAs deffen G^noffenfchaft fieh über den gröfs- 
tcn Theil^^nfers und aller .übrigen WeSttheile er- 
lireekt hat, der Filrftea und glebae adßriptos. Ge- 
lehrte txnd iiteräruTti rüdes in feinen Schoofs auf- 
glimmt, der vort Alters her von vielen Unkundigen 
utabanrdlg ' fot«t>hl ' verehrt als angefeindet, 'foWohl 
ynit ab«rgläubig^r Schctu, als mit Spottiudbt iß be- 
handelt worden, und deflen Myfterien in neuefier 
Zfeit mehr als £irter, Vbr allön aber der VefrätTier 
JUacienac öffentlich zur Schau geftellt hat, erft in fei- 
ger Würdigkeit, welche zumal, vras Linderung gehei- 
iher Noth betHfft, kfeih Vernünftiger wird wegleug- 
nen wollen : dann aber auch int feiner Entartung be- 
gannt niacht, ifi hfofs eine kleine Zugabe zu diefem 
%nde, deffett Hauptinhalt ein zweyter Abdruck 
Kf. üeberb. z. G. u. Z. Jahrg. 1819), der in hifiorifihet 
uhdf philofojrtiifcher Hinficht gleich beacbtungswer- 
then 6«fchichte der Verpflanzung des Chriftentbums 
in die fernften Gegenden des£rdballs und der Ver- 
breitung des GhriTienglaubens ürber alle Welttheite 
äusmafcht Diefe Gefcnichte nämlich iß, wie der Vf. 
Sn tl er Einleitung bemerkt, zugleich die Gefchichte 
'd^ Givilifirung -aller Nationen, der Geifiesfreyheit, 
der echten Veredlung des menfchlichen Gefchlechtes, 
der grdfsen, ins Ewige fortdauernden Revolutionen 
xler Oeifterwelt. - Es wäre freylich zu wOrtfchen, 
<lafe' der Vf. atif die Grundlage feiner ausgebreiteten 
biftorifchen Kenntnifle und von demfelben philofo- 
tohifchen GeiAe, welcher in der vorliegenden Schrifk 
ilerrfcht, geleitet feinen Gegenftand, welchem an 
Wichtigkeit und an IVciz för das ChrificngemOth 
nicht leicht ein anderer gleich kommt, einer aus- 
föhrlichetir Behandlung unterworfen hätte; aber 
auch fchon in diefer Kürze wird feine Arbeit, was er 
blofs vemiüiket, dazu dienen, bey Manchem die 
üeberTJeugung von der Göttlichkeit und ewigen 
Wahrheit des Chrifienthums und den Glauben an 
tÖe Selbfioffenbarung der Gottheit in der Geiflerwclt 
eu erfrffchen und zu (iärken und hinwieder die ge- 

Sinfeitige Intoleranz d^r Kirchenpartejen zu fchwä- 
len*; Td «wie denö auch der philofopbifche Ge- 
fchichtrforfcher in diefem ' Umrine Stoff genug zu 
Betrachtungen überrafcbender Verwandtfchaften des 
öhriftlioben Kirdienglanbens mit den heidnifchen 
Mythen finden wird. Aber auch das mufs aus Hn. 
Z*a..Arb^ klar virerden, wie viel, trotz der preis- 



dungen zu den Heiden Ib feiten ihren i^hit 
erfüllen, und fo viele Jener Boten desEii||hl 
Geh abmühen , ohne dais ihre Arbeiten Fmk' 
nn» Namentlich wircT der letztgenauteVl 
S..l,62u. ff., und anderwärts mit SscbkesslM 
Unparteylichkeit beleuchtet ; und ia memt 
duldfamen Sinne die (Jrfachen entiv^Jr^^, nil 
vpn jenen Sendboten , Protelianteir aadütboBk^ 
auch wenn fie manches ihnen Shafei geßeimte» 
müth gewonnen haben, und noAjwto»,«! 
doch nie grofse Wirkungen auf gairteSÄwa J^ 
warten liefsen und Aiit vielhundertjShngs*^»» 
fieabßchtigte . nicht; zu Stande gelw^^^.J"^ 
Iconnte. Seine eigene Anficht von dem^^w*^ 
Geifie der Religion, und von demWffke^^* 
denbekehning fpricht der VT. S. 511 mit taw 
Worten alfo aus: Die jetzt beftehendcn maopi»* 
'genKirch(*n, fo vicrl deren find, werden, vrteb* 
mähüg entftanden, alhnählm wieder veralt«' 
ImTu o^ Gott bleibt tuiwartfuH>ar, Kirche« r 
zeugnif fe ''der ^Zeitalter und verändera » 
gleich ihnent , die Geflalteü ; aber die Rd«P* 
GeifterOahd zu Gott) !ft wie das Gefetz, WcM 
Erfcheinnngen der Natur bewegt,, über den W^ 
der Zeit und ihrerErfcheinungen erijaben, * J 
xmd in Gott felbft. Inzwifcfaen was immer dtfj 

der**f 

lehrt f 

llchee eingefchloffen. IHefs kdrd bleiben, fi*^ 
fortwirken und erleuchten, während die Set» ^ 
der zerfällt und verwittert. Wir Geilierirf^ 
Bürger der Erde, fondcfrn der Stadt ft^rr 
Weltall heifst, und ttnfer Leben fftllt»***^ 
genblick, fondern die Ewigkeit, ^«"^^^^lli 
in diefer erhabenen Stellung unfcret^uj^ 
Würdigeres verrichten, al* gleich Chntoöf*^, 
Wort die vom Irrthum «rfeffelten Geife'»**'"! 
und Gott näher bringen ?. . . i. jii. 

Th.VI. ($89 S.) Ge/chichtevtmKamMJ^ 

ierganse der fch^ommfthen Berg- ww "^Jj^ 
tme. Vmrife der Gefchichte de$ Aargws. W^ 
fchichte des nibn)vonen Kampfes und üottj"*^ 
jener Gebirgsländer, befonders des Kantons «- 
im Jahr 1798, gehört ^obfchon auchficifl^ 
der wildefien Revolutioiis - Stürme uttd *"'^L 
platze bjutigen Jammers verfetzt ^' sn, deo g^ 
iien Producten der ZfduMa^iMm Mufcj «<*j 



lionar den Heiden bringe, wie* immer «f 2 
r^fchtaüe?) Jefuit, der fromme Quäker, *f ^ 
Methodift, der gemüthliche Herrnhuler leb*-* 
desmal iß in der äufsern Schale feiner Dofioc^J 



^4- , t 



diefelbe durch eine ftaiienifdie^ eine eoga^^^ 
zwey franzöfifcfae Ueberfctzungen im Auslaw» ^ 
langem vielfihig verbreitet Sie "^ *"' 



»ÜB 



Iß 
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^rfa Jahr 1801 und iü ein unmittelbflres Erg^boirs 
ftHoHer fowohl als niandlicher Berichte von 
rkiz^eugen und actenmäfsiger Zeugniffe. £in ei- 
r 9 Jängerer AufenlhaU.ini Kanton Waldüätten 

"welohem Namen die neue Ordnung der Dinge 
n.€iar JUänder: Uri, Sefawytz;, Unterwaiden und 

7ift{si1mmen bezeichnet hatte,) feeundrcbaftliche 
^induflgeo und perfönlicher Umgang mit den Ur« 
^rci der wichtigfien .ErUgniffe und den Theil* 
extern aa denfelben hatten den Vf. ganz befonders 
len Stand gefetzt, feine Materialien unverfälfcht 

^zuL verfchaffeo, und fie, was man in Kevolu- 
iszeiteo nicht forgPältig genug thun kann, gehö- 

z^ lichten. . Hervorleuchtend iß auch in diefec 
riielluuicc die Kerintnifs' des Vfs» von Land* und 
i^ten ^ Verfaffungen uiid Sitten. Kiar genug geht 
% doa Xhatfacbea, die er dem Lefer ninrichtlich 
; Zatutndes der Waldkautotae- vor und bis zu der 
volution inittbeilt, hervor, dafs es nicht der 
aoi; von Äufeen« nicht die Gewalt der franzdß- 
aaA Bajonette, noch die graffirende Umwälzungs- 
iphe allein war, welche den Untergang- jenes Hir- 
eiyolkes herbey fahrte; fondem dafs iiiannichfal*- 
(e innere, durch die Länge der Zeit unheilbar ge- 
7rdene Gebrechen kräftig dazu mitwirkten, das 
biieUier l^erbey zuf ühi'en , was ohnehin in dem Bu- 
e des SchickVals jenes unbedeutenden, den welt- 
r^renden Kämpfen der Nationen undFürUen, den 
»t^sweyungen der J^iänder und ihren roördrifchen 
algen fo Kinge fremd gebli^enen Volkes mit bluti- 
ua Zügen geicfarieben ftand. Dem Mutbe und der 
syfpieliofen Hingebung, diefer Hirtenvölker, die, 
>h zwar und der Uildung entbehrend, aber von 
rewohnbeit nud alter Sitte geleitet, in einer durch 
^eine groGsen Leidenfchaften geftörten Stille einfam, 
uhmlos, unheueidet und znmeden mit dem Erbe 
lec Vorwelt fortlebten , läfst Hr. Z. die voUeße Ge- 
rechtigkeit widerfahren. Namentlich hebt er, ver- 
llenter MaCseo, die Thaten des in dem blutigen 
ICanipfe eine Hauptrolle fpielenden Volkes von 
iehwytz hervor, welches von allen den Bundesvöl- 
&ern, nach mObfamen Anfirengungen und erfchö- 
^ten Kräften, zuletzt fank, die vorweltliche Ver- 
^flaog, in der es während fünf Jahrhunderten 

[[hlckllch gelebt hatte, aufopferte und bald durch 
ein Elend, wie ehemals durch fein GlOck berahmt 
wurde. (S, 5) „Schon darum,*' fagt Hr. Z., „ver- 
dienen die Schickfale der kleinen Hirtenrepublik 
unlere Äufmerkfamkeit. Bieten gleich ihre einge- 
tchrinkten Kräfte unferer Bewunderung keinen glän- 
zenden Stoff, wird doch der Geifi, mit dem fie litt 
und unterging, des Forfchers Hochachtung oder 
Mitgefahl rege machen." Den Namen eines Helden 
erwarb fich in diefem Unterigangskriege "vor Allen 
der durch Biederkeit und Treue nicJit weniger, als 
durch kaltbiotige Eotfcfaloffenheit ausgezeichnete 
Alws Reding^ der GOnliling und fefte Hort feines 
\olke8, der Sehwyizcr Oberbefehlshaber und die 
Seele des Heeres, der in Spanien die Schule dts 
Krieges durchgegangen, dann fich nach den £ia- 



famkeiten feines Geburtsortes ziuückgezogen , dort 
den Mufen, der Freundfchaft und dem Anbau fei^ 
ner Gater gelebt, und zwar Jängfi fchon eine Ver- 
befTerung des eidsgenöffifchen Staatswesens und fdr 
das Vaterland eine wahre, fruchtbringende Frey* 
heit gewGnfcht, deffenHerz es aber empört hatte, 
die Umwälzung von Fremdlingen ins Werk cefetzt 
und die Schweiz vielleicht zu einer Dienerin Frank«!- 
k*eichs erniedrigt zu fehn. Er lebte nur kurze 
Zeit^ diefer edle Kämjpfer, für das Kleinod der 
Schweiz, und feine Alche modert längft auf dem 
Friedhofe zu Schwytz, mitten unter hohen Grab- 
fieinen und Kreuzen, deren Gold und Infchrif^^ 
ten von unzähligen ruhmlofen Namen nicht Einen 
auf die Nachwelt zu retten vermag, unter einem ein- 
fachen Steine, auf welchem fein Name gegraben 
fleht, und die V\ orte: CU/us nomenjummaiausß die, 
wenn auch fein verwaiftes Vaterland den erlittenen 
Verlull nicht in feiner ganzen Gröfse empfände, klar 
genug fagen, dafs wenigfiens Einige es wifferi, wel- 
chen Mann fie betrauern. Auch den bemerkens- 
werthen Umfiand läfst der Vfc nicht unerwähnt, 
dafs gerade da, wo vor einem halben Jahrtaufend 
die ah^ Eidsgenoffenfchaft zuerft ihren Urfprung ge<-> 
nommen,^ fie einer völkerrechtsmörderifchen Macht 
auch am letzten unterlegen hat (S. 297). Um fo we- 
niger wird die Nachwelt mflde werden, den, wenn 
auch votafi GlQcke verlaffenen Muth jener Helden im 
.Hirtenkleide zu ehren und zu bewundern, die, ob- 
fchon mit Wunden bedeckt, nicht aus dem Kampfb 
wichen, Gnade vwder forderten, noch ertheilten, 
und in den Armen des Todes noch am Boden foch- 
ten,^ um ihre Schmach, nämlich den Verluft der 
Selbßfiändigkeit ihres Vaterlandes, nicht zu über« 
leben; die, frey geboren, auch frey flerben wollten, 
uiiid denen es iuts war, mit ihrem Blute die unhe^ 
zwungene vaterländifche Erde zu netzen und da ihr 
Sterbebette zu wiffen, wo ihre Väter einen nicht 
minder glorreichen Heldentod befanden hatten. Es 
hat übrigens diefe ganze Gefchichte vom Kcmipf u. 
f. w. in der vorliegenden neuen Bearbeitung viel ge- 
wonnen und die Vorztlge, deren fie fich vor der er- 
ften 1801 erfchienenen Ausgabe erfreut, find zahl»- 
.reich und bedeutend. So ifi, um nur Weniges an- 
zuführen, der in der a. A. nicht weniger als 85 Sei- 
ten föllende Abrifs der Gefch. d. Schweiz bis zur 
Revolution jetzt, und zwar keineswegs zum Nach- 
theile des Ganzen, weggeblieben. Der Anfang des 
zweyten Buches ift ganz usigi^rbeitel: und vieles 
zweckmäfsig abgekürzt; neu und (charf, doch gröfs- 
tentheils wahr, die Einfchaltung S. 59 — 61, betref- 
fend die Lage der Schweiz unmittelbar vor der Ke- 
vohition und gegenüber den nach ihren Schätzen Iü* 
Ilernen Machtbabern Frankreichs. Von dem Schult^ 
hei/s V. Steiger, den die a. A. darfiellt als einen Mann, 
welcher mit eiferner EntfchlofTenheit , unaustilg- 
liehen Hafs gegen das fränkifche Staatsfyßem %^r- 
band und von Ahnenruhm beaeiiiert, oft eigene. Ehre 
|jnd des Uegimentee Stolz öffentlichem Heil vc^zog^ 
heilst es minmebr . ungleich wahrer und würdiger 
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^er war ein Greis von uncrfchfltterlicher Fedigkeit 
in dem, was er dem Recht und der Ehre fchuldig 
iu £eyn glaabte, und in diefcn Taeen vielleicht der 
Würdigde, an der Spitze des gelammtcn Bundes- 
ftaates zu handeln." (b. 71) Ganz neue und wich- 
tige Einfchaltungen. finden Geh ferner S. 82 ff. und 
Sf 122 — 153, betreffend die Verhandlungen Berns 
mit Mengaud, zu Anfange des Jahres 1798 und das- 
jenige , was uvn diefelbe Zeit in Bern und bey deffen 
vcrfchiedenen Heerabtheiiungcn vorging, bis zur Ber 
fctzung der Stadt durch den General Bnine. We- 
fentlich verändert ift auch das Ende des Buches; der 
Stil in der n. A. durchgehends viel würdiger und 
manche Auswüchfe der alten wegeefchafft. ([S. 67. 
167, 262, u. a. m.) In dem Untrijje der Cc/chichte 
des Kantons Aargau (zuerii gedruckt im Jahr 1816, 
als Neujahrsblatt der aargauifchen GefeJlfchaft für 
vaterländifche Cultur) giebt der Vf. den Jünglingen 
des Kantons A. in gedrängten Häuptzügen zu verneh- 
men, was Geh von den Zeiten der Römer an bis zur 
Erfcheinung der Mediations - Acte zutrug, welche 
Hr. Z. bey allen ihren Mängeln (unter denen llec. die, 
nachher zu fpät bereute Haft und Uebereilung, womit 
hinfichtlich auf die Grenzbefiimmung einiger Kan- 
tone zu Werke gegangen wurde, beynahe'oben an 
ftellen möchte) als eines der weifefien W^erke Napo- 
leons anfleht, und wodurch der Aargau durch das 
Frickthal vcrcröfsert in feiner Eigenfchaft als felbft- 
fiandiges Mitglied des neu - eidgepö(fifchen Vereines 
förmlich beflätigt wurde. Auch der fpätern Zeit wird 
mit Wenigem gedacht; der Zeit, vvo nach endlicher 
Bezwingung der franzöGfchen Heerfcharen die Stadt 
Bern gliubte, ihre vormalige Oberherrfchaft über 
das Landvolk, die Waat und den Aargau wieder zu- 
rückfordern zu können ; die Aargauer hingegen, 
froh ihrer Freyheit, auf Unabhängigkeit y?ofe(/^), 
unter felbftgegebenen Gefetzen beglückt, wie vor 
vierhundert Jahren den edlen Wunfeh erneuerten : 
ehne Furcht eines Gröfsern, ohne Beherrjchung von 
ihres Gleichen, frev, unabhängig, J'elbßherrUch 
bleiben zu wollen. Bey den drey letztern diefer Ti- 
tel mögen die Aargauer fich feit dem befagten Zeit- 
Jjünkte behauptet haben; was es hinfichtlich des er- 
ien und zweyten für eine Bewandtnifs habe, geüat- 
tet der Raum diefer Blätter nicfit, zu erörtern. Und 
wenn.- der Vf. am SchlufTe dem Sohne des Aargaus 
zuruft: Gehe hin j verherrliche dein Vaterland fort- 
an in gottesfürchtiger Tugend ,' gemeinnütziger 
That, freyfinniger Denkung, treuer Pflege eidge- 
nöfüfcher Ehre und Todesverachtung für das Glück 
Aller, fo ftimmt Rec. in diefes Wort mit ein, und 
wOnfcht felbß auch , es in erfreuliche Wirklichkeit 
übergehn zu fehn. 

^ (Die Fortsetzung folgt,} 

SCHÖNE KÜNSTE. 
Fäaitkfurt a. M. , b. Wafche : Der Tempel der Na-- 
tur oder der Urfprung der menfchlichen Gefeilt 
fchaß. Ein Gedicht in vier GeßingeA, frey 



nach Erasmus tkawin bearbeitet, tob 
Clemens. 1827. 229 S. 8. 
Wir erinnern uns nicht , feit langer 

«edicht gelefen zu haben ^ das durch die 
iehandlung der Form eine folche Anne 
zu üben vermöchte, wie <ias yorliegeodt 
dactifche Diebtangsart iß in neuerer ZeirÄ 
land fehr in &1ir$credrt gerathen. AlleioÜm 
nen uns die Jiichter mehr die SchuU nas^ 
die Art. Sie haben den Stoff meifi in diWj] 
fällige Form gekleidet, das antike \ermk 
wählt, wo das mufikalifeheOhr des Deiii<Gbei,i 
blofs den eintönigen Trommelfchla^cksUi 
fondern auch Melodie verlangte. TiedgtU 
nia iß, wir dürfen es wohl behaupte», dori 
Zauber des Wc^lklangs ein Buch des Vßikesge 
den. Was hier gelehrt wurde, rnjikbi 
Lehrbüchern fcbon da geweCen Tudkatte lü 
feinem Zwecke entfprochen ! In ditlÄipfeflA' 
fes fo fehr melodifcben Dicliters tritt tekrf« 
Bearbeiter, Hr. Dr. Clemens. £r pAtttßtÄ 
nicht den vielfeitigen Wechfel cPcr poctflcbeiiGiH 
wie Tiedge, allein wenn er fich aadi üreiigiBJ^ 
Schranken der gewählten achtzeiÜgen StusW 
fo wird doch diefe letztere mit folcner LddÄ 
Anniuth und mudkalifcher Empfindung bebM 
dafs wir uns von ihr, wie von einem fcWt»!^ 
gebilde, freundlich ergriffen fühlen, .^^^'''[^j 
in der That lächerlicher feyn , als das Verbi|l: 
welches jüngß irgendwo ausgefprochec wurde: A^ 
win^ 3 Tempel der Natur möchte uns nicht ai 
fortlaufenden Gedichte , wie er felbß P^ptf 
iß, fondern in Aphorismen oder fogenaDnteBÄ* 
verfen gegeben worden feyn! Genug, ^^'^J 
Bearbeiter, .wie er in derVorrede deutlich fagt,dfr 
an ein deutfclies Gedicht, ohne Spur der^aijJ^ 
düng eines ausländifchen Originals zu gebeO} ** 
diefe Abficht iß ihm, unferer Anficht nach, i* 
kommen gelungen. Er konnte fich ^^^.^ 
nicht auf die Grenzen des Z)ani;iVfchen 6**^ 
befchränken. Er mufste Neueres ^^^fi^^fSSt 
machen , die dem deutfchen Genius ^P^^ 
wenn fie vielleicht nichtfür den englanififtfc^r*^ 
So hat er im dritten Gefange mit vielettö***^ 
mit kunfireicher Uebertragung des ^^^^^^^Su 
genßandes in das Gebiet der Poefie, diemagnrtW" 
Slaterie, die Befchreibung der F^o/tofcbcn»» 
die Zerfetzung des Waffers durch diefe, behaw* 
In poetifcher Hinficht aber fcheint uns gao^W« 



ders der letzte Gelang und in dietem wicdcru©^ 

Dichter rein eigene DarfiellH«| 



dem deutfchen 



Fortdauer des geiftigen Princips, gelungen to wf ■ 
Hier findet fich Schwung der Phantafie, Blfl*^' 
Sprache und eine Tiefe des Geißes und des Gen*"' 
die bey jedem für dichterifche Schonbeäeo enipw; 
liehen Lefer einen tiefen Eindruck zortcklafleii^ 
fen. Die zahlreichen Anmerkungen desBetfbeWi 
am SchlulTe des Buches find eine dankenswertke,^ 
gäbe. An Druck und Papier iß nichts zu tadelfi- 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



^nAii , b. SauerläDder: Heinrich ZfiJuAke's au$^ 

gewählit Schrifun. ErJUr Ins nemn umd zwan* 

xig/ler uxid neun und dreyfsig/Ur Tbeil u. f. w. 

fTifeizung der im porigen Siüek abgebrothenen Reeenjicn.) 

h. VII. (320 S,) F'om Meinungskampfe des deut'^ 
Tfi Kolkes im Anfang des neunzehnten Jahrhun^ 
ts. Die Beßiznahme der Injel CuraJTao durch die 
ten im Jahre jgoo. Ueber A. U. Priedr. tfon 
lichtcgroll Das mit Ruh^ und üflbcfejigenheit 
worfene und durchgeführte, ein grofses und all- 
neines iDtereffe gewährende Gemälde vom Mei- 
ngskampfe der Dcutfchen im erfien Fünftel des 
S^ Jahrhunderts, zuerft in den üeberlicfernngen 

1819 abgAlruckt, war anfänglich blofs befiimmt, 
e Ueberücht von Deutrchlands jOngfien Schick- 
en zu gewähren und aus der Verkettung von ür- 
hen und Wirkungen fichtbar werden 7u laffen, 
: das. was gekommen ijl, kam. V\'eil aber die 
jinungen hier mehr, denn je die Urheberinnen der 
ksten Ereigniffe wurden, mufsten fie auch in die- 
• Darficllung als Hauptgegenfiände angeführt wer- 

i was von Seite dt- s Vfs. fo weit als folches die 
>rm des Gan/en gcfiattete, fehr zweckmäfsig, mit 
n eigeneii Ausdrücken derer, welche dlefelben aus- 
jtprochen hatten , gefchehn iO, Der Vf. äufsert da- 
jy, zwar nur leife, die Hoffnung, dafs, fo wie oft 

1 Leben des einzelnen Menfchen, 'wenn ihm die 
lerrafchendc Gewalt des Augenblicks jede Fafliing 
übt, ein Blick auf fein Vergangenes Wunder wir- 
t ihn zu belehren , zu trollen , zu erheben , ihm 
c' verlorene Befonnenheit wieder zu geben , und 
[t feiüe ga.nze bisherige Anficht der Dinge zu ver- 
idern vermöge, ein Zuröckfchauen auf die letzten 
UiTzehnde ((ße Betrachtungen des Hn. Z. reichen 
is Knde 1819) Aehnliches bey manchem von den 
'aufcnden werde bewirken können, die einander 
ilt entzweyten Grundßtzen gegenüber flehn und, 
rbittert durch die Gegenwart, gefchreckt durch die 
lukunft, die ruhige Haltung «ingebüfst haben , ohne 
reiche Niemand mit Würde urtheilen oder mit 
iweckmäfsigkpit handeln kann. Das läfst fiöh anclt 
Jlerdings hoffen. Die Vielen, welche immer noch 
hehr auT die Gründe der Vernunft, als auf denflüt- 
nifchen Schlag ihres Herzens horchen, und ffti' 
frelche die Gefcbichte npch picht alle Macht verloren 
Bat, können Hn.^Z's. Worte unmögHch als leere 
Töne verhallen laffen : wir v^enigftens haben drefetf 
Janze, böiJHft widcTw^rtige-tmt* K> maneht nicht ZU 
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den fchlechtern gehörige Köpfe und Gemflther un- 
angenehm aufregende und aufgeregt erhaltende Mei« 
nungsgefchäft noch von Niemand foumfafTend und mit 
frfcher Klarheit und Milde, von Wenigen aber fo un- 
parteyifch und mit Beyfeitfetzung aller der meiifch*- 
nchen Rückfichten , denen fo mancher Schrift Aeller 
feiner Stellung nach unterworfen iß, oder fich felbft 
unterwerfen zu muffen gUubt, befprodien gefehen. 
Wir hoffen übrigens mit ihm, das Beflere werde 
fich ohne Schmerz entfalten, durch Gerechtigkeit 
und Mäfsigüng Aller gegen Alle; nicht fo früh, als 
die Ungeduld will , nicht fo fpät , als der fUeinmuth 
fürchtet , fondern wie das Gefetz der Natur es ge-> 
beut, dem Niemand gebeut. Von weniger allgemei- 
nem InterelTe, aber lehrreich als Denkmal der ver* 
worf enden Niederträchtigkeit von Seite einer gefit- 
teten Nation i(t die Beichreibune von der Befitz^ 
nähme der niederläftdifchen Injei VuraHao durch die 
Briten im Jahre igoo» Die Züge zur Gefchichte der 
Lebens - und Denkungsart ScMichiegroWs vnxd^ 
auch wer Weiller's Denkrede auf diefen jgelefen hat, 
um fo weniger unbefriedigt aus der Hana legen, als 
derfelben theils ein längerer, mit dem Vf. unterhal- 
tener freund fchaftlicher Briefwechfel, theils unmit- 
telbare Mittheilungen zum Grunde liegen. — 

Th« VlIL (352 S.) Des Schweizerlands Gefchichte 
für das Sehweizervofk. Th. tX. (868 S.) Des Schweiz- 
zerlands u. f. W. ; Befchlufs. Denkfchrift über das 
polUifehe F'erhaltnifs der Schweiz zu Deutfchland, 
Prankreich undßchfelber. Ueber einige Ferbe//er^ 
Uchkeiten des eidsgenöffifchen Heer-^ und Kriegswe^ 
fens. Betrachtung einer grofsen Angelegenheit der 
Pidgenojfenfchaft. Staatenbund und Bundesßaat. 
F^on geißUchen Angelegenheiten des Zeitalters. Von 
den Partevungen zur Zeit des f^eronefer^ Co^gref/es: 
Die Nord- und Sudßaaten Europas in pontifcher 
Hinficht. Was des Schweizerlands Gefchichte för 
das Schweizervolk betrifft, fo enthebt uns die aus- 
führliche Recenfion , welche wir in Nr. 1 1 der IL R 
zur A. L. Z. vom Jahre 1826 geliefert haben, einer 
nochmaligen, nmftindlichem Anzeige derfelben. Das 
Wenige, was wir darüber noch bemerken wollen^ 
fdll in Verbindung mit demjenigen, was bereits über 
^die Gefchichte vom Kampf u. f. w. eefagt worden, 
^als. Refultat einer forg^tigen und aur(%gefahrten 
Vlsrgleichung der frühem Ausgabe beider Werke 
mit der neuem, blofs dazu dienen, den Geifi, in 
welchem der Vf. in fpäterer Zeit mit den frühem 
Producten feiner Mufe zu Werke geht, zu bezeicbw 
nen, fein fortwährendes Streben nach Wahrheit 
und Vi»IIetKliiTC ins Lieht zu. fcftzeiH Und in der 
H (4> Thtt 
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Thal hat et Hr. Z. in diefer neuen, eigentlich alt' 
eine dritte zu betrachtenden Ausgabe feiner Schw.G« 
sieht au Berichtigungen 9 ^fätzeUt die mituoter 
ganz I(urz» aber deßo gewichtiger find, auch nicht an 
AuslaiTungen, Umarbeitungen eincelner Abrchnitt« 
und Milderung früher etwas zu fcharfer Urtheije un4 
Aeufserungen fehlen lafTexL So iA z. B. ^. 61 Henzi't 
Verfchwdrung zu Bern alt ganz utricearbeitet und 
berichtiget zu betrachten. I^amentlicn werden die 
Verfchworenen; weiche die 1* ^. als Leute befchrie«* 
ben hatte, die Alle, entweder von Schuldtn oder von 
Ehrgeiz geplagt, auf die Regierung fchimpften, 
ihrer Jbhlecnten UnUlände wegen nur von einer Aen« 
derung der Dinge Hülfe erwarteten , wenn fie zu« 
fammen kamen, einander durch Reden die Gemü- 
ther alfo erhitzten, dafs fie zuletzt in den liräflich- 
ften Frevelmuth geriethen und zufammen fchworen, 
die Regierung zu üürzen u. f. w., jetzt ungleich mil- 
der (Th. IX. S. S9 ff.) als wolähabende und redliche 
Männer von achtbarm Bürgersefcklechtem aui^e«- 
führt, die noch immerdar iiji' Stillen über die nie^ 
dergetretenen Hechte der Gemeinde trauerten, ficfai 
Bäcntlicher Weile befuchten, Entwürfe zur Herr 
Heilung der uralten Ordnung der Stadtgemeinde be- 
redeten, dazu kräftise, aber doch ^«mci^ii^« Mafs- 
regeln anwenden und einzig im iuTserüen >lothfalle 
Gewalt ge^en Gewalt gebrauchen wollten, zu denen 
fich aber im Yerfolee Leute von zügellofen Sitten 
oder verwildertem £hreeize oder zerrütteten Ver- 
mögensumßänden gefelhen u. £ w. Auch ^die Ge-* 
fcbichte des Ammann Schumacher von Zug (Th. IX. 
»S. 2t ff.) hat in der n. A wefentliche Verbefferungen 
erhalten. Neben andern findet fich S. 28 fehr fchick'» 
lieh das wahre, doch wohl nicht an die Schweizer- 
Demagogen gerichtete Wort eingefchaltet : ,, l^olke^ 
gunß iß eine feile Dirne; fie zahU ihrem Bu/tien 
Treue mit Reue. ^ Neu hinzugekommen iü der Ab« 
fchnitt von den Parteyhändeln zu Luzern , um die 
Mitte des XVUl Jahrhundert^. (Th. IX. S. 64 ff.) 
Diefe Gefchicbte n^ufs doch wohl Hc Z. fchon ge* 
kannt haben, bevor BaUha/arU Erzählung derlei« 
ben in der Helveiia erfchien r Von der Staat Zürich 
laete die a« A. bey Anlafs der Stafner- Unruhen im 
Jahr 1795, ^und be liefs ein Gebot ergehen : keinem 
Statner Dach und Gemach , weder Speife noch 
Trank zu geben, uius Zürich umrden die Dien/t--' 



baten, Jewji die Kranken aue dem Spital vertrieben, 
uenn fie., Stafher, waren, *' Wie viel humaner und 
für eine ruhige Darfiellung paffender , uad , was wir 
Zur Ehre Zürichs hoJEfen wollen, wohl auch der 
Wahrheit getreuer , die neue Bearbeitung!: „Sie 
rüftete kriegerifch, AüeVerbindumg mit Stäfa ward 
unterbrochen. F^iele diefee Orte wurden aue der 
Hauptjißdi hinwesgemefm.^ Th. IX. S. 109 beilft 
es: „barauf (nfixmlch nach der Befetzung desl^or-* 
fes Stäfifi durch die Zürcherifchen Truppen, den 
S. JuL 1795) verkündete Zürich und fprach: £uere 
Briefe und Siegel find ab und todt. Denir der eine 
ward in Zeiten g^ebeo, da die gefetzüche Gewalt 
au^flofet war u. t w^y . der andere aber galt mir für: 



die damaligen Zeitea und Um (linde,* il L 
der o. A. findet fich diefen Erklärungen Zfii 
bedeutende, dem Benehmen der Regierung 
mafsen, wenn auch blofs negativ, zur" 
gnng dieoeode Sbifatz angebingt : „ jiuA 
nicht, dafs im Jjauf von drey Jahrkmmdami 
Satzung jente Spruchlmtfee vollzogen, ei 
Nichtvollziehung je eine Klage vom iMiti 
worden wäre.** Statt der M^orte der al& 
Stäfa, entwaffnet und von Bajonettenri|| 
nrnfste feyerlich auf Brief und Siegel m^Ji a m t 
ihnen abfchwüren, heifst es jetzt: „Sta.£v4^ 
feyerlich den ahen ISd der Treue fcheatiu "-Il 
übrige» Abhandlungen dieles Bandes itagm Wft 
lammt von einer mehr als oberflächüctofeMl, 
der Weltverhältnifle unferer Zeit, zaaal der 8» 
baltnifTe der Schweiz zjamALUshüdeamfieScifM 
Die im Jahre 1814 dem Wiener- CR^ncffif roige-^ 
legte und nach ihren meiden BBfSidu^geaeb^ 
miftte Denkfchrift Ueber d. poUl. TcrUMii. l «, 
welche in allgemeinen , aber befiiiontaiuigim itsk 
politifchen Zufiand der JEidsgenofleoidbittnK ttd 
darfteilt , mufs auch jetzt noch , bdbdezs im 
. Schweizer, Interefle gewähren, unddasaßtefc» 
rückfichtigung einerfeits der politifchea oxd aaAl^ 
liehen Innern Verhäli/iiffe der Schwof» udrott 
des Bedürfniffes der .deutfchen und aller rechlstf 
Rheine befiehenden Staaten fich ergebende UW 
jedem vernünftigen Schweizer, — werindeTS<Wi 
aber (und wer von uns übrigen allen?) ibUte»! 
einemunter Revolutionen durchlebten Zeitatoal 
wenigftens wollen vernünftig virerden?— TonM] 
einleuchten. * Es befieht darin, dafs die Scbi 
föderativfiaat bleibe, wie fie es feit einem haftalh- 
taufend gewefen itt; (doch, nach unfermDifiUiaM 
mit Ausnahme wenigfiens des Poß- and deslte* 
vre{ens, welchem irgend eine Einheit oder Ceri>^ 
Utat zu wünfchen wäre) dafs fie als foldier dortkrt 
unfähig fey, ein^kriegsluAiger oder erobeniderM 
zu feyn : dais aber ihre künftige Neutnlitit, t^ 
aller Beieftigungen und aufzufieBenden Beerestt^ 
to laMe unticher bleibe, als das'Land vosA/^^ 
zerriffen Hu Die Abhandlung über daiti^t^ 
fifche Heer-^ und Kriegswefen TchreibtÖ**»^ 
1816 her. Seit diefer Zdt hat fich dciSunl«« 
Kriegswefens durch die eidsgenöffifcheÜSdi*»« 
lichtsbebörde, die Militär -Sqhule zuTbaaioi« 
jährlichen Uebungslager bedeutend gehoben. Brt 
fo vielem indeEs, das auch jetzt noch zaleifieBl^ 
bleibt und fich durch ihrer zwey und zwaons«^ 
einander UnabhingiEe , welche in der SaoK % 
fj^rechen haben , fo ^icht nicht ins Werk letiti i 
sieht zu zweifeln, dafs von den gefunden, mf^ 
Haue Kenntnifs des I<andes fidb gründenden IM 
des Vfs. verfchiedenilich werde Gebrauch gaB» 
werden« Uebrigens glauben wir mit ih^).? 
Schweiz müfTe fortfchreiten mit der flbrigeo^^ 
aber nicht, wie die übrige Wek, ibndern in E>^ 
fsdtung ihrer reichen JEüentbQmliolikeit, and((^ 
wir hinzu) was abfoadtsibdi ikcJVä^^ 
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Beybehaltnng der ihr geziemenden Eiinfachhei^ 
' Vermeidung alles, uhnatze Koften verurfa«- 
len Gepränges und Flitterfiaates, und ohne es 
Maohahmungsfucht und Eitelkeit gröfsern und 
erii Nachbarn im Aeufsern gleich thun ztt woi« 

l>as kleine, jedoch gediegene Worte enthal- 
e BrachftQck: Die Nord^ und Südjlaijttcn EurO" 
«• f. w. macht auf Gröfseres begierig. Möge fie 

recht allgemein werden die Uel>erzf ugung, von 
iher der Vf. S. S67 fpricht, dafs die Uuhe der 
l^ erß dann wieder feßer henrortreten könne, 
n die feindfeÜgen lEllemente, die jetzt noch fall 
llen Reichen gegen einander flreiten, mit einan- 

verföhnt feyn werden ; und möge fie dagegen 
nex* mehr fchwinden die thörichte Einbildung, 
K eines jener Elemente von andern ginzlich ver- 
titet werden könne, und dafs die Verföhnung in 
"as anderm, als darin beiiehe, dafg fie fich einan- 
durchdringen und damit gtgenfeiiig mäfsigen 
l bindcB maffen. „Es giebt"— foheifst es mit 
jFtigen und in der Natur der Uinge cegrfindeten 
[>rten am Schluife — »Es giebt eine SHttelftrafse 
%jlem. Der geFunde Menlchenverfiand findet fie 
^bt, die Lciiienfchaft nie. Die da fagen: der 
r(i ](i der Staat! predigen Despotismus; die da 
en: das Volk iA- der Staut! predigen Anarchie« 
I HauPt ohne llumpf ifi fo ohnmächtig, al^ ein 
inpf ohne Haupt, rarli und Volk, durchs Ge* 
t unifafst und verbunden, find der Staat , und find 
Geh am vollendetften dann, wenn fie einander 
rchdringen und erfüllen, jener das Volk mit Ein- 
ifdes Geilies und Willens, diefes die Fariien mit 
lonigfaltigkeit der Einfichten und Aufichten. 

Tb. X. (322 S.) jin Euphrafien, über den Nach^ 
hm. Jü/UtapolUiJche Ideen. Ge/chichiüche Bemer-^ 
\n^en zu dem Nibelungen - Liede. Vom AM - 
pcXf. Der Era$j oder über die Liebe. Gutachten 
ier ein Gefetz gegen Prejivergehen. Ueber die Ur^ 
xchen des Kreiinumue ~7m Kanton uiargaa und: in 
rr Schweiz überhaupt, üeber das Kerhältnijs der 
*eymaurerey zu Kirche und Staat. Europens JNi>- 
frgang, uimerika^s Aufgang. In diefem Bande 
it uns bej einer fehr grofsen Mannigfaltigkeit der 
ifar nur einem Theile nach neuen Abhandlungen 
iejenige über das AJil- Hecht, in welcher Hr. Z. 
nen, befonders in ieinem Vaterlande häufig be* 
»rochenen GegenAand mit Klarheit, und nach den 
»inAen Grundfötzen der. Humanität und des Kech- 
is erörtert , vorzAglich angefprochen. Zwey G rO nde 
iben den Vf. vermocht, fich, was ihm wohl Viele^ 
Bmal feiner vaterländifchenLefer Dank wiffen wer* 
eo, Ober jenen Gegenfiand einzulaffen. Einmal 
Btte er in den meiften Lehrbachern des Natur- und 
Völkerrechtes diefs wichtige Kapitel entweder gar 
leht, oder nur leife berOhrt gefunden. Hierzu ge-> 
»Ute fich der Umftand, dafs es eine Zeit gab, da der 
Miweiz, wahrend Europa ihre NeutraiitSt aner* 
ttont hatte, durch politifche Verketzerungsfucbt 
tat Recht fireitig gemacht wurde, Verfolgten eine 
UbicbtsTtitte in Uirea Thilert» z« cröfEatn» und 



dafs zu derfelben Zeit öffentliche Blätter, mit höchft 
abfichtiicher Verwirrung der Begriffe, alleGruiid-. 
fätze zu zerfiören fuchten , auf welche das Recht der 
Staaten, Verfolgten -und Flüchtlingen ein Afyl zu 

Se währen , gegründet iiu Allerdings war das Recht, 
en jenigen ein Afyl zu öffnen, die w^en politifcher 
oder religiöfer VerhsUtniffe in ihren Cancfen ausge- 
fioCsen waren, und einem Verfqlgtea bis zur Zeit 
der Aufklärung feiner Schuld oder Unfchuld Zu« 
flucht gegen den Verfolger zu geßatten, eines der 
fchönfien und heiligßen Rechte )edes Staates und vor 
allen des Schweizerlandes. I)ie Neigung, diefes 
Recht auszuüben, läfst fich ans dem menfchllcben 
Gemflthe nicht vertilgen. Sie iß, wie der Vf. S. 7& 
bemerkt, aus den Gefühlen des Mitleids, aus dem 
Bewüfstfeyn des Rechts entrprolTen und geheiligt 
durch das fittliche Gefetz, das Jeder in feiner BruCl 
trägt. Daher hatten auch die Könige dafleibe von 
jeher, felbß in rohern und unduld famern Zeiten als 
dieunfrigen, geehrt und anerkannt, und in Folge 
diefer Anerkennung^ vertriebene GlaubensgenoffeOv 
der verfchiedenßen Gonfeffionen , poUtifch Verfolgte 
und Exilirte, ^nur nicht die bürgerlichen Verbre- 
cher, in der Schweiz eine Gchere Zlu&uchtsßätte ge- 
funden. Erß. die franzöfirche, alles, was heilig iß» 
mit Fofsen tretende Revolutions- Regierung erklärte, 
jenes Recht nicht mehr anerkennen zu wollen, und 
der Schweiz 9 die mit dem eben fo übermächtigen als 
Obermüthigen Frankreich l^einen Kampf zu befiehn 
vermochte, blieb nichts anderes übrie, als unglück- 
liche Fflrßenföhne, lebensmüde Grelle, fc^ar Kranke 
und Hfllflofe aus der Verborgenheit ihrer Afyle bin- 
wegzu weifen. — »Uas Heiligthum aber, einmal 
verloren, iß verloren geblieben und wird es bleiben, 
bis ein aligemeiner Zußand des Rechtes unter deo 
Nationen, bey höherer Geiittung und* tieferer Reli- 

f;ioGtät fiatt findet." (S.68) Das auf hohen (?) Be- 
ehl abgefafste Gutachten ü. #• 6. g. P. verbreitet (ich 
mit Freymüthigkeit über die aweckmäfsigßen Mittel» 
den fdiriftßeilerifchen Unfugen und daraus entße- 
henden Verwirrunaen zu begegnen und ohne Beein- 
träcbtigunff nützlicher Wiffenichaften, Frevel, Ver* 
gehen una Verbrechen, welche durch Druckfchrif- 
ten begangen werden können , gefetzlich zu verhü- 
ten oder zu beßrafen. Es lohnte fich am fo mehr der 
Mühe, mit Umficht und Ruhe in diefen fchwer zu 
erörternden Gegenßand einzutreten, weil noch kein 
Volk und k«in Zeitalter ein Gefetz gehabt hat, wel- 
ches den Mifsbrauch der PrelTe hindern oder min- 
dern kann, ohne dem Vortheil der Prefsfreyheit für 
Wohlßand und Gröfse, der Thronen und JNationen 
Schaden zu bringen. Die Abhandlung, welche den 
KretinisHms nach feinen mannigfaltigen » fiarkern 
oder fchwichern Ausbildunffen zum l>egen(iaitd hat« 
ließ fich ebenfalls nicht onne Theilnanme. £s lA 
bekannt, dafsfoicheKretinifcbe, Blödfinnige, Köpf* 
und Taubfiumme, ja lelbfi Solche, die diefs alles zu* 
fammen -find, in der Schweiz, namentlich in einigen 
Gegenden des Wallis, aber auch In andern Kanto- 
nen häufig vorkommen und dals bis dahin noch we- 
nig 
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nig gefchehn ift, «m rliefem üebel, da« firh, wpnn 
es auch nicht aiisznroUen feyn follte, wpnigfteos 
vermindern laiTcn infirste, 7u^rtetiern. Unrer den 
hierzu vorgefchJageaen MiUcin ddrfteD, neWn der 
Yerhfltttng der Ehen mit Perfonen, welche Spuren 
des Kretinismus an fich tragen, die Anhiiiiung der 
Landleute zu f&rengerer Reinlichkeit, zu zweckmä- 
ÜBiger pbyrtfcber I^handlung der eanz rangen Kin- 
der und 9orge far reifes Trinkwaflier dfie wirkfam- 
flen feriK 

T6. XL (S44 Su) Der Gebirgt -Förfter. Th. XU. 
f 379 S.) Der Gtbirgt - Förßer. Zweyier TheiL 
Veber die allgemeinen Bewegungen der Ainiofphäre^ 
In dem Gebirgs-Förfter fiehr man Hn. Z. fich in ei;* 
ner ganz neuen, mit Akt bisherigen keine Gemein« 
fchan habenden Sphäre bewegen und auftreten aU 
TerfaJTer eines einfachen , deutlichen und forgfältig 
au5:gearbeiteten ForrUehrbuches fOr Gebirgsgegen- 
den, befonders in der Schweiz, fflr Regierungs« 
beamte, Gemeinderäthe und Waldeigenthfimer, wel- 
<«hes einem häufig gefühlten, dringenden BedflrfnifTe 
abhelfen foll , und jenes BedQrfnifs um fo volKländt* 
er befriedigt, als es, vermöge der angedeuteten 
tigenfchaften , zum Selbftunterrichte vollkommen 
geeijgnet ift und mit allem Wefentlichr-n der Forfi- 
wiffenfchaft , zufammengetrngen aus des Vfs. eige- 
nen, vieljährjgen, in der Kigenfchaft eines Ober- 
Forftraths feines Kantons semachten Erfahrungen,' 
jeden der, entweder aus Pflicht fich mit dem Forll- 
vrefen befchäftigen m'ufs. oder aus freyer Neigung 
fich demfelben widmen will, bekannt macht« Fflf 
das nördliche Deutrchiand, bemerkt Hn Z., wel- 
ches kaum hundert wildwachfende Holzarten kenne, 
feyen ForKlehrbficher in mehr als hinlänglicher Anzahl 
vorhanden « während das födliche , das gegen zwey- 
tiuntlert Holzarten zähle und die Schweiz, welcne 
Gebirgshöhen vom verfchiedenfien Roden , Lage und 
Klima zu bekleiden habe , an folchen Anleitungen 
Mangel leide. Da inzwifchen die Bevölkerung im-*- 
merfort fteigt, der Holzaufwand (bleich dem Auf- 
wände im Allgemeinen) immer grötser und die Ab- 
nahme ^hnt^ der unentbehrlichnen Stoffe von Jahr 
2ü Jahr empfindlicher wird (auch A\t Kunfi, den 
Dampf zum Erwärmen zu benutzen, in den ge- 
nannten Ländern noch in der Wiege liegt) und die 
Regiei^jungen, obrchon auf die drohende Gefahr auf- 
flierkfamer geworden , doch, eben fo wenig als die 
Gemeinden, Klöfter und einzelne EigenthOmer, mit 
tachtigen Forfimännern zur Bewirthfchaftung oder 
"Wiederherfiellunc ihrer Wülder verfehen find, fo 
vrar es um fo verdien ftlicher, mit einem Werke her- 
vorzutreten, welches keine Fodiverjaflungslehie feya, 
keine Anweifung, wie das Forftwefen im Staate auf 
das zweckmäfsigfte eingerichtet werden könne, er-' 
theilen, fondern lediglich die jedem Waldeigenthö- 
mer und Waldungsbeforger unentbehrlichenKennt- 
nifle, nämlich dieKenntnifs der verfchiedenen Holz- 
arten der in Rede (lebenden Wälder, ib wie der 



Lage und des Erdreichs, welches fic zu «-, 
«deinen begehren, wnA alles defTeai^ was zsr, 
neuer, zur Rehänifijiig^und rechten Benntmuf 
vorhandener VNäl.ler erforderlich ili, T«riit 
folglich mit Aosrchlufs der Forfiverfarfuii^diff 
aut Fordnatur^efchichte und ForAwii 

beschränken folt Wir Obergehn die 4^a ^ 

angehängte, aus Vorlefungen in der nfltHri^nf» 
Gefellfchaft zu Aarau zufammengetrageftlU^ 
lung u. d. a. h. d, A., welche neben ao(^» 
benden Gegenfianden den bisherigen Ga^A- 
teorologie, die HinderniQe an grö&em foriiok 
in dieferWlffenfchaft, den Wittenu^wva^ 
Tropen- und Polar- Ländern darfieUt 
ipU Fortfeuumg /oigi näd^um.) 

SCHÖNE KÜNSTK. 

Stuttgaet, b. Gebr. Franck: Awki, toair: 
Huy^. — ErJUr Band 18£7. 8. 

Das glOckliche Erzähluagstalent, vddvs k 
leider zu früh verfiorbene Vf. in feinen tlonuei 
der Mann im Monde und lichtenßm^ uad aiuks 
dem Publicum bereits Obergebenen SchiiftcDaida 
Tag gelegt hat, offenbart fich auch in den zwtjto 
miigetheilten Novellen^ Fine fehranziehe«ie,fc» 
nende, oft glänzende, oft^ aber auch narUaÖ 
Darfiellungsweife mufs dem Verewigten fetbiv' 
den Gegnern, die fein nicht feiten alizukfliuierlb 
getroffen, eingeräumt werden. Eben Ib wen« ii* 
jnan ihm eine Welt- und Menfchenkenntä *• 
fprechen, die in feinem jugendlichen Alter (crft* 
im 25nen JahVe) bey Wenigen gefundea arii 
dflrfte und die fich in allen feinen lilenu-ifdieaft»' 
ducten in dem Spiegel der poetifchen VerJetet 
gunff wieder zeigt. Worin H. am Y^uüAsik 
Gefetzen der Kund genügt, das ifi die ErfaSnufr 
ner Stoffe und der innere, nothweadig btfiftte 
Zufammenhang der Begebenbeilen. AadiidkoitC 
uns in der Zeichnung weiblicher Chankfw»* 
glücklich zu feyn. Der Stil in feinen Kebuvvif 
fehr verfchieden. Die neuelien findiflifcferfl*' 
ficht weit befriedigender und regelreiw» * ** 
fröhern. Die in dem vorliegenden IBniAa^i^ 
baltenen Zwey Erzählungen gehören zadeBkW« 
Die Bettlerin %}om Pont des arts wurde W Bifp^ 
rer Zeit fchon im Morgenblatte, O/Arfloberetoil 
der Abendzeitung mitgetheilt. Beide befiticn * 
yorzOge und alle Schwächen; deren wirebeor 
dachten; doch dürfte die zweyte, ungeaditet iW 
unAvahrfcheinlichen Motiven, immer noch dtf •• 
rtern vbrfiehn, die uns fiöckweifc — vielleldftil 
einzelnen Fragmenten, wie fie der jedesmalige !•• 
darf eines Tageblatts foderte— niedemi^riätfill 
feyn Jcheint — Im Ganzen genornnS« bdui?» 
die Han^'fchen Erzählungen eine ausgewdüi» 
Stelle in diefem Zweige unlerer fcböoeo Litmttf« 



78 



626 



LtL GEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Mära 182& 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

jittküjtdigung und Plan 

einer 
allgemeinen juriJiifchei^Zeitung. 

9 Herausgabe einer allgemeinen jurißifchen Zeitung^ 
die für Praxis und Theorie, Iq- und Auslapd in 
Itifcher Hinficht einen Eini^ungs- und Vermitt- 
^spnnkt darböte, würde unftreitig von yielen 6e- 
iftsmännern and Rechtsgelehrten Deutfchlands als 
rm dringenden Bedürfnine entfprechend anerkannt 
rden. — ^ In diefer Hofihnng und Vorausfetzung 
en lieh mehrere tfaeoretifche und praktifche Juriften 
Herausgabe einer folchen allgemeinen juriAifchen 
tung vereinigt, und befchloflen, Totn April d. J. an 
blbe in drej wöchentlichen Nnmertt und in drey- 
LhjBilungen erfcheinen zu lafTen, 

[>ie erfte Abihculung ift fiir die ßutißi/öhe Praxis 
beftimmt, 

He zioeyte für die Theorie^ 

die drüle für Corre/pondenz ^ und ZeUungsnach-* 
richten. 

Die Redaction hofft , dafs nach der kurzen Dar-^ 
;ong des Planes der aUgemeinen juciftifchen ZeilMug, 
»Iche nebft Probeblätlj^rn durch alle Poftämter und 
Ichhandlungen zu erhalten i(t, ihre Bitte und Auffor«; 
rung an alle Rechtsgelehrte und juriftifche Gefchäfls- 
inner Deutfchlands und der benachbarten Staaten, 
s gegenwärtige Unternehmen durch zahlreiche gro« 
m und kleinere Beylräge, fo wie durch gefällige 
ittbeiluDg bemerkenswerther juriftifcher Vorfalle und 
srhältnilTe zu unterftützen ,' geneigtes Gehör finden 
Ird. -^ Alle ordentlichen und aufserordentlicben 
ifendungen wolle man gefilligft in minder eiligen 
Iten darch Bnchhändlergelegenbeit , fonft direct 
irch die Pott an die Verlagshandlung adreffiren. — 

' ' Zugleich wird bemerkt , dafs die Tom Unterzeich- 
iten redigirte „ Themis, Zeitfchrift für -praktifche 
fchiswiffenfchaftf^'* mit der allgemeinen juriftifchen 
litung in fo fernhin Verbindung gefetzt wird , dafs fie 
b Miscellaneen und anderweitigen kurzem Mitthei- 
mgen an diefe abgibt, dagegen aber grofsere, zur 
Srderung der praktifchen Rechtswiflenfchaft geeignete 
LbhandluDgen vorzngsweife aufnimmt, und demnach 
eide alft gegenPeitige Ergünzungen angefehen werden 
ontieD', fiur dafs Tom Plane de^ Zeitfchrift, nicht aber 
A, h. Z. 1828. Erßer Band. 



von dem der Zeitung, das CrimioaU Recht fortwäh- 
Mnd ausgefchloffea bleibt — 

Die Redaction der aUgemeinen jurifHfchen Zeitung. 

Im Namen derfelben 
Dr. Chr. Fr. Elvers, ProfelTor der Rechte. 

Den Verlag diefer JuribiCchen Zeitung haben wir 
in der Ueberzeugung übernommen, uns von dem ge- 
fammten juriftifchen Publicum gewifs einer recht leb- 
haften Theilnahme erfreuen zu können, wogegen wir 
verfprechen, es an KuAiin fehlen zu lalfen, um das 
Aeuf^ere der Zeitung dem innern Werthe entfprediend 
zu machen. Der Preis eines vollen Jahrganges von 
wenigften&7s Bogen ift 6 Rthlr., zu welchem er wö- 
chentlich fowohl durch die Poft von hiefigein Königl. 
Poftamte , als auch durch alle Buchhandlungen bezo- 
gen werden kann. 

Göttingen, den g. März igag. 

Vandenhoeck - Rupr'echt'fche 
Buchhandlung. 

9 

IL Ankündigungen neuer. Bücher. 

Wichtiges Werk für Aerzte. 

Bey C.H. F. Hartmann in Leipzig ift neuert 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben:. 

Esqtärol's aUgem. undfpec. Pathologie und Therapie 
der Seelenflörungen. Für deutfche Aerzte frey 
bearbeitet von Dr. K. Chr. Hiüe, prakt. Arzte in 
Dresden. Nebft einem Anhange kritifcher und 
erläuternder Zufälze von Dr. /. C. A, Heinroth. 
Mit II lithogr. Abbildungen, gr. g. Preis: 3 Rthlr. 

Wie glücklich die Idee des Herrn Dr. Hüle, ditf in 
mehreren £ranzof. Werken zerftreuten wichtigen Ab- 
handlungen des berühmten Esquirol durch Uebertra- 
gung auch in unferm Vaterlande bekannt zu machen, 
gewefen, ift bereits fo vielfältig anerkannt worden, 
dafs es kaum einer Andeutung mehr )l>edai£ Noch viel 
mehr ehrenvolle Afierkennung und Dank von den 
deutfchen Aerzten verdient aber Hr. Hüle^ dafs er diefe 
allerdings fahr fchwierige Au%abe auf eine Weife 
gelöft hat, die nichts zu wünfchen übrig läfst. 

Er hat die, wie fchon erwähnt, in Journalen und 
Encyclopädieen zerftreuten Auflatze fsquirol'a in eine 
logifcbe Form gebracht, und die vorhandenen Mate- 
rialien fo meifterhaft zu verfehmelzen gewnfst, dafs 

1(4) «ia 
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•iü Wetk •otftanden ift, walchet in jeder Beriehang 
als ein vollftändiges Handbuch zur Heilung der Seelenr- 
Jionmgen anzufehen ift. Was nan noch iaebefondere 
denWerth diefes Werkes bedeutend eriioht, find die im 
Anhange hinEngefiigten kritifchen und erläuternden 
Zufaüee Prof. Dr. Heinroth* s, deffen Verdienfte um die 
pfjchifche Heilkunde in ganz Deutfchland » ja felhft im 
Auslande, mit grorser Auszeichnung anerkannt wer- 
den. Auf diefe Weife ift , zum Theil aus M aterialen 
Ton Fremden , ein dentfches Netionalwerk entftandeni 
wie es weder die Literatur Frankreichs » noch die Eng- 
lands «ufzuweifen hat. 

Hr. Dr. 6ro/s in Heidelberg hat theils in einer 
Recenfion, Heidelberger Jahrbacher 1837 , 6tes Heft, 
theils in einer befonders daraus abgedruckten kleinen 
Schrift auf die Wichtigkeit des Esquirol" Heinroth* 
HiUe'ß^en Werkes aufknerkfam gemacht 



Bej mir ift fo isben erfchienen nnd in^^anen Buch- 
handlungen zu haben: 

Cäcilius und Oot avius, 

Gefpräche fiber die Tomehmften Einwendungen gegen 

die chriflUche Wahrheit. 

Mit einem Vorwort 

von 
Dr. jL Tholuclt. 

kLg. Velinpap. Brofchirt. Preis aoGgr. 
Berlin^ igag. K Franklin. 



CORPUS 
SCRIPTORUM HISTORIAE BTZANTINAB. 

Editio emendatior et copiöfior, confilio B. 6. Nie^ 

buhrii C.¥. inftitota , opera ejusdem Niebuhrü, Imm. 

Bekkerif L, Schopeni, G. Dindorfii aliorumque philo- 

logorum parata. Pars UL Agathias. g maj« 

Auch unter dem Titel: 

jlgathiae Myrinaei hiftoriarum libri quinque cum rer- 

fione latina et annotationibus Bon. Vulcanü. B. G. 

Niebidirius C. F. Graeca recenfuit. Accedunt 

Agathiae Epigrammata. 

Subfcriptionspreis auf weifsem Druckpap. 2 Rtbir. 

f Schreibpap. 2 Rthlr. ig Ggr« 
f Velinpap. 3 Rthbr. 4 Ggr. 

Diefer zuerft im DrudL beendigte Band der Bjrzanti- 
nifchen Gefchichtfchreiber ift fo eben in meinem Ver- 
lage erfchienen und an die geehrten Subfcribenten ver- 
fand t worden. Als Bejiage ein „fernerer Bericht ^ des 
Herrn Geheimen Staatsraths Niebuhr Tom heutigen 
Tage zur ausführlichen Nachricht über den gegenwär- 
tigen Stand des ganzen Unternehmens überhaupt, wie 
über den Agcahias und die zunächft erfcheinenden Au- 
toren: Cant<icuzen»t9j Ijeo Diaconus, Excerpta hega-» 
tionum, jinna Comnena, Conßantinus Porphyrogett^ 
neta, Procopim, SynceUm u. f. £ insbefondere; diefer. 



Bericht wird durdi all« Bachhandlaagea «A 
und unentgeldUch rerChatit. 

Die Subfcijptlon auf die ganze Sammliif 
einzelne Autoren bleibt sa den bisherigea 
noch kurze Zeit ofitea : ich wfinfche , daft fa» 
treten beabfichtigenda refp. Beförderer U 
■eh m ens fblche gütigft reeft^ hold beautseoi^ 
dem diefe Subfcriptione— Bedingungen far^^ 
wie für die andern int Liaafe diefes Jahres #■► 
den Autoren fnätefteiie ra Ende deffettaflii 
und dann die höheren L^adenpreiCs eiatntaik 



Bonn, den 3. Februar iglg. 



Uwi Ifita 



Phi l olo gu 

Be7C.H.F.Hartmanii iAltifrir>^<>> 
ueu erfchienen und in allen BucUuwi^n^*'''*' 

Variae ledionea Ubrcrum oliguaf ÄT.O»JJ 
ex Codice Erfurtenfi enotalae abB.lr«iBi 
AceetCt praefatio diligentemcodioiUcnfM 
multasqne Ciceronis fcriptoramiBtefR^nnSl 
emendationes ciontinens. 8 ^ ^^ 
2 Rthlr. Chart fcript. 3 RMl 

Des Torftehende lYerk des Herrn Pw*fc*f 
der ift eins Ton den wenigen , WBkhe oA aMj 
als ihr Titel Yerfpricht* 

Der Herr Verfaffer, du«* teb» wi 
zeichnetem BeyfaiUe aufgenommene Aost^** 
j^odes den Philologen bereits ribmU beUi^J 
In obigem Werke nicht nur die a»>^«*f ^^^^ 
der ausgeseidineten Erfurter Handfchrift«^^ j 
in der Vorrede diefen Codex genau WcmJJ^i 
feinen Werth geprüft, fondern aachw^M^T 
Anzahl von Stellen in den Werken G^^tI 
und culetst mehrere wichtige antiquantie»»^ 
matirche Unterfuchungen binxugefogt. 



In meinem Verlage wird im Lao» "^^jj^ 
den Sommers ein Prediger - Journal 1» ''^^ 
Heften unter folgendem Titel erfchein». 

jlu9erUfene Reden der Kirchenvater ^^^ 
and Feßtage des ganzen Jahres, ^^^ 
des öffentlichen Predißtamtes, und «r 
der häu^chen uindacht. ^ j^ ^ 

Die Reden find gewShIt aus ^^^^^M^ 
Lateinifchen Kirchenrätern «"«r {a*^'«^«^^^ 
«war mit befonderer Rückficht auf da« rim ^ ^ 
Paffende fdr unfere Zeit Jedes Heft ißj^j^^^ «i 
Reden auf die Sonntage jedes Mona» jßoi ^ j^ 
follen aufser diefen xwSlf Heften /aW«^^^^^ q^ 
befondere für die grofsen Fefte, ^f^^ijif^ 
und Ffingften hincukommen, to ^J^ ^^^ 
erfeheinen, die in «wer Bände verlh«"^/^ 
dun, welches fiirhäosUcheErba»««*^'' «^ 



Raak M. JllaZ 18S8. 
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. ISir GdttKcb« Toa 1il«ilMad«m W«rtb« ift. 
\*M-t den gancen Jahrgaag /abfcrilHrt, erhält da« 
■ 4 bis 6 Bogen zu 6 gr. ; einsela« Hefte können 
BUf xn 8 gr. abgelaffen werden. 

1^ l e n s , im Febraar I8a8* 

7. Holfcheiw 



Bey C H. F. Harlmanii in Leipzig ift neu er* 
MkmwL and in allen Buchhandlangen Deutfchlands 



le/cfticftfe des Tempelherren^ Ordens nach den vor« 
liandenen und' mehreren bisher unbenutzten 
Quellen ronW'.P.fräcke. aTheile. gr.g« Preis: 
3 RtliLr. i6 gr. 

DieÜM Werk gehört nnbexweifelt sn den undiiig^ 

Sr/cheinungen der neueren Zeit im Fache der hifto* 
ken Iciteratur, da fiür die Gefchichte der Tempel-^ 
'en bis jetzt nur Verfuche und Ma^en'atieTi geliefert 
den And. Der Herr Verlafler konnte bey der Aus« 
iilung diefes Werkes die Torhandenen Quellen, 

Hülfe der fo Yorzuglichen Bibliothek in 'Hdü^^ 
it allein alle benutzen , fondern es vrurden ihm auch 
^ die Güte des Herrn Bifchof Munter in Copenha^ 

neue erSlTneti und ihm deffen feit einer Reihe ron 
ren gefiunmelCen hocUk wichtigen Manofcripte und 
liere über diefen Orden zur Benutzung ausgeliefert| 

bis dahin noch nie gedruckt worden waren. 

Die bis jetzt erfchienenen öffentlichen Beurthei- 
kgen dieler Gefchichte der Templer haben Hn. JFückä 
\ ehreaToUe Zeugnifs gegeben : daCr er diefe Ichwie« 
e Au^abe au& Giiicklichhe geloft, und £ch dadurch 
len ehrenrollen Platz in der BeUie der dentfclien 
\or* Schriftfleller erworben habe. Im Weimarifchen 
nrnal dar Literatur u. f. w. , Nr. 9g , ifWJ^ wird daiv 
MV gefagt:,y7FiUcA:e's Gefchichte »des Tempelherren* 
rdena kann man als den gelungenften Verfoch be* 
ichten, aber diefen 16 Terfchiedenartig beurtheilten 
rden aus den Quellen felbft das nöthige Licht, der 
ritik zu rerbreiten. Der Verf offer hat echt deutfche 
h'i/ktf darauf verwendet.^ 



So eben ift hey mir erfchienen und in alten foliden 
bchhandlungen zu bekommen: 

John Lingard*s 

Oefchichtevon England 
feit dem erßen Einfalle der Sömer^ 

Aus dem Englifchen überfetzl 

▼on 

C. A. Frejherrn von Salis. 

Siebentor Band. 

|r. g. Velinpapier. Ftänumerationspreis 1 Rthlr. l8gr« 

oder 3 Fl. pr. Band. 

Ununterbrochen und mit gleicher Sorgfalt, wie die 
risherigea Bände, wird diefes treffliche Werk bie am 
BeandigaagfiortgeCslzt; der8teBanderfcheintini4Ta- 



Sn und Ib die übrigen in ziezali^ gleiAen 2Sert- Ab-* 
mitten hintereinander fort, fo dafs alle 10 Bänoe 
bis Oftera beendigt fejn werden* 

Nach Erfcheinen des letzten Bandes tritt mit Be- 
fkimmtheit der fehr erhöhete Ladenpress eim» 

Frankfurt a. H., den 15. Febr. igag. 

W. L. Wefche. 



^ 



dÜiltheüungen aus des vollendeten Superintendenten Dr. 
H. G. Tzfchirner letzten Amts- und Leidens-^ 
Jahren, nebft den bej deffen Tode gefprochenen 
Worten von Dr. /. D. Goldhorn. gr. g. Geh. 6 gr» 

bat fb eben die Preffe rerlalTen, und ift in allen Buch- 
handlungen zu haben« 

Johe Ambr« Barth in Leipzig. 



SubfcriptUmS" Anzeige (ohne Vorausbezahlung). 

Wohlfeiles ConTorfationslexicon in einer 

Tafchen ausgäbe. 

Im Laufe des Jahres igag erfcheint im Verlage 
der unterzeichneten Buchhandlung folgendes, fiir jeden 
Gebildeten fehr nützliches und unentbehtliches 

Allgemeines 
Cenve rfa tions-^T afc htnlexicen 

oder 
Real -* Ency Xilop m die 

der 
fSr die gebildeten Stande notfiwendigen Kenntnitta 

und Wiffenfchaften. 

In alphabetifcher Ordnung. 

Elegante Tafchenausgabe. Geheftet. Preis a Bänd- 
chen 9 gr. oder 40 Kr. 

Dafs ein ConTerfationsIexicon , oder ein Werk, 
welches über alle Gegenftände der Wiffenfchaften, 
Kaufte, Fabriken, Gewerbe, des Handels u. f. w., 
über alle Gegenftände der gefelffchafttichen Unterhai* 
tung, des Gefchäftlebens und der Literatur, leicht- 
fafsliche, gründliche Belehrung gewährt, — für jeden 
Gebildeten hohes Bedürfnifs fey, ift zu allgemein an- 
erkannt, als dafs wir nolbig hätten, Iblches weitläufig 
hier zu erörtern. Bisher fehlte es aber noch an einem 
Werke diefer Art, welches^ vermöge feines iroft(f«i/«ii 
PreifeSf für Jedermann zugänglich fej. Diefen Zweck 
zu erfüllen, beabfichtigt das gegenwärtige Converfa^ 
tions^ Tafchenlemcon^ Hier folT aber kein magerer Aus^ 
tilg aus den bisher Erfchienenen geliefert werden ; im 
Gegentheil gebort es zu feinem Plan, riele dort feb* 
lende wichtige Artikel aus dem Gebiete der Naturge- 
fchichte, Geographie,' Mechanik n. f. w. aufzunehmen, 
fo dab jeder Gebildete alles ihm notbwendige Wiffens- 
werthe beyfanmien finde, und nicht »othighabe, zu 
feiner Belehrung andere HülCBmittel aufzufuchen. Mit 
VoUftändigkeit und genügender Ausführlichkeit yer* 
diefes Werk moglichfte IFohlfeMeU des Preifes, 

fe 
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fo dafs MMt der Hiiid«fb«giiterto im Stande ift, dftt* 
felbe Hefa ansufchaffeii« Es «rfcheiiit daher ia mmat an- 
ftändig und correct fadrockten Tafchaaamgaba , «ad 
wird ift ainaeloen Baodchea gaUefart 

Von d^afem , jedem Gebildeten hochft nutsUchen 
„ConverfationS''Tq/ch€nlemcon^^ errcheint monatlich 
Ein Bändchen zu dem /ehr billigen Prei/e von 9 gr, 
oder 40 Kr. Aus dem fo eben erfchienenen erjien 
Bändchen kann man Ach ron dem Werthe des Werkes 
hinlänglich überzeugen ; weshalb wir uns. |eder wei- 
teren Anpreifung enthalten. Aus demfelben Grunde 
Terlangen wir auch keine F'orcuisbezahlung , bitten aber 
um baldige Beltellungen auf die folgenden Bändchen^ 
uin nicht in die unangenehme Nothwendigkeit zu ge- 
rathen, fpäter eintretenden Käufern unTolUländige 
Exemplare' liefern zu muITen. 

Alle deutiche Buchhandlungen nehmen Beftei« 
lungen darauf an. 

Quediiuburg u. Leipzig., im Februar igag« 

B a r fe^fche Buchhandlung. 



Pädagogik. 

Im Verlage tou C. H. F. Hartmann in Leipzig 
ift fo eben erschienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben! 

Briefe über die LoTWa/ter^ Methode im .deutfchen 
Sinne und Geifte, oder das Nachtheilige der deut- 
fchen Laacafteref. g. Preis: 16 gr. 

Es bedarf wohl blofs der Anzeige des Titels , um 
alle Pädagogen auf diefes kleine, aber gewifs hochft 
intereffante und wichtige Werk aufmerktam zu ma- 
chen. 

IIL Neue Kupferftiche. 

Bej Ernft Fleifcher in Leipsig ift fo «beo 
erfchienen , und durch alle Buch- und Kunfthaadlmi'« 
gel) des la- und Auslandes zu besieben: 

RETZSCH*S 
OUTLINES TO SHAKSPEARE; 

Auch unter dem Titel: 

^GALLEME ZU SHAKSPEARE'S DRAMATI- 
SCHEN WERKEN, 
In Umriffen, erfanden und geltochen Von Moritz 
Retzfch. Er/te Lieferung. Hamlet, 16 Blätter« 
Mit C. A. Böttiger's Andeutungen und den fzeni- 
fchen Stelleu des Textes im englifchen Original, nebft 
der deutfchen und franzölifehen Ueberfetzung. Gro/s 
imperial ^to. Extra cartonnirt in engl Linnen^ Moir^e, 
mit einer allegorifchen Umrchlags- Vignette. 
Preis: 6 RthJr. Cqnv. M. od. 10 FL 4g Kr. Bhnn. 
Diefes ausgezeichnete Kunftwerk war bereits feit 
einigen Monaten erfcheinungsfahig, und nur befondere 



Gfiiade «ms, gleaehntt« wol bewirkeafco, Di 
Auslände Terhinderleii bis jetzt 1 daflelbtnd 
reu. Mit Beziehung auf die firüber yerMMa] 
führlichen Profpecte diefes amfsffendeaUitaMhi 
ergeht tou Selten des Verlegers an fimmtlkblii 
fenten die ofientliche Bitte, ihre za erthaUiJ 
träge dergeftalt in den refp. Handlungen niiU| 
dals dabejr die Verbindlichkeit einer farJkß 
nur für diefe erße, bereiu fertige, Vk^m 
fchliefslich gfiltigen) SubfcHption eatAehiiiJk 
ftellungen, welche nicht auf folche Weift )jiif 
werden, beyderprachtToUenAosfiatfoiifdUifc' 

Sroductes, wodurch Ach die, (beft nbikbe.lii 
ung in CommifAon rerbietet, n\miiä6(A 
ben muffen. — Die zweyte LiefeinugirM ijS« 
aus Macbeth aufnehmen. 

IV. A u cti onet 

Verkauf d0t GitrUu\/bhem Bi&fiDfUiiHohg. 

Den rg. Auguft diefes Jahrs iMpnotbahtt 
VerfteigeruQg der von dekn TernorbeijeDflni.DM| 
und Prof. Gurlitt, Theo!. Dr., lunterliBn«, » 
züglich aus Werken philologifchen, tbeelfl^ 
antiquarifchen und archäologifcheo lohalls bdttb 
den, 9000 Bände ftarken BibliotheL Di«MK 
fche Abtheilung (Nr. 29 — ^990 des Tenenni 
enthält unter andern eine fehr ToIUtio£ge Saidl 
der heften älteren und neueren Aosgatoxkrp^ 
fchen und lateiniTchen Kiaffiker, oeUteiMBiil 
Vorrath zur Interpretation derfelbaa dieotsdeDfl^ 
mittel. Unter den theologifchen Bachen Miili 
die Londoner Polyglotte mit CaftelPs 1««% ■ 
Kennikotf fche A. T. , die HoImes-ParW** 
gäbe deffelben ; das Wetften'fche N. Teftaiw*. * 
Abdruck des Alexandrinifchen Codex w» W 
Blanchini's EvangeUarium quadrupUx owi w» 
dere koftbare Werke. Das Fach der Aidifllgjr 
tet die trefflichhen Kupferwerke, f.B.T(»ilhj* 
Raffei, Winckelmann, Zoega u.a., ftß'<^*T 
opera epigraphica (2te Ausg) , eine YolUfiB'il'*^ 
lung der Böttiger^fcben Schriften u. f. w.* 

Die Bucher And faft alle fehr gnt eitf»*'*'^ 
bunden. ^ 

Nähere literarifche Auskunft werde» bJJJJ 
gen ertheilen Herr Frofeffor Dr. Ccmel^l»^ 
Herr Dr. Jur. K L. Hoffmann zrt Hamtöfl 

Con^miffiopen abernehmen diAeiren; D^^ 
Schwormßädt, &Ä/iundia«ani5dafcIbn,t^^ 
fo wie durch die Buchhandlutigen derHoD-f^» 
Beffer, Hoffmann und Campe, Berold^Bfr^^ 
und dgrch die HiÄricÄ3'fchß Bochkeodlai^yj^ 
zig Auswärtige das 4g Bogen fterke, ^f^g^ 
geordnete Verzeicfinifs , nebft einigw m »•*" 
werthen Anhaugen erhalten können. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Nekrolog. 

Ipsig Terlor einen eusgeceichneten Kanzelredner, 
' doxSge UnirerAtäl einen Tortrefflidien Lehrer in 

Heinrich Gottlieb Tzfchirner, 

tor bttd ProfeXfor der Tlieelogie, der Lciptig er DiSeee 
sriatendenten I des Confiftoriame Bejfitter, Domberm 
%u Meilien, Eitter det Deaebrog-Ordene, 

Tx/cAtriter aber gehorte nicht blofeLeipsigi nicht 
ts Sachten, foodera ganz Deutfchland an, das in 
d eioejn der redlichlten Forfcher nach Wahrheit, 
ymüthignen Bekenner, und eben fo kräftigen als 
lihigen Vertheidiger derfelben ehrte, und nun fei- 
D SU frühen Verluft betrauert« „Sein Andenken bey 
r Nachwelt zu erhalten, dafür hat Tzfchirner fattfam 
brgt durch Wort und That Nicht nur in Sachfen 
d in ganz DeuiCchland wird fein Name mit^hren 
aannt; auch Frankreich und England kennen ihn 
reits durch Uebertragung einiger von feinen Schriften 
die Spri^chen jener Länder. Und dafs ihn felbf^ der 
>Tdeo Ton Europa kennt, deb ift Stenge der Schmuck, 
It welchem der edle DänenkSnig aus ToUig freyer 
nerkennung des fremden' Verdieaftes die Bru/t des 
»vttchen Biedermannes zierte." So fagt mit Recht 
ru(gf der nebft einem andern ron Tzfchirner^s innig«» 
an und Tertrautellen Freunden ihm bereits ein Denk- 
tal der Liebe errichtet hat 

Dr. H. 6. Tzfchirner. Kurzer Abrifii feines Lebens 
nd Wirkens von JiT. H, L. PoHtt (aus ietti 4ten Hefte 
er inlerefTanten Jahrbücher der Gefdiichte und Staats- 
Uli/t befonders abgedruckt). 

Tzfchirnefs DehkmaL Oder kurze Charakteriltik 
''zfchirner's 9\^ Gelehrten, Kanzelredners und Men* 
:hen. Vom Prof. Knig in Leipzig. 

Die erfte diefer Schriften Hellt Tollftändig aber ge-* 
rangt das äufsere Leben des Verewigten dar, liefert 
!as gebauefte Verzeichnifs feiner Schriften ^ und eine 
neifterhafte Charakleriftik von feinem Wirken. Die 
iwejte macht auf ausführliche Schilderung keinen An* 
prucb , ilt aber eine Skizze Ton Meifterhand. Keiner 
aird ebne Befriedigung für Geift und Herz diefe Schrif- 
ten aus der Hand legen. 



Von einem dritten Ffeunde und nachftemAmtsge-^ 
hälfen des Verewigten erfchienen : 

Mittheüungen aus Tzfchirners letzten jtmts «^ und 
Jjeidens Jahren nebft den bey feinem Tode gefprochenen 
Worten von Dr. JoA. Daxid Goldhern j Prof. derThtel. 
und Archidiak. an der Thomaskirche. 

Ein Ungenannter hat herausgegeben: 

H. 6. Tzfchirner* Skizze feines Lebens nebft fei- 
nem Portrait und Facümile (beide wohl getroffen) und 
der Befcbreibung feines feierlichen Begräbniffes. — 
Bis zum Jahr 1809 ift die hier gelieferte Skizze von 
Tzfchirner felbft entworfen ; ein Abdruck aus der Be- 
fcbreibung der Feierlichkeiten am Jubelfefte der Uni'«» 
verAlKt Leipzig. 

Da diefe ^Blätter eine ausfiihrliche Schilderung 
nicht geftatlen , fo befchränkt Ach Re£ auf folgenden 
kurzen Auszug um fo mehr, als er überzeugt feyn 
kann, dafs keiner, deren dem edlen Abgefchiedenen 
und feiner fegensreichen Wirkfamkeit Antheil genom- 
men , die angezeigten Schriften wird nngelefen laffen. 

Tzfchirner wurde geboren zu Mitweida am 14. Nor. 
17789 wo fein Vater anfangs Diaconus und zuletzt Pa- 
ftor war. Nachdem er den erften Unterricht im älter- 
lichen Haufe erhalten, kam er auf das Lyceum zu 
Chemnitz, und Yon da bezog er 1796 die Univerfitat 
zu Leipzig, wo er, aufser der Theologie 9 auch Philo- 
logie, Phiiofopbie und Gefchichte mit gleichem Eifer 
fludirte. Bey feinem Candidaten- Examen in Dresden 
im J. 1799 zog er dieAnfmerkfamkeit des ehrwürdigen, 
unyergefslichen Reinhard auf fich, dw jedes Talent 
fchnell erkannte und eifrig war ihm feioe rechte Stelle 
anzuweifen. Für Tzfchirner beftimmte er die akade- 
mifche Laufbahn, und diefer habilitirte fich im J. igoo 
in Wittenberg, wo er Adjunct der philofophifchen Fa- 
cnltät wurde und mit Beyfall Vorlefungen über empiri- 
fche Pfychologie, mit Krug im freu ndfchaf (liehen 
Wetteifer, hielt. Schon im folgenden Jahre aber, wo 
der Tod feines Vaters erfolgte, beftimmte ihn die 
Rückficht auf Mutter und Gefchwifter die akadeiuifche 
Laufbahn zu yerlaffen. Er erhielt das Diacooat in fei- 
ner VaterftaJt. Von da aber wurde er 1805 zu einer 
theologifchen ProfeiTur nach Wittenberg berufen , wo 
er vier Jahre roll der fchonften Wirkfamkeit verlebte. 
Im 

*} Aoi der Schrifl von Krug ift nor vom Jahre 1B19 die akademifebe Schrift: Dt luminihut patriut nofitüt txortis gra* 
tulatio , nachsntraf ea. Wamm diefo Toa T^ckimtr rerfiltte Sebnft untar Krug^4 Namen arCokieaen ift , lefe —^ 
b^y Krug felbft nach, und vergleiahe damit in QoldhmnCs Schrift 8. S6. 
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Im J. 1809 erhielt er die vierte tiieologirche Profcffor aers leiste Worte wares: ,,DieI<B 

Ml Leipzigs und der eusgeeeichnete Beyfalli welcheü^ «as^ileibee: deon fekaeU Terrisoeo die JUie 

hier feine Predigten £Eindeii, befttmtnte deo Magiftrat * ----- - .. - __ ^ 



ihm das 1814 erledigte Archidiaconat an der Thomas- 
kirche zu übertragen. Noch in demfelben Jahre folgte 
er aber Ichon dem Terewigten Ro/enmüller in den 
Aeratern als Paftor zu St. Thoraas, als Superintendent 
und wirklicher Beyillzer des Confifiorluins , nachdeta 
er IchoQ früher aufserordentlicber gewefen war. Durch 
das Aufrücken in die dritte theologifche Profeffur ward 
^ 1815 Canonicus zu Zeilz^ und bey dem Aufrücken 
in die aiwejte Lehrftelle Domherr zu Meifsen. Zwey 
ehrenvolle Rufe naeh Berlin und Jena hatte er abge-* 
lehnt. Seine amtliche Wirkramkeit wurde nur einmal 
unterbrochen , als er patriotifche Motiven fich beftim- 
men liefs, im J. 1814 den Sächüfchen Banner als Feld* 

Sropfl an den Rhein zu begleiten , von wo ans er eine 
leife nach Paris machte. Die letzten Jalire feines Le- 
bens waren teidenvolle: denn feit dem Jahre 1823 
zeigten fleh fohr bedenkliche Symptome, und keine 
ärztliche HUtfe, kein Gebrauch von Heilbädern hat 
ihm Rettung bringen können. Wie die Section aus- 
wies hatten fich an der LufirShre , bej ihrem Eintritt 
in die Brufthole, zwey bedeutende Balggefchwulfte, 
eine an jeder Seite gebildet ^ wodurch in einiger Zeit 
die Luftrohre ganz würde zufammengeprefst worden 
fejB. Seine letzte Krankheit war eine katarrhalifche 
Lungenentzündung, deren regelmäfsiger Verlauf und 
Krifis durch jene organifchen Uebel geftort oder unter-» 
brochen ward^ und zuletzt in ein nervofes Fieber über- 
lang. Der Tod felbft erfolgte durch Lungenlähmung 
uttd Steckflafs. 

Hr» Goldhorn bat die letzten Lebens- und Lei- 
denstage des Verewigten gefclüldert Wenn irgend 
eine Beüergnifs unnöthig gewefen , fo ifit es die des Hn. 
/Goldharn, dafeer, fortgeriffen durch feine Theilnahme 
nn dem veikliUrten Freunde , weitläufiger geworden, 
nls er hätte fejn follen ; Ref. hat diefe Mittheilungen 
tnit grofsem Intereffe, nicht ohne tiefe Rührung, fo 
wie die beygefügten Reden nicht ohne Gefühl der Er- 
hebung gelefen, und ift überzeugt, dals £e allgemeine 
Theilnatune finden werden. 

Tzfchir?9ersGeitt erlag nicht den unlaglichen Leiden 
des Körpers, denn auch in der letzten Zeit feines Le- 
bens zeigte er als Redner und SchriftfleUer (Ich in vol- 
ler Kraft. Mit welcher männlichen Beredtfamkeit und 
edlem Freymuth er noch im October vorigen Jahres vor 
feinem König, bey der Erbhuldigung zu Leipzig, er- 
greifend ausgefprochen , was er fiir wahr und recht 
erkannte t erficht man aus dem, was davon im Druck 
erfchienen ift, freyUch nur zum Theil: denn diefe 
Rede ift nicht fovollflandfg abgedrückt, als fie gehal- 
len worden. Seine letzte Predigt am 2ten Februar von 
der JTieilnahme an den menJchRchen Dingen, welche 
bleibt, auch wenn die Lebenslu/t und die WellÜehe ver^ 
geht, ift bereits gedruckt unter dem Titel : Tzfchirnera 
letzte Worte an heiliger Stätte gefprocherf, und PötUz 
nennt iie mit Recht fein Vennäcbtmfs an feine Ge- 
meinde und an die gebildete Welt. Des edlen Red- 



gend und der Kraft, oft zerreifst das 
den Menfcfaen an die Welt bindet, u ad der 
lofchet die Leb'ensluft ihm aus. Ehe das Afevi 
kommt fchon Vielen die Zeit , wo die Lud db^ 
fie nicht mehr reizet , der Befitz ifirer Gvt^h 
mehr erfreut, ihr Haus füll wird und 
nicht mehr fi^iohlich fchaffen und walten, 
ihrer Saat zu ernten. - Auf dafs' nicht , wf 
folche Zeit auch uns käme , das Lieben ans hni» 
und nichtig, die Vi^elt ans fremd werde, onvt 
kalte Gleichgültigkeit, kleinliche Selbft/ac&t mV 
tere fllenfchenfeindiichkeit verfinken, Jaflel ttsn 
heilige Feuer im Herzen bewahren, wMu^ekk 
lifcht, wenn das Auge dunkel wird, andauAasi 
Welt, welche die Schatlen des Aheades bedecke^ < 
nen milden Schimmer noch ^wiift. Die lid», i 
fromme Liebe , welche menfchiiih IhäL niamt ^ 
menfchUchen Dingen, und ahnend kaMBdbatnds 
ewigen Liebe, £e lafTet uns 
wahren. '* 



im tieiNn^bKttn 



Tzfchirner^ der fiMne Theilnahme a 
liehen Dingen fo oft auf die edelfte vod vir^ 
Weife bethätigt hatte, bewahrte fich diefe U^b 
an das Ende feines Lebens , und bewies taut IW- 
nahme auch in feinen letzten Tagen noch. Bis Mb 
Zeilen, die er für den Druck niederfchrib, Mail 
dritten llLeA von FoUix^ens Jahrbnc^em der Mäim 
und Staatskunft, und enthalten die Beantwortagh 
Frage; Wie gefchah es, dafs Frankreidk hsA^ 
blieb? Die rein hiftorifche Unterfachung fdiÜi^^ 
einer prophetifeben Aeufserung über eiMAaffkg»- 
beit, die ihm nicht allein für Frankreich von ^ 
Wichtigkeit fehlen« Er wollte es darum amk ^ 
hiebey bewenden iaffen, fondern arbeitete ss A#* 
über den KathoUcismus in FrahkreiA , wie fick Ü 
durch^ verfchiedene Wortführer als ültranootiBiM 
Jef uitismus , Congregianismus und Gallicanisatt ^ 
gefprochen hat. Zwey Hefte diefer Briefe aa A fiff- 
ren Chateaubriand, Bonald, Moniloßer^ deleMsf 
nais und Benj. Conjiant gerichtet, werdea Aef»*^ 
cum mitgetheilt werden , welches aus deaSo«^^^ 
Nachlals des Verewigten , aufser einer twey\eaS«o»- 
lupg der vorzüglichnen feiner Kanzelr;sden, »di e» 
größeres Werk : Der Fall des Heidenthums^ » «'**' 
ten hat. An diefes Werk , . fegt Goldhern „kal« fa 
fchonften und heiterften Theil leiner Jahre pwaici 
Zwar ift es ihm nicht gelungen , daffelbe Ms*^^ 
Grade der Vollendnng binanszufühien , den er 3un ^ 
Vorrede nach zu geben hoffte. Allein fo weit ift* 
wirklich gediehen, «dafs die gar nicht zn besw«^ 
Eifcheinung deifelben feinem Namen ein hUäi^ 
Andenken in der Gefchicfate des ChriftentkiBa ^ 
ferner Einführung üch^rn wird. " 

In Beziehung auf das, was Tzß^irner bIsH^ 
war, und als Gelehrter , als ScbrrftAeller, uodii^ 
len feinen amtlichen VerhältniiTen geleiflet tat, ^^ 
weifet Ref. auf die ai^efdhrten Schriften von fSä: «^ 

Irt? 
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r* ' BedeuteDcl find die V^rdimfte, die er fich er- 
^en hat , grofs ift onfer Verloft. Wie fehrman die 
l»e deffelbei) gefühlt hat, deutet fich fchon durch 
gemachte Bemerkung an , dafs Tzfchirner den I7« 
"oar, am Tage Conftantia^ gefKorben fey, gerade 
1% Tag Tor Luthers Sterbetage im J. 1546. Herrn 
drintendenten Starke iB Delitzfch hat diefsYeraalaf- 
( Sil folgandem Chronoftichon gegeben : 

P. B* A. S* 

tzsChIrner — I 

. PaOTBSTAVTlsMI DfiFSVSOR 
AT FÄOPVeFATOR FSHSTAEHWe 

obIt LIfsIak 
I» VielLIIs obItVs LYtrsaI! 

AKTEAVYS K&IT xIYs HOVOS 

Im saXovia — YbIqYx. 

Wohl inufste man bej Tzfchirner an Luther den^ 
n, vrenn man nur nicht auf den Buchftaben, fon- 
m auf den Geiff fah: denn wahrhaft in Luther'^s 
»fte wirkte der Yerewigte , der mit raftlofem Eifer, 
Ibft unter fchmerzlichen Leiden, nur nach dem Ziele 
16 Wahren und Guten ftrebte« 

Als er , wenige Stunden Tor feinem Tode , aus Be- 
aCstlofigkeit erwachte, fah er feinen Freund Gold^ 
rn an feinem Bett. ,»AU er mich wahrnahm ," -er- 
hlt diefer, „ruhte fein Auge einige Secunden feft 
id ftarr auf mir ; dann erheiterte fich fein Angeficht 
i milder Freuodlichkeit ; er reichte mir die Hand und 



rief mir Temehmlich , doch mit zitternder Slinmie zu: 
optime cöllega , quomodovales? Ueberrafcht dttrch die 
lateinifche Anrede und in der Meinung, .dafs er mir 
vielleicht gern Etwas nur mir Geltendes lagen wolle, 
antwortete. ich in derfelben Sprache: equidemßc fatis 
valeo, Jed tu, amice cariffime, valde laborare videris; 
perum noä dejpondere animum; ßde Domino; tibi ad^ 
erit numine fuo vel in /ummo periculo , — und drückte 
ihm dabey innig «die Hand. Unverwandt ruhte fein 
Auge auf mir, und er fchien den Sinn meiner Worte 
zu tern^men. Augenblicklich fuhr er nun fort:' 
amice i curfum ecclefiafticum quidemßnivi; Jedß Deu^ 
vulty ut vivam, tarnen Deo tnvam.^^ Weil Einiee 
diefe Worte des Sterbenden nicht eben den Grund— 
iatzen der grammatifch^hirtofifcben Interpretation ge- 
mäfs gedeutet halten, f^ind Hr. Go2cf/Siorn in feiner an- 
gehängten Kanzelrede fich veranlafst , die richtige Er- 
klärung zu gebed. : Wir können nichts hinzufügen als: 
Vixitf certijjime Deo vixit Tz/chinterus no/lerl 

U. Ehrenbezeij^ungen* 

Die Konigl. Preufs. Akademie gemeinniltziger 
WilTenfcbafren in Erfurt hat den aufserordentl. Frofef- 
JEor derMedicin an der Univerfität zu Berlin, Hn. Leitn* 
arzt Dr. Kranichfeld, zu ibxem correfpondirenden Mit- 
gliede ernannt. 

Der ProfefTor Hr. Brandes in Leipzig ift Mitglied 
der dortigen Jablonowski'fchen Gefellfchaft der Wif- 
fenfchaften geworden. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 

Neue Schrift für die Jugend., 

Nützliche und unterhakende Belehrungen ftir die Ju^ 
gend, "EiaHand- und Hiilfsbuch für die Schule und 
das Haus, von M. C. F. L. Simon, Prediger an 
der Nicolaikirche in Leipzig, ifter Thefl ifte 
Abthei). : Materialien zur Erweckung und Uebung 
des Denkvermögens, ifter Theil ate Abiheil.: 
]tlaterialien zur Bildung und Veredlung des Her«- 
sens in Sprichwortern, Redensarten, in reli- 
giofen Sentenzen und Denkfpriichen. gr. g. lg26w 
Ttm beider Abtheilungea : i Rthhr. g gr* 

IKefe ausgezeichnete Schrift des würdigen Herrn 
VetfafTers ift^ nicht allein fiir Lehrer und Erzieher, 
roodern Torziiglich tür uielternhetiivamt^ welche die 
hohe Wichtigkeit der Pflichten erkennen, auch im 
häuslichen Kreife und im Umgänge mit ihren Kindern 
au{ die Bildung und Veredlung derfelben zu wirken, 
Qod deshalb bemüht find , ihren Kindern mehr als ei- 
nen Leitfoden für ihren häuslichen Fleifs in die Hände 
£a geben* In die£er Beziehung wird das Torllehende 



Werk unter den Augen verftändJger Vater, Mutter 
oder Lehrer auf die mnraTirche Ausbildung und die 
geiftigen Fortfehritte der Kinder von dem fegensreich- 
ften Nutzen feyn. Mehrere oflentliche Urtheife haben 
fich über die grofse Zweckmafsigkeit diefer Jugend^ 
fehrift bereits ausgef prochen und diefelbe den Aeitern 
dringend empfohlen. 

C. H. F. Hartmann in Leipzig.. 



So eben ift erfchienen und rerfandt: 

Hafe, JT. , Gnofis oder eyangelifche Gtaubenslekr» 
fiir die Gebildeten in der Gemeinde wifl^nfchaft— 
lieh dargefteUt. ster Band. g. Brofck i Rthlr. 
lagr. 

Urtheile über den kürzlich erfchieneoen iftenBand 
diefer Arbeit fprechen aus : dafs der Lefer nur vielfät-^ 
tig belehrt und erfreuet Ton dem reichen Mahle gehen 
werde» was der geiftreiche Verfaffer auf feine eigene 
geniale Weife allen denen bietet , die an ^en wichtig* 
ften und beiligften Angelegenheiten des Menfchen nur 
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irgend Thell selimM , and ctab dae mit KlaiiMlt , Rnha 
ttnd besanbrnrnder Äiiniath Gegebena ihm bajr dar, alle 
tfaaologifchaa Syneme yarlohnenden Tandaas jadaii 
Lefar gawinnan warda. Wenig AahoUchaa, gawib 
aichts Gleiches, ging bis jetzt auf dam Gabiata dar 
Tbeologia ans, und achte ich darum driagaoda Em« 

Jfahlang diefer trafflichen Arbait für Pflicht gegen alle 
iajenigen, welche an wifTenrchaftlichar Bildung Thail 
Behmen ohqe Theologen zu fejn* Das Ganze darf bej 
dem immer mehr auflebenden religiofen Geifta nnfarar 
Tage mit Tollam Rechte eine wahrhaft zaitgamäliM und 
wüikommena Erfchainung genannt wardani« 

Der 3te und letzte Band erfcheint zur konunanden 
Oftarmeffe. 

Joh. Atnbr. Barth in Leipzig. 



So eben ift In Berlin in dar Enslin'fcfaan 
Buchhandlung in Commiriton erfchienen : 

Cauer, Ludw., Bericht über die Cauer\fdte Er^ 
ziehungsanfialt zu Charlottehburg hey 
gr. g. Brofch. 6 gr. 



Das mchtigße Werk über dU Griechm und deren 

Freyheitshrieg. 

Bey G. H. F. Hartmknn in Leipzig ift neu er- 
fchienen und in allen foliden BuchhandlungeiiDaulfch- 
lands und des Auslandes zu haben : 

Leucothea; eine Sammbing von Briefen eines ge- 
bomen Griechen über Staatsiv efe n, Lite r a^ 
tur und Dichtkunft des neueren Griechen^ 
lands ^ herausg. Yon Dr. C. Iken. Aus der griech. 
Handfchrift yerdeutfcht , nebft Bejiagen des Her- 
ausgabers» Auszügen aus dem Logios Hermes, 
Gedichten, Sprachbemerkungen und baygefug^ 
tem Verzeich nifTe naugriechifcher Werke. Mit 
Abbildungen der griech. Flaggen u. f. w. in Far-* 
ben. 2 Bände« gr. g. 3 Rthlr. 

Dal Erwaehen das griech. Volks und fein mnm f(rit 

i Jahren mit merkwürdiger Ausdauer fort£eralster 
ampf gegen die alles yerpeftende Tyrannay dar Tär-> 
ken ift mehr als früher der furchtbare Druck, unter 
dem das herrliche Griechenland faft erlag, und von 
dem es fleh zum Gennffe bürgerlicher und religiofer 
Freyheit , zn einem moralischen und wiffenrchafllicheii 
Leben zu erheben fucht, VernnlalTung für das gante 
ehrißliche 'EnTopsL geworden, an den Angelegenheilen 
diefes Volkes. Theil zu nehmen, und dalTelba durch 
diefen ^allgemeinen Enthufiasmus in feinen Beflrebun- 
gen zu unterflützen. 

Um fo mehr ift es jetzt für jeden Gebildeten von 
grofsem Interefre, von einem mjfjen/chafthchen Stande 
punkte aus ein Werls zu erhalten, worin er findet, was 



die GriacbaD ab G^Caumt - Volk waren ndU, 
wie weit das Staats wefea , die Litatator id 
kunft bis auf die nauibfle ZmI hey ihnen gej^^ 
Hr. Dr. tken hat diefes Bild aua den Torhao^ 
terialien meifltarhaft surammengeftelh. Der 
Uebarblick auf die l^eucoikea wird Jedes h^ 
lehren , dafs diefe niclit mit jenen ephemtmSü, 
über Griechenland £a Tei^leichenift, ikwiai^ 
rar Zeit nur zu viel erhalten haben. IKelsir 
wird jhren Warth noch nach einer ln§»läm 
Jahren behalten; für den GelehHen im i^ 
Sinne des Worts all um Torsiigljch'wic^jiia 
behrlicb. 

Sdiuku^ftaUen und Gynai^ 

werden auf folgende grolatenthat i wkMß^ 

Auflagen, in unfena Verlage lo «haattiwMji- 

cher aufmarkfam gemacht : 

, Heinfius, T»., der JW/ierwdKdfcr,^ 
Anleitung zur Rede- und Didtlult <^™ 
Auflage. Ig gr. (bildet aiidi ^P^ 
des Teut, detTen 5 Bände gubamim 
koften.) 

kleine theoretifck^präkH/che^/dK^ 

Uhre für Schulen und GymnaAes. \i^^^ \ 
Auflage, gr. 8, 12 gr. 
Langem E. JR., ^nalpgzeen der grie(f^^J^^ 
gelmafsigen Zeitworter ; mit BeriiekiJ W 
Verbal -Verzeichni/Tes der po^ß^ ^ 
fchen Grammatik neu geordaet gr. 8. 8 P 
Lacroix, Anfangsgründe der Jriik»^^':^ 
der iTten Auflage aus d. Frawot s«» «fT 

(mitBeriickfichtiguDg derPrsoi».®^:' f^ 
und Gewichts- Verhältniffef.p.8. WP 

Deffen Lehrbuch der EIemenlal««»«^2^ JJ 
äberfetzt und mit Anmerkaopn /f^u 
L. Id^ler. gr.g. mit 7 KupfalafclA l^ 

' DunckerundHumblotiiB*^'''* 

IL Vermifchte Anzci/«»' 

Büdni/s ^ Sammbmg ^^-^^^^^^^^ 
' Eine Sammlung tou Bildniffan uod^ ^ 
rerfchiedener Formate yon beriihmteii ^^ ^fi^fli 
gen, Chemikern und fonft dtef« ^T Uisi" 
worunter viele fchone und feltcDe Bl««er, 
Verkauf. . /w 

Sie befteht au» 1016 Bl. in aw«f f^^^M»!» 
fol.- Bänden, -neiraes flarkes Tapier, j"^»- 
Ecken aufgebracht, alphabelirct I«"™ jjtobT* 
nige andre bezieheoda Kopfe'- . ^bift^ 
Bochbandlung in Berlin ertheilt««P*'"7^j,.. 
gefällige Anskunft darüber. 
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neichnifs der in der Allgetn. X^it« Zeit, und den Ergänzungsblättern recenfirten < Scliriften« 

«OB« I>ie «rfte Ziffer teijgt die Nnmer, die swejte die Seilern, Der BeyHttt £B» besrichnec die ErgänxungablStterV 



A. . 
^UTy Badanfcba«) f.F. Jar. üfoite. 



tieit > f* O« Hebet s Waldtaxation. 

dliotheca» nova, Romana ClafGca Tom. IIL f. Ta* 
eiti ppp»^P* l et IL cor« Q^ H« Lß^maim.^ . , 

ld«rgall#rie9 fyftemat. , zum Conyerfations-'Lexieon^ 
ansieh paifend zu jeder andern Ency clopädie » in 226 
litbogr. Blättern« 5g, 469.- 

tfttter^ serftreutei ron einem kathol* GeiftKcben« 
irBd, 54i493* 

_ • 

'l£fSr, M. Jof«) Entwicklongs-Combinationen^organi- 
Jbber W^efetu 53« 433* 

nger^ C» A.t fib. den IVfyfticismus; aus dem Latein« 
Yon E. Stange; mit Vorr« von J. Gurlitt. EB. 259 

193- 
rehme^ Dr«i L L» Mariintt* 



C. 

UC0Umxfl^V*^f B^ret fiind«mantalea de r^ono» 
mte polidq^t d^aprea la natura das cbolea. ir Bd« 

60, 487« 

"iUmenti, A*f dar Tempel der Natur, od. der Urfprimg 
der menCohl« Gerellfcbaft* Cedicfat firey beerb, nacb 
U.Dwrmim. 76, 61$. 

Crei/e, A. L.» LebrIwJ» df^ A^ijtbnietik «i. AJgelrei 
beL zun Selbftimterricbt. 62 , 4$7. 

fiore^ Hiftotre de Bretagne. 3 Bände. 73, |88# 
Darwim , E* 1 LA. CUtnens. 

e. Daam» F., Beyträ^e zqt Befördet^^gdeaQuIoliäCu- 
betriehes der Rfguhrungs- n. Gemeinbeit^tbeiliing^« 
CommiOarien« Ir Bd. 65 9 526. 

V. Drofte^HüUkq/y^ C. A.^ Einleitung In das gemeine 
deottebe Kriadnalrecfat ; für akad« Vorlebingen. 6^ 

S37* • - 



Eigenhrodty K. Chr., flb. die Natur d^ Bede r Ab* 
gaben, betr. die Frage: «ob die Bede - Pflichtigen 
von dieL Leiten unantgoldL zu befreyen find ? i Bd. 
54, 436. ^ 

^Eife^fnan^^ J. A.» Lehrbuch der allgem. Geographie 
nach den nei^eftea Beftimmongen; je Aufl. £B. 29» 
232. 

Engeltnann^ J. B.» Schul- u. HapsbibeU Auszug laus 
dem alt. u. neuen ^Teft. — EB. 25 , ;2ob. 

F. 

Freefe^ Henriette, charakterirtilcbe Bilder de& Hm:- 
zens. 67, 544* 

• * 

G. 

Genslers , J. C , Tolirtänd, Commentar üb. Martins 
CivilproceTs- Lehrbuch; herausg. yon K. Ed. Mar* 
ftadt. I u. 2r Bd. EB. 26 , 20T. 

Gott mit dir! Andachtsbuch für gebildete Chriften <— 
2e Terb. Aufl. EB. 27» 215. 

GottlchalkSi F^irften.d^r ObolritQ^. Sford am Hec||* 
' altare; Ton H. Jf. i u. 2r Bd. E^. 30, 23g, 

OrüadUr^ J., Friedrich der.Grolae^ od. di^ Scliladtf 
ibey Cunersdorf ; hiftor. Elraauu EB« 26% Mg» 

H. 

Hä^f^ W.« NoTdlen« irBd. 77, 624, 

\in^ CM., Handbp^ der naneften ekonomi^ 
fchen Battarten. EB« 33, 237. 

iietmsj Fr., üb. den weifen Genufii d^ Joi$endfcea« 
den. Lebi:gedtcht« EB. 35» 27g. 

fieaniagi C. G., f. Kuratry^ die Burg Helvin. 

Beredoti biftoriariiqi libri IX; recenf. et in uriim Gdio* 
larum inftr. Car. Aug. Stegar. Tpm. L 64, 513; 

HülJ^emamn^ W., evangal. Hantportille od. c)irUd. Be- 
trachtungen u.Gefänga für dl« häusl* Andacht, ir Bd. 
EB« 2g, 224. 

J. 




Jaubert^ P. A., El^tnt de U grtiiinaira turka» i Puhge 
des äives d« T^cole royale et fpeciale des lenguei 
oriem« nvantes. 71, 569. 

immermann^ K., du Trauerrpiel in Trrol: dramat. 
Gedicht. 75, 607. 

Ifdil u. feine Soolenbader. 56, 449. 

KeratFY, die Burg Helrin od, die lotsten Zweige des 
Hautes Beaumanoir; aus dem Frans« von C. G. Ha«, 
«wf. I — 3rTh. 59» 479* 

Knightf T. A., das Ganze der Ananafznebt« Mach 
dem Engl* EB. 33 , a6o. 



^Mdam.J^^ Boris Godunew» od* der Storz vom Gzn« 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Hamburg« b. Fr. Perthes: Cammmtar zu dem 
Bvangeiio Johannis, von ^. Tholuck u, f. v^. 

XForifeUunß der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion.) 

JtSey Kap. 1. V. 9. S. 4S treffen wir folgende Be- 
merKung: »Der Sprachgebrauch des alf^dtyoq ift 
dem Jonannes. eifirenthOmlich, f. d. Anm. zu lo, 1." 
Was foll das heifsep? wird derLefer fragen. SoU 
es heffsen. Niemand als Job. braucht uUid^ivoQl 
Falfch! Auch führt der Vf. felher bald nachher 
Stellen aus clarcrchen und Kirchen -SchriftftellerA 
an, wo das Wort^icht nur vorkommt, fondern ge- 
rade in derfelb^n Weife und Bedeutung vorkommt, 
wie im Jdiannes. Sieht man fich nach der £rkla- 
rung bey Kap. XV, 1., wohin man verwiefen wird, 
um (obwohlesangemeffenergewefen wäre, dasWort^ 
falls es der Erläuterung bedurfte, an der erften 
Stelle, wo es vorkam, zu erklären, und in der fpä- 
tern hieher zurOckzuweifen, als umgekehrt,) fo er-* 
jßhrt man eben nicht mehr, als diefes: ,, Hieraus 
ergiebt fich die Bedeutung von ^cXi^^iyoc, welche 
fchon 1, 9. 4, 25. 6, 32. fich fand. Ich bin derjemgei 
in welchem fidi das Verhältnifs des Weinftocks zu 
den Reben am tiefften offenbart. So helfst Chriftus 
f(ög äXiid-f^ov, infofero das Verhältnifs des Lichts 
zum menfchlichen Dafeyn fich noch tiefer offenbart 
im Verhältniffe Chrifti zur menfchlichen Seela" 
C^wifs ift Jeder, der ^cbt vorher fchon vmfste, 
was AXfiS-ivog bedeute, auch nach diefen tiefften 
aller Offen baruagen nur eben fo klug, vrie zuvor. 
Bekanntlich bezeichnet der bey Johannes befonders 
häufige Ausdruck ebenfo wie anderwärts das Wefmt^ 
hchep ReelUj Bleibende, im Gegenfatze des nur 
Scheinbaren j Unxuveriäjjigen und Nichtigen, VgL 
auch Hebr. VIII, 2. IX, 24., Luc. XVI, 11. n« a. m. 

Ganz vorfehk ift auf derfelben S. uutat die Um* 
fchreibung des V. 9. „Es war aber fchon damals 
bey Gott befchlofleB, dafs der Quell alles geifkigen 
Lichtes in ganz Kurzem perfönlich ericbeinen follte.'* 
Die einzig richtige Verbindung des IffxoiiirQv dg 
Tiy x6afA0P mit dem ihm unmittelbar voranffeben- 
dem navra aifS-fianot beftreitet Hr. TA. und 
fucht mit unftatthafken Grapden die, zumal im Jo» 
liannes, fpracbwidrige Verbindung mit dem ent- 
fernten ro f^^ ti dXfid'iriv za rechtfertigen. 
Wo finde üA wohl im ganzen Avangelium eine 
ihnJjcbe Redeweife, wie cfiefe; Jit ti 9*^-.^— .— 
^. L. Z. 1828. Srfter Band. 



igxofitpw dg ror Ki(ffi09 , anftatt 1jX&^ iJg r. x.? Der 
Vf. nennt das die ftrengere grammat. Bedeutung, 
nach welcher dasPrafens, wenn es Juiurafcens m^ 
die gewifTe baldige Ankunft anzeigt!? Desgieichen 
meint er, die von ihm verworfene Wortverbindung 
wflrde vor dem ^v ein Prcnom, dem&nßr: unentbehr^ 
lieh machen, was ihm gleichfalls kein aufm^rkfamer 
Lefer des Evang. zugeben wird. Ferner: Wenn 
Vf. 10. fortgefahren wird: „Es (das Licht) war in 
der Wek und die Welt ift durch felbiges gefchaf- 
fen", vt'ie foll wohl V. 9. den Sinn emhahen. Es war 
kommend (Jiy — i^/ofnifow, nicht gekommen) in 
die Welt? Erft V. 14. folgt der beftimmte üeber- 

Bng zu dem in der Perfon des MefBas unter den 
enfchen erfchienenen Lichte, bey dem Texte: 
«Ol 6 Xiyog üAf^ ifivaro. Mit andern s^riechi«- 
fchen Auslegern hat auch Nonnus die Stelle nach 
nnfrer Weife gefafst, indem er paraphrafirt : xarav- 
ya^aw qtvoiv äwi^w» ^Eifxofitiymv ini yaTav, 

Wenn S. 44 zu Kap. h 14. bemerkt wird, aTfin 
nndau^i fey im biblifchen Sprachgebrauch Be- 
zeichnung der menfchlichen Natur, und auf der folg. 
S. S&gi ift wie nt^s die ganze menfchliche Natur; 
fo fühlt man fich verfucht zu fragen, ob dann die 
Vernunft des Menfchen nicht zu feiner Natur ge* 
höre: gleichwohl wird Niemand behaupten, dafs fie 
unter au^| xal aTfia begriffen fey. 

Ein Beyfpiel -der Unficherhek, und Willkür des 
Vfs im Interpretiren aus vielen triift man gleich 
Kap. I, 29. S. 61 f. „Kann man," fchreibt er, ,,fich 
entfchliefsea V. 27. als mach der Taufe gefprochen 
anzufehen, und mithin V. 19 — 29. micA derfelben 
zu fetzen, fo kann man inoiS^iQiß im gewöhnlichen 
Sinne nehmen. Glaubt man indefs genöthigt zu 
feyn, V. 27. vor die Taufe Jefu zu fetzen und mithin 
auch alles Vorhergebende, wofkrauchfpricht, dafs 
nach V. SS. Johannes fo redet, als ob zwifchen der 
Taufe und diefer Rede fchon län^er^ Zeit verfloflen 
fey, fb mufs inavQiov in der wetten Bedeutung ge^ 

nommen werden, die das hebr. ^nü bat, ,,in 

der Zukunft, ^ gleich /icrä rat^ra. Da (ich diefe 
Bedeutung indefs difrch den neuteft. Sprach£ebrauch 
nicht erweifen lafst , fo kann noch Zweifel dagegen 
erhoben werden. Knrfiheiniee doch faft, als ob 
eben das öftere bamfop des Johannes V. 85. und 44. 
f&r die weitere Bedeutung deffelben fpreehe.'* Hätte 
Hr. Th. bedacht oder gewnfst, dafs die fogenannte 
isnte Bedeutung von fna^Qiov, nicht nur nach 
neute/i. SfrachgdnHmA, fondem im ganzen grie- 

M (4) chi* 
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chifchen Sprachgebiet unerweisbar und eine rein 
willkürliche Fiction fey, fo würde er fich das ganze 
Hin* und Harreden erfpart und fich viel kürzer ge- 
fafst haben. — 

Gleich willkürlich und ungründlich ift die dem- 
nächft folgende Erörterung über *Idi 6 d^rov ^ofi 
O^iov, Dafs damit Johannes der Täufer fchon von 
d^m verföhnenden Tode des Erlöjers gefedet, und 
niit aiqiav t^v äfiaQxiav t. x. den Bemff von 
„Sündenßrafe tragen^^ verbunden habe, nält der 
\f. für ausgemacht. Er meint, der Täufor, den 
Chriftus felbft den ffröfsten aller Propheten des alten 
Bundes nenne, habe unftreitig befonders tiefe Ein- 
lichten in das Wefen und die Natur des Erlöfers 
Ifraels befefren; feine Erkenntnifs dQrfe daher nicht 
an der der übrigen Propheten^ des ahen Bundes gc- 
meilen werden. Man dOrfe fich daher nicht wun-- 
dern, ihn hier mit neuteftamentlicher Klarheit über 
die hohe Bedeutung des Todes Chrifti reden zu hö- 
ren. „War er," fährt der Vf. fort, „göttlicher 
Prophet, fo konnte Gott" (was konnte Gott nach 
den Einfällen der Bibelausleger nicht Alles!?) „ihm 
als dem letzten der Propheten, welcher fchon von 
der Morgenrötbe der meffianifehen Periode befchie- 
nen wird, befondere AufJchlüJJe ertheüen, und im 
A. T. fand er die Stelle Jef. 55. , an welcher das ihm 
gegebene göttliche Licht über das verdienftliche Lei* 
den des Erlöfers fich entwickein konnte." Aber er- 
innerte fich der Vf. nicht, dafs. an derfelben Stelle, 
wo Chriftus den Täufer vor andern Propheten aus- 
zeichnet, auch der Kleinfte im Gottesreich für grö- 
fser als er erklärt wird? Schwerlich dürfte nun 
behauptet werden, dafs irgend einer der damaligea 
Jünger Chrifti „tiefe Einfichtifen in das Wefen und 
die Natur des Erlöfers, und ober die verdienftlichen 
Leiden und die hohe Bedeutung des Todes Chrifti 

f rehabt, indem fie bekanntlich weder jene, noch die- 
en erwarteten , ja. an die mit dem letztem: in dem 
Erlöfungs werke fo engverbundene Auferftehungnöoh 
nicht einmal glaubten, als fie fchon erfolgt utad ih- 
nen von mehreren Seiten verfiichert worden war. 
Das göttliche Licht aus der Stelle des A. T. Jef. 53. 
wird doch nicht blofs Johannes dem l^ufer geleuch- 
tet haben: warum fanden es doch adle übrigen 
nicht? — Wie' flüchtig, ohne gehörige Durchar- 
beitung und Innern Zulammenhang, übrigens dieis 
Alles vom Vf. hingeworfen ift, zeigt fich gleich auf 
^en nädiften Seiten. Schon bejr V. 51. S. 56. äu* 
fsert.fich derfelbe Hn TA. über denfelben Jobannes 
folgendermafsen : „Der' Täufer war höohß wahr-^ 
fcheinlich mit Jefu fchon perfönJich bekannt, da ja 
ihre . Matter verwandt waren , und ihrer beider 
wunderbare Geburt fie in Beziehung zu einander 
brachte; er kannte auch die hohe Würde Jefu , wie 
aus feiner demüthisen Aeufsemng iiervorgdbt, da 
Jejü^^ (folche nacblaflige Namensflexionen erlaubt 
fich der Vf. an vielen Orten) „zu ihm kommt und die- 
Taufe verlangt, *- — aber Jefas war nicht manifev. 
ftirt, nicht göttlich beftatigt als der Meffias. Eine 



^ttllche Offenbarung hatte ihn darauf bii 
jenes Zeichen abzuwarten«-' Be^^ S. 84 
tu, 5U heifst es vom Täufer: „es lafiefieü 
äusgefprocbene rein neuteftamentllche 
von ihm nicht erwarten;" und gleich damfc 
türlich' mufs . deffen (des Täufers) Anteha 
denn wenn auch ein erleuchteter Henfck, b 
doch immer nur Menfch und redet nad 
eher Erkenntnifsweife." Und an der 
wurde behauptet , ttafs er fchon vorher 
ten in das Vvefen und die Matur, ja fdMMI 
über die hohe Bedeutung der Leiden und Mi 
Chriili befeffen , und Gott ihm befoodervilidb 
in diefen Hinfichten gegeben habe! !! 

Merkwflrdig war dem Rec deninJd^ft, yiash 
Vf. über das Wunder bey der Tanü- (Äriftimitt 
dan S. 55 d äufsert, una was \^ jeizt wohl weä^k 
Hn. Th. möchten zugetraut haben. ErtUgemm 
Recht, zu glauben ,, dafs diefe AniraBdertoer JX^ 
ftätigung Jelu des MelQas nicht ftlc das^oik ge«»7 
fen Teyn könne, auch — als nichts kAsamasSf 
ches — keinen befondern £indruck ffnaAa\si»^ 
Würde. „Das Schweben einer Taube,* i^% 
j,über Chrifto konnte ihm als etwas ZofiUigesi^ 
fcheineUi £s gefchah auch nicht fürChrifanieikt 
denn diefer war feines Berufes ganz gewüs, «ii» 
terzog fich nur der Taufe vov nXij^üüai mm !■■ 
oivfiv (Matth. 8, 15.)" Aber hier hätte «■'^ 
flberfehen werden foUen , dafs in den erften S»^ 
lleo (Hr. Tk, benennt fie immer hödift umDg^ 
fen die Synoptiker) ^ zumal aaeh dem Text des 
thäus gerade Chriito felbft die Vifion zamsick 
vnrd. „Es hatt#alfo,** föhrt der Vf. tortj^ 
eine Bedeutung für den Täufer" u. f. f. Hrfj^ 
heifst es: „Was nun die Natur des WootteV 
trifft, fo ift die Taube Symbol der heiliget Q^ 
fchuld, wie auch Matth. 10,' 16." u. L w. H^^ 
das wohl tUe Natur des Wunders erkläreo? C» 
nun garS.56 läfst fich Hr. Th, {olgatdergcbk^ 
nehmen e „Man kann nun denkisn, da&eiobefti^ 
derer Lichtglanz ^ gleich einer Taube (!?}, flktfw 
gefchwd>t habe, oder dafs eine wirldjcfe'<^ 
vorübergiefiogen und nach einer befoDdeDr^^^^^ 
der Vorfehung eine Weile über Jefa ü«*" SJ" 
blieben fey. Auf beiderley Weife wa»€*Ä Ä^ 
ficht erreicht worden,, dem J<Aanntt ^ ^^ 
Ueberzeugung von der MelBanität Jefu n 
indefs läfst fidi auch hier, wie bey maaehfiB 
Vorgängen annehmen, dafs nur einitmiM^^ 
ctum, eine von Gott im Gemütbedes Propheieo bi* 
wirkte Anfchauung oder Vifion Statt gefuoden ^ 
Die Sache bleibt diefelbe, wenn nur eine gü^^ 
Einwirkung" (als ob man diefe nicht in allen N^^^ 
ereigoiffen annehmen könnte.') «und keioefdi^ 
fchaffene Einbildung** (wer bÜ denn das entfahr 
den?) angenommen wird. — — «- Mao W 
dagegen nicht das ie aiafm^tx^ ff9^ des Luotf |^ 
wenden" (und warum nicht? itörtQ» ^deDDe$Ii|f 
eben in der flalur Iblcber ioAera AuiäMnJE^i <" 
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man mit anfseren Sinnen äu&erlich zu fehen meint, 
was man mit dem innern Anfchauungsvermögen 
wahrnimmt " — Hierzu , was S. 60 zu V. 49^ ge- 
lagt ift: »,Hier bietet (ich nun ^ Vermuihimg S^r^ 
tfafs Chriftos auf fibernatflriiche Weife das Herz des 
Natbanael erkannte , als er fich in jenem Zuftande 
befand. Die Worte Chrifti indefs weifen nur auf 
ein äufseres Beobachten hin , nämlich dafs Chriftus 
etwas Aeufseres an ihm beobachtet hatte, welches 
dem tiefem Menfchenkenner einen Blick in fein In- 
neres gewährte. Nun läfst fich aus talniudifchen 
Stelleif zeigen , dafs die Juden unter fchattigen Bau* 
men das Gefetz zu ftudiren und Ober relic. Gegen- 
ftände nachzudenken pflegten« Es läfst fich alfo mit 
Wahrfcheinlichkeit annehmen, dafs Jefus jenen auf- 
richtigen jungen Mann bey einer folchen Befchäfti- 
Smg oder beym Beten beobachtet und die Inbrunft 
ines Herzens erkannt hatte." (Weiterhin bey 
Kap. IV, 19. behauptet dagegen der Vf., dafs Chri- 
ftus durch feinen prophetychen Geiß erkannt habe, 
dafs das Samarit. Weib fünf Männer gehabt. Ift das 
Confequenz?) — Bey V. 52. will der Vf. wieder 
¥on keinen Engelerfcheinungen im Leben Chrifti et- 
was wiffen. £s läge, meint er, hierin eben nichts, 
was den finnlichern Ifraellten zu geiftigern Erwar- 
tungen hinleiten gekonnt, abgefehen davon, dafs es 
fich fehr frage, ob die Apoftel immer, Zeugen der 
Engelerfcheinungen Chrifti gewefen. „Uazu kommt,'* 
wird S. 61. fortgefahren, y, dafs der geöffnete Him^ 
" mel hataa irgend tvie buchßäblich verjtanden werden 
kann» In der Stelle Matth. S, 16. und Apoftg. 7, 56. 
erfcheint dem Täufer" (ift falfch; Chriftus hat dort 
die Vifion:) i,und dem Stephan us in einer innern 
An/chauung der Himmel geöffnet, und der 

S"ffnete Ifimmel i/i Bild des aufgethünen Reichs 
überirdi/chen fFeltordnung. — — — fo geben 
wir am natfirlichften auch hier d^n Worten den Sinn : 
ihr werdet die unfichtbare Welt aufeethan und die 
niedere Welt aus der höheren Kräfte empfangen, 
und die höhere wieder zur niedern fich her^affen 
feheo." — ^ S. 99. heifst es vom Teich Be/A^r^da Kap. V. 
im A.: „Der Brunnen war wah^fcheinlich von mi- 
neralifcher Art; Man fchlofs bey der Bewe- 
gung des Waffers auf eine aufserordentliche göttl. 
Windamkeit. Heilqiuellen pflegen zuweilen %ion 
fdbß zu braufen oder zu fprudeln ; Johannes erzählt 

-nur die allgemeine Meinung. Da die Denk- 

^ weife der erften Jahrhunderte einer folchen hegende 
nicht entgegen war*' n, f. f. 

Wir wollen über die Leichtfertigkeit diefer Er- 
klarangsweife kein Wort welter verlieren , noch uns 
in Widerlegungen einladen: das aber ift gewifs, 
hätte ein fogenannter llationalift diefs gefchrieben, 
fo wfirde es die Genoffenfcbaft der fich allein recht- 
gläubig und evangelifch Donkenden , namentlich ein 
bekanntes tfaeologifches Ultrablatt , fehr wohl zu rfl- 
gCD und den Urheber zu verdächtigen wiffen. Wir 
wollen fehen 9 ob und wie fie fich gegen Hn. T/L aus- 
laflen werden. Wie kann aber zumal diefer felbft 



nun noch andere Theologen, die den Wundererzäh« 
lutfgen des N. Teft. eiqe natürliche Geftalt zu geben 
fich bemühen, (was er gleichwohl felbft im vorlie- 
genden Commentare thut), zu tadeln wagen ^ da fie 
im wefentlichen nichts anders , als er felbft, verfu* 
eben? Denn wo foU die Grenze der Befugnifs, das 
Wunder zu befeitigen oder zu behaupten gefunden 
und nachgewiefen werden? Ob Hr. Th. etliche 
Wunder mehr ftehen läfst oder wegerklärt, als ein 
Anderer, macht in der Hauptfache nicht den gering- 
ften Unterfchied. Nach dem, was er vorliegend ge- 
wagt hat, kann und darf er nichts mehr einwenden, 
wenn noch vieles Andre im N. Teft., das bisher für 
Wunder im ftrengen Sinn gegolten ,' als iPT/Zoii-und 
natürlicher Hergang der Dinge von Andern angefe- 
hen oder dafür ausgegeben werden foUte. 

Bey der Kap. IL erzählten Austreibung der Käu- 
fer und Verkäuter aus dem Tempel, welche im Joh. 
£vangelium an den Anfang des Lehramts Chrifti, 
in Matth. und Lucas hingegen an deffen Schlufs ge- 
ftellt ift, hilft fich Hr. Th, (S. 69) mit dem fo oft in 
den diffonirenden Stellen der Evangelien mifsbrauch- 
tenAuskunftsmittel, nämlich mit der Annahme meA- 
rerer Tempelreinigungen, die Chriftus zu verfehle- 
denen Zeiten vorgenommen haben foll; worin ihm 
fachkundige und unbefangene Lefer fchwerlich bey- 
ftimmen werdt^ 

Bey Kap. ijl, 9. 10. will der Vf. nicht blofs wif- 
fen, dafs die Antwort, welche Chriftus deni Niko- 
dem US gegeben, unftreitig vollftändlger, als wir fie 
haben, gewefen fey, fondern auch, dafs er den 
Rabbi auf altteßamentliche Stellen, und fogar auf 
welche (nämlich auf Pf. 51, 12. Ez. 18, Sl. Jer. 31, 
33. £z. 36, 24 ff.) verwiefen habe ! ! 

S. 82. giebt der Vf. den Sinn der Worte Chrifti 
V. 21. (o Si noicSv %^v dkr^ß-eiav Igx^'^cii nQog xo (fdig, 
Iva q>»ve^(i&fj avrov t« l'^ya Sri h d-etS iariv d^aofitya) 
alfo an: „Wer, ehe er Chriftum' erkennen lernte» 
mit Aufrichtigkeit nach dem Guten fjtrebte und alles, 
was er tfaat, in Gott zu thun fuchte, der fcheut üch 
nicht, fich Chrifto zu nahen." Wiewohl hierin 
noch £inS und das Andre zu berichtigen wäre^ ift 
das Ganze doch nicht gerade im Widerftreit mit 
dem Text. Nun aber fiel dem Vf. , wie es fcheint» 
plötzlich St. Auguftinus mit feiner pietiftifchen San* 
dentheone ein^ und er befann fiöh, dafs diefs doch 
eigentlich viel zu viel Gutes vbü eingeteufelten Men- 
fchen, die Chriftum noch nicht erkannt, gefagt hei- 
fse, auch genau genommen nach jener Theorie nicht 
möglich fey, dafs ein noch Un erleuchteter, U/igläu- 
biger, nüt Aufrichtigkeit nach dem Guten ßreben 
und Aües, was er thue, in Gott zu thun fuchen 
könne ^ und fchnell hängt er willkfirlich- einen Zu* 
fatz an, wovon im Text auch nicht die mindefte 
Veranlaffnng f^gehen ift, um dem Schaden, wel- 
chen das widercbriftÜche Syltem durch cÜe eigene 
Rede Chrifti etwa erl^den dürfte, vorzubeugen. 

jtChri- 
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Chriftus wir^ ihm twar," heiüst es nSmlieh nuiit 
** ooch mehr (?) da$ y^rderbm/ehui bm^m aüfdek- 
Icen und ihn zu höherer Heiligkeit hinfübreii, aber 
gben diefs wird er ficK stm Befallen lajfen. ** Hat 
•a Sinn , oder ift es oicni vielmehr widcrGnnig» von 
dem Verderben des Innern desjenigen zn reden , wel- 
cher „näi Anfnchti^heii nach dm Ouienßrebt und 
jtUes, was er ihui, m Gott zu ihunfuchi/^ der alfo 
das Höchfte und Befte, was der Menrch und der 
Cbrift kennt, zum Ziele all feines Strebens macht? — 
Geht nicht aus dlefem und vielen ihnlieben AusfprQ- 
eben Chrifti (vgl- Matth. V, 8. fiaxo(»ioi oi xa^a^oi t^ 
ttaoila' onavToTrii'^fivoV/oyTai, — was auch kelties- 
wegs'dem Gläubigen und fchon Erleuchteten zugeru- 
fen wurde) deutlicn hervor , wie weit derfelbe von der 
Meinung, daüs alle Menfohen von Anfang aus ver- 
worfen, gottlos und gleichfam ein abfoluter Belitz 
des Satans feyen , entfernt gcwefen, und wie er die 
Stiftung eines Gottesreichs auf Erden vielmehr in 
dem Vertrauen auf die gute Seite des Menfchen , d. i. 
'. auf die in jedem unverdorbenen Gemath vorhandene 
und nimmer ganz zu vertilgende Liebe zur Wahr- 
heit und zum Guten unternommen , nicht aber ein 
Heer von lauter eingefleifchten Teufeln, und zwar 
durch Wundergewalt ohne ihr Zutbun, ja (elbft wi- 
der ihren Willen, habe in Engel umfchaffen wollen ? 
Aber freylich , vor folchen Stellen verfchliefsen un* 
fere heutigen Glaubigen und MocUfrommen Auge 
und Ohr, oder drehen und wende^o lange an den 
einfachen, jedem Unbefangenen lefcht verftändli- 
chen AusfprQchen Chrifti und der Apoftel, bi^ fie 
das auszmagen fcheinen» was mit ihrer vorgefafsten 
Meinung zulammenftimmt, oder endlich, betragen 
nach Belieben aus dem Ihrigen in den Text der 
Schrift hinein , was an einzelnen Stellen ihnen zu 
fehlen fcheint ; wie in der vorliegenden unfcr Cpm- 
mentator« 

Ebend. ift zu V. 25 — 29. bemerkt: „Zffjfiüt^, 
Viepuiation, Apoftelg. XV, 2. S«^ im Rabb. " Nie- 
mals heifst i^TfjOig Disputation, Sondern not Frage, 
Nacfijrage, Streitfrage. Ein andres ift es mit cv^ 
Z^TVOtg,^ welches man in der angezogenen Stelle 
Apoitelg. XV, 2. als allein richtige Lesart anzufehen 
und damit V. 7. dafelbft zu vergleitben hat. Was 
im Rabbinifchen Disputatiwi heust, ift in der neu- 
teft. GräcitSt vollkommen gleichgültig, und der Vf. 
bitte fich hier, wie an unzabligen andern Stellen 
die Anführung feiner Rabbinismen, falls fie nicht 
blofsen Staat machen follen, ohne allen Nacbtheil 
erfpa^ren können. «— Gleich darauf wird fortgefah- 
ren : „ Statt IwiaiW¥ iß nacf^ den Codd, zu le/en 

{Bis Fori/t t 



^lovSoMv." Das heult mit kttrzen l^orta 
und Schwieriges entfcheideo ! So übt fie 
Kritik des Textes. Mufs der Unknnc&e / 
nicht glauben, das hergebrachte *IovMmr 
gar keiner Handfchrift? — ilnon weitv^ - 
T. fMud: kann man nai ergSnzen; na» 

auch das i» h faiTen, dafs die 

C? hier hätte der V£ merken foUeo, i 

ner j, Disputation " überhaupt nicht g^jaei 



grundlofen VenDutlnii^eo 

Gerede. ^ Gleich willkürlich wini Jeder dn 
Ik fi^xQov V. 64. vom Vt Angemerkte 
„Alle göttlichen Lehrer haben XDunerjiocA 
etwas aus der menfcUichen Sckmkte oder £^ 
Eigenheit" {quid hoc?) „Konmeoifes, was £e ^ 
VerkOndij^ng dei Göttb'chen Vejmiicfaeo ; bef 
Chrifto ift AUes, wJS er fagt, Wistaidcs hoben 
ihn erfallenden Geiftes." Man bdtt, IBaimb 
ein folcher Interpret genau, felblt msüihMn 
aller göttlichen uekrer yorgtgagOL ft «ai n^ 



Die Schilderung, welche Hr. 7%. vea der S» 
maritanerin S. 87 und 88 giebt, ftiimnt wteii 
fich felber zufammen, noch ift fie dem Tot |eaft 
Bey Kan. IV, 11. 12. und 16. wird opf derdto 
Seite behauptet, fie wäre ungelnldet gsmtmfig 
im Irdi/cJun lebend, dem Götlädtm AfMl 
auf der andern foU fie gleichwohl doi wwg K 
aus Gott ßammmden Funken, den Qurihaif 
aufzudecken hatte, in fich getragen hde^. 9 
offenbart dann auch wohl die ganze ErnUag/w 
fie keineswegs blofs im Irdifcnen lebte, dcslÜ^ 
liehen ganz entfremdet. Würde fichm^vA 
hätte die£s Statt gefunden, der £rlöfar.ffiitirA 
eingeladen haben ?' Man merkt aber uck to 
wie an fo zahlreichen andern Stellee, fdi "^ 



lieh din Conflict, in welchen des Tfi ^f^^ 
mus und gefundes, durch das einfach Üdtholt' 
wort gleichlam nnwillkfirlich ieftgefaik*( '^ 
ken nothwendig gerathen mufste. **« * 
Schwanken, die Halbheiten^ ja WürifM^^ 
£einer Barftellung. 

S. 103 in d. M. wird tob den keiner Ert 
bedürftigen &nitv gefagt: es fey oic^^ 
len der Willkür, fondern einer Aafijm Irt^g^ 
etliche Seiten weiter (S. 106 in d. M.), etbeW 
die hichtfinnige, knabpUuffte Willkur!!! 
sunf folgt.) 
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HAWirRG, b,]Fr. Perthes: ConwifntariudemEvan-' 
g€Üo Jolianmsy yon^ji. Thoiuck i^. f. w« 

{Forifeliung der im porigen SiikA abg^i:oeh€nen Reeenßotu) , 

B: ■ .. , 
ey dem doppelten jifi^v, d^^y, welches einzig 
iwd. allein iip Joh^pneifcben Keiidegebraiich feinen 
Grund hat, weifs Hr. TA. auch von aJieriey ^4/icA* 
tenß, die Chrift,us bev dem Gebrauch diefer Verdop-^ 

{elanc in den einseinen SteUen gohabt haben ioU« 
la foU e$ etwas feinen Zub^^rn Jckwer Begrdfä^ 
tik€9. anzeigen (S. WS\ , — dapn« aii^eigen (S. 1%1\ 
dafs er in der Verdrehung der Juden ettui» 9fahres 
Dac^ weifen wolle, falsober, wo nacht den Darftel- 
lungen der erften Lvangelift^n er (ich des einfachen 
l^^^y bedient, etwas nioht wißl^^esh^he 2tterken«- 
t^ea geben wol|ei| !} -* dann foU fs wik^der fiöb je^ 
desmal außgUooß eben- F^orhärgegangmifS bezieben 
(S. 177), — dann wieder )^es[mal anzeigen, da/ä 
eine neue Rede anfange, iS. 252..>28#) v^ \, U ^Me 
-wenig man befugt fey, diefes blofs Johahneiffche 
jifi'i]v, ftjif^y, von Chrifto felbft herzideiten oder 
gar allerley Abfichten, die derfeibe bey deffen AiiA^ 
Wendung bezweckt hab^, in den$tjeUej9, wo esror-^i 
kommt, VorauszMfetzen, mufs Jedem klar werdidn^ 
der bemerkt hat, wie die nämiicheo , AustprOcbi^ 
Gbnfti, jwelchc von,, Johannes m^^fM^v, i^fftr,* 
tu^fQl}rt find 9 in den Texten. der andteim £vai^-! 
liften mit einen» eii|fachen [di^ixi^f oder ganz ohiie« 
jifiTfr gefunden werden« Man vergl. ;z. B.v Job. 
Xlli, 38, wo dem Petrus die Verleugnung feinet; 
Herrn angekündigt -wird : 'Afi^r, dji^v, Uyia mi 
«il. Dagegen injden flbrigei)s ganz parallelen Stel- 
len des Klattb.tXX VI ^ 34., und Marc^ XIV» Sa 
l^ftfjr, X«'/<M «raixrX; , und im I^uc. }I^Xi(,. 34. ganz' 

Sehr oberfläclilich ift das Raifonnement dbtlt 
Kap. VI, 51 — 69. I^efonders S, )21 und 12$.. Kein 
"Wort fteht im Text vom verjohnenden Tode und von 
jler ver/öJw^d^nTfiäügkeiiiCbnlti. AUes^das wird 
vom Vf. willkürlich hineingeli^agen* Sä^S MX, den 
in den Tod (kOnftighin) zu gebenden Körper hedt^h- 
ten! Und das zn ^we^feuy v^ird zugeietzt^ »„So 
Vaucbt auch Paulifsraäpf von dem im den Tod ge^. 
getanen Kipper (Jbrjfii, Efh. 2, 15." .Dafs derglei^ 
eben that- und zeitbegritfliche 3eygedanken nim- 
mermehr in. irgend .einem Hauptwort«, wfA auch 
nicht in ad^d enthalten feyn. U^pnen , wirifs jeder. 
Befonnene, oone dafa er fr^diefyfirteJteWfi^fl«Ue, 



nachzufchlaeen braucht, bey deren Anficht man fich 
verfucht fflhieh möchte, ein dem Gerede des Vft nach* 

Jrebildetes, gahz- analoges Exempel aufzuftellen, um 
oldbes aufs Kfirzefte in fein rechtes Licht zu brln-* 
gen, .z,B. diefes: das Wort xi^aX'n wird auch in 
-Beziehung; auf den verlornen oder äözu/chlagendm 
Kopf dies N^ N. gebraucht, oder x<a>aXtJ bedeutet 
auch einen verwirrten' Kopf !! Die verfchiedenheit 
der Ausdrücke abgerechnet ift diefer Fall dem obi- 
gen vollkommen analog. -— Das nimliche läfst fich 
-von der gleich folgenden Note des Vf. zu vniq fa- 
«eo. '^ Sie lautet: „Das vni^ braucht Johannes und 
Andre immer^* C? ! !)^ ^^wenn von der verföhnenden 
Thätigheü ChrifH die Rede iß!! 

Bey dem Worte nian^ und ntoriitiv hat 
fich Hr. Th. an vielen Stellen die willkQrlichften 
Deutungta erlaubt, da die richtige, überall gleiche 
Bedeutung, diefer Ausdrücke wahrfcheinlich feiner 
Theorie von ßlciuben und Gläubigheit allzumerklich 
ift den Weg getreten wäre. V>^n er S. 151 unt. 
u. a. von einem ,, innerlich an den Erlöfer glauben,^ 
und .^; innerlieh gläubig feyn " redet , fo mochte man 
zuerft'fi'agen, ob Glauben und' Gläubigkeit wohl an- 
derswo *als innerlich feyn können. £ine Glaubens-* 
fornUlr ein Bekenntnis kann Jemand äußerlich be- 
fitzen, tden Glauben lelbft nur innerlich. Dann folg- 
ten die gedachten Ausdrücke öfters, wo es dem Vf. 
beliebt^ bald höhere bald niedere Grade dei isiaur^ 
bens. bezeichnen. Dadurch wird es ihm möglich, 
denjenigen, bey welchen die Worte nach feiner Be- 

ftimmung nur geringe Stilen des Glaubens anzeigen, 
o ziemlich alles das abzufprechen, was in feiner 
Anficht Gläubigkeit ift. Andern dagegen in andern 
Stellen bey gleichem Ausdruck das höchße und voü^ 
ße Glaubensmaaß beyzulegen. Vgl. bey Kap. II, t. 
S. 68. „ Uafs Maria nicht an Jefu höhere Würde ge» 
glaubt habe, geht .aus jener Stelle nicht hervor, 
auch Joh. 7, 6. ergiebt .ficn aus der Erzählung felbft, 
dafs Johai^nes mavivetw in einer hohem Gradation 
giebraucht , dafs die Brüder wohl glaubten , aber nur 
mit Schwanken, ^tüitf/fo war es auch bey Maria. '* 
S». 73 .in d. M. .»»Das ntaxiv^tv bezeichnet hier ei« 
9eQ fchwächetn Grad des Glaubens, den Anfang ei- 
ner gläubigen Anhäh^ichkeit«^i {Undenoßi? möchte 
man fragen.) Vgl. auch ^S. 137 oben, S. 155 bey 
Kap» yiir,'SO. .^marm bezeichnet hier den niedri^ 
sernQrad des uinenktnnens , wie 7, 31. Allein es 
S^Ut. ihnen die innerliche tigere Begründung. Der 
Giaube .ivar keinem rechte Lebenskraß.^^ (Soll Und' 
Kbenpala: Vndf nofH?) Desgl. S. 202 bey Kap. XI, 
4Qi >j^i(<^r<^ei4i;aaa.Besei€httung.einer/6AMa^A«rfi 
K (♦) Siu- 
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Sh^€ de$ Glaubens ,^ o. S. S41 n. a. m. Aach mit 
plo^ r. d-cov erlaubt fich der Vf. ein« ähoUeh* 
WiUkOn Vgl. S. 175 hi cf: M. „Diefe Wort hat 
eine höhere und eine niedere Bedeutung** u. f. w. 

Ein leeres Gerede um den Text "her itiOfAnr 
"Wir es nennen, wenn bey Kap. VIII, S4. gd?0K 
wird: „Es ift hier bey der Erklärung zuerft au/ die 
Lesart KQckfieht cn nehmen-. Hhir (ha, D, bey Clem: 
Alex, und einigen lat. Codd. fehlen V. 54. die Worte 
ttjg ifiagxia^. Die fchVrereire Le^rt ift allerdings 
die, welche recipirt ift, daher man ße nach dem 
Canon, dafs die fchwerere Lesart beyzubehalteo, 
^mfnehmen müfste. Allein auf der andern Seite kann 
man fich febr leicht erklaren, wie diefe Worte als 
Gloffem in den Text kommen konnten; ' daher 
fcheint es richtiger, ße zu'enffemen. ' — ^ApiaQXiu 
das erfte Mal ift die atiuelle Sünde, das zweyte Mal 
die habituelle,*^ {?) — * — „Ift nun t^? afiafttag 
im Text zu behalten, fo mflffei^ wir annehmen, dafs 
Chriftus V. 85. das'J'oi/Aoc in einer andern Besie^ 
hung nimmt, nämlich dier Knecht in der Fami^ 
Ue. " {/) — DesgL auf der folg. S. bey V, 88 ff. „!i< 
vKovaare ifb nach Sufsern und äncn nach innern 
GrQnden aus detn Text zu entfernen, denn der Ge« 

S^enfatz wird dadurch gemindert," Ms ob das eht* 
cheiden könnte f) und man kann leicnt denken, dafs 
man das ijHovaaji an die Stelle fetzte, weil man 
das ito^axuxi unpaffend fand.'' (Vortreffliche Ar- 
ffumentation ,^) ^ylToicTrc ift Indicatirv wie V. 41^ 
TSwgaxa bezieht ftch auf den fortdauernden Act der 
Offenbarung Gottes an Chriftum " u. f. w. — S. 168 
ob. „In inoitjar fteht der Indikativ ftatt des Gon« 
)unct.^ um jeden Zweifel auszufchliefseni"'(?) ^- 
Ebendaf. V. 43. „AaXiu und X^y^^ find fioh (?). 
entgegengefetzt, wie Wirkung und ürfache." (l! 1 
Vgf auch , was S. 169 ff. u. an t. a. O. Oberflachli^ 
ches und Schwankendes zu lefe» ift. S. 153 nnt. 
)}ei(st es: „Das .riffett t. Xoyov, r. iifriXtjv'^ 
was bey Job. fo oft vorkömmt, bezercbtaet nicht ge-- 
rade das Ausüben in ßinem ganzen ünffattge^^ C^^^ 
^fondern gewöhnlich das Aufnehmen des Gebots in 
unfern WuUn^* u. f. f. „Chriftus wiU alfo fagen: 
WCer lieh innerlich meine T^hre aneignet, nimmt da- 
durch das Element eines höheren, unvergänglichen 
Dgfevns in fich auf." Wenn das nicht myrtifcbe 
V\^Ikür ift, was wäre es dann? Von dem Halten, 
ißeobachten feines Wortes wiU diefe nämlich nicht 
viel witfen, nur von tränmerifchen Phantafieen und 
innerlichen frommen Gefühlen. • Da mfiffen dann die 
Bibelftellen, welche folchem* Wahn geradezu wider-^ 
Ipreehen» wie z« B. die vorliegende, fich gefallen' 
laUen, durch erküuTtelte Deutung etwas Ander» 
auszufageu» als der heilige Schr^fteller, ja ttlsCbri-J 
ftus felbft hat; fagen gesollt. ' 

Was der Vf. zu V. 66. des Kap. VIII. hIngeJ 
fchrieben, be weift deutlich, däfs^elr die ganze Stelle^ 
ji^t verftanden hat. Bey VI 68. S.^ 167. Tagt er kurz 
ifeg'bey iyd ilfit, ^der^AnlKbuck fey nach-dem^ 
h^br, gpracbgebrauch zu verftehen;-:- das l^räf; 
zmgt 4^ hi$ -dahin und Ms ia ÜleAukoofil Gontinui^ 



rende an."* !! — S* 186 unt. wird über dhl 

Eehtbeil Viicht mehr »nd nidit w _ 
des genrtheilt : „ fehlt in codd^ £. KTL^WL, 
küpt. und armen. Uebeifetzuog. Bie i 
Ht^ten' find im Ganzen nicht fiBr die 
(find die eben erwShnten, und noch 
'sie Hr. xnv äinufftliren uicui iilr' oöüüfftt^ 
äu/sem Auctoritäten ?) „indels kann 
erklären , wie es fpäter in den Text J^ 
herausfiel." Bewnndernswflrdige Kritik! _^ 

Nachdem Kap. X, 30. bey dem ilnQuwMK 
iyA xut nar^ iv Ivfitv, der VE a^pdft 
hat, dafs andere Erklärer den Aosdrecfc BOT 
Üebereinjtiinmung Chrißi mit dem WSen 
beziehen wollen, ßhrt er fo fort: „AkjSek 
diefe Erktämng nicht unzMiaffif, dt Jak 
Stellen (17, 10.^ das iv flraiiatami 
braucht, obwonl er auch dabeynteUo&a» 
&HfierUche'' (was föll das hier heHsaTwlTve 
an fo etwas fchon gedacht?) I7r6miRfSHHHg%9ifl^ 
(bndern an eine mnere Lebensgemmßafi* ^üM 
pro quo s^, \„a)s den Quell- jen^rlf^iBcDfiMhHdi^ 
ftinmiung. Hier aber zeigt der SefamnahMit ^ 

dafs Ghriftus nicht in dem/HbenSaam^fi^ 

rnn nicht? und in weldiem dann foitiV?) Jaut^ 
faeit mit dem Vater behauptet, in dos erwal* 
GlSttbigen mit ihm redet.** Jeder Unbe&agMiil 
wohl mit uns der Meinung feyn, Qiräte M0 
beiden Fällen Yon keiner andern, als der JÄfe 
und geißigen Gemeinjchaft und Bnknt reM^ 
wollt. ^ 

S. 189 bey Kap. XI, 40. fnuf^ft der Vf ia ds* 
das Gegentheil von dem, was er ^en wonte« ü^ 
gefchrieben haben, indem es hier faeifsf: J^ 
wäre Bethanien gemeint, dasjenige Dändicb, «A 
Sie codd. Betkäbara lefen, und was fenfeitf^^ 
dans gelegen haben mtifS (C zu 1, 28.)." ^J^ 
lefen nämlich nicht Bethabara, fondern «Ben *'*^ 
ma, watfaueh Hr. 7%. bey Kap. I,2&felbft 
Bethabara ift bekanfntBch idchts, abdbe^ 
des Origenes* 

Kap. XI, 4. foll nach des Vfs Mdiwf*- 
wart feyn, welche Chriftus durdi ^**2|J?1 
Seh weftern des erkrankten Lazarm *^W£ • 
ttfst» Rec erinnert fich nicht, ob fclw»fc"f *^* 
mand vor Hii. Th. dlefte Behauptung gcfteÄWrjf 

Text giebt dazu keine Veranläfump; aatadWU 
ift fie fehr unwahrfcheinlich. CXrifto wi«l 1*| 
Nachricht' gegeben, dafs fein Freund kraak^ 
eine Antwort wurde weder bec;ehrt, noAvonPO* 
fto dem Boten gegeben ; aucn bedorftt es kd^ 
mid der Text getfertkt keiner. _j 

BeWierkenswMh ift das ünbef&ninteH*-J5 
HerrfcdÄi ^*s Vfe lAeif dfe Kap. ^, 51 f. iwrtttHA*' 
priefter aus^efprochene fc^enanutc WeU&pBJJJ* 
Chrifto. „Diefc Beobachtung'* (bSJ^Oidi Als de*^ 
henpriefrers Worte iti hinein andern, aU <^^ 
ihm felbfr beabficbtigteii Slnncf genommen wem 
kölintefir);^ fcfareibt 4^t Yl'i Llni^ deiP ff 
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jii^, '^^ ' mag es ittfii fisyti « rfafs def l&rdngelift nur 
<liiurdi die teicbt fich darbietende höhere Deutung 
dazu vtrlatet wurde > eine höhere Hand bey jftiienA 
Attl^nruche tbötb; au erbkcken^ oder dafs wirJüich 
die yorkhun^ durch eine beibnder^ Leitong d^ 
Verhiltwiffe e^en Aus&y^uc^ lenes Mannes" (N& ei* 
nee höehft NichjBwdrdigea I Gewiffenlofenf, UAge^ 
ctcbUm) „berbejfilbrte^ des auch jen^n hllbem Sinir 
hutfee« ^eichen dieBetrßiohiung fpäier darih auf" 
fucütn Mtnd zw Stärhmß d€s UlaubenM {I?) beher* 
${g€n /o/&#. " Nachher, fahrt der Vf. die ganz /em^ 
leuehtende Löfung der,. Sache von Un. I)^. häcke^ 
die 9ih> lawtet^ an: ^I>aa Schwierige der Job. Be^ 
merliWig Terfchwindpt» wenn man bädenht, dafs 
Johannes na^b der Denkvreife jener Zeh das Uxnnit'« 
telbare vpm Mittelkaren« das Zufällige rom Noth<« 
weodigtn ni^t nnterfcbeideiidy und den durch feine 
I)entung in die hobenpriefterlichen Worte ^rftbkiv 
eiagetragenen Doppelunn mit . dem urfprOnglicben 
ftnne oerfelben vetwecbfelnd, die fo gewonnene 
fi^umhare Weiffagung des Kaiphas, des ungläubi- 

Jen, Dicbl anders zu. irkUreti vermoelfte^, als aus 
er populären , im A* 1\ begOnft^en Vorftelhxngs«- 
weife ieioer2«eity dafs dem hohenpriefterlicben Amte 
als falchem die Gabe der WeilTagqng eigentb(Unlich 
bey wohne,'* ««— drehet und windet fich aber dann, 
fo gut es gehen will, um nur was ati^enfcheinlich 
richtig ift , dafs nämlich der EvangeliTl felbft den 
SoppeXfinn in die Rede des Kaiphas hineingelegt,, 
ilicnt gradehin zuzugeben» So fährt er forti ^yWenn 
man nun anchyon/^ keinen ^njiand nahnhe, diefer 
^mfieht beTavtreiea; obwohl es immer aufifaHehd 
bleibt^ dais man gerade beV Johannes'' (man hat 
fchoo oben gefeben« di» übrigen Evaneeliften ^ebi 
der Vf. fchoti eher Preis , ) » nicht leicnt etwas fin-* 
dta. wird., daiv ein Anhangen an rabbioifchM 
YoMtsglauben bdiwidet -^ fo ift doch tn bemer- 
ke»'' o. f. w. -^ ^•— ^ Daher werden wir dabey 
ftriian bleiben nOffen, dafy Johannee annahm^ 
Gott habe geradeaus dem Grunde*' (diefen Grund 
will Hr. TA. feftft erfpäht haben}) ,,diefen Mann 
jenes Wort fagen laffen , weil Kaiphas das Haupt dt$ 
jidifchen Cultus war^ und deshalb eine von aiejhn 
Manne gleiehfam wider 'Willen ausgef^rocbene 
inTeiCft^ag befoBders bedentfam erfcheinen moffste.'' 
.'Wetin beym Auf* des Kap. XV. behauptet wird, 
^dafo Chriftns ükraH die Gleiefaniffe, die" er ee- 
luraucht, von etwas in»die Augen Fallendem entlehnt 
habe, " fo Ift dtefe Behauptung offenbar unrichtig: 
denn wie viele folcher GleichnilTe giebr es , wobey 
aH'fo etwas gar nicht gedacht werdeo kann; Und 
was.kann wnnderüdier feyn als eben deswegen auch" 
in der Torbegendeii Stelle darauf zu befleben , dafs 
ein wirklicher IV'emßoch mit Reben bätte vor Augen 
fteben möfien) indem CbrtftuS fich und die^ Seini'^ 
gen damit vei^gleicht. Dafs die Rede,- wie Andre' 
▼ennutbet habea^ im Vorbeigehen bey Weinbergen^ 

J^efprochen worden fey , will Hr. 7%» nicht wahr- , 
cheinlich finden. Aber^ lagt er, ^^mdleicht lag 
rin Weinberg vor dm tenfurn äee Speifefale, 



OetUida rankte 9tn f^evifldck JiSn'e IMen durch die 
Venßer, " u. f. w. Soll etwa auch beUfiuptet »wer- 
den y dafs Chriftns ) um das Bild Vom gmen birten 
und den Schafen aufzufteÜen» erft eine' Heer dii 
Schafe mit dtm Schäfer bitte vor fich friieM mfff^ 
len? 

Kap. XY, 22. ttad der Vf. ohne Zweifel di6 
Worte Chrifti , uf^a^tlant ovx f7;roy,.auch feiher ei* 
genen Sündenlehre widerrprechend j und gleich ift 
er mit der Abhftlfe fertig: ^das ovx il^or^*' fch reibt 
^^> niß nicht abfolut zu Aehme^; denn natarllch ift 
Jeder der fftndigt fcbuldig, fondern relatw: ihra 
Sündigkeit (P ) würde nicht fo fchuldbar fiyn, aU 
ße nun ift. ^ Liegt das wohl in Jefn Worten ? We^ 
nte Blätter weiter, (S. 285.) tadelt der nämliche Hn 
In. diejenige^ Ausleger, welche y,aberall dogniaiifch 
den Buchftaben auslegten," und beweifet, „wie fehr 
do^matißihe Spitzfindigkeifen in der Erklärung fem 
bleiben muffen.^ — (Bey wirklich frhvrierigen Stel- 
len, wie Kap, XVI, 8 — 11. hat fich det Vf. mit all 
feinen exeget« Kauften doch wieder zu helfen noch 
lu rathen gewufst.) 

Noch metkwfirdieer, aber auch im böchftea 
Grade widerlich erfcheint bey Kap. XVII, 4. das 
Terworrene, in fich widerrprechekid^,' dem Jöhan- 
Heifchen Text fremde , blofs . von der einfeitiseo, 
unklaren Betraehtungsweife des Vfs. ausgefloriene 
Gerede, welches derfelbe fthr eine ZuJamtneH-^ 
fajfung dee ganzen ItQyoif des Erlößrs auszuüben 
wagt, und wovon gleichwohl in dem vorliegenden 
Gebete Chrifti keine Spur zu fioden ift. Wer Luft 
hat, zu lefen, dtfr lefe bey Hn. Th. felbft nach: wir 
mOffen hier des Raames fchonen , und wollen btbfs 
bemerken, dafs die Freunde der EntfffndSgungs- 
theorie durch Chrifti Leibesmartern und vergofTeneS" 
Blut und Kreuzestod; wodurch allein der Zorn 
Gottes zu befänft&jen vfnd dem Menfchengefcblecbt 
Gnade zu verfchaffen gewefen, mit andern Worten,» 
die Vertheidiger der £f Mfung der Menfchen durclr. 
die ftellvertretencfe Satisfartion Chrifti, fowohl was' 
das Leiden als das Thun bettifft , an diefer Stellet 
lernen foUten , wie weit Chriftus entfernt gewelen, 
lein Menfchenbefeligungswerk ausfchliefslich oder" 
auch nur Torzugswene rn das Vergiefsen feines Blu-^^ . 
tes oder eines martervoUen, d^n Zorn dies Vaters^ 
ftiUenden-Opfer - und Sflbiiungstod zu fetzen. KocH* 
war er jetzt weder gemartert, noch getödtet, noclr 
hatte er fein Blut vergoffen , und qoch fpricht er 
im Gebet zuiti Vater: ti X^y^y IriXitwea, SSi- 
Sionag fiöt, Iva not^uHf. Das gefiel dann dem Hn.' 
Th. abenrfals nicht j ' und indiem ei* bekennen mufs, 
(S. 291. unt.) ^der letzte Punkt der Vollendung* 
vtrat frfcylich ent ein mit jeneor grofsen rij(kiexa$ 
(19, SO.)- — aberneh du ftand ja der Tod^ dcrr 
doch ' eben Torzwswelfe oder allein erttfen foll^'^ 
noch bevor, *« fo weifs er fich und fein Syftem' 
doch gleich mit einte gefchickten Wendung zu' 
decken y hinzufetzend: ^^aber in diefer Stunde der 



Erhebung redet er (Chriftus) im rorgefühl ollee 
d0$ noch Kommenden i^ S. 306 in d. M. fcgt der 

Vf. 
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V£ — nto WfTdeii wir tu der Aonahme gefohlt, 
dars es nicht biofs der allgemeine Todeskampf war^ 
den der Erlörer der Menfcheq in diefen letzte* 
Stuoäen kämpfte 9 fondern daß €s 4U Schuld dra 

fanzem GefchUchts war, dif^ fr vUt fühU^l'^ Und 
.SS3. ^Als der Erlöfer der Menfchen mit dem 
Sckuldgfßhl des ganz^' Jundigen Ge/bhlechts 
kämpft^ und den Leid^nskefch , der ihm vom Va- 
ter beftimmt ift , bis auf den letzten Tropfen aus« 

leert, entfteht eine Finfternifs, wo Chri- 

ftus im tiefßen Gefühl der Schuld de» Ge/chlechUg 
deJTen Sünd^nßrafe er auf ßch genommen , aus- 
ruft" u* i. w. Wo, wo, fteht elwas fo Ungeheu- 
res, Wider finniges, Barbarifcfaes in den obrird. 
Urkunden, zumal im Johannes? Welches menfch- 
Hebe Gemath vermag fo etwas als Keligion, als 
Chriftcpthum in fich aufzunehmen? Sollte man 
nicht viel eher glauben, das Bewufstrejn Chrifti, 
die Menfchheit durch diefen Tod zu erlöien, mOfste 
Kampf und Schmerzen eher gemindert, als vermehrt 
haben. — S.,293 wird orofia erklärt: j^Der Inbc" 

griff aller göttlichen Eigenfchqfien ^ mithin 

das Wefen Gofies felbß. " — S. 299 nnt. ,;A\i^tm 
niofs hier in jener tiefen Bedeutung genommen 
werden, die es in den Reden des Herrn bey Jo- 
hannes hat. Die himmlifchen Wahrheiten des 
Evangelii, nicht blofs in den Verft^nd, fondera 
in das innere religiöfe Lebensbewuf&tfeyn des Älen- 
fchen aufgenommen , find., eben weil fie .göttliche 
Wahrheiten find, und iq Gott Wahrheit, Heilig- 
keit und Seligkeit nicht getrennt ift, heiligend,*' 
ti. f. f, — Auf der vorhergehenden * S. ietzt cler Vf. 
das Böß ah ßhon vor dem ewigen l^iffin Gottes 
vorhanden, läfst allo, da doch Gott .nicht irgend 
einmal ohne fein ewiges Wiffen gewefeö/qyn kann,, 
das Biß tc^T älter /eyn, als Gott J^bßll. Di0 
eigenen Worte des Vfs. lauten genau: ,,yimderw 
eben das vor dem eufi^en iViffen Gottes* 
fchon vorhandene Böjs- wurde tton GoU in^ 
den Erlöfungsplan der Menfchen verwebt, ^"^ u. t w; 
Bis zu folchem Widerfinn kann vorgefafste Meinung^ 
und eipfeitiges dogmatifcbes Vorurthdl in unbe-- 
wachten Augenblicken führen. — S. S04 wird vqn. 
J/xoiog behauptet, ^es habe beyJobanne« immer fdi^ 
Ißedeutung von heilig. '* Soll es auch Kap. V, sa 
und VH, 24. tJ x^ioig ^ lufj Sixu/u hziy , und /»^ 
x^vfte xaj Sxlftv, äUu t»^v Sixalav x^htv xQhurVr 
auch 1 Job. 111, 12. , «n xA %a aixoi} (des Kain) . 
novTi^u r^r, ra öt %oi &öu<fop uixeov dixata, Jieüig 
bedeuten ? ^, 



Ganz feUcb and gruadßos !ft S. VikX 
kmie, daCs derErKiJrr neuhUskasfmfx 
den*sngern gneigt häite, al^feS*^ 
lyerpeaft ror fich co fehett gemdor i. 
•benfo^ daCi bey demfelbea ivangäbi 
fetzt werde, da/s er auch die luämh 
gexMgi habe. Lukas gedenkt mit käei 
der der Wundenmale tidch <les Va» 
ben. Das Eine, wie das Andre ift mk 
deffen Text binetngedicbtet. Weil&J 
teo, einen Geiß zu fefaen, fo. mietr 
darauf anfmerkfam, dafs ein Gciftalch. 
Bern babej wie £e an ihm irdhradum. 
Und fie deflen ea Oberfilbre*, foentt 
zngte er ihnen ferne Hände und ¥ifx, (l 
«öroTc rdc7«rpac xal reigni^^eit 
Ueti r^c xst^äg fiev nal t^i; iihf 
hak. XXiV, SO. 40. 
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I 

Da die erfte Ausgabe vom J. 1S65 «fpiftt 
benutzte der Her^MSg.. die Gelegenheit dtfi 
Auflage zu vielfachen VerbcffemiigeB» •••*. 
flleicb die bedeutend abgeänderte erae VawjJ 
Bei^eis ift. Die Einricbtung der Ao^*«*; 
dadurch viel «weckmtffsiger.^ei«*»* *"^ 
die Anmerkungen,. i0 we&ben auch iWjw'^i 
heflert worden ifr;. unter d«nTeitg*J** 
Sehr zu billigen ift ferwer, dafs jetÄ vnV^ 
verfcfaiedenen Formen der Verben iiiclrt**^» 
ter zwar analoge aber nicht öhliche» f^jj* jj 
die gebräuchlichen Präfenti« gehnd**» 'S 
Charakter der, Anmerlcungen fowdil *f J5. 
Texte als im Judex ift durch den auf **»*S|( 

Eedrücktpn Zweck der Ai«gabe be(^^^- 
at zwar auch die !wichticften Variafitefii 
fagtaberfelbftS. VI: ,,^a/oräan epen»» 




Was fpU Jemand wohl mit Noten , wie diefe,. 
fangen; S. 834. ,^ Iva wird bey Job. mit Ausnah- 
nie weniger Stellen .immer an das Vorherffehende 
angefehl offen." — S. S4l ob. «Job. pflegt marirup 
immer abfolut zu fetzen, wenn vom reiigiöfen <Glauw 
ben die Rede ift." — Kaum ift zu errathen, was" 
der Vf. damit Jo eigentlich- fagea will. 



catzonts praecipue hcorumi^^ .j. 

ejß ptsiavi, nan ßlwn attia omnis vee.^ 
interprehftione prtficifcitur eademque ^^ 
ttiqm quia tironibue mo^s necejjem ^r^ 
eß quam, crifis. »' IHm Drück ift ^^^J^ 
der gerii?g«n Zahl der angezeigten W^*?l^f 
wenige Druckfehler, z. B. im erftea ^fTZt 
14. TTttVwr, V. 61S. das Komma a«* ^frj 
1257 0^ ft. oix und hier und dort noA^^^ 
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der Erklärung der erfien Verfe des letzten Kap., 
welche vcm Chrim Zufammenkunft mit den fifchen- 
den Janger n. am Galiläifchen See Berieht geben, 
weifs Hr. TA. wieder Dinge , auf die vor ihm viel- 
leicht noch Niemand verfallen KL S. S51 fagt er, 
die JOnser' hatten Chrirtum fQr einen Fremden, der 
Fi/ch€ lcaM^0n woUte, gehalten^ -r— fie hatten ihn 
nicht fogleich erkannt, weil er entfernt von ihnen 
an Dunxel sjn Ufer gefianden; — fie hätten gleich^ 
wohl feinen Rath befolgt, indem fie wohl geelanbt, 
der Fremde möchte an irgend etwas gemeiiit haben, 
dafs an der Stelle Fifche lejen; — Johannes foU zu- 
letzt den Herrn an der Sprache erkannt haben u. f. w. 

Die Noten zu V. 12 d. Kap. & S5l .vnd die un- 
mittelbar vorhergehende .mOlfen .zu verfchiedenea 
Kelten uud unter ganz verCchi^enen Gemüthsfiim«* 
wningen des Vfs. niedergefcfarieben', öder die eine 
ohbe Nachlefttog der andern abgeändert worden 
ileyn: denn in dereinen wird behauptet, dals Chri« 
fius ein Wunder verrichtet habe, in der andern wird 
diefes verneint. Nämlich zu V. 11. „Hätte Chrißus 
ein Wunder verrichten woUen, fo hätte er niekt^^ u. f. w. 
£u V. 12* „Aue dem Wunder und aus feinem Be- 
nehmen hatten ße (die Jünger) es wotd gefnerlct^^ xu 
f. f. Wenn man auch annehmen will (was fedoch 
der "Vf. nicht erklärt hat), dafs die eine Aearserung 
fich auf die ^rofse Menge Fifche beziehen foll , wel« 
ehe er vielleicht durch ein Wunder Chr ifii gefchaffen 
und ffefongen hält, die andere dagegen auf das fchon 
vor clem Anlanden der Jfin^er dm Ufer zubereitete 
Mahl gehe : fo bleibt doch dilefelbe Inconfequenz und 
Unklarheit zurQck. 

K«c* übergeht Vieles,- was einen gleichen odev 
noch ernfieren Tadel theils überhaupt, theils befon-* 
ders vom Standorte des. Vfs. aus verdiente. Nur auf 
einige, mit den bisher bekannt gewordenen theo« 
logifchen Anflehten des Hn. Th. durchaus nicht zu- 
fammenftimmende Aeufserarogen ioM zum Schlufs 
noch kürzlich . hineewieren ' werden. Möge ^er felbß 
iulehen., wie er ne mit feiner eigenen und mit der 
firengen Orthodoxie feiner Freunde vereinige. 

in Betreff der In/pirationstekre , der zufolge die 
Apofiel im Comment. zum Br. a. d. Kömer gradezu 
unfehlbar genannt find, während ihnen im vorlie- 
genden Commentar allerley Felder und NacUä/fig^ 
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ketten beygemeffen werden, weifen wir auf die oben 
angeführten Stellen zurück, wiewohl wir noch an- 
dere hinzufügen könnten. 

'Wie wenig genau es Hr, Th. mit den Weifj/k^ 
ßun^ 4ee AL Te/t jetzt fifmmt, iß untei* anc(ern 
beyKap. U, 17. S. 67 t zu erfehen. Mit der Schlufs- 
bemerkung &\ 68 urit* ,,Diefe Bemerkuni; iß jedoch 
keinesw^es auf alle neutefi. Citate alttefiament- 
Bcher Stellen anzuwenden," wird er keinen feiner 
firenggläubigen Brüder befchwicbtigen , weil damit 
die ganze Lehre von den altteir. Weiflagungen doch 
jlnr der Willkür einzelner Ausleger Preis gegeben 
zu werden fchiene. 

Anlangend die Lehre vcn der Erbßnde, fo wäre 
Rec, begierig zu fehen, wie Hr. Th, f«ine hier vor- 
kommenden, freylich oft fehr fch wankend nnd un- 
deutlich ausgefprochenen Behauptungen, vgl. z. B. 
S. 4n S. 87. S.. 90 unt. S. 169. S. 290 l u. a. mit dem 
Inhalt feiner Schrift, twi der Sünde und vom Ker^ 
Jühner, und. mit vielen Stellen des Cornmentare 
über den Brief an die Römer in üebereinfiimmung 
bringen wollte. Ja der er/ien St. Avird unter qwg 
„das natürltche, innere Licht des Menfchen, das 
Bewufstfeyn überhaupt" verfianden und dann fortge- 
fahren : „ Üa auch der gefallene Men/ch nach Sben^ 

bild Gottes bleibt, infofern er nämlich die gei^ 

ßige Anlage behält '^ (heil. Auguftin ! !) „ und durch 
diöTelbe tief im Innern dasBewufstreyn feines Z»fam- 
m^nhanges mit einem heiligen höohhen Wefen trägt, 
f& hätte der Menfch zur Anerkennung deffelben ge- 
fährt werden könnrn, aber er 'verstand (Ich feibß 
nicht, der blinde Trieb zur Willkür (?) verhinderte 
ihn, auf jenes- innerliohe Bewiifstfeyn von einem 
böcbßen Heiligen zu merken. So verwelfet auch 
Paulus Rom. 1, 18. undCbrißus telhii auf ein inne-- 
res Lacht des JUeufcJien, Mt. 6, 23. Joh. 6, 4ft I)i©- 
fes innere Licht kann aber dem Menfcbea feine inne- 
ren Bedürfniffe nicht füllen, fondern nMr tsfeckintSnd 
fo aufChrißum hinweifen.^^ Alles vortrefflich ! aber, 
aber, — das orthodoxe Syßem! und der heil. Augu- 
ftin!! — S. 90 unt. „Weil Gott ein Geiß iß, und 
der Menfch durch Jane intelligent -ßuHche Natur 
ihm venvandV^ u. L f . — S. 169, »Auch hatte er 
(GottV die Folgen der Sünde wie der Heiligkeit noch 
auf aas auf sere Wehe und Wohl der Nachkommen 
fortwirken laffen, wenn gleich damit kein Port^ 
erben der Schuld ßait fand, vgl. Ezech. 18, 20 
und (fogarj) „Plutarch defera nufn, vind.^^ 

Von den Apoßeln wird nicht überall auf die 
chrfurchtsvollfie W^eife geredet , S. 95 fogar von ih- 
Ben ffcfact, dafs fie dannds (vor Cbrißi erlöfendem 
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Tode) ftlbft den wahren Glaudtn noch nicht gthahU 
Dag^en wird S. 97 der Jieidnijche Hauptmaon ein 
inmg GläuUger genanDt! — Selbft von Chrißu» 
bedient fich der v£ einigemal höchft unfchicklicher 
Ausdrücke: & 157. »yChriftus weifet 4)ier verßohlen 
auf das hin" u. t f. S. 187. „\y^{s Chriftus, &<^ fq 
grofse Din^e anmafsie^^ n. f. f. S. 286. „Chrifios 
verliert fich im Kcrsefähl jener großen Seelenangfl^ 
«. f. f. S. 64. „ Wahrfcheinlich liatte Jerns nachher 
üeiner Matter zu verAehen gegeben, obwohl ßsine 
l^acht eigentlich nicht irdi/chm Zwecken dienjflbar 
Jh'f/^ u'ol/tf er doch ihren Wünfchen nach^ 
geben^. Vgl. auch S. 170 und S. 199 u. sl 

Von mchläf&gkeiten in der Sprache^ Rech^ 
Jchreibung , Interpunction , uiccentuation n« l.w. 
giebt jeoes Blatt ungefuchte Beyfpiele. Daffelbe 
VTort iß bald fo, bald anders gefchrieben. Z.B. bald 
Mark, bald Marc. u. a. Den Circumflex hat dcyr Vf. 
2ugelailen, fooft aber keinem griecbifcben Worte 
einen Accent begannt. S. 88 fleht: ,yWO die Weie^ 
Jieit hypoßatijch erßcherni, — -^ die alles erzeugt^ 
die der iiaxav{l?) Gottes iß.^ — Ausdrücke, wie 
•ffldßhlich ehrgeisagpfleifchliehe Oefinnung^ fleifch^ 
UcTwMißverßändnijßfße^cMicherUebermuth, ver^ 
klärte Jbmatifche fiatur, Selbßgerechte und viele 
diefen ähnlicne gehören zu der bekannten Modefpra- 
che gewifTer theologifcher Schrift fteller, und unfer 
Vf. hat lie überall reichlich einfliefsen laffen. — - Das 
Aeufsere dts Buches iß nicht zu tadeln. 



ERDKUNDE n. GESCHICHTE. 

< 

1) VTEissKvntLS, b.'d. Vf. und Hallv, in Conmi, 
b. Anton: DasFreufsifche Sachßmhxnd, (dem 
Lehrer zum Lehren, dem Schüler zum E^n-- 
ikben und dtm Bewohner zum Ueberblicken) 

Sefchrieben und, mit einer Karte verfeben von 
^r. W. Hamißih, Königl. Seminardirector (zu 
V^eifseofels). 1827.8. XX, 114u.46S.Verzeich- 
nifs der Staate, Flecken» P&rrdörfer und Sub* 
fcribenten. 

Asch imter dem Titel; 
. Wdtkunde. (ßän Leitfaden bej dem Unter^ 
rieht in der £rd-. Miner- , Stoff-;, Pflan- 
zen-, Thier-, Menfchen-, Völker-, Staa-* 
ten- und Gefchichtsknnde.) Erßer Theil u. f. w. 

i) Bbendaß: Lebensbilder aus dem Freuß\fchen 
Sachfmlande. (Ein Hülfsbnch fiar Lehrer, ein 
Lefebuch für Schüler, und eine Unterhaltungs- 
fchrift für aUe Stände.) Gearbeitet und.mit ei- 
ner Karte verfeheH von Dr. fF, Hamißh u. f. w. 
1827, VIII u, 474 S. 8. (Pteis beider Werke 
£ Rthln 8 gr*) 

W^ir faffen beide Werke des durch zahlreiche 
Schriften rühmlich bekannten V£s. nicht blofs darum 
zufammen, weil ße ähnlichen Inhalts und von dem- 
felben Schriftfteller find , fondern weil fie auch aus- 
drücklich zu einander gehören und das zweyte -wie 
eine Ausfilbrung oder ein Commentar des erftern 



erfcheint Auch ift in der Vütrede voa Hr. 
den Gebrauch beider nebeneiaander dasN 
merkt. Rec. mufs damit anliellen , dabWibi 
ten aus einem doppelten Standpunkte, 

{lädagogifchen ' und dem hißorifchen oder 
ichea'.betrachtet und beurtfaeik weni» 
Was nun den erßen und TielleK^t hier 
betrifft, fo Sft Rec. bey den meißen deru 
Ziehung dargelegten Anfichten mit demU 
Itanden» D^ Grundgedanke ift das Ii 
des weltkundlichen £rkenneas vom 
des Hanfes oder der iSchule za dem der 
Provinz, Land oder Bund, Erdrlled, E^ 
Freylich hat diefe Methode ihre G^^nerjgM 
und wird fie noch lange finden, zonal was "^ 
das meifte andere Wiffen angeknOpii wenfa 
Die drey erfien Kreife fotlen nun die ügwaM^ 
mathskunde bilden, und diefe gikadm 
Tbeil der Weltkunde; den xwejiaTUl Ut 
Dentfchland , einen dritten die Jbit ^w*f; 
fchon vorhandenen zwey letzten ThdeaVifc^V 
Ofiem bey Grafs, Barth und Coinp.'(ebDa «« 
Auflage erfcheinen foUen, die uns jtdoAwAmt 
tn Geficht gekommen ift. UebiigeDS fa At^^J^ 
nodi einen patriötifcben Zweck damit zaflXM 
den wir lieber mit feinen eigenen Wortes 
S.XVIII: Ich hoffe durch das Premßifdu 
land „und die dazu gehörigen LebauM^^ 
beyzutragen, dafs alle Bewohner diefes * 
darfiber freuen, dafs fie Sachfoi und F 

fleich find. Als Sadifen erinnem ite fidi te 
^fahren, die des Varus Legionen iAlvff»^ 
viel Ehre!), der wackem Kampfe gq;ca I»^; 
Grofsen und gegen Heinrich IV; am meBb"" 
freuen fie fich darüber, dafs Luther der 0>*2 
Als Preufsen haben fie Antheil an dem Rph jfj^ 
^fsen Reiches. Was Sachjen war, ^^S 
/etzt -— der Staat der gröfsten gefetz&beoivigi^ 
in NorddeutfOdand und der äujsen >^^ j^^ 
geüpshen Kirche. Preufsen ift aber mehr; ••t 
Deutfchlands Vertheid^ung im Nordiwifcjl? 
Mordofien ob, die der groise Kurförfi fcj^ST 
ausfährte. Und zu diefer ehrenvolho 
find, alle mit berufen, die Friedridi 
Scepter g^orehen. " Was*S. 10 der i»f* ^^ 

tung über das Wefen der WeltkundcWj^^'Ji 
liehe Definition vermiffen wirt umfchiw^^^S 
wird , wird wohl Niemand milsrbllligeB. A**?S( 
über vermiffen wir eine Erklärung <ks ^*^» fj ji 
als eine Wiffenfcbaft für fich beftehen o^^fJJ 
ein Collectionswerk und Aggregat vcrfcbwf 
Wiffenfchaften, z. B. Blineralogie, Statifiik)^ 
Anthropologie, Hiftorieu. f. w., gelten foU« *j|f 
haupt wölken wir, dafs der Vf, die Eiiildtuflg*^ 
gängig fo geftellt hätte,, dafs auch der jttoe^i^ 
fie ganz verfiehe, oder was wichtiger, fietf^'^'J 
verliehe. Wenn es aber ß. 12 heißt: dafe dtfJJJ 
1er durch die Heimathskunde gldchlam ^^^^f^ 
Bürgersmann, in den weiteren Kreifen dcsS^ 
und feiner Kunde ein tüchtiger Staatsmann m^ 
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den Weiteflea Kreis der Weltkunde ein tflchtiger 
Weltmann werden foUe, fo möchten wir nichts oafs 
ein^Knabe ohne Erklärung eines Lehrers diefs läfe. 
fFir wiffen freylich recht gut, was Hr. H, damit hat 
fagen wollen. Mit einer weitläuftigen Inhaltsangabe 
Verrchonen wir den Lefer* Der vf. geht von dem 
örtlichen zum Aatifiifcfaen (z. B. Producten, Abgaben, 
Kirchen, Schulen, Bildung, Sicherheit, Orcuiung, 
Gerechtigkeitspflege) und zum hißorifc^hen Aber zu 
den alten Deutfchen, ThQringern, (find Gothen?) 
Sachfen, Slaven, dann den Landesfarfien Thürin- 
gens, Meifsens, Brandenhuirgs, deren immer meh- 
rere jedes Landes in chronologifchen Parallelen ne- 
ben einander geflellt werden, fort, eine Manier, 
welche, da fie den Stoff in gröfsern Maffen zufam- 
menhält, uns bey falls würdig erfcheint« Ueber das 
Einzelne nur 2, oder S Bemerkungen. Dafs 3^ 6S 
JHenfchenopfer bej den alten Deutfchen in Zweifel 
geAellt werden, in wohl zu patriotifch. Es find un- 
verkennbare Spuren und auiserdem Analogieen da- 
von vorhanden. Wohl aber hättei der bekannte Gos- 
Uurer Eid als ein ^rwiefen fpäteres Mach\Yerk £rd- 
wios von der Haardt bezweifelt werden können« 
Micht minder i(t fchon widerlegt, dafs Adam von 
Schv^arzenberg Georg Wilhelms von Brandenburgs 
Minifier (der Dienf r zweyer Herrn) felbfi hätte Kur- 
für^ des Landes werden wollen. Gegen den Stil 
nur 2 Einwendungen: Rudolf zerfiörte naubburgen, 
in Thüringen allein 66 Stück. [Das Unpaffende tritt 
noch mehr heraus, wenn man Dörfer und Städte da- 
für fetzt, und S. 2: während Sachfen Geh felbft zer- 
fpiirs (foU diefs von zerfplittern herkommen?)] Von 
Druckfehlern nur in der Vorrede: 0'£tzeI(Betzel?); 
S. 63 u. 65 Pipin vom Lenden; S. 87 lies ftatt 1145: 
1195; S. 95 iß nicht 1555, fondern 1555 Moriz Todes- 

S* thn Auch regierte Johann Georg IV. von Sachfen 
is 1694 nicht 93. S. 106 wird ftatt 1719: 1709 zu 
lefen feyn, fo wie Friedrichs IL Mufenfitz nicht 
Kheimsberg, fondern Reinsberc heifst. 

Nicht ganz fo fehr hat fich der Rec. in allen 
Stocken mit dem zweyten etwas fpätet erfcbienenea 
Werke des Vfs. den LebensbiltUrn aus äev% Preujs. 
Sach/enlande befreunden können« Schon die Wahl 
des Titels hat etwas Gefuchtes, und dann fcheint 
dem Vf. der ausführlichere Vortrag nicht fo zu ge* 
üngen als der zulammengehaitene kürzere. Zwar 
fehlt auch hier derfelbc &omme und vom irdifchen 
auf den hohem hin weifende Sinn nicht, den wir an 
fich hoch in Ehren halten ; auch wollen wir den gro- 
ssen Apparat von biblifchen Sprüchen nicht tadeln 
(fobald er nicht zum frömmeln führt), nur mufs fich 
die Anwendung und Beziehung auf eine zweyte Welt 
weniger fliehen laflen, als es hier öfters nothig i(t. 
Als Beleg diene wieder eine Stelle aus der Vorrede 
S. IV: Nachdem der Vf. feine Arbeit nur eine ge^ 
ringfügige genannt und gebeten hat um des Einzel- 
nen, was etwa zu tadeln feyn dürfte, das Ganze • 
nicht zu verwerfen, trägt er noch folgenden Wunfeh 
vor: „Befiarkt dich diefs Buch in cßr Liebe zu der 
- Heimath, fo mogefi du das nicht Oberfchätzen, was 



dtt allerdings lieben foUß. Es bat jede Gegend ihv 
Liebes und ihr Leides, das fagt ein Sprichwort und 
in der Schrift heifst es: „die Erde iii allenthalben 
des Herrn." Die Liebe zur irdifchen Heimath foil 
nur darum in mis wachfen, damit wir Liebe zur hö^ 
hem Heimath gewinnen. Wer feine irdifche Jlei- 
math nicht liebt, worin er lebt und leibt, wie kann 
der die himmli/che Hextnsith lieben, zu der er erß 
foll vorbereitet werden. Die irdifche Heimath kann 
wechfeln, und wird für jeden fich allmählig erwei* 
tern; wir erwarten aber eine Heimath, die dem 
Wechfel entrückt ift, wie der Vf. des ap die He- 
bräer gerichteten Briefes (15, v. 14) fagt: denn wir 
haben nier keine bleibende Stadt, fondern die zu- 
. künftige fuchen wir." — Der Schlufs von der Liebe 
zur irmfchen Heimath auf die Liebe der himmlifchen 
möchte kaum ganz haltbar feyn. Doch wir wollen . 
darüber nicht rechten, weil wir wohl annehmen 
können, dafs es der Vf. übrigens ganz chrifilich ge- 
meint hat. Der Inhalt zerfSlt in 20 einzelne Ab-* 
fchnitte, deren Ueberfchriften immer ein, wie uns , 
fcheint, überfiüffiger Zufatz beygeg^ben iß, z. B. 
1) das Preufsf fche Sachfenland (ein floifcher Morgen* 
blick); 2) und 8) Nord- und Süd- Thüringen (eine 
Wanderung in Gegenwart und Vergangentieit); 
4) der Harz (in einzelnen Anflehten); 6) &e nörd- 
lichen Flachländer (Wanderungen und Betrachtun- 
fen); 6) Salz werke, Bergbau und Hüttenwefen (eine 
lefchreibung); 7) mancnerley im Lande gemachte 
Erfindungen (eine erläuternde Angabe); 8) die be- 
rühmteften Dichter (kurze Lebensbefchreibungen mit 
einigen beygefügten Gedichten); 9) mehrere merk- 
würdige Männer Teine Aufführung nach den Fächern); 
lO) die Landesgefetze (eine Dariiellung mit Beyfpie- 
len; oder S. 17: Luther, wie er lebte und wie er 
befungen ift). Da diefs gewifs keine Aushängefchil- 
der feyn follen, fo kann man doch dem Lefer zu- 
trauen, dafs er bald ficht, ob er einen Roman, eine 
Zeitungsnachricht, eine Balkde oder was fonft, vor 
fich hat. Zweckmäfsiger ift der Beyfatz bey 16), 18), 
20), z. B. die fächfifchen Kurfürfien von Friedrich 
dem. Weifen bis Augufil. (Sachfens Herrlichkeit), in- 
dem hier ein neuer, erläuternder Begriff hinzuge^ 
fügt wird. JNicht minder fiörend waren dem. Rec. 
die zu häufigen Unterbrechungen durch einfchlägige 
Stelleu auf Hengßenberg's Gedichten, zumal da ih- 
nen nicht immer tiefer dichterifcher Werth bey- 
wohnt. Und doch ift der Vf. nicht einmal freund- 
fchaftlich genug, den ganzen Titel des Werkes , aus 
dem fo viele Stellen entlehnt werden (geographifch - 
poetifche Schilderung lämmtlicher deutfcher Laude 
vor Karl Hengftenberg, evangeHfchem Pfarrer zu 
Wetter in der Graffchaft Mark. Effen 1819), anzu- 
führen. Weniger wollen wir übel nehmen, dafs auf 
den topo- und hiftoriographifchen Kreuz 7 undQuer- 
zücen vielfach und weit über die Grenze des preu- 
fsilchen Sachfenlandes gefchritten wird. Dafs wir 
aber auch die ganzen vVartburger Landgfafenge- 
fchichten und Sagen minder aufgetif^ht bekommeo, 
dafs die Bigamie £rnfis von Gleichen noch immer 
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Mer Tpuki (wahrend Placidus Math länga die Sache 
tufgekiärt), dufs S. 240 von einem Markgraf Thy- 
mus von Wettin, S. 215 von einepi Codex AuguAeus 
blofs in 4 Foliobänden , S. 20 1 von einem Erzbifchof 
Auguit von Ma^debur^ (nachher richtiger Admini- 
firator) die Rede ift, oafs Albrecht der Bar, weil er 
4ie Länder gefiitigt hat, welche nachher die Kur- 
fbrfien von Sachfen bekamen, der Begründer bei- 
der Kurhaufer Brandenburg und SacnTen genannt 
wird — diefs und manches andere hat freylich dem 
Rec. nicht recht einleuchten wollen; docn iß« diefs 
nicht nur feine einzelne Anficht, fondern es fcheinen 
ihm audi diefe Mängel durch manche recht glttckli- 
che Zufammenftellung, durch ein fleifsiges ^ufam<- 
mentragen fo verfcbiedenar^igcr Materialien wieder 
in den Hintergrund geftellt zu feyn. — S. 21 foll e9 
wohl ßatt Landgraf: Pfal2^raf von Sachfen , S.SSftatt 
Herzog: König Chlotar, S. SO (tatt 935: 936 heifsen. 
Beym 8ten Abßbnitt : die berähn^ießen Dichter (nach 
Luther foUen 6-^700 Djchter ge^en 60000 seifuiche 
Lieder gedichtet haben) find nicht blofs Luthers: 
Eine feile Burg iß nnfer Gott, fondern die langen 
Lieder von Flemming und P.Gerhard: In allen mei- 
nen Thaten, und: Befiehl du deine Wege mit abge- 
druckr , die der Lefer gewifs in feinem Gefangbucne 
auch gefunden haben würde* Was die beiden Kar- 
ten betrifft, fo iß die zu den Lebensbildern abficbt- 
lieh vollfiändiger als die zur Weltkunde. DefTen 
ungeachtet vermifst Kcfc. manche im Texte ange-- 
führte Orte z. B. Keufchberg u. f. w. auf derfelben.* 
Auch fcheidet fich die Hauptgrenze des preufsifchen 
Sachfenlandes nicht genug aus vielen Provinzen und 
Bezirksgrenzen . heraus. Die meiienbreite Stelle, 
durch welche das nördliche und füdliche preufsifche 
Sachfenland mit einander zufammenhangen follen^ 
ift fchwer herauszufinden. Uebrjgens iß auch diefe 
Karte zur eigenen Bezeichnung der Schüler ohne 
alle Schrift zu haben. Bey einer neuen Auflage, die 
nicht lange ausbleiben wjrd, wird der thätige Vf. 
gewifs diejenigen der gerügten Mängel, die er felbß 
als folche anerkannt, verbeffern und z. B. auch S. 227 : 
die Jutte/ck€ Zubracht för jüngere Lefer etwas deut- 
licher geben. 

SCHONE KÜNSTE. « 

Hamdlag, b. Hoffmann u. Campe:- Die Bekehrten, 
Lußfpiel In fünf Akten von Dn Ernß Raupach. 
1827. 124 S. 8. (iRthlr.) 

Mit diefem Lufifpiele hat Hr. R. der deutfchen 
Bühne, die in ihrer gegenwärtigen Armuth deffen 
gar fehr bedarf, wiederum ein erfreuliches Gefchenk 
gemacht. Die Erfindung ift neu, die Schürzung des 



Knotens einfach, abecfimufach, die 
befriedigt vollkommen. Die Freuode euci 
Spafses werden fireylicfa Cch luer in ihres £ 

fen getäufcht fehen ; defio mehr Vergoflgea 
ch derjenige verfprecheo , d^ in arfi^ 
verfchlingangen , in der Sianeu uodgdbi 
handlung des Dialogs , in einer Dorchttif 
Charaktere, welche tiefe Menidienkabii 
rath, das eigentliche und innerfie WefairÜF 
fpiels, wie es vor den Gebildeten hiotTeriiti^ 
kefint Ein alter Graf hat die jxu^fclaM 
Jcheinhar geheirathet, da fie voa reidieilA 
bedrängt, feinem Neffen, den eia tiönj&riA 
von ihr entfernt, entzogen werden foite; lU 
fchnnhar fiirbt er auf einer Reife, nB]d)ei&« 
der zu erlieh n , nachdem Goiäde nädeaAshm 
verlobten Neffen fich wieder vcriobrAiruNfH 
als freye Wittwe felbft aber inHiBdmM 
kann. £r bringt den beiden UMcb k em ] 
Breve des Papftes, das feine Ehe oiAHstitv« 
Verficherung ihres GlOckes und willira«^» 
ein treuer Vater bey ihnen leben, £»!«*»* 
der Art des fpanifchen GnciofOi flfli *^JJ!f 
mädchen, in der Weife der italieflifcbeaCdflÄ 
beleben und erheitern die Scene — ^^ 
fsern Schmuck des >Verkchens iß aBcsl*» 
liehe gethan worden^ 



LuDwioÄBono, Druck u. Verl. derM» 
Nachibilder. Erzählungen von l^l^ 
Erßes ßändchem Der RivaL K« Gf*J 
166 S. Zweytes Bändcfaen. Dic/^*S 
• Das Frühüück zu Rudolftadt IWS. i-W 
16 gr.) 



Dem Titel «ufolge folke man b& t^^^ 
Schilderungen in diefen Nacätbiidern cn^ 



i 



lein diefe Bezeichnung kommt nur *^^'^^ 

felieferten Erzählungen zv, uad ^^^^ 
lival in das Gebiet des mild-trarifcbeflOJ^. 

müthigen, die Püißenbraut in d^^^J?^^ 
tragifcben, das mitunter an d^^^^^iü' 
Die Geächteten dagegen und das ^^J^ij/g^- 
ßadt verföhnen durch einen glöck^f^ 
Die Nacht weicht darin dem 'figc. «^T^ 
nach der biflorifchen Anekdote von de^ 
wart der Fürfiin von Rydolftadt g«g«v5^ 
tet. Dem Vf., deffen Name ^^^^'T^Mi^ 
der Romanen - und NovellenliteratornocB^^ ^ 

gekommen , lafst fich zwar nicht ^^^7^d 
rühmen, allein er erzählt nicht ohr^th'^^^ r^^ 
Gewandtheit. Hier und da findet ficnj' ^^ 
bunff und Carricatur, die im TragiK*e» . • 
miisTällig iß als im Komifdien. 
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LITER ABI SGHB NACHRICHTEN. 

U n 1 V e T f i; täten.. . Die MiJJionsgefchichte der evangeUfchen Kirche erzählt 

' • ^ ; "'zweyitiai die \^othe Hr. Lic. JRÄ'einiüa/rf unent- 

Berlin. /. gel4li«i; ^^ , . , 

V_ • u T 1 TT «1 r. .«^••* . D»e cÄ/^//ipÄtf?? uf/f^-ZÄMwer trägt Sonnab. offenll. vor 

erzeichnifÄ der Voülefangen, ' Hr. I>i6f; Dr. i^e««d^r. 

he von derüniverfität dafelbft im SommerÄalbta- Das Examinaiorinm über die' Kirchevgefchichte felzt la 

ire 1828 vom 28ften April an gehalten werden. * • jfwey wöchentlichen Smndeu Hr. Lic. 2l7i«;iw;aW un- 

entgeldlich fort. 

Gottesgelahrtheit. Die Dogmaüjc trägt fünfmal die Woche Hr, Pro! Dr. 

•*' ' ' ' ' t^eändär ^öT 

» iheolo^Jdh^Encyclopädie irS^t fünfmal dl« Woche jj-^ ^VcWicÄe Ä-mM* lebrt Dach feinem lateinifchea 

<»' Hr. rro^ Dr. Marhein.cke. . „ , .^ ' Lebrbuche (ateAusgabe) fdnfmal die Woche Hr. 

©«•ne/t» erklart Tier Stunden wochenthch Hr. Lks. -prof. Dr. MärÄrfufc**. ' 

jhlemann. ^ ^ ,,. ^. u »u # ©le prallifche Geologie fdnfinal wöchentlich Hr. Prof. 

. Buch K,o6 erklärt fanfmal wochenthch Hr. Ptofc q'^ SchUürmacher. 

M.HengJttnberg. _ p.^ Katechefik und Paßorallehre viermal die Woche 

«r/?«n fufifitg P/atmen erklärt Mittw. und Sonaab. jj^ p^^^ jj^,^ Strauß. 

Pßilmen erklärt .fairfmal die Woche Hr. Profi Lic. p-^ homileHrchenVSu„geri teizt'Derßlbe Moni, und 

HlceJc» " riiensL nflTAntlirli fnrf 

y hehr&ifche*Sprkche (Elemente nnld' Syntax) niii ,\ ..u -j j ♦ . : ... .'•.'. 

firaklifcben Uebungen im Schreiben und Uebetffttsea !?/./»*#• o-/.I/»ä».#ä.»"# 

ehrt nach' feiner hebräifchen Sprachlehre (BerHtt ' '^ / ^,^/:^^*te ^/«'*''''^^"• 
l^^7.) iu vier Stunden wocheoDich Ur. Lie. ifhle- ^thie^nteituTJgzuden'jurißifckenSiudienvnrAKT.Trof. 

mann. ' ' ScÄma?^ während der Ferien in eioigen öfTentl. Vor- 

^ demente n^-^Syrtia^'der JyriJhSen'Spr • lefiin gen /geben;. 

bunden mit Uebungen im Ueberfetzen nach fettier JBf^cydopääie^^es. gemeinen^ Rechts Mett Der/eWe nach 

ffrifchen. Sprachlehre (B^rliA 1 8^8*7 » in towejr w^ feinem lateittiCehen Lebrbuche, 

' chentKcheit Sltinden , I>W^^e ^j tfeMtj^ldlfai; ' ^mßifcbe'EmyclopädK «lieft ffinfuiiil die Woche Hr. Dr* 

leu^n/qngsgriinde der arabifehen Spräche l^htizykhy^ .l.ÄJcMn^li ^ vv i • , ^ 

inaV wochenüich'^ffentlich Hr. Tfot. Lic. Hen^ßtH^ Naiurrecht viermal wochentl. Hr. Dr. Ro/sberger. 

berg. • '•^'^V = Jwriftifühe ljiierkrgefchichie\'i%\\c\\ Hr. Vtot Biener. 

te Bit^itungr ins Neue TeßameHt jrägt ih fStff Wo- OffiMchte^UeMmomifclieH Rächl^ bisJu/Unian, nach lei-- 

cheDÜichen Stunden vor Hr. Li^.iVIf. ^^ •' - "^H nem GrundrilTe (Berlin iS^y.)) fünfmal wochenlL 

^ErUmmg'dtrdAy^^i^^ it-filpriVuLriC^nAfv - -( •> ^^•;•/ 

^oSfehtllck bi^endt^^d UKlh^^IM d/Mt. ^; ' 'V Jb^Mdenät.iUd.ß</«Mckltf^ifes;rSmi/^^ JRecA/« lieft 

las Evangelium des Matthäus erklärt in fiilff WScitäit- Hr. Prof. v. Savigny. 

licWn Slui^äten Hr. tttjl' Bt.8bhleierinfH:her. '^'^ JftßiUbioflMfUer^'nia^^kMn Rechts in Verbindung mit 

YieApoßelgefchicbte erklärt «tieVifteHie^WHich^ HrilLiCe . > BecbU^efchkfatb nä«h feinerfaiftorifch-dograat. Dar- 

\l{heimvald. ' > > ^ :« ftellung der romifchcui Bechtsinftitutionen (Berlin 

^it SHeßan ^t^-i{äihdAjanfiiM}:vf8fcllendIc& Hr: Ph>f. r f $^8*^ ^wAnaU^öch^nt]. Hr. Dr. Roßberger. 

lAc. Hengßenberg. ^ •*••• • * ». .. •» » Die //i/!i7ufionen cf^s römz/c/^ii IRec/^f^ lehrt exegetifch 

Rr ^Zemefi Paiil^ijhhen JSlriefe fittfitn'al wSehentlidtf •'^«iMi» d^ef >|8)0friBrr([^heinend6Bvfynöptircben Ausgabe 

Hr. Lic. Pelt. • '^t': ^ : ir der Inftitutionen Juftinian^s und des Gajus fünf bis 

Ötn Brie/äri die BebrÜ^' Äebft «tetf iJrte/e;« As^ AM>i> • ' :fecfistfial < wSchbefl: > Hr. Br.'Bocking. 

Jakobus und Judas fünfmal wöchentlich Hr. Frof. ßl^fmnde*k$en iehr^ Wt.t rot Beihmann^ Hollweg techs^ 

LtcBteeÄ:. ' ■' ' \^ ... mal wBchöntlich, . ! 

Dm zibevienTheU der Kir&tengeßhichte erzahlt ffinf- DE^/Meif.iHr. Fro£*Gan« mich feinem Boche: Syftem 

mal die Woche Hr. Prof. Dr. N^ander.. des rom« CivilrechU im Grundriffe (Berlin 1827.}. 

''A L. Z. 1828. Brßer Band. P (4) £r^- 
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Erbrecht, Hr. Prof. Gans Tiermal wSchentlich nach 

reinem Buche: das reo». Erbrecht (BerliitigasO-' 
Dqffelbe, Hr. Dr. Rofsb^'ger nach feinein Sy Hein dea 

gemeinen Civilrerhts (Berlio 1826.) mit UinweifuDg 

auf jllackeldey's Lehrbuch und mit BeriickfichtiguDg 

des Preufs. Lnndrechts viermal wöchentlich. . 
Das Aciionenrecht trägt Hr. Dr. Rudorff unentgeldüch 

Miltw. und Sonnab. vor. - -— 

Kanonifches Recht, Hr. Prol Schmalz nach feinem 

Lehr buche. ' 

Daffelbe, Hr. Dr. Laspeyres fünfmal wöchentlich. 
Dqffelbe, Hr. Dr. Püiter fünfmal wöchentlich. 
Ge/chichie des deutfchen Reichs und des deutfchen SimatS'' 

und Privatrechts wird Hr. Prof. Sprickmann täglich 

in zwey Standen vortragen. 
Deutfche Staats- und Rechtsgefchichte fünfmal wochent^ 

lieh Hr. Prof. Homeyer. 
Deulfches Privatrecht mit Einfchlufs des Lehn^ und 

Handelsrechts fechsmal wöchenil. Hr. Prol Schmalz^ 
Daffelbe viermal wöchentl. Hr. Prof. Philüns. 
Deutfehes Privatrecht fechsmal wöchentlich Hr. Dr. 

Laspeyres* 
Bauernrecht, Derfelhe einmal wochentl. nnentgeldlich. 
Das Lehnrecht, Hr. Prof. Homeyer viermal wochentL 
lieber das Gerichtswefen der DfUifchen im Mittelalter 

lieft Derfelbe öffentlich. 
Das Volksrecht der SaUfchen Pranken erklärt Hr. Prof. 

PhiUips Miltw. öffenllich. 
lieber einzelne wichtige $tudke des deutfchen Privatrechts 

lieft ein oder zweimal die Woche unentgeldlich 

Hr. Dr. PÜtter. ^ , . 

Civilprocefs, in Verbindung mit praLtifchen Uebnngeni 

Hr. Prof. Schmalz. , 
Civilprocefs nachHollweg^sGrundrifs, mitVergleichung 

der Prenrs. Gerichtsordnung) fechsmal wöchentlich 

Hr. Dr. Rudorff. 
Denfelben nach eigenen Sätzen mit HinwMfang auf die 

allgem. Preufs. Gerichtsordnung nnd daa Landrecfat^ 

viermal die Woche Hr. Dr. Rq/sberger» 
Gefchichte des rotnifdken Civilprooeffes , in lateinifcbef» 

Sprache, Hr. Dr. Pii«e^ zwey bis dreimal .wochentl. 

unentgeldticb. 
Europäifches J^olkerrecht, Hr. Prof. Schmalz »ach fei- 
"nem Lehrbuch» Mont| Dienst 1 Donnerit.u.Frdyt; 

öffentlich. •»» •! 

Gefchichte der neueßenZeit von I789«n, laheTondctrer 

Beziehung auf öffentUchea Recht,; Hr. lPro£^Cälli 

öffentlich Mittw. f- - f .^ -li 

Deufches Staatsrecht, mit befimderer Rickficht iBinf 

die Preufsifche Monarchie , Hr. VraL t). LanmzoUe 

täglich. . ' . ;f :* 

Criinxnalrecht und Crimincdprocefs aathi' FßuerlNichy 
Hr. Prof. Bieneri'^Udk. \ \ • . * ^ • ! 

Criminalrecht und Griminalprtxie/s fünfmal ivikheoitL 
Hr. I^rot Klenze. i ; I ' 

Das gemeine deutfche uiiä preufsliföhe CrunmalrMcHt ^nd 
Criminalprocefs , mit Kückficht auf fein Handbu<Sh| 
(Berlin 1 8270» l«'*»'* täglich Hr. Ppof.VarcÄ:e. 

Gefchichte des Criminalredäs im Mittelalter, Sosaaßb^ 
öffentL Derfelbe. » \ ' '. [j ... 




TÜR - ZEITVJVG 

Gefchichte und Einleitung in das Pravit 
' Preii^ser%, Pommern «od der Mark 

Hr. rrof. v. Lanciito^ viermal wöche»iL 
Das Preufn/che Landrecht mit Yergletd 

meTnen ctechta'nä'ch feinem Gnuidciffe^ 

t;. Beäfnitz Donneret, und FreTt. 
Dafjfetbe,Hr. "ProtJarcke tägüch. 
Das Freüfsi/3ie'gemeSie'' nnd provmziiJt 

Hr. Dr. Steltzer. 
Den Preußi/ihen Civüproctfs VM'gli 

meinen u. fraozofifchen , verbundeo mit] 

Uebungen , Hr« Prof. v.Reibniiz Dienst 
DeT\felben fünfmal , Hr, Prof. Jarcke. 
lieber den Preufsifchen Criminaiproeefs, 

dem gemeinrechtlichen, lieft Hr. Dr. Stafefr;. 
Zar Leitung^ eines öffentlichen Di^psUi 

jach Hr. Prof. Klenze. 
Zu Repetitorien über Inftiii4tionen udSedÜ^gi^ 

erbietet fich Hr. Dr. Bocking; tt&fetöbnmi 

Examinatorien über alle Theile dnVäl^& A^ 

Puller und Hr. Dr. Rofsberger» 

Heilhunde. 

Medioinifche Encyclopädie und Methodoh^ Übt & 

Prof. Rudolphi Mittw. u. Sonnab. offenltitk 
Methodologie der Medicin und Pfychiatrit «äft ia 

Grundzügen der philofophifchen GefckidiUierJk'\ 

dioiic Mittw. und Sonnab. Hr. Dr, Damenm 

geldlich. 
OJVtdlogie, Hr. Prof. JDtape Mont. , Dienst , 

und Freyt. 
jit^giphgie und Neurologie, Hr. Dr. Sdüanm 

Divnst. , Donneret u. Frejt. 
Vergieichende Anatomie, Hr. Prof. Rudolph lit| 

Dienst. , Donnerst, u. Frejt 
Phyßologie, Derfelbe iägVich. 
Diß allgemeine PhyfioUfgie^ Hr« Prot HarkA 
■: .di# Woche. • 
lüßfg^ammie allgemeine und hef andere Pk^fiaieptk 

Menf^n in ihrer Entwickelung dur€k dk^ 
, .- Hf> Prof. ScAii/u täglich. 
Die Lehre voß flej^ Tempi^rqmenten , 

und Leidenfchaften, phyfiologifch, p ilhiiftiy,iii ™^ 
^ : Ihariipie4tirch« )tfont,y Difnat, Donnost e. Fwit 

Hr. Dr. D4Mfi(kerpw^^ 
JÜtfmil^;^i^ngJf% das amatcmif£h''pkf!pdn^^Stt' 

dium derwirbeüofen, ZMfrf ;f iebt Hiw Pisoi Ar«fcn| 
»j^offaiftiiqhi-. 
Einleitung in die PßanzeH^ Phyßologie, Hr.PiotBirii 
. : Jfeqtl. JMiU^ Ni. SoMudH, , 
Die Natürge/chichte nebft der Encydopadie and JM»* 
.^p^,*?r jyi?ri|rH^J(^ Hr.ProCLuftii» 

chentlich fünfmal. 
Wf^iiOigemeiniNgii^^ Hr.PxolScÄiiftsSM 

u. Sonnab. öffentlich. 1 

Einleitung in die MgerfL. Naturg^Mckie, Hr. Dr. Jfrtfl 
. une^.tgetdiich. .' 

Die ailgem. Naturgefdhichte , in Verbindung mit aÜ* 
.. ir^chen Demonlitcsitipne]^ , Derfelbe tfont^ Diesiti 

Donnerst. 9 Fr^]r^,^..3onna^ ; \ , 
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^i/hhe vhcl pitäkHfdte BötüftStf >M nach te 
it>yhp^ra hotanioar diefe jnk-.^DMbooftratfODeD, 
. Pt€>£, JAnk wocheniL fechsinal. ■ ^ 

IPV ird Derfdbe Sonnab. MaehiniHaga hotani/che £a> 
2/ion^n veranftalleo» 

r^yis^nrnte theorelifche \i^Ai*mediciui/öhe Botanä^ 
ik&it%al ^ocheotl^ Ht. At)(«i9t:fti4ite, in Yerbiii- 
ng mit BeobacbluDgen und ExcarAoiiaii, wekhe 
liefoiidereD Standen angeltalU werden. 
\heoretiJche Chemie mit befonderer Rücklicht auf 
icrryneMcie, Hr. Prof. Schubarih fiinfinal woche^tL 
4.nfnwtfisgrimde derPhyßk in Anwendung auf Che-- 
ie und Technologie, DerfelheMitkYr.y Fre]rt.nind 
t>niftab. 

uärzneyndtteUehre , Hr. Frol 0/a/i7i wöchentlich 
ichsmal. , 

fpedeUe HeilmHleUehre , ftr. Dr. SundeUn Mont., 
dienst. , Donnerst, u. Ff^yt. W 

"^Toanköloßie , Hr. Prof. LinX; Sonnab. Sffenti» 
-Formulare f. Hr. Peel Knape Hont, Dienet und 
>oniterst. 

RecepHrlcun/i , Hr. Prof. Casper Blant. u: Donnerst. 
Oi« KU diefen Verlefangehtgeborigeii JRepetüorieu 
fiber iMTa^^rta medica und jfrakHfck - ^harmaceiili^ 
fchen Hebungen werden in den gewöhnlichen Stun- 
den gehalten werdefn. 

» Pathologie lehrt Hr. Pft)£ Hufeland. d. j\ Mittw. 
n* Sonnab. offentl. 

e allgemeine Palhohgie, HnProlHeicftMontf Dienst^ 
Donnerst, u. Frejt. 

ejelbe, Hr. Dr. JScXc Mont, Dienst, Donnerst, und 
Frejt. 

^ecieüe Pathologie, Hr. Prot Harn Mont, Dienst, 
Donnerst u. Frejt. 

iniofik lehrt Hr. Prof. Hufeland d*h Dienst, Don- 
nerst u. Freyt. 

lie/Wbe > Hr. Fro£ HfcXr^r Donnerst , Freyt .n. Sonnub. 
Hefelbe, Hr. Prof. Naumann Ifent» Dienst, Donnerst 

u. Frey t 
^ie allgemeine Paih<^ogie n. Therapie, Hr. Prol JVagner 

▼iermal wöchentl. 
Ülgemeine Krankheiti-^ und Heilungshhre, Hr. Prof. 
IFolfari pach feinem Handbuche Mont, u. Donnerst 
öffentlich. • 1 . . . 

tügemeine Pathoh^it und Tkerame, Ht, Dr* SundeUU 

&Iittw.r u. Sonnab. nnentgeldlTcii« 
Kft allgemeine Therapie und' den erßen Theil der fpe^ 
cieüen, Hr. Prof. Hufeland d. ;. fechsmal wö- 
chentlich. 
^ie aügemeineTherapie, Hr. ttot Hecker Mont, Dienst 

u. Freyt. . » 

Diefelbe, Hr. Dr. Opperi Mont, Mittw. u« Sonnab. 
Die hefonäere nofoUfgifche Therapie, Hr« Prol Wolf ort 
nsdi eigenen Heften , fönftnal wöchentl. '1 

HUfpecieOe Therapie, Hr. Prof. Hecker täglich. 
IHefäbe, Hr. Prof. Naumann fechsmal wöchentl. 
Di^Ae^ Hr. Prof. Reich fechsmal wöchentl. 
Die Lehre von Erkenntnifs und Kur der Nervenkrank^ 
heiten, Hr. Prot Hufeland d. ä. zweymal wechentl. 
oflenUich. 



I)ie allgemeine nai' fpeeieüe Pathologie und Therapie 
Ider Geißeskrahkheiien,' Hr. Prof. Hörn Alittw. und 
-. Soonab. o&nllich. 

Die T^hre von den pfychifchen Krankheiten, Hr. Pro£ 
r. Naif mann* Jlittw. u. Sonnab. öiTentl. 
SAatJjthne VM.den Gemüihs- und Geißeskrankheiten, 

Hr. Prof. Kranichfeld Dienst u. Freyt üfleotl. 
üeb^die wichtig/ien Krankheiten der Schwangern, Ge^ 

hörenden und ffTochnerinnen lieft Hr. Pro£ v, Siebold 

Sonnab. öffentl. 
Ueber die Kinderkrankheiten, Hr* JProf. Reich Süttw. 

offentl. 
Ueber Diefdben, Hr. Prof. Casper Dienst, u. Sonnab. 

öffenü. 
Die Lehre von den Frauen-^ und Kinderkrankheiten,' 
. Hr. Dr. Friedländer Dienst u. Donnerst. 
Die Lehre von denfyphiUtifchen Krankheiten, Hr. Pro£ 

jRi</» offentl. 
Diefelbe, Hr. Dr. Oppert Dienst n. Freyt unentgeldl. 
VÄer Ai^RetiU9igamitiel bey^ plötzlichen Lebensgefahren 

lieft Hr. Prof. Ofann Mittw. u. Sonnab. öffentl. 
SKe Chirurgie Lehit Hr. Prof. v. Gräfe Mont , Dienst., 

Donnerst u. Freyt. 
Die generelle und /pecieüe Chirurgie, Hr. Prot Jüngken 

Atont, Dienst. , Donnerst, u. Freyt. 
Ueber chirurgifche Operationen lefen Hr. Prof. Ruß und 

. Hr. Prof. Kluge wocheblL fechsmal in Verbindung. 
,Ueber den chirurgtfchen. Verband, DerfeHe Kittw. und 

und Sonnab. 
UelbwtKnoGheTfbriidht und Verrenkungen, DerfelbeMont 
' : n.- Dienst öffentl. 

Die Akologie oder die Lehre vom chirurgifchen Ver- 
bände, Hr. Prot Jüngken Mittw. u. Sonnab. öffentl. 
Den theoretif^en und praktifc^en Theil der Entbin^ 

dungskunde mit den nöthigen Demonftrationen und 
- Uebnngen, Hr. Prof. t;. Siebold Mittw. u. Sonnab.- 

nach feinem Lehrbucbe. 
Die Geburtshülfe , Hr. Prof. Kluge Mittw. u. Sonnab. 

Die zur Geburtshülfe und chirurgifchen Operations- 

lehre gehörenden Unierweifungen und Uebungen 

werden in belbndern Stunden Statt finden. 
Den theoretifcheh und praktifchen Theil der Geburtshülfe 
. lehrt Hr. Dr. Friedländer Mont. , Mittw. u. Sonnab. 
^ie theoretifche Entbindungskunde Hr. Dr. v. Siebold 

Mont^' Dienst,. Donnerst, u. Fre3rt. 
Dio Einleitung in den praktifchen Theil der Entbindungs- 

kunß giebt Derfelbe nach feiner Anleitung zum ge- 

burtshnlflich technifchen Verfahren (Berlin 18^8 )> 

Mittw. u. Sonnab. unentgeldlich. 
Die Anleitung zur ärztlichen Klinik in dem ärztlichen 
, . klioifchen InAitut der Univerfität wird ein noch zu 
^. beftin^mender Lehrer ertheilen. 
Die medidnifeh* chirurgifchen Uebungen im könjgl. poli- 
. klinifchdn Ipftitute leitet Hr. Prof. Hufeland d. ö. 

iKglich mit äftlfe der Hnn. Ofann und Buffi.. 
Mit den' 'klinifchen Uebungen fiir feine Zumixer fahrt 

Hr. Prot Wolf ort fort. 
Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im ko- 
, . si^. klinifch-chirurgifrhen Inftituie der Unirerfität 

leitet fb. Profi v^ Crälm läglkh, . 

P (4) a Die 
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Die praktifohen Üebtaigen tan "^ankenhette im dmk 
chirargifchen und ophthalmiatrifcheD Klioikum des 
Charit^- Krankenhaufes leitet 'Hrv Prof. Ruft fünf- 
.mal die Woche'(init AasDabme des Montag). •' ^ 

Ueber fyphilitißfhe Krankheiten gieht Hr>.Prof* Kluge 
ABttw. u. Soouab. im Charit^ -^Kränkenhmita^^ititi^ 
fchen Unterricht. ^'^ ^;* ' ' tU 

Die gehurtshülf ticke Klinik in' dem kSm'gl/gebcfrtsiiSIf- 
lichen lofUtute der Univerfität und die damit in Ver- 
blödung flehende Poliklinik flir • Geburt shiitfe 'Mnd 
Krankheiten der Frauen ilnd neugebornen Kinder lei*- 
tet Hr. Prof. v. Siebold Mont', Dienst., Doonerst. 
Q* Fre3rt. Es erbietet jQch auch Derfelbe feu einem 
befondern Curfus der Uebungen im Unter/u^en vni 
in den Manual- und Inßrumentat'^ Operationen am 
Phantom und an Kinderleicken, Mont, Dienst«, 
. Donnerst, u. Freyt. ■ 

Geburtshülßiche Klinik, Hr. Dr. Priedländer Mont, 
Blittw. 9 Donnerst, u» Sonnab. ' ^ ' 

Die gerichtliche ^rzneykunde lehn UtitrotWagn^ 
Mitlw. n. Sonnab. öiTentlicli; 

Diefelbe, Hr. Dr« JSarez Mont. , Diehst.-, Domiersf. unfl 
Freyt. ■ : ^ 

Gerichtliche Mediöin mh praktifühe}^ Nebungen in dWr 
AbfaCfung von Fundfcheinen>, Gutachten u. f. w.| 
Hr. Prof. Casber Dienst;, Mittwl u. Freyt. 

Theoretifche una praktiJiheThierkeilktmde, für Kame- 
raliften uoid OekonomeDy^Hn'DirvÜMAEMen Monti, 
Dienst, u. Donnerst. . • *. j; 

Die Lehre von den Seuchen JUmmtHiheP'Haitsthiere'hnä. 
gerichtliche Thierheilkunde , Derfelbe wöchentlich 
dr^inal. 

Die medicinifchen Syßeme der altern und nettem Zeit 
erklärt Hr. Prof. Hetker woehentl. svrejrmal offentl.- 

Unterricht in den- uiugenoperationen und in einzelnen 
Gegenftänden der Medicin, Chirurgie und uiugen-^ 
heilkunde wird Hr. Prof. Jiingken ppiratiffime' ei^ 
theilen; • • . i . ^ * .. 

Ein Eccaminatorium über Chemie und Pharmacie wird 
Ton Hrn. Prof. Schubarth Mont. , Dienst, u. Freyt. 
auf die gewohnte Weife fortgefetzt. 

Zu Repetitorien und EccaminatorieH' über medicintfche 
Botanik an lebenden Pflanzen und nach Haybe^s 
Darftellung und BefchreibUng def Afzneygewad&fe, 
mit phannakologirchen Demonftration^n^ erbietet 
fich Hr. Dr. Brandt: 

Phil ofophif che Wiffenfchaften. 

Eine a^emeine Einleitung in das äkademifche Studium 
wird Hf.Dt.Beneke mit Zuziehung feiner unter die^ 
fem Titel (Gotting. ig26.) herausgegebenen Schrift, 
während der beiden erften Wochen Mont., Dienst.. 
Domrerst» n.. Freyt. unentgeldlich .vorlragen. . -^'tü 

Phiiofephifche Ehcydopädie , als metaphyflfchen An- 
fangsgrand der phiiofophifchen DiScipivtien, trägt 
Hr. Dr; Ifo^Ao Mont, Dienst., Mittw., Donnerst. 
u. Freyt. vor. 

Die Grundlegung zur Phüofophiep oder die Theorie der 
gefammten Erkenntnifs mit Inbegriff der Lx>gik, 
Hr. Hu Schopenhauer Mm^^^ Donnerst ta.Treyt 



Ble ArmAfifetf M»f». IIE<Adar;^>]Ir.rDr. 

. ]IHl«]ied 4tr' AkädL dLWiaetfclE., in fii 

wöchentl. U 
Ijogiky Hr/Pro£ifll .JZtlfiäir, aadi. .^LiilMtmig 

riffes, fünfmal woehentl. 
Jjoigikf verbunden x 

- ^lieuA-n Phiiofo)^:pUL Ifat. v. ML^ftw^i 
'woehentl. ' l ' .f » • • i- 

hogik als Kunfilehre des Denkens , Kr. Tir, 

Dienst, Donnerst u.Frejt. 
Logik und Metaphyfik, Hr. Prof. He^ei - 
' Liehrboche (Encytlopädt« der philofopAL 

3te Auiig. slBer Titeil) fünfmal YeSeheatL 
Ueber die Erkenntnifs Gottes, Hr. Pro£ B. Sälwh, 
. offen tfith. . ^ 
Anthropologie, Hr. Dr. v. KeyferUngk 
'• baciie (Hauptpunkte zu einer -enSMehs^tl 

düng der Menrch%n-Keontnifroier jiii£&fi9mft^^ 

viermal WocbentL 
lPjychölbgi4 , ,ib Vikrbindung mit oMiBteldife 

Lehre von den Seelenkrankheiten, BlUl 

fikifra'al: wtkk^ith. ^ > '» ^ . f < * 
iPhüoföphie derJSfiMtf-oi»t.w6oweS\e Fh^fik, &.Sn( 

Hegel naolr feiböAi Mhrbtiche (BncjdopL i-^Uj 

Wiffenfcbi a'te Ausg. 2ter Th.) vierual viScM 
Phüofophie des Rechts t Hr. Pro& v. Henning, ^^\ 
• Ziehung >vbn Hegerii^< Grundlinien dec Büi ~ 

des Rechts , fünfmal woehentl. 
JftttfiiN^Ar oder, die Pf&lofopiae des ReckiSf Hr.ft| 

Michelet viermal wöchentl. Mont^ Dienst, h' 

nerst. u. Freyt« 
Erziehungslehre. Hr. Dr. Beneke viermal wockeall 
Defi erßen Theil der Gefchichfe der Pkdofeflati^ 

die Gefchichte der Philofophie bey den atafi' 
^ 'iero, Ht>. Pi*^f.'>Jf. Ritter viermal wocheotL 
Die Gefchichte der letzten Syßeme der Phiief<fl^j^ 

Kanf^td Ut. Dr.'Micheiet Mi^lw. u. SoaoAo- 
• ' entgeMlidh <vortra^4 



JUafhemati/che Wiffenfchaften. 

Planimetrie und Stereometrie, Hr. Pro£ IdekrmJsB 
' fünf erfte» Tagen der Woche, 
Mene udi fjMir^cht Trigonometrie, D^^J^^ 

Dienst , Donnerst u. Freyt. 
Oie Lsehre iion ele« Kegelfohmtten , geooNJtäA » *^ 

gebraifch, Hr. Prof.. ßra/o» viermal iiodbat* 
lAlgebr'a \itkd<AHälyfvs, 'üx. Ftot Obm üifaiaL w 
> cheatL (mit Ajusfchlii(s des Mittwochs)* 
Die Theorie der höheren Gleichungen, DerfAeVti^ 

SffentKeh. . > 
Die Lehre vom Grofsten und Kleinßen, DerfdbeVsf^ 

Dienst, Donnierst. tt.:Fr^t von 3-<^3 Ubr, IGM^ 
' . «• Soniiab^ von 3-^4 Uhr Ton Endeiimiiisaa 
Die Elemente der DiferentiaU ytad Jniegr^d^Be^i^ 

Hr. Prof. Grüfon viermal wSchenth 
Differentialen. Integral^ Rechnung , Hr.M.Lrffcff' 

vatiffime, nach Anleit feinesBuches: HohererKsvA 
lieber die Anwendung der Differentialrechnung ^* 

Geometrie, Hr. Prof. Dxr^ 6om>eb. SflentL 
Integrabrechnimf, Derfelbe dtejmal die Yfot^ 
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nn J höhere Siatik un^}Mechnnüt, tnh üem 

otlivr^ndii^fieD aus der HydroßcUik und Hydraulik, 
!p« Prof. OAm in acht Standen vröehentiich, MontJ, 
ienst. , Donnerst, u. Freyt. von i — 2 Uhr, Mittw. 
..-Soiibah. von r^-3 Uhr privatifAme. ■ 
ilytift^eStutik, Hr. Prof. l>i>^/e/i drejritwl wo- 
ben llf eh. 

Jxettiatifche Geographie, *Hr. Ttot Ohmanns Dienst 
i. Donnerst. 

ulÖTB uißrononde , DerfeJhe Dienst, ti. Donnerst. 
tctifche u^ßronomie , Mr. Dr. Encke, Milgl. d. Akad. 
I. WifXenfch/, Dienst, u. Freyi. 

'SOfturwiffenfcliaften.' 

V 

perimentalphyßk, Hr. Prof. Hermljiädt nachFifcber*8 
^Sandb. der mecbanirchen Naturlehre, fanfmal wo^ 
ph entlich. 

perimentcüphyßk , verbunden mit einer Anleitung 
.Zur Aufteilung phylikalifcher Verfuche, Hr. Pro£ 
Turte Dienst, u. Freyt. 

hev lAcht u. JFänne, Hr..Frof. £rmaii Dienst. > Don« 
AMBlau. Frejr.j ;. . 

e lAlire von der Elekiricität , dem Magneiismus und 
'dem Liichie, Hr. FroL Fifcher Blittw. u. Sonnab. 
ia Farbenlehre nech Golhe, durch Experimente er- 
läutert, Hr. Prof. i>. Henning Alont. oÜGenil. 
tteorMogifche Atmofpihärologit , Hr. Prof. Erman 
Mont., Äliltw. u. Freyt. . . 

nleitung in die Experimehialchemief Hr. Prof. Mit*- 
J'ditrUch Sonnab. öiTe oll. 

cperimenialchemie , Derjelbe nach Berselius (Lehr- 
buch der Chemie jte Aufl.) mit erklärenden Ver<i- 
Cucheo, fecbsinal wochentl. 
heoreti/ch - analyiifche Chemie, Hr. Prol H. Rofe 
V Dienst« 0. Freyt. 
hemifch' analyfi/che Uebungen wird Der/elbe Mont., 

Alittw. u. Sonuab. anf teilen. - 
fcarmat»e und phärmaceuiifche Chemie, oder die Lehre 

von derKenntnifs und Zubereitung -der- chemißhen 

uirtneymiitel, Hr. Prof. Hermhßädt nach der Fhat^ 

jnacopoea Boruffica und Geiger's Handbuch der Phar* 
. jnäcie» durch Experimente erläutert, fuhfmal n^o- 

chentlich. 
^eber die chetnißjhrpharmmcenli/clien, Operationen wird 
■ .JDerfelbeMiiiw. i^^ Donileret. öfTeotl. handeln... 
Feber die Preufsifohe Pharmakopoe Hx. Prof. H. Ro/e 

Dienst., Donnerst, u. Freyt : 
feber einen noch zu beftimmenden Abfehnkt der 

Preufsifchen Pharniakopöe , Der/elbe Donnerst öf- 

fenlUcb. 
liaJ^aminatarium vbw I^Jik, Chemie,- I^iarmacii 

'^kXkipkürmaeeuHifcheJVaarenkunde wird Hr. Prof. 

Hermbfiädt Mittw.; Donnerst u. Freyt halten; 
(tllgemeink Zoologie, Hr. Prof. Lichtenßein wochentl. 

. re<liuaal. . ^ 
^rmihdope, Ht. Dr. JFigmann viermal wochentl. 
Oie NatuTge/chichte der Amphibien, DerfeU>e Mittw. 

) Q. Sodnäb. ubentgeldlich. ' 
Entomo^ppe» Hr. Prof. Klug xweymal die Woche. 



':2iägem!eifte- Botanik^ verbündet! mit DeraonfttatioHte 
lebender Gewächfe, wie auch der meiften Arzney- 
' ^wä^hfe nacB'^ Abbildungen feines Werkes : Dar«» 
Aellung^der in der Arzneykunde gebräuchlichen Ge- 
wächfe, Hr. Prof. Hayne fechslnal wochentl. 

Sotam/hheBoccurfionen wird Der/elbe wochentl. einmal 
hallen. 

^Die Grtindxüge der Botanik mit Uebungen an trockenen 
und frifchen Pflanzen, verbunden mit botanifchen 
Excurfionen, Hr. Prof. v. Schlechtendal nach Anlei^ 
tung feiues Buches: Flora Berolinen/is , viermal 
wöchentltcfa. • ^ 

Ueber die kryptog4imx/chen Getoäch/e, Der/elbe Mittw. 

' öffenllich. v 

Vehev Nahrungsmittel, Arznejßen und Grfte desP/Uu^ 
zenreioks, nach natürlichen Familien , Der/elbe vier^ 
mal wochentl. 

Mineralogie^ Hr. Prol G. Ro/e fünfmal wochentl. 

Einen Eiementarcurs der Mineralogie, insbefondere fiir 
die Studiren den der Med i ein und anderer Witfen- 
fchaflen , giebt Hr. Prof. JFei/s fechsmal wochentl. 

Oeognoße, Dei^e/^f viermal wochentl. 

I 

• . • - 

Staats^ und^Kameralwi/yen/chaften. 

Preii/si/ches Staatsrecht in Verbindung mit der Statißik 
der Preu/si/chen Monarchie, Hr. Pro£ v» Henning 
viermal, wochentl. 

Staalswirih/cha/t , Hr. Prof. Hoffmann viermal wo- 
chentl. . a' 

Die Grund/ätze der PoUzeyge/eizgebung , Der/elbe vier- 

..., mal wochentj. ^DÜpTeniiich. 

Allgemeine Technologie, mit tcchnologi/chen Excurßo^ 
nen, Hr. Prqf. Jlermb/iädt nach feinem Handbuche 
(Grundrifs der Tiicbnologie) fünfmal wochentl. 

Kamer al'' undi''agrbnomi/che Chemie, oder Chemie in 
Anwendung auf die Land- und Forflwirthfcbaft^ 
fo wie die iandwirthfchaftlichen , forftwirthfcbaft- 
lichen und technifchen Gewerbe, durch Experi- 
mente erläutert, Der/elbe fünfmal wochentl. 

Forß(^emie, durch anfchauliche Verfucbe erläutert, 
Hr. Prof. Turte Dienst, u. Donoerst. 

Forßbotanik, Hr. Prof. ffa//?^ Wont. , Dienst, n. Freyt. 

Den phyßkaH/chen Theil der Bodenkunde , fdr den For/i^ 
mann, Hr. Prof. JFei/s Mittw. u. Sonnab. 

Widdbau, Hr. Prof.' P/eil viermal wochentl. 

For/thenutzung y Dei/elbe Mont. , Dienst u. Donnerst 

Pörft/thutz und Forßpolizeylehre , Der/elbe Mittw., 
Freyt. u. Sfmnab. 

Jagdverwaltüngsktmde , Der/elbe Mittw. 11. Sonnab. 

Theorie des Ackerbaues, Hr. Prof. 5/örf^ Dienst , Don- 

<. nerbt n. Sonnab. 

Gartenbciu, Der/elbe Sonnab. oiTentl. 

ViehzucM, Der/eibeMont,, Mittw. u. Freyt 

Ge/chichte und Geographie* 

Univer/algefkhichte , Hr. Prot v. Räumer viermal wö- 
chentlich. 

Gefchichie des Alteirthnrns bis zu den Zeiten de^ An— 
guftus, Hr. Prol fFilken fünfmal wochentt 
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ee/MMe de$ MUiMU^ri, Hr. Plrof. v. Raumer yka^ 

mal wocheoil. 
Die Alterihümtr des Mtifelaliers , befocden der Deut'" 

fcherif Hr. Prot v. d* Hagen Tiermal if^ochentl. 
Deut/che Gefchichie, Hr. Prof. iruken nach feinem Hand« 

buche der deutfchen Hiftorie (Heidelberg igio.), 

fiinfmal wochentl. 
Gefchichte der europäifchen Staaten, mit AuafchlaGi 

Spaniens , Hr. Dr. F. A. Schmidt Yiermal YrochentL 
Gefchichte Spaniens, Der/elbe Mitlw. u. Sonnab.' un- 

entgeldlich. 
G^chichte der franzofifchen und mederländi/chen Re^ 

formation, Hr. Prof. v. Raumer Mittw. offentl. 
Die Statißik der vomehmßen Staaten Europa's, Hr. Dr. 

Stein Alont. u. Donnerst. 
Alte Geographie von Griechenland und Italien, Hr. Prof. 

C. Ritter Mittw. öirentl. 
Ethnographie und Geographie Aßens, Der/elbe viennal 

wochentl. 
Hydrographie der Südamerikani/chen Kii/iehländer, 

Hr. Prof. Oltmanns Sonnab. oiTentlich. 
lieber die Zeitrechnung der Römer u« Chrißen, Hr. Prof« 

Ideler Mittw. u. Sonnab. öffentl. 

Kunß gefchichte. 

Allgemeine Archäologie der zeichnenden Kilnße, befon- 
der^ bey den Aegyptern, Griechen und Römern, 
Hr. Prof. Tölken fünunal wochentl. , in Verbindung 
mit Erklärung der Monumente. 

Die Gefchichte derKünße beyden Orientalen, Hr. Prot 
Hirt. 

Die Raukunß nach den Grun^ßtzen der Alten, Der^ 
felbe. 

Philologifche TTiffen/c haften. 

Methodologie der Alterthumswifjenfchaften, mit bifen- 
derer RückAcht auf die neuel{(e Gefchichte derfelben 
feit Heyne , Hr. Dr. Rotfcher unentgeldlich Mittw. 
u. Sonnab. 

Die griechifcheSprachwiffenfchaft, Hr.Prot Bernhardy 
Tiermal wochentl. 

Die Gefchichte der griechifchen Literatur, Hr. Prof. 
Böc^h fechsmal wochentl. privatim. 

Mythologie der Aegynter und Griechen, Hr. Prof. Stukr 
fiinfmal wochentl. 

Das 9te bis idte Buch der Odyfße Homer^s erklärt 
Hy. Dr. Lange cweymal wochentl. unentgeldlich. 

Des Aefchylus Agamemnon, Derfelbe viermal wö- 
chentlich. 

Den Philoktetes des Sophodes, Hr. Prof. Lachmann 

Mont. u. Donnerst. offentL 
Des Euripides Phönizierinnen, nebft einer Einleitung 

über das Wefen und die Gefchichte der griechifchen 

Tragödie, Hr. Dr. Heyfe fünfmal wöchemtl. 
Die Frofche des Anßophanes, Hr. Dr. Rotfcher viermal 

wochentl. 

^^!:J^^*;r^/^*' H^- P'^t Sekker Mittw. «nd Sonnab. 
öffentlich. 

Des Dernoßhenes Rede von der Krone, Hr. Pro! Böckh 
viermal wochentl. privatim. 



2a praktiß^n Ueh^en im GHeekifthen 

fchen erbietet fich Hr. frol Bekker p 
Die Ars poeiica des Horaz eiklärt Hr. 

S<»nnab. offentl. 
Diefefhe mit anljquarifclien und äfUielifiAca 

Hr, Dr. Heyfe cweymal wockentL a 
Cicero' s Verrinifche Reden f mit eioer 

Verfländnifs der übrigen Schrifiten Cieeariv 

Zumftl fünfmal wochentl. 
Den Cicero de natura deonan, Hr. Pra£ 

dreymal wochentl. 
Sanskrit" Grammatik, Hr. Prof. Pojgp nmtk 

führlichen Lehrgebäude, Moat«, Ifi^w: a-Iafl 

öffentlich. 
Erklärung auserlefener Epifoden des USeMr JBkara 

Derfelbe Moat, Dienst, u. Freyt. 
Arahifche Grammatik, Derfelbe jusak 2k £k lydU^ 

Dienst. , Donnerst, n. Sonnab. 
Literaturgefchichte des MUtelaUen^ BlThI 

fünfmal wochentL 
Die Mythologie der alten Skandinavier, lh.lriLSlite 

Mittw. u. Sonnab. offeatL 
lieber die Gothifchen Spradien, Ht. PkotZaovlEtta. 

a. Sonnab. 
Vergleichende Grammatik and Gefddekte der dort^ 

Sprat^e, Hr. Pro! v. d. Hagen sweymaL iiSikiA 

öffentlich. 
Die Anfangsgrunde der deutfcAen GramtmaA, BlM 

Ijachmann fünfiaal wochentl. 
Gefdiichte der deutfchen dramaüfAen Poeße tA Uf 

bis auf die aeuefte Zeit y Hr. Dr. Hoiho Amt 1.I» 

nerst unentgeldlidi. 
Erklärung des Nibelungen^ Liedes, Hr.Pio£a.dLA|* 

nach feiner neueften Ausgabe (Brealaa tgiajw 

chentl. Tiermal öffentlich. 
Ueber die Gedichte des Hans Sachs, Hr.Prot&iA 

Freyt. öffentl.^ 



Hr. Lector Fronc^n wird unentgeldlich Dmnl/si 
Commedia erklären zweymal wocbentL 

Derfplbe wird einen Curfns der fpanifiAem 
der franzofifchen Sprache Yeranftaltte, " 
feinen Grammatiken diefer Spradiai 
zwey wochentl. Stunden. 

Hr. Lector Dr. v. Seymonr wird nuBntgdBA^Ikf 
von Young erklären und Ton der engVit^ia Abi* 
fpra^e handeln in swey wochentl. Sf uadea. 

Derfelbe erbietet lieh cum PrivatunterHeht ia dersR^ 
fchen Sprache, 

Mufih und gymnaßifche Künße. 
Hr. MufikdirectoriOem leitet daa akademifdkesiSmtf 

Chor fuT Kirchemmußk, an wdcheuStadireadeO' 

enigeldiich Theil nehmen können. 
Unterricht im Fechten «ind Voltigiren geben Hr. fffM- 

meifter Fe^m/ und Hr. BfHen, letsterer towMtf 

Geübtere als für Anfinger in beToBdem A)^ 

lungen. 

Unterricht im Reiten wird auf der KonkL Biäbi^ 
ertlxeüt. 

Otf' 
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eJ\fttLiliche gelehrte Anfialten. 

Olo Komgh Bibliothek itt zum Gebrauche der Slu^ 



täglich oiFen. * 

Die Sternwarte f der botanifche Garten, das ana^ 
Ic^^, zootomi/che und zoologifche Mufeum, das 
tr^xUen-' Kabinet , die Sammhing cfnrurgifcher In- 
fM^nte und Bandagen, die Sammlung von GypS" 
Cf^n "öd Kunßwerken u.f. w. werden bey den Vor- 
igen benutzt, und können Yon Studirenden, die 
^eliörigen Orts melden , befucht werden. 



Die eooegetipcihtn Hebungen As iheölogi/chen Sentit 
nars leiten Hr. Trof. Bleek und Hr. Vtof. Jffengftfinberg,^ 
die kirchen- und dogmengefchichüichen Hr. Prof. Dr*. 
Marheinecke und Hr. Prof. Dr.. Neander. 

Im phüologifcken Seminar wird Hr. Prof. Bockh 
Uittw. u. Sounab. den Thukydides yon den Mitgliedern 
^klären lalTen, und die übrigen Uebungen derfelben 
wie gewohnlich leiten. ^ 

Hr. Prof. Bernhardy /wixd die Mitglieder des phi- 
lologifchen Seminars Dienst« u. Freyt. die Satiren des 
Horaz erklären lauen* 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



^ 






Ankündigungen neuer Bücher« 

Für Aerzte und Nichtärzte. 



;, üey C« H. F. Hartmann in Leipzig ift er- 
Tonen und in allen Buchhandlungen bu haben: 

)^^ti- Organony oder das Irrige der Hahnernann*^ 
Jchen Ldehre im Organon der Heükun/t» Darge- 
Itelli Yon Dr. J. C. A. Heinroth, ProfelTor in 
Leipzig, gr. g« Pf «» • l Rthlr. . 

ISr. Tit. Heinroth, dem deutfchen , rorzüglich dem 
etlichen und gelehrten Publicum rühmlich bekannt 
rch feine Schriften, ein Mann, der fich neuerlich 
xch Herausgabe feines Syßems der pfychifch- gericfit^ 
Hen Medicin neue Verdienfte um die WifTenfchaften 
gvorben hat, unternimmt es, im Yorfkehenden Werke 
» Unhaltbare und Irrige des Hahnemann'/chen Sy- 
ttns zu erweifen. Auf welche ausgezeichnete und 
ScUiche Weife diefs in diefem feinen Aati- Organon 
iCchehen ift, haben bereits alle öffentliche Blätter und 
ritifche Inftitute beftätigt, und noch nie zuvor ift ein 
ITerk ertchienen, welches, fo viel auch in neueren 
oiten darüber geftritten und gefchrieben vrorden ifr, 
lit fo genialem und glucklichem Erfolge gegen das 
lor/che Gebäude der Homöopathie gekämpft hätte. 
|r«r ficb hur einigermaafsen fiir fo intereffante und 
ritzige Streitfchriften, (im edlen Sinne des Wortes) 
itttieffirt, wird die Heinroth'fche Schrift mit ^rofsem 
'mrghugtn lefen , er fey Sachkundiger, oder Laie. 



Itf der unterseiehDeten Buchhandlung ift erfchie** 
und durch alle Buchhandlungea zu beziehen : 

Pr. Andreae TheophiH Hoffmanni, Theöl. Prof. Je- 
nenfisi Grammaticäe Syriacae Libri III. Cum 
tribus tabulis varia Scripturae uramaic^e genera 
exhibentibus. a Alph. 6 Bog. 4. (Preis 4 Rthlr.) 

Alt die in Qofenn- Verlag erfchieneue und bis da* 
lin allgemein gebrauchte fyrirdie Grammatik von /. D. 
Wchqelis vergrilTen war, ^übernahm es Herr Prof elfor 
Dr. Boffmann in Jena . deffen aoderweite Arbeilen für 
biblilche und orientalifche lateratur riifamlicsUI- ^h^ 



kannt £nd, anfangs, nur, eine neue und verbefferte 
Aivsgahe derfelben zu veranftalten : überzeugte ' ficli 
aber bald , dafs dieres für den gegenwärtigen Zuftand 
der femitifchen Grammatik nicht hinreichen würde, 
und entfchlofs fich, mit Benutzung der von Michaelis 
gegebenen Materiah'en , das nun vorliegende neue und 
voUJiändige Lehrgebäude d ief er Sprache , nach Art der 
ausführlichen Grammatiken der arabi/chen und Iiebräi^ 
fchen Sprache, von Silv, de Sacy und Geferdus auszu- 
arbeiten. Esiftdabey, zur grofsen BequeiuiicUkeif 
der Erlernung, wie in Winer's chaldäifeher Grammatik, 
die Anordnung und Methode des Hn. Dr. Gefenius,, fo 
weit es die Abweichungen des Syrifchen erlaubten, 
zum Grunde gelegt; es jQnd die einbeimifchen Gram- 
matiker, namentlich J9arAe&raW nach einer Gottinger 
Handfcbrift, hier zuerft vielfach benutzt, auch die 
erfie voUftändige Gefchichte diefer Sprache und Litera- 
tur , fo wie eine nicht blofs aus den Bibel verfionen ge- 
fchopfie Syntax geliefert. Sehr forgfaltige RegiRer 
und Tafeln über die verfchiedenen Schriftarten erho-* 
hen die Brauchbarkeit des unter der Aufficht des Hn. 
V&.. zugleich fehr fchon und correct gedruckten Wer- 
kes, durch welches nach dem Urtheil der gelehrten 
Kenner eine wefentliche Lücke der morgenländifcheu 
Literatur glücklich ausgefüllt ift. 

r 

ie Buchhandlung des tTaifenhaufe^a 

in Halle. 



Neues Lehrbuch der Chronologie. 

Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig ift neu er-> 
fchienen und in allen Buchhandlungen des In- und 
Auslandes zu haben : 

• J^erjuch eines ausführlichen Itehrbuches der Chrono^ 
logie, von M. H. A- E. JFagner. ifter Theil: 
Mathematifche Chronologie. Slit 6 Kupfert. gr. g. 
Freie: 4 Rthlr. 

• 

. Diefes Werk ift die Frucht eines mehr als I5)ah- 
rigen Studiums in dem Zweige der Olathematik| über 
welchen es' üch mit einer Ausführlichkeit und Voll* 
ftäniUgkeit- ^yerbwitet , die ihm den Vorzug von alten 
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ähnlichen Werkes , die über die Chronologie erfchie« 
nenfind, nnbediogt eioränmt, welches Unheil auch in 
einer Recenfioo darüher, fiehe Bete's Repertorium der 
TJ/eratur l8^6, auf eine bocliflt ehreoTolie Weife betä- 
tigt worden ilY. Das Werk ift darnm felbft für die Be- 
fitzer des feit der Zeit erfchienenen Tortreff lieben 
Werkes ron Ideier untritbehrlich , weil Hr. M. fTagner 
alles dasjenige ausfuhr/ich behandelt, was Hr. Ideler 
nnr fummcadfch angegeben hat, übetdiefs noch meh- 
rere, ihm eigenthamlielie, Entdeckungen mitthellt, 
welche das Scudium der Chronologie theils lehr toi^ 
einfachen, theils über die Zeilrechnang der alten 
Aegypter und Phönicier ein ganz neues Lidit Terhrei- 
ten, was rorsüglich für gelehrte Theologen und Philo- 
logen höchft intereXTant und wichüg feya muls« 



Neue Bücher, 

welche im Verlage von Du*ncker und Humblot 

in Berlin' erfchienen £nd: 

Trieft Handbuch zur Berechnung der Baükoßen^ 
Fortfetzuog; nämlich: 

10. Die Arbeilen des Bildhauers, des Stuccateursi 
des Staffirers und Lackirers, des Verßolders 
und des Tapezirers. i Rthlr. 4 gr. 

11. Spritzenmacher- Feuergeräthfchaften'^ Böttcher -^ 
uirbeiten. 12 gr. 

12. Die Arbeiten des GlocJtengie/sers und'die Ei/en" 
gufs - uärbeiten* g gr. 

13. Die Einrichtungen in öffentlichen Anfkallen, als 
CaTeroen, Lazarethen, Bureaux. 14 gr. 

. Abtheilung i — 9 koften 9^ Rthlr. Subfcribeoten 
auf das-ganze Werk erhalten folches um •} wohl- 
feiler. 

Rothe (Geh. O. Bauralh) Seyträge zur Mafehinen-^ 
hauJcunde. Heft I. WalTerförderungs - Mafchi- 
nen durch die bewegende Kraft desWalTers, des 
Windes und des Wafrerdampfes betrelTend. gr. 4. 
Mit 8 Kupfern in Polio. 5 Rthlr. »* 

Brougham prakt. Beinerkungeo über die Ausbildung 
der gewerbtreibenden Klaff eni anr die Handwer- 
ker und Fabrikafaten gerichtet. Nach der 2often 
Auflage überfelzt. . JklU Anmerkungen yon K. F. 
Klbden. gr. g. lo gr. 



n > 
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An du Befitzer des BTtniano - Berefer^fch^^^ 

' Bibditerhs alten Teßäments. - 

Bey XJnterzeichnetein ilt fo eben erfchienen und in 
allen Buchbandlungen Deutfcblands zii HabiBn: 

Die heilige Schrift des alten T^ayients. Fünfter 
Theil, welcher die zwölf kleineren Propheten 
enthätt. li der Art und Weife d^s Brentano - 
Derefer'fchen Bibelwerks überfet;:t und erklärt, 



und zu delfiia VW^olUündigaRg Ul&at 
Dr. J. A. n^iner, Pfofeflbr der 
der katboKTch - theologifcheo Facullit 
lauer Unir;sriilät. gr. g. i Rthlr. 9;?. 

Auck nnter dem befondem Titel: 
Die zwölf kleineren Propheten. In feitf 
Weife des ron Brentano -DerefeiYdsl 
Works überfetzt anti erklärt TonDriiA» 
ner, FrofeRbr u. f. -w. 

Diefe Torliegende Schrift, weld^ k^ 
Theil des Breniano - Dereferfchen Bibelirfliii^ 
wird ^n zahl reic h e n Verahrera deffdha mm\ 
willkommnereErrcheinuDg fejn, daHr.Dr.Anfl 
Befitz mehrer Materialien aus der VMMMi 
verewigten Derefer , die Herausgabe Mt^akh 
fonderer Vorliebe beforgte , and fAeasgraj^e^tk 
Lehrer und Vorgänger hierdarch«Asbu/iSäie 
wollte, wozu er lieh gleich£am b0dnfilit& 

I 

Aufserdem find erfchimien wAiM* 

Lehrbuch der chrlftUehem. Be^gtsn firkv^ 
Klaffen auf Gymnafien. Voa J. 6?^')* 
reram Gjmnafium in Ziüsn. ÄitaB»T» 
rieht von Friedrich Undemannt Kwte» 
Gymnafium dafelbft. jgr. 8. 12 P» 

M. Tullü Ciceronis JLaeUtls five de anuaüi W«?* 
In ufum fcholarum brevi anoonAoBO^^ 
Aruxit Carolus Beierus. 12. ChaiUMf«.»} 
Charta angl. 9 gr. f 

Leipzig» am 9. März 1828« 

B. 6. T««*«^' 



Im Verlage von C. H- F. HartwaBBi»!^ 
ift erfchienen und in allen Bnchhandlua^««**^ 

' Die zweckmäfsigße Diät und LeUnsor^^ 

Hämorrhoidalkranke. Ein Kolh- "»^^ 
büchlein fiir alle, welche an Htf|^ 

befchwerden, an blinden, ***^^^ 

fchleimigen Hämorrhoiden leiden, ^*%^ 

Kpch, praktjfcbem Arzte. ^^^\^^^ 

; . lifhen Abhandlung Über die 7c*«J"^ ^J 

' \ morrhoidei».^ 8- . Preis; 14 6r-, J!x 

Je häufiger in neueren ^«''^i'.^teli 
Krankheiten vorkommeir,' um fo """2» A^ 
des Bediizfoirs. einer Xulchen SdhtiA, T^gi$ 
flehende. Sie lehrt nicht allein ^ 'rSTte' 
Verhalten während der flSfnerrhoid«''^ J i» 
dern giebt a^ich die tefien iätetifchen ^^^^^^ 

Krankheit ^rÜDdUct, zu heile«; ,"0*i"S». 
derp und auZhriaeA^liW'«««'^^^^ 
man diefes arückende tJebel ^5« Tl« f* 
Anlage dazu id feinem KSi^ier ^f/^^j^ 
kann — und diefe^ alles weniger ^^..m. 
Kuren, fondern einzife durch jfweckflWW 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

« 

1) Lt^NEBUBo, b. Herold u. Wahlfiab: Jurißifche 
Zeitung für das Königreich Hannover. Heraus- 
gegeben von Dr. £. Schlüter, Jufuzratb zu Stade, 
und Dr. JL fFallis, Advocat zu Lüneburg. Er^ 
y)rr Jabrgang. 1826. EißesHeft. 192 S. Zwey^ 
tes Heft. 192 S. Ergänzungsbefte. Mr. 1. 48 S. 
Nr. 2. 67 S. 8. 

2) Hahkoyer, b, Helvdng: Zeit fchrift für die Ci- 
vil'-' und Criminalrechtspflege im Königreich 
Hannover. Mk Genehmigung des Konigl. Ju* 
itizdepartements herausgegeben ron S. F. Gans, 
Advocat en in Celle. E^er Band« 1826« In wer 
Heften. 761 S. 8. (4 Rthlr.) 



s 



o fchnierzlich.es jedem Hannoverfchcn Rechtsge- 
lehrten war, dafs die treffüche v. Dttti^'fche Zeit- 
fchrift für Gefetzgebung, Rechtswiffenfchaft oiwl 
'Rechtspflege im Königreiche Hannover, fo wie in 
den Herzogthümern Lauenbure und Holfiein, bereits 
xnit dem dritten Hefte des er/fm Bandes (1825) ein- 
ging, eben fo erfreulich muU es ihm feyn, gegen- 
lymijgtig Zfvey Zeitfchriften in deren Stelle treten zu 
Ceben, welche vermöge ihrer eigenthümlichen Rieh'- 
lung gar wolil neben einander befiehen können, und 
lieh gegenfeitig ergänzen. : Die erfiere bezieht (ich 
vorzüglich auf Mittheilungen zur Kunde der Legis- 
lation , und wird durch die hier allein zum Drucl^ 
beförderten landesherrlichen und Minifterialrefcrlpte 
Dber die Deutung der befieheiiden Gefetzgebyng und 
flber Einrichtunjßen im Jutiizwefen , die nicht in die 
officielle Gefetzlammlung aufgenommen werden, für 
jeden Gefchaftsniann m Königreiche Hannover wahr-> 
liaft unentbehrlich; dagegen iß fie zunächft nicht auf 
Alittbeilung von ausführlichen dogmatifchen Abhand- 
lungen über Gegenllände des Rechts angelegt, wie- 
^^ohl einige derlelby in Form von Krgänzungsheften 

J reliefert werden; fie befchränkt fich vielmehr haupt- 
ächlich auf kurze praktifche mit PräJudicien der 
höhern Landesgerichte belegte Ausführungen, um 
den Gang der Praxis darzulegen. Die zweyte da- 



find nur darin treffen beide Qberein,- dafs fie zugleich 
eine kurze Anzeige , oft auch Beurtheilung der 
neuem Producte der Rechtswiffenfchaft liefern; Die 
eriiere erfcheint bogen weife, zwey Mal im Monate; 
die letztere in zwanglofen Heften. Soviel von ih« 
rer Charakterißik im Allgemeinen, und fo wie fel- 
. ^. L. Z. 1828. Erfier Band. 



bige aus dem Inhalte der gelieferten Hefte erfchloT- 
fen werden kann; Rec. wendet fich nunmehr zu der 
Beurtheilung jeder einzelnen. 

Nr. 1. Wach dem Vorworte derfelben foll diefe 
Zeitung, welche fich auf den ganzen Umfang des 
Königreichs Hannover, aber auch nur in firenger 
Befchränkung auf diefen , erfireckt, dazu beytragen, 
eine genauere Kenntnifs des vaterländifchen Hechts- 
zußandes in feiner weiteflen Bedeutung zu verbrei- 
ten und zugänglicher zu machen, das Intereffe für 
dcnfelben zu erwecken und zu beleben, und ein le- 
bendiges :?ur leichten und fchnellen Mittheilung geeig- 
netes Organ zu fchaffen; nicht nur für offene und 
freymatbige Wünfche, Beurtheilungen und Vor- 
fchläge, fondern auch für controlirende Rügen, Kla- 
gen und Mifsbilligungen. Im Einzelnen werden als 
aufzunehmende Gegenflände bezeichnet: I. der we- 
fentliche Inhalt der landesherrlichen oder von dem 
königl. Kabinetsminifierio an die Jufiizcollegien des 
Königsreichs erkffcnen, auf die Criminal- und Ci- 
vilrechtspJlege Bezug habenden Refcripte und Ver- 
fflgungen , infoweit folche dem juri/iifchen ftiblicum 
nicht ichon auf officiellem Wege durch die Gefetz- 
fammlung bekanfit gemacht werden. Desgleichen 
folche l\egulative und Ordinationen der Landes- 
jufiizcollegien , , welche ein allgemeineres Intereffe 
haben, und nicht etwa fchon in der Form gemeiner 
Befcheide oder Ausfehreiben durch die cZrrt^e Abthei- 
lung der Gefetzfammlung public irt werden. 2) Ge- 
wohnheitsrechte und Localobfervanzen , infofem 
ihre Gültigkeit unzweifelhaft fefifleht und ihre 
Kenntnifs m den übrigen Gegenden des Vater- 
lands entweder gar nicht, oder doch nicht genug- 
fam verbreitet ilt. IlL Materialien zu' einer 'jurifii- 
fchen Topographie des Vaterlandes, durch deren 
Sammlung und Zufammenfiellung es möglich ge- 
macht werde, die Sitten, Rechtsverhältniffe, im 
Schwange gehenden Verbrechen, Lücken und Be- 
dürfniffe der Localgefetzgebung , kurz überhaupt 
den ganzen gegenwärtigen Cuiturzuliand der Be- 
wohner einzelner Gegenden des Königreichs in fei- 
ner befondern Eigenthümlichkeit und näherem De- 
tail kennen zu lernen. IV. Praktifche Abhandlun- 
gen aus allen "1 iieilcn des pofitiven Rechts, vorzugs- 
weife jedoch folche, welche durch merkwürdige 
Rechlsfälle, die vor den höhern Landesgerichten 
zur Entfcheidung kamen, ^ranlafst wurden. V. Frey- 
müthige Bemerkungen und ausführliche Beurthei^ 
lungen neuer öffentlich bekannt gemachter Gefetz- 
entwflrfe, fo wie auch kürzere WOnfche und Vor- 
fchläge, welche üe veranlaffen könnten. VL Sum- 
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anarifche Anzeige aller nea erfchlenenen juriflifcbea 
Schriften, welche bey vaterbindiCcheii Werken zwar 
etwas ausführlicher feyn , iich aber nichts delio we- 
niger ftets gänzlich aus dem Gebiet eigentlicher Re* 
cenüonen entfernt baJten foü. VII. Nachrichten, 
Yorfchlage und Bemerlcungen vermifcbten Inhalts} 
wohin auch öffentliche HOffen einzelner Mifsbräuche 
in der Rechtspflege und Kechtfirertheidigung, fta- 
tuirte Exempel und dergleichen mehr sehören. 
Vlil. Anfragen in fireitigen Rechtsfällen. iX. An* 
fielluDgen, Beförderungen, kurze Nekrologe u. f. w. 
X. Endlich foll am SchlufTe jedes durcnlaufenen 
Jahts als flehender Artikel eine fummarifche Dar- 
Heilung und Ueb^rGcbt der neueAen Fortichritte lA 
der Rechtsgefetzgebung des Königreichs ge^bea 
werden. — . Die meiAen diefer angedeuteten Fächelr 
find dann auch in dem vorliegenden eriien Jahrgänge 
berückfichtigt worden , indem er 54 landesberrlicoe 
und Minißerialrefcripte, 46 kOrzere Abhandlungea 
undRechtsfälle, 6 umfaffendereBeyträge, Anzeigen 
von 46 jurirtifchen Werken , und fiberdieTs tin» 
Matte von, den Rechtsgelehrteo intereiTanteH, No- 
tizen enthält. Von den Refcripten möge mir das 
vom 23. Jun. 1823 hier bemerkt werden, weil es Be^ 
Zug auf das gemeine Recbtenthalt, und infofern fär 
die Lefer cüefer Blatter von ailgemeinein Intereffe 
feyn dQrfte* In demfelben nämlich wird feßgefetzt, 
dafs bev der Liquidation der Früchte in antichrefi 
ßpoprejjfa der Werth derf^eh nach dem Zeitpunkte . 
des eingegangenen antichretlfcben Vertrages zu be- 
rechnen fey, um einen unerlaubten Zinswucher dar-^ 
zulegen; und dafs es einem Schuldner, welcher 6o« 
IU5 cedirt hat, erlaubt fey, der nach erkanntem Con» 
curfe eingetretenen Vereinbarung feiner Gläubiger 
zu wideriprechen, Inhalts deren ^ zur Vermeidung 
eines Liguidationsverfahrens, 'die Forderungen ge* 
genfeits als richtif anerkannt, und wegen Verwal- 
tung und Vertbeuung der MalTe .Verabredung ge* 
tronen worden ift. Die kfirzern Abbandlungen und 
Kechtsfälle betreffen folgende Gegenfiande: Ueber* 
Bürgfchaften der Bürger und Bauern im Farfienthum 
Lüneburgs über das Recht des Teicfahalters, das 
an feinen Teichkabeln wachfende Gras zu «»utzen; 
bber die Verpflichtung der Verbreiter ehrenrOhriger 
Gerüchte^ für alle daraus entßehende Folgen zu 
haften; Ober die Erforderlich kat förmlicher Edi- 
ctalien, wenn die Minorität durch die BefchlOfTe 
der Majorität gezwungen werden foll, einem Run« 
dungs- und Nachlafsertrage beyzutreten; über das 
j[us Jeparationis ex jure crediii im CollißonsfüUe mit 
dem Jüngern Privilegio des Brautfchatzes und zum 
Hausbau dargeliehenen Geldes; über Glafüfication 
der Baumaterialien und des Arbeitslohns im Co.n- 
curfe; Ober die angebliche Hevocationsbefugnifs cfer 
Kinder des Veräufsernden Vafallen ; Ober Bürgfchaf- 
ten der Weiber in einear Privatinftrumente; Ober 
die im Hildesbeimifchen Qblicbe Maafse; Ober das 
Erbrecht bey den Bauernhdfen im Amte Artlenberg; 
Ober die Berechnung der Läuterangsfrifi im Hildes» 
heimifchen ; Ober dis Zulaf&gkeit &r l^ichtigkeits-* 



befchwerde in Injurieofadien unter 
die BOrgfcbaften ungeCeffeaer £igenl 
Erttuttrong des XI. Kap. der Xjünck 
nuhg von 1618; über die Unwirkfamkdt 
habittOR d rit te r Perfonen in Bezng arf 
felben bis dahin , fremden Procefs ; Ed 
(. 27 der OsnabrOckfchen ConcursoidN^ 
lerung der £ibe vejpordnuog iilr ^&^ nn 
men und Verden vom 18. May 1755; te 
.fertigung von Zunftarbeiteo ; Ober dei* 
Abfünenz von der Erbfchaft; Aber <& 
confentirter Meyerfchulden in den 
Meyer und deren Concurrenz mit Skemt 
fentirten Hypotheken; Ober die exce/Ai 
und non rite impleti controehisf Ober & , 
pfiicht bey der NegatorienklM, GaiackeB 
£rzicbung eines von einem JuduomteiaerCi 
erzeugten unehelichen Kindes btüeSead; aber 
Zuläfligkeit der Aushauerung efjnUhönger Aälfi 
nach der OsnabrOckfchen lA aSuim entlBm 
vom 6. Mär2 1777; 'Ober Anlag)» äMsItaM 
auf eigenen Grund und Boden; fiber(fiiiri^l"i 
rtwmaioria von Seiten der iUoder omi Vwe^ 
Ober die Belohnung gefchwifierli^Kr tkA) ^ 
die UngOltigkeit weiblicher, in PritatiiiinneiMI^ 

{[eleiiieter Verbargungen ; OberdieSäiiraiig'a'" 
enlaufs durch den formellen Concors; Ober^b 
gOitigkeit der von nichtvotirenden 
dern auf - und vorgenoDsmenefi Intercefiiffa 
Frauen; Ober das otncielle Untarfocba 
in Injurienfacben : Ober die U 
fchriftiichen Verfahrens, und dieOeU»^ — » 
in Liedlöhner- und Dienftbotepfachen ; <**[ jf 
EänfluCs des Eintritts in vaterländifche M ff^ 
aiuf die Fälligkeit der Abfindunaen^us '^^^'^ffi 
Ober die ehliche Gütergemeinfcnaft in der Sm^ 
neburg; Ober die richteriicfae BerUminiiog dcrW 
sucht auf eigenbehörigeo Statten; aber die ie9 
delttfchen Landrechte P. 11. lit. 10 l>efio(lbhem 
Ordnung, dafs ein Knecht, weldier dto GeO^? 
nig nimmt und d^n Dienft nicht lüften ^f f* 
Herrn das zugefagte halbe Lobn za ^eh* mZ 
fey, und Ober deren Ünanwendbarkcttü^ J^P 
Ober Proeefskoilen ; über die Vererbaej •fÄ^ 
düngen aus BauergOtem u. f. w. ZuM wtf^ 
dern Beytragen gehören: Ober die GefiA^^^*°P 
pflege im Fürftentham Hildeslipiin; ^>^ ^^ 
wendbarkeit des Preursifchen Hechts auf (ta^W^j 
felde, und Ueberficbten der Stnübnßalta. B»* 
rigen Rubriken kann Rec. Obergehen, d^ ^^K 
cale Notizen enthalten ; dagegen erlaubt er fidi^ 
einige Bemerkungen Ober die Ergänani^sbefte. J^ 
dfrßlben enthält „Beträchlungen ober den &**• 
eines Strafcefetzbuchs fär das Königreich ^'■•JJ 
vom Dr. König, Advocaten zu Ofterede a« »J 
Die Redaction hat bevorwortet , die Veiaunp^ 
Einfenders keinesweges als die ihriaen beti^ 
wiffen zu wollen, und darin bat fie iebrRechtl|| 
tban , vrievirohl es noch beffcfr gewefen wäre, 1^ 
hOchft fcfcbteD und onvezdauten Anfito ff^ 
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ungedruckt tn lafTefti. Nfcht ein einziget Satz in 
demklhen ifi neu , fondern aJIes aus frühem Wer^ 
ken abgefcbri^ben; £iniges ift aus dem Zurammen« 
hange geriflen, und aberdiefs fo ungenau und un« 
beßimmt gefafst, dafs man gar nicht weifs^ was man 
damit machen foll. Wie weni^ der Vf. zum-Kriti- 
ker eines Oefetzbuohs berufen Kt» möge nur «inSatz, 
fiatt alier, beweifen; er tadelt es, aafs allgemeine 
Vorfcliriften an die Spitze gefiellt feyen, weil die«- 
felben eigentlich nur dann von dem nichter zu be- 
folgen feyen, wenn fie zugleich für ihn, d. h. nach 
leiner individuellen Ueberzeugung, richtig und Ober*- 
zeusend feyen ! ! ! Gott möge doch jeden Staat vor 
folcDen Ricntern bewahren» die ihre eigene lieber- 
xeugung an die^telle der gefetzlichen Vorfchriften, 
bey deren AnwMdung fetzen wollen. Ganz poffierf- 
licn iü endlich die Sentenzenfammlung» die diefen 
AufTatz, in Form von Anmerkungen, begleitet: denn 
bunter und zufammeneewQrfelter kann nichts er- 
fcheinen, wie diefe. Man fehe z. B. S. 55 im Text» 
nnd darunter das Allegat aus Lefling's Emilia Ga<^ 
lotti» Dagegen verdient das Erganzungsheft Nr. 2» 
^Praktifcbe fieyträge zur Kenntnifs des OsnabrOcki* 
fcben Eigenthumsrechts, vom Jufüzrath Struchmann 
in Osnabrück," eine ausgezeichnet rühmliche Er- 
iT^ähnunKt indem diefelben höchß auellenmäfsig und 
snit gröister Genauigkeit tiud Sorgniit abgefafst find« 
Das Vorwort von Hr. 2 kündigt den Zweck die* 
fer Zeitfchrift dahin an, su zeigen» wie imKönig-^ 
wyicJis Hannover dieJuJiiz virwaltet werde; auch fie 
hat daher eine rein praktifche Tendenz; fo wie denn 
ihr Plan auch das Gerammtgebiet der Rechtspflege» 
mithin das ganze Gebiet der gefetzgebenden» er- 
kennenden» unterfuchenden und ürafenden Judiz 
umfaffen foll. Daneben umfafst fie aber auch das 
(gebiet der gerichtlichen Medicin» wohl mit Hecht: 
denn die gericäitliche Medicin hat in nenern Zeiten 
einen fo grofsen Einflufs auf die Criminalrechtspflege 
cewonnen.» dafs man fie vielleicht mit eben fo vielem 
'Grunde zur Jurisprudenz als zur Arzneywiffenfcbaft 
rechnen» wenigfiens abet die Kunde derfelben dem 
Criminahichter in fo fern zur Pflicht machen kann» 
als er in den dazu geeigneten Fällen» den Rath und 
das Gutachten der Gerichtsärzte einzufordern Ver- 
anlaffung nebmen und alfo jene Fälle richtig zu beur* 
theilen» fich befähigen muis. DaCs endlich auch auf 
Ijiteratur Rückficht genommen fey, ift bereits oben 
bemerkt worden, folgendes ift der Inhalt des erßen 
B^des: 1) Ueber den Pfandnutzungs - Vertrag auf 
fogenannten Todtfchlag. Vom Kanzley - Director 
BLagemann. Diefer Vertrag» eine Species des anti-* 
cfaretifchen Vertrags» iß in mehreren Provinzen des 
Königreichs Hannover» befonders anter Landleuten 
flblicb»^ und geht dahin, dafs durch die Fruchtbe-> 
Butzung der verpfändeten Sache» nicht allein die 
Zinfen» fondern auch das* Kapital felbft zurflckbe^ 
atablt werden foll. 2) Ueber Infinuationsdocnmente; 
als Beytrag zu der Lehre von den Nichtigkeiten; 
vom Herausgeber« S) Ueber die Verpflichtung des 
Gläubigers zur DiUgeniia gegen den Aürgen; vom 



Juftizrath von Boihnur *«u Celle. Der Vf. leumet 
eine folche Verpflichtung aus trifftigen Gründet. 
4) Vom Armenrecht im Proceffe, vom Herausgeben 
Dafs daffelbe auch die Wirkung der Sportelfreyheit 
für den Gegner der armen Partey haben mOffe, nnd 
die unnatürliche annotMio /portulatum aufzuheben 
fey, wird recht gut bewiefen. 6) Medicinifch-ge^ 
richtliches Gutachten und UrtheU der Juriftenfacul- 
tat zu Göttingen» Aber im Zornanfail verübten Todt- 
fchlag und gefährliche Verwundung; vom Hofmedi- 
cus Matthäi in Verden. 6) Einige Bemerkungen 
fiber die Anwendbarkeit der Leoc Ananafiana auf 
folche Schuldfcheine, welche auf den Inhaber aus- 

feftellt find; vom O. A. Rath Spangenberg in Celle. 
Is vdrd gezeigt» dafs die Vorfchrif ten der hex Ana-- 
/{n^ana auf folche Schuldfcheine» äuporteur, unan- 
wendbar feyeh. 7) Die Klage eines Anwaldes gegen 
feine Partey auf Bezahlung der GebOhren und Aus- 
lagen» felbft» wenn diefe lediglich durch Verband« 
Jungen bey deii Pupillencollegien entfianden find» 
gehört nicht zur Competenz der letztern, fondern ' 
zur Competenzder Juftizcanzley; vom Atfeffor Äon- 
nengiejserzu Celle. Bezieht fich auf HannovcrfcheS 
Particularrecht. 8) Ueber Zeugenverhöre und Con- 
frontationen des Angefchuldigten mit den Zeugen 
im CriminalproceiTe ; vom ilerausgeber. Gezeigt 
wird» wie wünfchenswerth es fey» dafs, wenn ein 
Zeuge in Griminaliachen beeidigt werden foll, er 
nicht anders » als über Artikel abgehört werden 
dürfe» und, dafs einem Inquifiten , wenn er mit dem 
Zeugen confrontirt zu werden verlangt, folches nie^ 
mals abzufchlagen fey. 9) Beytrag zu der Lehre von 
den Kennzeichen der gewaltfamen Erflickung; vom - 
Hofmedicus Albere in Wunftorf. 10) Ueber exceptio 
und querela non numeratae pecuniae; vom Jüftiz« 
rath V, Bothmer. Der Vf. vertheidigt die Meinung» 
dafs zwar die dem Ausßeller eines Handfcheins un- 
ter dem Namen der edcceptio non numeratae pecuniae 
gefuttete Befugnifs der Verhandlung einer vernei- 
nenden litiscotitejiaiio an die vorgefchriebene zwey-^ 
jäbrige Frift eebunden» jener aber berechtigt fey» 
auch nach Ablauf diefer» entweder mittelii einer an-* 
zuftellenden Condictif)n» den über eine nicht em- 
pfangene Zahlung ausgefteüten Schtüdfchein zu- 
rückzufordern, oder fich» mittelft einer» von ihm 
zu be weifenden» auf gleichem Grunde zu bauenden 
Einrede» wider die» aus jenem erhobene Klage zu 
fchfitzen. 11) In wiefern können Königl Kammer- 
bediente als ^ültise Zeugen für die Königl. Domai- 
nenkammer in rrocefsUchen derlelben oetrachtet 
werden? vom Herausgeber. 12) Ueber die Succef* 
fionsfahigkeit der durch nachfolgende Ehe legitiniir->^ 
ten Kinder in Stammgflter und altdeutfche Familirn- 
fideicommiffe. Vom Juftizrath Conradi in Göttin- 
en. Eine gründliche und fehr v^ohlgerathene Ab- 
andlung; worin die Succeflionsfähigkeit foicher 
Kinder » nach gemeinem Rechte » verneint wirdJ 
13) Bemerkungen über die Frage» ob in den Her«> 
zogthflmern Bremen und Verden die Hypotheken 
vor dem Richter der belegenen Sache eingetragen 
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vrerden fnOffen; vom Rath Siäkemann in Stade. 
14) £ini|;e Bemerkungen Ober das Remedium re/ii- 
tuiionis m inUgrum gegen Erkenntniffe des KönigL 
Oberappellationsgericbts in Civilfachen; von^ Her- 
ausgeber. 15) Aus den Unterfuchungsacten wider 
V. wegen Verwandtenmords, vom JuAizrath i;. Boih^ 
vier; ohne befonderes Interefle. 

{Dsr Be/chlufs folgu) 

MATHEMATIK. 

Dresoiv u. Leipzig ; in d. Arnold. Buchb. : Grund" 

lehren der Geometrie und Arithmetik, von IFil^ 

heim Richter. Für Schulen und zum Selbfiun- 

terricht. Mit eingedruckten geometrifchen Fi- 

^ guren. 1826. Vinu-240S. gr.8. (l Rthlr. 8 gr.) 

Hr. lt. hat feine Grundlehren u. f. w. einer Barne 
ffewidmet, welche dadurch, dafs de ihm Muth zu- 
Iprach, als er mit der Ausführung des kaum been- 
digten Werks unzufrieden war, daffelb» vor der 
yernichtung rettete, und es für würdig hi^t, ihre 
Kinder danach zu unterrichten. £s bleibt alfo in 
der Dedication völlig dahin geftellt, ob jene Dame 
Hn. R. aufgefordert,, feine Grundlehren u. f. w. dem 
Druck zu übergeben, oder ob diefelbe durch ihren 
Zufpruch nur feine Vernichtung verhindert habe. 
Sollte der erße Fall fiatt gefunden haben, fo wäre 
zu wünfchen gewefen, dafs Hr. R,, iinbefchade^ 
der Achtung für jene Dame, den Besriff der Höflich- 
keit nicht in einem zu weiten innne genommen^ 
und in jedem Falle, dafs er entweder felbll fein 
Werk vor dem Abdrucke etwas forgfältiger ge- 
prüft , oder dafs er iich aber daffelbe das Urtheil 
eines fachverfiändigen Mannes ausgebeten hätte. 
Dem Rec. thut es leid, diefe feine Meinung öffent- 
lich auszufp rechen ; er hofft iiideffen , niedurch 
dem Vf. nicht auf eine anderweitige Weifjß fchäd- 
lich zu werden, und erkennt mit Freude die Be- 
fcheidenheit , mit welcher iich derfelbe in dem Wer- 
ke ausCpricbt. 

^as das befolgte Syftem anlangt, fo weicht 
Hr. R. von dem gewöhnlichen fehr ab: denn es fin- 
den Geh in feinem Werke nicht allein einzelne Lehr- 
latze der Stereometrie in den Abfchnitten der £pi- 
pedometrie, fondern auch ganze Abfchnitte der &te- 
rometrie find unter die der Epipedometria gelheilt. 
Hr. R. kann freylich an manchen Stellen zu feiner 
Vertheidigung fagen, dafs verwandte Sätze zufam- 
men gehören, was Rec. aber nur unter der Bedin- 
gung gelten läfst, dafs die Materie derfelben jiicht 
Terfchiedenartig iß. Da nun die Objecte der £pi- 
pedometrie von denen der Stereometrie in der Hin- 
iicht von einander fpecififch verXchieden find, als zur 
Conßruction der eriiern nur eine, zur Conftruction 
der letzern aber mehrere Ebenen erfprderlich find, 
fo mufs Rec. die angeführte Neuerung im Syßem, 



als Verwirrung erzeugend, tadeln. VTmga 
es dagegen zu tadeln leyn, dafs Hr. R. die 
welche die Arithmetik lehren y gleichfitti 
fätze unter die jibfchnitte der Geomelrit p 
da die Geometrie die Ariihn^eiik nie' 
kann. 

ftec. geht Ober zur Methode. HrIJtf 
Kecht, wenn er in der Vorrede fagt,tf A. 
thematik eine Wiffenfchaft von Begri£k^4^, 
che fich anfchaulich darfiellen Jaflen: ^Mf 
halb iß es um fo auffallender, dafsera&MH 
Orte die Anficht ausfprecben konnte, «cM^ 
wie jede Seite des Werks beweifi, bej derMfr 
tung deffelbeo als leitende Idee Yoddkmdf^^ 
lieh , dafs bey dem Vortrage der tbAemaitA^ m 
nur der Begriff herausgehoben Sp^^f/ij^/tf 
eingeführten Zeichen nur erfoTierSdtt feycn, m^ 
Milsverfleben zu verhindern. Dats gendeirJb- 
thematik ihrem Wefen nach ftx den VM^Ar 
Sätze eine oßenfive DenM^oAratioB iMert« ft^ 
unmittelbar aus dem Widerr|arucb,tt«läimpk 
Behauptung des Vfs. fahrt: deanMlwBc^ 
zum Behuf einer Demonßration faeragsgUbc» 
den, fo mufs einer da feyn, und üi HalMTi« 
malhematifchen Objecte, wie e«BL roader 
JLinie u. f. w.9 wohl eine anfchatiiiche Vo 
aber kein durch innere Merkmale bclüiniÄfr 
vorhanden , fo würde gerade deshalb daSdIf 
nicht zu einer mathematifchen Unterfachm^ 
es würde mithin gar kein Object der Ma 
feyn. Welcher Satz foU nun aber durch ^^ 
Begriffs - Demonßration bewiefen wcrdcfl, ^ 
auch die An fchauung bey Seite gefetzt, wena** 
forderlichen Begriffs - Erklärungen entwrftf* 
weit oder zu enge, wenn die darin endill*« 
Merkmale nicht Jilar find u. f. w.? Oodfafcl^ 
mehrere folche fehlerhafte Erklärungen » * 
Werke gefunden, und befonders in den AI*** 
ten, welche über Arithmetik handeln, ß** 
auch Fällo, bey welchen eine blofse Bcgrifip-# 
monßration für die Beßätigung «nes Mr 
ten Salzes hinreichend iß, lo gewäbfwdwfcW 
immer die Figuren und eingefübrtcD Wcta ^ 
wefentlichen Vortheil der Kürze uL PnöS». 
üebrigens mufs llec. bekennen, dafsesio"^^^^ 
einigen Sätzen recht gut gelungeo ifl, iWeVfi^ 
heit durch eine blofse Begriffs -DeoiODfiralkMiarf^ 
allem Zweifel zu fetzen. 

Den Abfchnitten der Arithmetik kann Reck* 
andres Prädicat als das der Seichtigkeit bejfcg* 
die Abfchnitte der Geometrie find di^epft mÄf 
was mehr Einficht bearbeitet, ohne dafe fic fidij^ 
doch über das Mittelmäfsige erheben, und am d»' 
lichßen.iß der Vf. überhaupt in demfelbcn «Jf 
vvef en , wo er fich am wenigßen von Euklid*« fr 
menten entfernte. 
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KECHTSG£LAHRTR£1T. 

LüvcBtTRG, b. Herold u. Wahlflab: Jurißifchs 
leitungfür das Königreich Hannover. Heraus- 
;eg. von Dr. E. Schlüter u. Dr. L. IFaUis u. C w. 

Haxsuver, b. Helwing: Zeitfchrtftßa^ die OJ- 
tii2- und Criminalrechtspflege im Königreich- 
Bcmnaver — — herausgeg. von 5. P. Gans u. f. w. . 

jMuJe der ün porijgtn Siüek ohgebrothenoi Recmfienn) 

iVuTze A^uflStze Ober einige Rechtsfiragen ; nicht 
er bringt eine gefchehene Anmahnung die Ver*« 
btnng des Schuldners zur Eezahlung Von Ver* 
zinfen hervor ; nicht immer kann der Vater fei- 
\ in der vaterlichen Gewalt befindlichen Sohne 
llbleilfcung eines £ide^ in einer Civilüache unter-« 
n; Aeltern, welche ihren Kindern häusliche 
alte geleiftet haben » können eine Vergütung da«> 
in der R^el von denfelbeii nicht fordern ; vom 
Mt Brügmann in LOneburg; Ober den Anfangt 
1 termim pröbatorii, wenn wider das Interlolsut; 
chtsmittel gebraucht werden: von Dr. fFöll/e in 
lle; 17) literarifche Nachrichten; 18) «her ^ 
mpetenz der königlichen* Juftizcanzleyen bey Ajf^ 
Jatlonen von Erkenntniflen der Patrimonialge- 
ihte in Bruchfachen ; vom Canzleydirector Hage^ 
rnn; 19) das Recht des liandesherrn, als hoch- 
tr Gefetzgeber 9 ttftanentarifche VerfQgungen ab^ 
tSndern und aufzuheben« Durdi einen RechtsftU^ 
läutert vom Herausgeber. Sehr interefTant und 
ft ausgefabrt. 20) Die Beweisfrift ift nach der 
üJefchen Kanzleyordnung nicht als ein Fatcdie ztf 
trachten \ vom KanzleyauelTor Wedmnfyer in Celle} 
) Ift bey in Teftamenten beiVatigten Codidlled 
e Zuziehung von Ztengen nothwendig? :Voil|9^o<^ 
izrath von wiche in Celle bejahend beantwörm:.- 
l) lieber die Unveriufserlichkeibder Hildesheim^ 
h^o Domainen und geiftlichea Güter; vom Amtä-^ 
Teffor Z{e^;«r in Feine; 23) Verbrechen aus Leicht^ 
^ und Freundfcbaft (ein Freund hatte fich far ei- 
en andern als Advocat examiniren laffen); voioi 
k)f- und Kanzleyrtth Kddi in Celle. 24) Üeber 
k Anwendung Ctnd den forenfen Werth der hydro» 
tat^cben LuBgisnprobe^ und die Fälle, wodieHea^ 
(e-fchea Einwürfe gcfen diefelbe vom Gerichtsttictd 
^chtet werden itiOlten; vom Hofmedicus Edite za 
Sienburff, eine.höchft wichtige und wohl zu b^er^ 
äginde Abhandlung. 25 ). Kurze Auflatze, nänilich 
Nachtrac za üt. 18. vom Rath Stakemann ; t\n 
tvechtsfall ober den Rottzehnten, und ein ähnlicher, 
ittt Erl&ntomig des Juftizreglemcnts de 17i8. f 8. 
A. L Z. i8£8. Er/ier Band. 



vom Dr. fFolife. 8C) Von der Jagdverjährung wider 
den Landesherm im FOrftenthum Lüneburg; vom 
Kanzleydirector Hagemann. Es ift nur die 40jährige 
contra patrümmum principia erforderlich. 27) Ueber 
die febr beftrittene llecbtsfrage : ob der Beweis der 
voUkoältmBen Reife eines im fiebenten Monate ge- 
borenen Kindes für zuläf ßg , und ein Mittel fey , um 
fich van der Vaterfchaft deffelben zu befreyen. Mit- 
tbeilung zweyer Facultätserkenntniffe, nämlich von 
Marburg und von Heidelberg, welche diefe Frage 
bejahen. 28) Von den FauTtpfandgläubigern und 
deren Retentionsrechte nach ausgebrochenem C^n- 
cuffe aber das Vermögen ihres Schuldners, vom 
Heraeegeber. Die Anficht derjenigen Rechtslehrer, 
welche dem Fauftpfandgläubiger ganz unbedingt das 
Retentionsrecht an dem Fauftnfande bis zu feiner 
gänzlichen Befriedigung, fowobl gegen den Curator 
der Concursmaffe des Schuldners, als gegen ein- 
zelne 'Gläubiger dcrfelben, zufprechen, wird hier 
zunäcbTt aus dem GeJichtspunkte, dafs der Fauft». 
pfondsoontfact. ein rdndeutfcher Vertrag fey, ver- 
tbeidlgtund als.die allein richtige bewiefen.^ 29) Be- 
mericuogen.zn dem Entwürfe einer den Ständen des 
Königreichs vofgelegten Verordnung, Ober die Zu- 
ftändigkeit der Gerichte zu BeCteilung der öffent- 
lichen, und über die Ahfchaffung der glcichfam öf- 
fentlichen, lo wie über den Rang der gefetzlichen 
Hypotheken des gemeiiiea Rechts. Vom Herausge- 
ber. Sehr zur Beberzig*ng zu empfehlen ! 80) Aerzt- 
licli -^ pfychokwfches Gutiachten über die Imputa- 
tionsföh^taät^v einem, nach plötzlichem Aus-, 
bruche eines Zuttandes von TobTucht begangenen 
Verwandtenmorde; vom Landphyßcus Biermann in 
Peine. 51) Die Brandftifterin Schwenne Feldhues, 
ein Crimin^lrechtsfälU vom Amtsaffeffor Benmg in 
Benthdfai; Mufhirhäff^fi und ]fn!t vieler Sachkennt- 
fiifs Arrg^dW:- Bey dfemferlbdn fpleh die neuerlich 
fo Vid wTttrcirdfcfene Feüerluft eiqe gt^fse Rolle. 82) 
üfebV dön Beweis des Verbrechens der Nothzucht; 
flurch Rechtsßlle erläutert, vorn Herausgeber, ün- 
ftreitigdie geWichtigfte Abhandlung in diefem Hefte, 
und mit grofsem Scharffinne und gföfster ümfich^ 
bearbeitet. Da der Beweis diefes Verbrechens in 
i^tt meiften-HiUen nur ein" Indicienbeweis feyn 
ksiin, fo gebührt dem Vf. ein grofses Lob, alle 
dUte Indicie»' und^BgentndicIen fo voUftändig, 
vrtenoch ^nie vorher ^«eTcbehen, anseehobea und 
gö#ütdigt zu haben. Wenn jedoch S. 715 gefagt 
wird, dafs, wenn eine StuprcM behaupte, durch 
die Nothzucht gefchwähgert, vorher aber eine vir- 
go iniiactä gcwefen zu feyn, die erfolgte Schwarf- 
le^fohaft ein f^lir dringendes Indidttm gegen dje an* 

R C4) «•- 
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g^ebene Notfazucht begründe » weil die" neoern 

xihd bawährtefien Aerate^ wohl die Mdglicbkeit eir 

ner foichen Sobwangening; zugeben, 'jedoch Ie]bi«> 

ge für fehr anwahrlcheinlich bäten, wenn eine vir^ 

go iniacfaeiae folcbe VereewaltigiiM erlitten/ fo 

möcbten fich hieeegen aus aen Ton OJumder, HandD. 

der EntbindangSKunft Bd., 1. AbtK 1. S. 287 vorge«- 

tragenen Thatuchen. unci aus den Bemerkungen *'frwliche Bucb lieft, da daraus klar 

Mendels Handbuch der eerichtl. Medicin Bd. IV. dais Hr. Dr. Batfeh ein denkender 

S. 453 fg. S. 495, (ein Werk, deffen Benutzung Rec 

ungern vermifst hat), noch bedeutende Zweifel er- 

lieben laflen. S. 717. Anm. 67. ift ftatt jimmtn^ 

^mmyen d. h. Conctibinen, zu lefen «ad über )e* 

nen Artikel des Sachrenfpiegels GnpenU Reehttal«» 

tertbümer, fo* wie KoppU Bemerkungen faa den 

Blättern und Schriften der Vorzeit zu Tergkicbem 

9S) Zur Gefchichte des Hannoverfeben : Criminal«- 

rechts, vom Amtsauditor Hoßemcmn zu Celle; eine 

Criminalprocedur wegen Pferdediebftahl, vom Jähre 

1550 wird mitgetheilt, die allerdings hOohft interef-» 

fantift. 84) Kurze AuffiLtze,- nSmlicb über die 

Trauzettel, vom Canzleydirector Hagtmann^ Be* 

merkungen gegen den Aufiiatz von WöUj€ vnt«r Nn 

17. vom Juftizrath Schlüter, und flber< golrichtliche kitig*fcheil BogenbrQcken wird ja aKvwr MI 

Confirmation der Verträge v^om Dr. Wöh/e. 86) Li- die fikfticität der Balken hergefSk and fc Ci^ 

terarifche Nachrichten und RecenGonen. Endlich ftruction derfelben hebt diefe iSS^tat 

hat noch der Herausgeber ( deh beiden jflngft ent« Mi» weshalb fie vielieicht mit fSäitcbi 

fchlafenen Heroen der Hannoverfchen Gefetzaebunfr 

und Rechts wifTenfohaft, dem Geheimenratn und 

Chef des Juftizdepartemente Bm/t jiuguß Bumaim 

(geb. 1745. 1 17. Jun. 1827.) und dem CanzleTdirek^ 

tor Theodw Hagemamt{\\L Mar, nicht lo.:May, 

1827), ein ebenlo fchtoes als wanres Denkmal, ge« 

fetzt — Diefes möge hinreichen, um auf den gro- 

fsen Werth diefer Zeitfchrift^ das juriftifche Publi«- &en. penn ihre geringe fefchung gab Am^ 

cum aufmerkfam zu machen; und wüofcht Rec» me noch m^sbr Kraft zu ihrer Zerttömiig, cki' 

nichts mehr, als dafs dem dur«h andere gediegene Baukörner felbft blofs aus Schichten mit dtfii 

fchriftrtellerifche Arbeiten bereits rflhmlichft be^ vepbunaener ganzer Faichinen beftantf. Sfti^ 

kannten iHerausgeberi • nie eine Veraolaffung ge-t "*'* -- 

geben werde, fein fo ivielfeitig begonnenes Untere 

nehmen zu unterbrechen. 



terlAbbUdungen. 1825. Hu. 225 Sw & (j 
6gGr.} 

Es 'hat Rec. viel Freiide gemalt denTE 
nen Wanderungen, im Geifte, za b< 
jtoder^ für den die Waflerbaukunft 
wird jenes Gefühl mit Rec. theilen , fofaatf 

tr kff 
Kiff^ 
fcharfer Beobachter ift, vorzOgliche h 
KenntnilTe befitzt, und auf feinen 
Zweck mit Eifer und Beharrlichkeif 
Eines Auszuges ift das Buch, bej kner 
tigkelt, nicht fähig, und Rec vrird daher ipBiif 
einige Stellen anführen , gegen die er eatvftel 
was einzuwenden liat, oder die ihn farz^lktt 
ben^werth zu feya fcheinen. 

Heft I. S. 2S. Anmerkuiy ^ «^ ssMxSä 
nur von geradlinigen Wehren n reri|leo ni 
nicht von lolchen , die convex gegn im Slnnas^ 
cele|^, und den vertikalen yorzDnA&M!* te 
letztere möchte Rec. d6äi iüfebt (o «tefiai6W 
heupten. ^ S. 45. „IMe tErbamuig dtfWte. 



cken genannt werden können.'* -^ Sind 

die Holzbofieobrflöken ens gÄaugmen Carrai 
falls '.ehftifoh ? -^ ,S. 51. Anmerlc „Ze i 

frofedn Verwunderung' *£and ich d<Mt (okdi 
OPgaU) im Jahr 1822 neu angelte Fafehiaatai 
ten^ die zum Theil fchon gewaltk a iigij^ 
wei^n , und auf keine lange I>auer Icbfieteft* 



BAüKÜNST.^ 

Wki^ar, im VerL d. Lances ^InduftriejCpjmpt^: 
HydratecTinifche ffTar^denmgm in Baifm^ . J^o* 
den, FnnJ^eich und Holland f gejt^ia^ i» (U^ 
Jahre 1&21 yOnl^r. Karl BatfcJi^ ArtiII|^rie^ieun 
ten^t in Grofsh. ß. Weimar»' Dienfteh. Br/lei 
Heft , enthaltend : die Wanderungen in Baiern 
und Baden* . . 

Auch «ntar de« Titel : 

Mareinaüen üsur neu umgearbüjfeien und ii«rtr 
mekrien Auagabe der lM€rei\fiaf^^praktifdieti 
Waüerbaukunft YonKarlPriednchVi IFiebeking,} 

. nebit andern, hjfdrotßchntfehen Bepterkung^f^p 

iemncht auf einer Wanderung in Baiern ^d 
Uden «].: f.* w. Mit 6 Tafeln Ütbographiiter 
Abbilduogen. 1824. < XVI u. 142 S. 8. Zweytee 
Heft i . enthaltend : Die Wandermogea in, frank* 
jreieh ?injItHöU»q4.. jWit- 10 Tafelfllittogir^ 



gen rnnfC^n aiib dem dortigen Waffubiitfwit» 
?|nb«ikannt'feyn." ~ Was den letzten (hfeil 
anbetrifft, fo kann Rec. dem Vf. die VuhMf 
geben dafs er fich irre ; er mfifste dl ig 
ySpreitlage" etwas anderes verftebea« iHlf ' 
tjage Faiäiinen, deren Bänder eufgcbi*, ' 
RMeir gleichföfoiig ' ausgebreitet unJ & V 
bewflrftet find. Da^ ih der angefbhmaStaSii 
gefprochene (Jrtheil möchte daner doA^Sem^ 
eilig. feyn. — S. 9S. Warum fie (eine ^)Viä>^ 
liebe Brücke ) fich fo gefenkt haben mag, gdrt w 
dame hervor, dafs &e Feftigkeit der "WkUbr 
Cohen Bogenbrflcken auf der ElaftidtSt der nW 
beruht. '* *- Worauf beruht denn bey andcn BriP 
bqgen^onftructionen die Fei^gkeit? ^ S.9S»« 
& ^02. beugen doch von gar zu grob& AniMll 
g9geiaün.v.fFie6e]ting, dierach nochaommM 
mia .könnte Wold iagen vielen Stellen beiaedAi 
ift,i^nn anch in gieringerem Grade. OhglttehAi 
yf. wohl nicht vorgeworfen werden kann, d^^ 
«nirgeiiid einer der erwähnten Stellen die Greai« 
des Anftapds überfcbi^tten Imbe, fo hätte dodi >« 
gevtQolbht vinambes J^ilder an^edMinkt ta fok^ 
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daHn.D. TP«. Werke, wton fiob auch vieles dag^do 
einwenden lafst, doch auch von groisem Nutzen 'find, 
wenn fie mit Kritik gelefen werden, wozu freyiich 
gehören wQrde^ dafs feine Lefer fchon, nicht unbe- 
oeutende, Fortfchritte in den mechahifdben Wiffen-. 
, fchaften gemacht haben, um das Falfche vom Wah-« 
reu fondern zu können. Hn. v. ff^9. Brücken 'wür«- 
den recht gut ftehen, wenn er darin nur verhäitnifs- 
mäfsig m^Ar Rippen angebracht, und nicht die Wuth 
(fo möchte man wohl fagen) gehabt h^tte, allzu- 
leicht zu bauen, und der Vf. fagt daher gar nicht 
mit Unrecht: — S. 114. „AuchJiefser (Hr. v. W,) 
ab von den fl bertrieben weiten und flachen Spannun« 
ren und es läfst fich wohl mit GewiCsheit annehmen, 
lafs endlich durch die bey dem Bau fo vieler Bo« 

5 ^brücken gemachten Erfahrungen ihm zuletzt 
1er £ntwurf zu einer Bogenbrücke mit einem 
Bögen von 600 Fufs "Weite und fiO Fufs Höhe 
doch felbft kohner als kQhn erfchienen feyn mas." 
— S. 126. „eOMetres SOCentimettrÄ" für die Hö- 
be eines Schleufenthors kann nur ein JDruckfeh-- 
l^r feyn* Wahrfcheinlich ift zu lefen: 6 Meter 
80 Centim. — S, 128. „Wohl ift es möglich, 
dafs die befonders nur erft aufzuwendenden Ko- 
ften (fOr eine Flufscorrection) mehr betrasen wer- 
den, als vielleicht das ganze Dorf, wel(£es vor- 
erd gefährdet iYt, dem Staate einbringt; aber ift 
denn bey dem fo nachtheiUsen Lauf eines fo bedeu-* 
tenden Mromsnurein Dorf gefährdet?! — Es ift 
mir daher faft unmöglich zu glauben, dafs die 
fran:(öfifche Regierung wegen des oben angeführten 
Raifonnements Tollte eine io nöthige Flufscorrection 
unterlaffen haben." — Warum follte denn das nicht 
richtig feyn , wenn das ganze Dorf nicht fo viel 
W€rth iß,' als die Flufscorrection koflei? Aec. be- 
kennt, dafs er unter ähnlichen Umftähden eBen fo 
ralfonnirt hat, wie die franz. Regierung. 

Heft U. S. 140. Es ift Schade dafs. der Vf. nicht 
eine, wenisftens oberflächlidie Befchreibung der 
OocKe bey Cover gegeben hat. — S. 158. Die hier 
mrebene Befchreibung der Drehftänder einer Spul- 
fcbleufe ift ziemlich undeutlich. — S. 179. 180. Die 
Befchreibung der. Pitrou'fchen Schiffs- und Sjpul- 
fcble&fe könnte auch etwas deutlicher feyn. — 
S. 182. So viele Vorfchläge auch zur Abwendung 
folcher Gefahr (eines Deichbruchs) fchon gemacht 
worden find , fo möchte doch wohl bis jetzt keiner 
zweckmäfsiger^ als die Anlegung folcher Fächer- 
fohleufen und keiner fflr Holland unzweckmSfsiger 
feyn , als der des Hn. v. Wiebehing , welcher blofs 
die Erhöhung und Verftärkung der Deiche ver- 
langt.'' •— Sollte das nicht zu lael gefact feyn ?! — 
S. 219. „Meinem Beifeplan nach wollte ich von 
Groningen aus zu der fogenannten Römerbrücke 
wandern» die in jener Gegend vor dreyJabren(1818) . 
aufgefunden wurde; aber fchon in Ami^erdam er- 
fuhr ich , dals es noch fehr zweifelhaft fey^ ob fie 
wirklich; von den Römern oder erft fpäter gebaut 
worden wäre, und aJ; idh nach Groningen kam, 
\¥urde mir fogar abgerathen, eine befondere Wan-'' 
derung dahin zu machen, weil es fich nicht der 



Mühe verlohne, wenii ich diefe foeenannte 
nur als folche betrachten und nicht etwa in ge* 
fchichtlicher Hinficht Forfchungen Ober diefelbe an 
Ort und Stelle machen wölk. " — Hn. Dr. Batfeh 
ift denn eine Schrift empfohlen worden , deren Xi- 
tel im Buche felbft nacbgefehen werden mag. ' „ Aus 
cfiefer Schrift gehet hervor, dafs der Vf. fehr viel- 
zur Auf&ndung di^Ses hölzernen Fu/spfades, wie er 
diefe Brücke nennt, beygetragen hat und bey den 
defshalb gefchehenen Nachgrabungen zugegen war. 

— Nach der von ihm gegebenen Befchreibung ift 
diefe Brücke wirklich nur eine Art Laufbrficke für 
Fufsganger, ungefähr 10 Fuls breit und wie es 
fcheint, noch dazu ohne Böcke oder kleine Joche." 

— Der reifende Hydrotekt weifs hiernach, was er 
in diefer Hinficht zu thun hat. Der Gefchichtsfor- 
fcher hat frejlich andere Zwecke als jener; aber 
ohne Kenntnils'vom Brückenbau dürfte er doch auf 
Irrthümer gerathen. — S. 228. „Es ift nicht zu. 
leugnen, dafs Holland für den Hydrotekten eines 
der intereffanteften Länder ift, aoer nichts defto- 
weniger wird auch Jeder, der es kennt, zugeben, 
dafs es nur durch feine natürliche und zugleich auch 
durch Kunft herbeygefflhrte eigenthümlicne Lage fo 
intereffant ift. Auch ift es wahr, dafs vielleicht 
keine Nation auf der £rde fo viel Aufmerkfamkeit 
für die WalTerbaukunft und für die Ausübung der- 
felben haben mufs, als der Holländer, weil das 
Wafler immer in fein Land hereinzubrechen droht, 
fobald nur irgend eine Schützwehr vernachläfßeet 
wird. Nicht genug, dafs er mit den Fluthen der 
See kämpft , cfie feine Küften zu verfchlingen droht, 
fondern auch die Binnenwaffer muffen aus einem 
in vielen Gegenden . tiefer als die See liegenden* 
Lande gebracht werden und die Flilffe Hollands 
werden jährlich durch die allmälige Erhöhung ih«- 
r^r Betten den Deichen des Landes gefährlicher. 
Kurz der Holländer lebt fortwährend im Kampfe 
mit einem Elemente, ohne, welches er wiederum 
nicht leben könnte, und dem er ein^g und allein 
feinen Reichthum verdankt; aber diefer Kampf 
wird von ihm anders geführt, als von den Be- 
wohnern anderer Länder, deren natürliche Be- 
fchaffenheit der von Holland nicht eleicht. Denn 
der Gebirgsbewohner würde durch Üferbefeftigung 
auf holländifche Weife fich fehr wenig gegen den 
Angriff relfsender Bergftröme fchflt^en, felbft der 
Flubdeichbau muis in den melften Ländern nach 
andern Grundfätzen behandelt werden, als in Hol- 
land, und weder Frankreich noch Schweden könn- 
ten für ihre KanSle, auf denen Schiffe über Ge- 
birge fteigen, Holland's Kanäle alsMufter nehmen. 
Unterninunt alfo ein Hydrotekt eine Reife, um 
Bauwerke zu fehen, deren Vollkommenheiten ihn 
unterrichten follen, yne er ähnliche Werke am 
zweckmäfsigften baue oder die ihm anvertrauten 
verbefferii könne, fo wird er gewifs am liebften die 
Bauwerke eines Landen aufTuchen, welefaes hin- 
fichtlich der Naturbefchafifenheit dem feinigen ähn- 
lich ift« Welches Land aber gleicht dem von Hol- 
land!?— Für den deutfcben Hydrotek|en, der 
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in den «n der Nord- und CMtfee Mlfl^eneo Gcsjen* 
den za bauen bat , möchte der bolulodifcbe Wauer«- 
bau nodi am lehrreicbften feyn. Ffir jeden andern 
-vreniger. Hierzu kommt nun noob , dab die Hol- 
länder hinfiphtüch der Conftruction ihrer Banwerke, 
«Is z» B. ihrer Schleufen , Kanalbrücken und Bo* 
eenmafchinen mehrentbeils bey der alten Art und 
Weife ftehen geblieben find und die VerbefTening 
der Franzofen und Engländer noch wenig benutzt 
haben/' Diefe Stelle fcheint Rec, zu gelungen, 
und , als dafs er fich hätte verfagen mögen , fie 
hier einzufchalten ; und er kann nicht unterlaffen 
bey diefer Gelegenheit daran zu erinnern » dafs je- 
der der eine Keife in der Abficht unternimmt, fich 
in wiffenfchafüicher Hinficht auszubilden , mit mOg- 
lichlt vielen Vorkenntniflen verfehen feyn muls» 
wenn er nicht Zeit und Geld geradezu verlieren 
will ; wflnfcht aber jedem reifenden Hydrotakten das 
Talent des Yfs. 

GESCHICHTE. 

DÜSSELDORF n. Elbbrfkld, b. Schsub : Die deui/ch0 
Gejhhichie für Burgfr-- und Folksfchulen , wie 
auch für dm Sdbjtunterrichi von 6. R jI. Wah-- 
Urt, Kector der ndhern BOrgerfchule zu Lipp- 
ftadt uX w. 1827. 208 S. 8. Cl2gGr.) 

KoLH a. Rhein , b. Bachem : Imtfaden beym Fbr- 
trage der devifchen Qe/chichtejur Schüler in den 
mittlem Gynmaficdidaffen yon ßemh. Jqf. Schnei- 
der, Lehrer am Kön. Carmeliter*Gymnafium 
. in Kdln. 1827. 1 V u. 82 S. 12. (5 gGr. ) 

Da es jetzt immer mehr Sitte zu werden fcheint » 
dafs jeder Lehrer y der in irgend einer Schule oder 
SchulklaffeGefchichte vorzutragen hat, ftatt, nach 
froherer Art ein anerkanntes Lenrbuch eines wirk- 
lichen Uiftorikers zu Grunde zu legen , gleich dn 
eigenes zufammenträgt, oder wie man es lieber nennt, 
ausarbeitet, ohne jemals eine eigentliche hiftorifche 
Forfchung angefteilt oder auch nur die Hauptwerke 
der Aeltern und Neuern darüber nachgelefen zu ha- 
ben: fo haben wir freylich die angenehme Ausficht, 
zu den fchon vorhandenen 50 Schriften diefer Gat* 
tung noch 3 — 400 hinzukommen zu feheo, von de- 
nen nur die weniglten eigenthümüch und felbftftän- 
dig in Stoff oder,Jborm — wie etwa die von Kobbe, 
Boklo, Kohiraufch, Böttiger u.A. — werden genannt 
werden können. Schwerlich möchten künftig die 
Lit. Zeitungen auf alle folche Arbeiten Rückficht 
nehmen, fondern es jedem überlaffen muffen, fich 
felbft in feinem Kreife einzuführen und zu behaupten. 
Hn. Rector Wahlerfs — Vf. eines Trauerfpieles 
Johanna Qray — Büchlein ift nicht unbrauchbar^ 
wenn man keine hohen Forderungen an daffeJbe 
ftellt ; es ift das Gewöhnliche und Bekannte mit im 
Ganzen kluger Auswahl zufammengeftellt und ohne 
Sprachverftöfse erzählt. Um indefs allen Verdacht 
abzuweifen das Büchlein nicht aufmerkfam durchge- 



leTen zu haben, bemerken wir folgenfai: &? 
baftmachung der alte« I>ratfcben konMii 
vor. Sigdmmmm ift niefat SoiJJim${Am^k 
num) fondem Siegeo — Konrad ynt Ahi 
fondern Graf in Hfaehif ranken ,,eiD ff^ikti 
pferer und ^«r Mann!" S.86. dieHoM 
1252 ift wohl Drockfehler. Albrecbtsw 

{jen Gemahlin Kunigunde wir nicht n 
ondern von Eifenberf. Anch ift es^ ir. 
dafs der gefangene Philipp von ffefliis« 
dem Kaifer wie Job. Fried^cii voo Sadifa ' 
umgeführt wurde. Der 17. SepteinfccriJf _ 
Breitenfelder Schlacht 16S1 ift hStk, A 
nach dem neuen Stil rechnende GleicU^ 
Septbr. angeben. (Doefa ift beyIäD%fd^|i 
würdig dafs die Lotzner Scbbdit-iMfir^l 
Novbr. von Fitfendarf und IUmeMr,ilhaL^ 
Proteftanten und einem Kathottw, ia i i%rft 
angefetzt wird.) Von UruckU^^setmEff^ 
mzndwen, Buifier, Jenmnßd, TliMc,Bf» 
mue u. f. w. 

Hr. Gymnafiallefarer Schn^/iet ^''ri^^ 
fehr löblich an, dafs er bey derEiBmugiBl* 
räume und Abfchnitte, fo wie bey^ÄuiiiU;!?*^ 
felben die deutfchen Gefchichten fw"** 
Kohiraufch benutzt habe und dafs diec — , 
Tabelle Erfterem faft ganz angehöre VöJ 
diefs Buch mit 82 kJeinen Seiten 5g6r. vil 
ger's ganz enggedrucktes von 225 S. dbt« (aJg 
ter Auflage 8) gGr. koftet, fo hätte fid^jtf«* 
Mühe vielleicht ganz erfpareo köaaeo. IWaj 
haben wir mit ihm nicht zu rechten. MAiag 
nes Vorgängers Einrichtung, bey dcrctoij 
fchen Tafel auch die Seitenzahlannigeben, wg 
halten werden follen, die in derTbat/oicfcf «J 
erft recht nflizlich macht. Dafs die SA««J^1 
den alten Deutfchen fehr feiten gewefenj^jj 
Baiern Karl IV. zwey Gegenkönige entgep^ 

dafs Walienftein am 26. Februar cr«»®«'^^ 
dafs Napoleon noch ein zweyies Hcerftgf*S 
durch Wrede verloren , find fchwerm^gT 
Behauptungen. Dafs das Mittelalter biy'*HJJ 




.».V. «.^... «uiiMi durchgeführt wor»ij%(, 
doch das Reformationsjahr 1617 mJt«»'^i* 
fchichtfc gezogen -worden ift. P«gef ^il 
Jobff von Mähren der ürnftand, daß «""^i 
fche Könige und 3 rdmifdie PSvtte vnrts, «WJI 
werden können. Oft find nur, befonders»'^ 
gefchichte, einzelne Sätze ohne wfl»«^»» -^ 
hingeftellt. Die Anfangsperiode des 5-*";VwJ| 
rathen. Seite 4« mufs es ftatt Bafeler, Pj^i 
1685 heifsen, desgl. S. 64 U-fanifum"^ 
Schlacht von Marengo. üebrigensko«w«»JS 
nen, Lemorier, AreJabifcbeS Reich, ß^fX^TsflJ« 
Pßuz ftatt Pflug vor. S. 17 wird 10S9 ta» "* 
lefen feyn. 



87 



706 



r.GEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



mmmmmmmmm^m 



-r*- 



April 1828. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

Erlangen. 

yerreichnifs 

^orlefungen auf der Konigl. üniverfitSt dafelbft 
im Sommer * Halbjahre 1828. 
Der Anfang ift den 14. ApriL 

"L Theologifche Facultät 

L Traget : DogokBÜky tun ^Vhf. Trot Kai/er: ixe 
nen, das EvaDgelium Johannis, Moral und Sym- 
L, letztere in lateinircher Sprache. Frof. Winer: 
Brief an die Hebräer , theologifche Encyklopädief 
Alethodologie , yerbunden mit der Gefchichte der 
\. Literatar, Polemik und exegetifche Uebungen 
heologifchen Seminar. Prof. Engelhardt: Ueber- 
t der Kirchengefchichte , Dogmengefchlchte , den 
ryten TheÜ der Kirchengelcbicbte , Leitung der 
ungen im theologifchen und homiletifchen Seminar. 
L Krafft: den zweyten Tbeil'der Dogmatik der re- 
nirlen Kirche. Prot von Ammon : Moral , Homi- 
k, Katecbetik, Liturgik, Paftorale , Pädagogik 
I Leitung der Uebungen im homiletifchen upd ka- 
[leiifchen Seminar. Dr. AcTcermann : Brief an die 
mer und homiletifche und katechetifche Uebungen. 
. Ruß: Einleitung in die Dogmatik. 

n. JuT i dif cht Facultät. 

Prof. von Gluck: Kirchenrecht und einige fchwie- 
a HauptleJhren des Civilrechts. Frof. Qründler: über 
i Quellen des deutfchen Rechts, bayerifches CiviU 
;ht, bayerifches öffentliches Recht, allgemeines, 
ferifches, preufsifches und franzö£fches Handels- 
cht. Prof. Bucher: Examinatoria und Pandekten. 
q£ von Wendt: Criminatrecht , Ciyilprocefs, Berg- 
richls- und Rechnungsprocefs , Leitung der Uebun- 
n im juridifch - praktifchen Inftitut und juridifche 
axis , befonders im Hypotheken wefen . Prof. Schunk : 
febtliches Recht des aeutfchen Bundes, praktifches 
iropäifcbes Volkerrecht , über die Landräthe. Prot 
üchta: Inftitutionen und Gefchichte* des romifchen 
echts, deutfchesPrivatrecht, Pandekten vom saften 
>«cb an. Dr. Hunger: Inftitutionen und Gefchichte 
es romifchen Rechts. 

IQ. Me dicin i/o he Facultät. 

Prof. Henke: über die Krankheiten der Neugebor* 
len, gerichtliche Medicin, fpecielle Pathologie und 
^. L. Z 18S8. Erßer Band. 



Therapie der acuten Krankheiten, Leitung der pra^L« 
tifchen Uebungen im medicinifcheu Klinikum« Proil 
Fleißihmann: allgemeine' Anatomie, rhyfiologie des 
menfclilichen Organismus, Zootomie, Demonftratio- 
nen der Gefäfsfyfteme und des Nerreniyftems, Lehre 
Tom Scheintod und ron den plötzlichen Lebensgefah- 
ren und deren Behandlung. JProl Koch: BotanÜL und 
über die natürlichen Familien der Pflanzen und das 
natürliche Syftem des Pflani^ereicha. . Pro£ Leupoldi:^ 
Diätetik, allgemeine Pathologie und Therapie. Prot 
Bayer: Gefchichte derEotbindungskunft, Theorie und 
Praxis der Geburtshulfe, Leitung der praktifchen Uebun* 
gen im Entbindungshaufe. Prot Jäger: Ophthalmo- 
logie, Pathologie und Therapie der chirurgifchen Krank- 
heiten, Lehre Ton.den chirurgifchen Operationen und 
Inftrumenten , fo wie die Kunft, chirurgifche Bindea 
und Mafchinen anzulegen, chirurgifch-klinifche Uebun- 
gen im akademifchen Krankenhaufe, Anleitung zu 
chirurgifchen Operationen an Kadayern in der Ana- 
tomie. Dr. Trott: über die Diät der Kranken, Phar- 
makologie und Pharmakognofie, medicinifche Receptir- 
kunft und Diätetik, medicinifches Examinatorium* 
^r. Götz: Anatomifches Examinatorium , Knochen - 
und Bänderlehre entweder des menfchlichen Korpers, 
oder die vergleichende, Anatomie und Phyfiologie der 
Sinnes- Organe, Anleitung zur Secirkunit. 

IV. Philofophifcht Facultät. 

Prof. Mehmet: Pfychologie, und Ton dem wahren 
Wefen der Religion. Prot Harl : kameraliflifches Exa- 
minatorium mit praktifchen Uebungen, allgemeine und 
befondere Staatswiffenfchaftslehre, Folizejrwiffenfchaft, 
Volks- und Staatswirthfchaft, Land- und Forftwirth- 
fchaft. Trot Koppen: Examinatorium, Natnrrecht und 
Moral, Gefchichte der Philofophie , Pädagogik. Prof. 
Kaßner: Encyklopädie aller Naturwiffenfchaften, Me- 
teorologie, Experimental-Phyflk, theoretifche Fhar- 
makochemie. Prof, Bbttiger:^ die neuefte Gefchichte 
feit 1789 t deutfche Gefchichte, bayerifche Gefchichte 
und Statiftik, allgemeine Staüllik. VtotPfaff: über 
Hieroglyphik , Encyklopädie der Mathematik, Erklä- 
rung der Frau nhofer^fchen Erfindungen, in Verbindung 
mit der Gefchichte des kosmifchen und gaWanifchen 
Lichts, mit Experimenten. Prof. Rückert: Sanfcrit- 
Sprache, die letzten Kapitel des Propheten Jefaia, 
Erklärung der fyrifchen Gedichte Ephräms, perfifche 
oder arabifche Sprache, letztere mit Erklärung des Ge- 
dichts Kab Ben Züheiri yerbunden. Prot Döderlein: 
Erklärung des Prometheus und Agamemnon yon 

S (4) Aefchy^ 
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Aefchylus, Gefchichle der griechifcheo Ltteratnri Er- 
klärung der Gefchichten des Tacitus, Leitung der 
Uebungeo iin philologlfchen Seminar. 'Prof. von Aon- 
Trier; auserlefene Abrchnhte derNalurgefchicht6y phy- 
iifcke und hifllorifclie ErdbefchrelbuDg, Prof. Kopp: 
die Folilik dee Arirtoteles, Timäus von Plaio, die Sa- 
tiren des PeriiuSy Hefiod's Theqgonie im philolosj- 
fcheu Seminar. Prof. Kapp: Aeflhetik, Metaphyak 
und Logik, philofophifche Colloquia. Prof. Fabri: 
kameraliflirche Encjklopädie, Technologie, poUtifche 
Hechenkunft, Landwirthfchaft. Dr. Drechsler: he- 
hraifche Sprache , die WeifTagungen des Jeremias , fy- 
rifche Grammatik. Dr. 3Tariuis: Experimental- Phar- 
macia, pharmaceutifche Receptirkunflti über die Kraft 
und Natur der metalUfchen Gifte. Dr. Zimmermanm 
die Kriege der Neugriechen mit den Türken, Ltlerar* 
gefchichte, Erklärung der Trachinien des Sophokles. 
t)r. Irmi/cher: Uairerfal - Gefcfaichte und Colloquia 



über die EinricbUitig der akademüdbt 
Dr. JFagmri dim Liefar# too d«iUi 
roll den Verfteloerangen. 

N/tu^sre Sj>rachMiL. Dr. Üa^ 
Sprach^, priTatifBjne. ' Dr. Otto: 
englifche Sprache, Erkläraog des 
kliitiing der BjRVOA'Xehaa Tragödie: Hei 

Fr eye KU nji e. Eugemus Efpen 
Roux: Sechtkunft vnd andere gymBafiiffi 

Die Univer/Uäis^ Bibliothek i!itam\ 
Bachern täglich , im^ Auäqahme des. 
I — 2 Uhr, das L^efezimmer aber ao 
nicht nur tod i -» a , fondem Hootigf ont 
Ton 1—4 Uhr geöffnet; das akadm^i 
wdths Ton X — 2 , Mild dieSammliu^ifari 
Initrumente y Binden und lsLaSdäaeiSoudak\ 
1 — flUhr. 



LITERARISCHE ANZEICHEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Anzeige, 

den Jahrgang 1828 der Annalen der Phyfik und 

Chemie (herausgegeben zu BerUn Ton J« C 

Poggendorff) betreifend. 

Diere, nunmehr bis cum gjfteii Bande yorge- 
fchrittenen, Annalea haben auch in diefem neuen Jahre 
ihren ungeftorteo Fortgang , und bleibt in der Hoffnung/ 
dafs fie den Anforderungen billiger Lefer entrprochea 
haben I ihre wefentliche Einrichtung diefelbe. Wie 
i^uTor werden auch künftig die Annalen dahin zu 
trachten fuchen innerhalb ihres Bereiches den Lefern 
alles dasjenige mitzatheilen , was Ton bleibendem 
Nutzen «bd alfo auf die FortTchritte der Wiflenfchaft 
▼an Ei^flufs ifl. Eine Auswahl folcher Arbeiten , von 
denen in der Regel eine das Lefen vieler andern über- 
flöffilg macht , hat der Herausgeber geglaubt als Haupt-- 
2iel feiner Beftrebungen anfehen zu mtiffen, indem fie 
ihm dem Wohle der WifTenfchaft und den^ wahren 
I^tereffe der Lefer forderlioher zu fejn fcheint, als 
jene VoUftändigkeit, die in der Abßcht Alles, felbft 
das Unbedeutendfte und Unerwiefenfte zu umfaffen, 
fich meiftens darin yerliert, dafs fie die mittelmäfsigen 
lind fchlechten Arbeiten in gleichem , wenn nicht gar 
in höherem Grade als die guten und Tortrefflichen be- 
rückfichtigt. Ueberzeugt, dafs ein folches unterfchied- 
lofes Zufammenhäufen die Mehrzaiil der Lefer nur irre 
leiten kann, ohne zur Erweiterung der WifTenfchaft, 
oder zur Erleichterung ihres Studiums etwas beyzu- 
tragen , wird der Herausgeber daher auch in diefem 
Jahrgange feinem frühem Plane folgen, und ihn in 
Verbindung mit feinen bisherigen Mitarbeitern mog- 
lichft frnchtbringend zu maclien fuchen. 

Was die äufsere Einrichtung der Annalen betrifft, 
fo bleibt auch £e im Ganzen ffch gleich, abgerechnet eine 



Verbeßerung des Drucks, die olmeZwaHAW 
dem Verleger Dank wiffen werden. KiW«'» 
denen wie früher xwolfim Läufe desAfc« 
behalten ihre bisherige Stärke, und werfeaw 
Kch zu Ende eines jeden Monats ^das/aoMiW'» 
Algen Tagen) ausgegeben. Das ^^'"^^fj 
gen Jahrgangs, das unter andern ein <^^f 
gißer über die bis j^tzt erfchicnenen dfm^ 
neueren Folge enthält, wird den Herrea AlwiJ" 
im Laufe des kommenden Monats «««weB««^ 

Der Preis bleibt ebenfalls wie ror & J* 
gang Ton 3 Bändell oder la Hefleo 9 wjjj 
Frühere Jahrgänge werden zu er^lafsisle■^|*^^ 
fen; für ganz complele Suiten, ^^^f'^^^^t 
nige Exemplare befitze, werde ich die W* 
ligen Bedingungen machen« 

Leipzig, im Janaar Ig38- . - . 

Jol. i»*''*^ 



Von dem -. .^ 

Karlsruher VnterhaUunp'^^^,^ 
(das feit Neujahr igag, Hen Soantagt ^^^ 
thunlich mit einer hübfchen -A''^^'^''"* ' j^ 

hat fich die erfte Auflage durch die »j'^J^iiM 
lungen vergriffen. Eine zwe/le Aamfl ^^^ 
was den verehrlichen Herren Abonoeaien,^^ 

gefandte Beftelliingen jetzt im A««^"J^j!„. ^^ 
dJrt werde« können, mit der Verfichew»8Zi. 
wird, dafs Sie die Zufendung aus ^^^^.Z.^ 
fehlbar noch vor Ende diefes Monats erW« 

Zugleich wird , auf ot^'^/^Si*^ 
dats jederzeit , von Nr. i. an, ^r^hMg»*f^ 
mit allen dazu gehörigen AkWd«»««* ^^ * 
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den kann , md clab ßmmtlich 6rofsh6Koglich-<-Baäi- 
Iche Poflbeborden Beftellungan hierauf annehmen , un J 
die Zufendung jede Woche franco per Briefpoft, halb- 
lährlich im Abonnement fiir.a Fl. 36 Kr. befofgea. 

Bis jetzt find^in-dtefem Unterhaltungsblatt fui- 
gende AbhUdimgen, mit ausfährlicber Befchreibung 
laiid andern intereCTanten Auflatzen , geliefert worden:. 

Scene aus der grojsen afrikanifchen Sandwiiße* — 
Die Gefahren des Wallfifchfanges. — Rujßfches 
Volksfefi. — Das Nordlicht, — ;• 'Karte der gan- 
zen Erdfiache, — Die Japaner. •— Der Brot^ 
bäum. -^ Die Sircuijsenjagd. — Menfchenraub 
und Sklavenhandel» — E$kimo*s. -* Das ante- 
rikantfche KrokodiL ^ 

Uer I^Ian diefes neuen Unternebmena ift: haupt« 
fachlich die Jugend durch bildliche Darflellungei aus 
det Katurgefchichte, der Länder- und Völkerkubde, 
der Kunft u. r# w. belehrend , fo, wie mitunter auch äl« 
tere Ferfonen durch interelTante AuCtatze angenehm 
en unterhalten. Ausfiibriichere Ankündigungen hier- 
über find in allen Buchhandlungen niedergelegt, wo* 
felbft auch BeAellungen angenommen werden. 

KarlsruhOi den 14. März igag. 

€hr. Fr. Müller'fche 
Hofbuchhandlung und Hof buchdriackerej. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Geh au erziehen Buchhandlung in Halle 
ilt fo eben errdiienen und an alle Buchhandlungen 
^erfandt: ^ 

Der Koran 

oder 

das Gefetz der Moslemen 

durch 

Muhammed 

den Sohn Abdallahs. 

Auf den Grund der Tormaligen Verdeutfchung F. E. 

Boyfen's Ton neuem aus dem Arabifchen überfetzt, 

durchaus mit erläuternden Anmerkungen, mit einer 

luftarifchen Einleitung, auch einem ToUTtändigen 

Regifter Terfehen 

Ton 

Pr. Samuel Friedrich Günther Wähl, 

ord. Prot der Fhilofophie und der morgenländifchen 

Literatur zu Halle. 

gr. 8. (55i Bog.) 3 Rthhr. la Ggr. 

Die politifchen Begebenheiten im Orient waren 
Urfache , dafs der noch ziemlich Itarke Yorrath . yon 
ßöyfen^s Koran tchneller Terkaufl wurde, als es wohl 
fonft der Fall gewefen wäre, und diefem Umnande 
▼erdanken wir denn die Torltehende neueUeberfelzung. 
Ein empfehlendes Wort darüber zu tagen wäre iiber- 
finfSg; den gelehrten Sprachforfchem wird der erlte 
l^lidc auf den. Schatz Ton Anmerkungen, die Einlei* 
leituog und das Regifler fagen, dafs fie hier nur 6e- 
diegenee su erwarten haben ; aber auch den Gelehrten 



' anderer Fächer wie den gebildeten Laien durfte es, 
gerade in der jetzigen bewegten ^eit, wo Aller Blicke 
fich erwartungsvoll auf die Moslemen richten, wichtig 
feyn, die Urkunde einer Religion kennen zu lernen, 
welche der Weltgefchichte angehört und die, feit ih- 
rem Entftehen bis auf den heutigen Tag, auf das 
SchickiÜsl von Welttheilen eingewirkt hat. Dafs auch 
für folche Leier die Zugaben des gelehrten deutfchen 
Ueberfetzers g^fchrieben find, und dafs fie aus den^ 
felben nicht allein die Erkläruüg des Koran felbft, 
fondern auch die gefchichtliche Kenntnifs der muham- 
.medanifchen Religion überhaupt und gewiffermafsen 
des ganzen Orients entnehmen könnisn^ glauben wir 
befonders bemerken zu muffen. 



Bfonders bemerken zu mi 
Halle, im März 1828- 



Von dem jetzt in Parts herauskommenden 

Cours de Phyßque par Gay^^LuffaCf axec planches 

erfcheint in meinem Verlage eine yon Herrn Dr. u.Frof. 
Kaemtz in Halle bearbeitete deutfche Ausgabe ^ die 
durch die Tielfachen Bereicherungen da^ Ganze tu ei- 
nem Originalwerke erheben wird. Ick zeige diels hier- 
mit zu Vermeidung von Collifionen an , und kann die 
Beendigung des Ganzen bis ziim Schluffe des Jahres 
Zulagen. 

Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 



• 

Bejr C. H. F. Hartmann in Leipzig ift er* 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Handbuch der Diätetik für alle Stärylt, oder kurze 
und allgemein fafsliche Darf teile ng drr Kuuft,, 
fich durch eine einfache und natur^emäfse Le-^ 
bensweife gefund zu erbalten, feine Wiederge» 
nefung Ton Krankheiten zu befördern und ein 
glückliches und hohes Alter zu erreichen. Nach 
den Grundfätzen der Homöopathie abgef«ifst von 
Dr. Caspari, prakt. Arzte und Wundarzte 19 
Leipzig, g. Preis: 16 gr. 

Der Befitz eines diätetifchen Handbuchs iit für 
jede Familie Ton der grofsten Wichtigkeit, und follte 
ein Buch der Art wohl in keiner Hausbibliothek fehlen. 
Herausgeber und Verleger des obigen Weckes find Ton 
der Idee: 

ein äUgemeijies Volksbuch für ganz Deuffchland 

SU liefern, ausgegangen, und der grofse und ausge- 
zeichnete Beyfall,. der diefem zeitgemäfsen Unterneh- 
men in fo kurzer Zeit geworden ift , hat diefelbe be- 
-reits, mehr, als fie felbft erwartet haben , gerechtfer- 
^ tigt. Denjenigen , welche diefes nützliche Werkchen 
bis jetzt noch nicht kennen und befitzen, itt gegen- 
wärtige Anzeige gewidmet. Das Buch ift mit allem 
Fleifse und Vorbedadit nach homöopafhifchen Grund- 
fätzen abgefalst, da bekanntlich ailes Gute der Hahne- 
mannfchen Lehre auf Beobachtung einer einfachen und 
naturgemäben Lebens weife (Diät) bafirt ift, und in 

die- 
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dieto Knitclit das tM befproelMii« Sfftem tob fedwi 
«BparteTifcheii Ante', er mt HomSopath , oder aidkt^ 
in der ganzen ciYjlifirten Welt fancüODirt wird. Die 
Bearbeitung Ton Seiten des Ho. Dr. Caspari läfst nichts 
na wonCchen übrig, und wird die Befolgung der in 
diefem Buche au^eftellten Grundrätte fwr das Wohl 
des Familienlebens Ton den fegensreichften Folgen 
fe^n. 

Bejr Hemmerde und Schwetfchke in Balle 
ift fo eben erfchienen und an alle Buchhandlungen 
rerfandt : 

Theoreti/che , prakii/che und he/chreibtnde 

D a r/t ellung 

der 

mechani/chen fTif/gn/chafUn 

Ton 
Olintk Gregory. 

Nach der dritten TerbelTerten Auflage aus dem Engtt- 

fchen iiberfetzt, 

und mit Anmerkungen und Zufatsen Terfehen 

Ton 

Dr, J. F. W. Biet lein, 

Lehrer an der König!« Preufs. Bau - Akademie. 

2 Bände. (84 Bogen:) gr.,8- 
Mit 59 Kupfertafeln in gr. 4, 

Freis beider Theile, welche nicht getrennt werdeui 

8 Rthlr. 12 Ggr. 

Der Werth diefes Werkes ift in England anerkannt, 
wie die wiederholten neuen Auflagen beweifen, und 
auch der gegenwärtigen Ueberfefzang itt gleich her ih«- 
rem Erfcbeinen eine ehrenvolle Aufmunterung und An« 
erkennung zu Theil geworden, indem das KonigL 
Freufs. hohe Minifterium des Innern die Anfchaffung 
einer Anzahl Ton. Exemplaren für die Gewerbefchulen 
SU befehlen gernhet hat. 

In der That ift das Buch aber auch für jeden Bau- 
Tcrftändigen , Fabrikanten , Kaufmann , Künftler und 
Handwerker im höchften Grade wichtig, wo nicht un- 
entbehrlich, indem es aufser den nojthigen allgemei- 
nen Einleitungen die nach dem Alphabet geordnete 
Befchreibung faft aller bekannten Mafchinen und me- 
chanifchen Erfindungen überhaupt enthält; Alles auf 
das Genauefte durch die fauber ausgeführten Kupfer- 
tafeln erläutert. 

Wer nur irgend mit Mafchinen zu thun hat, wird 
im Gregory dicht vergebens nachfchlagen , er fuche 
nun Belehrung über Dampfmafchinen oder überFeuer- 
fpritzen, über Oelmühlen oder über Spinnmühlen, 
über Theilmafchinen oder über Schornfieinfegema- 
fchinen^ über Uhren, Thermometer, Wafferhebungs- * 
mafchinen, rreffen, Pumpen aller Art, Telegraphen 
,und was es fonft für Erfindungen giebt, die für ver- 



fchiodene KSnfte und 6«wei1>n 
im Leben Torkonunnnden Zirnck# 



HalUi imllainiSiS. 
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In det Fleckeifen'fcileü 
Helmftedt erfchien fo eben uul 
lundlungen sn haben: 

Lehrbuch 

der polizeylich^ gerichtliehtu &■«''' 

Ton 

Wüh; Herrn. Georg Bemgr^ 

d. A. K. n« W. W. Dq^or , KonigL rMk&po^i 

und Medicinalrathe nu Biisiw & £ r. I 

' Zwej Bände ^i, 1 

Dritte Termehrte und durchaus ■vesUtatelnai^^ 

ri«i8 4RtUL ' 

Der gelehrte Herr VerblTer WtVq inloM» 
fang der dritten Auflage die ihm bibnl yitiihia 
Urtheile inländifcher und auatändifehnGMAcate 
die zweyte Auflage forgfam erwogot, Uk 
überall grofaere Vollftändigkeit und &^ibr- 
Richtigkeit , fowohl der Darftellung ais in MMoi 
erreichen , die neuern EntdedLungen aBendidMi v 
nutzt und nachgetragen, das Fehlende ei^eit«^ 
Ueberfliiffige weggelaffen , kurz dem Bodie, TM 
bisher mit vielem Bejfall aufgenommen im«, ■( 
ganz neue Geftalt gegeben. Die YerlagsbaBdlnitil 
iich hiermit das Fertigfejn diefes lchätdni«iVdi| 
anzeigen zu können, j^ 

III. yermifchte Ansseigen. 

i 

Unerwarteter Hindemifle wegen haben wir dt ji^ 
Ton 

Krufe's hißor. ^ilas, neue Anflftf 

die vierte Lieferuog 
verfenden können ; doch ift die Aosftatlnoj^ 
zen auch befTer geworden, als es friiher 
wefen wäre. 

Die Pränumeralions -Preife von io}Rto« * ^" 
din., und von ii|Rthh*. für ExempL mVlbrt»ti 
holländ. Fapier hören mit Ablauf der I'^'f^^ 
m^tte auf. Es tritt dann der Ladenpreis ein mit i}iatti 
für ordin. , und 14I Rthlr. für holländ. Exsmpl«»* 

Für die Beßfzer der älteren jiufla^en bened« 
wir noch, dafsfie, zur Ergänzung derfelbeo,&)^ 
hinzugekommene Tabelle, welche dieEceigpifc^ 
X817 bis 1823 umfafst, durch fedefolideBodihaalh 
für 4 Ggr. (5 Sgr.) erhalten können. 
Halle, im März 1828« 

Renge^'fche VerIi^*»BochhaBA0« 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

1) BsRLiv o, STKTTiN , In d. Nicolai. Bucbh.: Einige 
Worte über die, im Preufs, uiUgenieinen Land^ 
recht ausgfjprochenen ßaaisrechtlichen Crund^ 
Jaize von fy.v.K. 1828. 60 S. 8. 

2) BsALirr, b. Enslin: J^ertheidigung der Urheber 
des Preufsi/chcn JMndreckie gegen die Be/chul^ 
digungen eines Ungenannten, Ton Friedrich 
Buchholz. 1828. 82 & 8. 



E. 



rs konnte wohl nicht fehlen, dafs die Revlfion des 
allgemeinen Landrechts der Prenfsifchen Staaten 
auch wirfenfchaftliche Unterfuchungen , Lob und 
Tadel diefes Gefetzbuchs veranlaffen werde, und 
bedauert Reo. , dafsfich darüber noch nicht mehrere 
Stimmen haben vernehmen lafTen. Dem Hn. JV, v. K. 
gebührt die Ehre, hierin die Bahn und zwar auf 
eine fo ehrenvolle Art geöffnet zu haben, dafsRec. 
wtinfcht, dafs er diefelbe fortfetzen möge, da er fich 
als einen Mann zeigt, der die Aufgabe mit Geilt und 
Gründlichkeit erfafst hat. Der Vf. der Schrift un- 
ter 2. hat dagegen in der Kritik der erfigedachten 
Schrift offenbar bewiefen, dafs er weder die Auf- 
gabe, noch den Hn. 1F. v, K. verfianden und den ei- 
gentlichen Gegenfiand gar nicht begriffen h^be. 

1) In der erlien Schrift tadelt der \f. mit gro- 
fsem Recht, dafs man bey Abfaffung des allgemeinen 
Landrechts nicht aUeki eine vollliähdige Darfiellung 
des Privatrecbts, fondern auch ein Rechtsbuch be- 
zweckt habe, was alles umfafste, was nur irgend 
Gegenfiand eines Rechts feyn könnte, und dafs man 
JFbgar das öffentliche Recht und alle Gegenfiändcder 
Verfaffungund Verwaltung darin aufgenommen habe. 
Mit noch gröfserem Rechte tadelt er, dafs man hier- 

' bey, anftatt die alte Verfaffung zum Grunde zu le- 
gen, ein nur auf philofophifche Speculationen be- 
ruhendes Staatsrecht zum Grunde gelegt habe, def- 
fen Principien beunruhigend für die Rechte fowohl 
des Regenten als der Unterthanen find. Mit tiefer 
Kenntnifs des Landrechts führt Hr. t;. K. diefen Satz 
aus und belegt ihn durch mehrere Vorfchriften des 
(jrefetzbuchs. Es iß bekannt, dafs man gleich nach 
£rfcheinung deffelben diels bemerkte und die befon- 

^ders auffallenden Stellen vor der Sanction heraus^ 
nehmen liefs; allein eine völlige Umarbeitung ward, 
vvie S. 8 mit Recht bemerkt iii, nicht verfügt , und 
fo haben in der nachgefähenen Ausgabe fich noch 
eine Menge folcher abftractcr fiaatsrechtlicher Grund- 
ßtze erhSten. Hr. v. K, macht auf mehrere folcher, 
im XHiten Titel des Uten Theils des allgemeinen 
ui. L, Z. 18*8. Er/ter Band. 



Landesrechte enthaltenen » ' SStze aufmerkfam. Er 
rechnet dahin ^ dafs im Landrecht nicht der Aus* 
druck: Landesherr, Landesftirß oder König, fon- 
dern an deffen Statt nur der : Staatsoberhaupt 
vorkömmt , die Ausdrücke : Staat , Bürger ae$ 
Staats; die Anerkennung der, in ein Gesetzbuch 

Sar nicht gehörigen, Hoheitsreohte, z. B. $. 6 dab 
as Recht Krieg zu führen und Frieden, Bündnifb 
und Staatsverträge eu fchliefsen allein dem Ober- 
haupte des Staats zukomme, dafs nur er Standes- 
erhöhungen und Staatsämter verleihen und begna^ 
digen könne; ja dafs, nach $.14, „dem Oberhaupte 
des Staats, damit dalTelbe die ihm obliegenden Pilich- 
ten erfüllen und die dazu erforderlichen Koften be- 
fireiten könne , gewiffe Einkünfte' und nutzbare 
Rechte beygelegt find" u. dgl. Wer kann, ohne 
allen Begriff eines bürgerlichen Gefetzbuchs und 
allen Takt zu verleugnen, wohl umhin, dem Hn. 
V. K, darin beyznfiimmen , dafs es durchaus un- 
zweckmäfbic und nnzuläffig fey, in einem unter dem 
^'amen des Königs publicirten Gefetzbuche von def- 
fen Pflichten zu reden! Mit Recht bemerkt der Vf., 
dafs Iblche politifche Theorieen dazu beytragen muf- 
fen, dieldeen über das Wefen der Königlichen Macht 
zu verwirren, die Ehrfurcht vor der von Gott ein- 

fefetzten Obrigkeit zu zerllören und die fchon ver- 
reitete Meinung zu begünfiigen, als fey derFürff ein 
Beamter feiner Unterthanen, und dafs folche politi- 
fche Doctrinen allerdings gefährlich find. 

2) In der Schrift unter 2. verflicht Hr. B. eine 
W^iderlegung der erfigedachten Abhandlung, ohne 
den Standpunkt derfelben erfafst zu haben. Hr.t/. Ä. . 
fchrieb nur in Beziehung auf das bürgerliche Gefetz- 
buch des Preufsifchen Staats, fein Kritiker hingegen 
fiellt fich auf den allgemeinen , welchen erEntwik- 
kelungsgefetz oder Civilifationsgrad nennt. Diefer 
Kompafs und Magnet ifi ihm fo vorherrfchend, dafs 
er fich darüber (S. 16) folgen dergefialt äufsert: 
„Recht in feiner höchften Allgemeinheit genommen, 
iil ein blofses Abftract, das keine Art von Wefen- 
heit in fich fchliefst. Es verhält fich damit genau (?), 
wie mit dem Abfiract Religion. Man ifi religiös im 
Fetifchismus, man i(l es im Polytheismus : ob aber 
die eine oder die andere von diefen Gottes verehr un« 

fren Statt finden foll, darüber entfcheidet der Civili- 
ationsgrad! Diefem Civilifationsgrade find, nach 
feiner Anficht, die in Rede flehenden Grundfätze des 
Allgemeinen Landrechts angemefffen. Hr. B. über- 
fieht hiebey aber durchaus, dafs es auf das Verhält- 
nirs des A. L. R. zum Bildungsgrade hier überall 
nicht, fpndern nur allein darauf ankömmt, ob foU 
T (4) che 
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die abßracte fiaatsrechtliche Axiome in ein noßtives 
Gejiizbuch eines gegebenen Staats gehören? Und 
diefs Icaon und wird Niemand, der von einem poC- 
tiven bargerlichen Gefetzbuch einen klaren Begriff 
hat, behaupten, Niemand, der denUnterfchiedzwi- 
fcben Gefetzbuch und Lehrbuch kennt. Offenbar 
bat das allgemeine Landrecht bierin am Charakter 
eines Preujsifchen Gefetzbuchs verloren, indem es 
eine Allgemeinheit erhielt, die fo grofs ift, dafs es 
auf jeden anderen Staat, felbii auf eine Republik^ 
eben fo anwendbar ift, als auf den Staat, für wel« 
eben es gegeben worden. Dafs dadurch die, mit 
den Gefetzen nicht ganz vertraute, Mehrzahl im 
Volke zu irrigen Vorfiellungen verleitet werde, 
möchte Hn. B, eigenes Beyfpiel beweifen. Hr. B. 
führt z. B. S. 23 zur Widerlegung des Hn. v. K an: 
„Das Landrecht id fo bütis, den Pflichten Rechte 
entfprecben zu laffen, welche dahin angegeben find: 
1) dafs es dem Oberhaupt des Staats allein zukommt, 
die Vertheidigung des Staats gegen auswärtige Feinde 
anzuordnen, Krieee zu führen, Frieden zu fchlie- 
fsen, Büudniffe und Verträge mit fremden Staaten zu 
errichten; 2) dafs er das Recht hat. Gefetze und 
allgemeine Polizey- Verordnungen zu geben; 8) Pri- 
vilegien, Standeserhöhungen, Staatsämter und Wür- 
den zu verleihen und zwar ganz ausfcbliefsend ; fer- 
ner 4) ToJesurt heile, ingleichen folche, die eine 
zehnjährige Gefängnifs- oder noch längere oder 
härtere Strafen feftfetzen, aufzuheben; 6) das Recht, 
aus erheblichen Gründen Verbrechen zu verzeihen 
oder Verbrecher zu begnadigen , Zuchthaus - Fe- 
fiungs u. f. w. Strafen in gelindere zu verwandeln; 
6) das Recht, Münzen, Maafs und Gewicht zu be- 
ftimmen ; 7) alle im Staate vorhandenen und entge- 
henden Gefellfchaften und öffentliche Anfialten nach 
dem Zweck der allgemeinen Ruhe, Sicherheit und 
Ordnung feiner Autorität zu unterwerfen; 8) das 
Recht zur fiefireitung der Staatsbedürfniffe , der 
Privatvermögen, die i^erfonen, ihre Gewerbe, Pro- 
ducte, Confumtionen mit Abgaben zu belesen. £^ 
läfst ßch aljb wahrlich nicht behaupten, aa/s das 
Landrechtj indem es in feinem dreyzehnten Titel die 
Stelle einer Verfaffungsurhunde vertritt, 
der AutoHtät des Staatsoberhaupts allzu enge Si^ran-^ 
ken gefetzt habe; diefs läfst ßch umfo weniger be-^ 
Tuivpten, da weder in diefem Titel, noch in allen 
übrigen Titeln des Gefetzbuchs irgend eine Spur von 
einer gegenwirkenden oder befchränkenden Behörde 
anzutreffen iß. Gleichwohl befriedigen auch die 
Paragraphen , in welchen von den Rechten des 
Staatsoberhaupts gehandelt wird, auf keine Weife 
unferen Kritiker (Hn. t;. üf.). Ihm i(t es nun einmal 
zuwider, dafs ein nicht definirtes Etwas, Staat ^ge- 
nannt, das Wefen desjenigen befümmen foll, der 
das Staatsoberhaupt genannt wird, und indem er 
unaufhörlich auf die eigene Macht des Königs zu- 
rückkommt, verliehen fich alle Rechte deffelbe'n ganz 
von feibft, während nichts abgefchmackter ift, als 
in Beziehung auf dieCen König von Pflichten zu re- 
den, welche die Quelle feiner Rechte find. Er ver^ 



theidigt den Domanialbefitz als Fai 
nifdicben Jffiacht ^ ohne ROckiicbt darauf 
dals der Domaaialbeßtz dieft nur io 
Zußande der gefelifchaftHcheo Ent« 
er beftreitet &s Beßeuruiigsreoht io 
wAchen das Landrecht zugefieht a f. w." 
Rec. ift der Meinung, dafs dieAnlkir 
V, K,^ dafs die A^ufnahme folcher allgennr. 
rechtlichen Grundfätze in das Landnedütf^ 
denklich fev> nicht vollfiändiger, aisdurittj^. 
fpiei und die eben aasgehobeiien Aeo&ni(Hi 
Hn, B, habe gerechtfertigt werdeoköiiBeB,eM 
'Hr. v.K, ihm daher recht danklHr nr^ubis 
muffe. Wie fchädüch haben jene la<{rechtii 
Dogmen auf erfteren gewirkt? HiAloßerii 
„vertritt der XIIL TUel desLanMädkMt 
ner Verfajfungs - Urkunde. « HiWä m lä 
fchlechte Verfaffungs - Urkunde fänfe (M ^ I 
höchfiens einige Prolegomcna deö»l Der^ 
mel wolle jeden Staat vor einer ^«M»p-ft* 
künde bewahren, di^ von den *■'"!?" V? 
Skizze eines Gompendiums de« ailieaiwSöiJ 
rechts fich nicht unterfcheidcn! Batetei'? 
man Hn. ß. fragen, Friedrich der&^towi^ 
kanzler van Carmer den Auftrag gemadrt,^ 
faffungs - Urkunde zu entwerfen, oder \^Bm 
diefer Auftrag fich nicht vieJmeiirairfflfl*** 
Criminal - Gefetzbuch ? Seit wann und p^ 
Verfaffungs-Urkunden im JufüiminifieAfflg» 
und welches find die Behörden, diedabeycoiwj» 
Wie kündigt das Landrecbt fich felbü »,««»■ 
Stelle welcher Rechte tritt es nach fciocrogo»] 
kündigung? Es foll, nach demPoblicalionfWJ 
die Steile der in unferen Landen blAcr a»^ 
römifchen, gemeinen, Sachfen- 0»^*°°^ j 
fubfidiarlfchen Rechte und Gefet» tr^^^ 
Einwohner des Staats foUen nach i^J^^ 
urtheüt werden (Einleitung f 1)^**?S 
legenheiten, welche die Perfoncn-uBfl^ 
Rechte des Landesherrn betreffen, ^^ 



Landrecht feibft hat fich daher m ^^^ ^ 
tende Verfaffungs-Üricunde »1<*^ ^"^^S»*" 
es würde Mifsverfiand und VerdrebnngK»^ j^ 

punkts und Inhalts feyn, und Caj^]^ tk* 
arbeit er würden, hätten fi® ^^^**^ f^mjaiite* 
können , in jeder Beziehung ^^^^l^Jieir'*^ 
Natur verdienen , als diejenigen üad, we^ ^^^ 

ihnen gemacht hat. Wo i« ^«""Ä.jwil^ 
recht und mit dem Landrecbt <^f^^^f0 ^ 
desverfalfung aufgehoben, und W ^ jpS 
fchafft, auf welchen fie begründet vjflrep-^ 

kämpfte noch 12 Jahre ijpätcr t^^^J. ,.|.f* 



ahnen können , dals die von äua g 



tbalwf, 



theiligen Folgen der im A. t-^' * ft«, H^ 
fiaatsrechtüchen Aphorismen fo '^..Ver&Ü'f 
dais fie fogar mit einer fielhex*»»""" ^ 
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ürfcuhde'verwecbfolt würden, 'Aber Hir.Bl läfst es 
bierbey nicht bewenden, fondern giebt xuTvoIIfiaiir 
digßen - Rechtfertigung des Gegners noch iiärkere 
B3ece jtfttes fchädlichen Einflulles. li^s allgemeine 
LancTrecht idy wie wir vöa ihm erfahren, j,yo bil- 
lig dem Könige die aufgezählten acht MajeßäiS" 
rechte zu laffcii"^ und ,jhatal/(y wahrlich in der 
(ftellvertretenden) J^erfQjj/ungsurhunde der Autorität 
des Staatsoberhaupts keine allzu enge Schran^ 
ken gefetzt''^ — auch yyden Umfang des' Beßeu^ 
rungsrechtes zuge/tandenT^ Man traut in der 
Tbat nicht mehr feinen. eigenen Augen, wenn man 
folcbe Folgerungen des A. L. K. von deffen eige- 
nem Vertneidiger liefet! So gerechtfertigt und 
gegründet liegen die Beforgnifie des Hn, v. K. 
Ober die aus den fiaatsrecbtlichen Theorieen des 
A. L. R. beforglichen Nachtbeile Vor , dafs fogar 
ein Mann, der diefe Beforgniffe widerlegen will , die 
Majeftätsrechte auf das Landrecht und defTen Belaf- 
fung, Setzung und Zugeftehung gründet und (S. 25) 
demjenigen, der damit nicht einverftanden ift, den Vor-' 
wurf macht, „ er.komme unaufhörlich auf die eigene 
Macht des Königs ziirück und nehme an, alle Rechte 
defTelben verßehen (ich ganz von felbft« *' Allerdings 
verßefaen fie Geh ganz von feibft, wenn von dem all- 

gemeinen Ländrecht die Rede ift, fie beruhen auf 
en Grnndfeßen, aufweichen alle Hoheit beruhet) 
keineswegs aber auf dem Landrecht. Das allgemeine 
Landrecht beruht auf der Hoheit des Königs und ift 
ein Ausflufs feiner gefetzgebenden Gewalt , die Sou-^ 
verainität des Königs beruht aber nicht auf dem, von 
ihm feinen Unterthanen gegebenen Gefetzbuche und 
iß kein Ausflufs des iezteren. Unfere Regenten ha- 
ben alle die von Hn. B. aus dem Landrecht angeführ- 
ten 8 Hoheitsrechte and noch weit mehrere (obwohl 
Hr B. „die der Autorität des Staatsoberhanptes 
durch das A. L. R. gefetzten Schranken wahrlich 
nicht für allzu enge hält") viele Jahrhunderte vor 
dem Landrecht und vor den daraus abgeleiteten fal- 
fchen Theorieen befeffen und verdanken fie daher 
nicht diefem vermöge jener Hoheitsrechte von ihnen 
publicirten Gefetzbucn. Lange vor dem Landrecht 
und ohne Bevollmächtigung durch ein bürgerliches 
Gefetzbuch haben der grofse Kurfürß und Fried- 
rich U. das Recht den Staat gegen auswärtige Feinde 
zu vertheldigen , Kriege zu fähren und Frieden zu 
fcbiiefsen, gefetzmäfsig recht ordentlich geübt und 
unfer König würde es eoen fo gefetzmäfsig und fieg- 
reich, als es gefcheben iß, ausgeübt haben, wenn 
wir auch kein Landrecht gehabt hätten. Hr B. 
fcheint ganz confequent anzunehmen, dafs das 
Landrecht auch der Ort gewefen feyn würde, „die 
(der Königlichen Gewalt oder wie er fie nennt, die 
Autori'ät des Staatsoberhauptes) gegenwirkende oder 
befchränkende Behörde" zu beßimmen, indem er es 
dem Landrecht a^s ein Zuwachs der Freygebigkeit, 
in Bezeichnung der Schranken diefer Authentie, an- 
rechnet, dafs weder in XlHten Titel noch in allen 
fibrigen Titeln des Gefetzbuches irgend eine Spur 
von einer gegenwirkenden oder befchränkenden Be- 



hörde anzutreffen iß.** Rec. ifi wirklich recht be- 
gierig, ein Civil -* und Criminal-'Gefetzbuch kennen 
EU lernen ,'']n welchem die Lehre von der repräfeüta- 
tivenVerfaffung, von den Pairs- und Deputirten Kam- 
mern, Wablcollegi^n u. f. w. abgehandelt wäre; 
feibft König ChriUcph von Haiii hatte zu viel Logik 
und Gefetzken ntnifs, um diefe Gegenfiände in feinen 
Code Henry aufzunehmen. Die Doniainen kämen hier 
fchlecbt weg. Mit Recht hatte Hr. v. K. (S. 32) ge- 
rügt, dafs auch diefe Gegenftand der itaatsrechui- 
chen Theorieen des A. L. li. geworden. Hr£., ob- 
wohl er fonß erßerem Fufs vor Fufs folgt, erwiedert 
hierauf weiter nichts, als: er vertheidigt dÄi Do- 
manialbefitz „als Fundament der Königlicnen Macht, 
ohne ROckficht darauf zu nehmen, dafs der Doma- 
nialbeßtz diefs nur in einem gewijjen Zußayide der 
gefellfchaftlichen Entwicklung iß/' ob diefer ge- 
wiffe' Zußand noch vorhanden fey, erfahren wir 
nicht, vermuthen indeffen, dafs er in die Entwicke- 
lung untergegangen fey und freuen uns dabey, dafs 
letztere nur auf dem Papier vorhanden fey. Eine 
Reihe anderer Behauptungen übergehen wir, da die 
vorßehenden fchon genügen werden, um den Geiß 
diefer Schrift und da« Maafs der Dantcbarkeit kennen 
zu lernen, womit Hr. v. Ä^ feinem Kritiker für die 
trefflichen Belege feiner Anfichten verbunden feyn 
mufs, Falls Hr. v. K. nicht mit dem Rec. überzeugt 
fey, däfs diefe feine Anfichten fo klar vorliegeti, dafs 
fie iblcher Belege nicht erß bedurften. Scnwerlich 
möchte auch Carmer dem Hn. B. für die verfuchte 
Rechtfertigung und für die diefem grofsen Staats- 
mann (S. 15) in den Mund gelegte Erwiederungsrede 
danken« Carmer möchte den darin vorkommenden, 
oben bereits angeführten Veränderlichkeitsgrundfatz 
der Religionen nach dem Civilifationsgrad wohl de- 
preciren. Aus den, in diefer B. — Carmer'fchen 
Gegenrede enthaltenen vielen Unrichtigkeiten heben 
wir nur folgende ans: „Sehr anßöfsig war mir, läfst 
Hr. i5. den Grofskanzler fagen, die Patrimonialge- 
richtsbarkeit; da aber — die Ausfichfc auf deren 
Aufhebung noch fehr fern war; fo befchränkte ich 
die Reform darauf, dafs ich die Gutsbefitzer nö- 
thigte, ihre Gericbtshalter unter den, von den Lan^ 
desgerichten geprüften und für tüchtig erkannte|t 
Rechtsgelehrten s^u T>-ählen. " Hr. B. hat, indem er 
fich in die Stelle des Grofskanzlers verfetzte, hier- 
bey überfehen, dafs diefe Einrichtung fchon hhx 
lange vor Carm^r'j Geburt beßand, miniin von ihm 
eben fo wenig eingeführt werden konnte, als die 
Hoheitsrechte der Preufsifchen Monarchen. 

Diefe Bemerkungen mögen genügen, um beide 
vorliegende Schriften kennen zu lernen. Nach Rec. 
Urtheu iß die Schrift des Hn. v. K. eine durchdachte, 
geißreiche, gelungene Schrift, die Gründlichkeit 
mit Scharffinn undKenntnifs der Preufsifchen Ge- 
fetzffebung verbindet und in jeder Beziehung Auf- 
merkfamkeit und Beachtung verdient. Ob fie in ih^ 
ren Grundprincipien mit Malier übereinßimmt, was 
ihr Hr. fi. ganz befonders zum Vorwurfe macht, 
muCs für jeden Unbefangenen völlig gleichgültig feyn. 

Auf 
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Auf Grundprincipieo dt$ allgemeioen Staatsrechts 
kommt es hier floerhaupt gar nicht an. Die nSm* 
liehen Gruntl:5tze, die im Hallcr enthalten find, 
finden fich auch in Werken anderer Schriftlteller vor 
und nach Hallcr, und in allen Schriften fiber den 
»Smlichen Geuen (Und, Hier kommt es nach der 
Natur der Sache und nach Hn, v. K. eigener Erklär 
rung lediglich darauf an, ob die vorgetragenen 
Grundfätze des Staatsrechts Oberhaupt und vollends 
fn diefer metaphyfirchen Aligemeinheit in das A. i^« 
ilecht gehören, undoUfie, in daffelbe aufgenommen, 
nicht nachtheilige Folgen haben? Richtig und ge- 
grflnd«t find diele Grundfätze in diefer Allgemeinheit 
an fich allerdings, allein fie find, nach Rec. lieber- 
Zeugung, durcnaus unfähig als poßiix)e Itaatsrechtli- 
cbe GrundfStze eine$ gegebenen und bejlehenden 
Staats angenommen zu werden und gehören aber«iU 
nicht in ein für die Verhultnirfe der Unterthanen m»- 
ben einander promulgirtcs Gefetzbuch^ weshalb 
auch kfin einziges andres Gefetzbuch diefem Vor- 
gange gefolgt i(i. Kein poßtives Gefetzbuch eines 
befiehenden Staats enthält den abftracten AMsdruck: 
Oberhaupt; fondern nennt die Wflrde der Regenten 
und enthält noch weniger den Katalog feiner Ho- 
beitsrechte und deren Grenzen und VerbältnilTe. 
UieCs if^ eine Eigenthümlichkeit und, wie Rec. mit 
Hn. V. K. völlig Ooereinüimmt , ein grofser, vielfach 

f;efOhlter und gerügter Mangel des allgemeinen 
!<andrechts. Hr. v, K, hat volUiommen richtig 
auf die Quelle diefes Mangels tiingewiefen. Sie be- 
flehet in der Abficht des A. L. R. alle Unterthanen 
des Preufsifchen Staafs über alle ihre Verhältniffe 
möglichft zu belehren. Das Gefetzbuch ward daher 
.^ zugleich ein Lehrbuch; die unglücklichfte aller \ er- 
' bindungen. Daher im Civilrecht die vielen Derini- 
tionen und Wiederholungen, Das Civil- Gefetzl»uch 
ifi indetfen der muRerhaite Theil des Gefelzbuches 
und verdient das Lob,- welches es erhalten hat. Al- 
lein auch über fiaatsrechtiiche Verhältniffe iollten 
die Unterthanen belehrt werden. Im Civilrecht 
lagen pofitive Quellen vor; im Staatsrecht fehlten de; 

Krovincielles Staatsrecht war, wie jedes provincieile 
.echt, von der Aufnahme in das A. L. R, ausge- 
fcbloffen und ein allgemeines poßtives Staatsrecht der 
ganzen Monarchie konnte, der Natur der Sache nach, 
nicht vorhanden feyn. Und dennoch follte oder 
wollte man darüber die allgemeinfien Begriffe geben. 
Was blieb anders übrig, als, verlaffen von der po- 
Gtiven Bahn, die gefchichtliche verlaffend, zum all- 
gemeinen Staatsrecht feine Zuflucht zu nehmen und 
aus demfelben die allgemeinfien abüracteften Grand- 
iktze in das Gefetzbuch aufzunehmen und daffelbe 



damit, dfirfdg ceoag, amitiinatteB? EiU 
Compendtea-Swze^ die auf jede der Arüi 
Regieningsformea eben fo gut abertnfv 
als bey uns gelten können. Hr. v. K ifi uli 
Weffe, weof» er 2V#//</AZadl» Sy&em hisk 
Einflufs zufchreibt ; Kec. ghvbt aber nki 
ihm, als IFoiff^, defTen SyAem durch ActtiU 
Daiies fich auf die beiaen damalken ihttL 
Haupluniverfitäten, Halle und FraakfnitfiM 
hatte: uniireitl^ ein durchdachtes, allriin^ 
lofopnifches Syliem , abrtractvndobaeÜAliilil 
die gefcbichtljche Bahn » wodurcii fikti ^ 
S$lcKofW, Haberün u. a. fich auszeidueM. Jkii 
hat daher den rechten Fleck getroffen, «nff^j 
Einflufs jenes Syflems, in weichmbntkhi, 
fche Staatsdiener damals gebadet tw», ntki 
Landrecht fiodet. Kec. ift tehratkn!, dkSaaSf^ 
ftem einen Vorvrorf zn madBwUaahoha 
Werth zu verkennen ; allein tefejiaö«"* 
Gefetzaebttng iR es j feines Bedflota&inn^ 
net Koch weiter entfernt ittlUt-i»»"- 
V. K. — den Verfaffcrn des A. L ^^^^^ 
machen, als hätten Ge den damals ia^TiarBai^ 
gekommenen fiaatsrechtlichen Theo™* jj^ 
es Ifi felba vielleicht njögiicb, dafeßc&JB«*: 
land unbelirittenen Hoheitsrechte des »e?t«rD<^ 
halb in das A. L. K. ausdraclcUdi vii^f^!^ 
ben, um fie vor den JÜifcuffioiien jentf«»^ 
rieen zu bewahren und zu fiebern, ^^^IZiSß 
ben zu einem gefchri ebenen Rechte f^^vTL 
Staats erhoben. Allein wir alle, di« ff^ 
maligen Zeiten erlebt haben und ^^P,*^^ 
latzen der revolutionairen ^^^"^^^^^VZ^^ 
entfernt geblieben find , können ^^^y^^^ 
dafs fie auf/onwipüif Anficbtenvondiel«^ 

den einige Wirkung hatten üd4 da» «T^ 
die Anficht begründeten, aUes züfjüc««^ 
auch längfi beliehende, ^^^^^iS^ü» 
Grundlatze abliract und geacra^'^^V )^* 
faffen und zu verkündigen. W« V^S^ 
damaligen Gefelzgebungen faß aller Laj^J^i^ 
diefs ohne Zweifel. Und daher ^f^^ä^ 
v. Ä. auch darin nur bcytreteo, ^^jgi^iSi' 
Zeitanfichten und Verhältniffe anch ^^0i, 
meintliche Volltiandigkeit , »^^ff'J^^ 
Grundlatze nicht ohne allen Eioflais «^jj|»i- 
mögen und es haben überfeben lalle/»» JL j^ü 
liens in ein Compendium fchlecbim,'^\;ßir 
ein Gefetzbuch paffen. Die erüe A"fSX (;efl>' 
rechts, "welcher deshalb die köm^i^^^ 
gung verfagt ward,* lafst darüber roi» 
Zweifel zu« 
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Univerfitäteji. 
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Roß-oich. ' 

Vorlefungen auf dfer Üniverlität dafelbft 
während des Spmmer -^S«mefters 1828« 



H, 



In der theologischen Facultät. 



jt. Conßftorialrath u. Prof. Dr. Gußca) Friedr. JFig^ 
gers wird i) eine Hftorifch - hritif die Einleitung in\ 
MeoeTeriameot, a) Dogmengefchichtenniix'^) Kaie^ 
chetik vortragen, und aufserdem die homüeti/chen 
und Jcalecheiifchen Vehnuf^en d^s theologilcbeii S»- 
minäxiums auf gewohnte Weife leiien,' 

Hr. Confittorialrath u. Prof. Dr. ^ni. Theod. Hartmannf 
zeit. Decan dertheol. Facnltät, wird eineAi/h>rt/eA« 
Tcrififche Einleitung in die kanonifcfaen Bacher de« 
A. Teft geben , den Penfafeuch in dem erften Theile 
feines exegetirchenCurfns über das A. Tefl. erklä-- 
ren und Vorträge halten über den J^Zcrm (Mnhamme* 
danismus) mit fteter Vergleichung der ehriftlichea 
und jüdifchen Religion. 

Hr. Prof. Dr. Johs PhiL Bauermeißer wird l) im erften 
Theile feines exegetiCchen Curfns die drey erßen 
Ev€tngtlien\ erklären , a) die jdhrißUche * Dogmaiik 
Torh'agen, 

Hr. Prot Dr. Karl Friedr. jiitg. Fritzfche wird unent- 
geldlich wocheollich in swey Stunden das erfte Buch 
der Satire des Horatius^ und in zwey andern die 
erße otympi/che Rede des Demoßhenes in lateinifcher 
Sprache erklären; privatim wöchentlich in vier 
Stunden die chrißliche Moral vortragen , dniineben« 
falls in vier Stunden die dogmaiifcheh' Beiveisßellen 
des ^.'Mni N. Teß, erläurern, und, wöchentlich 
in fünf Stunden , bey der Fortfetzung feines exege- 
lifchen Curfus über das N. Teft. die größeren Briefe 
des Paulus erklären« 

In der jurißifehen Fakultät. 

Hr. Prof. Dr. Ferd. Kämmerer wird i) das Erbrecht 
vortragen; d) den gemeinen und meklenh» Criminal-^ 
Froceßf nach feinen GrundrifTe, und 3) Mrf befon- 
deres Verlangen das gemeine deutßhe Privafrecht, 
mit Ruck Acht auf das meklenburgfche Recht , lefen. 

Hr. Confiftorial- Vice - Director, Prof. Dr. Conrad 
' Theod. Grundier f wird i) öffentlich das Kirchen^ 
recht nachWiefe, und 3) privatim die Inßitutio*^ 
nen nach Mackeldey , Tortragen. 
'jt. h. Z. 1828. Erßer Bernd. 



Hr. Con£ftorialrath u.Frol Dr. Aug. Ludw, Diemer wird 
vortragen i) öffentlich, die G^cÄicÄ/«. und VerßJ- 
ßingsurkunde heider Großherzogthiimer Meklenburg, 
nach eignen Sätzen ; privatim a) das J^hnrechi nach 
Pät«, 3) iäs Handels- und Wechßlrecht nach Mai^ 
tens, 4) die äußere Gefchichie des römißhen Rechts 
nach Bach. 

Hr. Prof. Dr. Friedr, Raspe, zeit. Decan der jurifti-» 
fcben Facul lät , wird i ) jurißißhe Encyklopadie nach 
Falk , a) den gemeinen und mektenburgißhen Crimi^ 
nal^Proceß nach Martin^ und« 3) auf befon^res 
Verfaingen das meklenhurgißhe Staatsrecht lefen. 

Hr. Prof. Hr. ChiHft. Friedr. Elvers wird privatim Fan-* 
decten, mit Einfchlufs des Erbrechts, vortragen 
und öffentlich eine Anleitung zum gründlich€to Stu- 
dium des Civürechis geben. 

• In der medicinifchen PacuJtat. 

Hr. geh, Medicioatrath u. Prof., Dr. Samuel GottUeh 
J^ogels des Königl. Pr. rothen Adferordens dritter 
Klaffe Ritter u. f. w., kann wegen der ihm über- 
tragenen Direction des Dobberaner Seebades wäh- 
rend des Sommer - Semefters keine VorJefungea 
halten. . 

Ei. General -Chirurgus u. Prot, Dr. IFUhelm Joßphi, 
' des KurfiirtU. Heff. Lu^wi^sordene Ritter, wird 
Chirurgie und die Geburtshii^f vortragen. 

Hr. Prof. Dr. Heinr. Sputa, zeit. Decan der medicini- 
^^ffhen Facultät, wird öffentlich vom Lehen u. Kranke 
^ feyn des Blutes handeln. Priva»im lehrt er i) der 

fpecielien Pathotogie und Therapie zweyten Theil, 

welcher die chronischen Krankheilen umfafst, vier* 
. mal wöchentlicb; 3) fahrt er fort die kUni/dien 

Ziehungen täglich zu leiten ; 3) trägt er gerichtliche 

Mediein viermal wöchentlich vor. 

Hr. Prof. Dr. Karl Sfrempel wird öffentlich viermal 
wöchentlich pre^ifohe Anleitung zur Behnndlnng 
chirurgifcher Krankheitsfälle und der Augehkrank^ 
helfen geftte. Privatim wird derfelbe j) viermal 
wöchentlich fpecielle Paiholcgie und Therapie der 
acuten Krankheiten; a) allgemeine Pathologie und 
Therapie, und ^) Arzneymittellehre roüftigen. 

Ih der philofophifchen Facultät. 

Hr. Dr. Pet. Joh. Heeker, Prof. d, höheren Mathemaw 

tik,- Setfior der Univerfität, wird die Regeln -der 

Buchßabenrechmmg und Algebra vortragen, md 

V (4) er- 
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erbietet fich 2a Vorlefongen über die Jtnafyßa de$ 
Endlichen und JJnen^^tkhtn. 

Hr. geb. Hofratb u. Prof. der Oekonotnie, Dr. Franz 
Chriß. Lior. Karßen, erfter Secretär dee Mekleob. . 
ratriotifchen Vereins, tragt l) die Landwirth/cha/i 
nach feioein Lehrboche: die erften Gründe der 
Ltartdwirth/chqft , und 2) die En^klopädie der Com 
meral - WiffenfchafUn nach feinen fchrifilichen 
Lehrlatxen vor. 

Hr. Hofrath lu Profi der hiftorifchen und politifcben 
WiCrenfchafien , Dr. Gerh. Phü, Heinr, tlorrntann, 
wird priratim i) die Ge/chichte der Buropaißhen 
Staaten fortTetxen, 2) die Statißik der vomehmften 
' Eurepiafchen Reiche; privatilfime aber die Staats^ 
wirth/chaftslehre Tortragen. 

Hr. Dr. Jac. Sigismimd Beck, Frof. der lletapbyflk| 
trägt 1) Naturrecht und Tugendlehre; 2) ,/inthropo^ 
logie und 3) reine Mathematik Tor. 

Hr. Dr. Joh. Friedr. PHes, Prof. der Moral und «eit. De- 
can der pbilofophifchen Facultät, wird Vorträge hal- 
ten t)mw^efthetik nach Dtctaten , 2) über nftiZcH 
/ophijche Encjrklopädie nach Schulze^ und 3) über 
ausgewcffdte Dramen Shakefpeare^B. 

Hr. Dr. Gußav Sarpe, Prof. der griechifchen Sprache 
und Reclor der grofsen Stadtfchale, wird privatim 
]) des Demoßhenes Rede über die Krone, und die 
plutarchi/che Ltebensbeß^hreibung deJfMkn\ 2) des 
Sophokles Konig Oedipus erklären; 3) priyatiüßme 
lateini/che Diplamatik nach Dictaten Tortragen, 

Hr. Dr. Heinr, Guß. Ftorke, Trot der Naturgefchicht^ 
und Botanik, zeit. Rector derUnirerfität, trägt öf- 
fentlich zwejmal wöchentlich Grundzuge der po^ 
pulären Sternkunde nach Dictaten vor , priTatini 
wöchentlich yiermal, i) Zoologie nach Blumen bachf 
und 2) Botanik nach Voigt , womit auch hotanifche 
Excurßonen Terbunden werdA» 

Hr. Dr. Guß. Pet. Sam. Mahl, Prot der Chemie nnd 
Pharmacia y lehrt i) analytifche Chemie und 2) 7V> 
ancotogie, 

Hr, Dr. Brnß Aug. PhU. Mahn,^TTot der morgenifti' 
difchen Literatur u. Spradien , giebt oflentlich \Ja^ 
terridit im uirahifi^ien; priratim erklärt er das 
erße Buch Mofe9, liefet die theolögißhe Bneykiopa^ 
dteund Methodologie, biNifche AUerthümer und übt 
die Zuhörer ufL Hebriafchen. 

Hr. Dr. Johann Rud. Schröter, Frof. der Mathematiki 
wir^9 durch Krankheit behindert, in diefem Se-^ 
meAer keine Voriefungen halten. 

Vorlefungea der anfserordentlichen ProfeiToren. 

Hr« Dr. Karl Friedr, Quittenbaum, aufserord. Prot der 
Anatomie und Frofector am anatomifchen Theater, ' 
trägt Tor '] ) die erße Hälfte der Anatomie, enthal- 
tend die Oßeologie, Syndesmologie und Myologie; 
2) die Augenkrankheiten, und 3) den erfiep Theil 
der Manual • Chirurgie, ^Auch erbietet er Ach z« 
einem Repetitorium der Anatomie und nur Leitung 
eines 4)hirurgi/chen Operations^ Cuifus, 



Hr. Dr. Karl Tb^, aiüberavd. ProC 
wird l) Crindlialricht nach 
vilproceß nach Martin lefen. 
fich zu Eacaminatorien und Rep^itarieam 

Hr. Dr. Priedr. Francke, aufserord. Prot dir 
phie, wird i) öiFentlich die Regeln der 
phHofophirenVehtexu Befonders tragt et^v 
Logik oder f^erßandeslehre , 3) «lie pjydifh 
ihropologie oder die Ldire von der Itaiurkm^ 
Höhen Geißes. Aufserdem bietet er 
der Philofophie Uebungs-- oder 
den an. 

Vorlefungen der Prirat - Docentea 
Theologifckm, 

Hr. Dr. Joh. Markus Conßant. Tanum, /MjfiflrA 
St. Marien, wird i) das iVl T^.arifirav, mkbef- 
gefügten praktifcken Beiii6fftn|tB, gmkAiai ad 
die Beförderung der Weisheil vi fläi|b» aOr 
Menfchen; 2) wird er die neii^ioi« fift dir^flifik 
Religion betreffenden BegebedMim l9]aiA% 
darfteilen, 

JurißiJ'che^ 

Hr. Dr. GottL Heinr. Friedr. Gaeddte, Um BUft- 
thekar, wird i) unentgeldlich den xwqUftGai- 
mentar der Gajifchen In/liiMUionen erUiita, 2] vi 
Rebhirt^s Grundlinien des rSinifchen Becki {K- 
delb. 18M) ^^^ InßituUonen des rSamfditmmii^ 
in Verbindung mit der Rechtsge/i^ichte, lOtsf^ 
und }) die Lehren dee romißhen Bfda$ 3a^ 
Dos und den Befiiz ans den Quellen Ufaftafirin 
" Auch erbietet er /Ich auf Verlangen einlTiHiM 
rium über die Pandecten zu halten. 

Medicini/che» 

Hr. Dr. der Median u. Philofiiphie, Gemtffik 
Moß, trägt Tor l J F'olksarxneykunde, aaeh Arn^^ 
ten Ausgabe fernes Handbuchs: ^GafaBAaitijl 
Krankheit** u. f. w. Hannor. 1837 amtjmd 
chentlich, 2) üt medicini/che nnd 
neymitteUehre wöchentlich viermal. 

Hr. Dr. C. Krauet wird vortragen i) u 
dagenlehre, o) privatim OperationsUifei 
. er fich Examinatoria über die ver. 
der Medicin au halten« -i* 

PÄilo/op Äi/eAe. 

Hr. Dr. Jok. Mark. Conßani. TarnmOf tnifß^ 
der St. Marien -Kirche, wird des xolfiHiokM 
lehren. . 

Hr. Dt. Adolph Chrißian Siemffen, Lebieraate^ 
fsen Sudtfchulef erbietet fich au Vorlefoi^geai* 
die allgemeine Mineralogie und über die Stv^^ri^ 
Agroßographie , auch will derfelbe über dit tt* 
thydogie Mecklenburgs , nach Anleitung des fosl*' 
herausgegebenen Handbuchs, Vofträge halteo- 

Hr. Dr. Karl WeinhUu wird i) die Logik, nach ft«*' 
Syf lerne, lehren und a) die Gefdät^te cferÄVJ 
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' phie Von der alteltea bis auf die nenefle Zeit ror« 
tragen und ihren Hauptinhalt kriii/ch hehaD4eln. 

Hr. Dr. G. N. J. Bu/ch, Lefirer an der grafsen Stadt- 
fchule, erklärt die Gejchichtsbiicher des Tacilus and 
des Euripides Hippolytus. « 



Die Bibliothek und das naturhißori/che Mu/eum 
werden Mittwochs und Sonnabends geöfihet. Der boia" 
nifeheGarten kann täglich befucht i^ncf benutzt werden. — 



Es fehlt auch nicht an Gelegenheit die frmsäjifehti 
englifche und andere fremde Sprachen zu lernen. Auch 
find öffentliche Lehrer für den Unterricht im Beiteny 
Zeichnen und in der 3Iufik .angefteUt. Insbefondere 
giebt der skademifcheMuüklehrer, Hr. 5aa/, den Mit- 
gliedern des iheologifch - pädago^/chen Seminars un- 
entgeldlichen Unterricht im kirchlichen G^ange, 



Der gefetzliche Anfang der Yorlefungea fiillt wt 
den aiTten April. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften« 

Bej uns ift erfchienen und dntth alle Buchhand- 
lungen und Foftäiater des In- und Aushindes zu be- 
liehen das Januar^ und Ftbruarheft des 

B e.r l i n e T Kunftblatie$, 

herausgegeben unter Mitwirkung 

der Königlichen uikademie der Sunft^ 

und des wifrenfchaftlichen KanItTereineA 

' Ton 
E. H. Toelken, 
ord. Prof. 'an der Univerf. , Secret der K, Akademie 
dei; JBiiuitte und Vorfleher des wifTenfchaftlichen 

KunütTereines» - 



Dm Januarheft enthält: i) Nachrichten &ber di_ 
während des letzten Jahres aufgenommenen Mitglieder 
der KonigK Akademie der Kaufte , mit biographifchea 
Notizen über G^rard, Granat , Herfent, Bichomme, 
Longhi, Bede, Stackeiberg u. f. w. 2) Die Nereide 
Galene, als Tymbolifche Ferfonification der Meeres- 
fülle, Ton E. Ä Toelken. 3) Ueber die neueßen Aus- 
grabungen in Pompeß, nach Mitlheilungen des Malers 
und Architecten Herrn Zahn, Ton Dr. F. Forßer. 
4) lieber Bauch's Modell zu dem Denkmal A. H. 
Franke' Sf ton Dr. Förßer. 5) üeber die letzten Kunft- 
«Qsftellungen in Rom. 6) Miscellaneen zur neuellen 
Kvaftgefchichte, ron Dr. C.Seidel, h Porträt- Statue 
der Kaiferin Alexandra toh Rufalaad , ron Prof. Wich- 
fnann. 7) Yerzeichnirs (änuntlidher Mitglieder der Ko- 
nigl. Akademie der KBnfte und des wiirenfchaftlichen 
Kunftrereines. -^ Die beiden Kupferblätter enthaU 
ten ^ne Zeichnung des FrankeYchen Denkmals und 
tw^ Darftellungen der Galene. 

Das Februarheft enthält: 1) Säcular-Fejer zum 
Andenken Albrecht Dürer* s, am i g. April d. J. 2) Nach- 
richten über neu aufgenommene Mitglieder der Aka- 
demie: Paolo To/chi, Pieiro Anderloni. 3) Nachtrag 
zu den Miltheilungen über G/rard, Granei und Her- 
fent^ 4) Ueber den Nutzen des Studiums des Nakten 
und der Antike, yon Prof. Fr. Tieck. 5) Miscellaneen 
zur neueften Kunftgefchichte. II. liTland's Statue toh 
rro£ Fr. Tieck. IIL Canora's Denkmai ia Venedig. 



♦ 

IV. Gutenberg's Standbild in Mainz. 6) Denkmäler 
der älteften Baukunft in der Mark, von rrof. von der 
Hagen. 7) Ueber Panoramen , Dioramen und Cosmo- 
ramen, von Dr. C. Seidel. — Das Kupferblatt ent- 
hält: Bliicher's Standbild zu Roftock, Tom Director 
J. G. ScKadow. 

Von dem Kunftblatte erfcheint monatlich ein Heft 
in 4., mit i oder 2 lithographirten oder radirten Blät- 
tern. — Der Preis des Jahrgangs iA 6 Rthlr., auf Ve- 
lia-Papier 10 Rthhr. 

Schlefinger'fche Buchhandlung in Berlin. ' 

\ 

IL Ankündigungen neuer Bücker. 

Bey Hemmerde und Schwetfchke in Halle 
ift erfchienen und an alle Buchhandlungea Terfandt: 

Sexti Aurelii Propertii 

C a r m i n a 

cum 

potiore Scripturae discrepantia praeftantiffimts W. DD. 

Conjecturis fnisque obferTationibus critids 

edidft 
Hermannus Paldamus. 

8 maj. (234 Bog.) i Rthlr. ao Ggr^ 
Halle, im März igaS« 



Neue Bjuheniafelnßir Siadt- und Land -Schulend 

Bey C.H. F. Hartmann inLeipzie ift neu 
fchienen und in allen Buchhandlungen Deutfchlands 
EU haben : 

Rechnungsaufgaben für Stadt" und Land ''Schuien, 
▼on £» jL. Heß, Lefater an der Stadt -Schule zu 
Borna, g. Preis: 13 gr. 

Der Hr. VerfiifTer Termifste hey feinem yieljähri- 
gen Unterrichte im Rechnen eine zweckmäßige Samm- 
lung Ton Uebungs- Aufgaben, die dem Schüler durch 
eine Stufenfolge vom Leichten zum Schweren den Un- 
terricht im Rechnen erleichtern, und ihm denfelben 
angenehm machen foUle, und entfchlofs fich, gegen- 
wärtige Sammlung ron llecbnungs - Anigaben durch 

den 
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iMDitti^ WkMivtM iMcliM, da »H« iliattcbe Werke, 
die wir bereite befilcen, diefem TUoe und Zwecke 
dnrchaus nicht ABtfpracheo. Der Verbitter hat gewifs 
•tnem grofaeii Bedürfniffe al^eholfen, und viele Teiner 
Herren CoUefen werden es ihm Dank wiRen, wenn fie 
feine Tabellen kennen gelerot und. benutzt baben 
werden. 

Der Verleger fSgt nur noch hinzu : dafs diefe üe- 
thtntqftln nicht altein die loohlfeUften (ße koffern nur 
13 gr.), fondern auch die correcteflen find, welche 
bb fetzt exiftiren. Druck und Papier find fo gut, ala 
man ea nur bey einem folchen Werke wünfchen kann. 



Bef Hemmerde und Schwetfchke inHalle 
ift erfcluenen und an alle Buchhandlungen verfandt: 

Helleni/che 
Alterthumehundt 



aus 



dem Gefichtspunkte des Staat es^ 

Ton 

Wilhelm fFachsmuth, 

ord. Prof. d. Gefch. an d. Univerf. zu Leipzig. 

Erßer Theil: 

Die Yerfaflungen und das äufsere politifche Verhaltnib 

der hellenifchen Staaten. 

Zweyie jihtheilung: 

Von den Petferkriegen bis zum Untergange der helle- 
nifchen Selbfiftändigkeit. 

gr-g. (35?Bog.) a Riblr. 18 Ggr. 

Uefber den Werih diefes Werkes haben fich fchon 
vollgültige Stimmen auf das beyfalLigrie Ternehmen 
laffen (Tgl. u. a. Jahrbucher für wiflenfchaf fliehe Krilik 
1827. Nr. 81 — 860» ^*' haben alfo der obigen An- 
zeige nichts zuzufügen , als dafs der 2te Band baldigft 
folgen wird. 

Halle» im März 1%%%. 



Homileüfches Magazin über die evangeUfchen Texte 
des ganzen Jahres. Von H. L. u^. T'^ent, Predi- 
ger in Hademarfchen in Holflein. Erjitr Theil, 
vom erften Ad ventfonntage bis Pfingften. Ham- 
burg, bey Friedrich Perthes. 1828. XII u. 
627 Seiten. Preis i Rthlr. 18 gr. 

Re£ hofft durch Ankündigung diefes Werkes fei«« 
nen Amtsbräderu ein willkommenes HüifsiNittel 9:ur 
Bereieherunf ihrer Ideen hey der Bearbeitung Her 
Evangelien zu empfehlen. Sie finden hier über je<!es 
derfelben eine groise Menge Themate (etwa im Durch- 
fcbuitt g.egen 70 über jedes Evangelium) mit ihren 
Bauptablheilungen ^ oft ziemlich ausführliche DispoiL- 
tionen, unter welchen leicht ein Jeder im Drange der 
Gelchäfie, oder nachdem er vielleicht viele Jahre über 



diefe Texte vor derfelben Gemetad« 

neuen Stoff für feine individnell« Ln^ ^ 

Diefes' Magazin fcheiat dem Ret fehr glndii 
Röhr's krit. Pred. Biblioth. Bd. VII, Hcfi^ 
aufgeflellte Idee zu realillren:, ,, Rollte m^ 
SainmluDg Allen wunfcheoawerth er&kw: 
nittfste man die Materialien , wo nicht ans 4^ 
aus den vorzüglichflen bereits gedruckteD^ ' 
von Kanzelrednern entnehmen , die Qaefa 
Ten, und fo gewiffermafsen ein grofses 
nnfere homiletifche Literatur liefern, 

den Ideen auch fo viel von der jedem 

henden Eigenthümlichkeit ßcblbar w«rdtt is^li 
die Sammlung von Wahrheiten , weldie w imm 
nichfahigflen Einkleidenden hier ans Liebt tnrte^ 
zugleich für den Lilerator einen WcrfA bekäme, ' 
fie ihm alsHufterkarte und Bdleg ßrdm f»rkk 
artigften Predigt weifen dienen \Suie. " — Re£ _ 
demnach diefes Werk , detten veepo' Bnd ißciseSl 
d. J. erfcheint und die übrigen ln«^ e^änif, anlf 
Ueberzeugung den Predigern emph^Vn, n 
Zuhörern gerne ftets nen bleiben laSdtfML 



Be£km\ 



Be]r Hemmerde und Schwetfchke iiBilb 
ift erfckienen und an alle Buchbandlangea neduä: 

O bfe rvationum 
in 
C. C r n € l ii TacitiOfS^ 

con/criptarum 
fpetimen alternm 
^ quo 

Viro clarilfimo atque doclüfino 
Traugott Frederico BemeiitU 
Ljcei Annaemontani Bectoii, 

honores 
AA. LL. Magiftri et PhHof. Doctow 
ante quinquaginta aaasi 
in Academla Lipiienil 
acceptos 
p. ie gratulatur 
Georgius Henricus Weliktr^ >' 
Secerdos apnd Berganos in ThiRB^i^- 
8 maj. (3 Bog.) 6 Ggr. 

Das erße Heft diefer Ohfervaiionum in TeaA^ 
ift bereits in diefer A. L« Z. 1825. Erg. BU Nr. xx^^i^ 
ausgezeichnetem Lobe beurtheUt . und dem Terfill 
vor vielen Anderen die Berechtigung zu einer toUK>| 
digen kritifchen Ausgabe des Tacitits zogefjpio<i>! 
Es wird daher dem philoTogifchen Publicum erCredli 
fejrn zu vernehmen, dafs Bert IFaUher wirkMeil 
folche Ausgabe heabüchtigt, und dafs diefe beideD&i' 
cimina nur als Vorläufer derfelben zu betrachtea S» 

Halle, imMärziSaS* 
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1) TSbutöev» b. Ofiander: Lekrhuch der Phy/io- 
logie von P.Magendie^ £hreninitgliede der Aka- 
demie royale de Medecine u.f. w. Zweyte rer«* 
mehrte und verbefTerte Ausgabe. In 2 Bänden 
mit 6 Tabellen und 1 Steindrucktafel. Aus 
dem Franzöfifcben fiberletzt' von Dr. O. Hof'' 
acker, äufserordentL Prof. der Medicin zu To- 
hingen. Er/ter Band. 1826. XVIII u. 267 S. 
Zweytcr Band. 1826« XIV u. 432 S. gn 8. in bL 
UmfcHlage (SKthlr.) 

2) HKi]>ii.BSiie u. Lvipzi», b. Groos: DU Ver-- 
dauung nach Verfuchen von Priedr» TUdemann 
und Leopold Gmelin, Profefforen an der Uni- 
verfität zu Heidelberg. Brßer Band. 1826. XXI 
o. 880 S. Zweytet Band. 1827. VI u. 279 S. 
gr. 4w (7Kthlr.) 

1 . W enn wir auch zugeftehen , dafs die Phyfiolo- 
gie im Ganzen nicht eleichen Schritt^^nit den flbri- 
gen VViffenfchaften eendlten habe, welche die Na- 
tur der Dinge zu erforfchen fuchten, wie nament- 
lich die Phyfik und Chemie : fo ift doch Magendie's 
Vorwurf, welchen er in dfer Vorrede der Phyfiolo- 

ge macht, fibertrieben, infofern erlagt, dalsfiein 
Ct allen darüber erfchienenen Werken dafielbe fey, 
•«vas fie zu Zeiten Oalilei^s war, — ein Spiel der 
Einbildungskraft; Zwar haben fich manche IrrthO- 
mer aus einer frflhern Zeit noch hier und da in den 
phyfiolo^fchen Bfichern zu erhalten gewufst , allein 
nn Allgemeinen hat doch der Geift einer kritifchen 
and umfichtigen Philofophie die Grundpfeiler eines 
äiteniTrugfyitems nicht nur erfchfittert, fondern 
tog^t inngeftarzt, um darauf einen neuen Bau mit 
iiclierer örnndlage aufzuföhren. Wenigftens darf 
Jtf. nicht den Deutfoben einen folohen Vorwurf ohne 
Ausnahme noachen , da noch die neuefte Zeit zeigt» 
'deiche genaue und tiefe Forfchung in diefer Hin- 
ficbt von dentfchen Phyfiologen angeftellt vmrden, 
die an Gründlichkeit die Arb^it^n feiner Landsleute 
fo wie mancher anderen Nachbarvölker weit über- 
trafen und nichts weniger al^ TrSumereren find. 
Ueberdiefs darf auch weder die Phybk noch 
Chemie mit der Ph^&ologie ftreng pfirallelifirc wer- 
ben , da )a die Objecte diefer Wiflenfchaften ganz^ 
^^rfchiedene fi«d. Denn weit leichter ift es dem 
Chemiker und Phyfiker mit der fogenannten anorn- 
:^Kchen Natur zu experimentiren , als dem Phyuo- 
logen mit der Ofganitchen. Dort lafst fich die Natur 
gewakfam zwin^n^hieraberfind ihreleifeB Fdstrfttef 
A. L. Z. 1828. Erßef Band. 



nur aus der Feme zu belaufchen , wenn man nicht 
durch Zwangsmittel den urfprQaglichen Gang ^nz- 
licb verändern will , ^ wodurch fie von ihrem Pfade 
allgeführt wird , auf welchem man in feinem weite- 
reu Verfolge endlich doch ins Heiligthum der le* 
bensvollen mtur gelangen konnte. So wird fie nie- 
mals dem. Ungeweihten ihre Gehefmnifle ^nt- 
fcMeyern, fondern fich um fo mehr feinen Fangan- 
ftalten entziehen , je roher fie find. Denn die orga- 
nifche Natur ift; kein Cartefianifches Teufelchen, 
vrelches fogleich leine Kunftftücke macht » fobald 
man nur die gehörige Manipulation anwendet , fon« 
dern fie verlangt einen finni^n Priefter, der ihr 
Oi^kel mit heiliger Schau bemgt, und welcher die. 
Andern unverftändlichen^ Töne zu einem ganzen 
bedeutungsvollen Spruche reiht. Wie fehr trügt 
fich daher Af. nicht, wenn er wähnt, er könne 
der Natur, fobald er fie nur auf die Folter fpanne, 
«lle GeheimnifTe abpreflen ! Denn ift fie nicht unter 
den Händen des Experimentators in widernatürli* 
che Verhältniffe verfetzt , die alfo unmöglich natur- 
gemäfse Refultate liefern können? Itarum ift von 
einem blofsen Experimentiren eben fo wehig wah- 
ret Gewinn für die voUftändige Erkenntnifs des Le^ 
bens und feiner Erfcheinungen zu erwarten, als 
von einem blofsen Speculiren ^ und nur aus verftän- 
diger und zweckrhäfsiger Einigung beider läfst fich 
Erfprief^licbes hoffen. Daher können wir auch das 
Beftreben Magendie's nicht durchaus billigen , wenn 
er alleLebenserfcheinungen blofs durch Experimente 
zu erfaffen meint, ohneTelbftzu bedenken, dafefo- 
gar die Refultate , die er bey Thieren gewann , fich 
nicht durchgehends auf Menfchen anwenden lalTen. 
Zwar kann man ferner in vielen Fällen die Grund- 
fiTtze der Chemie und PhyGk auch auf den Lebens- 

}>rocers des Menfchen anwenden, indefs mufs diefs 
tets mit Umficht gefchehen, und nie jene eigene 
unabhängige, innere Kraft, die wir Lebenskraft 
nennen, zu fehr in den Hintergrund geftellt werden. 
Nach Magendie dürften wir freylich felbft das Wort 
Lebenskraft hier - nicht «brauchen , indem nach 
ihm fich dabey nichts denken htte , allein dann mufs 
er das Wort Leben auch nicht anwenden. Wir be- 
zeichnen hiermit nur die Kraft , durch welche fich 
das Leben äufsert, ifnnd beides find deshalb im 
Grunde Ausdrücke ifür ein und daflelbe, wiewohl 
das eigentliche Wefen allerdings im Dunkel ruht. 
Doch wir wenden uns, nachdem fo die Tendenz von 
Magendie's Arbeiten auf dem Gebiete der Phyfiolo- 
gie Kürzlich angedeutet wörded, zur näheren Be- 
trachtung vorliegender Schrift. 

X (^ In 
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In ihrer erften Ausgabe erfchien fie in den Jah- 
ren 1816 u. 1817, von der Heufinger eine Ueberfe- 
Uung im J. 1820 beforgte. Mit Recht fand üe fchon 
damals eine fehr gfinftijge Aufnahme, da fie mit 
Glflck manche früheren IrrthOmer bekämpfte, und 
manche neue Anficht brachte. Seitdem hat die Phy- 
fiologie täglich an Zuwachs gewonnen und Vieles 
theils berichtigt, theils gänzlich umgeftofsen, -ohne 
des Umfangs zu gedenken, der ihr durch treffliche 
Forfcher in ihrem ganzen Gebiet zu Theil geworden. 
Eine neue Auflage von 1825murste daher, wenn üe 
anders der Anforderung des jetzigen Standpunktes 
unferer Wiffenfchaft gnOgen foUte, beträchtlich 
verändert und vermehrt ausfallen. Diefs ift aller- 
dings auch der Fall, wie felbft aus der Seitenzahl, 
die fich um etliche 100 vergröfserte , leicht erficht- 
lich. Dennoch hätten wir gewQnfcht, dafs der all- 
gemeine Theil befTer und vollftändiger ausgearbeitet 
worden wäre, indem er kaum mehr entnält, als 
was die frühere Ausgabe gab. Gerade aber da ift 
auch die fchwächfte oeite der Franzofen, fobald es 
nämlich auf allgemeiae Grupdanfichten ankömmt^ 
wir können dagegen in diefer HinGcht nicht oh- 
ne Stolz auf die Leiftungen unferer Landsleute 
hinblicken. Sogar der viel zu allgemeine Titel: 
Lehrbuch der Phyfiologie entforicht nicht gänzlich 
dem Inhalte, infofern weder eme aligemeine Phyfio- 
logie, noch felbft eine nmfaffende befondere, des 
filenfchen , geliefert wird. Freylich ift letztere auch 
nicht Sache eines Gelehrten allein, fondern es be- 
darf hierzu der Beyhülfe mehrerer gründlicher For- 
fcher, allein der erfte Grundrifs konnte doch fchär- 
fer gezeichnet werden. "Wir meinen nämlich die 
pbyfiologifchen Verhältniffe der verfchiedenenMen- 
Ichenarten, bey denen fich nach allen Nachrichten 
und Erfahrungen fowohl in der Organifation , als 
den fogenannten Functionen fo manche eigenthüra- 
licbe, noch nicht gehörig gewürdigte Erfcheinungen 
finden. Auf der hinten angefügten Tabelle werden 
11 Arten oder fäjfchlich fogenannte Raffen der Men- 
{eben aufgeführt, allein die Merkmale find viel zu 
unbeftimmt angegeben, als dafs fie eine genaue 
Cbarakteriftik begründen folltep, wie denn viele 
Uebergangsformen als felbftftändige oder eigen- 
thümliche angeführt werden, die es nicht find. 
Auf folche Weife könnten wir auch die vf rfchiede- 
nen Einwohner Europa's nach ihren Ländern ein- 
theilen, keinen Sachverftändigen aber werden wir 
Qberreden, dafs diefs eine naturhiftorifche Einthei- 
lung fey. — Die Einleitung von S. 1 — 25 unferer 
Ueberfetzung erörtert; kurz und^ ungenügend die 
Begriffe der WifTeofchaft, der Körper, iiaturbi-. 
ftorifche Claffification des M^nfchengefchlechts, Be« 
ftandtbeile des Menfcfaenleibes, der Lebeosthätig^ 
keit u. C w. Hierauf bandelt das erfte Buch weit-« 
läuftiger die fogenannten Btziehungsßmciionen (S. 29 
bis 266 oder bis zum Schluffe d^s erften Bandes) 
ab, nämlich im erften Abfcbnitte die Sinnethätig« 
keiten (Sehen, Hören, Riechen, Schmecken, Ta* 
ften in befondern Kapiteln), dann im z^eyten 



fchnitte (S. ISO bis 157) die geiftigen 
und endlich im dritten (S. 159 bis 267) 
und Bewegungen. Der zweyte Bind 
zweyten Buche (S. S bis 961) Betradi 
die Ernfibrungsfunctionen (Verdaunng, 
und Lauf des Chylas, Reforption oid 
Lymphe, Lauf des venöfen nlutes, Di 
des ?enöien Blutes in arteriöfes, Stents 
nährung, thi^ifche Warme) und 
Buche (S. 375 bis 415) die Zeoguog, da 
letzte Kapitel vom Schlafe und dem loii 
ben ift. Schon aus diefer AufeinaDder% 
zuhandelnden Gegenftände leoditet w, 
nicht zweckmäfsig zu oenneo ift, Jololen 
die zufammengefetzteften Oi^ne, mä 
ne , den Anfang machen. Ihr Yerßißdii'& 
andere Kenntniffe der einzdoeBorpakbea 
wie des Blutgefäfsfyftems, dtsSermfyimAl 
voraus, die erft füglich dem Sdifib bejS^J* 
werden mfiffen , ehe an die '***^""T 
Werkzeuge felbft gegangen wcrdeabia.^«*^ 
mit läfst fich vielleicht diefe AiiwdiMi?i*M* 

Jen, als Magendie rerfacfat, flbeiall&G*»* 
:hemie und PhyfiJc aufjdas thierifckeW»^ 
wenden, und gerade hier diWs Jcicte P»" 
konnte, aisin irgend einer andern Sptowiwg 

liehen Organismus. Ohne ans bey iaWW"| 
halten zu wollen, die ihr Eotftchen ^ J 
jenem Beftreben vendapkeo, deren b^km* 
her leicht erfichtlich wird, sollen "wrWJ 
Einzeinheiten aufmerkfam macheo, ««.*■ j 
billigen nfögen./ SolchergeftaJt dflrföi «tf». 
die Lehre von der Reforption hw'^^jl^n 
für unfere Behauptung die nötbken Je»» 
halten. Da.fclbft wird nÄtnlich Alles m^k 
Capiliaranziebung der Gefäfec ^««^'JSb 
eigenthümlicbe Natur der Lympbgeßfceppjj^ 
wardigen, welche überhaupt M.i»cd ^j^ 
kommen eingefphen zu haben fchöflt^ 
Secretionen werden nach ihm dnrch Up»* ^ 
fetze bewerkfteliigt, ohne dann zai^ j^^ 
chen grofsen Einflufs dabey dicNerveB»Jj^ 

ner werde.n in der Haut S. 1*1 ^^a i«M •■• 
angenommen ,(. die do^ih hekanntM ju^^ 
nicht anders die Löcher ^ ^^^^J^^^^ 
ihre Durchbohrung machen, ^^.^yi^ 



nicht vorhanden find. — Wenn vei|f^^ (ß 



(S. 141) dais die Re{pintioasbew^f^4 
s bev Thieren fo urtwiderlegh» «^j 



t>i 



irns 



banden feyen , dafs es ihm ganz ""v?^fil tf>^ 
nei, wie fie in der letzte» Zelt in Zv^^J^Jä 
werden konnten : fo muffen wir d^5^ .^j^ 
dafe diefs nur mit^FAnkhfänifxM^^^^^ii 
bey Aofiphibien , namentlich *^^^£ j|I,& igtrtfi 
bemerkt wurden, Ueberdieft ift °f ^^ 
auch eine blofs durch den ^^^^^rd^'^ 
mitget heilte , keine «gene &j^ j^^ lor* 

angenommen, welche den ^^^^^^A^^'i 
treiben foU, und ^0 fogar z«rey, 5jjjj.tf' 
rückwärts» ja- endlich werdea ^ ^ I 
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er befondere Kräfte, w«lcbe vor- und rück-^ 
« rechts und links fich im Gehirn wiirkfam 
i foUen. Auf diefe Weife roöcbten die Bewe- 
n des Gehirns alierdings ziemUcb denen eines 
Iteins gleichen , wodurch ein febr niahlerirches 
on deden Gehirn dargeftellt wflrde^dem» wie wir 
;eD p&eMn, viel im Kopfe herumgeht. Freylich 
en folcne materielle Anficbten zu dergleichen 
hten f Ohren , die fo fehr mit der härmonifchen 
^t des luebens ftreiten ! Manches Einzelne ver* 

B. bey der Verdauung, noch grofser 



^eCrerung und genauerer Angabe und felbft bey 
^Abfchnitt von der Zeugung würden viele Aus- 
fuigen zu machen fejn. So wird ihm nicht 
^t ein genauer Pbyuolog zugeben, rdafs die 
irien ftets Bläschen enthielten (2. BdlS« S82], 
3 auch mit ihm die Abhängigkeit der Menftrua* 
^om IVEondwecbfel gänzlich leugnen, wenn «fie 
ii nicht bey allen Frauen gleich erfichtlich ift« 
jnliches gilt von der Superfötation , die ebenfalls 
phaus verworfen wird (S. 412, 2. Bd.), wiewohl 
fowobl bey Menfchen als Thieren Gegenbe- 
.fe leicht aufbringen lafTen. Ebenfo weifs jeder, 
auch nur oberflächlich vergleichende. Phyfiolo-« 
ftudirte, wie unrichtig die als allgemein gültig 
igefprochene Behauptung (S. 589, 2. Bd.) fey, 
^s die. Befruchtung bey den Fifchen, Reptilien und 
geln durch den Contact des Samens mit dem 
erltocke gefchehe. — Diefs möge genügen , um 
?merkfam zu machen, dafs man vorliegendes Buch 
jht ohne VorGcht gebrauchen müITe, indem bey 
cenbarer Planlofigkeit fiberall das Bjeftreben kund 
xd fich der Annahme des längft fchon deutlich 
wiefenen und Betätigten zu widerfetzen, um 
ue Hypothefen dafür aufftellen zu können. Da- 
tgen wollen wir auch nicht feine Licfatfeite in 
hatten ftellen. Diefe befteht vorzüglich darin, 
ifs es die Hauptßtze der Phyfiolocie durch £xpe- 
mente an lebenden Thieren (ViviTectionen u. dfil.) 
ad Beyfpiele kranker Menfchen zu erläutern fucht, 
^bey man fich jedoch vorfehen mufs, wie wir be- 
eits andeuteten, die kranken und deutlich wider- 
atflrlichen Znftände im thierjfchen Organismus 
iob\ als völlig diefe oder jene Behauptung erwei- 
md anzufehen. Darum find zwar die angeführten 
jrtnkengefchichten und erzählten Verfuche fehr 
ankens werth , jedoch ift von ihnen nicht alle Be- 
tätigung zu erwarten, auch könnten fie öfters kar- 
ger erörtert werden , um sieht anderen wichtigern 
Jingen den Raum zu nehmen. Hier und da wünfch- 
:en wir noch die genauen Citate diefer oder jener 
icbriften zu lefen, deren Vff. nftift nur mit Namen 
lufgefübrt werden. Selbft die Refultate der Unter- 
(uchnngen wären nicht feiten fchärfer hervorzuhe- 
ben, um infonderheit dem Anfänger mehr zu ge- 
nügen. 

Was die Ueberfetzung anlangt , fo ift fie aller- 
dings als recht zweckmäfsig zu nennen, ja fie hat 
manchen Vorzug vor dem Originale. So wird hier 
«lies nach numerirten Paragraphen abgethellt, indefs 



im Orfginale diefs nicht Statt fand, wo aber am 
Rande kürzlicbt'der «Inhalt angegeben wird> Auch 
ein genaues Reeifter , nebft einer Tabelle Ober die 
franzöfifchen Maafse find dankenswerthe Zugaben. 
Einige kurze Bemerkungen des Ueberletzers befin* 
den fich unter dem Texte. Dem Ganzen find 5 Ta* 
bellen beygefüft, worauf eine Ueberficbt der Men- 
fchen und der Thiere von DemouUn's gegeben wird, 
die wir nicht eben als durchgängig genau und genü* 
gend bezeichnen können. Eine lithographifche 
Darftellung des Blutlaufes ( wahrfcheinlich in den 
Lungen des Salamanders oder Frofches) fo wie 
vergleichende Gröfsenbeftimmung der Blutkügel- 
eben im Menfchen und Frofch enthalten die zw#y 
letzten Tafeln , die denen im Originale nichts nach- 
geben. Allein eben fo wie dort, ift auch hier keine 
befondere Erläuterung geliefert. Auf der anderen 
Seite aber bat hinGchtllch des Drucks und des Pa- 
piers das franzöfifche Original Vorzüge. Siebt man 
weiter auf die Ueberfetzung in ftiliftifcher Hinficht 
fo ftofsen wir auf Manches, was wir vermieden 
wünfchten. So z. B. find viele Worte ganz unver-« 
ändert beybehalten worden, wie palpabcl , variirehp 
cortjlatirenr, Alimente u. f. w., andere werden vie- 
len Lefern unverftändlich feyn , wie (S. 155.) Supre- 
matie, ^uskonwmng für Unterßiheidung, Sonder- 
bair klingt es auch wenn man S« 114(2. BdA lieft: 
,j Solche Perjontyi, welchen um die envühnie Periode 
hin die Zahne nicht ausfallen, mii/Jen als be/bn^ 
ders privilegirt angefeKen werdend Ingleichen 
wird S. 298. Z. 11. von unten (2, Bd.) gefagt: „Viel- 
leicht kommen wir durch die Fortfcbritte der thie- 
rifchen Chemie in Bälde in Betreff diefes Gegen- 
ftands weiter," indem das im Original befindliche b}e,n^ 
tot durch in Bälde terdeutfcht wird. Diefes und 
ähnliches hätte bey gröfserer Sorgfalt leich): ver- 
mieden werden können. Da es aber nur. mehr 
das Formelle betrifft, fo können wir diefe Ueber- 
fetzung jedem empfehlen , dem es um Kennt nifs 
der neueren Fortfehritte in der Phyfiologie, be- 
fonders von Seiten der Franzofen zu thun ift, oh* 
ne damit zugleich die Weife ihre Experimente 
durchaus zu billigen, oder diefs Buch als feinen Ge- 
genftand vöUig erfchöpfend anzurühmen. 

2. Nur wenn Phyfiologie und Chemie fich aufs in- 
nigfte verbinden, kann etwas wahrhaft ErfprieCsliches 
für eine genauere Kenntnifs fo mancher Lebens- 
verrichtung gewonnen werden. Vorzügliches läfst 
fich daher erwarten, wenn ein ebenfo bewährter 
Phyfiolog und Chemiker, als die Vff. diefes Werks, 
die Herren Tiedemann und Gtnelin, mit um- 
fijcbtiger Prüfung alle Correctionen und Vorfichts- 
maafsregelp ergreifen, um -den Refultaten ihrer 
Arbeiten die möglichfte Sicherheit zu verleihen. 
In Wahrheit haben fie uns auch hier ein Werk 
vorgelegt, welches fich eben fowobl durch die 
Genauigkeit der Unterfuchung, als Neuheit man- 
cher Anficbten auf die vortheilhaftefte Weife aus- 
zeichnet. Um fo mehr verdienen fie aber unfern 
Dank, als fowobl der Gegenftand höchft wichtig. 
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da ja die Verdaoong als Grandhige des gefammten 
Thierlebeoff anrefehn werden mufs, als auch Sufeerft 
fchwieris ift. Ziuerft muCste man nämlich di^ Sfifte» 
welche den im Dauungskatial aufgenommenen Nah- 
rungsmittel beygemifcht werden , hinfichtliofa ihrer 
Mifchungen «nd Eigenfchaftei» genaa erforfehen. 
«.Unter diefeo war bisner der eigentliche l>armlaft 
und die pankreatifche FlflfGgkeit fo gut wie noch« 
nicht geprflft, ja felbft der reine unmittelbar ans 
den Austflhrungsgängen fließende Speichel und die 
Galle nicht hinlänj^hch erkannt. t)arum wurde vor 
allen eine genaue Prfifung der Verdauungsllfte vor- 
Eenonnnen. DIefs konnte am fOglichften nur bey 
Thieren bewerkftelligt werden ^ da Operationen, 
und zwar nicht feiten fehr graufame, vorgenonmien 
w^den mufsten, die felbft an den verworfenften 
Menfchen zu verrichten gegen alles menfchliche Ge- 
fühl geftritten haben wflrcbn. Wollte man ferner 
jener Unterfttohung einen gröfsern Umfang geben, 
fo durfte nicht einerley Art von Thieren gewählt 
werden, fondern die Vergleichung mehrerer Fami- 
lien nnd Klaffen vrurde erforderlich ^ wobey ftets 
die pflanzenfreffenden von den fleifchfreflenden ge- ^ 
nau unterfchieden feyn mufsten. Dafs dazu ein be- 
trächtlicher Koften - und Zeitaufwand erheifcht 
wurde, bedarf nicht noch erft unferer Erinnerung, 
allein felbft nun die Schwierigkeit jene Säfte zu ge- 
winnen, darf nicht gering angefchlagen werden« 
Infonderheit wurde die Gewinnung der reinen und 
vermifchten Säfte mit faft unQberfteielichen Hinder-» 
niflen begleitet. Leicht gefchah dieis Wohl bey dem 
Speichel und der Galle, nicht aber fo bey dem Ma- 
gen - , Darm - und pankreatifchen Safte. Manche 
Methode wurde deshalb erfonnen, aber dennoch 
war das Auffangen von reinem Darmfafte unm^lich, 
da durch Unterbindung der gemeinfchaftlichen Gal- 
len - und pankreatifchen Säfte eine fich weiter ver- 
breitende EntzQfndung einfteilte, welche auch den 
Saft felbft änderte. 

(Der Befehlu/i fölgi.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

HsiDKLBERe, in d. akad. Kunft- u. Verlaffsb. von En«<- 

Seimann: Dammbibliotheh. Aus dem Gebiete 
er Unterhaltung und des Willens. Herausge- 
8 eben vom Hofrath Aloys Schreibet. 1827. Er/te 
Leihe. JBir/}<5 Bändchen 188 S. Zu;^«9 Bänd- 
chen 186 JS. Drittes Bändchen 192 S. Viertes 
Bändchen 192 S. Fünßes Bändchen 192 S. 8. 
brofch. ( 1 Rthir. 2t gGr.) 

Den gröfsten Theil diefer fünf Hefte nimmt der 
noch nicht einmal bis zum Schluffe gegebene Chine- 
iifche Roman Ju - Kiav - Li oder die beiden Muhmen 



ein, von welchem fchon dzs MbrgenUaft 
lieferte. Er ift au^ dem PransöGlcfaea des ^ 
mufai ron Kari Geib §bet(e^at und wird m 
rieht und der Anleitung gewalt^ mgemfai 
sodi haben wir ihm keinen GefcbmadTjim 
können. Ninmiermehr kanir fich diefe 
keit für epifche UmftSndlicfakeif ngli 
fehlt der Grundktee an Interefle, derSüf^ 
Leben; und der einzige Gewinn dei» «rmob» 
ten Europäer daraus Ichöpfeo kdona, iäV 
fere Kenntnifs diiuefifdher Sitten imd Mak 
Weit beiTer hat uns die Erzfihfav v« Mi 
SHUe „Ghinz ^hne Frieden " geblleo, dkgA^ä- 
heit utfd Leben in einer un^Atodea DsUkf^ 
gegeben ift und ebenfalls fich dordi mr fldk Ip 
durchzi'eHt *- Die „SchvMnMmbaag' %, 
Eä/e Näehler ift ein niedlicher Bob^^ U 
Herauseeher hat zwey Erzähfageff ^det Aadteii 
abend '^und »«der Brautfchat%*«l^dictk, mds 
nen es nicht an anziehenden Stolka Udt, &ikr 
Beide im Ganzen dtwas unheüifidi tnädk «* 
haiten find. Von Gedichten hat Hstf m& 1 
grofse Anzahl geliefert» an welcfaeii m <üc Iink- 
tigkdi in einem doppelten Sinne bewimdeni: ^m- 
lieh , wie UUht fich der Dichter mandies 0«* 
hat, und wie leicht ihm mandies gewardmyi &- 
ter den Stocken, die unter die Rnbrik jfisk 
WifTen** ^ehteen, zeichnen fich DarflOngmm 
der Ge/chwhte de§ ß^anzöfi/chen Hxfee mtpie^ 
KimderU, yon €. Satte nach franzOfifdieo Ql* 
Tortheilhafl aus; fonft finden fidi OxästmKf^ 
phifche Bruohftflcke aus neuem RdUeiebd» 
gen« 

STSTTiir , b. Morin : Epifche DickUmge^ tob U 

Ufig Giefebrecht. 1827. 70 & 8. (8gGr.) 

• 

Der Lefer erhält hier vier Dichtungen, dSe» 
fchen Ballade und poetifcher Erzäbloiig fcbifadB% 
aber von des Yfs. dichterifchem Talent rngm 
Zeugnifs ablegen. Es ift roraantifcberGd^&i^ 
auch der Versbau ift zu loben. MdfteBtUbiiBa» 
nen wir ihm Leichtigkeit und WohllÄfiKiffdk- 
men ; nur möchte dem Ausdruck an mtremSuS^ 
mehr Klarheit zu wQnfchen feyn. DuIs\!^hcSQB* 
ders bey dem erften Gedichte ,,dein ll><Is^|>^ 
der Fall, welcher etwas an Ueblerichwea^iwriK 
der Idee leidet. Die heOiße CädUa imd <&M** 
hene nähern fich dem Balladentooe am ladlni 
Das^letzte Gedicht, das längfte, ,,.i>aiffli»idfr 
nig^ genannt, hat den Fehler des erften, itral 
in das Gebiet des Mährchenbaften uod ^ ^tidh 
friedigt, obwohl es anziehende Stellen bat Vi^ 
les darin ift traumartig. . 
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Heibslbbro u; Lcirzio, b. Groo$: Die Ver^ 
dauung nach Verfuchen voa Friedr. TCiedemann 
und Leopold Gmelin u. f* w« 

(SefMufo der im porigen StiM odgebroehenen Rec&ißon.) 

jLlen YerdauungflTprocefs aber nun zweytens im 
Magen und Darmkanal (elbft genau zu ergrfln- 
dtn^ hatte gleichfalls feine eigenen Schwierigkei- 
ten , indem, um nur das Eine zu erwähnen, die 
einfachen Nahrungsftoffe (Zucker, Leimen,- £y* 
vireifsftoff u. f. w.) grölstentheils durch keine fol- 
ohen hervorftechenden Eigenfchaften ausgezeich- 
net find, dals iie mit den Yerdauungsfaften ver- 
niifcht in den yerfchiedenen Abtheilungen des 
Dauungskanals mittelft ghemifcher Heagentien 
leicht zu erkennen wären. Dafs diefe Schwie- 
rigkeiten bey noch zufammengefetzteren Nah- 
rungsmitteln wie Brot, Kartoffeln, Fleifch u. f. w. 
fteigen mufsten, leuchtet von felbft ein. Des- 
halb werden wir hier auch nicht immer völli- 
ge Gewifsheit felbft nach den forgfältigften Ver- 
fuchen zu erwarten haben und es wird nicht be* 
fremden, dafs man als Kefultate langwieriger und 
fchwieriger Unterfuchungen nicht feiten Statt aus- 

f gemachter Wahrheiten nur Vermuthunsen findet, 
ndefs konnte folche unverdroffene Forfchung nicht 
unbelohnt bleiben und manche neue Entdeckung 
Ysr^T die Frucht derfelben. So lernten die Vf. auch 
die Natur des Blutes genauer erkennen, worüber fie 
im vorliegenden Werke jedoch nur Weniges bey- 
bringen, weil fie ihre hierüber angeftellten Unter- 
fuchungen noch nicht für abgefchloffen hielten und 
Ge daher bey gelegener Zeit fortfetzen wollten. 
Faft zu gleicher 2&it machten fie mit Chevreul 
mehrere höchft wichtige Entdeckungen, wie die 
des-Gallenfettes, der Talg- und Oel- Säure, fo 
^e fie auf die eigenthümlichen Verhältniffe des 
Färbeftoffs der Galle, fowohl in der Galle als im 
Blute Gelbfüchtiger geleitet mirden. Freylich 
jnufste die Freude ihre Entdeckungen auf folche 
Weife auch von andern beftäti^ zu fehen, da- 
durch gefchmälert werden, als fae dem Vorwurfe 
ausgefetzt waren, dafs erft die Arbeiten Fremder 
fie zu diefen Unterfuchungen und Entdeckungen 
angetrieben hätten, um jenen das Prioritätsrecht 
zu entreifsen. Allein auch ohne dafs fie fich da 
gegen zu fiebern fuchen, glauben wir gern, dafs 
Ai. Li Z. 1828. Erjier Band. 



folches Zufammentreffen blofs znfäliig gewefen fey, 
da wir uns fchon feit längerer Zeit inrer Arbeiten 
Ober diefen Gesenftand erfreuten. Bereits im J. 
1820 erfchien bekanntlich von ihnen zu Heidelberg 
ein Werk mit dem Titel : Verfuch über die JFege 
aufweichen Sub/tanzen aus dem Magen und Darm^ 
hanäl ins Blut gelangen, welches deutlich ihre Ten- 
denz beurkundete. — Seitdem verwandten unfere 
Forfcher alle ihre Mufse auf Ergründung diefer fo 
vrichtigen Verrichtung. Anfänglich betrafen ihre 
Verfucne blofs die Verdauung der Säugthiere, al- 
lein die im J. 1823 von der franzöfifchen Akademie 
aufgeftellte Preisfrage über die Verdauung, veran- 
lagte fie auch Vögel, Amphibien und Fifche in den 
Kreis ihrer Unterfuchungen aufzunehmen. Die Ke- 
fultate folcher Forfchung legten fie in einer Schrift 
nieder, welche der dazu ernannten CommifCon, be- 
ftehend aus den Hnn. Magendie, Thenard, Gay^ 
LuJ/ac, Cuvier und Dumeril eingereicht wurde. 
Zwar erkannte fie der Arbeit unferer Vff. eben fo 
wenig den Hauptpreis zu, als einer anderen; in- 
defs fjprach fie inr 1500 Franks zu, fo wie die eh- 
renvolle öffentliche Erwähnnng. Beides fchlugen 
unfere Vff. aus, indem fie um die Mittheilung d^r 
Gründe eines folchen Verfahrens bat^n, was innen 
jedoch nicht gewährte wurde. Leicht aber werden 
jene Gründe auch ohne nähere Erörterung erkannt, 
wenn man bedenkt^ dafs dje andere mit ihrer auf 
gleiche Stufe gieftellte Schrift der Mitbewerber 
. Lievret und LaJJaigne ganz entgegengefetzte Ergeh- 
niffe liefert, daher eine von den "beiden unrichtige 
Angaben enthalten mufste. Diefs mochte jene 
Commiffion leicht erkennen, indels folche Verfu- 
che zu wiederholen, fehlen ihr vielleicht auch 
nicht gelegen, daher fie lieber beide loben, als ein ent- 
fcheidendes Urtfaeil ausfprechen wollte, wodurch 
fie fich leicht Blöfse gegeben hätte. Mit Aecht 
konnten fich daher Männer, welche Wahrheit fu- 
chen, damit nicht begnügen und fordern deshalb 
alle wahrheitsliebenden Phyfiologen auf fowohl die 
Verfuche ihrer Mitbewerber, als die ihrigen zu 
•wiederholen und zu prüfen, indem fie ihre Arbeit 
dem Publicum in deutfcher Sprache übergeben, oh« 
ne im Wefehtlicben etwas zu ändern. Selbft of- 
fenbare Irrthümer ihrer Mitbewerber übergehen 
fie darin mit Stillfchweigen, um nicht den Schein 
der Animofität und Parteilichkeit auf fich zu Ja- 
den. Unparteyifch aber können wir'verfichern, 
dafs die Arbeit jener genannten Preisbewerber auch 
felbft nicht den billtgften Anforderungen Genüge 
leiftet. 

Y(4) So- 



759 



ALL6. LITEBATUR ^ ZEITÜR6 



Soweit denn von der Gefchicbte diefes Buches« 
deffcn Wichtigkeit ia die Augen fpringt. Wir kön- 
nen jedoch jetzt nur den Inhalt angeben , ohne* uns 
in eine fpecielle Kritik des Einzelnen einzulaffen, 
indem wir weder die Verfuche wiederholen konn- 
ten , noch auch eine ausführlichere Darftellung des 
Befonderen zweckmäfs^ fcheint, da fie für Laien 
zu trocken und fOr MSnner vom Fach, die fich 
doch das Werk felbft anfchaffen werden , ungenfl- 
gend ausfallen dürfte» Von der umfichtigen For- 
Ichung, die felbft die Afche der verfchledenen thie<^ 
rifchen FiQffigkeiten nicht unbeachtet liefs, habea 
wir fchon einige Worte fallen laflen, aber auf slei* 
che Weife ift das (innige Verfahren bey der FrO* 
fung felbft mit Lob zu erwähnen, indem fie noch 
die bey dei) Zufätzen von Reagentien erfolgten Ver- 
änderungen durch befondere Abkürzungen angeben, 
die fie in der Vorrede genauer erklären. Indefs wird 
dadurch auch manchem Lefer das Studiren jener 
Abhandlung felbft unbequem, ja vielleicht war diefer 
Umftand, fo wie die allerdings etwas zu weitläuftig 
gerathene Schrift die Urfache, dafs fie weniger 
von der franzöfifchen Comiti geachtet wurde ^ als 
fie verdiente. 

Das Ganze zerflHt in vier Abhandlungen, von 
der die erfte die Verdauung der Säugthiere (Ir Bd. 
S. 1 _ 580. und 2r Bd. S. 1 — 96], die zweyte die 
der Vögel (2rBd. S. 96 — 238), die dritte die der 
Amphibien (2r Bd. 238 — 245) und endlich die vierte 
die der Fifche (2r Bd. 246 — . 267) enthält, indem 
das Ganze mit einer kurzen Vergleichun^ der von 
Levret und Lafjfaigne und unfern Vffn. erhaltenen 
Refultate fchliefst. 

In der erften Abhandlung werden im erften 
Abfchnitt die chemifchen Unterfuchungen des Spei- 
chels, des pankreatifchen Saftes und der Galle im 
Menfchen, Hunde ^ Schafe, Pferde, Ochfen, im 
zweylen die über Befchaffenheit der Verdauungs- 
Werkzeuge im nüchtern Zuftande, im dritten die 
über die Verdauung der Nahrungsmittel während der 
Verdauung weitläuftiger aus einander gefetzt. Als 
Refultat der ganzen Forfchungergiebt fich, dafs die 
Verdauung der Nahrungsmittel im Magen eine 
Auflöfung derfelben durch den Magenfaft fey, — 
Waläus, Brunner, Viridet, Beaumur, Steven, 
SpdlUnzani, John Hunter u. a. Phyfiologen hatten 
bereits daffelbe gefunden, allein gänzlich hatten fie 
die Grundurfacbe jener aufiöfenden Eigenfchaft 
unentfchieden gelafien. Selbft Ber:^lius eefteht in 
diefer HinCcbt leine Unkunde, wenn er ßgt: (Ue^ 
berf. der Fortfehritte und des gegenwärtigen Z»- 
ßandes der Thier-Chemie. Nümb. 1815. §. 48) Eine 
der merkwürdigften chemifchen Eigen fchaften des 
Magenfafts ift die, die Nahrungsmittel des Thieres 
aufzulöfen und -die Milch und eyweifsftoffhaltigen 
Subftanzen zum Gerinnen'vzn bringen. Man weifs 
nicht, was für eine Subftanz das ift, die dem Ma* 
genfaft diefe aufserordentlicbe Eieenfchaft ertheilt. 
Unfern Vffn. war daher das Verdienft vorbehalten. 



zuerft die wahre chetnifche Btfchaffenhdt k 
genfaftd ins Lidit zu fetzen. Bey Hnodail 
und Pferden , fo wie in den Laabmagen drl 
derkauer ift der Magenfaft fauer, iodemMI 
figßure, alsSalzßare hierin vorkommeo. Ui 
alfo fchon viele Nahrungsftoffe (wiegeraMi 
feftoff , Faferftoff, Kleberftoff, geronntmld 
ftoff u. f. w. ) auflOfen können , ift daütf 
leicht erklärlich^ allein felbft an undfiBrUAri 
Magenfaft befindliche Waffer kano dklttf 
von ungeronnenem Eyweits, Gallerte^ Afl^ 
Zucker, Pflanzenfchleim und gekoditen^ 
mehl bewirken. Hierza darf nur ooA W*0 
kommen, um den ^azen AafMbngspncefsif 
mehr zu befchleunigen. Indefs fAmtzoAm 
mit bey vielen NahrungsCtoffeo m bdoomU 
fetzung verbunden zu icjyn , yrieiBhoderbeitb^ 
Stärkemehl dargethan ilt, wobitkII»**^* 
MagenflOfGekeit enthaltene fyenitM-mv^ 
zfcmartige Materie bey trägt. 13te&aB»w« 
Wirkung der im Mägen der PfatityA^^ 
LaabflOffigkeit der Wiederlxzntt mma^ 
Butterffiure haben die Chemiker noAte«^ 
che angeftellt, jedoch fcheint anchibenftW" 
Kraft aufser Zweifel zu fcyn. Ifl«^'*"*^ 
feftzuhalten, dafs, obwohl der Magenfaft d«« 
chemifche Zufammcnfetzung als das «we» 
Agens fowohl für die einfachen NahmpJtfM 
für die zufammengefetzten Speifcn, cb<^'*^ 
man doch nicht den Lebensprocefs fibcriew» 
den die Verdauung vorausfetzt Md^ 
Denn um jenen Saft abzufondcrn iMort» 
Lebensthätigkeit des Magens erforderii»,«^ 
mufs er ernährt werden, f^^^^ J^^'^ ^M 
fowohl als Mifchunf unverfehrt ^yß^JT^ 
mufs er Reizbarkeit befitzen, ofl^'J?^il* 
fonderung des Magenfafts, als «'äil'J/ä* 



bung des Chymus durch den ^!!L^ 
Darmkanal mittelft Bewegung ▼«T^^Li-,* 
damit die übrigen noch nicht gelö]tefl n^g; 
mittel auf deiche Weife der anfljwj ^ 
kung des Magenfafts unterworfen ^^fo 
diefe Eigenfchaften kann der ^^S^^flOre*^' 
lange befitzen, als er mit demüjTy.^ 
mus im innjgften Wechfelvcrbältn* ^^ ^ 
die Verdauung vom arteriellen K»^^» jdßfi 
laufe des Blutes, vom Athmen uufl »^ 
fluffe des Nervenfyftems abhängt* 

Wie fehr auch fan Gttnzea <"« Ä, 
Genauigkeit unfrer Beobachter ^^FTwgm i 
möchten wir doch mehr BeMmxntm^^^ j 
brauch diefer oder jener Wörter w ^^ 
fcheint ihr Gliadin nichts andres, a^ ,^ 

nen wäre/ Sdbft"^dil ZuTainmci'fe^^^'^Srfi 
lena/paragmitt nicht zu bü^g^'^^'^eifl ^^ 



brauch des Worts Osmax^^ 



» 



Nam. 91. A]^RIL 1848. 
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ird"^ fiCLr eine fehr . complicirtA Flafligkeit, 
rch der Liefet leicht verleitet Avird, es für 

eigenen Stoff zu halten. 
^iätige Entdeckung gab ibefonders die Un-* 
ihung der Galle» die unfere Vff. in eine Men-» 
Ml' Stoffen* zerlesten. Jedoch möchten wir 
iehauptuns Ton Serzüius beytreten , dafs viele 

Stoffe erlt durch die angewandten Reagentien 
>rgebracht "worden find. Auch ift es nicht 
bar V dafs fich fo viele verfcbiedenartise Orga- 
ne Stoffe vereinigen feilten » um eine lo deut- 

cbaraliteriGrte und eigenthümllche Subftana 
aftellen ^ als die Galle ift. 
Nicbt aber ohne unferen innigen Dank fchei«-* 

^vvir von den Yffn. för das viele Neue und 
rbaft Nfltzliche , womit fie uns in ihrer vorlie^ 
len^ felbft im Aeufseren höchft vortheilhaft aus-« 
itteten Schrift erfreuten. Möge der einftimmi-* 
Beyfall und die; Achtung ihrer Landsleute fie 
idlos halten für d^s Unrecht, welches ihnen im 
lande durch die ungenOgende Würdigung ihrer 
eit zu Theil wurde. Scnon das (tille BewuXst-* 
1 ^ wirklich die Wiflenfchaft weiter gefördert zu 
~ fie zufrieden ftellen , indem wenn auch 



>en 



Jetztwelt verblendet richtete, doch eine fpätere 
^hnen das gebührende Lob nicht verfagen wird« 
tt aber verleihe ihnen noch* lange 6efundheit> 
ift und Willen, damit ihre nfltzliche Thätigkeit 
i noch oft mit folchen gediegenen Werken üoer-* 
she* J* C. Z. 

Srsslau, b. Max: Dr.Civiaie über die LitTuh- 
tritie, oder die Zermalmung der Blafenßeine 

• innerhalb der Harnröhre (?). Aus dem IVan- 
zöfifchen überfetzt von JL J. W. F. Hemer, 
Doctor d. Med. u. Chir. M|t 5 Steindrucken. 
1827. XVI u. 808 S. (1 Rthlr.) 

Die^jn allen öffentlichen Blättern vielbefprocfaene 
"findung des Dr. Civiale zu Paris, den Stein inner-^ 
Ib der Harnblafe mittelft eigens dazu finnreicH 
fundener Inftrumente zuzennalmen, hat auch in 
sutfchland grofse Theilnahine erregt^ wo unbe^ 
*eitbar der erfte Gedanke zu diefer Operation ent* 
inden war. Die Hn. Dr. £. ^. Gräfe und Seyfert 
itten bereits ausführlicher über die neue Methode 
h ausgefprocben } doch eine voUftändjse und febr 
oblgerathene Ueberfetzung des Civiale'icben Wer«- 
58 liefert uns jetzt Hr. Dr. Remer. Wir zweifeln 
cht» dafs. jeder Lefer, felbft der medldnifche Laie, 
} mit Befriedigung aus der Hand legen^ und, wenn 
r des Griechitchen nicht unkundig ift, höchftens 
1 dem , -von dem franzöfifcb^ Arzte fchlechtsebil- 
eten Worte Lithotritie einigen Ani^ofs nehmen 
wde. Hoffentlich wird das Sucb dazu beytragen, 
er Erfindung des Dr. Civiale in Deatfchlana krifüg 
as Wort zu reden« vumal eben jetzt, wo unfer 
erfihmter Landsmann, Hr. v. Zach^ durch diefelbe 
on feinem Jchmerzhaften Uebel befreyt worden ift. 
tte Steindrucktafeln lafleB nichts zn wOnfchea 
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übrig; Druck und Papier find anftandfg. Wir 
freuen uns herzlich, Hn. Dr. Hemer, deffen Name 
fcbon zu fchönen Erwartungen berechtigt, bey dent 
Eintritt in die literärifche Laufbahn ein Made yir^ 
tute! zurufen zu können! F. 

BAUKUNST. 

Ealavgiv , in d. Palm. Verlagsbuchh. : Grundzüge 
der Civilbatikunß, als Compendium zu Yorle- 
f ungen und Rathgeber für's Leben, von Dr. Emji 
Fabri, Lehrer an der königl. Univerfitat Erlan«^ 

en. /Mit 2 Kupfertafeln. 1827. VI u. S94 S. 

1 Rthlr. 16 gGr.) 

„ Z wey Dinge waren es , welche dem Vf. , nach 
Angabe des Titels, vorzüglich bey Abfaffung diefer 
Schrift vor Augen fchwebten : er wollte ein Com-* 
pendium fcbreiben, das er bey feinen Vorlefungen 
über Civilbaukunft zu Grunde legen könne; dann 
aber zugleich eine kurze Anleitung für alle diejeni<* 
en , welche fich in der Baukunft unterrichten wol- 
en.*' (Vorn S. IV. V.) ~ „Möge dieks Werk, 
das der Vf. in der Abficnt gefchrieben hat ^ um eW 
nem , wie er glaubte , vorhandenen Bedürfnifs ab-* 
zuhelfen'^ wohlwollende Aufnahme, und die huma-« 
ne Beurtheilung finden, die befonders ein angehen-* 
der Schriftfteller fich wünfchen mufs.** (Vorr. S. VI.) 

— Wegen der, im Titel vorkommenden Worte 
„Rathgeber fflr^s Leben," und der erften der vor«* 
ftehenden beiden Stellen aus der Vorrede, hätte 
Kec. wohl etwas fcharf zu Werke gehen mögen; 
allein der Schlufs der Vorrede entwafraet ihn , und 
er wird fich daher damit begnügen , einzelne Stellen 
des Buchs , die ihm beym Durcnlefen deffelben auf« 
gefallen find zu erwähnen , und hier und da einige 
Worte bey zufügen. -^ S. 12: „Sind Modelle ge^ 
nau mit denfelben Verbindungen und aus demfelben 
Materiale , als das auszuführende Bauwerk y welches 
fie vehkleinert darftellen folien, verfertiget, fo 
kann man aus ihrer Tragkraft die des auszuiühren«* 
den Gebäudes, z. B. einer hölzernen Brücke berech* 
nen." Dazu möchte denn doch R.ec. nicht rathen« 

— S. 14. Was über Bauanfchläge gefagt ift, bat 
fehr wenig Werth, und ein Anfchlag, der mit den 
Materialien anfangt, vde Hr. F. will, ift höchft un-- 
bequem zn revidiren. -— Su 23. ^ Gemeine Mauer« 
fteine. Sie haben die doppelte Breite zur Länge, 
und find halb fo dick als breit ^ Wo bleibt danh 
da die Kalkfuge ? j,An vielen Orten macht man fie 
von folgenden Dimenfionen : Länge llf'% Breite 5 1'', 
Dicke 2\*'.'' Das gäbe ja Fucen von ^ Zoll Stärke, 
vras viel zu viel ift. — S. s£ Unter den Schriften 
über Kalk und Mörtel fehlen die von John und ^i- 
catß was kaum zu verzeihen ift. ^- S. 46. „Die 
Schraube ift nichts anders einen um einen Cylinder 
oder Welle gewundener Keil. *M -^ S. 49. Schau-« 
feiwerke find mit Patemofterwetken ganz durch 
einander geworfen. ^- S. 68. ^ Eui fehr dauerhaft 
tes Pfiafter erhält man , wenn man mit den gröfseren 

ordentliche Fächer oder Kafteo errich- 
tet» 
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tet, u.f.w.** Die ErCahrung lehrt das GegentheiL 
•^ S. 81. ^Die Tragkraft eines Bretes alfo, wel« 
ches 12 Zoll hoch und einen Zoll dick ilt, wflrde 
fioh gegen einen Balken von gleicher Länge der 4 
Zoll hoch und S Zoll breit ift verhalten = 144 : 148.** 
O ja! wenn beide nicht Ober den Span gefchnitten 
find. — S. 86. Der Blockverband ift nnz falfcli 
erklärt. — S. 87« Das hierzu gehörige Hängewerk 
in Fig. 15 taugt gar nichts, und in dem was im Texte 
daraber gefagt worden, find mehrere Fehler. — S. 90. 
,,Eine andere Burchholzvcrbindung find die Flecht- 
werke • welche gleichfalls zum Wafferbau benutzt 
werden. Es werden hier Gitter von Wipoen und 
Stäben gebunden , die Zwifchenräume derfeloen mit 
darauf gelegten Spreitlagen ausgefüllt, und das Gan- 
ze, indem es hinreichend mit Meinen und Kies be«- 
fch wert wird, verfenkt.** Das ift mangelhafte Be- 
fchreibung von Senkftflcken , welche noch niemand 
zu den Fle^htwerken e^echnet hat. — S. 93. Der 
Vf. will bey Ziegel - oder Br ucbrtein - Fach werk die 
Ständer 4 bis 6 rufs aus einander fetzen ! — S. 114. 
^Man giebt den Grundmauern gewöhnlich die zwey- 
bis dreyfache Breite die fie haben, wenn iie fich 
fiber die £rde erheben." Das möchte doch, im All- 

f remeinen, zu viel feyn* — S. 128. Die hier be- 
cbriebene, in Fi£. 25 b angegebene Dachverbindung 
ift herzlich fchlecht. — S. 129. Das wäre ein fchö- 
ner liegender Dachftuhl in Fig. 25. O Gilly! «- 
S. 147. vVenn man eine fo abfcheuliche Gonftruction 
erwähnt , als die Auswölbuog der Räume zwifchen 
den Balken , um eine Decke zu erhalten , fo mufs 
man auch nicht unterlafTen, ernftlich davor zu war- 
nen. — S. 148. Gewölbte Decken foUen von den 
geraden in akuftifcher Hinficht den Vorzug haben. 

— S. 162. Was der Vf. hier über Gewölbe fagt, ift 
faft durchaus verwerflich , aber die Stelle zu lang, 
als dafs fie Reo. hier anfahren könnte. — S. 154. 
Die Regel zur Beftimmung der Gewölbftärke ift 
nicht zu gebrauchen. — Ueberhaupt ift die Statik 
der Gewölbe allzuoberflächlich behandelt. — S. 161. 
Die Satzftufen befinden fich nicht zwifchen zwey 
Stufen, und in der hierher gehörigen Fig. 41 find 
die Wangen ganz falfch gezeichnet. — S. 185. „Am 
wenigften Geruch wird ein Abtritt verbreiten, wenn 
er unter einem fliefsenden Waffer angelegt ift, wo- 
durch der Unrath wegsefpfilt wird. " Man ahndet 
-wohl was det Vf. will, aber klar ift er hier wahr- 
haftig nicht. — S. 197. Dunftzflee in Form von 
Schornfteinen , taugen in Schafftällen nichts. Ho- 
rizontale DunftzQge , die heften , find nicht erwähnt. 

— S. 198. Der Vi. rechnet für 1 Paar Tauben einen 
Quadratfufs! — S. 216. Mit der Erklärung der 
Urfachem der „Gefch windigkeit" (foU heifsen Be^ 
weguns) des Waffers in Strömen fiehet es fehr 
fchwacn aus. *-» S. 218,. „Man fast ein Flufs fey im 
Hydraulifchen Beharrunßszußana, wenn der Zu-* 
fiufs dem Abflufs gleich ift.^ In diefem Fall wird die 




Oberfliohe des Ftoffes mit dem Bodnifa 
tes parallel feyn. In diefem Zuftandwiftl. 
mit der geringften Gefcbwiodig^eit flieb!' 
foU man dabey denken ? — S. 219. Du fi 
digkeit mfifste befchlenni^end fep?! - { 
angegebene A.rt der Beftunmanff der oii 
fch windigkeit eines fliefsenden bemÜBS, 
falfch. *- S. 234. Was fiber Fao^ 
worden, ift ganz falfch. — - S. 2S6. fije 
eingeworfenen Steinen foU die UÜM 
Worauf will der Yf. diefe kecke Mioft^ 
den? — > S. 241. Die inklinaniint^ 
und eine Flügel ^ Krmpt foU ttwisg^k 
des Fluffes gerichtet Teyn? ^ S. £47. Di ' 
bermeift etwas ganz anderes, alstfarj/ 
S. 250^ »Nur da, wo der GraadäckfA 
ik^ giebt man den Hohem tiaUßterl^ roo 
oder Senkfafcbioen ; damit k lok mahnt 
welchem fie beftehen, nicht kVodi&nterwaiQbi 
werde." Ift es möglich fo eWaiiA»Jto ' 
— S. 261. Der Vf. gebraucht ung&Uteil^iÄ 
Ausfallen der Z^rifcbenraame; bej öbs Stäfff* 
ftarzung, wo andere Leute ß^wetoto.- 
S. 256. Futtermauern von Zi^elo Beo f in 
Höhe zur Bafis erhalten und Qo^denoDen ^v 
^y ihrer Höhe. O weh! - S.26iV!ta,te 
Queerfchnitt eine Halbkreisfladieift,{oII»»' 
feyn! S. 271. Ein Wehr auf die vom VI Et**! 
gegebene Weife möchte woW, b«J.*?^ 
von 8 bis 4rufs bald auswandern. - ^*^\^ 
man daher z. B. von dem BnrgundifdieBMa^! 
die Waffermenge, welche demfcIbeBauföy^» 
trage 1449 Zoll, fo helfet diefsfo ni,*»*^ 
dem Augenblicke dem Kanal 1449 I^J^L 
ilrömcn?» Wasmag das in jedem AogcijU«*«^ 
foUen? — S. 281, Das Kanalbcttc fall i«JJ^ 

hoch mit einer Lage Thonerde wngwf *^ 
S. 291. „Dafs gekrOmmte Balken aof ib«; .^ 
Seite viel mehr Tragkraft befit2eD, abjJJ^ 
gleicher Starke, die ganz gerade fiod- ^^ 
vorgetragen S. 293. Z. 11 v. "^r^ 



wohl nur ein Druckfehler, und foll *jJ?J j^iie 
^ S. 299. Vicinalwege foiJen « ^Zu. ^ 
haben. Wenn Seitengniben ^öfo^jw-^^ 
möchte wohl, wenn zwey Wege eisff^^^f 
oft ein ümfturz erfolgen; vi^^"^^^^^^ 
die Rede ift, fo dürfen doch die G'«'^Js.» 
len, fonfthatman blofs doen Feldweg. ^ 
Es möchte doch fehr Bedenklich fey^'Jrl.^il 
Täufchungen in der vom Vf. angeg«^"" 
gebrauchen. 

Durch das Vorftehende ^^^^^tf^ 
Uch nicht empfohlen; allein dicfe J»^ ^ 
nicht. Höchftens wäre nocii »P^'^^'der * 
Ordnung im Vortrage , wenigften» J^j; 
nung des Rec, für recht gut.z» *»'"^ 
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LITERARISCHE 5ACHRICHTEN. 



XJniverfi täten. 

Breslau. 
Terzeichnifs 

der 

Jer Univcrfität dafelbfl: im Sommer - Semefter 
om 28rten April 1828 an zu haltenden Vor- 

lefungen. 

degetik lieft Hr, Prot Dr. Steffens. 

Theologie. 

A. Katholi/che Faculiät. 

fitung in das ähe Teßament, Hr. Frol Dr. Scholz 
od Hr. Prof. Dr. Theiner. 

i^neuiik 4es neuen TeftamentSf Hr. Prof. Dr. Scholz, 
^äriutg aiisgeivahher V/almen, Hr. Prof. Dr. Köhler. 
iärUng c/er Propheten Nahttm, Habakük und Oba^^ 
Ha , Hr. Pro£ »Dr. Theiner. 

ta'rung des Evangeliums des heil. Loicas, Hr. Proü 
)r. Scholz. 

läruns^ der ^poßefge/chichte , Hr. Pro£ Dr. JKähler. 
lärung der Briefe tauU an die Galater, Efhefer 
aud Koloffery Hr. Prof. Dr. Theiner. 
Klärung der Vertheidif^ngsfchrift TeriüOians gegen 
aie Heiden, Hr. Prot Dr. Herber. 
Härung des Buches von der Nachfolge Chrißi, TOn 
Thomas Ton Kempis, mit beftändiger Hinficht auf 
die Lehre des Evangeliums, Hr. Pro£ Dr. Kohler. 
'chenge/chichie, nach eigeneo Heften , Hr. Piol Df. 
Bether. 

trologie, nach eignen Sätzen ^ Der/elbef ' 
gmattk, nuch Klüp&ia Lehrbucfae^ Hr. Prof. Dn 
Scholz. 

riflHcke Sitiefildkre, nach dem Lehrbache Ton Georg 
Rinder, Hr. Prof. Dr. Herber, 
itecheiik, Hr. Prof. Dr. Theiner, 
canändtorium über die Järchenh0ori/chen Studien^ 
in lateitiircher Sprache , Hr. Prof. Dr. Herber. 
ie Uebunf^en des iatholi/ch - thedogi/ch. Seminars Ui^ 
ten die Hrn. Pro! Dr. Scholz and Dr. Herber. 

B. Evangelifche Faculiät. 

ncyclofädie und Methodologie des theclogißhen Siu^ 

diums , Hr. Prof. Dr. v. Cöün. 
riHfche GefMchte des Textes des alten Teßaments, 

Derfdbe. 
dL L. Z. 18Se. Erßer Band. 



Erklärung des erßen Buchs Mqfes , Hr. Prof. Dr. Scheibel. 
Erld&rung der Pf ahnen, Hr. Vtot Dr. Middeldorpf 
Kritik und Hermeneutik des neuen Teßaments, Hr.ProC 

Dr. Schulz. 
Erklärung der erßen Hälfte der chronciogifch geordnet 

ten PauHinifchen Briefe y an die Th^alonicher y an 

Titas f an die Galater, Corinther, all den TimO'^ 

theus, und an die Römer, Hr. Prof. Dr. Schulz. 
Erklärung des Brirfes an die ffebräer, Hr. Prof. Dr. 

Middeldorpf. 
Erklärung der Briefe und der Offenbarung Johannis^ 

Hr. Prot Dr. SfiheibeL 
Der chrißlichen Rebgions- und Kirchengefdtidde erßer 

Theü, nach Schrockh, Hr. Pro£ Dr. SchuU. 
Kirchengefchichie vom XVI. Jahrhundert bis ai^f unfere 

Zeiten, Hr. Prof. Dr. S<^eibel. 
Patrißik, Hr. Prot Dr. ScheibeL 
BäpHfche TheologU, Hr. Prof. Dr. t;. Cottn. 
Kirchliche Dogmaiik, Hr. Prof. Dr. Scheib^ 
SymboHfch comparative Dogmatik, oder vergleichende 

DarßeUung des kathoHfch., r^orm» undfocinian. 

Lehrbegriffs im Verhältnifs zu dem Syßeme der Iw* 

therifchen Kirche, Hr. Prof. Hr. Middeldorpf. 
Ethik des Apoßels Paulus, Hr. Prof. Dr. SdkeibeL 
PrakHfche Thtologie, Hr. Prof. Dr. Gafs. 
Homiletifche Uebungen, Derfetbe. 
Ein Disputatorium über theohgifche Gegenßände, in la<^ 

teintfcher Sprache, Hr. Prof. Dr. Schulz. 
Die exegetifchen nnd hißorifchen Uebungen im iheolo^ 

gifchen Seminar leiten die Herren Profefloren Dt. 

Schidz, Dr. Middeldorpf uui Dr. v. CöUnm 

Rechtswiffenfchaften. 

tencydopädie und Methodologie, Hr. Prof. Dr. JFitte. 
Gefchichte und Ir^iuiianen des romifiAenRei^ts, I&v 

Prol Dr. Hufchke. 
Ditfelben, Hr. rrof. Dr. Regenhrecht. 
Die Fortietzung der Erklärung der Inßituiionen des 

Gajus, Hr.JProf. Dr. Hufchke. 
Dia Pandekten , mit Auafchluie desfrfrrecA/^i Hr. Prot 

Dr. Unterholzner. 
Di^ Lehre vom Beßtz, Derfetbe. 
Die Jjehre von den Servituten , Hr. Pro£ Dr. jlhegg. 
Daa ErbreM, Hr. Prof. Dr. fTüte. 
Das Kirchenrecht der chrißlichen Confefßonen, Hr. Prot 

Dr. Gaupp* 
Daffelbe, Hr. Pro! Dr. Regenbrecht. 
Deutfche Staats- n. Rechtsgefch. , Hr. Prof. Dr. Gaupp. 
Deutfehes Staatsrecht 9 Det/elbe. 

Z(4) . Lehn^ 
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Lehnrechtf Hr. Prot Dr. liegenbrecht 

Das gemeine uifd Trekfs. t!riminairechf, Hf. Fri»! Dr. 

Den gemeinen und Preii/5. Civilprocefs , Derfelbe, 

Ein Disputatorium über das r'ömi/che Recht , Ux.J^totf 

Dr. »"!«€. 
Ein faramina/orüan und JRepetztoruim» Ur«. £eoLXU» . 

Madihn. 
Ein folches über einige i^ Jckmerigen hehren d€S 4^ut- 

fchen Fiivatrechis y Hr. Prof. Dr. GaUpp. 

uirzneykunde» 

Ton der Methode des Studiums ^er Medioin , Hr. Prof. 

Dr. Tre^traniiS, 
Enc)'clopä'die der Medicin , Hr. Prof. Dr. Ktqfe. . 
]dw Knüchen- aod Banderlehre, Hr. Prot Dr. Otto» 
Bie Oe/ä/slehre, Hr. Prof. Dr. Burkow. 
Die Anatomie des Gehirns und des JRw(?ALe;tmarlr5^ D«r- 

Die vergleichende ./In^itomie , Hr. Prof. Dr. 0//o. 

Die fpeciefie Phyfiologie mit Experimenten, Hr. Prof, 

Eh*. Purkinfe. 
Die Phyjiologie des Men/chen, Hr. Df.'Hemprich. 
lieber An animttUfchen Slajs^nitismus, Derjelhe.' 
Die allgemeine Pathologie, Derfelb^ und Hr. Prot Dr. 
• Puriinße. 
Die fpecielle Pathologie der fieberhaften Krankheiten, 

Hr. Prof. Dr. Henfchel. 
Die pathologifche und phyfiologifc^e Zeichenlehre, Hr. 

Prof. Dr^ Purkinje»' 
Diätetir, Hr. Prof. Dr. X/o/^. 

Die HeümUteilehre , Derfelbe und Hr. Prof. Dr. JL^A- 
- tenftädt. 
Medicinifehe Botanik mit Uebungen im Demonjtriren 

offidnelter Getvächfe, Hr. Prof. Dr. Henfchel. 
lieber die officinelhn Pflanzen nach natürlichen Pami-^ 

lien, Hr. Dr. Gbppert. 
Ueibet die vegetabiüfchen Heilmittel, Hr. Dr. Seideh 
Ueber den Gebrauch der Sauren als Heilmittel , Derfelbe, 
Veber diefleä^tellen Deutfchlands, Hr. Prof. Dr. ^f^endt. 
Die Reoeptirkunß , Hf. Prof. Dr. Lichtenßädt. 
Allgemeine Therapie , Hr. Prof. Dr. Kfofe und Hr. Dr. 

Wentxke. 
Therapie der materiellen ^pyrexien, Hr. Prof. Dr. 

Hemer. 
Ueber die chronifchen Krankheiten, Hr. Prof. Dr. JFendh 
Ueber die Nervenkrankheiten, Hr.- Dr. W^nftite. 
Den zweyten Theil ier fpecieüen Chirurgie oird Operon 

tionshhre, Verbunden mit Demon/trationen am Cct^ 

daven, Hr. Prof. Dr. Benedict. 

Speoielie Chirurgie, Hr. Prot Dr. Seer^. 
eber die vnchtigfien chirurgifchen blutigen Operation 
nen in Verbindung mit Uebungen an Lteichnamen, 
Hr. Prot Dr. Betfchler. 
Ueber die Knochenbrüche und Verrenkungen, Ör. Prot 

Dr; aeerig. 
Die Inßrumenten^ und Bandagenlehre nach feiner kri- 
tifchen Darftellang der Lehre Ton den Verbanden 
• «nd "Wterksseugcn der lTündär£te. Lerpzig iga?, 
Ifc Prot Di, Benedict. 



Die Kerbandlehre, Hr. P^t Dr. Se^fr^, 
Die A^enJIeilktarile , Hr.rTfoL Br. 
£rdimita/bfuim tftef iMrutgi/dht Oe^e^^Uuek^' 

Jelbe.^ 

Entbindungskunde nebfk Uebungen eai Hyßg^ 
und Phantomen , Hr. Prot Dr. Beijckier. \ 
GmchÜicbe Medicin^ Hr. Prot Dr.£/q/^. | 

Medicinifche Polizey, Hr. Prot Dr. f.«?/^*^ * 
Klinik für innere Heilkunji, Hr. Prot Dr. Jbr. 
Chirurgifche Klinik, Hr. Prot Dr. jBpjia&I 
Geburtshülßiche Polyklinik, Hr. Prot Dr. A^ 

Philofophifche Wiffenfckajtn. 

Philojophie. 

Einleitung in die fküqfophie, Hr. Pjiif /%: ^^rf««* 
Encyclopädie der Philofopftie, Bk fin£ Dt, jB^itm^ 
Die Grundfätxe der Logik mdk Hi^, HnlMLA 

Rohovsky^ 
Logik, Hr. Prot Dr. TAüo usd Br.Tvi.lk.Br«iii/s. 
Die Princifien dep NiMiitrpkäoßitut, Hi^lisLQs. 

Pfychologie, Hr. Prot 6r. Ptirkinje. 

Gefchichte der neuern Philofophie, Br.Ynllh.T^ 

Ein philofophifches Disputatorium, in lalöaXcteSp- 

che, Derfelbe. 1 

Ein philofophifches Conuerfatorünn in deilUNi^ 

che, Derfelbe. 
Ein phüofop^. Disputedorimm, Hr. Prat IkSm^ 

Mathematifche Wiffsn/cKafH^ 

Elementar' Geometrie, Hr. Prot Hr. RaAe. \ 

Ebene und fphärif che Trigonometrie, Hr^DtSdriL 
Algebra, Hr. Dr. DirichleU 
Di» Theorie der Kegelfchnüfe nebft f tiMM g« tt*** 

EioleituBg in die höhere Geometrie, 1k. td.^ 

Bake. 
Die Anfangs^nde der D^erentied- JbdtoV» ^ 

Dirichlet. 
Di« Differential ^Rechnut^y Hr. Dr. JSdbtr. 
Ueber ümcrnivitf Flachen und e^eite and rf( 

Linien, Hr. Dr. 6'a/ko^ 
JMsc/toftüb^ Bosifcf zuDg, Hr. Dr. KOcker. ^^ 
Theoretifc^'-phyJj/cheAßronomie naA «!(■•"***' 

Hr. Prot Dr. Jungnitz. . 

Ueber proJtii/c/ie AßroMmme md dnlik vMaff^* 

ßrumenten - Gebrauch , Derfelbe* 
Die neueßen Entdet^eungen hr der HedbMMT l^U^ 

fieZ/e/t Differentialien und deren AnwMidiilSi"* 

PA^:/iÄ:, Hr. Dr. Dirichlet. 
BEb £arayitina/or£ttm über mM# Jlfiaeftcnittift} &>'' 

Dr. llaJ(:e. 

Ifaturwiffenfchoft4n* 

Einleitung in die allgemeine Erdkunde ^^^ Hr. I^' 

Fra«fcenÄ«m. 
jf>n^yi/b^e Geographie, Hr. Prot Dr. »«^ne; 
Expenmental - Phyfüc Mch Ftleber^ Hattibodi* 
• «ignen Heften , Hk Prof; Dr. /tii^iiiU. 
Diefelbe, Hr. Prot Dr. Frankenkeim. 
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tiovn 'IMM, Hr. Fnif. Dr. Stefen»* 
^^ rwimei^hi-e f Hr. Prof. Dr. Frahkenheim. 
etifeA-'^raktifche Chemie, Hr. Pro£ Dt. Fifcher. 
% tt c e% i ti/hhe Chemüf Der/eibe. 
chemti/che^UfUerßichung der Miner aiqueUen, Der^ 



NcLiurgefchichte, Hr. Prof. Pr* GrcfVenhcrfU 
m^irte und ffecieUe Oryktognofie, Hr. Prof. Dr. 



r€Mia^i/i^k^ Geographie von SMeßenj Hr. Prof. IM 

rtirtalorium über Mineralogie, Hr. Prof. Dr. Glocker. 
utnfcmgs^inde der Botanik, Hr. Prot Dr.. Tre-*^ 

^ dl# 'ftalurUchen Ordnungen der Gew&chfe, Der* 



tuterunff der kryyiogamifchen Gewachje mit-Hulfc 
es Mikrofkops, Hr. Dr. Göppert.- 
rvcenanatomie durch den Gebrauch des jUHroIkops 
irläutert , Hr. Prof. Dr. Hen/chel. 
anifche Excurßonen in derUi9gfgap4^ Hr^Dfik 



Jogie, Hc^Prof. Dr. Gravenhorjt, 

> Katurffefchichie der Thiere, Hr. Prof. Dr. Otto. 

iijche Ornithologie, Hr. Prof. Dr. Gravenhorft. 

Staats^ uDd Kameralwi/yen/chaJ*ten* 

kik mit befonderer RHckficht auf die politffd¥t Oeko^ 

nomM, Hr. Pro£ Dr. Eifelen, 

rrifs der innern Verwaltung und dev. daso gehSrtgea 

Polizey, Hr. Dr. Melzer. 

cyclopädie uod Methodologie der Kameralwiffen^ 

fchaflen, nebft dem erßen Theile der jpolilifchen 

Abtheilu0g derrelhea, der National-^ Oekonomie, 

H». Prof. Dr. TFeber. 

nleiiung in das Studium der Oekonomie ^ ^afelbe. 

andwirih/chaß , zweyter Theil, die Lehre von der 

Viehzucht, Derfelbe. 
orßwijüreii^aft , Derßibe. 

Gefchichte und ihre Hülfswi/f^n^ 

fchaften. 

tfchidkte Alexanders des Großen von Maoedmäeti, 

. Hr. Prof. Dr. fVachler. 

feberfwht der lAieraiurgeßihiehte der alten Welt, be- 
fonders der Griechen fouid Homer, oadi feinem Lehr- 
buche , Derßibe. 

iUgemeine G^chichte des Mittelalters, Hr. Pro! Dr. 
Slen;:eU 

iefchichte DeufßMands Ton Jahre 1517 bis t6ig, Dow 
fMe. 

)ie neuere Gefchickte Eurapa^s vom Tode Fnedr. des 
Gtor$en an bis zum Jahreigii« Hr.Pro£ Dr. JFaehUr, 

imttftik der europajßhen Staaten , Hr» Prol Dr. EißleH. 

^fckicktedesenjflifchenSicMtsrechiSp Derfelbe. . 

Gl^Mchie der Paeße der nemem Zeit^ Hf« Dr» Kanne^ 
gi^/Hr» 

Vcfrieigung und Erklärung der im AUenhumer-^Mu-- 
feum befindlichen germanißhenAlterthümer^ Stücke, 
Hr. Prof. Dr. Bi^ching. J 



Leitung hißorißk-krififcher üebunge^, Hr. JPcol. Di^ 
Wachler und Hr. Prof. Dr. Stenzel. 

Philologische Wiffenfchafttn. " 
l) Orient al i/c h e. 

Hehräifche Grammatik, Hr. rProf» Dr. Bernßein und 

Hr. Prof. Dr. Köhler. \ 

Fortfetzung der/ Erklärung der fyrifdien Gtamunw^ 

von Kirfch, Hr. Pro£ Dr. Bernßein. 
Arahißhe Sprachlehre nach Rofenmülieri Derßibe*. 
Arahifche Grammatik nach RofenmüUer in praktifcMen 

UebuDgen , Hr. Prof. Dr. Habicht. 
Den Koran, Derßlhe^ 
Das Gedicht des Tograi, Landaful^Agamf nach der 

. Ausg; dea Pocock , Oxford 1661 , Derßlh^. 
Die erße Abtheiluog des Werkes tou Ibu al ftardi, 

die Befchrelbung der Ijfnder enthaltend, nach einer 

arabifchen Handfchrifc, Derfelbe. 
Die Erklärung der Taußnd und einen Nacht ans dem 

gten Bande feiner arabifchen Ausgabe ^ Derßibe. 

2} Klaff if che. 

Philologifche Efipydopädie , Hr. Prol Dr. Paffoxp. 

Metrik, Hr. Pr«f. Dr. Schneider. 

Ausgewählte Gefänge des Pindarus, Hr. Dr. Wdlauer^ 

Sophokles PhUoktetes, Hr. Prof. Dr. Pa/fow. 

Piaton* s ParmenideSy Hr. Prof. Dr. Rohovs'ky. 

Ptiton's Staat, Fortfetzong, Hr. Prof. Dr. ^Anari/^rr. 

PaufaniasAttika, im Kooigl. philologifchen Seaninar, 
Derfelbe. 

EHefene Gedichte des CatüUus, im Konigl, philologi- 
fchen Seminar, Hr. Prof. Dr. Paffow. 

Die Satiren des Juvenal, Hr. Dr. Pinzger. 

Cicero de finibus bonorum et malorum, iftes und 2tes 
Buch , Hr. Prof. Dr, Rohovsky. 

Die Dispuiir^ und Interpretir - Uebungen im KSnig^ 

Jhilolog. Seminar leiten die Herren ProfelToren Dr. 
*^Jf(W ond Dr. Schnöder. 

3) Occidentalifche. 

Das Nibelungenlied f nach Yon der Hagea's Ausgab^ 

Hr. Prot Dr. Biifching. 
Uebungen im Schreiben und Sprechen der franzqfißhen 

Sprache mit Geübteren, Hr. Dr. Rüdiger. 
Racine*s Plaideurs oder ein anderes beliebiges Stück 

delTelben, Derfelbe. 
Shakespears Macbeth, Hr. Dr. Kannegießer. 
Grundriß der itaÜenifchen Grammatik, Hr. Thiemann. 
Dante* s göttliche Kqmodie, erflerXheily Inferno, Der^' 

feVbe. 
Uebung im Sprechen und Schreiben der itahenifchen 

Spra<^, DerfMe. 
PcinifenrSprai^e, Hr. Neubauer. 

K ü n ß e, i) Schone. 

Ueber die im AUertbiimer-MiireQm dez Univerfitäl 
befindlichen antiken Kunßwerke und deren Zufam>^ 
menhang miC der Kuf\ftgefchichie, Hr. Prol Dr. Bii* 
ßhing. •, 

lieber die Symbole der Chrißen in den erAen chriftli- 
chen Kunllwerken, Derßibe. 

Veber 
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ITeh^fetnzelne Wer^e itutfchtr Kunft dt$ 3BiiMlter$, 

Hr. Prof. Dr. mi/ehing. 
Tonkunß , Hr. Sdtnabel uad Hr. MofeviuM. 
Zeidmen, Hr. Siegert. 

a) Gymnajiifche, 

Reitkunfi, Hr. Meitzen. 

Vhi%rndkt im S^^unmwten^ Hr. Knauf. 



XTaxidermie lehrt Hr. Confenrator JRoffmtuiid.) 

Beßmdire akadenüfche Jlnftahen und vnJfenfchufU- 

üche Sammlungen, 

Di# UniverfUals -- Bihliolhek wird alle Mittwodhi^ 
und Sonnabenoe Ton a — 4 Ulir , an den übrigen 



Tagen aber ron it «-* 19 tflur geSlbeit, «al J 
daraus Bücher theiU zum. Liefen in dena datv km 
ten SUinmer, theHs siun haualiclieii G^vaadbij 
ben. Die Bedingungen zeigt ein Aitlchlag mM 
des Lefeztoun^rs. Auch ftehesa die diej- Si^ 
bliotheken , an beftijmnten Tagest , xnm ofaüi 
Gebrauch offen. 

Der hej der Unirerfitat Trrfinillirhr ^hiu'pm 
»hyßkalifchen , aßrokami/chen ^ phyJloio^aaL,^m^ 
hytorifchen und landwirthfchafilichcnln/irumBtaMt^ 
deüen und Sammlungen ^ to -wie das u^&vi»dLii 
Gemäldefammbing f weiden den Lie&baAeiB nf ^a* 
langen gezeigt. Das naturhiftori/cke JUb/eum i»] 
Ibndere ift den Studirenden flÜttwodis Toa 11— ilt 
dem übrigen Publicum Montags Toa//-^/>Iir| 
Slinet. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer 

In dar Hahn*fchen Hofbachhaudlung !n Han- 
nover ift fo eben erfchieoen: 

doeronUf M. T., orationes XU felecfae. Mit An- 
merkungen für ftudirende Jünglinge und Freunde 
der romifchen Literatur, ronJi.Möhiue. Zwey^ 
ier Band; zweyte fehr vermehrte und berichtigte 
Auflage, gr. g. i Rthlr. 4 gOr. 

(Der ^r/^eBand, zweyte Axkf\. 1825. kofiet laGgr.) 



Die neuejie und wichtigße Schrift über di4 Kranit 

helfen cUr Hatisthiere. 

Im Verlage von C. H. F. Hartmann in Leipzig 
ih neu. erfchienen und in allen foliden Buchhandlungen 
Deutfchlands Torrätbig: 

U. Leblanc, utbhandlung über die AugenJcrank- 
keifen der vnchtigften Hausthieref Torzuglidi des 
Pferdes. Eine von der Konigl. Central -Gefeli- 
fchaft für Ackerbau zu Taris gekrönte Treiafchrifr. 
Deutfch bearbeitet von Dr. J. Radius. Mit 
3 fchonen Kupfertafeln, gr. g. Fr^s: i Rthlr. 
16 gr. 

Ei exiflirt unter den wenigen Werken, die man 
«her das, in der Jhierheilkunde fo äufserft wichtige 
Thema, die Augenkrankheiten der Haasthkre, hat, 
bis jetzt noch keines» welches fich fo voUßemKg über 
diefen wichtigen Zweig der Medicin verbreitet hätte, 
als das , welches hiermit den . deutfchen Tbierarzten 
empfohlen wird. Das Original ift in Prankreich als das 
Torzüglichfte Werk feiner Art in den Händen aller 
Thieriirzte, und derVerfafler, U^rtLeblanc, ift durch 
ißu ihn dafBr zuerkannten Preis , beftehend in einer 



goldnen Medaille, offeutlich an£i nha&Ui« 
zeichnet worden, 

DieUeberfetzung ift, vne es Ach voasbcmla« 
wie Hr. Dr. Radius ift, von felbft TetAebt,«! 
haft, und hat diefalbe noch dordb deBsB Zs&n 
Werth fnr deulfche Aerzte gewonoea. Aadfii' 
fitzer von Pferden und andern Hansihieice, 
Uch für Landwirthe , ift diefea Werk widilig. 



In der Fleckeifen^fehea BudibsaAuti 
Helmftedt erfchien fo eben nnd ift io 
faandlungen zu haben: 

Handbuch 
der animalifchen Stöchiclcgis 

oder 

der ihierifche Korper, feine Orgaoe mdSsmistä 

enthaltenen Subftanzen, in Hioficht ihitrcknMei 

Beftandtheile , ihrer phyfifchen unÄ cheaM»^^ 

fchaften. Befonders zum SelbAftudiMCstuvii^ 

von 

Berm. Aug. Priedriclu 

gr. 8* 1828* 2 Rthlr. 

Diefes für den Chemiker als auch fEr den 
Cbher hochft wichtige und interefTanf« Werk 
folgende Hauptabtbeilangen: i)yon der Milchos|i 
den ehem. Eigenfchafteb der befonderen, deadirj 
fchen Korper conftituirenden Organe. 9) Voski 
Mifchung und den ehem. Eigenfchailretf der belbiM 
im thienfchen Korper enth. Flülllgkeicen. 3) Vosit 
Excrementen. 4) Von denjenigen Sublkanzea, irf* 
che nur in den KSrpern befonderer Arten odtr6^ 
tnngen d«r Thiere angetroffen werden« 
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In Dichter und ein Proraiß beleuchten denfel- 

ben Gegenftand, defTen Dunkelheit von jeher die 
menfchlichen Gedanken befchäfdgte, und befonders 
durch Theologen und Philofophen In allerley Art 
erläutert wurde. Der Philofopnie können unfre bei- 
den SchriftOeller nicht entrathen, nur zeigt fie fich 
hey dem Dichter in Blitzen , der Proraiß trägt fein 
Iiämpchen herum; jener hat vor Vollendung des 
\Ve«s feinen Erdenlauf i vollendet; diefer, dem 
Herausgeber unbekannt » iß vielleicht gleichfalls 
xiic^t mehr in unrerer Mitte, Sey uns dann will- 
kommen , was fie bringen , gefetzt auch , dafs durch 
Blitze und Lampenfchein unfer Auge immer noch 
minder bell fehe» als fie felber es wünfchten, und 
wir mit ihnen. 

An das Kampanerthal Jean PaüTs, welches vor 
drcyfsig Jahren viele gewogene Lefer fand, erin- 
nert die Seiina nur durch Familiennachrichten von 
der damaligen Gefellfchaft ; das neue. Werk iß wirk- 
lich neu» und deffen ^^ichtvoUendung deßo mehr za 
beklagen, da der Autor den £rnß philofophifcher 
Unteren chung und ein ungeßörtes, gehaltenes und 
gediegenes Entwickeln der Ideen und Erörtern der 
Wahnieit, fo wie das Gefchichtliche und Poetifche, 
bis ans Ende verfparen wollte. (Th. 2. S. 102) Statt 
diefes Endes erhalten wir jetzt mir vorläufige Ge- 
xlaoken unter verfcbiedenen üeberfchriften , Man- 
che erfl kurz vor dem Tode mit unfichrer Hand ge- 
fchrieben, aber mit ungefchwächter Geißeskraft, 
und ihrem Inhalt nach voll der herrlichen Eigen- 
tbümlichkeit des Hingefchiedeiien , die in feinen 
Werken fortleben wird , fo lange es deutfche Spra- 
che Riebt. 

Weil der Menfch (laut Th. 1. S. 17) fo oft Worte 
gMX dQnnen todten Worten entgegenletzt, die man 
ihm bloEs zu Gefühlen zu verdichten und zu befeelen 
braucht, damit er fie anders behandelt: fo iß auch 
der Yernichtglaube in feiner Schrecklichkeit vom Vf. 
der Seiina gefchildert, wie einß in der Klage ohne 
Troß. f»Es lohnet dann der Mühe und des Aufwan- 
des von Leben nicht , dafs es Völker und Jahrhun- 

jt. L. Z. 18J8. Erßer Band. 



derte giebt und gab. . . • Das Herz fiehet einfam auf 
der Erde: bis es endlich in der Sarahwüße unter ihr 
nicht menr einfam iß, fondern felber nichts. Es 
kann nicht einmal betrauern und beweinen: denn 
der Schatten dazu, der einen Augenblick warm und 

J refärbt da ßand, iß nicht kühl und dunkel geworden, 
ondern unfichtbar in der weiten uiifichtbaren Nacht; 
auch das bischen Warm und Roth, was du dein 
liebendes Herz nennß, wird vielleicht im Augen- 
blick, wo es noch beweint, auch zur unfichtbaren 
unfühlbaren Nacht, nicht ein Theil von ihr, — denn 
fie hat keinen , — • fonderh eine Nacht felber. '* Ganz 
anders mfifste es lauten bey vollem fiarkem Glauben. 
Allein: ,9 wie die Leere des Unglaubens nicht 
fchmerzlich genug empfunden wird, fo wird auch 
die Fülle des Glaubens daran nicht recht genoffen, 
und wenn dort der eine Menfch .nicht zum. offnen 
Abgrund und Grabe niederfchaut, fo blickt der andre 
nicht tief genug in den' offnen Himmel hinein; die 
alltägliche Ebne der Erde, die Mitte des Lebens, 
erhält die Blicke im Schwanken. Es iß als hätten die 
Menfchen gar nicht den Muth, fich recht lebhaft als 
unßerblich zu denken: fonß genöOen fie einen an- 
dern Himmel auf Ertfen, als fie haben, nämlich den 

echten Zwar ein matter lauer Nachfchein aller 

Wirkungen des ünfierblichkeitglaubens wird ge- 
wöhnlich gefühlt und zugefianden , aber wie ver- 
fchwindet er gegen das, Feuer der lebendigen An- 
fchauung der Fortdauer! — Was diefes himmlifch« 
Feuer halb erßickt, mag ich gar nicht näher be- 
trachten , da es vorzüglich zwev Erbärmlichkeiten 
des Lebens thun, wovon die erUe iß, dafs der be- 

Srabene Körper die Phantafie fo fehr hinab zieht und 
rückt, dafs fie den Geiß gar nicht lebendig aus dem 
Sarge bringen kann, fondern unten eingefperrt läfst. 
Die zweyte Erbärmlichkeit iß die hergeerbte tau- 
fendjahnge Enge der theolo^fchen An- und Aus- 
fichten, durch welche das Beliimmte und Lebendige 
unferer Sehnfucht fich in IJnbeßimmtes und doch 
Einengendes jüdifch chrifilicher Lehre verwandelt. 
Der philofophifchen Syßeme gedenke ich nicht ein- 
mal, vor deren Athem fchon das jetzige fichtbare 
Leben einfchrumpft, ^efchweige aas künftige un- 
fichtbare. — Der Glanz des All, fein fortdauerndes 
unerfchöpfliches Leben wird fchön gefchildert , zu- 
gleich aber bemerkt, dafs diefs zur Annahme einer 
Weltfeele führe, auch wohl zu einer Seelenwandt- 
rung. Schlaf, Traum, Alter und Sterben werden 
als Zweifel an der Unßerblichkeit erwähnt. ' Sie un- 
terfcheiden fich wie die drey Verfinfierungen der 
Son^ie durch den Mond ; der Schlaf iß diie partiale 
" A (5) '' Son- 
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Sonnen -- und SeelenfinOemifs, zninal di er durch 
dep Traitkn noch eint Uehtreite Iirst; dte AHer'ift 
die r!ngf6fmige/ utid der Tod oder die totale mit 
Verweilen deckt die joinze Sonne zu. Jedoch der 
Schlaf ill die fch^nfle Haut und fUnde der geheimen, 
tiefen Lebenskräfte * wir träumen in ihm allezeit. 
Mur eine Kraft iftuns und zwar unmittelbar bekannt,« 
unfre eigne, welche denkt und will und thut; wir 
köqnen nichts abfolut Todtes denken , kennen nur 
diegeiftigeKraf^, alles ill Geift, nur verfchiädener.' 
Kein mechanifcher Weg macht das Sehen, Hören 
u.' f. w. möglich , darum wirkt die Unterfeelenwelt 
des Organismus auf die Oberfeele oder flegentmo- 
nade blofs najch geifiigen Gefetzen ein und vermittelt 
das Unorganiiche. Ueber das ungeheure Reich des 
Unbewnfsten im Ich , Ober den Inßinct der Tblere, 
über das Gedankenfehaffen wird mancherley ge- 
fprochen, und der Vf. fetzt hinzu: „Neben der 
Körperwelt'iß uns noch die wunderbare Seelenwelt 
aufgethan, über deren Tiefe freylich unfer Wurfbley 
nur fchwimmend hangt und nicht feft greift, weil 
lauter ünbegreiflichkeiten Vorordner und vorgeord- 
net find, empfangne und gebärende Fülle üdd Schaf«- 
fen nach Endabuchten in der geiftigea einfachen 
Kraft zufammen kommen, von den InHinctthaten an 
bis zu den menfchlichen Ideenfchöpfungen.'* Sehr 
fchön fagt darauf Seiina : „iß es nicht ein tröIÜicher 
Gedanke diefer verdeckte Reichthum in unferer 
Seele? Können wir nicht hoffen, dafs wir unbe- 
wufet Gott vielleicht inniger lieben , als wir wifTen, 
und dafs ein fliller Inftinct rQr die zweyte Welt In uns 
arbeite, indefs wir bewufst uns fo fehr der äufsern 
ftbergeben? Vielleicht komme daher manche Rüh- 
rung, manche innere fchnelle Freudigkeit, dereo 
Grund wir nie errathen. Und wie wohl thut es, 
dafs wir an allen Nebenmenfchen, auch unfcfaeinba« 
ren, das zu achten haben, was Gott allein kennt/* 
Karlfon fuchte ihr recht lebhaft darzuOellen, „wie 
in dem Zeitpunkte, wo die Seele ihren or^anifchen 
Zepter niecierlegt, ihr nur die bisher benerrfchte 
niedre Welt von Kräften entweiche, fie aber in ihrem 
ungetrübten Reichthum zurücklalTe und wie die Re- 
gentin nicht darum untergehe, weil ihre Diener von 
inr abfallen. " 

„Alle Be weife von der Unabbängiekeit der Seele 

vom Körper," fagt Seiina, „waren mir fehr angenehm, 

aber zuletzt kommt doch Alles auf eine Gottheit an, 

die uns unßerblich macht, ülid mein Herz vertraut 

ganz auf meinen Gott. -^ Ja fo i&s. Er nüt feiner 

Wahrheit, n^t feiner Liebe, mit feiner Heiligkeit 

redet unfer Herz an und fagt : du kannfl nicht ver^e* 

hen. " Künftige Belohnung und Beftrafung flellt der 

Vf. nicht unter die Beweife der Unflerblicluceit, aber 

wohl' das Recht auf Glücklichfeyn. das Heimweh 

edlerer Seelen. „Wir leben freyjich in einer wun* 

derbaren Nacht des DafeynS und die Ahnung ifi unfer 

Mondfchein ; aber fetzt deAn diefe^ keine Sonne 

voraus?" — Nachdem der Vf. Einwürfe gegen 

Wiederfehn , gegen Ewigkeit und Auferftefaun^ 

gegen plötzliche^ V'olltodung ia KenntnilTen Glück, 



Werth, - gegen das Gedfditnlüi zum Vfk 
eafiAiiAengeftellt^ filBte dfe Oe^nk 
aus ihr aber findet ftdi tour ein Brtidiflflc! 
GedSchtnifs, wie folches nicht ledigüdi n 
liqben Bedingungen abhängen könne — di^ 
Handfohrift. Die Heransgeber koooteov 
Auswahl von Apfcipci$men aus demKam} 
Seiina Denkbüchern nachfolgen Meo. St 
verfchiedene Ueber fchriften, find 20m !U 
für das Frühere benutzt, zum Theä wohl (^sip 
apgebörig, was folgen taute. E$zäfiiäm 
wie im Vollendeten audi, daSsJtnFäh 
Ueberzeugttng von der Unfierblicbloeä- %fti 
von den pofitiven ReligioQslebreB oder IlxQiyi 
aller Völker und Zeiten d^rltgtBfclkejjtmk^f 
Aeufserung betrachtete er diePbiM^il^i^ 
nicht als fonderliche Stfltze. Jkkäsmifli^ 
„Gott ill die unendliche Liebt.... 'WoiberHit 
iü, das weife die Phüofophie^iÄl»girtr 
eigentlich von unferer und jeder MApj» 
dals man fich , vvenn man die Ä»Bftat«*Bl 
Welträthfel von Ihnen annimmt, deötwA*' 
fendmal fiärkere ünglaublichkeiten m^g 
raufs gefallen laflcn , als die Natur »^ «™" 
gab. Die Philofophie fetzt Üets ««ff omübW^ 
Dchkcit undUnverdauÜchkeitafldicSww» 

heren, aber eine weit gröliere. J^^^^ 
deckt und verfüfet wenigitens ihre W*"T 
mit der moralifchen Fodernng dcsGifll>«»»J 
heimniffe. Man nenne mir einePhilofoplM^ 
den Verftand nicht mit etwas kraffcr ÜJÄg 
chem aufhöre als die AnfcbauttM dö pm 
Menfchenverflandes ; und die Skepfe, als^ 
feindin beider, befchenkt uns blofs «ÄAfls^l 

einmal.- (S. 128. Th. 2.) Eine ü*?!*? § 
Keine Moral und Liebe ohne Vaüerbhim'^ 
Wehmuth fcheiden wir von einem mclöfl^ 
ten Werke, aus welchem wirnar weia^ 
feines Inhalts hervorzuheben uns ffeftttieflöf ^ 



Da^ zweyte Werk beginnt 



feine w^H? 



ünterfuchung mit dem phSofophifcheBi»^^ 
unfere Seele eine einfache S^^ftanz l^TJ^^ 
Vorßeilungs- nderEmnfindttncskrafttw^Sjia. 

flanz. 



leilungs- oderEiMfindungskwftiJ^Jjj,^ 
;, die einen gewÜren Inbegriff a»^ j^ 




zufemmengefetzte geben. ^"^ ,:f apfertif 
fetzung des Leibes folgt nicht, »r^ ^^^ 
felbft etwas Zufammengefctztes »;• ^^0 
lichkeiten kommen nicht in ^^\n^ym 
jede Seele (Alles was VorOeUung fV^utmff 

einfach ilU Ift fie diefes, f<> ^''Htiwh ^f*! 
fortdauern, weÜ das Einlache nicDtu Ig 

rung und AuflÖfung in feine '^^^'Äflfi^ 
und gegen delTen %nicbttu« gj^ 
fprecnen. In den Bemff der y^r 
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Jnrecht den efnes An&nges io der Zeit au&e-^ 
nen. Der Satz iß unricfatiff , dafs eine jede U^- 
früher als ihre Wirkung ieyn mfiffe. Die ein- 
\n Subßansen felbd beiitzen fclion eewiffe KrSfte, 
I >vir begreifen foHen, wie die zalammengefetz- 
lin^e "Wirkungen iufsern Icönnen. Es giebt ein 
te des Fortfehreitens f&r alle gefcfaaffene Wefen. 
Unterfchied zwifchen materiellen und geifligen 
tanzen befleht darin, dafs die letzten herrfchende 
, d. h. folche, die über eine unendliche Menge 
andern eine Art von Wirkfamkeit, Tvie keine 
^re in dieTem Inbegriffe ausüben. Nur FlOfsig- 
en Und uoorganifch und in fofern auch todt und 
^s• I>ie Vorftellung» dafs im Leibe jedes einzei- 
Menfchen fo wie des Thieres nur eine einzige 
ilanz als geifiige, alsSeele, wohne, iß durdi 
len hinlänglichen Grund erwiefen, und bat Vie- 
gegen lieh. Dasjenige £twas, das in uns denkt 
. empfindet, iß eine eigene, von der Materie un* 
is Leibes ^^efeptiich verfchiedene und durchaus 
fache Subßanz, welche eben darum auch ewig 
idauern i^ird. Durch die befiändi^en Einwir- 
Igen , inrelche diefe Subßanz von den he umgeben* 
1 G^eniianden erfährt, erhält fie fortwährend 
rllellttngen, und durch diefe Vorftellungen wird 
er kann fie wenigRens in ihrer Kraft des Vorfiel- 
s und dadurch mittelbar auch in ihren Übrigen 
äften je länger je vollkommner werden. Die 
llkommenheit. derjenigen Organifationen , deren 
\ eine fich aus dem Untergange der andern erhebt, 
igt von Stufe zn Stufe, fo kann die Seele Cefa auch 
len feinern Leib aus dem Untergange ;des jetzigen 
den. Ein Theil deffelben, nämlich der brauch- 
rfie , bleibt ihr zurflck und fo eeht im Tode nichts 
iders vor , als im jetzigen Lieben , nämlich Aus- 
leidung von — freylich weit mehreren Tbeilen — 
obey der noch fibrig bleibende Theil fär die hlofs 
dtifcnen Sinne nicht weiter wahrnehmbar ift. ' Das 
Infrigd Leben wird wie das gegenwärtige, ein Le- 
in der Thätigkeit und des Leidens, ein Leben des 
inwirkens auf nnfei^P Miteefchöpfe und der Ein- 
irkuxig Anderer auf uns leyn. Das Erkenntnifs- 
^rmögen wird wachfen, das Gedächtnifs iß nicht 
lein an den Körper gebunden, unfer Empfindungs« 
ormögen wird vervollkommt werden, deisgleichen 
feeh unfer Begehningsvermögen , welches ja vom 
brftellen abhängt, /desgleichen der Wille, welcher 
amer mehr Freyheit und Unabhängigkeit gewinnt» 
esgleichen die nach Aufsen wirkende Kraft, die 
lacht zu handeln. Wir werden mit einem voll* 
onunperen Leibe als unfenn gegenwärtigen, ver- 
üben feyn , werden Wefen auf derfelben Stufe des 
^eyns mit uns finden, andere vollkommner, an- 
ere unvollkommner wie wir, Vereinigung mit un- 
vm Lieben wird nicht fehlen. Schlaf und Ohn- 
lacbt dürfen nicht auf eine unVorfichtige Weife mit 
emTode verglichen werden« Geletzt auch, wenn 
er nächße Zußand, in den der Tod unfere Seele 
erfetzt, etwas Schlafahnliches hätte, fo haben wir 
loch auf keinen Fall zu befolgen » dafs diefer Schlaf 



In aUe Ewigkeit fortdauern werde. Diefe Gründe , 
müfste felbß derjenige zugeben , der an kein Dafeyn 
eines Gottes glaubte. Wenn aber ein Gott iß, und 
dem Volikommenßen der Geißer keine andre Regel 
des Wirkens anfiändig ift, als die, immer das mög- 
lich grdfste Wohl der gefchaffenen Wefen zu be- 
fördern: fo liest am Tage, dafs auch die kühnfte 
Einbildungskranf keine Einrichtung ausdenken kön-* 
ne, die Gottes würdiger wäre, als eine unendliche 
Menge lebendiger, vorfldlender, empfindender We- 
fen, die ftets vollkommener und glQcKÜcher werden. 
Der GedaAke an Vergeltung unterfiützt diefe Ueber- 
zeugung. Inzwifchen ift es nicht die Kraft unfrer 
fich feibfl öberlaffeneA Vernunft allein , der wir die 
über den ganzen Erdkreis fich erflreckende Ausbrei- 
tung des Ünflerblichkeitsglaubens zu verdanken ha- 
ben, eine göttliche Offenbarung giebt über ein an- 
deres Leben Belehrung und Thatbeweis. Keine 
Gefchichte der Welt verdient Glauben, wenn wir 
der evangelifchen mifstrauen wollen. Die fittlichcn 
Vortheile des Glaubens an Unfierblichkeit find, dafs 
unfere Mitmenfchen, fo wie wir fclbß, an Wichtig- 
keit gewinnen , ein Eifer zur Vervollkommnung rege 
wird, der Lohn der Tugend und die Strafe des La- 
ders entfchieden eintritt, das Vertrauen auf gött- 
liche Gerechtigkeit fteigt, die Schrecken des lodes 
fich vermindern, unfer gegenwärtiges Leben mehr 
wahre Freude darbietet. Einwendungen dagegen 
widerlegt der Vf. und hält fich völlig berechtigt zu 
dem Schluffe, dafs jene aufserordentliche Begeben- 
heiten, welchen die Lehre von der Auferfiehun^ und 
vom zukünftigen Gericht ihre Entfiehung, Erhal- 
tung und Verbreitung zu danken hat, wirkliclie Zei- 
chen des Willens Gottes find, dafs wir fie anneh- 
men foUen. 

Hören wir nach dem philofophirenden Dichter 
und dem philofophirenden Theologen über denfel- - 
ben Gegenßand jetzt aber auch noch einen Arzt und 
Maturforfcber : 

S) TttBiwan, b. Lanpp: V^ber den MmfcJun und 
föne Hfjffnung einer Fortdauer vom SiandpunhU 
des Naiiaforfchers cms. Einige > aldidemifche 
Reden mit einem Anhang von J. H. F. v« .^db^ / 
ienrieih. 1826. 121 S. a (15 gr.) 

Aus Reden, welche der Vf, als Kanzler der üni- 
verfität Tübingen bey akademifchen Feyerlichkeiten 
zu halten hatte, ifi diefe Schrift erwachfen. Je felt- 
ner es ifi» dafs Aerzte und Katurforfcher bey ihrer 
Betrachtung der körperlichen Dinge und ihres Ent- 
fiehensund Vergehens, viel Zuverlicht auf Fortdauer 
des Menfchen äufserlf , nachdem fein körperliches 
Beßehen auf der Erde mit dem Tode verfchwunden ; 
defio lieber hört man auch von diefer Seite einige 
Gründe, welche zur HoCftiung berechtigen und dem 
tbeologifcben Glauben zur Unterdützung dienen« 
Mit Recht bemerkt der Vf.: „Jeder Menfch» der 
keiner Schule angehört, wird wohl feine eigne Na- 
turphilofophie haben. IQ fie aus eigner Betrachtung 

er- 
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erzeugt, (o enthilt üe vielldcbt bev dem UmfasM 
des Gegenfitodes Manches, was in cfen ausdrflcklich 
zum Zweck des Phüofophirens gefcbaffaen Syßemea 
ftberfeba , und doch wahr iß.- 

1. Natürliche Gefchichte des lUmfchen. Er macht 
üoh Werkzeuge, und gewinnt nur dadurch Ueber* 
lecenhelt fiber Thiere , würde surUckfinken, fobald 
er diefes verlernte. Es findet fich kein fmfen weifer 
Uebergang von Thierbildung zu der des Menfchen 
vnd der inm zunächß (lebenden Affen. Er erfchiea 
yor nicht fehr vielen Jahrtaufenden höcbß wahr* 
fcbeinlich auf einmal, und körperlich, fo wie er 
noch gegenwärtig ift, auf der vorher mehrbch über- 
fchwemmt gewordenen Erde; in einem Eden, wel- 
ches fpäter fBr ihn verloren ging. Er mufste fich 
dann überall durch Kunft erhalten , woraus der nie 
ausgeglichene Zwiefpalt Zwilchen feinen Wflnfchen 
nna ihrer Befriedigung, die nie zu füllende Unzu- 
friedenheit mit feiner Lage flammt. Das gefchlofsne 
gröfsere Haus wird zur leften Werkfiätte , zur Ge- 
burtsdätte höherer Bildung. Es giebt wandernde 
Schulen unter den nomadifchen Kalmücken, eine 
wandernde Äludemie der Wiffenfchaften wäre un- 
denkbar. Handel taufchte Producte des Kunfiflei- 
fses und der Natur, woran jedes Volk unveräufser- 
liche Anfprüche hat, und vergebens ifi jeder Ver- 
fuch, ein Volk, das einmal Ober thierifches Bedürf- 
nifs fich emporarbeitete, auf das befchränken zu 
wollen, was fein Himmelsftrich ihm an blofsen Noth- 
wendigkeiten des Lebens darbietet Es giebt eine 
Philofopbie des Gewerbfleifses , die auf Beobachtung 
der Grundzüge der Menfchennatur beruhend, in ih- 
ren Folgen für die höhere Cultur der Völker fo 
wichtig wird, dafs fie jeder andern Wiffenfchaft, 
abgefehen von der erhabenften Lehre, der der Re- 
ligion, an die Seite gefetzt werden mufs. — IL fj^if" 
Jenfchaft des Menfchen; feine angebome Befchränkt^ 
heil hierin. Wiffenfchaft ift nicht ein Erkennen der 
Natur der Dinge, wie diefe an fich find, fondern 
zeigt dem Menfchen nur das Verhältnifs jener zu 
ihm, die für ihn möglich gewordene Kenntnifs der- 
felben. Nur der Mathematiker Jcann in innerer 
geifüger Anfchauung ruhig an feiner Gröfsenlehre 
fortbauen; nur die llefultate feiner Schlaffe, hat er 
die logifch richtig gezogen, ftraft auch die äufsere 
Natur nie Lügen. vVas fonft die Seele eines Men- 
fchen in Beziehung auf ein wirklich vorhandenes 
Einzelnes in der Äufsenwelt denkt, das ift möeli- 
chem Irrthum unterworfen. Es giebt eine vielfa- 
chere Welt aufser uns, welche durch jene Harmonie 
zwifchen unfrer Logik und ihr nicht ganz erfchöpft 
wird, und die noch ganz andren eignen Gefetzen, 
neben und aufser jenen gemeinfchaitlichen, folgt. 
Der nächfte hefte von uns nicht vorausgefehene Zu- 
fall konnte diefs beweifen, W^'ir können nicht den 
innern Bau des eignen Körpers, ohne von aufsen 



segeboe Erfahrang, dnrdi Vermmft 
VJnfer Wiffen trennt fich znerß in das 
unfrer lelbfi undio dieKenotnÜsderTooi 
hSngigen Natur. Nicht blofs der Ai 
und unfer Körper find ohne uns andc 
ben ; in engerm Kreife ifi durch leUmoi 
unfrer Empfindung und die Geftalt der iU 
ünfers Willens ohne uns beftimmt M\ 
es, welche die allgemeioen Sätze der ^ < 
Mathematik nach uoferm BeliebeD fduSs,« 
den fie auch nur In uns, imd fpidiCB ied 
Grund liegt tiefer, als in unlenn Wjifa. f 
Uchkeit Ut Quelle aller Wabrbeft, kb^^ 
dafs der Menfch fich nicht in feioeDirrtb 
liere, am meiden die» welche der Meoiäi 
eignes Handeln hervorruft. Wj 
ter den gebildeten Völkern eovßewnäoffi 
dem von ausgearbeiteter Vifaüait &/ 
um fie mein auf dem froheren CwkimBer« 
fortzubauen, das ift zum TbeilnaiwBM^d 
Mifchung von Wahrheit und gdtoult' 
ein , obfcnon hie und da auf WuUidi^p 
ter, doch pfychologifch hifiorifchertafia.' 
Der Vf. bemerkt, es fey noch bcffar, 14 »I 
Bücbergelehrfamkeit, ungeachtet '"'"ÜL 
halten, als an einfeitige Syfieme, ''^Jj 
gelehrfamkeit verachten. We Aatur blAH 
und nur fie ifi die reinfie Quelle uolen nr 

(D#r Befchlufif^lgi') 

VERMISCHTE SCHRIPtEÄ 

Dacsüiv, gedr. b. Schnitze, inCorom-K^ 

brack in Leipzig: Leben -des ^lo^^ 

zu einem unterhaltenden uodbelco 

febuche für edeldenkende famShtn, 

von Joh. FrUdr. uid. Krug, »f ctorj«! 

rieh Auguß- Schule zu üresdeA m 

u. 307 S. 8. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Eine fehr rührende Schilderung rfff ^ 

eben, meift traurigen Schicklaie ^^^^rZ 

der in allen Unglücksfällen doch eÜJeDfiJ^ 

und lebendiges Vertrauen auf G^'^^frJ^ 

mehr als Alles ein Leben phnc ^^\^J^ 

feheute. Der Hr. Dir, K. M^^rzctf **^^j| 

der mühf amen Arbeit, aus den Erzäb»^^ 

den und einzelnen Mittlieilungen dj^^ 

zufammenzufiellen, um von dem tJ^ ^^^ 

dem Unglücklichen ein ^^i^^^i^H 

fiebern, ^iefs ift durch die fehr ^JJJJ^J 

meration gelungen, und fo n^g^"^j j-riri 

fchehffeund feines fchönen Piane^ ofl« "^^j 

rung deffelben erfreuen. Kein üfl"^^ 
wird das Buch ohne Befriedkun« ^«»^^^^ 
gen , und bringt dem Hekfen deffelbe» ^ 
nachträglich noch fein Scherflein ö«^' 



7«t 



Ol 



782 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Axjril 1828. 



u PHILQßOPHIE, 

S) TtlBtiraxir, b. Lanpp: IJehtr den Memfchen und 
JUne Haffmms eiwr Brntdaum* vom SiandpufJstt 
dei Naturforßken am» «^ *^ von /. JX. F. v. Au^ 
Unritth uu C w« 

{ß^thiufs der im porigßn. SiiUk atf^ebrochenen Rt^^nfiofu^ , 

111. f^^dche Erjcheinunß iß der Menfch in der Na^ 
tur? Dte Seele des Meolchen fQhlt fich als eine gei- 
füge Eioheit, -währei^d &e. ihren Körper fchon De- 
ßinup:it a}s ein aus .iQiter iich verfcbiedenen Theilen 
Zufanunengefetztes wahrnimmt. Ihrem Wefen pach 
ia fich iteiip mufs fie eine von ihrem Körper wefent«* 
lieh verfchiedene Art yon Seyn haben , weil diefer 
virie jede Materie ohne Freyheit ifi» und blofs Ge* 
Xetzen willenlpfei' Npthwendigkeit folgt« JDeni orga-* 
aifchen Lebei^ der Körper an fich, unabhängig von 
j&eelenthätijdceit'y. jiTt «lAe Selbßßändigkeit zuzu* 
fchrelben» lelbfi da, wo es wie bey dem MenCchen 
Bedingung der Fortdauer diefer Lebenskraft ift, dafis 
der Körper noch befeelt bleibe. Ift diefes oi|[ani[che 
Leben Mofse Vereipigung der nie ralienden Tbäti^ 
keiten der grofsen anorganifchen Natur, oder ift es 
auch etwas EigenthOmliches, Telbfi unter der mate- 
riellen Natur? In der unfern Sinnen wahrnehmbaren 
Natur wird das unferer Wahrnehmung einzig Unyer« 

f angliche gebildet durch die dem Gefetze der Schwere 
olgende ponderable Materie , die an fich keiner 
Zunahme, keiner Abnahme fähig iß, nur theilbar 
nach unfern Begriffen ins Unendliche* Sie kann be- 
wegt werden, nch wechfels weife durchdringen und 
trennen^ auf andere Dinge aufser fich einwirken. 
Y»s giebt aber auch unwägbare FlafGgkeiten, magne- 
tifche Strömung, Licht, Electricität und Wärme. Sie 
haben wefentliche £igenthamlichkeiten, fie erfchei- 
nen in einer eignen Art von Seyn zwlfchen den uns 
unvergänfilich vorkommenden fchweren Körpern, 
und dtr £rfcbeinung der blofs vorübergehenden Be- 
wegung derfelben, ue gehören nicht zu den erßeren 
nna find nicht blofs letztere. Ohne Einwirkung der 
Imponderabilien entfteht keine cbemifche HancUun^ 
-Höner aber noch, als diefe Wefen fchon von ftarrer 
Körperlichkeit fich entfernen , f&eigt die für uns äu- 
isere Natur zu einem andern blofs vorüberfliehenden 
Etwas, zur reinen Bewegung. Diefe iß zwar nur 
bey dem Dafeyn fchwerer Körper, dem der unwäg- 
baren Flfiffigkeiten» oder dem des organifchen Le- 
beos,* und blofs vermittelß diefes Dafeyns, erkenn- 
bar, erfcbeintalfo in fo weit als blofses Attribut der 
Materie ; ' aber in der Anziehung durch die leeren 
ji. L. Z. 1828. Er/ter Band. 



Himmelsräume auf die entfemtefien fchweren Kör« 

5er f^influfs äufsernd« fpridit fidi eine der Quellen 
er Bewegung dadurch doch etwas Seibftftändigem 
gleich aus, indem Anziehung die Grenzen jeder 
wahrnehmbaren Materie völlig überfchreUen kann. 
Sind es nun vereinigt diefe fchwere Materie, diefe 
knponderabilien , diefe Bewegung, welche auch den 
Körper de3 Menfchen dafßelkn , indem fie zugleich 
denGrund jfeines organirchenLebens enthalten ? Oder 
mufs noch Etwas /Uideres himrutreten, damit dUefes 
letztere auch werde? Hier beWeifen nur forgfältige 
Beobachtung, dafs auch das Leben erß aus der Tiece 
der Natur in die Welt der Erfcheinunffen als eine 
Kraft eigener Art tritt, dafs alfo fein Urfprung nicht 
hier in blofser Vereinigung der Thätigkeiten und 
Stoffe der üchtbaren anorganifchen Natur zu fuchen 
iß. Die ganze organifche Schöpfung in Hinficbt auf 
verfchiedene Bildung der Arten ilellt fich dar als ein 
in fich Zufammenhangendes , ohne entfprecbend na^ 
ben Bezug auf die verfehiedenartlge Aufsenwelt 
geordnetes Syfiem, in welchem der Bildungszufam- 
menhang anaers woher, als aus der gegenwärtigen 
Natur beßimmt worden feyn mufs, wen die Arten 
ohne materiellen Uebergang oder Zufammenhang 
unter fich , sänzlich getrennt von einander antreten* 
Es befchränkt fich nothwendig unfere Erforfchuotf 
der Gefetze des Lebens auf Vergleichung unter fi^ 
felbß der eigeotbümlichen äufsem Erfcheinungen dnf- 
felben. An der Berührnngsgrenze des Geißerreiches 
in der Welt der materiellen Erfcheinungen ßehend, 
nehmen wir felbß von diefer dodi nur wahr, was 
unmittelbar uns trifft; das Innere von beiden ken-^ 
nen wir nicht. — IV. Anhang. Natürliche 'ELoff-^ 
TUinff der Menfchen in Bezug aiff ein Jenjeiis. Die 
Erfcheinungen felbß in der uns fichtbarezi NMur 
nöthigen unfern Verßand, noch Etwas aufser der- 
lelben, ein unfern Sinnen unzugängliches Reich a«^ 
fser der Erfcheinung und Kaumweit anzuerkennen, 
damit tritt fchdn eine innerfie Verfcbiedenbeit unter 
dem, was finnlich iß, auf; es wird dieSunmie der 
Erfcheinungen zu einem Zufammeneefetzten. "Ein 
Theil derfeiben gehört dem , aus der wahrnehm'* 
baren Natur nie verfch windenden unveranderlidi 
und wefentlich Raum erfüllenden Stoff, den vrSgba* 
ren Körpern, an; ein anderer Theil aber den Thä- 
tigkeiten , die aus jener Natar jenfefts bald zu diefem 
immer als daflelbe daurenden Gerflfte der fchweren 
Materie hinzu|reten; bald von ihm und aus dem 
Räume fich wieder zurückziehen. Damit aß ab^ 
noch kein grofser Schritt ge«n den Hatierialismus 
gethan. Diefer wird leicht die unfern Sinnen zu- 
B(5) ging. 
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ginglicbe und jene nnfichtbare Natur zufammeofaf- 
n loeiae. Iii diefam Ganzen wird er fich Aräubtn, 
wefentlicbe Verfehledeftbeit'und n6^h ändere Ge- 
fetze anzunehmen , als die er in der finnlichen Natur 
entdeckt. Inzwifchen wenn der Begriff von Schwere 
nicht mehr als Zeichen aller Körperlichkeit' gekeo 
kann; fo iß der Verßand nun auch genöthigt, Kaum* 
erfüllung nicht mehr als ausfchliefsendes Merkmal 
Ton allem, was zur Welt gehört, zu verlangen. £r 
kdnite dabey dm umAiflenderen Bemff von Noth- 
wendigktit in jeder Wirkune eines Wefens auf an^ 
dere als Kennzeichen des Alateriellen beybehalten. 
Aber in unferni Bewttfetfeyn finden wir im Gegen^ 
fatz mit jeder anderen Sti der Natur erkennbaren 
Kraft die freye Selbftbeßitttmung, welche in der 
Welt der Erfeneinungen bald wirkt , bald ihre Si^vt^ 
ren völlig verfchwinden läfst. Damit fpricht iich 
eine völlig neue KluA: ohne Uebercang aus zwifchen 
freyen Wefen und allmi Uebrigen Materiellen, wel-« 
ehes den Gesetzen willenlofer Noth wendigkeit folgt: 
denn ihre Charaktere (leben fich einander ausfcbüe- 
&end, geradezu gegenüber. Aus dem Begriffe von 
Freyheit folgt der von Nichträumllchfeyn ; ohne dafs 
aber ein Seyn aufserbalb des Raumes dadurch auf-^ 
gehoben wflvde. In der Haumwelt herrfcht blofs 
das Gefetz der Nothwendigkeit , in der geiftigeii 
Welt allein auch- das der Freyheit. Freyes Denken 
und moralifches Handeln ifl Sache der Seele. Der 
Verfiand iß nicht berechtigt, anzanehmen, dafs Ma« 
terie durch Löfung Freyheit werde, diefe durch Fi* 
arirung Stoff. £9 Hirstfich erweffen, dafs, wie e^ 
keinen eigentlioheil Ueber^ng, was Freyheit der 
Handlungen betrifft , vom 1 biere zum Pflanzenreich, 
ob^irohl einen Wecbfd zwifchen beiden giebt, es auch 
keinen Uebergane vom Pflanzen* oder Oberhaupt dem 
organifchen Reicne zum Unorganifcben , in Hinficht 
auf Leben , gebe^ Schon anderwärts hat der Vf. 
aus phyfioloEifcben Grflnden dargethan (Tübinger 
BMtter far Naturwirrenfcbaften und Arzneykunde* 
Bd, IL St.S. 181^. S. 289^583.), dafs die geiflige 
Einheit nicht etwa Folge des Bezuges des ganzen 
lebenden Organismus auf einen rflumlichen Mittel-« 
ponkt in Mim feyn könne; dkfs die Seele an jjedef 
Meile des Korpus felbß, an welcher fie die Empfin- 
dung in rfitimJicber Beziehung wahrnimmt, empfin-» 
d«n, und an jeder Stelle wirken mafTe, wo die 
Wirkung ift; dafs diefes abef bey der wefentlichen 
geifiigen Einheilt der Seele undenkbar fey, wenn fie 
nicht felbft wefentlich Nicht Haumerf Qllend , Ober- 
haupt aufiderdem, nach u^ren Vorftellungen hier, 
zwar blofs ideal , doch aber mit ihrer geifugen Be- 
fchränkung tvirkJich ift. Der Vf. weift hier auf man- 
che merkwOrdi?e Verfuche, die fich darfiber ma- 
chen fiefsen. Daffelbe Bedürfoifs des Verfiandes, 
einen ünterfchied zwifchen den flir unfre Erfahrung 
dauernd bleibenden und den wandelbar Vorüber- 
etlendM Wefen- in der Natur anzuerkennen , nöthigt 
diden, bey genauerer Unterfuchung der letzteren, 
einen noch fSrkeren Urtterfchied unter flinen anzu- 
nehmen awifched an fich Unfreyem und an fich 



Freyem, zwifchea M^terieUeoi iind.Gdfliga& 
es oödiigt*ihn aoch.* Qberhauft aiadiiier der f ' 
NAur zfobh ehie unfichtbare axi^tfo^^raor 

All nicht auf jene zu befchranken« J3aniit 
unferer Hoffnung eine von dem Verfiande 
terftfltKte Ausficht auf ein Jenfeits. 

Kefultate , wie diefe eines unbefangcoa 
fonnenen Naturforfchers, deren Haaptiahl 

im Allgemeinen kenntlicKjgemaclit habcB^m ^ 

allemal befondere AufmerKfiamkeit. UinlerUai 
ihrer Darl^une durdi eine AuScgderm 4i» 
Aorbenen nieil oewoj^ worden, übaräeB tk^ 
menbanir des vcffttativen «ad ^MdamMebm Uki^ 
als das Problem der Naturphlk^pUa, wiaaüia 
der Idee zur Materie komme 9 feine Ced^mkeo ^ 
Ztttheilen. iteit fch^nt flber mdiroebißäarea k^ 
thetifchen Materialismus InnmaßcbJilkhtsMBäimm' 
tts mehr gedacht zu haben, Aer ftn fiJM mtnAMd 
fbhon unbegreiflich, wie jener Qmfatt im Mem^ 
fchen, nicht zwifchen Kraft undMSAAi^awh 
zwtfcfaen Idee und Materie, zwffdmGMLwMI»-^ 

Eer, wechfels weife aus etwas pwMAaßBAtm 
ervörgehe ? Auch er geüand , nicht m teddbii 
wie das, was er als letzte fifinli<^ erkenabne^^ 
heit ih der Natui^ des Menfdtien anuabm, geatti 
könne. Darum, Iteifst es (S. S4), „Mtewlill 
den kalten redlichen Verfttuid ein Boden voa ä 
Naturbetraehtung aus gew&anett werdea, aif Ib 
der Glaube an rbrtdauer nach dem Tode ficb 0^ 
wickeln kann ; es fdlte gezeigt werden, dabi 
Vernunft bey folöhem Glauben weder exBO'^l 
unb^anmen Beobachtung der fichtbaren Mitorfll 
aller unleugbaren rergänglichen l^andelfatdaA^ 
rer Formen zu entfagen bramdie» noch desVdi^ 
des unwandelbaren Gefetzem Dafs es käiritf 
Täufchung beruhenden oder erdichteten Erfk^ 
▼on unmöglichen Geibedfter^^ keines derngM* 
Menfchenunne widerfprechenden AbergiauMBSW 
Glauben bedürfe.** Die fichtbare Natur wdfeti* 
hothalben nur fich, aber zugleich auf etvias Kte* 
res als fie felber. ff- 



KIRGHENEBCHT. 

MtJffCHzv, b. Giel: Enige htrchtanääBäti B^ 
trachtungen von C<xrl Ld. Goldnuaai. 1]B3& & 

Di^Lefer erinnern Geh vielleicht nochaaasf» 
wiffen Hn. Goldmann, der froher (1826) in lApj 
war und dafelbfi den fogenaanteo y, umpioitjifi^ 
Leipziger Literatur- und Kirdien - KorrefpcMfl 
ten " herausgab , worin er — um aar dicfs hicrl 
feiner Charakterifiik zu fagen— einire der geacM 
fien Proteftanten auf das Heft%;fte ichrafibete« I 
fclbß war froher Protefiant gewefen nnd von eis« 
andern Profelytcn ebenfalls zu einem foichea p 
macht worden. Diefer Hn Q. iß der V£ der 1* 
liegenden „Betrachtungen", in denen er |m AUg» 
meinen, wie auch andere kvtholifcbe ProtdjW 
um fd blinder fttr die alldoleiigHaoheBde KudM 
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fbr je verblendeter v6t fiAltteni tj4b«itrit€ zä 
ilben er fich Jetzt felber erfcheinen' mag. Ei- 
i<A% Imddiefe ^Betrachtungen" nichts wett^ 
Ine Kritik der beiden IcOaigl ftchf. BIätid6te i^» 
i«wd SO. f ebr. 1827^ iirenn andere dfefer-Name 

ain reobtenOrtlilU'« infdfern dne KHtilc, ^ 
r betrachtet y vor ' aUem niiparfeyiftii reyti foü 
r fogt der Vf J in der Vörredey dafs ^ dtfi^H 
I ^'Betrachtungen" einen alteA ^ heiientglomme^ 
Hafs und Hader unter den 'verfchiedenen Glaii^ 
^mnoffen keine&weges habe aillcbOren oder, y,wie 
^rSfte vermochtQfKii" allfeit% ^tzflnden wollen; 
1^ dlefe Vorrede feHMlt bemrkundet fäft auf allen 
:eti den Itf M^^ciamua blinden Gläubeä nikd ik 
dtet^n YoTWthcfUen befangenen Verfiand, und 
Bletrachtnngen " felbfi jAnaohen das, was die 
(die er Wohl nicht ohne AbGcht votti Si. Oct. 
7 datirt bat) aildetttet, klar und deutlich getiu^- 

G. betrachtet die ervrSfanten 2\yey Mandate als 
ffriffe in die Hechte und in' das Wefen der ka- 
»Ufchen Kirebe, und'verfucht das. Indem er der 
»iligen , das Kreuz tragenden Kirche (in Sachfen 
nkicn) auf Ihrem Leicfenswege bis zur^'ScfaSd^l^ 
te folgt*' (S. 107)^ durch einzelne, ihm mifsfil- 
hy Beiilnmmngen derlMandate ZU beWeifen. Ree. 
rin und will hier in dat Einzelne iricfht eing^hen^ 
la fo wenig, als er feine Fcfder dazu mÜsbrauchett 
ily zu fageri, was der V£ mit fe!nen „ItetracfatunJ- 
1** eigentlich will und beabfichtiget; nur im AlK 
ttieiiMn will er darüber uHrheilen. £s ^efhk nun 
erdings den „Betrachtungen'^ nicht ah fch5nen 
orten und herrlichen Redensarten, aber es ift da- 
y faß ÄUee nur Schein und leerer Schaum^ fchoa 
mern , als der Vf. allein- von der auf Mifsbrauch 
td Amnarsiing fpaterer Jabrhnnderte fich gffidden^ 
tn rOmifch-katnolifcheu, nicht aber von derecht-^ 
rcb6flichen Kirche fpfh^ht Und er felbß fagt ei 
tnz offen, dafs er nur nach dem, was gewefen und 
eil es gewefefl ift, nur nach dem alth^rkdmmlichen 
nrirüicnen Kirchenrechte [d. h. nicht nach dem der 
ften Jahrhunderte, fondern nach dem pSpfUichen, 
Bm des (Pfeudo*) Ifidoros u. f. w.], nur nach der 
«fchichte (S. 57. 115) jene Mandate betrachtet: it 
JbA erklärt fich-*«. wefiigflensindirecter felbft— fbr 
nen Feind des lachts, der Vernonft, der Tolo- 
inz, der Humanität und der Weltklugheit (S. iQ4. 
17). Daher findet denn auch der Lefer nur päpft- 
che Anmafsungen , ukramontane Grundfötze und in 
Inem myKifchen^Glauben begründete Principien als 
en Maansfiab, nach welchem die aus einer richtigen 
nfioht cron Staat und Kirche, aus reiner Toleriinz und 
irechter Würdigung de^ Zeitg^iAes hervorgcgan- 
enen zwey Mandate v. 19. und 20. Febr. 1827 hier 
eurtheilt werden. Glaubt denn Hr. 6. üvif /olche 
urt )ener Sache des Lichts, der Vernunft und der 
roleraoz Abbruch zu thun und thun zu können? — - 
^as aber foli man fagen, wenn man S. 104 liefet, 
lafs der heilige Vater (d. i. der Papft) auch als Bifchof 
ler allgemeinen Kirche^ in der Lehre chrirUicher 
Mbnüi nicht fehle; dafs pSpfUiche Verordnungen 
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-egen cbrilUfche Staatsgrundgrfetze nimntetmehr 
fehlen könnte <S. 89); dafs es unmögUch fey, daf$ 
die Kirche (rf. i. der Paptt) Verordnungen werde er- 
ge(ieh laffeh , welche dem heiligen Geiß entgegjen-r 
handeln und die Chriftehheit , fiatt zu fegnen und zu 
erbauen ,• in SSwietraeht und Empörung liürzen S, 87 
(vrie aber ifl^ mit dem Coeiibätel und dem AblafTe? mit 
tlet Entbindung vpn Eiden? wie mit demlnterdicte? 
und gab es kein Schisma? hatKlemensXlV, oder hat 
Pius VU, in Betreff der Jefuiten Recht? n. f. tv.); 
dafs es ferner ohne Papß keine chrirdiche Kirche, 
gäbe (S. XIV)?. Es erregt in der That Ekel, hier, 
gerade hier, wo es fich nicht um eine blofse Klei- 
nigkeit oder. um den Grundfatz felbfi handelt, folche 
Gitindlatze zu finden , die nur entweder in das Mit- 
telälJtet oder in einen mit dem leicht entzündbaren 
Strohe des blinden . Glaubens angefüllten Schädel 
gehören; es erregt Ekel, auf fo gemeine und alfp 
gant unwürdige Ausbrüche eines blinden Eifers und 
eines nichts weniger als den Eiferer ehrende« Halle« 
zu ftofseri. So m hier unter andern die Rede von 
dem „unfehlbaren, irrthumlofen und heiäeen Kir* 
chenrathe von trident," diefem Ausbünde jiäpft- 
licher Änmafsung und Intoleranz ! fo heifst hier jener 
Gregorius VII „der heilige Mann Gottes," und — 
ß parva licet etc. -^ der „Staatsmann" von Pfeil* 
fchifter erhält das Prädicat: „diefe vortreffliche^ 
faft einzig gute politifche Zeitfchrift." ~ An faV- 
eben fcheinbaren Kleinigkeiten erkennt man, wefjn 
Gelft^s Kind der ehemalige Herausgeber des „unpar* 
teyifchen Korrefpondenten" iß. Und wie unwürdig 
ift hier und da der Ton, in welchem fich derfelbe 
über die fraglichen Mandate und felbft über den ver- 
ftorbenen König von Sachfen (z. B. S. 6S- 64) aus- 
fpridit! Oder Sl er das nicht, wenn z. B, Prot Krug 
in Leipzig (S, 45) ein „niedrig geifernder Mann" 

Senannt wird? wenn man S. 102 liefet, i,dafs die 
eloten bey dem oder dem $. des Mandates vor Ent* 
zücken gewiehert {fic) haben mögen?" Aber man 
ifis ja auch gewohnt, dafs die Römlinge folche Waf- 
fen, wie Schmähungen, Schimpfreden und niedre 
Gemeinheit, zu Zeiten ganz und gar nicht ver- 
fchmähen, und auch damit recht gut umzugehen 
wiffen. Und find das nun etwa mfiige und unbe- 
fangene ürtheile? ift das ein gehörig begründetes 
RaiTonnement, wie es der Gegenftand fordert y nicht 
wie es dem einfeitigen Gefichtspunkte des Betrach- 
tenden gemäfs erfcheint? Dafs Hr. G. fich übrigens 
irrr, wenn er S. 63 behauptet; dafs in Bayern bey 
vermifchten Ehen auf das Verfprechen des kathoÜ- 
fchen verlobten Theiles, alle Kinder aus der Ehe 
der katholifchen Kirche zuzuführen , flreng gefeheü 
werde, 'ift am Ende ziemlich gleichgültig, aber es 
ift ein Irrthum — feit dem Oct. 1826 (Sophronizon 
IX. 1. S. 26 ff.) wenigftens. Kann man indefs von 
den „Betrachtungen" überhaupt etwas anderes fa- 
gen? Hr. G. wird fich übrigens auch mit feinen Irrthü- 
mern nicht vergebens „dem heiljgen Vater der Chri- 
ftenheit" (i. e. der katholifchen, der römifch- katho- 
lifchen!) empfohlen haben (S. XV); aber was will 

der 
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der Geiflesverwtndte der <i# la S/UmuM, Mä^fin$ 
tt. a. mit dem Schlufle der Vorrede» wo er die ge- 
neigten Lefer und &ch (diefen wobl a«ch hier nicht 
vergebens!) ^den £rbarmungen des dreyeiniflen 
Gottes nnd der Fflrbitte der feJigßeo Janj^au Aa* 
ria , der bocbgeb^Mdevten Himinelskönicm und al-* 
ler Heiligen" emp&ehlt/ Will er teine Lefi^r etwa 
zn Proulyten machen , weil #r „das unausforecb* 
liehe GlQck geniefst," ein Kind der römiCchKatho* 
liCchen Kirche geworden lu feyn? (S. XV) 

m 

NATURGESCHICHTE. 

"'BRcsfjiu , b. Korn : Flor« SOeßne. Scripfemnt Fr. 
Winimer et H. Grabow$hi. Pars prima. Gl. I -^ 
X. Cum tabula llthograjphioa. MDCCCXXVlIl 
XVI u. 446 S. 8. (l Rthlr. 16 gr.) 

In demfelben Verlane erfcbien als Vorläufer zu 
dem vorliegenden Werke im Jahre 1824 eine JS/uf- 
mer€aio ßirpium phanero^aniarum quae in SHeßa 
fponte proveniunt, die wir, A- L. Z. 1825, Nn 1Q5. 
S. 8,' gewürdigt haben. Schon längri erwarteten 
die Botanikpr eine dem Jetzigen Zuftande der Wif- 
{enfcfaaft entfprechende Flora von Schlefien, und wir 
können ihnen Glück wünfchen, dafs die auf dem 
Titel genannten wackern Männer fich der nicht$ 
weniger als leuchten Arbeit unterzogen« Sie rüh-^ 
men die ihnen zu Theil gewordene Unterßützung 
von Seiten der um die Kenntnils fchlefifcher Pflan- 
zen hochverdienten Kräuterkundigen und nament- 
lich des Hn. Medicinal - Affeffors l)r. Günther, des 
Hn. Schummel und des Hn. Prof. Schramm zu Leob- 
fchütz. Ueberflüffig war es aber , fich zu entfchul- 
digen , in lateioifcher Sprache gefchrieben zu haben» 
da felbß von diefer Seite das Buch fich vortheilhaft 
auszeichnet. IWe Beybehajtuiig des Linneifchen Sy- 
fiems mit den dprch die neuern Entdeckungen ge- 
rechtfertigten Abänderungen kann bey einer Flora 
nicht anders als zweckmälsig genannt werden. Auch 
die bey FeürtelluDg der Gattungen eigenthümliche 
Schwierigkeiten find mehrentheus glücklich gelofet 
worden , und mit befonderem Danke wird man die 
einer jeden £ia£Ce vorangefchickte analytifche Clavis 
genemm anerkennen müden , die bey keiner Flora 
fehlen follte. Bey den Arten treten ^dem Floren- 
fchreiber heut zu Tage zweyerley Klippen entgegen, 
einmal die Beftrebungen der Artenmacher {gm — 
fabricarefp€ciesßudeni) und die Botaniker, welche^ 
der Natur zum Trotze » Arten zufammenftellen, die 
van einander wirklich verfchieden find. Die Vf£ 
haben dieüs wohl gefühlt und mit Recht ihre eignen 
Beobachtungen liier zum Leitftern gewählt. Indem fie 
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zeichnet^, find, die .Uflier^»»^ .^.. 
worden. Bfufierbaft iftdieAuswaUbejder 
jßM und was avfser den ferfliunten Vorz^ 
Werkes zu den, aosgezeichnetefteiEi Floiea 
iind theils die )ede emzeln^ An b^cscedb, ^^ 
<ider. weniger ausfilhrliche^ eigeothllmlicfeJUb 
boog UAd die vielen kritifcben *" 

che die neueficn wiflienfchaiUic . _ 

rflckfichtMen. Ak eine wertliT^e Ztnk&db 
Shnliche Bild des m« den krjptMamifc& Mir 
fchleCrcben Flora .i^ielfaii^ TercSeüfui Pbm^ 
WOlf^sdorf und.Xlhenis.ia der GnflUbAG^ 
J^^az> Seüg4r*M bedi^tet werdea £r w» ttt 
jüepembeir U^2 gebore^ und fiarb aa aa Aptii II 
Schon der Titel d^tet darauf, d^ der rwhegB^ 
(gr/teBsind die zehn erfien Kbßeaä^Sexma/Mm 
umfafst. ' Er ?$blt ni4xt weaeer ak m Aitm j^ 
obgleich, wie oben gelagt, da^S.kBatfwcges' 
den fogenannten Artemnadi^m {jäkwm. Es idfae 
ficb logar fbr manche von ihnen VanciläieadbaafF«^ 
(se Schwierigkeiten die Rieehte UMfim^f \xtai 
in Anfpruc1;i nehmen; doch kann man l»dkt dartfar 
weggeben, da über diefen Punkt die ArfudMen itt 
Botaniker niemals. übereia(timinen wadm. kr 
^r. 128. BeckmanvUa «mca^/brauf Boftvii 
die frühere Vermuthung befiätjge^ woniadi ■■ 
lic^ diefes fchöne Gras 9,pravem//i e Jegmka m 
foeno a mercatoribus € Uuffitihätc ctvnmäOtKmf&m 
übu8, aUatis ubUpU dimerßt^ und derSttifai 
^oft^S^^en: mId einem Graben der Oderfodtakln 
Fachsfchwanz gegenüber. " Wir vermute, Ü 
hier, wie ibey mehreren ähaÜcbeii Angaben, ^ ' 
verfunden werden nuifs. — Nr* ggf C^%^ 
num iataricum Fifchir. Cot. hart. Gmi^ 
nen die Vff. Conio/eUnum Fifcheri. Die Ben 

^yumien aFffchero impofimm ccnira l^eslü) ^ 

id€o nobis mdulfimu$, guia älud wum JiA^ 
nee dejcripiiqne eoi^finnaium eß^ i& uns» dtf Jeüa 
Nachfatzes wegen , nicht ganz verßaodlidi. — td^ 
fallend bleibt es, dafs bey Nr. 457 ^ßrantUBB- 
jor t. die Varietät ß. ma/or heilst. — BerXr.m 
wird ArbutUM Uva Ur/i L. zur adoMim 
Gattung udfrc/q/JopAj'Ais gebracht nndd^^ecffidbft 
Käme in officinalu verwandelt mit Ar ridbd^iEBll»' 
merkung: „Nomen a SDrengelio recat^Mm\^äaSik 
Arctoftaphylus Üva Urß) non retin^hmerii, 9* 
fem Ttequeat ncmen genericum et Jpe^Sem oefti 
äatum quorum utnai^ue idem indicei, vetVd tm 
guis diverßs petitis. '^ Könnte aber diefe BeoierM 
nicht auch von dem feltfam zufammenffefetxtenä 
fchen Namen von Nr. 616. Dianihufd^boidti] 
gelten , den die Vff. Drfufleckige Nelke nemieB? 
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LITERAKISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

Giejhen. 

m 

Veirzeichnük der Vorlefungen, 

welche 

der Grofsherzoglich - Heffifchen Univerfität da- 
ft im bevorftehenden Sommerhalbjahre, vom 
i May 1828 an, gehalten werden foUen, und 
b einer höchften Verordnung vom 5ten Mär;p 
82i an dem feftgefetzten Tage beftunmt ihren 

Anfang nehmen werden. 

Theologie. 

hedogifche EncYcI(ma'die und Methodologie in Ver- 
bindung mit aar Gefchichte lammtlicher theologi- 
fcben Wiirenfchafien und einer Anleitung zur Kennt- 
mfs der nothwendigften und ntitzlichften Schriften 
trägt "wSciieotUch sweymai Hr. Superiatendent und 
Trof. Dr. Palmer vor. 

ifiorijch - JcriH/che Einleitung in das neue Teßament^ 
nach feinem Lehrbuche, Hr^ geiftl. GehciuMirath 
und Pro! Dr. Sdimidi. 
ie kleinen Froj^eten erklärt Hr. Geh. Kifchenrath uad 

Prof. Dr. KiihnoL 
)im Spruche Salomo's, Hr. Prol Dr. P/annkudie. 
Üe Mefßanifchen Weijfagungen des ahen Teßaments, 
nf^henttich Kweymal, Hr. geiftl. Infpectotu. Stadb» 
pfarrar Dr. SngeL 
y%e drey erßen Svangdien wSchentlkh lünfinal, Der^ 

fdbe. 

lie ApqfielgeßikUMe , Hr. Geh. Kirchaiirath und Prot 
' Dr. KuhnoL 
Me kleinen Fmdimfchen Briefe^ Kr. SopirintaiMl. val 

Prof. Dr. fabner, wochentL dr^ymal. 
\Uulere und neuere Kirchengefchidkte triigt aadi faiaam 

Lehrbucha vor Hr. gaiftl. Geh. Rath und Prol De 

Schmidt. 
[>ie Dogmatik, Hr. Prof. und Kirdianrath Dr, Dief^ 

fenhach. 
Die Homiletik, varbundaa mit iem praktiCdian Uabun* 

gen, dreymal wöchentlich , Der/elbe. 
Die Kmte<^etik, nach RofaDmiiUar'a AawaiAiBg KWH 

Kaiechifiren, nebft praktifcheii Uebungen u»fcbrift^ 

liehen Auf(at|:en, wochantl. sweymai, Hr. Super-* 

intendent und Prof. Dr. Patmer. 
Bin EcBrnminatorium iibar Dogmettik und ilforal wild 

Hr. Prof. u» Kircbanrath Dr. Diejfehkach halten; 
A.L:Z. lSt8. ErßerBand. 



Rechtagelehr/amkeit. 

lieber das d^ademi/che Studium der Rechtswijfenßihaß 
wird Hh Privatdocent Dr. Weiß in den erftenTagea 
des Semefters unenfgeldiiche Vorträge halten. 

Die juriftißihe Ehcydopädie und Methodologie trägt Hr. 
PriTatdocent Dr. Müller vor, Montags, Dienstags, 
Donnerstags und Freytags, nacL dem FalkTchea 
Lehrbuche. 

Das NafurrecAMehrt, nach eigenem Plane, wöchent- 
lich in vier Stunden , Hr. Privaldocent Dr. JFeiß^ 

Die Inßiiutionen des rbmißhen Redits, mit Rückficht 
auf Mackeldey's Lehrbuch , lehrt Hr. Ober- Appel- 

' lations*Garichtsrath und Pro£ Dr. Marezdl täglich 
von 9 — 10 und dreymal wöchentlich von 1 1 — la« 

Die deutßihe Staats • u. Rechtsgefchichte erzählt Hr. Prof! 
Dr. i;. Lindelqf, nach feinem Lehrbucbe , tägKch. 

Die Pandecten trägt Hr. Geh. Regierungsrath t;. Lohr, 
nach dem v. Wening-Ingenbeim^fchen Lehrbuche, 
täglich vor. 

Dtfiye/&^erläutert das romtfchePamiUen" Recht dreymal 
öffentlich. 

Die Lehre von den dinglichen Reckten erklärt Hr. Privat- 
docent Dr. Müller , nach dem v. Wening- Ingen- 
heim*lcken Lehrbuche, wochentlleli viermal öffent- 
lich , und verbindet mit diefer Vorlefiing ein Bxet^ 
minatorium über diefen Rechlsthefl. 

• . * • 

DerßWe lahrt die HermeneuHk des ramifohen Rechts 

aweymal. 
Dae gemeine deuißhe PrivainetM trägt Hr. Pro! n. Kir- 

cheurath Dr. Lande, nach dem Mittermaier*fcheti 

Lehrbuche, täglich Morgens vor. 
Derßlbe lehrt das Handlungen und WeAfetreoki in 

swey Stunden. 
Das LAnreoht erläutert, nach dam PätzYchen Lehr*- 

buche, Hr. Privatdocent Dr. v. Grolman, Montags, 
' Mittwochs u. Fffeytags. 
Ihn vetus auctor de ben^ficüs wird Derßlbe Dienstags 

öffentlich erklären. 
DeutßMands ofentäckes Recht (Bandesrecht u. Staate«. 

recht) trägt Hr. Prot Dr. Sticket, nach eigenem Plane, 

Das kafholiß^he und proteßanfißhe Kirdtenrecht lehrt, 
nach eigenem Plana, Hr. Kanzler u. Prof. Dr. Fraj- 
herr v. jirens tägh'ch. 

Das gemeine deut/che Criminmlreoht erläutert, nacb 
V. Feuerbach's Lehrbuch , Hr. Ober - Appellations - 
Gariditaidth und Pro£ Dr. MarexM täglich. 
C (5) Den 
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Den g^meimn äevtfdmm ChfOfr^cefs «klart Hr. FtoC 
Dr. v. Ldnddqf, iiachMkrüii, tIgli€hYo«7 — 8 t «ad 
drejmai yod i — s. ' 

Den Concursproceß tragt Hr. Prot Dx.Siickel swaymal 

wocheatlich Tor. 
Der/elbe lehrt den peinlichen Prooefs nach t. Grolman. 
Eine AnieiUing zur }ur0i/ch€n Praxis p mit FiBgrh^ ift 

der frey willigen Gerichtsbarkeit, rerbunden mit Aus^ 

arbeitungen fohne Beziehung aaf ProcelTualirches}! 

giebt Hr. Prot. Dr. v. Ldndelof zwejmal wSchenÜ. 
Der/elbe hält ein froceffuale pracficum in Verbindung 

mit Ausarbeitungen, zwejmal wöchentlich. 
JDer/elbe hält ferner ein Relatoriitm, nach rorzulegeoH 

den Civil- und Criinioal- Acten, Mittwoche. 
Zu Examinatorien und Repetitorien find bereit Hr. Prl- 

▼atdocent Dr. Müüer über die Pandecten, den bür^ 

ferhchen und peinlichen Procefs; Hr. Friratdocent 
^r. v. Grolman, über das deut/che öffentliche und 
Privatrecht, das Kirchenrecht und die deut/che Rechts^ 
gefchichte; Hr. Priratdocent Dr. /r^j/i über daa ro- 
. mi^fte und c2fii(/cAe PnVafreoA^ 

Heilkunde. 

BJedicini/che Encyclopädie u. Methodologie, nacli Fried- 
länder de inßitutione ad medicinam, Hai. 1833» trägt 
Hr. Prof. Dr. 2VeM drey Stunden wöchentl. Tor. 

Ge/ehichte der Heilkunde, fünf Stunden wöchentlich. 
Der/elbe. ^ 

0/teologie lehrt wöchentlich cweymal Hr. Pro! Dx. 

TFernekinck. 

Angiologie uud Nevrologie des menrchlichen Korpers, 
wöchentlich vier Stunden, Der/elbe, womit er än- 
giologifche und nevrologirche Secirübungen auf dem 
anatomifchen Theater verbinden wird. 

Vergleichende Anatomie, wöchentlich fünf Stunden, 
Der/elbe, ^ 

Phyfiologie des Men/chen wird IHnfmal wöchentl. nach 

• feinem Handbuch vortragen Hr. Prot Dr. fTUbrand. 

Die /pecieüe Pathologie und Therapie der chroni/chen 
fCrahkheitszußände und Krankheitsformen des Vfge^ 
tativen Lebensproce//es wird täglich von 7—9 und 
Ton 3 — 4 Hr. Prof Dr. Bal/er vortragen. 

Die Ohrenheilkunde wird Hr. Dr. Hau wöchentlich in 
zwey Stunden vortragen. 

Fathohgie und Therapie der Kinderkrankheiten wird 
Der/elbe in fechs Stunden wöchentl. abliandeln. 

SpeckUe Chirurgie. witi Hr. Prot Dr. Vogt täglich vor- 
tragen.. 

Chirurgie, nach dem Handbncbe von CheUos, lehrt 
Hr. Regierungsrath und Prol Dr. Rügen täglich 
Morgens. 

Bqndagenlehre giebt Der/elbe wöchentlich nwejrmal 
Morgens. 

Ceburtshülßiches Repetitorium, viermal wöchentlich 

Morgens, Der/elbe. 
Unterricht im Unter/ueh^n Schwangerer ertheilt Der^ 

/eVbe Dienstags und Samstags. 
Pharmakognofi^ lehrt Hr. Prol Dr. Tagt viermal w8* 

chentlich Morgens. 
Pharmakodynamik, viermal wöchentl., Dtr/^he wMiöx 

der xwejten Ausgabe feines Lehrbuchs. 



AagpfmMPaOiiiUigjliemKATIiar^^ eh 
Hr. Dr. Vix Mch«gnen Di^UmI» 

Die kUni/chen Uebungen in den irerfiA 

der Heilkunde wird Hr. Pco£. De B^ 

fbrtfetzen. 

Die geburtshülftiche KUnOc vrird Mot^ens %E4 
bejr Geburian fbctletsnft Hr. Pra£ Ut. ü^ 

Philofophifche Wiffersfch^ 



Philofophic im 

Logik und allgemeine Einleitung in A» Bti^f^A 
fieriickfichtigung feines Lehrbuchs dier fffiiiairtik 
Philofophie , viermal woeheatlich, Hr. AoC d 
Pädagogiarch Dr. Hiüebrand. 

Eine nähere Darftel)ung der Prifrcpüar d&'Naimrp 
lo/ophie giebt in öffentliches Voriefo^em Suastsfi^ 
durch Erklärung feiner Schnft: nSkerdemV^j^nag 
und die Bedeutung der Bewe^vi^ uf Birkn, " mä 
Rücklicht auf die nähere Ilaifb;^««fai| k faiasr 
Schrift: „über das Ge/etz des poIarcaFcMlnstii 
der'^atur,^ Hr. Prof. Dr. WilbrmL 

Naturrecht nat]x eigenem Plane, viermilwhMdid^ 
sweymal Morgens von 10 — II, und zwejnalwi 
1 1 — 1 a , Hr. Prof. und Pädagogiaidi Dr-HäUmi 

Bildungskunde des Erkennt ni/s~ und Gc/iiMnaraigM 
in swej wöchentlichen Stunden , Hr. Dr. Breiiai 

MathematiJL. 

Reine Mathematik, wöchentlich fünf Stondsn, EM 

Dr. Schmidt. 
Geometrie, nach der Ueberfetznng des Handk ffifth- 

croix, viermal wöchentl., Hr. Dr. Bic^. 
jinalyti/che Geometrie, nach eigenem L^hrbadiSile- 

tags, Dienstags, Donnerstags u. frejtags, HlIM 

Dr. Ump/enbach. 
Die ebene und fyhär\fche Trigonometrie, wockitt 

swejmal , Hr^ Prof. Dr. Si^idt. 
Trigonometrie nach Schmidt, Pofygonometrie aadie- 

genem Plane, Dienstags u. Doanerstagi, HcIWL 

Dr. Umpftnbach. 
Trigonometrie u. Polygoftometrie mit praktifcbitZii^ 

gen , nach eigenen Höften , aa den äsf ^sÄm 

Werktagen , Hr. Dr. Klauprecht. 
Prakü/che Geometrie, . nach eigenem Elu, üba^ 

Dienstags, Donnerstags und Frejtags, nUtoM 
' vaochentl. Escurfion , Hr. Prof. Dr. Umj^niadu 
Die Lehre von dem Gleichgewichte und der BaofpH 

/e/ier und ßüjpger Körper, nach eijgenepi Lekh«H 

fünfmal wöchentl., Der/elbe. 
Planzeichnen, Mittwochs u. Freylags, Derfdbe. Itf 
' Unterricht im Pkaueichnen erbietet lieh attdiHr.lk 

Klauprecht. 
Bb Privatijfim^ über Mathemaük erfaielet £di Hbft 

Buff. 



Naturwi/yenjfchafti 

^xperinvmtal-Chmilk, Hr.PiolDi;Xiii«* 
Chemie, snejmßisi^Pt^elbe. 

. Win 
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f den Hk^ort/i/dhen Tkhä (kr mdtytifchen Chem^, 
mvfey oder drej Standen wöchentlich ^ Hr, Dt. 

maoeutifcht Chemie, Hr. Pro! Dr. Iitf%« 

pHe Mijweralogie , wöchentlich fiiof Slunden, in 

»rbin<lun^ mit Demooftrationen und mioeralogi* 

[•0 £xcuT£onen an den Sonntagen , Hr. Pro£ Dr. 

emekincJc. 

nineraloffifchea PracHeum, worin Anleitung zum 

iterruchen und Befdmmen der Minerahen, fowohl 

ch ihren oatarhiftorifchen als chemifchen Kenn-* 

ichen , ertheilt ^ird , wöchentlich cweymal, Der* 

»e. 

nik, nach feinem Handboch, innfmal wochentl., 

r. Pra£ Dr. Wührand. 

\rhiftorifche IBa^curßonen, yorzüglich mit Bezie- 

tng auf Botanik, yeranftaltet Derfdbe Sametags 

Eichmittags. 

^vatiffimU und ExamintOorien Sbar Ckemie er« 

alet &ch Hr. Dr. Buff. 

■ 

Itaat^-- und Kameralwiffen/qhaften. 

onal^ OekoncmUf fünfmal w5chentl., Hr.Geh.Reth 
nd Prof. Dr. Crome, 

Kameral^RechnungswiJfenß^aft, wochentl. drej-* 
lal 9 Dienstags , Donnerstags und Frey tags Nach- 
littegs, DerfeUbe. 

dwirthjchafts ^ Poiiziy, wochentL drej Stundeui 
ir. Oberfordralh und rro£ üt.Mundeshagen^ 

Gefchichte. 

hiAte des neuen Europa feä der Beformation, mit 
efooderer Beriiokfichtigong der literaribhen Culturi 
ach eigenem Plane, Tiermal wöchenil.| Hr. Prof. 
&d Pädagogiarch Dr. Hillebrand. 

m 

Philologie. 

o) Orientalifche« 

Taifche Grammatik, wöcheotf. drejmali Hr. Ph)l 
)r. Pfannkuche. 

Anfangsgründe des uirabifchen, wochenü. drey- 
aal, Der/elbe. 

h) Altklaffifche. 

nifi^e iMeraturgefchU^te, wochentl. Tiermal, Hr. 

^rofi Dr. Ofann^ 

ton's Polileia, Terbundeitf mit einer Einleitung in 

Ue Tämmtlichen Schriften Platon^s, dreymal tob 

l— 9 und von 9 -- lo, Der/elbe, 

\felhe wird im philologifchen Seminar in den ge- 

Pf öünlichen Stunden, sweymal nvochentlich, Ly^ 

cur^s Bede wider den Leokrates erklären) wie auch 

chrifiliche Arbeiten machen lalTen. 

ser wählte Gedichte des CaiuU wird gleich Falls im phi«* 

lologirchen Seminar erklären lafTen Hr. Dr. Beitig. 

:felbe trägt Tor lateini/che Grammatik (ilte Hälffe) 

in den drey erften Werktagen. 

f Germania ües Tacitus erklärt zwejrmal wochentL 

Uittwocbs und Samstags ^r. Prof. Dr. NML ^ 



Die Fro/che des jtrißophanes wird Hr. Dr. Rfttig ei^ 
klären, dreymal wochentl. , Donnerstags und Frey« 
tags* Ton 4 — 5 , Samstags von a — 3. 

Pindar's Olympi/che Siegesgeßinge erklärt in lat Spra« 
che, wöchentlich dreymal, Hr. Dr. Winkler. 

t) Neuere Sprachen. 

Franzoßfche Synonymik, an den drey erften Werk-- 
tagen , Hr. Prof. Dr. Adrian. 

Erklärung d?i" Cid v. Corneille, mit Excurfionen über 
die Eig^nthümlichkeit der franzofifchen Sprache, ait 
den drey letzt^ Wochentagen , DerfeWe. 

Erklärung aüserwcMter- Stellen aus Tajfo's Gerufa-^ 
lemme liberata und Dante's Divina Comedia 
(unter Empfehlung des Parnaffo Italiano von 
ui. IFagner, Leipzig 1826), dreymal vrochentlich« 
Berfelbe. 

Ebenderfelbe wird Shakspeare's Hamlet dreymal wSr 
chentlich erklären. 

Unterricht im Franzößfchen ertheilt Hr. Lector Borre. 

Aeßh^tih. 

Die Theorie der Sprache der Profa wird Hr. Dr. Ä-aii^' 
back in drey Stunden vortragen. 



VnterrU^t infreyen Kün/ten und korperliclien Vehungen 

ertheilen : 

Im Reiten, Hr. Univerfitäts - StaÜmeifter R-ankenfeld 

und Hr. Bereiter Banfa, 
In AeisMußk, Hr. Cantor Hiepe. 
Im Zeichnen > Hr. Univ er£täu - Zeichnenlehrer und Gra- 

Teur Dickore, 
Im Tanzen und Fechten, Hr. UniverÄtäts-Tanz- upd 

Fechtmeifter Bartholomay. 



Die Univerßtäts " Bibliothek ilt Montags, DlenstagSi 
Donnerstags und Frey tags von i — 2 offen. Dia 
Säle der Antiken werden Sünntngs von II — 13, 
und die des naturhißorifchen Mufeums Samstags 
von I -^ a geoühet« 



yerzeichnifs 

der 

im Sommerfemefter 1828 an der Grofsherzoglich- 

UeCQfchen Forftlehranftalt zu Giersen 

zu haltenden Yorlefungen. 

H ü Ifs w iffe nfa h aft e ». 

Logik lieft Hr. Pro! und Pädagogiarch Dr. HUhbrani 
Tiermal. 

Beine Mathematik, Hr. Prof. Dr. Schmidt fünfmal. 

Tr^o/tomrfrie nach Schmidt, Polygonometrie nach ei- 
genem Plane , Dienstags und Donnerstags Hr. Prof. 
Dr. Umpfenbach. 

Prcäctifche Geometrie nach eigenem Ptane, Montags, 
Dienstags, Donnerstags und Freytags, nehft einer 
wöchenlUchenExcttrfioni Der/etbt. 

Flan^ 
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Bätvuianenf BOttwodu luid Fwjrtaca, Hr. ttot Dr. 

Umpfenhach. 
Traküfche FeUtmtfikunft » insbefondere für Forftwirthei 
- in vier Stund#ii wöchentlich. Die damit Terbunde*> 

nen Uebungen im Walde und auf dem Felde, Hr. Pf. 

KlauprechL 
Allgemeine Botanik, Hr. Prof. Dr. Wilbrand. 
Mineralogie f Hr. Prol Dr. Wernekinck. 
Fhyfiologie der Gewächfe und Kümatik, wöchentlich 
* fiinfinal , Hr. Oberforftrath u. Prol Dr. Hunde^ageru 
Boden ^ und Gebirgskunde, DerMhe. 
National' Oekonomie, Hr. 6eh.Ralh u. Prol Dr. Crame 

fünfmal wochentlkb. 



Hauptfuchir. 

Farßboidnat, wSdiaiitlichnenBd, Hr.ft< 
Forß/chuiz and Forßbenutzung nach 
Encyclopadte der Forftwiffeafehaft, atfa 
Iten Werktagen , Bx.Ut.Klaupredit. 
Waldwerihberef^nung in cwej Standeii, Deßi, 

Forftliche Haushalts' und GefOiaftsfÜhw^ 

lieh Tiermal , Hr. Dr. Hever. 

Jagdwiffenfchaft, wocbentUdi Tiamil, M 

Frdkiifdte Demon/iratümen in aliea lUbU' 

betriebs auf den am Giefflea telagnMsMMi, 

Mittwochs and Donnerstags, D^/A, 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer 

N^e ue Bücher, 

yfekbe im Verlage von Duocker und Humblot 

in Berlin erf^hienen find: 

WiOcen, Fr., Gefchichte der KooigL Bibliothek sn 
BerliD. gr. 8- Geh. i Rlhlr. g gr. 

' Ijeol Heinr., YorlefuDgen über die Ge/chichte dee 
Jfidifchen Staats , gehalten an der Univerfität su 
Berlin, g* I Rthb. g gr. 

Hörn, W., de yeneno in botolia Commentatio. 
gmaj. I4.gr. 

Michelet, L,, die Ethik des Arjftoteles in ihrem 
VerhaltnifTe zum Syftem der MoraL gr. g. - g gr. 

Varronis, M. Ter., de lingua latina libri qui fuper- 
funt Ex codicum yetustiffimarumque editionum 
auctoritate. inlegra lectione adjecta. reoenf. L. 
^^ngel. — Accedit index graecorum locorum 
apud Pri/cianum miae exftant ex Cod. Monacenfl 
etc. g maj. 3 Rthlr. 16 gr. Schreil^. 4 Rthlr. 



FlügeVs englifchs SpracUehrs. 
Bey Unterzeichnetem ift fo eben nen erfchienen : 

Ptaktifdies Handbuch der engHTchen Sprache nvm 
fortfchreiienden Studium derfelhen, mit befon- 
derer BeriickAchtignng der eigenfnSmIichen eng— 
lifchen Redensarteu und Ausdrücke, der ähnKch 
laiitenden Worter u. f. w. v nehft yerfchiedenen 
Uebungsftiicken zam Ueberfetxen, yon /. G. Flü^ 
gel, Leclor der engl. Sprache an der Vniyerfität 
zu Leipzig. 

Auch unter dem Titel: 

/• 6. FlügeVs yolin. engl. Sprachlehre für den erften 
Unterricht fowohl , als iur das tiefere Stadium u. 
f. w. gr. g. ig26. Brofch. Preis: a Rthlr. 

Durdi das IKrtcheinen diefes Handbuches, welches 
yoraugsweife den Befitzem der trefflichen Sprachlehre 



wmk 



deflelben VeiftfEers ang;eneliBi Iqiwl, ik e tim 
groben BedürfoilTe des englifdin SfMMm t^ 
geholfen. Es ift feinem Inhahe Bidii«i»n^ 
haltigfte Werk fowohl fdr Lehrer, abbnniii«^ 
ches bis jetzt in Dentfchlaad erfduemikA^p 
hinlänglichen Aufgaben zum UebeiMmM'*>4' 
lifchen ins Deutfche, und aos dtfflIMtt>«iw 
lifche, nodk ein f^qeahularynmwkiii^^ 
glicismen enthält , deren gröHnesThaimi 
Wotlerbnche der englifchenSpndisliilflt 

C. H.F. HartmsDiiiW!* 

Bej Hemmerde und Sckw«tfcU«jJ 
ift erfchienen und an alle BQ«bk«adb«t« v""* 

B y t rägi . 

zur Kenntm/s der engli/chen JttiÜ«]**' 
hrauerey und J»<wiiftP«**y?^ 
Ans dm 4ten Bande des ioaltdm fr^"*"^ 

befondtts abgedmdtt 
4^. 14 Bogen und 3 TiMI» 



Preis Ig Ggr. 
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Dieb ift die Ueber6»UoBg mp mflSm S 
^Mals, welche» im Jahr lga6 »«f ![T^ 
aus fchottifcher, yiaUeiliger V^^^ 
worden**, in England gedruckten, ^^^dk 
handel gekommenen, ^hrift, i^^^rZJgim 
tnng in Deutfcbland nicht a0^iii»^|^# 
da Ae über englifche Mala-, »^f :i tfW 
bereitung die beftimmteCien V^"''"'^!ij^i'^ 
leicht an entnehmende AnleitoBj<NM^|« 

aufserdem dunjigängig ^JT^/^^^^^^h («li^ 
Der detttfche GeverbsfirsaadjjJ^ 



aase II Rthlr. li Gft 
Halle^imMaisigng. . 
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MM 



t*f» 



96 



77« 



r.O£MEINE LITERATUR^^ ZEITUNG 



•^■■^ 



'^ in ip u piu 



April 1823* 



I . I 



«HP 



PÄDAGOGIK. 



Kvmvm« , b. Riegel ti. Wiefsner: Ueber poty-^ 
)0ehni^h€ InfiUmie im jtHgememen und flbeir 
Ale £nnreiteraiie der technifcben Schule zu 
Ntirnberg fnsbetoridere. Mit e{oeni Anhang€p 
die Einrichtung der polytecbirifchen Anftalten 
ra Prag , Wien und Berlin betreffend. Von 
Wrimdr. B€fudi WUk. B^rwumn. 1826. 178S. & 

;«0 gOr.) 

* • 

^ za treffende Ausdehnung der teehirffehen 
nie XU Karnberg veraolafste den Vf. die poh"^ 
auleben Inftitnte zu Prag und Wien in der Mäne 
Mtmchten, aus deren Vergleicfaung fich ihm das 
l einer tecfaniCcben Schule geftaltete, welches er 

Bertckfichtigung der Ortsverhiltnifle in Baiern 
ivarf 9 hier aber ölfentlich at^ftellt. Wenn hier-i 
h das nSchfte InterefTe der Abhandlung ein loea^^ 
ift, fo wird eff dodi zum allgemeinen Avoh das 
mehreren Staaten fühlbar werdende Bed&rfidfil 
:her Anftalten.' 

Gewöhnlich erwartet man, dafs der Vf. einer 
irift in der Vorrede feine Hauptidee und das bele-* 
ide Priaeip der Arbeit niedergehe haben werde» 

diefer Vonmafetzung. erfcfariokt man ein wenig 
lil und IV des Vorwmrts die Tendenz techni« 
ler Schulen dahin befUmmt - zo finden » dafs die 
rarbeitende KlafTe ,^zu der Wflrde eines freyen 
tndea erhoben" und „von dem Fiediedai mecba«^ 
eben Nachahmens nnverftandener Hand^erksre-^ 
In ertöft werde." Abcefehen davon^ dafs der 
reye Stand" etwas nadeutlieh den Gegensatz zu 
ihnfefaem Nadiahmen bildet, fo geht der Vf. hier 

Auadehnnng des BegrifFs effenfaav MtV. zu weit« 
^kann und cuurf nie.die Ahficht iem , dfe Terarhei'^ 
nde UtOe im Ganzen dttrektenttwiatefchaAÜch« 
ilduiig fo hoch zu fchrauhent^ dafs ihr ein rationell 
« Verfahren zur Gewohnheit w^Orde. Blej giebt 
ugdn,' nicht Dukaten, höchftens faUche, — das 
t ein Erfahningsfals» den )eder Jugendlehrev hin^ 
phtli^h der ungemein yemhiedenen PerfectibüitSt 
jiner Zöglinge hfiftitiet finden wird/ 

L (A^ di$ Jtufgab0 SciAni/dter InßUia$ im 
Olgdminm {S. 1^9). Ihre wefentliohe Wirkfam^ 
^it wird hier anfehailich dargelegt. Nur die em?^ 
4log^QMten*'ZögUage der Bfirgerlchule. fQUeQ..ron 
br techoifchen welter gebildet werden, die nbrig^Q 
PM Keroeinen Gewerbe zurftektreijan, O^r Vi be^ 
löbUgt (jupit^toft^j w«9 er üb VoR(^n^.gf^^tr -. 

ujd. U. Z. i8S8. Er/ier Band. 



VL f^€rgUiüumgdsFdr^Jpmbuiemd/imi€ehnt* 
/€h€9(jimßcMmimDmifiMand, xuPMg, Wim und 
Jlaf«ii<S. 10~1AV Leicht zeigt der Vf ihre Ueber- 
eiaftimanmg hA Wefen^chen, minder befriedigend 
den Unteifäied ihrer befonderen Riditungen » was 
auf io wenigen Seiten nicht gefchehen konnte » aueh 
deshalb fchwer fallen mnlste, weil er die Berliner 
Gewerbfcbnle g^r nicht, in Wien aber nur das Lo* 
eal während der Ferien fah, 

IIL U€b€r dM rerhäkmijs uOimßhm SchOm 
zur imdußrit im AOffmamm (S. M^Vf% Diefer 
Ablohintt ift mit Umfieht ausgeffthrt Es wird m« 
zeigt, warum die Theihuihme fiür fiewerturdbrulen 
da geringer fey, wa die Induftrie entweder noch 
vreit zurackgeftUeben« oder fchon fehr romMekt 
iejt als bey mittlerer Gewerbthätigkeit b dem, 
was Tun £ttffland gefagt ifty wird eine Lflcke be» 
nierklich. AUerdings hat England fpiter als Deutfeh« 
laüd G^werbfchttlen erhalten, fb dals fein Gewerb« 
flor diefen nicht nngefdirieben werden kanuf wenn 
jedoeh dieFrMe entfteht, wekhe Hebel die engli« 
Ibhe induftrie to hoch- trieben, fo waren die vom Vf, 
angefftbrten — UnternehmunffsgeUl und Reichthum 
der Unternehmer, bOrgerlicBe Gleichacbtung der 
Stande und der durch die Lage herbeygenkhrte 
Weltmarkt — wohl kräftig mitwirkend, fteffen abar 
deto zereichenden Grund noch nicht dar. Jene Un» 
ternehmerf oder die von ihnen befbldeten Fabrik-* 
auffi^är, Arkaniften. und Kunftmeifter, verdankten 
den Hocbfchulen wiflenfdiafitliche Kenntniße, wel-i- 
ehe fie dem Gewerbe widmeten« Dafi die Hoch'* 
fchule denen, die fich ohne Standesvorurtheil be-» 
ftimmen , die Ge werbichule erfetzen könfie , unter« 
liegt -keinem Zweifel: aber letztere erleichtert und 
befehlMtnifft den Er/olg. und ward deshalb unferer 
hiwten nacn (trehenden induftrie eher zum Bedarf- 
nifs. — Wenn der Vf, beyläuBg (S. 34), in Verglei« 
chung mit England , die geringere Zahl grofser Fa«-* 
brikunternehmuegen in l^utfcnland dm HoMiptfeh^ 
Ur d€9 deuifchen G€merbb€irieb€M nennt, fo kann 
ILec. diefer Anficht aus mehreren Gründen nicht 
bevp9k;hten. Der Haaptnutaen ^fser Fabrikant 
ftalten, die Tbeilung der Arbeiten, kann durch 
Vebereinkunft der Zänfke auch bey einzelnem Be-» 
triebe. Statt finden, . wie .fie. denn sanfaer Nornbeig 
fcbpn hiß und da bewirkt worden. ift. ' Dagegen thut' 
die Unn>andiekeit der Fabrikarbeitdr der bargerli- 
eben Wohlfahrt zu grofsen l^ntrag, und welches 
l^end. dje> SchUefsung folcher lUefenweFkftätten im 
VoUfieterz^ugt, lehrt leider! die neuefte Gefchiohte 
4er M|^foli«0 DlapiiFsctiMrftädte. . . 

D (5) IV. 
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BOrgerfdiule? Aus diefer Stelle würde 
tb«ii,,weaii dM Tüd fs sieht: .befiäel»» dA« 
Ldbr^ an der. ktflfaiif«b«tf Schule ^m ^t 
Er Udelt bitter, dais jene Ajaftalt bej 



IV. VebfT du FehUtp welche her der Emieh'- 
twiff udmifcher ^AnßaUen an ver M ä e d e m e n^ Orten 
» (mnurBen kHu9n Qk 8S — *4Sy fMe MiäVmr ind 
baoptlachlich gegen die zu Sogitliche Befcfaräbkaag 

Auf die rfothditnt genditetj oliu^ 'Hborzeu^MCteif ** Tncntücnen' xreiirnmdcii viccxriui _ 
Liditblick zu gewähren ^ denn es Übt fich*;tllen ff f^c^u^enftände zahle. VTelcher rrwiiMw, 
iriel und mehrgecen die Meinung des Yfs anfüliren. er, vrOrde wohl die Zerftremm^ der 
Zu jener Notndnrft gdiörtgtr'vitl ' lind^^^^^öW tMgUß * * ' ittSlutlMBr» efiwOebeuuiulr' 14 fi^gcnftiek v 
trMnnittm iimr — cuher Oekonomie de$ Planes un- beiten? ^ Er fiberfieht dabey» vras erfas 
erlifslich ift« Ohne'Zwäfel wird man nach einigem 



Scbwankea darauf zurOckk^Hnmen die eigedtlidie 
Scbirfe der mUthämatifcliett und ph]r&eoehjcipi(€h«a 
Theorie den Hoebfdmkki» ibreki Cöofaevatarlettt 
tu aberlaffen; doeh wird der.UmEaiis des Planet 
immer dem örtlichen Bedtkrfnifs anznpaifiBn (eyn. 

V. VerlUUtmffe, wUtr welchen m Baiem eine 
Utihnifdte Anfielt emxunchiem ifi (S. 44—66). Mit 
Recht entfcheldet fich der V£ for tüne grolse Lehr-^ 
anfielt fiatt mehrerer kleinen. Hin6cht£ch des! paf- 
leadften Ortet In Baiern ftimmt er f Or Mflrnbeif;^ 
worin ihm Rea aus Vorliebe für die Mutter deut4 
Icher Knnft gem beypflicfatet. 

VL jb^Herung dee Plamee einer gröfsern UpJi^ 
nifchen Afi/iali in Nürnberg (S. 67«- 10^ In denr, 
wes fie bezwecken foU, wird die unmittelbare Eao* 
wirkuDff auf die Induftrie von der mittelbaren, 
durch Heranziehung einer geweiMcundigenJugend». 

«efcliieden : jedoch dürfte erTtere nidit nothwendig 
regenftand der Gewerhfchule> auch nteht erft tu 
bewirken feyn^ da Baiern fruchtbare SchrtftfMler 
im technifchen Fache zählte aneh AusfteUnngeri d^ 
Ideenirerkehr kräftig fördern. *^ HinfichtJioh dee 
Unterrichts verbreitet der VI fich zunächft Ober die 
vorbereitenden Lehranrtaken, aber, wie es fcheint, 
mit wellig Sachkenntnifs^ In der yolks/eJmle foll 
nach feiner Meiniu^ auiser dem Etementaranterricbt 
Zeichnen und Geometrie gelehrt werden. Daher 
drängt fich dem Lefer die Fraee anf^ was der Vf. 
unter Volksfohnle verftehe. Jüer Volksrcbule find 
beide Lefargegenftände fremd ; man mflfste denn die 
dienende, und um Tagelofan arbeilende Klaffe aus ih- 
rer Sphäre heben wollen , wovon der Nutzen nidit 
abzufehen ift. Verfteht aber der Vf. unter der Be^ 
nennung Volksfchole die niedere Bib^erßhyle, wut 
der Context vermnthen Utsk; wiewohl man von ei^^ 
nem Schulmanne beftimmteren Ausdruck erwarten 
foHte» fo begreift man nicht, warum er Gefchichte, 
Natur- und £rdbefchreibvng fehlen läfst, die doch 
zur allgemeinen Vorbildung des Borgers wohl un« 
erläfslich find. -^ Sodann geht der Vf. (S. 77) zu 
der Realfohule oder h»hm% mirgerjbhule tfber, in- 
dem er I die zu NfimbeVg beftehende befoadets itts^ 
Au£e falit, welcher «r rund allen Nutzen «bfpi'ichty 
wobey er doch einf^ig: und parteyifcb eHcbeint.- 
Er tadelt, ^dafsdiefe Schule den Weg, auf welchem 
die Schüler in Gymnafie« gefohrt würden, denen 
feit Jahrhunderten die Fortpflanzung grOncflicher 
KenntniCfe von Gefchlecbt zu Gefchlecht' anvertraut 
fey, fftnz verlaflen und den entgegengefeczten ^We^ 
eingefchlagen habe/' -• Sollte fie dete anders^ AW 
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tabellarifch aufgezeichnet hatte , da& jetU^ 
zweige nicht allen Klafiea angeh&w, U 
nach .der Faflungskraft des AJnerr yur^U 
wodurch die Zahl 4er gUi^^K^^iffg brtrirhnm 
d|e gewöhnliche herabgebndbt ifr. — Nodk l 
S..82 wird 4er Re9lfehale.der Vonn/fgaaade, 
tej ja unmdfflicb ih^Axiimeddemkeä raa SObb 
ßcl^ülern auf einen Gegented, dm uma rane% 
zu richten l — Naturg^chidfttwiPhYfik ßodageh 
S. 83 wüTenfchafÜich noch nickfawäLeaqiUUei; 
dafs ein Lehrer fie für den JngetAsiiftemdQflL'&^Vie- 
arbeiten vermöchte ! — „Geogra^k mad&dduiiB 
•bdrftcii^e alle FaffiBneikrtft detUkt^ ninM 
bis WDI vierzehnten Jahre, fo. lusge er fieM- 
fchule befnche! •*- Kee. kernt die BoUdbaha 
Narnbe)rg nicht; w^ aber der V£ ihr als Gdndbt 
vorrückt, gereicht iktr zumLobe^ undänmllMi» 
bcher, der feinem Lehramt naclu ein otet" 
matiker feyn magi gebührt der Jtntb: ibd 
enlos/ 

Mnciidem er. fi^nait daraUhfta, dab f»^ 
fehule ttlr Voxlicreitung Skr den poIytecUU* 
Unterricht nicht tauge, fchlägt er.Tor, diiUe 
bis zum' vierzehnten Jahre entweder m^dmfif 
der Gymmafien^ durch alie Snraduen {J), ederUr 
lieh durch Mathematik fob(<Aon. die Nürata]^ 
eend'fo antufinerkfam feyn üoJA and Zädalm^ 
teoimifchen Anftalt vorzubereiten. & 8S rtck^ 
siit entern diritlaen 'Vorbildungtplnne iümf» ^ 
8. S9 findet er endlich, dafe nichts aadiM^ 
bleibe, da den Wdrbereitungsunterrlcfatiitrfe'fi^ 
nifchen Anftalt ielbft nachzuholen, tkbej i^^ 
denn auch, fo dafs nach dem nun M^"^^^ 
plane die teehnttdbe Anftalt in zwev 
terfillt, die Vorfcfaule nämlieh nnid „ 
technifehe Schule. -^ Die Lebiy.fcijdMt*efc 
yorfiAmk find:: Zeichnen, Madiea(iti9k, thg^ 
fohiohft, Mineralogie nät GeOMoGe «d Äff 
Man fi^ht nicht ein, waram die Minerak^aB^ 
Naturbefchreibung «- denn dieb »eiet dock aw| 
der Vf. unter Natui^gefchiohte -*- - belondhrs a«^ 
hoben wird^ Aber was in aUw Vl^ei€ fduAf 
(^«gTio^ it'JderiVöficfaule? GlaaLbt der V£ ei*; 
lieh, dafs fie gleichzeitig miMitr Mivfik gdekit^ 
b^iiff^ii'^evdien kSnne? iMri^ AttfetaSag iM^ 
elften Zw^ck' haben, wemv fpfterhl» BarghiebP 
nachfolgte; aber eine BergbanSdnd^ wfte woU' 
Nürnberg übel angebracht.^-;^ . JDie r^iwBbth«*' 
fik erdrückt ftft die üh%(ft? liehrsw^gec ^ 
wenn die reine Machematite) ^dlttobcmAMhA äi; 
gefchteühii^, verwbelM wiMfea ftir,':wia<iir1t 
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vorfcshlägt; fo b)ei)>r€(en Eögkagen weder Zeit noch 
SLr^ft .jQr etwas aocleres. Alle diefe Disciplinen fol- 
len Junge Leute (deren FafTungsk^aft Geographie und 
Gefcbichte bis dahin flberlti^?) zwifchen dem vier- 
zehnten und fechz^bnten 4^4 ii^diren. Schwel- 
gend in der yoril^be för lein. Fach, eTwäetder\f. 
nicht, de'ßTiele jener Bisclp|Snen in derYorfefmle 
'des ICanftlers nidht an ihrem Urte j und geeignet feyn 
worden , die lehrbegierige Juaend zurackzufchreK- 
ken. -^ Die angewandte mathematilc befchrälikt 
fich dagegen auf „einige Uebungen" Sm Feldmeffen, 
Vbtr diSi Vortheilen der Gefehfif tsrechnung, von der 
ft\r Kuhrtbetrieb und Handel fo wichtigen Aidhkunft 
ift nicht die llede. Sollte erftere in die Arithmetik, 
letärtsre in die St^^omel^rie^ eingefchaJtet werden, 
ib b^ueft«^ es auch nicht der befosdern Auffahrung 
des FeldmefTetis^ das niehr«kn Oekooometi als di^ 
Kttoftgewerbe angeht. 

. .Die teehnifch€ Schuld felbft Mr£ällt in drey. Abt 
theilungen, ' für die Mechanik^ die Chemie uttd :di4 
Baukunft, an welche fich aa£$erordenl;Uph« YjCNrle- 
langen Hber Gefchmackdebre: und befondere. Ger 
werJbe als FcortfeUnngen aofcblieiseii. Jene dref 
Äbtheilungen fblleo gleipb Jfacultäten gefchieden 
feyn und von verfcbieaenen Individuen betucht wen- 
den; wollte aber Jemand mehr alaeine benutze» , fo 
foU das nicht gleichzeiüg) fondern in auf einander 
folgenden Jahiten gefcheheKp.. In der Aegel foll nie- 
mand zngela(Ten .werden, det nicht zuvor den Lehr^ 
gang der «Vorfabule beendigt. Der dreifache l^ehr- 
plan ift folgender: Miße AbtheUung, fjar;.die Sf^ 
Bhänik.' 1) Tbeovetircher Curfus, eiYi|ährig: Täg- 
lich 2 St. JUkekänikp S St. Ma/chinenzeichnm , 1 ^t. 
Teclmologii;. 3) Praktifcher Curfus» von 4Uiber* 
ftimmfeer Dauer:: Modtllirung 'in .der meiAianifcbeii 
VVerkftatt. Ziik«^:Abthei£»g> fOr die jChentUu 
£rftei»€urfus, em^ahilgt Tauglich 2 BtiOurnie, und 
mrar im* erften* HaJbjahr^ theoretijchev itn zweyten 
techDifcfae CAetaie. Taglidb 1 St. fFaamtkfmdUi 
Zweyter Cur£us, eia* bis zweyjährig: xhemitth« 
technifche Arbeiteu im Laboratorium« DritU Afcri 
theilung, fär die Baukunß. Curfus einjährig. Büt^ 
gereiche Bavdamft ,' mit Uebungen im Bafiivnazeich* 
pen. «^ . Jeane Abtbcilmig für die Handels^jitra«^ 
Ichaft verweigert der Vf. ans dem Grunde , weil fie 
fioh „znm Betrieb in einer Sohnle gar nicht eigne,'' 
aus'Bflchem erlernt. werden könne, daher nnndthig 
fey, die jungen Leute „durch fo viele Waffer zn 
zieheo/' — Ans beffern Gründen wird man "jene 
dritte Abtbeilung , fbr die Baukunft, derGewerb* 
fcbule unwefentuch finden». Was von ihr fdr die 
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im 



Baagewerbc zu erwarten ift, leiftet fohon ein grfind- 
lidier ViMrtrag. der Technologie; wenn aber der 
Techm>loge durch die Umftände auffefbirdert wird^ 
mit einzeuien Zuhörern weites zu genren, fa* gehört 
das za den aufserordentlichen Vorträgen Ober befon* 
dere Gewerbe« Eine eigentliche Baufchule befteht 
am beften in der Kefidenzftadt unter dem EinAuffe 
der Oberbaudirection , wie bereits zu München der 
Fall ift. Tüchterbaufchulen in den Provinzen wür-« 



den 'ohiir erhebliche Wir^mkeit die disponi^in 
Mittel verfti^uen. Da der Vf. lieh im fOnfteil Al>- 
fcbnitte mit.iiecht gegen die Zerttpckelung der techr 
fuifcbün. Schule in mäirere ifMpf^ erl^art hatte-,. J(p 
|[ebot,in diefem Falle die Confeaifenz ^;€rleicl(efi.j.) 
f. , Der Lehrplaq. der^erft^n und zweyliea AlH^air 
Jung giebt manchen Ein wenfänngen Kaiimf die afy 
.dem. Wefen der Gewerbe hervorgehen. Die jiing^ 
Techniker, welche die Anftalt heranziehen ibU, wür^ 
den zu verderbJicher,Einfeitigkeit verleitest werden^ 
wenn man ihnengeftatten wollte, nuK:£ine7Vpn beiden 
Abtheiluflgen zu befucben, ,die andr^ aber, als |iicht 
{ai: fiß gehörig z|i umsehen.. Reiferes Studium der 
Gewerbe würdfe den Vf. überführt haben, ^9^^ üp 
allen ohne Ausnahme die Anyirradung der Chemie, 
Pbyfik und. Aleehfuiik fich vereinigt, fo dafs'n^ai^ 
Jceins . .vpjlftaodig verftehen kanq, b>. lange m^^^j^ 
einer, von jenen drey WiiTenfcbaften Fremdling \\ff 
Weqn aber die jupgQn LeHte beide Abthäilunae^ 
theor^Ufcli Jind pr^tifch benutzep wolle?,* fc^.c^; 
hinter einimder -gefchehen^ wouHt fich der ^follfljs^Y 
dige Lehrgang ai^f fünf bi^ fechs Jahre , n^tkiiß bi^ 
rum ein und zwanzigfteq ausdehnt, vjras geg^ die 
Verbaltnifle des Gewerbftandes verftöfst. Zwar ver- 
langt der Vf. ip diefem Falle nur die Abwar^ungi^as, 
erften Ciirfus jeder Abtheilung und erläfst den 
zweyten; dann würde aber die prakti(cbe.Selbftthä<- 
figkeit der Lemeixien wegfallen, mithin d|e Ljehr- 
anftalt nicht G^ewerbfchule, fondera nur Vorfehulft 
genannt werden kennen. *— Die Technologie^ wein 
tbe unbe9wejfelt(4e^ innerften Kern der Gewerb -^ 
fcliule ausmacht,, wird dnych jenen Lehrplan gfufiz 
aus ihrem Wefen zerfetzt. Der phyfikoluche .1 heil 
ift der Vorfchule überlaffen, der mechanifche der 
erften, der chemifche der zweyten Abtheilung dpt^ 
technifdben Scinile. zu^beilt. Dann bat man .grey- 
lieh technifche Phyfik, technifche Mechanik ij^4i 
technifche. Chenüe, . 0het noch .keine Teihnolo* 
gte. Davon aber , dafs diefe drey Xheile nicht ge/-: 
trennt werden können, überzeugt man fich leicht, 
wenn man nur eins dar befferen Lehrbücher . der 
Technologie ftudirt. !-?-. Ueber die f/Tckarffikmule 
ift nichtSi zur Erliuterung beygefügt; da fie jedoch- 
nach dem Perfonal-Etat (5. 102^ dem Lehrer der Che^ 
mie xhit tfwrtragen vrerden toll, euch nur im J^ehr- 
plane 'der , zweyten: Abtheilung mit angefetzt ift, fo 
wird dadaroh ihre vollftandjge Abhandlung eben* 
wohl erleb wert, wo nicht unmöglich. 

Zur Vollftandigkeit des Hauptlehrganges würde 
aufeerdem noch eine Gewei^ftaüßik des Vaterlan- 
des seheren. Sie fehlt freyhch noohJn den hefte-' % 
hencten* Schnlen der Art, wiewohl Ihre Kenntnifs, 
für den Teehniker zur technifcben Speculation un- 

äemein wichtig wäre. Sie mufs aus den Archiven. 
et^Stttatsverwaltud^ eefdiöpft werden. 
' Bey- den praktifcnen Uebungen vermifsie llec^ 
teohnijbhe Eoccurßonen und Bejuck der Werhßätten. 
Diefe4chaltet der Vf. noch auf der letzten Seite (178) 
ein, theilt fie aber der Vorfchule zu, damit dem 
Schüler die Anfchauung dt^ Technifchen noch vor 

der 
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der ErUntenififf tferde^ wts indeflSM fehr leidit 
ziiOberfläehUcUceititlfarenktanta^ EiM grOBdlidie 
KemitBiGi wird mir auf dem flblidieo Wege ertiek 
werden ) dt man tavotnwh Zeichming nnd Modell 
erklirt, dann aber tnr Werkftatt führt. Wohl ift 
08 aOtzlioh 9 ja n^hig^ der Jugend cor Tedinologit 
einen YorbecrifF beytabringen » aveh Ht daa Same 
der Vorfchttle ; aber diefen VorbegrÜf bat der Vf. 

Br nicht berQhrt» wiewohl er die Vorbereitvngs« 
liulen durebgebt Es ift die Oewgrhkunde , welcno 
nicht daa Innere, fondern die äufseren VerhfiltnlfTe 
der Gewerbe zum Gegenftande hat und deren Mach« 
weifungsort nicht me Werkftatt , fondern der 
Markt ift. 

Was Rea bisher , der Torlieeenden Sdbrift fbl* 
send, einzeln angemerkt, wird fich in folgender 
Zittfenmienftelliine Oberfehen laffen. jDas Ganze des 
oolytechnifchen Unterrichts zerfällt in den Vorbei 
griff, <tfe Hfilfswiffienfchaften und die Hauptwiffen^ 
fchtft. Der Voirbegriff, die Gewerbknnde, eng 
ferbuncfen mit der Gefckichte der Erfindungen und 
de^ tiechnifcben Naturbefchreibung, gehArt cfer^BOr«- 
gerfchttle an. Dagegen ift die Keafichule der Ort 
fQr die Hfllfiswiltenfchaften , technifche Phyfik, 
technffche Chemie, technifche fifechanik, praktitche 
Geometrie und Rifszeichnung. Endlich hat die Ge- 
werkfchule da, wo fie fich aus der Realfeh ule ent<» 
wickelt, zum Hauptgegenftande die Technolociej 
an ^l^lche fich Waarenkunde und Gewerbftatißik 
ergänzend, technifche Verfuche in der Lehrwerk^ 
fkM: und technifche Exeurfionen erläuternd an- 
fcbliefeen. Leiftet die Btrgerfchule bis zum Tier-« 
Zehnten Jahre das ihrige und liefert tflchtige Rech-- 
ner, fo braucht die Realfchule zwev Jahre, die Ge* 
werbfchule ein Jahr Zeit, fo dafs die Gevrerbftudiea 
bi^ ^^um Anfeng des achtzehnten Jahres beendigt 
fiiid. ' • 

' ' 'VII. Ueber die Art der Erwekenmg der gtgem^ 
toäriiß zu Nürnberg beßehendeh An/iak mich dem, 

fegebcnen Plane (S. 105 — 106). Sie foll ron unten 
inauf nach und nach ausgedehnt werden, fowio 
die Schfller dem fchwierigem Unterricht entgegen-^ 
reifen, wodurch die ndthige 2jeit gewonnen wird, 
Local und &itmnlu9|;en vorzubereiten. 

Vlll. Sehlyjsbemerhmg ,{&. \m ^ \W). Gato 
Wflnfche. Der Anhang enthält: 1) Nüchric/it vom 
der Binriciaumg dei pdytechni/chen InJHiuts zu Prag 
(S. 111 — 154). Die hier im Auszüge beygefQgto 
Denkfcfarift des Ritters t;. Gerftner würde iVea lieber 
in vollftändigem Abdrucke eelefen haben. 2) Nach^> 
rkht von der Verfajfung aer pofytechni/ehen Schule 
zu Wien (S. 156** 170), nach der Ankttndigung im 
erften Bande der Jahrbücher diefes inftiluts. 6) tiuch^ 
rieht von der. Gemerhfchüle zu Berlin (& 171—178), 
nach dem Berichte des< Geh. O. f inanzr. von Beuih, 
Die dem Publicum b^eits vorliegenden iifachricfaten 
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PamuI Bibtkgraphm moderne Se 
. nant la noroenclatnro par or<Ire 
noms d'auteurs, des auTragc« i 
litterature et d'hiftoire en toutes 
en France, ainfi quo Ae^ 
l'etranger, dej^uis tt com 
cle jusqu'a ce )our, par J. 
Partie!. ]L&26. & 

Das'Torliegeöde Weifc Salt dby Ar 
werden , was iieinfime fllr Tki^ttMnd iA^ mnä m¥ 
bey Ae^HolfMiittel, die rwiatiei dbiiyta^, a^ 
TorzOglich Brfch benutzt w«6ea Uiten. E$ er* 
Ichien daserile Cabier unter vefUtaniMÜiel, aJ^ 
lein leider fo umrollftiodiir, dah 4ei 
genothigtiah, daflUb^ vdUig ornKhi 

und unser dem Titel: in Vramce 

Auflage «nszugeben, wodurch mn Aeerftam, h 
fich auch die Fortfetzong wahrfchcinBdi der ktttoa 
aUfehliefsen wird, vdllig nutzkis geworden ÜL 

Rec. bat die neuere Anfinge, d^ im Kor. IV 
ausgegeben ift, noch nidit zu Goficht 
er hat fich iodels beeilt, das liter. PtobÜcm wa 
VerhältnilTe diefer beiden^ Weiko n bemihn» 
gen, um nicht, wie es ihm enaagea ift» dfevriii 
erftere Aoagabe fioh annufchaffon. . 

Die ToAiegende ift (fbi^^ens wie unfinesllB^ 
BOcberlexicon bearbeitet, nur hat der ¥£ ifaifr 
bnrts- und Todesjahr der SdirifkftoUer, «o ff 8 
gekonnt hat, beytfeftUtt, indeft dab«^ dodiÜ 
die Biflsgr. 4IIIJV. ^ Oeetomt. und wedmäetail^ 
geliabt ; daher es denn, wo diefe aadit laBidte 
•benül Locken j^bt. Auch fehlen eins tm 
franz. Sehriftfteller des laufenden Jnlu-fannderts, m 
Rec. ihm nach weifen könnte, und 
hat er diefs f elbi^ gefbUt, . und deehat 
z^eyte Auflage veranttaltet. 

Uebrigens mufis dem Vf. die 
diefes Werks uoendüdi C^vwiwignr gmacden Wwi 
als es ICmi^ wnrde, indemlhm cÜEefhamlM* 
Terzdohtaiffe in die «and .arbeitcton und er fbdbtt 
allein an . die VerseichniOiB der Vorieger ^m 
mnfste, die doch nätfirlidi nicht volUtändighp 
kdenen;-^ Man muli iodefs nur zufirieden Cm, A\ 
man far Franlu-eich einen Leit&den bar, dmtf 
an Erfi^ bihh liier^ amreihen ican tl 

iiin Havptmangelilt, dab nicht bey allaiW» 
keb der Preis angegeben ift, «mdanehnidit, ob*t 
che' noch im Buchhandel wirklidL za haben fiBd,d' 
gleich fich bev mehcem findet« daik fie höchlk ^ 
geworden fini q^ Bq/[ß 
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tRi»xir» b« Rficker: Einleitung fei$r Kenntmft, 
Zucht Mnji Pflege der Ußermoe, xfir Wäfche m4$4 
Schur der Schafe^ zur Beurth^ib^ng der ^oUfy 
un^ ^Wr f^crbeugimejinßiSeÜHng,d^en 
h€it0n. Von J. e,%ppe, V^Z' XX,jj.«52$> 
3. (IJlthlrO 
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er Vf. ift: als erfiihnier Schafifsflcbter , 'wie 
h als landwirthfchaftlicher SchriAfteller - 2tt 
mli<^ bekaant, als dafs er zur Empfehlung die-^ 
Buc4ies noch nötbjg gehabt hätte, in der Vorrede 
Einander zw fetzen , = welehe Gelegenheit er hatten 
Sehafsflchter tu einigem SelbftTertraüen ta ge^ 
een. Auch ift es wohl fchon iSngft iifnreiehend 
cannt) welchen Antheil der Vf. an der Beginn-» 
ng der beiUhmten Möglidger Sehäferey hat, als 
s dJefs hier zu erzabien nöthig gewefen trSre. 
cfa thnt diefs dtm V^erthe diefes Suches keinen 
bruch , fondem es wird nur manchen Lefer auf 
te unangenehme Weife in etwas ftören. -^ 
' Sagt afneh der^Vf: im Uebrigen gerade nichts 
^es, fo'ift doch alles auf eine lichtvolle -Weifo 
rgetragen , und das Wahre und Richtlee , von ei^ 
m denkenden Praktiker beftStigt, bat vielen 
fertK 

Der erfte ^bfchnitt enthält allgemeine Beobach- 
pgen über das Schaf ^nd Aber eile Aterinos insbe* 
ndere. Es ift hier die Naturgefchicbte des Schafs, 
id befonders find die Eigenthömlichkeiten der Mer 
nos recht gut gelehrt, und für den Zweck voU- 
Dmmen hinreichend. Etwas hart erfcheint es aber, 
enn der Vf. behauptet, in vielen Schriften wären 
le naturgemäfsen Grundfätze, nach welchen bey 
»r Inzucht verfahren werden mufs, um' Wolle mit 
>rz0glichen Eigenfchaften zu erzeugen, verdunkelt 
nd entftellt vorgetragen, weil der Eigennutz die 




lies, was fie felbft wufsten, von der Zucht der Me* 
inos mitgetbeilt, und blieb dennoch manches dun« 
;el, fo lag gewifs feiten d^e Urfache in abGchtlicbem 
zurückhalten, fondern wohl mehr darin, weil man 
s nicht klarer zu machen wufste. Mit Recht lagt 
1er Vf. , dafs die Merinos eine längere Lebensdauer 
ds idie gemeinen Landfcbafe hatten: denn der Rec* 
Mt in reiner eigenen Merinofchäferey fortwährend 
nehrere Mütter, und gerade immer die edelften, 
Kvelche 12 bis 17 Jahre alt find, und in der Regel im 
A, L. Z. 1823. Erfter Band. 



jt7ten jfahre nocl) gefnnde Lämmer ziehen. 

dafs ihre lorgfame Mege ihre Weichlichkeit 



weis 



iüberyTinden kann. Dsls^ was über glefcbmäfsige 
Jfahrung, und über das Verwahren gegen die Ver- 
unreinigung der Wolle gefagtift, ftimnnt mit den itt 
anderp Schriften darüber aufgeftellten Kegeln voHP- 
jkommen überein.' Ueber die verfcfaiedenen Raffen 
der Merinos theilt der Vf. das Bekannte mit, nur 
pennt er die|enigen, welche andere Electoralfefiare 
nennen, ßicnß/che, und die, welche ändere Iiifian^ 
tades hennen , /panifcJie Merinos," weil iaufser 
Deutfchland diefe andern Namen jiichtbekannt'findt 
und fich gefchichtlich erweifen läfst, dafi^'diefoge* 
nannten Electoralfchaf^ durch die Zdentün^ ihSadb«» 
jTen gebildet Wurden. In fofern, dafs beide Ri^fi^ 
von einer und derfelben Art* gebildet worden find; 
ift allerdings* wie der Vf. Tagt, der Unterfcbiöd In 
naturhiftoriffencr Hinfecht unerheblich^ aber fbi" den 
Naturforfcher und ddp Schafzüchter gleich wichtig» 
weil dadurch bewiefen worden ift:*, dafs wirklich die 
Kunft verfchiedene Raffen -— im ganzen Sinne deia 
Worts — aus einer. Art bilden kann. J^tzt hat nian 
ichori, utfd wie es fcl\eiiit, mit gutem Erfolge — 
wieder yerfucfat, aus genaniilen zvvey RaffeYi' efne 
dritte Miftelraffe zu bilden , die -man aber auch aus 
leder einzelnen diefer ftlerinoraffen herau^zubild^ 
im Stande ift. 

Dem Rec. ift . es etwas ganz neues zu erfahren, 
däfs einige erft diejeuigen Meti$ der Benennung 
^iRaffethiere'* werth halten, Velche iii der SSften 
Generation ftehen. Wer mag das gefagt haben? 
Rec. erinnert fich nicht, diefe Behauptung je gelefen 
bder gehört zu haben ; fie' fpheint ihm gleichbedeu- 
tend mit der Behauptung: dafs dni^eh blofses Durch-* 
kreuzen der Merinos mit ein^r gemeinen Landrafle 
nie eine conftante Raffe gebildet werden kann. — 
Widerfprechen mufs Rec. der "Meinung, dafs, 
wie der Vf: faßt, der Gebrauch, l^jährige Bfflttet 
zum Bock zu laffen , erft 10 Jafhr alt Ift. Itt m6hr 
*^äls 50 Merino- und Itfeftitzfckäfereyen, welche Rec. 
feit länger als SO Jahren genau kannte, wnrdeni;! der 
Regel lljährige Mütter zum Boek gelafTen, nur ein- 
zelne Schwächlinge wurden davon ausgenommen. 
Ja es find dem Rec. fogar Schäfereyen ,- in welchen 
es fehr rationell zugeht , bekatiiit , wo befondef s in 
neüerel* Zeit alljährOch die ftärkften Jährlinge, Wenn^ 
fie kaum 10 Monate alt find, fchon Zum Bock gelaf- 
fen werden, und.man vei^ficherte ihn nicht riur, dafs 
diefs nur Vortheil und keinen Nachtheil brachte, 
fondern er überzeugte fich auch, dafs die fo jung 
zugelaffenen Mütter fich fpäterhin nichts weniger 
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als dureh ^bunheit P<taL SchwS^a auazpichii^flm den^ dafs alle aas Spanitfi und Feukreickii 



ferey 9 kräftiger Natur und. Hr. Petri fagt uns In"' vielmehr*11t es lehr wäricbanfich, dMbM 
feinem GaDMO der Scha&ucbt, dafs dia Spanier die mafih^iBm^hf^^emtz^Q^T echteMedMi 



jungen Mfitter uDterlaffen, wenn fie 21 Monale^ alfo 
au(£ nicht viel Aber 11 Jahr alt find. Es-iftdem 
Kec. febon länaft vorgekcrnimeu r ^ ^vOcdeAaur in 
den Bflchern» die jungen Schafe in einem Alter von 
ft} Jahren in der yV^tfliehkeit aber in den meifte« 
Sclidfereyen , Cchbn wenn fie nur 18 bis 21 Monat^ 
find 9 zum Bock gelaffen« — 

Zu bevrundem ift eSy dafs der Tf. meint, eS 
wOrde nur von wenigen SchSfereyen Deutfcblands 
der Beweis zu fuhren feyn, dafs üe von väterliche^ 
liad mfitterlicher Seite von den unmittelbar aus Spa^ 
fiien erhaltenen Merinos ab&ammen^ Rec. Ut def 
Melming, dafs diefe Beweisfflhrung mehreren Schä« 
fereybefitaem Sachfens gar nicht fchwer werden 
Icana; denn nicht nur find ihm felbft mehrefe Schär 
fereyen bekannt , die rein fpanifchea Urfpmngs find, 
iondem man darf auch voransfetzen , dafs es mit 
mehreren andern auch der fall ift: denn wo foUten 
ileon die Königlich Sächfifchen Stammfchäfereyea 
ton der Zeit ab, wo fie vollzählig w«ren, alfo Teit 
einigen und 60 Jahren, dieSIOtter, welche fie all* 
jährlich übrig hatten ^ hingethan haben ? Nach det 
öffentlich bekannt eemaditen Schäfereyrechnung 
der Königl. Stammfchäferey Lohmen, vnirden dort 
iin Jahre 1819 178 Schafe für 10 bis 23athlr. ISgGr. 
mr. Stück; und in der Stammfchäferey Rennersdorf 
1818 159 Mütter für 10 bis 20 Rthlr. vt^k^ufU Es 
können demnach in jedem Jahre wenigftens SOSMut- 
terfchafe im Durcbfchnitt verkauft worden feynj 
dieb beträgt für 60 Jahre 15000 Stück. Man be- 
rechne fich nur die möcliche Vermehrung diefer feit 
läneer als 60 Jahren naon und nach verkauften Mut« 
ter&hafe, und wird über die herausgekommen^ 



vod m^ch Frankreich n« £ vr. transportit 
Snd. 




meint, ftets Individuen mit andern 
die Aeltern hatten ,- faUen^ fa iftydarao 
l\p\k nur das Kreuzen oder das An£GrEfc(iei,iiir 
▼£ auch empfiehlt, Schuld. Bej w&UAii 
TMeren kanü ein ZurOckföhlngen fns MMfeii 
Statt finden! denn nie können iadSri^m lE^ 
fehlsten' haben' t die meht' fckon an deaAdtene 
Grefsältem ^ - wenn^ aucAf \ 
ftellt, vorhanden waren, und 
darf nichts Schlechtes in fick bbeo; im {dMÜnwAek 
Falle kann' bey dem k^b^rn laftofitfgeii d^Ubm 
tu fich felbft, ein ZurOckfd^^a wn Hüchttea 
zum Hohen und zun MittelmäfsgeB^ «tec mnoa 
Gemeinen» Statt finden. Diefe StaeVäg wäiig u i 
^rörtlem , vrürde zu weit über die Groacn dMf&fr* 
ceQfieo hinav^hren! — In dem zmrjtea Ik- 1 
fchnitte wird von der Zucht der Mtfines da k* | 
kannte recht gut gefi^9 nnd nichts «rfad&ka»! 
mifst. Der Vf. trennt mit Reckt die KnokbciK m 
Lämmer, welche zeither gewöhnlich uatcrdenM 
nen Namen : die Lähme bekannt war, oadaenit AI 
^eidie Steifigkn^y und euiezweyte, dieLilbrir| 
JLämmer; dUe erfte ift in neaern Zeäen voBei|p 
der Siartkrampf der Lämmer genannt» untf dkir 
Jache die AusdO^iftung des Miftes angq^ciMiiMhk 
Wovon unfer Vf. noch l&eine Kotiz ^nosnea to«^ 

Wenn der Vf. im dritten Abfchnitte fii^ M 
wichtige Product, die Merinowolle, kann ««AI- 
fieilften dort erzielt werden, wo man fchledai^ 
yirte Flächen hat, die man den Meifnos ab M 




2iahl erftaunen. Da der Verkauf edler und veredel* 

ter Schafe ins Ausland » in einer langen Reihe von einräumt Derjenige Boden, der zu „ 

Jdiren fehr ftreng in Sachfen verboten war, fo läfst Grünfutter zur Sommerftallfattemiig der 
fiich auch annehmen 9 dafs in diefem Lande der brauchbar ift, kann auch eben fo gvt "^ 
Werth edler Mutterfchafe zur Zucht bald erkannt 'menfchlicher Nahrungsmiltel 
vrurde, fie daher sewifs nicht oft dem Fleifcber zu- 

Sefallen feyn wer&n, und dafs auch die Mehrzahl 
er in^ Lohmen und Stolpen verkauften Mütter den 
übrigen fachfifcheii Schätereyen zu Gute gekommen 




_fo ficht das aus, als gehörten die MoAsaiit ^ 
aller Boden unter Cuitur genommen H, dhft erMi- 
rnng für Menfchen trägt •gar nidt«dhttta,fa>- 
dern nur dahin, wo e^ ichlecht cakMtate ttto 



f^n werden. Allerdings mteen auch viele fachCfche j;iebt** — Doch geht afis dem naehfiokfllitehi^ 



Metis - Schaf ereyen, von vmchen die Wolle mit ho- 
hen Preifen bezahlt wurde, in Sachfen exiftiren, 
doch bey genauerer Prüfung kann man wohl das 
Echte von dem Unechten unterfcheiden. Aber def- 
fen ungeachtet hat der Vf. recht, wenn er fagt, dafs 
der Geburtsbrief allein nicht genüge, und Original- 
Merinos, und Schafe mit vorzügucfaen Wolleigen- 
fchaften keineswegs gleichbedeutend find: denn al- 



vor, dafs der Vf. mehr fiDr künftIkfaellVcitaA 
und diefe in xiftehr als einer Hinficht, Ibndkli* 
Merinos am zuträglichfken, als auch der^bl^ 
Ackerbenut^ung am vortheilhafteften bSit. Diif 
aber nicht allein jene fdilecht cukivirte Ftidie Isrf 
cultivirt werden kann, dafs fie Nahrung filrB^ 
fchen trägt, fondem auch dcäl|tofge Boden, tnleb 
zur künltlichen Weide niedergetegt "wird , dm' 



lerdings find in allen Heerden, welche in neuereir ^t zur Erzeugung menfchlicher NahnuigsrfK 



Zeit unmittelbar aus Spanien und über Frankreich 
eingefdhrt wurden, Individuen gefunden worden, 
die nicht einmal. mit mittelmäfsigen Wolleigenfcbaf- 
ten verfehen waren; nur ift es auch nicht entfdhie- 



verwendet werden Rann ,^ fo käme es ja in i^ 
Hinficht auf eins heraus , ob die Mttinos gewdt^ 
oder auch im-Sommer im 'Stalle gefüttert wcf^ 
indem fie ja überall Flächear ih Ihrer JKüirangbn 
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e gegebenen Regeln in BetriefiPdes'Uebergftqj^ 
r trocknen Winterfbtterung -zur l^äbrung 
^Weide» und für den Weidegang felbft, find 

Ind 9 aber nicht neo. Was der Vt S. 71 u: f; f. 
:a9 Bedfirfhifs der W\tidfc fagt» ift al^ ein Bey-* 
it:» nur ift es nicht gentig, nm als Anleitung 
gegebene FSUe'2u dienen, und fo' wird es 
den HevländifcliM Gutsbefittetn, für. dte d«^ 
Bell dieCi Buch, yrie es In der Vorrede gefacgt 
[], gefchrieben ifty nicht genfigen« 
S. 82 meint der Vf., dafs, wenn man einwenr 
t» dats bey hohem Getreidepreifen die Schaf- 
bfchaften weniger Vortheil abwerfen werden^ 
fetzt, diels nur bey folchen Scludhahungen ta 
»rgen wäre, welche auf Sommerftallfbttening 
/'w. bafirt find; Rec. ift dagegen der Meinung, 

bey hohen Getreidepreifen in bochcultivirten 
idern die Zucht hochfeiner Merinos nur da den 
hften Vortheil gewahren wird , wo fie auch Som- 
rftallf&tterung bafirt ift, weil da nur die gröfste 
il Schafe auf einer gegebenen Flache genalten 
rden , und dabey der mdglich grftfste Klörnerer« 
g auf einem gegebenen Area! zu erbauen ift. — « 

Die gegebenen R^eln für die Winterföttenml; 
r Merinos find ebenfalls recht gut, und fehr tref-^ 
id ift eSf was der Vf. Tom Werth des Strohes, 
1 es fflr eine Merinofchäferey hat, fagt. • I 

Im vierten Abfchnltte , . welcher eine Anleitung 
r Beurtheilung der Merinowolle enthalt, tadeS 
r Vf. 9 dafs man froher wohl lange Abhandliii^en 
rflber gefchrieben habe, ob du zahme Schaf vom 
iiflon oder einem andern wilden Thiere abftanune; 
er die altern Schriften enthielten nichts von den 
^nnzeichen, wodurch, die Wolle von der einen 
ihafraffe, von der einer andern unterfchieden ift* 
an hätte fich damit begnflgt^ die Wolle in feine, 
ittle und grobe einzutneiien n« £ w. Dann heifst 
S. 1S8: „£rft feit 10 Jahren ift der Gegenftand 
\n einfichtsvollen Männern vnffenfchaftlicn behan^ 
It worden." Es ift auffallend, daCs der Vf. das 
eine Werk nidit zu Icennen fcheint, was der ver- 
»rbene Hofrath Sturm unter deq} Titel: Ueber 
olb PI naiurhi/iori/cher , ökonomi/dh^r und tech' 
fchgr Hinficht, bereits im Jahre 1812, folglich 
\ Jahre früher , als unfer Vf. obiges fchrieb , ner- 
isgab. In diefer Schrift hat Sturm vieles vorgear^ 
dtet, viras fpäterhin von andern benutzt wurde, 
eher die Eigenfchaften der Merinowolle trägt der 
f. das Bekannte auf eine fefsUcbe Weife vor. 

Sehr recht hat der Vf., wenn er S.166 fagt, 
ds die ' fogenannte Kraft der tToUe in der Regel 
[cht Raffeeieenthflmlichkeit, fondem Folge der 
altung und Nahrung der Schafe ift; doch bemerkte 
ec., dafs der Wolle einzdner, fogenannter Ober* 
unerter Thiere jene Kraft, welche die Fabricanten 
> hoch fchätzen, abgins, trotz dem ihre Haltung 
nd ihr Ffltterungszulland regelmälsig war. Wollte 
lan von die£en aberf einerten Thieren » die in man- 
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li6clie<lelii Schäferey^ niebl fgutateltea Bnd^ 
'tinhn Stamm zu ziehen fuohen,' .und fo eine neue 
RaflTe bilden, fo fteht zu fbrchtest dafs jener Man« 
]eel an Kraft der Wolle auch zur RafTeeigenthüm* 
"Bcbkeif ' wird. Ja felbft die Folgen immerwährend 
fortgefetzter knapper Nahrung können gewifTerma* 
T^en zur RafTeeicenthtlmlichkeit werden , wovoa 
dfxn Rec. dn Beyipiel beirannt ift* 

per fünfte Abfchnitt. Behandlung der Merinoe 
hey der Wäfche und Schur. Aus dem Ganzen seht 
hervor, daß der Vf. mehr för das eigentliche wa* 
jchen der Schafe ift, und dieb dem fogenannten 
^Schwemmen vorzieht. Da es aber fo fehr viel dar« 
auf ankommt , dafs die Wolle nach der Wäfche klar 
erfeheint, und gut geftapelte ein viel gefBlligereS 
J^fehen hat, wenn die Stapel bey der Wäfche un- 
verworren blieben » fo möchte doch ein zweckmälsi* 
j^es Sdhwemmen der Schafe dem Wafchen derüelbeil 
ehr vorzuziehen feyn. 

Der Vf. will durchaus nicht zugeben, dafs der 
WaCTerbehälter, worin die Schafe gewafchen oder 

Jrefchwemmt werden foUen, thonigen Grund hat, 
oadem er zieht es vor, vrenn er fandig ift. Rec. ift 
anderer Meinung, und hat es leider er&hren, dafs 
feiner Sand fich viel leichter aufrührt, als Thon, 
fich bey fortwährender Beweguna des Waffers 
fchwimmend darin erhält, fich in die Wolle fetzt, 
und fie fclunutzig und riebifch macht. Ein wenig 
Thon im Waffer aufgelöft, fchadet nicht aliein 
"nichts, fondern hilft noch eine gröfsere Reinheit 
der WoUe herbeyf öhren. Rec. fah , dafs felbft Waf- 
fer, was von au&elöftem Lehm ein wenig gelb ge-* 
larbt war, die Wolle blendend weifs virufch. 

Im fechsten Abfchnitt, welcher von den wichr' 
tigßen Krankheiten und den Varbauuneemitteln 
gegen diejelben handelt, ftimmt der Vf. der fchon 
von andern aui^eftellten Wahrheit bey: dafe es viel 
wiclitiger ift, durch zweckmäfsige Vorkehrungen 
den Ausbruch allgemeiner Krankheiten zu verhüten, 
als fie nachmals zu heilen. Die übrigen in diefem 
Abfchnltte gegebenen Regeln und Vonchriften find 
gut. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

LiiFzio , in d. Feft'fchen Yerlagsbuchh. : ISeajHi, 
wie ee iß. Aus dem FranzOfifchen de» Santo 
Domingo von • r. 1828. X1II4I.218S. 12. 

Das Glück, welches unferes V£s Rom, wie es iß 
ITabUtue Romainee) in der Lefewelt gemacht, hat 
in Frankreich und Deutfchland mehrere Nachah- 
mungen, z. B. Wien, wie es ift, Madrid, Conftan- 
tinopel, und felbft fchon ein Neapel, wie es ift, von 
JF. V. Lüdemann veranlafst Die vorliegende Schrift 
hat jedoch den echten S. Domingo zum Verfaffer, 
was der Ueberfetzer nicht nur ausdrücklich auf dem 
Titel» fondern audi in der Vorrede mit einem ziem* 
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lieh dertseb Aiftf^rtid&« flberdi«Arbie{r4e6Hii,t^,£^ 
Hamann hememt, Das - Neapel des Pfeudoimntt$ 
Santo 'Domiiigb erfoheint nun hier, gleich |f&iem 
Rom> nicht wie es ilt, fondern wie er es geCeheii^ 
das heifst, in Skizzen (fiibUtiei), welehe aut dem 
kecken Piflfel der fiberaU SBm £ktrem' hioiiei|rendeii 
iParteyfuofat und UAertreitHtog in ziemlkh.pUca^ter 
Färbung entworfen find. Der Vf., deflea^ antirOmi» 
fche Oefimii&ng wir kennen, betrachtet Neapel in 
moralifchei: Huxficht gl^jichfam als ein Filial vo|i 
Rom, welche Anficht, fchon in der Vortedeans^ 
gefprochen , den SchlüITel zum ' Ganzeh liefert. 
„Wenn, heifst es hier, der Vrjpnmg eines Mifs- 
brauchs, eines Verbrechens, eines Gr9uels, in 
Rom zu f ucfaen ift , fo findet fich die Ihucht daroa 
oft in Neapel vor. Sind in der letzten Stadt Am- 

Shitheater errichtet, wo man die Menfchen ver- 
ttromelt , ihnen /ehöne Stimmen Zu ^eben , ' fo kommt 
es blofs daher, dafs der Papft diele fchönen Sthn- 
men fQr feine Kirchen auffucht, und hat man am 
ITufse des Yefu^s das fchreekliche'Geheimnifs der 
Aqua Tofana vervoUkommt, fo gefchah es aar, 
weil' man am Ufer der Tiber oft von diefem Gift 
iGrebräuch machte.'* Aus diefer Andeutung weilil 
der LeCer fogleich , was er zu erwarten hat, xuad 
bald wit^d er finden , dafs Hr. D. in der Schxlderung 
des neapolitanifcben Volkscharakters die Schatten 
nicht fparfam vertheilt hat. „Man denke fiob/* 
fagt er (S. 76) , ,, eine Statut , die in einer Hand d«B 
wunderbare PläfchcTien mit dem Blute des h. Ja- 
nuarius, und in der andern eine Plafche mitAaua 
Tofana hSlt , fo hat man eine allegorifche Abbil- 
dung des neapolitanifcben Volkes." Rec. glaubt, 
d^fs nicht einmal ArchenhoUz, zu leiner Zeit gemCs 
kein Lobredner Neajpels und nicht minder von der 
Exiftenz der A. Tofana überzeugt, diefe Allegorie 
ganz «billigt haben wfirde. 

Nichts defto weniger wird auch diefes BOchlein 
viele Lefer abziehen und Beyfall finden , den haupt- 
sächlich die gewandte und belebte Darftellung ver- 
diente Reichlich eingeftreute kleine Gefcbichten 
und Anekdoten werden zur Würze des Genuffes 
beytragen, und find fie auch nicht immer wahr, fo 
find fie doch meiftens gut erfunden und erzahlt. 
Natur- und Runftfchilderungen gelingen dem Vf. 
faft niemals; bald fijiid fie durch fchwülftige Sen- 
tenzen und Tiraden, in denen man Dupatyfche 
'Nachklätage verniiiimt, bald durch frivole £uuni- 
-fchungen entftellt. Namentlich gilt dlefs von der 
BefchreibungPom^pejrs, die noch überdiefs fo man- 
ches Unrichtige enthält, dafs man verfucht wird, an 
der' Aütopfie des Vf^' zu zweifeln. Rec. kennt die 
Papy rusroUen aus eigner Anficht und Unterfuchung, 
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ftaltet iq^^:S^!,i^S^ 

foll vrota d^W.^iinnMmxiatabäbaL ,»™ 
iftes avcb^dtoi Vf. nl«fat lun Katar nadSTj 
dem um^ Sehildttnuiga ^us nad mkimk 
r^pei zu thvn , 4md iu die&D ftnb r« 
jenigej^hervorziiheW, .was iküjimAlim 

des Vplki^, ^als.ci|ie.fo]ge dts.timäkb' 
iufles, im heUftcnXichie darfteUt ^^Vk 
ise Inhalt^anzeige kann einkeiu&o «^V 
h^uptbog beftäi^»o. DkimerUaitaU^ 
isch »folgende : jDSosama von JAmd; iflUti 
Neapel: das iuJMrefiiUdesKttdtes;^ 
tori, Madoima, Ptüioelh^iJtsUamliBM 
feebaufem: .Akademie d€tWjhUte&;M 

Sachtwig der Seelen im r^^Jk-Rmn] 
leanel j Rauber ; Auabnidi da\M; Gafifiw^ 
fchatt ; das. Blut des h^iligeD Jairäs wi&jta 
Tffana; Herkulannm und hxCio:, Uta«»- 
del zwifchen Neapel «nd.Ro«; ßcidöW; tei 
£eft der Tod«en; die^fiettel^nlMi^'*'^' 
nige undjfchlafcode JFr«iBinÄeit4ir%P|^ 
die Oper; Bälle, Afcfcl«» d« Adck fc-B» 
vi^.PaufiÜppo; . das M^eihaachtsfeft »M«! 
clamatoren; BejrrabaiiTe; wie wÄ in a<^^^ 
Verworfenheit geht; derkfimglidi^I^^'^ 
peji; das Amphitheater. 

' Die Ueberfetzung !fi:^ im'Gatian W* «^ 
feend zu nennen. •MitdemKhTthBnisw*«^ 



den zvLsDymie u.'A.ßc^hltcn Mottos «Mf 2 
delTen Hr. *r nicht lUirgeoan» ireDfles|.ftr 



zu' Anfang heifst: 

Ich fchwör» et bejm Virail, hejJmtul^^ ' 
Die Appcninen rolleii (!) mir Neapel w»*^ 

Zuweilen nennt ät auch dieW«ip>läa«!fJJJ 
ner des Vefuv/» -Was iozwifcbcnoodiW^jL 
richtig ift und fo komifch lautet, ^fZ^' 
(S. 48) ein junger Lord. HBcwatoö^55 
genannt wird. Selbft wenn erJinTM^^ 
wird er doch das Vorrecht, ^^^^ 
Themfe zu feyn, den Fifchen mäim^ ^ 
MToUen. VTas foll man aber «ft ^^-^4» 
.lleberietzer, als einmal im T^^^TlLw 
.Locufta erwähnt wird, wörtlich o^rZ^,' 
.hinzufügt: „Wenn ich nicht irre, f^f^jn* 
mifcherin zu Anfang des vorigem J^^'-j^ |^ 
^eich*'?r Diefer hiftorifcbe ßon^^T^ 
uns wenigftens an das bekaoote-' ^ 
denken. g,F. 
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UniTerfi täten. 

B afe l 
Verzeichnifi der Yorlefnngen^ 

welche 

im Sommerhalbjahre 1828 auf derUnirerfitatdafelbft 

gehalten werden. 

Theologische FacultäL 
^ Ordentliche Profefforen. 

Xxr. 7. Ä puxtorf, Dr. u. Prof. d. TheoL, d. Z. De- 
can, wird i^ feine Vorlefungen über die Genefis 
fortfetzen ; a) das Evangelium Matthäi erklären. 

Hr. Em. Merian, Dr. n. Pro£ d/TheoL: i) Erklärung 
des Briefs Pauli an die Galater; a) Ex^efe der 
apoßolifchen Gefchichte (ifterTheil); 3) Apologetik 
des ChrißenihUms (Fortretznng). 

Hr. TT. M. L. de Wette ^ Dr. n. Prof. d. Theol. : i) Bi- 
bU/che Dogmatik; 2) hinUitung in das alte Teßa^ 
ment; 3) Erklärung der Leidensgefchichte J. Chr.; 
.4) Hondletifche Uebungen. 

Außerordentliche Profefforen. 

Hr. C B. Hagenbach, o. Theol. Licent. und aufaerord* 
Prot , wird 1) den zweyten Theil der Kirchen-- 
ge/chichterotiragen (vom Anfange der Reformation 
bis auf nnfere Zeit^ ; 2) den Brief Pauli an die Rö^ 
mer erUiuren ; nna 3) erbietet er lieh zu einem Pe^ 
petitoruan aber die ältere Kirchengefdiichte* . 

Privatdocenten» 

Hr. /. J. SiäheUn, d. Theol. Licent.: 1) Erklärung des 
zweytenTheüsies Propheten Je/ajas; a) Gramma^ 
tifche Erläuterung ausgewählter ^Stellen d#s utlten 
Teßcanents; 3) hebräifche Grammatik, 

Juridi/che F a cu.lt ät. 
Ordentliche Profefforen. 

Hr. Prot J. B. Schnell , PhiL u. J. U; D., d. Z. Dbcan, 
wird lefen: 1) romijihe Rechtsgefckichte; 'i)fchweih' 
xerifches Recht. 

Hr. Prot W. Sneß, J. ü. D, , wird Tort^gen : i) Pan^ 
dekten; 2) Inßituüonen; j) Crinunalrecht. 

Privatdocenten. 

Hr. B. B. Frey, J. ü. D.: i) juridifche EnoyklmädU 
und Methoddcgie ; 2) äufsere G^chichte imd tnßi^ 
A. L. Z. 1828. Erßer Band. 



tutionen des gemeinen deut/chen Privatrechis ; 3) Rf 
petitarium über deutfches PrivatredU. 

MedicinifcKe Wacultät. 
Ordentliche Profefforen. 

• 

Hr. /• B. Burckhardt, Dr. der Medicin, Prof. d. prakt. 
Med«, d. Z. Decan, wird vortragen: i) Pathologie 
und Therapie der chronifchen Krankheiten^ 2) Arz^ 
neyndtiellehre oder allgemeine Therapie. 

Hr.* JK. 6. Jung, Dr. der Med. u. Chir., Prof. d. Ana« 
tomie, d. Z. Rector: i) Allgemeine Anatomie des 
Menfchen; 2) vergleichende Anatomie; 3) theore^ 
tifcher Theü der Geburtshülfe. 

Die Vorlefungen Sber Phyßologie werden am 
fchwarzen Brete angezeigt werden. 

Aulserordentliche Profefforen. 

Hr. Prof. Joh. Roper, Dr. d. Med. , wird lefen : i) Aü- 

_ ' gemeine Botanik, rerbunden mit Uebungen im Un-^ 

terfuchen und Befchreiben der Gewächß und bota^ 

njfchen Excurßonen; 2) Anatomie und Phyßologie 

der Gewächfe; 3) ArzneymitteUehre; 4) medicini-' 

fdhe Encyklopädie und Methodologie^ 

' Privatdocenten. 

Hr. Dr. Ludwig Imhoff wird Naturgtfchichte der Thiere 
Yortragen. 

Die Herren Docioren Sodn, Raiüard, Schwab und 
Burckhardt werden ihre Vorträge fpäter anzeigen. 

• * * * 

Hr. Profector Ru[fer erbietet fich zu Repetitionen in al- 
len Theilen der Anatomie des Menfchen , fo wie auch . 
zum Unterricht im Nachzeichnen anatomifcher 6e- 
genßände. 

Philofophifche Facultät 

Ordentliche Profefforen. 

Hr* Emanuel Ldnder, Dr. d. Philof. u. Prot der griecb. 
Sprache, wird erklären : 1) den AJaw desSophokles ; 
2) einige Reden des Thükydides. Als Lector der he-- 
bräifchen Sprache wird er 3) den hebräi/chen Sprach^ 
Unterricht fortfetzen ; 4) erbietet er fich zu Vorle- 
fungen nbetßyrifche Sprache. 

Hr. Dan. Huber, Dr. d. PhiL u. Prot d. Mathem., d.Z. 
Decan, wird Tortragen: Trigonometrie, mit An- 
wendung auf prakt. Geometrie und Geodäfie. . 

F(5) Hr. 



H& Bi L. SnM wird i) Eiu^htapSdie ond. 
dJTgepBanmten Phäo/opkie ▼ortragea, 
mojtkentM philippifdie ond cfynihi^di 

klären. 
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ALLG. IJTEIC^TUa.-a^EITUHO 

Er. Chi/hph BernoM, Dr. d. Pbil. v« Fn>£ d. Ratniw Hr. J.J. Meyer, Dr. d.Phfl.^ ^rivd "rottmg^t 
gMu^ wird l«bn: x)ird/^iuil* OdtfmMftfe; •&) 11^ '^ *^^^} ^ mOtptfkMe derJUetS^ffL 

^f^riÜQgU. ' ' ' fb! Th. Bud. llUrum \Ad^ r^^ 

Hr. K. Fr. Sariorbts, Dr. d. TiüL o. Ecot d, d«ifffh«i 
lit : l) GefchiAte der deuifchen liUeratwr;%\ Jlbv 
ihotogie der Griechen; 3) Uehungen in ndinidOidm 
mkAj€kr0li€her DarJfieUwig» ^ . ... 

Hr. Fr. D. Oerlach, Dr. d. Phil. a. ProC d. lat Sprache, 

wird lefen: i) über Martuien» Briefe; d^die !•- 

Uimfchen InUrp r e tir '-, Disputir' und Stäübungen 

leiten. 
Hr. BtterMerian, Dr. d. Phil. n. Prot 4« jdijJBL und 

Chemie I wird rortragen : Experimentalchemie. 

Hr. Friedr. BrSnnnrl, Dr. d. Phil. p. Fh>f* d» Oefchichte, 
wird vortragen : i) erße Häffie der wättUren Ge^ 
Jchichte (yon der grofsen Völkerwanderung bis cum 
Anfange der Krauzsage); 9) allgemeine LdieriHur- 
gefÜMcktt de$ Mittekdiere und der neueren Zeit. 

Anberordentliche ProfeXroren« 

Br. ^i^. feinet, Dr. d. PhiL n. Prof. d. franaSf. Liie^ 
ratnr : 1) Gefchidtie der fraTwififchen FotfK und Be^ 
red\famkeU im iTte/i Jahrhundert; %) Erklärung der 
Provinciales de Pa/cah 

Hr. B. Hanhmt, Dr. der Phil. u. Pro£ Ü. Pädagogik: 

l) Phüofophie 'der Erziehungelamde ; i) Eriäutd^ung 

feines Lehrbuches der Volksfchulkunde , Yerbonden 

mit praktifchen üebungen in einer Elementar -' und 

Bed^fchuBdaJJe. 

Hr. /. Eckert, Dr. d. Phil. n. P^of. d.1Hathem.; l) Fort- 
fetznng feiner Vorlefangea über iie Jtnalyßs des 
Unendlichen; 2) ebene xinA fphSrifche Trigonanketrie 
nnd foljrgohcmetrie, nebft anafytifcher Geometrie 
und geometrifihen Aufgaben; 3) Jtigehra, mit be- 
fonderer Rücklicht auf die JTieori^ der Gleichungen; 
4) antgewandie Mathematik. 

Privat docenten. 



Die Univerfltats^ Bibliothek, üs Maäiri0ori/eMt 
thek und die Sammlungen dw M^M0iBr^&iej9 
Jeums, to wie die hotanifik tÜScäidt ßsd 
wohnlichen Zeif geöfihef. 

Der Zotcitf s« dem «ntf em$f»m Ibfnim % V&n 
geftaUet, der fich bej dem Duector delkiDie&Bd- 
det — Uw Zutritt in den g eftm^to i Gertoiil 
jedem Liebhaber dar WiffenfiduA o&n. — D»^ 
ftmmente dea phyßkaUfchem Kabinets and das di- 
mi/che Laboratorium können von AUenbeuotit^ 
den^ die fich gehörigen Orts meUen. 



Die Vorlefungen begjuuiMft mit Aniaag dea tbf. 



rt^M« 



Hr. Df « Ftcdkioni wird i) üsMentfche GrammmHk vntw 
traMB; d) einen Uakenifchen Profaßcsr erUäran; 
und 3) Üebungen im itaUenifchen Stile leiten. 



BalU. 

Der zum ProfefTor honorariua der Tleoiof^ 1^ 
hier ernannte S^petrnlendent^ Hr. Chr. Fr. M^ 
hat Mtn Belw£ /tf ner HabiUtetioB eine IKOMte' 
de revehitioMis notione bibäca (Lipfiao, BtiM 
8ma|. 4 Bogen), kerausgegebea , und ift ~ 
die oflbntfa'cbe Vertheidigung dmMbeii 
etvviie fcbwnren Gehör» rom, 
worden. 



1 



LITERARISCH B AlVZfilCEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 

^ BeyC.H. PkHartmeon inlreipvig ift neuer- 
fchieneft und in allen Bnchhandlangen nu haben : 

Dr. A. JT. Gendrin*s anatomifche Befchreibung 
der Entzündung und ihrer Folgen in den verfchie^ 
denen Geweben des menfchtichen Körpers, Ein 
nach feinem Erfcheinen ron der AoadJmie deMe^- 
dSdne in Paris gekröntes Werk. Aus dem Frao-^» 
äSt. überfvtat, mit Naehtiragen und einem Re- 
giOar Termehrt, Ton Jh. J. Radius, Plrofeffor der 



Medicia aA derUnrrerfitXt c« LeifKig. itlerlUii 
gr. g. igflS, Preis 1^ Rthlr. 

Daa: Yirftdiende UalilchQ Wetk GetkdriA > 
auch fiir deutlche AerttO' lun fi> wichligBt» A ^ 
Literatur noch kein Original «-Werk aiifine wailw ^ 
welches eine voUfiändig^ Lehre der widitj^gniSif 
ceichen der E^taünduogea In den Gewehein dcftK^ 
pers enthielte. Die vorftehende tTeberfetsuaf * 
Herrn ProfefTor RaSuS ift btfne gewöhnliche Dikff 
HfttEua^. wie ^fftt diefa Afton an deik A^bektti ^ 
Hertn Imberfbtters geweblü ifti f4J|Att» daa 6eaä» 



Ulf 



Ntthi (^ JktKlL'lMB. 



798 



^ CA# Werk etliSlt dotcb ^ tt^M des Hd« Prüf: An« 
4^1» tohd tikital Toit diefem hituengiBgiAieireti YoURfadi-« 
gen Regifter über die efn^elnen M aterfeen , welcbee 
bejrm. IrensoT. Ortginale fehlt, ^tndn ernöhten Vomig 
-tot letzterem^ und wird fo sa hgen ein deatfches Ori-» 
ghhalvmk, wddies berdmmt ift» eine fo f&hlbtt^ 

^ Lücke in der medidhifcheik Literatur Deatfchlluida 
anssufuHen. Die Vorrede des Hn. Ueberfefzers » wel« 
ehe Urtliefle ansgezeichneter Aerzte über Gendrin^S 
Werk mittheOt, wird jeden Zw€S£el Ober die Wichttg^ 
keil deffelben heben» 



■« 



Die letzten Grunde wider alte Sigenthumsgerichie, 

nebft 
einer hiftorifclien TTeberiicht der in rerfchiedenen deut-^ 
fchen Staaten erfolgten Reform der ftandes- und gtits-* 
herrl^hen Gerichtsbarkeit Von Alexander TOuUer, 
Regien] Dgsrath in Weimar, gr. &• Neuftadt a. d. O.» 
bey 1. K. 6. Wagner. Freis i Rtlür. ta gr. 

oder a Fl. 4a Kr. 
Vorfteh^ndes Werk ift darch jede Bodihandinng 
so beziehen. 

Bej Hemmerde und Schwetfchke in Halle 
ift ertdüenen and an alle Buchhandlungen yeriandt : 

Beut/ehe 

Jl u f f ä t % 4 

zom 
Ueber/etxen ins Fr anzö/i/ohe 

für 
hihere Schulklc^en, 

▼ on 
Johann Chrijtian Wiedemann. 

Dritte yermehrte und Terbefferte Ausgabe* 

Es liegt den lammtUchen WfedematinYchen Lehir- 
fmdiem die unftreilig fehr gluckliehe Idee zum Grunde, 
einen yollftändigen Curfus der fiAnzoSTchen Sprache 
XU geben, welcher, ftufenweife^fortfchreitend, alle 
Bedüifniffe der Lehrenden wie der Lernenden befitie- 
digen toll. 

• 

Daher Terdanken wir dem verdienten Verfiiffer : 

* 

1) Leichte Angaben zur tJebung der Jugend im Pran- 
zoATch- Schreiben mit den dazu gehörigen Wortern 
und Redensarten und einer kurzgefulsten franzofi- 
Ichen Sprachlehre. 2te Auflage. iS^S* 8« (l3 Bo- 
gen). 9Ggr. ^ ^ * 

a) Die oben angekünd^ten deutfchen AufTatze u. L w., 
welche fich an das vorhergehende anfchlielsen. 

3) FranzofiCches Lefebuch for Anfänger» Nebft einem 
TÖliftandigen franzofifch - deutfchen Wortregim. 
gte Aufl. 1823. 8. (17 Bogen). 16 Ggr. 

4) Franzofifches Lefebuch für den zweite» CuisCm» 
Nebft einer Erklärung der fchwerem und feltnem 



oder vd franzSfifchen Lefebucbe für AnfHnger nicht 
'Torgekommeben Wörter und Redensarten. 2te 
Aufl. 1806. «. (aii Bog.). 18 Ggr. 

DerBeyfall, nah welchem JlUe. diefe Bicker auf- 
genommen £nd, wird durch die wiederholten neuen 
Auflagen hinlänglich beurkundet Wir haben daher 
diefer Anzeige nur die Bemwkung zuzu£igen, dab 
bejr Abnahme Ton 'grofsem Pailieen , man beziehe £e 
direet tda mie oder durch euie andere Buchheodlnng^ 
die mSgüchAea Yoitheile gewährt werden follan , . fe 
wie wir auch fehr gern bereit &nd, den Lehrern, die 
fiqh Torher damit bekannt zu machen wünfchen ein 
Exemplar unentgeldlich zu überlaflen. 

Halle, im Hetz 1S28» 

Hemmerde u. Schwetfchke. 



Ih' der Fleckeifen'fchen Buchhandlung 
Helmftedt il^ fo eben erfchienen: 

Motter, G,, fafsliche Darfteilung der Lehren Ton der 
Buchftabenrechnüng, den LiOgarithmen, Pro- 
grelfionen und den (Gleichungen des erften und 
zweyten Grades, gr. 8* iS^iS* 16 Ggr. 

CSopnpäi J. H., Robinfonius minor. Quem denuo 
latine Tertit perpetuaque Tocabul. et phraüum 
obferTat. grammatic. e4 lexicOgraph« fene Bro»* 
dero, Grotafendio Z^mptioque duetoribus in 
ufum tironum , illuft. /• l^ T/u Nagel. Pars po* 
flerior. g. i8a8« noGgr. 

t;. Kalm, Fr. Ludw., ]\Iaterialien zu erbaulichen 
und populären ReligionsTorträgen, Torzuglich in 
Landkirchen^ über die evangeliiEchen und apoltol. 
Texte aller Sonn- und Feiertage des Jahrs, wie 
auch über freye Texte aller Sonn- und Feiertage 
des Jahrs, wie auch über fireje Texte am Neu- 
jahrsta^e, in der Leidenszeit, Confirmations- 
tagen u. f* w. gr. 8* 1838« l Rthlr. 21 Ggr. 



Im Verlage Tpn C. H. F. Hartmann in Leipzig 
ittfo eben neu erfchienen und in allen Buchhandlnngen 
Deutfdilands zu haben: 

Bepertorium der bewährteren Heilformeln, aus der 
Praxis der heruhmteften deutfdkenAerzte, Wund^ 
ärxJte und klinyokenhehrer. Ein ärztliches Hand- 
buch für prakt. Aerzte und Chirurgen. Ton ei« 
nem prakt Arzte, gr. 12. Cartonnirt. x Rthlr. 

In diefem Tafchenbuche find die bewährteften 
HeiUoimeln der heruhmteften döutfcheta Praktiker und 
Lehrer, als: eines Autenrieth, Beer, Benedict, Be- 
rend, Berndt, Büttner, Chelius, Clarus, Gooradi, 
Dzondi, Fifcher, Formey, Gölis, T.Gräfe, Harlefs, 
Henke, Hecker, Heim, Hedenus, t. Hildebrandt, 
ISmkf^ Hörn, Hufeland, Jörg, Kopp, Krejftig, Lan- 
genbeck, Lentin, Niemann, Ofiander, Pittfchaft, Beil, 

Remer, 



r' 



790 



A.UZ. Mnm m 4irB|L $ßf. 



Ammt, lidilar« Ruft, Schntdt, Sdimw, S#aw, 
Sd&oolein, y. Siebold^ Stark, ThiUniM, Tnlor« Yo- 
gAf Wendt, Wolf«, t w., mtlultM, «ad es ift daC- 
felba d«n UinifcheB FraktikaQtMi ond aBgeheodeii 
AarstM svm Leitfadaa, das bafehSfUgtaA nraktlkarn 
8«m Nacfarddagan , das laifendan Qod auf dam Laada 
labaadao HatlkSiifUani abar som f^ademecum tu am* 
pfahlaa« Daa VatdianltToUa und dia grofsa Bräucii-i 
baikait aiom folchan RapaHarioma badarf kainar Ab- 
praifaag, fSBogf daft dam laagfl gafiUiltatt BadSrf-» 
nilb in aDtatar dautfchan Litaratur auf aina Waifa ab« 
gaholiaa ift, dia nichta s« wiiarcban fibrig IBbt 



So abah ift arfcbiaoan and Tartuidt: 

IMdger, B-, autfiibrlicbaa Labrgabaoda dar fpani» 
fcben Spracha« gr« g. i Rthlr. Ig p. 

Diafa in aban fo gedräogter Kuma luid Klarheit ala 
mit tiefer Kanatnib dar IpaDifeheD aod dautfchea 
Sprache I ^ie de» BedörfDifles des Erlerners der arfta- 
ren abceibrste Grammatik ^ ifl federn der Ach dem Sto«» 
diam diefer jetzt immer mehr Freunde gewinneodea 
fchSnen Sprache widmen will , aus befter Uebersen«* 
gung KU empfehlen. Nirgends ift Mangel am Nothi- 

Sen, nirgends Ueberflufs an Unbedeutenden und einer 
Sprachlehre Fremdartigen. Alles ift belehrend und 
dem Zwecke des Ganzen angemeOen , der Gang fort- 
fchreitend rom Leichteren zum Schwereren , der Vor- 
trag überhaupt deutlich , die Lefe und Ueberfetzungs- 
Sbnngen fo wie die Lebrart felbft nach den allmählich 
erreichten KeantnifTen des Lernenden ftnfenweife fert- 
fcjireitend geordnet, und das Ganze beurkundet deli 
VerfaCTer als tüchtigen und praklifchen Lehrer. ' 

Job. Ambr. Barth in Leipzig. 



An die T^erehrer Klopßock^s. 

Im Verlage des Unterzeichneten ift 'fo eben er« 
fchienen :. 

Klopf tocTis Q/ien undElegieen, mit erklärenden An« 
merkungen und einer Einleitung Ton dem Leben 
und den Schriften des Dichters. Von C. F. IL 
Vetterlein. Erßer Band. gr. 8- Iga?« Preis; 
I Rthlr. 8 gr. 

VTer ,im lefenden Publicum hat nicht von jEQap- 
fiocVs Oden als von Geilteswetken höherer Art ge- 
hört? wer £ch nicht den Genufs gewünfcht, welchen 
das Lefen folcher Meifterftücke geben kann ? Aber, 
wenn man die Gelehrten von Frofeffion ausnimmt , fo 
wurden die meiften Freunde der Dichtkunft bisher 
durch die herrfchende Anficht abgefchreckt, dafs in 
diefen Oden Vieles fchwer zu Terftehen fey, und man 
hatte daher fchon feit längerer Zeit ein Hül&inittel zum 
leichtern Verftehen derfelben j^ewünfcht. Diefem Be« 




Klaflkff^ 



diffidibift 

iaariMm 

daa Commaatare 

ich glaaba fia daaFi 

infoadarliait 

ampfaUaa m kSaaaa, ja, daaMaldti 

faagt, aach ia Sdwlaa deuifAe 

wie daaa aadi, dardi das weife ~ 

baa deutfchaa Staataa, daa GjaMafia 

Pflicht gemacht wordaa, db Lafa^ da 

likar als aiaa Haaptlaclioa za ieüAm - 

dar Hr. Haraasgaber , a agah s ad e a Ldtros ' 

Aasgabe daa UaflUdiaa dentlilMB 

branchbaras Hnlfsminal aar bliipnMiBi 

s>a 1"^^^ 

C. EL F. BärtmäüM m Zeit 



In der Gebaaar'UiaMaa&iKAlItH 
ift fo aban erfchienen oad m iBaMihalB 
üandt: 

J^erfucl 

einer 
pragmatifchen Gefchickit 

der 
A r z n € y h un d^ 

TOB 

Kurt Sprengel 

FanUaa T^^ella« 
Erfte and zweyte Abtheilni] 

Ge/chichte der theoreiifchen und prdktißhtK 
künde im aditzehnten Jahrhundat 
Dritte umgearbeitete Auflaj 
gr. g. (6i| Bogen). 3 Rthlr. 12 Ggi. 

Mit diefen Banden ift nun das Wak 
neuen Umarbeitung beendigt. Welche 
gelehrten VerüsfTer geleitet haben, dambetifti 
rede zur aten Abtheilung des 5ten Bandes 
Der Preis des Ganzen ift naamehr iiBtbki 

Halle, im März ^«28- 

IL Mineralien , fo zu verl 

Eine der TorzSglichften fjfkamatiCcbwj 
fammlungen Dresdens, aus circa 5000 
meift dreyzoUigem Formate beftehend, 
ebenfo durch charakteriftifche Vollkomi 
durch gleichartige Vollftändigkeit auszeidiD( 
fireyer Hand zu verl^aufeD , und werden 
portofreye Anfragen beantwortet, audi 1 
verzeichDifTe diefer Sammlung g^^en £rAall 
Gopialgebühren Hberfendet durc^h 

a A. T. Weiffenbach in Dre| 

breite Gaffe Nr, s^- 
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TECHNOLOGIE. 



b.9^^: Journal für iechni/cTie und Sko^ 



^f>7ru/che CKijme, (mit dem Nebentitel): Die 

^^fuej\en Forfchungen im Gebiete der technijchen 

nd ökonomifchen Chemie. Heraosge^. von Otto 

fuinn^ Erdmann, iufserord. Prdf. an d. Univ. za 

^^^eipzig. 1828. '^JSr/ies Hth: 120 'S. '^.% (Det 

fahrgang zu drev Bdn. 8 Kthln; der' Band zu 

fUrHMft^ SKtblr.; das.Heft ISgOr.) 

\n hört in Deutfcbland fo crft mit Verachtung 
, den Bemühungen der Gelehrten in tecbnifchen 
lern reden; nicht feiten wird von den Feindea 
"Wiflenfcbaft mit Triumph angefahrt» 'inrie oft 
lernehniungen mifslingen, die auf Ansahen in 
::hem gegründet find, wie oft abenteneruche und 
lusführbare Torfchläge von Theoretikern gemacht 
rden ; mirstrauirch fiöfst das Volk alle Bdehrun- 
i zurück., die ihm gegenwartig durch die weife 
lanfialtung der Regierungen fo häufig in nolytech* 
eben Ihßituteif , Handwerksfchulen u. dgl angebo- 
i werden ; und leider muffen Sachverfi&idiffe be- 
anen, dafs es fo Unrecht nicht hat, dais der 
und diefes Mifstrauens. diefer Verachtung nur zu 
F begründet ifi in der Erbärmlichkeit der neuefien 
htiftfiellerey. Rec redet hier nicht von rein wif- 
ifchaftlichen Werken, die eben wegen ihrer Form 
d wegen der fremdartigen Sprache der Schule 
m Praktiker nur feiten unmittelbar zugänglich 
d; er redet nicht von den wenigen rahmlichen 
isnahznen , der befferen fürs Volk gefchriebenen 
erke; aber kann es etwas fabrikmälsiseres geben 
t die meiiien diefer Schriften? — Sdbft die fo- 
nannten Dutzenduhren, die man fonß als das Non* 
08 ultra der Pf ufcherey betnichtete , in denen faft 
in Rad zum anderen paffen will, kann ein ge- 
lickter Uhrmacher noch mit Vorthell benutzen ; 
tr aber wäre im Stande, den Augiasfiall mandier 
chnifchen Werke und namentlich mancher Jour- 
le zu reinigen, wo man — gleichviel, ob unter 
^m Titel von Originalaufiatzen oder von Ueber- 
tzungen -— einen ohne Kritik, ohne Zweck und 
rdnung zufanunengerafften Wufi aus allerley alten 
id neuen» in* und ausländifchen Schriften^ aus 
ofoen Patentanzeigen und ^'^kündisungen von 
[arkttchreyern antrifft, deren Sammler oft nicht 
ie geringto Sachkenntnifs haben, die oft an der 
Feberfetznng erft die fremde Sprache erlernen, 
ie alle tecbnifche Ausdrücke, feloA wenn man fie 
jL L. Z. ins. ErJier Band. 



bn W(irterbuche findet» naph eigener Phantafie ver-- 
unfialtet wiedemben und das Ganze, mit eige-» 
nen albernen Einßllen und Druckfehlern . reiche 
lieh durchfpickt, als ein höchß nOtzliches Werk der 
gewerbtreibenden Klaffe überliefern. — Darum 
tbut es no^h, dafs fich die Befferen, dals fich die 
Kedllchmeinenden für Werke interefliren^ welche 
gediegene, geprüfte, Dentfchlands Localitat ange^ 
pafste Arbeiten in fa&licher Sprache enthalten ! Ein 
lolches iü das vorliegende Journal, an welchem ge- 
prüfte Veteranen, wie Eermbßädtp Lampaaiu$^ 
oprengelvm f. w., mitarbeiten. Wir beeilen uns da- 
her, die einzelnen Auflatze des erßen Heftes kri* 
tifch durchzugehen, um dadurch nachzuweiCeo, zu 
Welchen Hof^ungeh das Ganze berechtige* 

' 1) Ueber die CuÜur des JFein/tocis und die Bear^ 
beitüng des Moftes zu Wein, mit befonderer Bezie-^ 
hung auf die rroduction der Webte im nördlichen 
DeiSfchland. von Hermbßädt (S. 9 — 18.). — Die- 
fer (ehr gehaltvolle Auffatz, der auch für das füdlicbe' 
Deutfchland in mancher Rflckficht fehr zu beherzigen 
wäre, befchreibt das Verfahren, wie in mehreren 
fränzöfifchen Provinzen die weifsen und die rothen 
Weine gewonnen werden , von der Behandlung der 
Reben an bis zur völligen Beendigung der Gährung, 
mit befonderer Hervorhebung alles deiTen, was im 
nördlichen Deutfchland mit Vortheil benutzt werden 
könnte, um dort trinkbare Weine zu erziehen und 
die bereits vorhandenen zu veredeln. Da der ge^ 
drängte Vortrag keines Auszuges fähig iß, fo begnü- 
gen wir uns , mofs einige Bemerkungen darüber zu 
machen. Es wird darin gefaxt, dafs in Frankreich 
die Weinlefe oft über einen Monat dauert, weil man 
dadurch den wichtigen Vortheil erhält, die noch 
unreifen Trauben nicht mit den reifen zu vermifchen 
und fo dem Weine einen Theil von feinem Geifie 
ttnd Feuer zu entziehen. Diefes wäre auch in 
Deutfchland hddift wflnfchenswertb ; nur fcheinen 
manche äufsere UmfiSnde es zu verhindern. Djie 
Weinberge find bey uns in der Regel nicht fehr 

«ofs; der Befitzer, der einmal Tagelöhner zur 
Weinlefe anfiellt oder auch felbft mit feiner Familie 
diefes Gefchäft vornimmt, würde die Unkofien fehr 
vermehren, wenn er vor dem Ende defi Tages die 
Arbeit unterbräche; au^h hindert diefes in manchen 
Gegenden diejpojizeyliche Aufficht, welche befon- 
ders das ffir iich hat, dafs durch fie in jeder Ge- 
meinde eine gewilTe Gleichförmigkeit des Productes 
und dadurch das Zutraun der Käufer erhalten vnrd 
(*) In- 
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lodefTen, w<tan mao auch im AngemeliMD (ddie 
^inadama WeiHlef* nicht mcfU&hut hn^j Co^ 
mre doch ein! dlo lAnlUtlideii ralfprechendemuet^ 
und das Abfchneiden derTrai4>en in deia Mjlf^es alt 
fie eine gewifTe Ueberreife erhalten , alierdjngt 
hdchß wQnfchenswerth. Zweytens rfihmt Hi\ £fe mi 
Abbeeren der Trauben , „weil die Kämme fojgfl jlem 
Hofte ihre SSure und ihren Gerhejkoff mittkeilen 
würden, die dem Weine einen herben fiefchmaclc 
fflltthMlen.** Er bitte üiri det Laien ' wUh^ doch 
bfairafc^n fallen, dafs mtecher Wtin dutch da^ 
Abbeeren und den Mangel an Gerbefloff fehr viel von 
feiner Haltbirkeit verliert. Auch Kl es anefkaHnt, 
dafs bey den weifsen Champagnertilaubeb durch das 
Stehen aber den Kimmen nicht nur die Gefahr des 
kftnfdgen Zähewerdehs (ich vermindert, fondern 
dab fie auch dadurch mehr Gdft erhalten ; dafs der 
Gefchmack natfirlich fdialer Weine dadurch erhohl 
wird , und dafs Hberliaupt die Gährung des MoOeft 
einen viel rq^lmäfsigeren und kr9ftigeren*Charakter 
annimmt. — Als mangelhalt an dem Auffatze ift uns 
erfehf ene» , dafs darin von dem Erwärmen der Kel* 
1er durch Oefen , von dem vorläufigen ferhitten des 
MoOes , v6n dem Bedecken Att Kufen mit Tüchern 
nicht Erwähnung gefchieht, welche Mittel doch in 
Frankreich flblicb und und zum Zwecke habeta , die 
Welngährung; zu befchleunigen , in dem Wärme- 

Srade zu erhalten, der ihr am zuträglichßen ifl, und 
ie nachtbeiligen Wirkungen des Temberaturwech- 
fels der äufseren Luft zu Verhindern. Ferner ift nir- 
gends die Kede davon • dafs^ man in Prankreich die 
Weine afckJärt (fchÄnl) : es hätte um deÄwilWn Er- 
wähtiung verdient, weil bey manchen Deutföheö ein 
Vörurthcil gegen das Schönen der Weine herrfcht, 
welches durch den fairchen Glauben befiärkt werden 
l(6nnte , dafs es in Frankreich unterbliebe. — > Diefe 
Ergänzungen follen indefTen nur zeigen , mit welcher 
Aufmerkfamkeit wir diefen ErfiJing des neuen Jout- 
^ales gelefen haben ; möchten ihm doch bald , ähnli- 
che Attfiatzö von Heifenden und praktifchen Weln- 
kennem aus andern Ländern und Provinzen an die 
Seite treten. 

2) Wie verhält fich dir Brirag de$ ^dcUrbodiM 
f)ey dem Anbau der Kartoffeln^ g^g^ ^^ Anbau 
des Roggens % wenn beide mfBremntwein verarbeitet 
werden und die da^a^ at^aliende Schlämm tut Er- 
nährung d^ Kiekes benutzt wirdp von uermif/iädt 
(ß* 19—22.). -*- Der maj^deburgircbe Morgen gtebt 
,vton 1 Berliner Schofel AC^en 120 Berliner Quait 
Bra^ntweln; von 10 ScheSeL Kartoffeln aber 600 
QuajX' lauoh in den N^enproducten verdienen die 
iHartonebi den Vollzug. 

. ^J^eief das KnöcliehmeM als tü/iguhgstfutUl 
für Cärfek' und\Aec1terj von iMmpadUus (S. 28 
bisi 28.). ^ bißr Vf. welcher fich 6 Jähi^e lang mit 
der Anv^dung diefes wichtigen Dangerfloffes be- 
"fdbafti^that, fcnlekt eine Anleitung voraus , denfel- 
b^tt'in inögllchner Güte feu bereiten , undgiebt^meh- 



fehr «tt berockficht^end» Wtahi 

:6tani dpa MiiitMUfjiiiCtM waaimim 

's. BTvMii matt dfe^lSodherf lui|^ %|t 

.^fiom» und ü^q;» üqpn ttfst^ 

t^er in jder Mühle zorriebea 
Attdb jhv wefientUch wirkender Befiaadlh4 
.rifc^e QaU^rte bedenteod vermindert g . 
gen An^Len aus^eipier Rrfahrmiy iUs 
mittelnng dtn richti^n VerhaltiiäiZes ilirlyttT 
felben auf dnw g e geb ene n FBaii# Ar AkW 
Aecker» theila nur VemleSciwM^ der Ibkte* 
dem Gebrancbe des Kohdüngiirs Bkk JMi 
faUen fo apffallend cfioflisr fOr dMeKmodemMm 
dafs felbft bey anderer Ijoealilft Mck 
IC^ooheamehl bedemtende T(an%ip hebm 
wenn anc^ fein Preis begf grBfami ilftfifreoct 
trachtlidi geßeigert werden irfha 

4) Se/bkreibung des yefJ b ii , jKr«- md 
goldhaltiges Kupfer durch StAu^iSimmpidiah 
von Loj^dims {&.^SL^ — ÜMha^^iotveq 
Jahren entdeckte > mmmebr abg e Aiifli A wwJh 
köamnete Verlahten wird hiw ttbr denlbh wi 
mit JkeDckfiehtiga^fl allec kleines IJnKa^i k 
em Mlfslingeia zur Cbl« kaben kdoitsa« bdd» 
ben 9 und es wird dura Zahlann^ibeB aadimi^ 
dafs man bey den gegenwirtigen Prcilea w m 
dncte, felbft Dey dem genngfien Gehalt def 
an edlen MetaUen, immer feine Kofieo kott 
kake. I>ie jganae Abhamlhu^ ift fo nfdttxbai it^ 
fie fich voft der an^rkanniea OrOnoiiflikrtt tett | 
und feiner grofi^en praktifdMn Brfifamag 
keis. 




W Uebet Weii 
fiis 47.) — Es haben fich bekamididi^iB 
Zeiten cBe filbcr- nnd goldSbnllchen MelafeaHk 
welche im Grofsen fabricirt nnd za lieluiww^ ' 
angewendet werden 9 fehr vermehrt. SolekA|^ 
¥che wdtden häu£^ eine Zeitlanff als lUu^g^ 
iätte bebandelt, und dah« erkUt ^ eui äU^ 
Product oft vielerley ^amen » ein mul iafAs^tm 
Vielerley Bedent ungen. IHihin gebaftt mA ^^ 
,» Weifskupfer:* man bezeichnet itilt dWi**^ 
fonders 8 Arten von Legirungen » weldM ^y^jg 
von einander (ondert und nachher dvMiiMiDM 
nämlich die Verbindung mit Arfenflt, «aeklW 
Sihd die mit Mangan. ^^ Ob es non ^cidi UkM 
foHte, dafs bey der hoben l^ofe» mdecUkf* 
Anälyfe von Metallgemifeben fleht, feldn ^*^F\\ 
gen nicht lange ein Geheimnils tdeiben kAnM««j 

Sit diefes docn mir von der Kemitai&ftrerBcfiiir 
eile und des Verhfiltnffles ihrer Mifdu afs ^ 
aber von der darauf zu grftedeiMiea 1^6/0^ 
'fet2iAig, befonders nicht von der im Orefsea vo^ 
nehmenden. l>er hier gelieferte Attfiatz iC «i ^ 
fieleg, von weldien kleinlichen wnd oft bejraAr^ 

falligen Umßünden die Entdeckung^ eMs sv^m^ 
fsigen Verfahrens abhängt. JDer ^ kai nimlick» 
von Bergmann im Kleinen benütaie^ ßtsrfimÜf^ 
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iw lUtaU n» M aögän mnd Kttpfer durch AnweiH 
K- neu entdeckter HandpifCe daiiletteo gelehrt, 
mLt nicht nur tou Tielem 5cbar£Gttn leeugen f fon- 
■ auch felbft für die theoretüiche Chemie mandies 
sreÜmte darbieten. Er hat ein febr deutlich he- 
richenes Verfahren niitgetheilt, das Manganka- 
r an bereiten. Man kann ihn alfo mit Recht den 
Ünefer diefer Bereitanasart im Grofsen nennen» 
an ihm auch fchon während feiner Unterfuchun- 
I die Ankfiadigang einer Fabrik rnn Zernecke und 
tnp.- in Berlin zuvoriaunt denn diefe Fabrik be^ 
idek die ganze Sache als Gefadmniüs. — Sehr 
mfohenawerth wSre eine ebenfo gediegene Arbeit 
er ctas ungemein harte Maoean •• Silicium ^ £ifen» 
ilcfaes der v£ bey feinen Verfuchen zofiillig ge« 
tna.— - Der Raum erlaubt nicht , ausfbhrlicbere 
ichracfat Fon den mancherley merkwürdigen Be- 
»rknngen Aber das Mickelkupfer hier mitzutheilen^ 
wenig als Ober den Anhang von der Benutzung 
r Kobaltfpeife in Blaufarben werken. — Nur noch 
len Tadel: Der Vf. äufsert fich Aber den Gebrauch 
s immer arfenikbaltigen Mlckelkfipfers zu KA« 
eneeräthfcbaften und-giebt dabey an, wieviel 100 
iieile (dem Gewichte nach) Mickelkupfcfr nach 18 

3 gen in Effig verloren und wieviel fie Arfenik ent- 
ten; das ill aber nicht hinreichend beweirend: 
mn , wenn eine Mafle nur theilweife auFgelöCt 
ird: fo riditet lieh die Wirkung des Auflöfungs- 
ittek nicht nach dem Gewichte, fondern nach der 
berlliche; diefe hätte alfo nebtt der Menge der 
iQfligkelt und der Temperatur der Luft angegeben 
erden follen« 



5) V€^ di0 Menßdtig€n Bnwirbmßm 

JU» dm SMombmiaUm und dem oUyoxrde 
^48— 80.> ^ 

8) Ueber dm Bahlah, (oder indißhm GaUu») 
k8S— 96.) 

9) ÜAer dm Värbeßqffd€9 Krapp (S. 96— -102.). 

10) Va^er du Bcrnhmg der üikaüfchm (MorSre 
Iw iOS— * 107.).. — Diefe vier Abbaüdlungen, iSnunt- 
ch ans dem Franzöfifchea» die achte jnit mehreren 
erichtigungenundZufätzen, von dem Herausgeber 
Mrbeitet, bnd zwar fehr intereffant ; können aber, 
I den Originalauffätzen bereits fehr viel Raum ge- 
idmet wosden ift, hier nicht weiter Platz finden. 



7) Benmrbmgm, die Kemaniß der SMerbImde 
Ur des Rothgätigerze§ beireffend von Breiüiaupt 
\. 81 — 82.). — Enthalten die Refnltate der Unter^ 
ichui^en, ob die befirittene Arfenikillberblende 
dlüre. Die Eidßenz wird behauptet. 

\\)dlUitheilungm aus dem Bulletin desfcien^ 
fs teehnologiques, einer AhtheUung des Bul- 
ftin unimef^el von Firuffae (S, 108 — 111.). — 
fnter diefer Rubrik foll kOnftig iMmpadius einen 
irtlanfenden Auszug der einfcnlagenden Gegen* 



-iiinde im befagten Bulletin mit gelegentliöheii Be« 
merkungen mittheilen. 

^ liQ Jfotizm (S. 112 — 114.). ^ a) üeber einige 
HSitenproducte , von 2Snken. b) MUchprobe. — 
Prüfung einer Verfalfchung mit Mehl oder Stärke, 
von Möring vorgefchlagen. — c) Spiritus pyroaeyli^ 
'cus, — Anwendungen deffelben und Entdeckung 
eines neuen Gafes. — d) Blauer Glasfluß mit Ku^ 

Bfer gefärbt. -«• Refttitate einiger Verfuclie de$ 
erausgebers. — 

Ein InteHigenzbUut der chemifchen, namentlich 
praktifch chemifchen Literatur bildet den Scblufs. 

Druck und Papier find empfeblenswerth ; gegen 
die Interpnnction des Vfs. liefse fich manches ein« 
VFcnden 

Prof. Dr. a. R Eißnbaeh. 



MATHEMATIK. 

Wiiv, b. Gerold: Logariihmißhe Taßln, ent- 
haltend die Logarithmen der Zahlen von 1 bis 
10600, die Logarithmen der Sinulle und Tan- 
genten von Secunde zu Secunde für die zwey 
erfien Grade, nnd von zehn zu zehn Secunden 
fbr alle Grade des Quadranten ; ferner die na- 
tflrlidien trigonometrifchen Functionen von Mi- 
nute zu Minute, nebli andern nützlichen Holfs« 
tafeln, von Jqfeph Salomom, Prof. d. Matbem. 
am k. k. polytecnn. infiit. und Supplenten an d. 
k. k. Univ^ zu Wien. 1827. XXXVIU u. 466 S. 
4. (2Rthk. 16 gr.) 

Bey mehreren praktifchen Arbeiten fand der Vf., 
dals die vorhandenen Tafeln entweder fehlerhaft 
waren, oder dafs fie bey vielen Unterfuchungen 
nicht ausreichten. Er entfchlofs fich daher eine neue 
Sanunlung von Tafeln herauszugeben, in welclier 
alles enthalten feyn follte, was feiner Meinung nach 
für den praktifchen Gebrauch nothwendig wire. 
Die folgende Ueberficht wird zeigen, dafs, wenn 
auch manche in der Praxis zuweilen erforderliche 
Tafeln hier vermifst werden , diefe Sammlung den- 
noch vieles enthält, was man in den meiden Obrigen 
Tafeln von demfelben Volumen vergeblich fucbt. 

I. Tafel der Quadrate und Kuben, derQ«a<hrat- 
und Kubikwurzeln aller natürlichen Zahlen von 1 
bis 1000. S. S— 12. Die Wurzeln find bis auf 7 De- 
dmalßellen gegeben ; der VT« zeigt in der Einleitung 
wie' man auch mehr DecimalHeBen mit ziemlicher 
Sicherheit finden könne. — II. Tafel der Factoren 
flBr alle Zahlen von 1 bis 102011. S. IS— 6S. Bey 
leder nicht durch 2, S, 6, 11 theilbaren Zahl ifi der 
kleinfie Divifor angegeben. — HL Potenzen der 
Primzahlen 2, 3, 5, 7. S. 53. Die Potenzen find bis 
zur 25ßen mitgelheilt. — IV. Verwandlung der 
Coefficienten einiger unendlichen Reihen in Ded^ 

mal* 
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malbrflche mit ihren Logarithmen« 8. 64. Um hior 
mitgetheilten Tafelo enthalten: 

2.4.6. 2» * 2.4.6....2ii.(2yi + l)* 

1.8 2n — 1 1.8.6 <{;2(» — 1) — 1> 



2.4 



2;» 



2.4.6 2n(tii+i) 



ammtlieh bis i» » 10. — V. Tafel der Knomial* 
Coefficienten in Decimal - Theilen aiisgedrfickt. 
S. 66. — VI. Tafel zur Reduction des Duodecimal- 
maabes auf Decimaimaafs. S. 66. — Yll. Tafel der 

Semeioen Logarithmen aller Zahlen von 1 bis 10800. 
. 57 — 78. Die Einrichtung iß nahe diefelbe als in 
den Tafeln von Ve^; in der Verticalfpalte flehen 
indeffen nur drev Ziffern; die Logaritnmen felbft 
find bis auf 6 Ziffern gegeben, eine Genauigkeit, 
die für die meifien Rechnungen mefir als hinrei^ 
chend iß, da felbft die fechste Decimalziffer wohl in 
wenigen Fällen erfordert wird. Nur von 1 bis 260 
und von 10000 bis 10800 giebt der Vf. 7 Decimal- 
ßellen. — VIII. Tafel der gemeinen und der hy- 

Serbolifchen Logarithmen mit zehn Decimalfieilen 
er natflrlichen Zahlen von 1 bis 1000 und der Prira* 
zahlen von 1009 bis 10383, S. 79—96. — IX. Ta- 
fel der Logaritlimen der Sinus und Tangenten von 
Secunde zu Secunde für die zwey erßen Grade und 
von zehn zu zehn Secunden fbr alle Grade des 
Quadranten. S. 97 — 897. Rec. leugnet nicht, dafs 
er jin diefer Tafel, welche die Logarithmen bis auf 
fieben Stellen giebt, eine bequemere Einrichtung 
gewQnfcht hätte^ Der Vf. giebt nämlich in vier auf 
einander folgenden Verticallpalten die log. ßn. von 
vier auf einander folgenden Graden; wir finden alfo 
in einer Horizontallinie log.fin. 4^53^0**, 6*6S'10^ 
6^ 55' 10", 7^65'10'S ijebft den entfprechenden Dif- 
ferenzen. So fetzt der Vf. die Tafel bis 90** fort. 
Hieraus aber entfieht eine grofse Unbequemlichkeit 
beym Rechnen. Sehr häufig ift es erforderlich fo^. 
yin.x und log.cqf.x zugleich zu kennen; in den mei- 
den Tafeln flehen beide Gröfsen zufammen. Hier 
aber iß erfoklerlich log. ßn. x und log, /in. (90° — x) 
einzeln aufzufuchen. Sehr zweckmälsie wäre es 
aufserdem gewefen, wenn der Vf. bey jeder Minute 
einen Horizontalfirich gezogen, oder wenn er hier 
die Zeilen etwas weiter auseinander gerückt hätte, 
wie er diefes in der fogl^ich zu erwähnenden zwölf« 
ten Tafel gethan hat. — X. Holfstaf/el z|ir Berech- 
nung der Logarithmen. S. 598 — 400, Diefe Tafel 
enthält die natflrlichen und kUofUichen Lpgarithmen 
von 1 bis 9, von 1, 1 bis 1, 9, vpn 1, Ol bis 1, 09, 

von 1, 001 bis 1» 009 von 1, 000000000001 bis 

1. 000000000009 fämmtlich bis auf 20 DecimalBel- 
len. — XI« Lääge des Kreisbogens in Theilen des 



Halbmeflers S. MMl Ei wird Um^ktM 
KseisbOKns üftr jedet Zdintel destefaS 
filr den Radtas 1 bis «nf 40DedinalfidBi|ii 
XIL Tafel der natOrJidien Sfamoo^M 
von Minute za Mmnte filr alle Gnde detUi 
ten. S. 401 — 462. Sinns, Gofinu, I^d 
Cotangens ftebcn hier neben eiaander. - Uli 
folgen auf S. 468 — 466 noch fiiloodbUli 
Tafeln: 10^.^ bis 10*»»«, W.^ bis lÄ«.....fW 
bis 10*»««^>; fodaan Potenzen da* firotf«: 
2,718...., eben fo wie dievorbei^piMnielfll» 

E erlebtet fämmtlich mit ISDedmilfafafM 
Igt, er habe diefe Tafel au^fliVfiadLi^l 
Arithm. zwar Entlehnt <, aber im bettttaet Wü 
dortigen Fehler verbefiertl Sodm&lgiw^ 
fei fbr die Verwandlung dtTMeulkeüasM 
des Quadranten und der Wmta mlSeaada ii 
Decimaltheile dt^ Grades. De Sdilolf en^U 
macht eine Tafel filr die \vSai^[\\k9]m 
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Der eben angegebene lohalt wA UanM 
dafs die vorliegende Sammlung ^'^^'^^f. 
hflt, welche in vielen anderen Sdiriftaw*»» 
Inhaltes vermifst werden; za leogncnSiM* 
nicht, dafs fich ohne hedtvieodeytTVW^ 
Volumens noch manche twecknatsip TffljJ*^ 
hinzufügen laffea, fo dieBcrnonlJifcbeBaW» 
BinomiScoefficienten für ganze pofitivc M^J 
Tafel fQr die Coefficienten der FactoreBftlp» 
pofitiven und negativen Ewxwicnlen u. t * JJ 
will indeffen durch das eben GeE«te da «^ 
diefer Schrift kdnesweges lierabfeteen, di JJ 
fchwer, ja wohl unmöglich ^^l^^^^l^^ 
lung von Tafeln herauszugeben, ^^^JvfJ^ 
nen zu grofsen Umfang zu haben, »U^'^^JvtS 
genügen foll. Schliefslich ^^^^"SZ^ 
Ken zu muffen, dafs faß lammÜicbcTaWr»^ 
Vf. neu berechnet find , nur die W^^ 
Zahlen und trigonometrifchen funclioi*'^ 
Fig^a^j und CöSrtV Tafeln gcgebeti* 

Druck und Papier find gut, *«**^*ft * 
tXL erkennen, namentlich ^^^^^^^jiM 
wechfelung von S und 8 za M&r^y^StW 
den Tafeln von Kega, weön fic ^«"«fStrfi 
leicht möglich ift. Auch die Conrectorft«^ 

forgiSltig zu feyn, weni^ens ^^j^\ 
men der Zahlen und tngonoioettflco^j^ 
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wäre. 
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NATURGE SCHICHTE. 

sipzio , in Baumgärtner's Buchb. : Gefchickte der 
Fori/chritte in den Naturwi/fenfchaßen, feit 
1789 bis auf den heutigen Tag, von Baron 6. Cu^ 
wcTy Staatsrath, Secretär der königlichen Aka- 
demie der WiCfenfchaften , Mitglied der franzö- 
fifchen Akademie, Profeffor am Königlichen Gar- 
ten u. f. w. Aus dem FranzöGfchcn von. F. A^ 
Jriefe. Erßer Band. 1829^ 822 S. 8. (iRthlr. 
12 gr.) 

Is Recr das Original cUefer Ueberfetzung in den 
izöfifchen Blättern angezeigt fand, war er nicht 
lig darauf begierig» Durch Zufall erhielt er es 
nt , und iß nun fron y einer Täufchung entgangen 
feyn. 

Man wflrde nSmlich fehr irren, wen man die 
)rte des Titels wörtlich nehmen AvoUte. Das: 
s auf den heutigen Tag"* geht, wenigßens In die- 
I er/len Bande, nur bis zum Jahre 1808, wo denn 
ih, yvie man aus mehreren Stellen erfieht, die 
3eit fchon niedergefchrieben Ifu Diefes aber 
Igt fo zufammen. 

Seit dem Jahre 1789 bis zur^ntQehung des Nä- 
aali^flitutes waren keine Berichte über cüe Arbei- 
i franzöGfcher Gelehrten an die Regierung ab^e- 
:tet worden , und erfi als die Memoires de PlnßUut 
tchienen, wurden die Arbeiten der Akademie, fo 
e früher alljährlich in einer öffentlichen Sitzung 
icannt gemacht. Im Jahre 1808 forderte Napoleon 
le Deputation des Inftituts zu einem Bapport hi/lo^ 
U0 für hs progres dts ßdeyces maihcniatiques et 
ffiques depids 1789 auf. Aus diefem ift gegen- 
rtige Arbeit entüanden. 

Diefes Alles würde indefs nicht den geringfien 
«rwurf verdienen, wenn nicht dicfer Bericht nur 
I einfeitig(te und parteyifchrte Skizze von dem^« 
iS der Vf. Gefchichte der Fortfehritte in den Na- 
rwiffenfchaften nennt, wäre. Diefem Buche nach 
rdankt man faß alles, was in allen Zweigen des 
IfTens als Forfchung, Entdeckung, Beobachtung 
id geniale Anficht geleifiet worden , lediglich den 
anzofen , und alle andern Völker haben lo gut wie 
3bts sethan« Wenn diefes auch nicht fo nackt 
ngefteilt, oder wenn dndjerer Verdienfie auch nicht 
»Ing übergangen find , fo ift doch das Ganze defio 
rgrälti^er verkleidet, fo dzi^ unter dem Schein der 
erechtigkeit, mit einigen wenigen Seitencompli« 
enten, dennoch aller Glanz allein auf die Lands- 

A. L. Z, 1828. Erßer Band. 



leute fällt. Und diefes Alles in einem abfichtlich pre- 
Ctos gehaltenem Stile. 

Mufs es auf den erflen Blick nnbegreifiicli fchei- 
nen, wie ein fo grofser, mit fo ausgezeichneten 
Eenntniffen und Talenten begabter Gelehrter auf 
diefe Art hat fchreiben können, fo läfst fich wohl 
bey weiterem Nachdenken die Urfache davon ver- 
muthen. Diefer Bericht — denn die vorliegende 
Schrift fcheint der oberwähnte gänzlich zu feyn, wie 
aus der Vergleichung deCTelben mit andern ähnlichen, 
oder den Heden des Vfs. im Infiitute , wo fich diefel- 
ben .Worte .wiederfinden , erhellt — wurde dem 
franzöfifchen Kaifer zur Zeit des Eintritts in feine 
höchße Macht, als ihm nur noch England zu befie- 
len blieb, überreichte Wie, wenn der Vf. die Ge- 
fahr, welche bey zunehmender Herrfchfucbt Napo- 
leon'sallen Wiffenfchaften, und folglich dem Stand 
der Gelehrten drohte, ins Auge gefaist, und fie da- 
durch mit h^te abwenden wollen , dafs er ihre hohe 
Wichtigkeit dem gewaltigen Machthaber vor Augen 
legte? er mufste denn natürlicher Weife feine 
Landsleute allen andern voranüellen , da Ausländer 
wohl wenig Gnade gefunden haben worden; und 
fo erklären wir uns auch eine Stelle am Schlufs 
der Einleitung. Nachdem nämlich der Vf. darauf 
hingedeutet, dafs die meiften ilegierungen fich be- 
rechtiget glauben, in den Wilfenfchaften nichts 
weiter zu (eben als ihre tägliche Anwendung auf die 
nöthieen BedarfniiTe des menfchlichen Lebens, und 
dafs lowohl ihnen als dem gemeinen Manne das von 
ihm entworfene Gemälde nur als eine Reihe mehr 
feltfamer als nützlicher Speculationen erfcheinen 
dürfte; führt er einige der wichtigften Vortheile an, 
welche die Menfchheit aus den Wiffehfchaften ge- 
zogen hat, und fchliefst auf folgende Weife: „könn- 
ten wir doch daher auf eine würdige VVeife das 
frofse Ganze der Befirebungen und die glücklichen 
Erfolge fchildern ! Könnten wir doch der höchßen 
Gewalt jene achtungswerthen Männer , die unauf- 
hörlich damit befchäftiget find, ihre Zeitgenoffen 
aufzuklären und das Blenfchengefchlecht zu jenen 
allgemeinen Wahrheiten zu erheben, die ihren 
fchönften Lohn ausmachen , und von welchen fo 
viele nützliche Anwendungen herrühren , in ihrem 
aJi^en lichte zeigen! Diefe Hoffnung allein wird 



w 



uns auf der langen fchwierigen Laufbahn auf der wir 
uns befinden, aufrecht erhalten!" 

Die üeberficht hat der Vf. in drey Theile ge- 
theilt, von welchen der erßc die allgemeine und be- 
fondere Chemie, wohin auch ein Theil der Phyfik 
gezogen iß ; der zweyte die Naturgefchichte, dei* 

H (8) dritte 
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dritie die praktirchen WirTenfchaften begreift. Letz- 
terer, Medicia, Techoologie und Ackerbau •betref- 
fend« ift der dürfUgüe. Der erße fprichi zumal von 
der KrvßalliratioDSlheorie, dw Theorie der Ver- 
wandt(chaften, den imponderabeln Agentien, und 
der Verbrennungstheorie; dann werden die in jener 
Zeit neu entdeckten Elemente, Sauren, und andere 
Producte erwähnt. Der zwcyt^ handelt zuerft die 
Naturgefchichte der Atmorphäre (Meteorologie) ab, 
Ibdann die Naturgerchichte des Waffers (Hydrologie^ 
hierauf die der Mineralien, fodann clie Geologie,* 
hierauf die der lebenden Körper, einmal als Phyuo- 
logie, zweytens als befondere Zoologie und Botanik. 
Als Schlufs diefes Theales erfcheinen die Rubriken: 

äVerbefferungen in den Methoden; 2) natürliche 
ethode der Pflanzen; S) natürliche Methode der 
Thiere; 4) Fortfehritte in der vergleichenden Ana- 
tomie. 

An diefer Anordnung erkennt man den grofsen 
Mann wieder, wie denn auch an manchen Meilen, 
zumal der kurzen Einleitung, grofsartige Anfichten 
hervorleuchten; ein Zeichen, dafs der Vf. feinem 
Gegenfiände, wenn er nur wollte, ffewachfen war. 
tjnangenehm wird man aber durch die Art der Aus- 
führung überrafcht. Nicht etwa durch grobe Irrthü- 
mer in den Daten, durch Verwechfelung der Perfo- 
nen, oder Unkunde der Thatfachen; folche Nach- 
Kffigkeiten begeht ein Gelehrter, wie Hr. C nicht. 
Die Haltung und Stellung der Gegenfiände, wodurch 
felbft eine Widerlegung fchwer, jja unmöglich wird, 
und es vielmehr, welcne in diefer Schritt; unange- 
nehm auffallen. Nur ein paar Beyfpiele. 

Nachdem der Vf. die Arbeiten der Zoologen 
flflchtig recenfirt, und zuletzt immer die feiner 
Landsleute herausgehoben hat, fchliefst er in fol- 
genden Worten: „So viele Bemühungen und fo 
S lückliche Refultate injdem philofophifchenTheile der 
»oolo^e berechtigen uns wohl zu der Behauptung, 
dafs ue heut zu 1 age gewiffermafsen eine Jranzöß- 
/che Wijfenfchaft ift. Eine dereinfüge Anwendung 
unferer Methoden auf alle Arten , in einem allgemei- 
nen Werke ^ wird derfelben bald einen allgemeinen 
Einflufsverfchaffen.*' 

Bey Gelegenheit der Chemie , wo vgn Lavoißer^s 
Verdienften um diefelbe die Rede ift, welcher die 
einzelnen Bemerkungen und gelegentlichen Er£ab- 
rungen /früherer durcn fein Genie zu einem Gebäude 
zu erheben verfianden habe, lafst fich der Vf. fo aus: 
„Europa war in diefer Zeit Zeuge 6ines rührenden 
Sihaujpides (.^) deren die Gefcbich'te nur fehr we- 
nige ähnliche darbietet Die ausgezeichneteAen 
franzöGfchen Chemiker, die Zeitgenouen des Lavoi^ 
fier, fie, die das meifle Recht hatten, fich als feine 
Nebenbuhler zu betrachten , Fourcrqy, BerihoUk und 
Guyton, reih^ten fich freywillig unter feine Fahnen^ 
machten feine Lehre in ihren Büchern imd von ihren 
Lehrfiühlen herab bekannt, und vereinten ihre Be- 
mühungen mit den feinigen, um diefelben auf alle 
Erfcfaeinungen auszudehnen, und fie aUen guten Ko^ 
ß/J?« einzuprägen. ** 




„Eben fowohl weeen dieltf 
als aoofi wegen ihrer ebenen Ktff 
nea )ene Männer den Ruhm diafeS 
nie's zu theilen , und der neuen 
der fraitzöjychen Chemie zu geben, mtv 
Namen fie heut zu Tage ganz Europa 
Indefs iß fie nicht ohne ELampf dahlngfibttt 
Anhinger der alten Lehre nahmen zu täiJmk 
mittein ihre Zuflucht, um das Phlogi/toBmEfah 
digen. Die einen fchrieben ihm eine neptnAmt 
zu, die andern betrachteten es als ideatilckAlr 
brennbaren Luft Hr. Kirwan, der gtfiüäk 
von denen, welche die StahVfcte Tbemk Mtbk, 
zu erhalten fuchten, wurde indels fefoBbufi 
von den franzöGfchen Chemikern iridbrioir, dAi 
(ich für befiegt erkannte , und feyeFSdk{Jy m M 
Partey überging. " 

Man wird auch ohne ynäert tejS^da' wSdä 
cwcifeln, welche Stelle den fiasiolcaar ifelC- 
neralogie und Botanik angewietenmi. Hiditi^ 
dient aber, um diefes Werk ganz za\M2nteA^te 
, Schlufs angeführt zu werden: „Wir wic tefalBi 
es hier," lagt der Vf., „es iji nicb eine VMag 
unferer Parteyüchkeit , dafs die £ran25GU)eiL6- 
lehrten in diefer Gefchichte, faß in alles Innp 
der Naturwiffenfchaften, den erßen lUBgtfm 
men ; die Stinmye des ^udandes beftinoAve^iA 
felben, fo wie die unfrige, vnd feib/l ia da&l 
ien, wo der Zufall es niete gewollt bat« ^^^ 
hauptfichlichften Entdeckungen machten» lAv 
die Art, mit welcfier fie diefelben aa^MMj 
unterfucht, entwickek, und alle davon ztt erR^ 
Folgen berechnet haben, unfere Landsleote'tf^ 
fion Urhebern fehr nahe, und giebt ftneBiiviii 
Hinfichten das Recht, die Ehre diefer Entde^bV 
zu theilen." » 

Die lieber fetzung hat einige Fehler, ifj 
Verfaffer hätte vermeiden können. AWeiiU^mi 
Leipnitz, Transfylvanien , nehaaen fidi ficüA* 
aus; fonA lieft fie fick überall fo gut, irieiDdfBif 
gebenen Proben. 

FORSTWISSENS CHAPTfit 

Fhahkfurt a. M., b. J|ger : GnsmM to ^•Jf' 
reitungs - Wiffenfchafien Jur bat firtog 
, In Fragen und Antwotrten* Vod W^ Ö« ij 

Ra/smann, K. Pr. KreisEOrfier. BßdBittbw 
ten Abbildungen und vielen Tabellen. iV« ' 
u. 442 S. 8. (S Rthlr. 16 gGr.) 

Bekanntlich wurde vor etwa 10 J^iM ^ 
den Hn. Oberlandforßmeifter Hart^ eine AjW* 
<tXLr Prüfung von Forfikandidaten bekamt fM 
welche eigentlich nur in einer AufAelloDg io>« 
gen BUS cfen verfchiedenen Abtheilunmi der r> 
wiffenfchaft and den dazn ^hörigen llüifr-v^ 
benwiffenfchaften beßand. . Das voijifgeodel 
fcheint beynahe feine Entßehiing von aecAvff^ 
tuBg diefer Fragen, fo weit fie £e HAlfinnÜBflU 
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ten , mit Ausnahme der Mathematik betreffen , her* 
leiten zu muffen , wobey wir jedoch gern anerken- 
nen wollen, dafs die Gegenflände wiuenfchaftlicher 
und erfcbdpfender behandelt find, als diefs jene An- 
leitung zu fordern fchien; auch genügender als bey 
einem ähnlichen von Jmtter gemachten Verfuche. 
Offenbar bleibt aber das Buch immer ein /c)lcheS| 
welches mehr in der Idee gefch rieben zu feyn Scheint* 
junge Leute in den Stand zu fetzen, Antworten auf 
etwa vorkommende Fragen auswendig zu lernen, 
als eine wirklich gründfiche wifTenfchaftliche Bil- 
dung zu geben. 

Wir können fchon die Bekanntmachung folchet 
Fragen nicht biih'gen, noch viel weniger den Druck 
der darauf zu ertheilenden Antworten. Für Exa- 
minatoren follen die Fragen doch hoffentlich nicht 
aufgeftellt feyn: denn was müfste man für eine Idee 
von ihnen haben, wenn man die Fragen wörtlich 
geben zu mOffen glaubte, man fagt fogar dadurch 
wie fie nicht fragen dürfen , da fie aufser Stand ge- 
fetzt werden eine gedruckte Frage zu thun, indem 
fie die Beforgnifs nicht werden unterdrücken kön- 
nen, dafs cler Examinand die Antwort auswendig 
Selernt haben könne. Für die Examinanden pafTen 
e noch weniger, da diefe dann nur die Fragen 
beantworten woUen und zuletzt darüber vergeflen, 
dafs fie fo wifTenfchaftlich follen gebildet feyn, dafs 
es ihnen möglich und leicht wird, jede vernünftige, 
irgend zu machende Aufgabe zu löfen. Nichts ge- 
wohnt mehr zu dem Geilt tödtenden Auswendigler- 
nen, als diefe Lehrbücher in Frage und Antwort, 
wo der Schüler die Wiffenfchaft biffenweis ^ver- 
fchluckt und damit gleich fam abgenudelt wird, ohne 
dafs darauf gefehen werden kann, dafs er das früher 
Verfchluckte verdauet hat ünfer Wiffen foU nicht 
aus lauter Fetzen und abgeriflenen Fragmenten be- 
liehen, fondern aus einem in fich verTchmolzenen 
Ganzen; das Allgemeine» die Ueberficht, foU dem 
Einzelnen vorausgehen, wenigfiens doch der Be- 
griff der Antwort , und um diefs zu geben iß die ka- 
techetifche Form gewifs nicht paffend, um fo we- 
niger, da fie gewöhnlich fchon das Yorurtheil des 
UnwilTenfchaftlichen mit fich führt. Wir können 
daher unfer Urtheil nur dahin abgaben, dafs fich 
der Vf. in der Form ganz vergriffen hat. 

Was das Wefentliphe des Buches betrifft, fo ift 
der Werth deflelben fehr ungleich. Die fogenannte 
Forf^efchichte iß ganz fchlecht, die Naturwiffen- 
fchaften, die aber auch bey weitem den gröfsten Theil 
einnehmen, find viel befter, offc recht gut, behan- 
delt. Die Nachweifungen der Literatur find ohne 
alle Kritik, und wohl ziemlich unbrauchbar. Als 
JSigentbnm des Vfs. kann man beynahe nichts aner- 
kennen, doch zeigt er eine grofse Belefenheit und 
bat gewöhnlich brauchbar compilirt. Wir tadeln 
dabeynur, dafs er häufig felbß keinen <jlauben hat, 
d. b. oft nicht weiis, welchem Schriftßeller er fol- 
gen folly fondern dem Schüler die Wahl lifst Das 



hat zwar an und fflr fich viel Gutes; aber bey einem 
Elementarbuche, was diefes feyn foll, will derSchrtr- 
1er doch auch einen rathenden Führer haben, der ihm 
fagt was das Befie ifi, denn fonß wird die Compila- 
tion eigentlich zur Extrahirung der verfchiedenen 
SchriftiieUer, in dem kein in fich abgefchWfenes 
Ganzes aus den vielen Excerpten enti^ht. 

Im Allgemeinen kann man eigentlich nur Cber 
mie, PhyfiK, Botanik mit Pflanzen -Phyfiologie und 
Geognofie als behandelt anführen. Diefs iß,, abge- 
fehen von der Form der Darßellung, fo gefchehen, 
dafs das Buch als Ergänzung des beliebten Harti^ 
fchen Lehrbuchs für Förßer angefehen und den Schü- 
lern empfohlen werden kann. Wir zweifeln aber, 
nicht, dafs der Vf. noch mehr dabey hätte leiflen 
können, wenn er vom Anfange an einen andern 
Weg eingefchlagen hätte und mehr für Lefer fchrieb, 
welche die Wiffenfchaften um ihrer felb^, als um 
dös Examens willen, lieben. 

3GH0NE KÜNSTE. 

Daesdev u. Leipzig, in d. Arnold. Buchh. : Friede 
rieh Schiller^ s Don Karlos, WalUnßein, Ma- 
fia Stuart , die Jungfrau von Orleans , die Braut 
von Mejfma und Wilhelm Teil, äßhetifch, kri- 

- tifch und pfychologifch entwickelt von Johann 
Friedrich Sc/änk. 1827. 156 S. gn 8- (16 gr.) 

Da diefes BQchlein im Wefentlichen nichts wei- 
ter enthält, als die wieder aufgewärmten, kriti-- 
fchen Analyfen der Dramen Schiller's, welche der 
wackere Sc/tinX; zur Zeit, wo diefe Dichtungen neu 
waren, in Nicolai's allg. deutfcher Bibliothek hatte 
abdrucken laffen; fo konnte man ps ihm vielleicht 
fQr eine eitle Anmafsung auslegen, dafs er fie hier 
gefammelt und denfelben feinen Mamen vorgefetzt, 
gleich ak meinte er, fie dadurch der Vergeuenheit 
zu entreifsen , wie einft Schiller, als er einige feiner 
anonym erfchienenen Recenfionen (von Bür^er*s und 
Mattniffon'^ Gedichten^ in die Sammlung feiner ver-^ 
mifchten Schriften auinahm, und fich förmlich als 
deren Verfaffer bekannte. Wollte die JKritik fich 
auf diefen Standpunkt der Betrachtung fiellen; fo 
würde fie den acntbaren Veteran im Felde der Dra- 
maturgie daran erinnern muffen, dafs er, felbfiohi^ 
eigentSches Talent fQr die draniatifche,*und infon» 
derheit för die tragifche Dichtkunft, auch als Poetin 
Jser lieh niemals fo ausgezeichnet hat„ dafs feine 
Analyfen der Werke eines grofsen Genius für die 
Nachwelt noch irgend ein InterelTe haben könnten. 
Jene Werke leben im Geiß und im GemOth der Na- 
tion, und wenn nicht unter ihr ein auffallend mrA- 
iseres Genie auftritt, welches diefe glänzenden Er- 
fcheinungen in den Hintergrund des Nationalbewufst 
feyns zurückdrängt (was weder von Göthe^s drama- 
tiilchen Dichtungen, noch, von denen der neueren* 
Tragöden , vonJl^emer und Kömer bis zu Grillpar^ 
met und jRoifKidl herab, zu beforgen feyn möcnte); 
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fo werden ScAiSirV Tragödien » um bey ihrem er* 
langten Ruhme zu bleiben, fchwerlich jemals der 
£ntvnckeluDgen eines zwar verflandigen und unbe« 
fangenen, aber weder fonderlich fcharfüchtigen, 
no3i fehr kunflfinnigen Dramaturgen bedOrfen. AI« 
lein gegen den Vorwurf einer i^oichen Änmafsung 
wird Hr. Seh. durch die Veranlaffung zu diefer 
SammluEig ia Schtttz^enon^nen, welche er fowohl 
auf dem Ümfchlags- Titel der Brofchare , als Inder 
Einleitung klar genug angedeutet hat Diefe Veran- 
laffung liest offenbar in den lächerlichen, und für 
be/aAr/e Kunfikenner leicht ärgerlich werdenden 
dramaturgifchen Anmaüsungen von L. Tieck und fei- 
nen querköpBgen Anhängern. Seitdem diefer ta- 
lentbegabte, jedoch im Felde der dramatifchen PoS- 
fie niemals glückliche Dichter, den Wunfeh erreicht 
hat, den er in feinen, fpäter von ihm felbft edirten, 
Briefen an den verewigten Solger ausfpracb: ein 
l'ouveräner Theater - Director zu werden , um die 
deutfche Bahne zur Brauchbarkeit fOr feine, noch 
ungefchriebenen , hiftorifch - romantifchen Äai/Jrr- 
tragödien umzugefialten, fcheint er wahrgenommen 
zuhaben, dafs cQefes grofse Keformationswerk Vor- 
arbeiten erfordern möchte, die weit fchwerer find, 
als die Hauptarbeit felbft. Eine Zurackfahrung der, 
jetzt fo unerfchwinglich kofifpielig gewordenen 
Theater -Mafchinerie, zu der Einfachheit aus Shak- 
fpear's Zeit und nächfier Vorzeit, liefse fich vielleicht 
noch hoffen, weil eben jene ünerfchwinglichkeit 
der Koften eines täglich ßeigendenTheater-<Luxus am 
Ende den Unternehmern ein Erfparungs-Syfiem auf- 
fiothigen mufs, welches nach und nach aur jene frü- 
here Einfachheit zurückleiten könnte, w;elche der 
Phantafie überliefs, was fie den äufseren Sinnen 
nicht mit einiger lUufion vorführen konnte, und ge- 
rade dadurch den Zweck der dramatifchen Dicht-. 
kunft, auf Einbildungskraft und Gemüth zu wirken, 
weit befTer unterftützte, als das heutige Guckkaflen- 
wefen, welches die Phantafie der Zufchauer lähmt, 
indem es ihr die Mühe der inneren Anfchauungen 
durch äußere erfparen will, welche immer mangel- 
haft bleiben,- und für den, auf geifiiger Selbfithätig- 
keit beruhenden Genufs von jenen, eine wahrhaft 
kümmerliche Entfchädigung gewähren. Aber für 
TiecVs ungefchriebene itaifertragödien wäre damit 
noch fehr wenig gewonnen, da ihnen iipmer der Ge- 
fchmack im Wege flehen müfste, welchen der kunft- 
finnige Theil des Publicums an den dramatifchen 
Werken der neueren Zeit gefunden hat: Werke, 
welche zwar auch auf einer Jaühne aus Shakfp^are's 
Zeit dargefiellt werden könnten, aber in ihrem In- 
halte wie in ihrer Fprm doch mehr oder wenijger den 
antiken Muftern treu bleiben, welche die Lehre von 
der Concentration der dramatifchen Elementepre- 
digen. Diefen Gefchroack zu vertilgen , trat D. j\eck, 
nachdem er unter dem befcheidenen Titel eines Di- 




reeiMm - Or^m» .(>ey dem 

Dresden angefiellt worden war , fai 
derer Mittel zu dem crofsen Refi 
in feinen drematurgf fchen Beylag^dittaB 
Dresdener Journal mit einer fortImtfeiideB 
net^PredifftBxd^ und bearbeitete fowoUdBm 
cum, als die dramatiCchen Dichter mAAitia 
fernden Pfaf£en in Wallenßeins Lioger. %Ae^ 
bänger bliefen in das nämliche Höni, osiheiMA 
die Sache für Leute, welche das Theater B^«f 
den Tageblättern als aus der ^^irklidÜKtt Ibbb, 
das Anfehen, als fprache der gefaüdblere IMk 
Nation das Verdammungs - Urthell Äcr öe inu 
fche Poefie aus, welche feit 5cAittr melr ' 
der den Charakter angenommen 
Werke diefes Meifiers trogen. 
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Schink nun, kein blinde] ^ 

warmer Verehrer Schiüer^s^ Uidnt -™.u 
durch diefe Tendenz der Tie(Uidtate«cm « 
nen, durch die Tendenz, ScAiZkr's U^M tA 
tergraben, aufgebracht, und dordideaddwedta^ 
den, hochfahrenden, dem Halb veifiaiide der XuA- 
fchwätzer mit Paradoxieen Iroponireadaaton» p^ 
eben Tieck angegeben hatte, empört word« tt& 
Zu fchwach aber, zu alters * Ich wach vcdäa^ 
um gegen diefen läch^Rchen Ariftarcheo-tj&il 
mit den Waffen zu fechten , welche bfer M 
wirkfamßen find: mit der CeifseJ der Sath,i« 
er das alte dramaturgifdie Schwert, wati 
einft Schillern zum tragifchen Ritter gefcU»» 
haben wähnte, wiederum aus der Scheide, ^iü 
CS der üeberweisheit der dramaturaildiei b» 
Ichmacks - Verbefferer entgegen. 

r k! "^^f^S Zweck fpricht fchon der ^rwähntett 
fchlags-litel aus: „Schiller's draiMäfdierGöBa, 
gerechtfertiget gegen den Mifs^ und tTnvetfandfa 
Zeitalters.« Deuthchei* noch fagt es das Ito: 
,,Der Genius eines grofcen Dichten kann ttmätk 
fchlummern, aber nie fehnarcht «r. Nur pogtäck 
Schwindel- und Querköpfe, von Hans aiited» 
lethargifche Dumplheit verfnnken, fcbnarrto, ajrf 
ichnarchen jeden an, der nicht mit fchnaidit' 

Die oben entwickelte AbGcht, «««AJbeiS* 
fem altes Schwert gezogea, inal«>n»feVb«su-to4 

Aoß davon abzureiben, uöd es nach Marftftait 
wieder blank zu machen. A&er häSvS 

Ä" '"/°"-t°=. '^^T '^^'^ *^ auch fichaSrnS 
fühlte, damit emzuhauen, wie <a> «nß, Jta^^cm 

von Berlichingen (Göthe's) 2^5^ '^S 
Vit Ueicht brauchbarer für Andere«I«„Jr^ ^-32 
noch Mark «enug hab^, XSh*XnS!iÄ 
Panzer der Neudramaturcen zn rfU« ™'**Ä 
ümfturze von ScÄiffcrV I^Ö^^""^'? » **^" 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1. P r e i f e. 
SOCIETAS UTERARUJl UPSIENSIS 

A 

JABLONOWSKIO PRINCIPE CONDITA 

QUAESTIONES IN A. MDGCGXXVIU PKOPOSITAS 

IVDIGIT. ' 

^ocietaSi cui per plares annos non licuit volaotati coii- 
4iioris beati fatiBfacere, uanc forte, quae confiliis ejus 
4e(tiData fuit, com reditibus reftituta ita, ut, quod 
TehemeDter optayU, officiid tuis defungi poJUt, ha3 
propofuit quaeftiooes» 

I, Ex disciplinis phy/icis: 

Quamquam plures iique acutifliini mathematicS de 
Dptima lentium. achromaticarum forma fubtililer dispu- 
tarunt: nonduin tarnen oinnibus numeria perfectam 
problematis ill^us rolutionem elfe inventam , conltat in« 
ter phyAcea cultores. TJt igitur illud noyae et accuratae 
diaqui£ÜDiu fubiiciaturi hoc propo£tum eft ejua argu-^ 
meatiMn: 

^Data duoTum corponim pellucidoram vi refriogente, 
«qua Aogttli raaii colorati a via recta deflectunturi 
^üataque iolenfiooe J&ngulorma radiorum inYe- 
«aienda eft forma duarum lenlium, qui^e con-* 
„)unctae imagiDem aat ouiDino achromaticam aut 
j^taliein quam mioime coloribus e disperAone ra* 
«diorum coloratoram (Ktis iofectam praebeant.^ 

In ea dispnlatione non folum quaeftiones $bEuiero 
et Küigelio inDitatae erunt confutendae, fed etiam 
b. Praunhoferi experimenla et celebb. yirörom, Gau/jßi, 
Bdhnenbergeri , Ldttrowji et Herfchelü disqaifiüones in 
Qfuin Yocandae erunt, ut taodem pateat, ,qui> modo 
l^ates achromaticae optin^e eonficianlniu 

* 

2* Bx otconomicis disciplinis: 

Accnrate quaeratur de cullu et ufu pomorum i|i 
nogno Saxoniae , et ita ut 

a) i^doceatur , quae inftitiita , qnae leges in Saxooia 
, „cuUnram et ufuin poinomm excitayerinty adiu- 
* ,iyeriiit et ccmfiraiayerint ? " 

b) i^quae f uecint rationes et modi iifns yarii pomo- 
i^rum ? " 

c) »quam yim cultnra et ufns posiorum habuerit in 
nOmni terrae illius cultu et ip moribus , indufbria, 
ipcoinmercio et prosperitate populi?'* 

A' L. Z. 18t8. Erßer Band. 



Quemadmodum primo loco nominandi erunt q« 
in Saxonia pomonam inprimis coluerint eorbmque' me 
rita illustranda : itafecundo loco genera et fpeciea na 
morum utiliffimorum pomologice aeAimabuntur et qua 
probanda yitupetandaye fint in ea, qnae yulgo uiitai 
elt , eonim cultura , expendentur et con£lia oerta ner 
fidendae hujus cnhurae proponentaf. ^ 

.j. Ex hißoria: 
Quaeritur: »quid et quantum tum Itali, tu« German 
»ad lilerarum cnltum in Polonia inde a reitituti 
»optimarum literarum fludiis usque ad exiluu 
»fdrpis Jagellonicae c6n tulerint " 

Commenlalione», hia quaeationibua refponfurac 
et quidem primae et terliae laüna, fecundae autem ye 
latina yel francpgallica lingua diUgenter fcriptae erun 
ante Noyembris huju» anni finem reddendae yel mit 
tendae gratis ad Societatis Praefidem , Doct. et Profef 
forem medic. Carolum Gottlohum Kühnium 
addita fchedula oMgnata , quae intus auctoris nom« 
mdicet cuique infcripta fit gnome eadera, quae com 
mentalionem inJfigniyit. Pretium ei commentationi 
quae foffragia feret , conftitutum eft numi aurei 2± Du 
catornou ^ 

Zur Beantwortung der unter dem Decket des Hi 
€• IL Dr. Gefenius yon der theologifcben Facultät % 
Halle aufgegebenen Preisfrage^, diefprachliche und pfy 
cbologifche Entwickelung der bibfirchen BegriiTe n« 
und nvfv^a betreffend , find «wey Schriften ^mrelaa 
fen, yon denen die eine,, welche Un. RobertGomt 
aus der Altmark «ümVerftffer hat, mit dem eri« 
rreile beehrt worden itt. ^ 

IL Beförderungen. 

Von des Königs yon Preufsen MajeAät find db 
bisherige durch feine botanifchen Werke im In ^ m 
Auslande rühmlichA bekannte au/serordentliche Vti 
feffor, Hr. Dr. Kaulfiifs^ unter dem ai. Januar d/ 
cum ordentlichen ProfeiTor in der philofophifchen Fl 
cultät der Uniyerfität zu Halle für das Fach der Bofl 
nik ; der bisherige Medicinalrath., Hr. Prot Dr. KM 
in Beriin , zum Geheimen Medicinalrath; der bishe^ 
General-Adyocat bey dem Rhejnifcheo AppellattoDl 
Gerichtshöfe xa Kohi, Hr. von Oppen, mni Piffifid«! 
ten des dortigen Landgenchta emaniit; und dem M 
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tholifchen Geiftlichen und Dr. der Theologie, Rn. Ni^ 
&4aasMüncheh zm Köln, detChtnakter eines ^eiAB- 
cfaeo'RatMs b^gelegt worden. 

Der König voo Sachfen hat den Hof • und Medi- 
cioalralh, auch zeitherigen Leib- Wundarzt, Hn. Dr, 
Jttk. jiug. fFilh. Hedenus, zu feinem Leibärzte er-* 
nannt. 

Der Grofiiherzog von Baden hat die erße proteftan- 
tilche LehrAelie am Gymnaßum zu .HeidelbArg dem 



Frofeffor Hn. Heütr. Frkdr. H^iihelmi^ die 
ProC^fTör Jäk. FHedr. Hcuät^ die drUie 
Joh, Liidw, OttHnger nnd die tHerte dem 
JLehrer in Elberfeld angeflelllen dieffei^i 
Candidaten Hn. Joh, Georg Bekaghel mit imh 
als 'Profeflbr, — femer die ztaejrie L^fhttäki 
dagogium zu Durlach dem Pfarr— CaiUft» 
Pe/enbeck, mit dem Prädicai ab 
tragen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



!• Ankündigungen nexier 

^ trk^i^e Schrift für Mütter zur Eruehung 

ihrer Kinder. 

Itibegriff aUes d&ffen^ mhu ein Mädchen aus den ge^ 
bildeten Standen bis zum vollendeten toten Jmhre 
in mJfef\fchaftUdier Hinßcht zu' lernen braucht. 
Ein ficherer Leitfaden für Mütter, welche ihre 
Kinder felb/t unterrichten wollen. Vop Emma. 
la™». Leipzig igaj, bey C* H. F. Hart- 
mann. Cartonnhi«. rreis: 18^- 

^Die wBrdige Fi'aa YerfialTerin fagt In der Einlel- 
lung zu ihrer Schrift : 

„Alle Buchhandlungen find von Unterrichts*- Schrif- 
,»ten iur die Jugend angefüllt, und doch gieht es dar- 
.»unter Tiellelcht keine, welche die BedürfniCTe der 
«lerften Kindheit in folcliem Um&nge erfüllet, als 
' «vorliegendes Werk.'* 

,.;t Es eignet Acb ^ITelbe Torzuglich, wie der TiAel 
beneils ausfpricht, ab Leitüsden für diejenigen MütteCi 
ältere Gefchwifter oder Verwandte, kurz, für alle Per- 
fönen ^ welche die ihnen anvertrauten Kinder felbft 
jsnterrichtea wollen. 

Nach den Urtheilen mehrerer ▼orzüglichen PadaT- 
gogen hat die Fr. Verf. jhre Aufgabe auf das glücklich- 
Tte gelBft, und ein Werk geliefert, deffen Gebrauch 
inTAmiBen von den entjcfiiedeiijien Nutzen feyn mufs, 
um fo mehr, da wir fo wenig gute Schriften haben, 
welche vorzüglich der Ausbildung des weiblichen Ge- 
fchledits gewidmet find. Folgendes ift der Inhalt der 
Materien: i. Chriftenthum ; 3. Lefen; 3. Schreiben; 
4. Deciamir^ii; 5.-0iatQigefchicbte ; 6»Rechnen; 7. An- 
fiingsgründe der franz. Sprache; g. Weltgefchichle ; 
'9. Geographie; lo. Anharbg: TerfcUedene Gegen- 



tifilide. 



C. H. F. Hartmann in Leipzig. 
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* ICHNEÜMONOLOGIA EÜROPAEA. 

. . Oiß ftlmographiei der europäifiohejl SoUi^pfwefjpen, 

an weither kti, feit beTnalM fünf und zwanzig Jahr^, 

^il^jIMoiiderar Vorliebe gearbeitet hAe, ift nsa zum 

j;^Mu«A^|ß«igi Sie ift theils dwch dlis, was: ich felbft 

Jiimipelte, aber eben fo.fehr durch die anbhnlichen 



Beträge, die ich von einer grolseo AazM Eotann 
gen und anderer Freunde, tncht blo& stis DeetlSAm 
fondern aus den meifteb Shtigeaent^iüUea tmd i 
grenzenden afiatifchen Ländew^ erhielt, kbrimeh- 
haltig geworden. Die Foderung, iaiftkk u om jed» 
Monographie mache, ifl, dab fie IhmCi^alM^ 
nach allen Richtungen hin , TotHünfis n eildilöftcs 
Tuche; und die Ausfohrang meines Yorf^tza, ^pm 
Fodernng in diefer Monographie zu emtfMdiea, hl 
auch das ihrige zur Erweiterang des WeAss be^^ 
fragen. Es find darin über 1200 » grobteoAdi ■ 
europäifche Arten , mit einer Menge von Aibarten^ i» 
gefammt nach eigener Anficht, genau beIcUte 
dabey ift Alles I was ich vt)n <iea Wohnort« n'« 
IVaturgefchichte der befchriebenea Art in Iittn? 
brachte, getreulich aufgezeichnet, und eine gan^ 
händige kritifch- beleuchtete Sjrnonjmie lam^ 
Kein einziges Citat ift blofs auf Anctorität viÄss 
fchrieben , fondern alle find von mir felbft fean n^ 
gTichen und geprüft worden. Die fjftemtliltb fr \ 
theilung in Gattungen , FamiHea and SeetioiMi A* 
in der Hauptfache mit dem' Ctmfpectus Idummmdm 
ubereih , welchen Nees von Bfeabeok nnJ idi, ^ 
neunten Bände der Verhandlungen der KsiferlliBf 
Carol. Akademie der Naturforfcher « gelMBrt ^ike; 
dodi And einige Familien zu neoea Gattaapa «Umi 
worden, wid dea übrigen Familien habeidMa^f» 
Kamen gegeben , fo dafs man fie auch als IS^BpHor 
gen betrachten kann«. Eine Probe derM»^^ 
wird in einem der nächften Hefte der üb zulsdbiit 
wetdea. PieCe Moaogiapbie Soll aun , aatac iemTil^ 

tchrieum,onQlogia europaeaf 
in lateinifcher Sprache, erfcheinen, andzwsti&O^ 
tav, in drey Banden, wovon der ei^e, autaeri«*^ 
Schichte der JS.emitnift und Bearbeitang dieCaUbm 
von Ariftoteles an bis auf die jeCzige Zeit, laiAHf 
meine über die Ichseumoiiidett , und die GattnnsJi^ 
TteumoUf eathaltea wird; der zweyte, dieGalto«* 
TrypAon (Fallen) , Ti-ogus, jUamya-und Cryptss;^ 
dritte^ HeQfk\tUB%ünPimpLi, Metfmius, Bq/fuSi^ 
chus, Ophion, Heüwigia (Gravenh.), ^C€umtes9 
XorideSf nebft den Supplementen (i. h. deajeaip 
europaifchen Arten aus allen übrigen Schriften, &ic 
nicht auf mir bdiLannte habe beziehen können, aackit 
vorhandenen Befchreibungen) und den R^gifiari. 
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Da i^ den Verlgg folbrt'nbenioininen hulJb , fo bin 
iclx,^ntfchloffe*> Sup/criptien auf iaBWwk zu erSffnen. 
Die Bogensabl des.Gapzen 'läh% lidi noch mplii genau 
beftimmen , wird aber ungefähr zwischen l6o und; 170 
betrafen. Der Preis eines jeden J^ogens ift für die Sub- 
fkrihenlen auf ainen giiien Grofchen Conv. M. fehgefetzt, 
der nachherige Ladenpreis -wirJ gerade, das Poppelle 
t)etragen. Exemplare auf Scbreibpapier find um ein 
Sechstel tbeurer. Da das lUapurcript ganz ferjlig ift, der 
Druck fchon begonnen hat und ununterbrochen fortge- 
fttzt werden loll, fo können alle drey Bände bis Oftern 
18^9 errcheinen. Bis dabin ift auch der Subfcriptions- 
fefmin feflgefeizt. Nachher tritt der Ladenpreis ein. 
Die Namen der Subfcrihenieh ^ welche ichy^Är deutlich, 
mit J^or- undliunamen, Charakter und Wohnort t ge- 
-fchrieben einzufendeo bitte, werden dem erj^pn Theile 
-in»fgedru^kf. — * Mehrere meiner Freunde haben fich 
geßjlligft erboten, Subfcriptionen zu fammeln, näm- 
lich: 

In BerKn , Hr. Geih./Med.* Rath Khtg. 
.. -T-rBonn, Hr^FrofelTor SLees.v, Efejtbedk. 
.. «^.Braupfphweig, Hr.Uo&nedicus Zi/tXceit» genannt 
Sontmer» 

-T Dresden ; Hr. Trofaffor Msidumbach. 

— Frankfurt a. m», Hr. Ober- Lieutenant v.Heyden» 

— Göttingen , Hr. Hofrath Hausmann. 

— Greifsiwald, .Hr. FrofeCTor Hornfchuch, 

— Halle, Hr. ^rofeffqr GerTTiar. 

' -^Hanovör, Hr. Hof - Küchen - Schreiber Hege^ 
wifch, 

— Kiel ; Hr. Hofrath Witdemann. . ' 

— Königsberg, Hr. frofeffor v. JSaer. 

— Koppenhagen ^ Hr. Vrofettor Reinhardt, 

— Leipzig, Hr. ProfelTor Schwägrichen. 
-— München , Hr. Hofrath Oken, 
—Nürnberg,* Hr. Kupferltecher /. Sturm, 
—4 Prag , Hr. Profeffor Pre/sl. 

— Wien , Hr. Dr. Kollar. 

— Ziürichf fHi?« Dr, 



fseii im Jahre'i'24? mit ftrenger Richtung aus den 
Quellen dargellellt ron Dr. Ferd. Wacikter in 
Jena. 3 Theile.gr. 8* Preis: aRthlr. 16 gr.' 

Jeder Freund der Cefcbichte , jeder Patriot unfers 
theuern fächfifclien Vaterlandes mufs es mit dem leh- 
hafteften Danke gegen den 'Herrn Terfa^er erkennen, 
daXs er £cb des zwar ehrenvollen,' aber doch ungemein 
miihfamen Gefchäftes unterzogen hat. eine Gefchichte 
der früheften Zeit Thüringens und SacJiJens nach den 
Quellen zu.fchreiben, da jeder in der Taterlandifcfaen 
Literatui: nicht ganz Unbewanderte willen wird, wie. 
fpärlich diefe Quellen. fUefsen, und welche Schwierig- 
keiten ein folcher Yorfatz hej dem groben Mangel an 
Vorarbeiten hat. Um fo rühmlicher ift aber auch der 
Erfolg, wenn man grofse Schwierigkeiten gliicklich 
be£egt hat, und fo an's Ziel gelangt, wie der Herr 
Verfaffer. 

JFachter^s Werk ift das erfte ausführfa'che, wel- 
ches man über den früheften Zeitpunkt der Säch(. Ge- 
fchichte bis ztim Jahre 1247 bis jetzt hat, und fol daf- 
felbe fehr bald bis zum Jahre 1485 in einer Fort/eteung 
erfcfaeinen. Wenn nun ein folches, aus reifem Quel- 
lenftudium entftandenes Werk zuerft für gelehrte Hi- 
ftoriker unentbehrlich ift, fo ift es zweTtens für jeden 
Freund der yaterländifchen Gefcbichte ein wahrer 
Schatz , und drittens für alle diejenigen , deren Ge^ 
fchmack über die gewohnliche Romanenlectüre hin- 
ausgeht , ein hochft intereffantes LeMbuch. Keine 
Xectüre ift für die Gebildeten fo nützlich , als die der 
Gefchichte: denn (Lein Studium giebt dem.Geifte die 
Nahrung und dem eignen Leben die verftändige Rich- 
tung, ab das der Gefchichte. 



Die Subfcribenten belieben fich an einen der ge^ 
Bannten Naturforfcher odejr^n naidi MM% c« wenden. 
Auch wird es mir fahr willkommen feyn , wenn noch 
andere Freunde und Beförderer der Entomologie Sub- 
fcriptionen fammeln wollen, wogegen ich auf feche 
Exemplare das fiebente frey gebe. Zu Oftern 1839 
werden die verlangten Exemplare frey.bis an die ge- 
nannten Oerter geliefert. Subfcribenten, welche die 
einzelnen Theile, fogteicii wie fie erlbheinen, zuge- 
wendet ^ben wollen , mäOeo jedoch die ganzen Trane- 
portkoAen (elbft tragen. 

Breslau, den 37. Februar 182$. 

Profeffor GrfTenhorft.. 



.t 



Bey Cl H. F. Harttneaa in Leipnig. ift jtlw 
fchlenen und in allen Buchhandliangen zu haben: 

ThüHngifche und Gberßkhfifche Gefchichte bis zum 
AnfiEdle Thüringens an die MaikgrafiBii , voa Mti 



Ein Yon mir bereits im Hannoverfchen Kirchen- 
rechte angekündigtes, jetzt aber in weiterer Dm&f- 
fung herauszugebendes Werk, welches unter dem all- 
gemeinen Titel: 

Kirchen - und Reformationsgefchichte von Nord- 
deutjchland und den Hannoverfchen Staaten, 

in zweyBänieu zerfällt^ als: 

l) Kirchengefchichte von Norddeutfchland f vonE/i- 
fühiiu}^ des Chrißenthums bis zur Reformation, 
mit Jf^onderm Hinblick auf die Hannoverfchen 
^Stäaten; 

^ 2) ReformatioTtsgefMMe der Hannoverfchen Staa- 
ten , Von ihrem erjien Beginnen bis zum ^bfchl^fs 
dB9 W^ftphälifdken Friedens, mü Hinblick auf den 
Gang der Rrformation im ^Allgemeinen, 

erfcheinen wird, beabfichtigt, eine bisher in der Gd- 
fchichte Deutfchlands und feiner einzelnen Theile Ter- 
bliebene Lücke auszufüllen, da dasjenige^ was. man 
his jetzt darüber befitzt , nur fragmentarifch , und doch 
nicht Yon IrrthSmern firey ift ; wozu ich durch manche 
mir zu Theil gewordene authentifohe Quellen «ermun- 
tert bin. Eitfe lölche Specialgefchichte kann nur durch 
des Singriüen in den grejien Gang 4er Weltbeg^ben- 
iMitM » poUtifcher und kirchlicher Hinficht «in b»- ^ 



82S 



A. L. Z. Harn. tOl. A-fJülL 1826. 
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der Vorseit in kirchlicher UinAcht dariulegeo , worauf 
des Ver&ffers AbQcht gerichtet ift. Der doppelte Titel 
der beiden Bünde ift abfichtlich gewählt Ehe noch 
die deuirchen Staaten ihre irollige Ausbildung erlangt 
ballen, war die kirchliche Gefchichle, befonders in 
NorddeutCchland , zu febr mit einander Terwebt, als 
dafs &e fcharf gefondert werden könnte und diirfte. 
Die Reformationsgerchichte im Allgemeinen kann aber 
nur dadurch gewinnen , wenn Ae in einem fo xulanv^ 
mengefetaten Staate , wie jetzt der Hannorerfche aus- 
macht , in ihren Einzelnheiten au^efafst wird. — In 
mehrerer Hinficht mufs ich auch die fjrnchroniftifch- 
hiftorifche Behandlung jeder aodern Torziehen, und fo 
belteht denn dieCss Werk in nachfolgenden AbfchniUen: 

Erfter Band. 

&fter Abfchniit. Einleitung. Erfte Fortpflanzung des 
Chriflenthums^ bis zur Bekehrung der Deutfcheni 
Sachfen und Friefen. 

Zweyter Abfchni/t. Kirchlich^ Einrichtungen Karls des 
Grofsen im Fränkifcben Reiche und Sachfen« 

Dritter Abfchniit, Fernere Gründung , Ausbildung und 
wandelbarer Zuftand desKircbenwef^ns in den Säch- 
Afchen Landen, den HanfeAädten, Dänemark, Schwe- 
den und Norweg^n, Holftein, Oldenburg, Mecklen- 
burg, Lauenburg, Brandenburg, Pommern u. L w., 
Zerrüttung des Papflthums durch RomiTche Factio- 
nen , bis zu den Zeiten der Kreuzzüge — von Karl 
des Groben Tode bis zu Kaifer Heinrich III. Tode -^ 
Ton 814 bis 1056« 

Vierter Abfchnitt. iFortgang des Kircheilwerens , auch 
ToUendete Einführung des Chriftenthums in den 
nördlichen.und wendifchen Ländern^ Zwiefpalt der 
geiftlichen und weltlichen Macht, auch Kreuzzüge 
und deren Einfiufs , 1 056 bis 1 29 1 . 

Fünfter Abfchnitt. Zunehmender Verfall der Kirche^ 
Vergebliche Verfuche der Reformation der Kirche 
überhaupt, nebft Reformation der Klüfter, von 1291 
bis 1500. 

Zweyter Band. 

Erfter Abfchnitt. Vorzeit und erftes Beginnen derR^ 

formation , nebft gleichzeitigen Begebenheiten , von 

1500 bis 1524» 
Zweyter Abfchnitt. Fortgang der Reformation bis zum 

SchmaTkaldifchen Bunde, 1524 bis 1537. 
Dritter Abfchnitt, Vom Schmalkaldifchen Bnnde bis 

zum Religionsfrieden , 1537 bis 1 555. 
Vierter Abfchnitt, Von^ dem Religionsfriedea bis zu 

dem Ausbruch des dreyfaigjährigen Kriegs^ 1555 

bis 1618. 
Rinfter Abfchnitt. Zeitraum des dreyfsigjährigen Krie« 

ges bis zum Weftphälifchen Frieden, yon 16 18 

bis i6so. 
Mebflt einigen befondern Abhandlungen in den Bey- 

lagen su beiden Bänden, im letztern auch mit mek» 

rem Urkunden« 

Johann Karl FOrchtegott SAlegeU 
Rath beym KönigL Confiftorio iii, Hanno Yer« 



Das Manufcript ift ganz fertig^ und das Wal 1 
Ml zwey Banden, grob Octar, mit neuer ScUl.i 
druckt erfcheinen, '' 

Um einen Theil der bedeulendMiKQftiin^ 
und die Stärke der Auflage einigermafiv ja i^ 
inen, wird eine Subfcription erofinef, Qnimnri&^ 
Exemplar auf weifses MediandracLpniM9 a f ibäl 
und auf Velinpapier xu 9 Rthlr. CooTentM-lEue 
für beide Bände, wovon bey Empfang des cHk^ 
des fo Tiel zu bezahlen , als das AlpJuta&iyb. 
paplerzu iRthbr. undfarVelinpapieriniMt jrfa 
beträgt. Das Ganze .wird 6 Alphabet bontm m\ 
darüber ift, wird nicht berechnet. 

Sobald eine y^AlklUxifauAtüg» Aatabl SMtA^ 
ten zufammen ift, beginnt der DtwiaM^üAi der jj 
denpreis um ein Drittel höhet eis. JUbd^ wM ^ 
Subfcriplion jeden Falls Ende Jawi^pfeUefiMi 

Die Herren Subferibenten wtflnisnWdkAte^ 
gedruckt, daher bitten wir, Namen, lltt|iwrRd^ 
ort deutlich anzugeben, and die BettdlBsg bU a 
machen , damit der Druck allenfidls hStm ufefeipi 
werden kann. Nadi Ende Jonius wird kd ' 
mehr zum Subfcriptlonspreis abgelaflen. 

Diefe Ankündiguog mit dem Inhalls-Y 
beider Bände ift bey uns und in tdlen Bn 
unentgeldlich zu haben, "wotelba auch BeMk^ 
genommen wird« 

Hannover, im Januar igag. 

Helwing'fche HofboddiaBiit 
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So eben ift ein correcter und eleganter Abdradw 

Oiirika , — Edouard, par Mad. de M..,.\^ 
Br. 10 gr. 

bey Unterzeichnetem erfchienen und in alba M- 
handlungen zu haben. 

Stuttgart, im März 18S8. • 

KarlFffÜBUi. 

IL VermifcKte Anzeigen. 

Krünitz Encyklopädie zu verlaufen. 

Ein Yollfländiges, gebundenen, lehrwi^vhri- 
tenes Exemplar der bkononu technoL EncMnaStj » 
gefangen yonKrüniU, fortgefetzt van Fürke^U 
in der Berliner Originalausgabe bis zum I46ftea 9mk 
welches im Ladenpreis Sber 500 Rtbir. kolM, ^ 
demjenigen Liebhaber, abgegeben , welcher fe «■ 
I. Julius diefes Jahres das hochfte Gebot in/roAi*' 
Briefen gelangen laffen an die 

Grofsherzogl HofbuchhandL von C. W. LeiU. 

in Darmßadt. 
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STATISTIK. 

SxrTTGART u. TünrwGKPr , Ix Cotta : Veher den Zur- 
ßand des Königreichs Baiem nach amtlichen 
Quellen, von Dr. /g-nafec Rudhart, König!. 
Baierifchen Regierungs-DIreclor, ord. Mitglie- 
de der Akademie der Wiffenfchaften 2a Mün- 
chen und Abgeordneten zur Baier. Ständever- 
. lammlung. J?r/»er Band. 1826. XVI u. 238 S, 
gr. 8. Äut XLI Beyl. , wobey eine Grenzkarte. 

EjiLAVGtffy b. Palm u. Enke: DeJJdben^Buche$ 

zweytfr Band. 

Aneli nnter dem Titel« 
Veber die G^erhe, den Handel und die Staate^ 

verfafßms des Königreicks Baiem. 1827. X u. 

883 S. 8. Mit Beylage XLU bis LXXIV. 

Bbendaf.i DeJJelben Buchs. Dritter und letzter 
Band. 

Auch unter dem Titel: 
DieFinanzverwaliung, Rechtspflege und dieKriegs-^, 
anjlalten des Königreichs Baiem. 1827. Xll u. 
2SS S. gr. 8. und 26 Tabellen Beylagen. (Preis 
aller 8 Bde. SUthln i2gGr) 

L/ie Materialien dieCes Buches waren beftimmt, 
nach und nach in der baierifchen Wochenjchrtfi 
(München vom 1. Octbr. 1821 bis SO. Septbr. 1822) 
bekannt gemacht zu werden ; als aber diefe nicht 
mehr {ortge£etzt wurde » fchien es dem Vf. am 
nfltzlichften , diefelben zu einem befonderen Buche 
zu verwenden 9 durch welches das Publikum , be- 
fonders aber Staatsmänner, ftatt einzelner Brach- 
ftücke, ein vollftändiges Bild von dem gegenwärtig 
een Zuftande des Königreichs Baiern , gleichfam aus 
einem GulTe, erhalten konnten. Uiefs im Kurzen 
die VeranlaKuiig und d^r Zweck vorliegender 
Schrift. Die gitortigon VerhältailTe des Vfs. , früher 
als Mittifterialmhes beym baier. Staatsminifterium 
der Finanzen und (päter als Directors der Finanz- 
Icammerbey einer hLreisregieruag, berechtigen das 
Publikum allerdi^ga zur Erwartung vorzüglicher 
Leitungen; «nd diefe .fand anehKec., wenn gleich 
nicht in allen > doch in den mciQleo Rubriken diefer 
drey Bände beurkundet« An der Menge intereflan- 
ter, dem PobUIaim bisher noch unbakanatcr, mstw 
ftensofficieller, Motizeii kömiat diefem W^rke kein 
«nderes gleich , dbs bisher über Baiern . «rfcbienen ; 
fiele 'ausführliche Erörtemagen zeugen von dem 
Calente nicht weniger, als von den grümlljcben 
ttaatnwtalhfehafiiicbeii.Keonlniflen des V&*« nnd 
. ^. U Z. 18SS. Brßer Band. 



■ ■ 



manche Wünfche deffdben find bey der baierifchen 
Standeverfammlung im J. 1826^ nicht nur Ge|{eB-' 
ftände gemeinfchaftiicherBerathung geworden, ioak. 
dem auch in. Erfüllung gegangen. iNur Mangel di^^ 
gehörigen Form, einer lyrtematifcben Anordming 
des Ganzen , welcIiBr feinen Grund in der früherän 
Beftimmung diefer Materialien haben dürfte, iftein 
Hauptfehler, den Rec. an diefen Bänden, haupt« 
fachlich am erften, tadeln mufs. Einzelne Unricb-» 
tigkeiten und Mängel, die dem Rec. auffielen, .fo 
wie deren Berichtigungen, werden bey Anfübrang 
der befonderen Rubriken und Beylagen , aus wel- 
chen diefe Bände beftehen , aneegeben werden. 

Von den IßRubriken und 41 Beylagen des erßen 
Bandes machen folgende Gegenftände den Inhalt aus. 
J. Grenzen (v. S. 1 — 7). Die Länge der ganzefH 
Grenze des Königreichs ift nach geraden J^nien 
beyläufig 535|, und nach allen Krümmungen 781| 
geogr. Stunden. Bey der Genauigkeit, mit welcher 
hier die Länjgen der Grenzen Baieirns berechnet er- 
fcheinen, ilt es auffallend, keine beftimmte Anga-> 
be und Unterfcheidung der verfchiedenen f jand - 
und Waffer- Grenzen zu finden, welche letztere, 
befonders am Bodenfee, an den Flüffen: Salzach, 
Inn , Rhein u. f. w. , nicht unbedeutend find. Vom 
Gebiete des Königreichs Baiern foli die beyliegende 
Karte f Beylage l, ein Bild geben. Diefe Karte ent«> 
hält, aeben genauer Bezeichnung der Grenze und 
ihrer Länge, auch die Sitze fämmtlicher Behörden, 
nämlich die Gericntsfitze , Rent-, Zoll-, Forft- 
Und Berg-Aemter unddergl., die Bezeichnung der 
Flüffe und Strafsen. Gegen die Richtigkeit und 
Deutlichkeit der Zeichnung, wie g^en die Lage 
and Beftimmung der Ausdehnung des Ganzen, dann 
gegen die Form und das Gröfsenverbältnifs der ein- 
zelnen Kreife, läfst fich nichts Erhebltqhes einwen- 
den. Allein -*• Vieles wird in ihr vermifst, was fie 
ihrer Beftimmung gemäfs enthalten follte. Wie ge- 
nau die Grenzländer von dem gröfsereo Theile an^ 
ffegeben'find; io mangelhaft erfcheinen fie beym 
Rbeihkreifä: es fehlen hier die Namen von dem 
Grofsberzogtbume ^Hefien, von Sachfen-Koburg 
and HefTen-Hombarg. VVeder die Sitze der Herr- 
fcbaftsgerichte, die zu den. Kreisregierungen falt in 
demfelben Verhältniffe', wie die 'Landgerichte, fle- 
hen, noch jene der Jttftiakanzleybn find bemerkbar 
«macht. Ueberdiefs werden vermifst: im Ober- 
donankreife die Zeichen- der Rentämter zu KaisheiM 
und Memmingm, im .Rexatkreife das Städtchen 
Grading mh den Sitzen dnes Landgerichts onri 
Rauamtes ; im tlotendoBaBkreife die sezeidurang 
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des Rentamtes Dingo7ßnp; im Rheinkreife die Zei« 
chen^r Forftämter.in öberoiierbach und Elwßeim, 
des Bezirksgerichts in Spner, def Friedensgeriohte 
in JroldnwJir, Oitcrberg f nicht Ottersberg) nnd 
Landßuhl — von diefem aucn die Angabe des Rent« 
amtS' Sitzes* Dorch Einzeichnung der Parallel* 
und Mittagskreife und durch eine gehörige Gradui« 
rung, Yermittelft \velcher die geographifche Lage 
eines Landes in jeder Hinficht am iicherften fich he^ 
ftrmmen läfst, wQrde diefe Karte unftreitig an gröfse<^ 
rer Brauchbarkeit gewonnen haben. In der aeyla^^ 
r // wird die Länge der Grenze des Königreichs 
zißfcfa nachgewieFen. Nach den zuverläifigften 
ngaben beträgt der Flächenraum des gröfseren 
Tbeils von Baiern 1282,59 Qu.M. ; wird hierzu noch 
die Fläche des kleineren Tbeils, nämlich des Rhein'« 
kreifes, gerechnet, fo ergiebtfich fttr das ganze Kö« 
»igreich eine Areale von beyläufig 1S82,59 Qu. M. 
Die Beylage III enthält eine (Jeberficht der uibwei^ 
chimsen unter verfchiedenen officiellen Angaben Ober 
den Flächeninhalt, und die Beylage IK eine lieber« 
ficht des Flächeninhaltes der einzelnen Kreife und 
Gerichtsbezirke des Königreichs. «— II. Bevölke^ 
rung (v. S. 7-* 83). Seit dem Regierungsantritte 
Maooijnilian Jofephe L ift die Bevölkerung Baierns 
um mehr als die Hälfte geftiegen. Im J. 1801 zählte 
Tnan in fämmtlichen churpfalzbaierifchen Ländern 
2»828,294 £inwobner ; die gegenwärtige Bevölkerung 
des Königreiehs aber betragt 8.745,328 Seelen. IXie 
Zufamraenftellung in der Beylage V gewährt einen 
Ueberblick des rerlußet und Uewinnes an EtmeoJ^ 
nern, welcheBaiern durch die verfchiedenen Staats- 
verträge feit dem J. 1801 erbalten hat. In der Ber^ 
läge yl wird eine Ueberßcht der Bewohner der 
einzelnen Kreife und Landgerlchtsbezirke nach der 
Annahme bev der £intbeilung des Königreichs in 8 
Kreife im J. 1817, und in der Beylage KU eine Ue- 
berficht der Fanülienzabl in den einzelnen Rent- 
amts- Bezirken nach den, bey derKlaffeneintheilung 
im J. 1821 zu Grund gelegten, Vorausfetzungen, ge* 
geben. Nach der Beylage VIIl beträgt die Bevol^ 
%ei*ung des ganzen Königreichs 787,818 Familien. 
In der Beylage XKU wird eine Ueberßcht der JSw« 
und jiuswanderungen im Obermainkreife gegeben, 
in der Beylage XKlU kommen Beyfpieie vor über 
das Kerhültni/s der ehelichen Geburten za den «n^ 
ehelichen aus den J. .181f -* ^^^^* "°^ ^^^ ^'^g^ 
X/X liefert einen Confpekt des Ergebniffes der Be^ 
völheruT^ für die Gonfcription zum Militärdienfte 
in den JT 1818 --- 1821 , oder aus den AUersklaffen 
1796 — 1800. ^ III. Sterbiidüteü (v. &. 34 — 88). 
Die Sterblichkeit in Baiern ift verhäitliifsmärsig ge- 
ringer, aU man ge:Wöbnlich zur Regel annimmt, 
nach welcher je derSG« aas der ganzen Bevölkerung 
ftirbt. Die Beylagen X hi^XFl find mit GeburU^. 
und SterbeUJten angefüllt. Dieie Liften find gröfs- 
tenfheils aus den kön. baier. Regierungeblättem von 
den J. 1807. 1808. u. f. w. gekommen , was der Vf. 
sieht bemerkt hat. Uebrigens kommen in der t»« 
beliarifchen Ueberficht der, in der vormaligen Pkh 




vfoz Oberpfolz ha J; 1806 gerf h lfeit, 

viele Fehler vor; z.B. i« Lendgerichte Claa^ 
ftalt 1MS6, im Landgendite^ainarkt SI^Mj 
24,748, im Landgerichte Waldmfindiea li»Ji4. 
17,784, im Landgerichte Neufudt a. dl 1U 
2,122 ftau 2y496 n. L w. Seelen-vor. Ofe Jttvi 
tet den Bewohnern Baierns reise h^ 

Nahrungsmittel und eine relchtf Zaiil ittZ 

]et> dar, von welchen die vorzftglicheree,l|» 
Zahl, in der Beylage XX namentlidi i 
find. Bemerkenswerth ift es, da& onter 
als 50 Heilquellen in Baiern nicht eiae 
aus der Erde filefst. Die An&ttteo, __ 
Erhaltung und Bef&rderung der GeJfancbeit, r 
Verminderung der Grade der Sterfaffdi&ett, i 
dem Begier ungsantritte ^Blajornäkm Jqfiphs L 
Baiern getroffen worden ^vA^gAdr^ la den wa^ 
thäügften und zweckmSfsigfeo, aad werden rae 
dem Vf. ziemlich ausfQhrlich, tsolle^flBing paA 
fender Bjsmerkungen , aufgezähh. -- W. Fcr#^ 
lung der Bevölkerung (v. S. 88 - «^ \>i& ^^»kk« 
tiglte bey diefer Vertneilttog, voi^wddba Gäuad- 
heit, Yermehriing der BevlUlsero^,. jADl^äkalt«^ 
Gewerbe ) .Handel u. f.w. gröfstefi^bäa AlmBea, 
ift die Yertheilung in Gemeinden^ derai koBÜ 
nach den BeVlaeen XXU und Pill im4i»ia«l, 
8,184 fich beläutt. SämmtUcbe Geoieintei wfai 

{ebildet durch 208 6'tädte, 410 FJeckee, SJb] 
Dörfer und Weiler, und 19,962 eiazelne ffife, 
welchen die, auf jeden der acht Kreife trdM^ 
Anzahl in der XXIU B^/a^e angegeben ift. hi- 
len diefen genannten Orten zuummen^s 
619,462 Wohnungen, fo, dafs auf be^afiir ttli^ 
milie im Durchlchnitte ein Wohnhaus tritft ll 
Beylage XXIV giebt an , wie viele W^olmi^rÄ 
jedem der acht lüreife enthalten find. Dia A»4r 
XXV liefert eine Ueberficht des ^Wachstlmasd 
Standes diefer Anftalt in Baiem, von ihr» (K 
fprunge an bis zum J. 182f Der JBaowertfa 
lieber Gebäude imKönSgreidiewird auf f^S^eVt 
Fl. angilben. — V. Unter/deidung dtt Baäb^ 
rung nach ^tänden^ (v. S. 44 — 58), Jbd tb' 
baierifchen Staatsverfaffung giebt et io Bäfft ntt 
Stände: ^del, GeißtichkeU^ BürgtredLn^ 
hüte. Allein im WcfentUchen und fkräfifdmS» 
ne nimmt der Vf. nur zwey Stände «b: j^aSai^ 
den uidel, dem fich die Staatsdiener «od tSelfr 
eben als Theile anfchliefsen , uod 2. die Gemm 
Wie der Vf« die Staatsdiener und GeKEdNi 
Theile des Adels nennen konnte — ift den Ret | 
nicht erklärbar, indem in der baier. Ver&fiti&fr 
Urkunde BeyL V. zu Tit. V. 4. 1. genau bdtoü 
ift,4lafs der Adel avr durch eheli<& Abkaaettf 
von einem adeligen Vater ererbt, oder donftiAiL 
Verleibttng erworben werde ^ Obr%ens ia lanoi 
ein Amtsadel auch nicht eiciftirt* Nach kagül 
der Kahl der adelig^ea Familien in Baiern, t^ 
die Privilegien derfelben aufgezählt. Eine Utte- 
ficht der mit GerlchtsbarkeK veriehenen adcte 
Befitzvngen, ohne jene der BäehsEäthe, iftkde 
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BevTaie XX:T1 'enthalten; Ber Geiftlichktft' fiiiel 
t>eu>D3ertt polhjfche und bfirgerliche Vorrechte bey«<t 
ffelegt ) näoilioh em vom Landgerichte befreyter 
&6ncbtsftaod und Antheil an^ der Standfchaft. loT 
det B^la^e XXFn (mtAit XXJTUI) wird eineÜe- 
berüefat des Betrage der 'Btfkbimng^n- fittaiaitlichef 
Staatsdiener mit AasfGhiufsd^rBIiiitlrr 9 Hof*- und 
Kardien •« Diener und Pereeptions- Beamten mit der 
Svanme von 4,218^034 FL 41^ Kr. angegeben. — VL 
IhUerfcheidung der Bmjölketung nach der Religion 
(y. S. 63 — 62). ^ VII. Ueber das KerhäUnifs det^ 
luden (v. S. 63 -^ 90). Eine verhaHnifsmätsig zu 
«nsfflbrliche Rubrik, abgefafst imi fichtbarer Befan-» 

Cheit und einem , an wahre Judäcmianie grenzen-» 
B, iMst des Vfs. für die politifcbo Erbebung des 
jQdilchen Volkes, welches in Bafern nach der Seyla^ 

f-e XXX aus 68,402 Individuen in 10,665 Famijien 
efteht. Von den Juden wird gerflhmt: dafs fie im 
Allgemeinen treue Ehegatten und vortreffliche Fa-* 
müien väter ; dafs ihnen die Sitten und Ehen heilig, 
Ehebruch und Unzucht feiten find ; dafs es fch wer 
fey, Unterthanen zu finden, welche dem Könige 
und der Veriaffunc aufrichtiger ergeben find , als 
diefelben u* f. w* Is eben diefen Lobpreifungen bringt 
der Vf. aber auch Behauptungen vor, welche mit 
jefien nicht wohl vereinbar find und den Charakter 
der Juden fehr ungflnftig darfteilen. So heifst es 
S. 70: ,)der Zeloten, welche nicht nur den Chriften 
dm feindfeligften, fondern auch den Juden am nach- 
theiligften find , eiebt es in Jb^ner Kirche mehr, als 
In Aetjüdifchenp^ S.68: „dafs freylich mehrere und 
van den ärmern die meijien Juden, die Noth und 
den Leich{/inn zu wucJurlichem Gewinne benutzen; 
aber eben ib gewi/s ift, dafs ihnen Chrißen hierin 
nißhi nadißehen (eine mit der Erfahrung nicht über- 
einftunmende Befchuldigung);" S. 71: Micht mit 
Unrecht klagen die Juden, dafs ihre fchUmmJien 
teinde zuweilen die reichen Juden felbft find; da 
diefie ihre armen Brüder häufig in Abhängigheit hin-* 
abflößen und die Falle, wo reiche Juc^n durch 
Teftamente oder fonft, Inftitutionen zu Gunften ih* 
res Volkes ftiften, .allerdings fehr feiten find; es ift 
wtfhr, dafs die Menge derfelben geldgierig, ge-^ 
wmnfüehiig und ohne Ehrgefühl ift." Der Vf. will 
dc0 Juden die vollen ftaatsbflrgerlicben Rechte ein- 

STfiumt wiffen, und ladek die poiiMfchen, felbft 
e hierin humanen baierifchen, Einrichtungen, aafs 
fie diefe BegUnftigiung der Juden nicht enthalten. — 
VUL Unterricht, Beziehung und Bildung (v. S. 90 
bis 108). Der Regierung Mamnühan Jojephs L wird 
w^en ihrer eben fo eifrigen als weifen Sorgfalt fQr 
Unterrichts- und Erziehungs-Anftalten die wohl- 
Tcrdienle Huldjgnng^gezoUt« Madi der Üeberficbt 
in Beylage XXXI giebt es im ganzen Königreiche 
489,196 Sehulkinder, 6,394 Schnlorte, 6,008SchuI- 
häuler and 7,114 Lehrer ond LehrgehQlfen fftr die 
Elementarfchulen. An die Voiksfehulen fehliefsen 
ficb , nngerechnet^mehrerer befonderen öffentlichen 
Lehranftalten , die öffentlichen Studienanftalten, 
welche in 19 Stndienfchulen und vielen lateinifcben 



Vorbereitungskiaffen, ifi 19 GymnafierivT Lyeeea 
und 3 Univerfitäten beftehen. An der Spitze fämmt- 
licher wifTenfchaftBchen Anftalten fteht die königl. 
Akademie der Wiffenfchaften in München , welche 
nach vielfältigen Organifationen neuerdings vvieder 
durch eine königl. Verordnung vom 21. May 1827 ei- 
ne beynahe ganzliche Umeeftaltung erhalten, deren 
Beftimraungen ihr dermaüger Vorftand, Hr. geb. 
lAoirtXh^v.ScheSOing, in feiner feyerlichen Eröff- 
nungsrede am 25. Aug. des näml. J. , fehr gepriefen 
hat. — IX. Landeshdtur (r. S. 108—117). Nach 
der Beylage XXXII fincl von dem ganzeii Flächen- 
rdüme? des Königreichs 9,795,267 Tgw. Aecker, 
2,792,160 Tgw. VViefen, 868,812 Tcw. Weinberge 
und Gärten fammt V\''dhn - und Nebengebäuden , 
6,444,876 Tgw. Waldungen , 607,247 Tgw. Gewäf- . 
fer, 2,852,711 Weiden und Übrige« Land. Die 
Beylage XXXIII giebt eine Porßßatißik des Kö- 
nigreichs. — X. Samen --Ertragniß (v. S. 117bis 
126). — • XL Anbau von Gewerba-' und Handels-- 
Gewächßn (v. S. 125 — 186). — XII. Fbn der 
Viehzucht (v. S. 186 — 140). Vom Stande derfel<- 
ben wird, in der Beylage XXXIX eine üeberficbt 

fegeben; — XIII. Pferdezucht (v. S. 140 — 149). — 
:iV. Vertheilung des Grundbeßtzes (v.S.149— 159).- 
— XV. Ueber die Urßichen des gegenwärtigen Zn^ 
ßandes der Landwirihfohaft und die Mittel zur. 
Verbefferung deffelben ( v. S. 159 — 164)s Als die 
vorzQglichften Urfachen der dargeftellten Mängel 
der Land wirtfafchaft werden angegeben: Ünaleicb- 
heit in der Belaftung und £rfcbwemng> durch Nie-> 
derkfTüngen und Heirathen; als Mittel zur Verbef- . 
ferung Atr Landwirthfchaft: Aufhebung der Be«» 
fchränkung der Niederlaffungen , Heirathen und Ge*- 
werbe, EinfOhrang eines zweckmäfsigen Steuerfy- 
ftems und Bahnung des Weges^ die grundherrlichen 
Laften riach einem billigen Mafsftabe abzulöfen. — 
XVL Entwurf zum Kultur gefetze ( t. S. 166 — 288). ' 
Die ausführlich fte Rubrik, deren Inhalt in fo weiter 
Ausdehnung, früher offenbar zn einem andern 
Zwecke beTtimmt, hierher nicht wohl zu paffen 
fcheint, noch weniger aber geeignet ift, von ihr in 
diefen Blättern einen Auszug zu eeben. 

Sehr ungern vermifst man m diefem Bande die 
Angabe und mfchreibuns der Gebirge, Att Abda- 
chung des Bodens, des JiZfimi u. f. w., nnd zwar imn 
ft> mehr; weil diefe Gegenftände einen wichtigen 
Einfiufs auf die Fruchtbarkeit des Bodens, wie auf. 
die Gefundheit des Menfchen äuFsern , und doch von 
den hierauf wefentlich einwirkenden G^nftänden 
im erflen Bande die Kede ift. 

Im zweyten Bande, der mit gröfserer Sorgfalt 
als der erfte abgefafst ift , läuft die Zahl der Rubriken 
fowohl , als auch der Beylagen ununterbrochen fort 
und delfen Inhalt ift kürzlich folgender. XVII. Von 
den Gewerben iM Königreißhe Baiem f y. S. 1. — 15). 
Von den Syftemen der Gewerbefreyiieit und der 
Conceflionen, nadi welchen bisher die Gkfetzgebung 
für Gewerbe angelegt war, giebt der Vf. dem erfte- 
ren den Vorzug; weil daUelbe dem natürlichen 
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Redite. def gnenfchlicbM Er«Tb«lt tiod d« rcprik 
fentttiwa Verfaffung tm ««ften angcmeffen ifu 
Das andere» yerwerfliche Syftem der Conceffip- 
nen — dei Gewerbezwangs — wurde durch da« 
tteue Oewerbsgefeiz vom 11. Sept. 1826, welches den 
GrundJat* der unbefchränkien Uewcrbefreyheit aus- 
thüeklich anerkennt und denfelben nur zur ^ i»cÄ 
der bcftehenden Verhältniffe wegen nicht rinzhch 
durchfahrt, aufgehoben. — XVllL AnJuO^ zw 
TervaUkommnwtg d^r Gewerbe (v. S. 15-19). Zu 
diefen Anftalten werden gerechnet: der polytechni- 
fche Verein in München, die Gefelifchaft zur Be- 
förderung und Vervollkommnung der Küofte und 
Gewerbe zu Würzburg, befondere polytechmfche 
Vereine zu Augsburg, TS Oraberg unrf Fürth, meh- 
rere Gewerbe- und Kunftfchiilen, die fogenannten 
FevertaffS- Schulen in den meiften gröfsercn Städtern 
« a — XIX, Ueberficht der Gtwerbegaitungfn und 
der' einzelnen Gewerbe in ßimmilichen Kreijenund 
in den vwzügüchßen Städten desKomgrm^$ (v. S. 19 
bis 22) We Anzahl der Gewerbegattungen, der 
Gewerbe, die Sätze der Steuer fffr die verfchiede- 
nen Gewerbearteo, den auf ein Gewerbe im Durch- 
fchnitte treffenden Steuerbetrag und die auf ein Ge- 
werbe kommende Familienzahl nach den einzelnen 
Kreifen, weift die beyliegende Zufammenftellung 
unter Beytage XLII nach. vV ie höchft unrichtig die 
/ Zahl der Gewerbe und Gewerbetreibenden in dei\ 
Städten angegeben iCt, will Kec. nur von der Haupt- 
fudt zeigen, woraus fich leicht auf die Angaben bey 
den anderen Städten fchliefsen läfst. So find in 
München nicht 9, fondern 14 Apotheken, nicht 173, 
fondern 200 Bierwirthe, nicht 6, fondern mehr als 
8 Buchhändler, nicht 20, fondern SO Maler und 
Vcrffolder u. f. w- Ferner wird eine Menge von 
Gewerben, als in München gar nicht beftehend, na- 
mentlich angeführt, während ße dafelbft unter den 
nämlichen Nameu, welche die Tabelle anhebt, und 
«um Theil von eigenen Innungen, von jeher aus- 
geübt wurden. So foU München nach diefer Tabelle 
keine BanquierSi Grofsbändler , Garköche, Han- 
delsiuden , Juweliere, Krämer, Kupferfchmiede, 
Kattunfabrik, Kupferftecher, Lohnbedienten, Leim- 
fieder, Meth-Schenken , Manufakturwaaren- Händ- 
ler, Material- und Specerey- Waarcn - Händler, 
Obfthämller, Orgelmaoher, Fapierbändler, Putz- 
Arbeitenanen , Saitenmacher, Spiel- Waaren-Händ- 
1er Kommiffiöns-, Speditions- undWechfelhand- 
lune, Schieferdecker, Tuchhändler, Viktualien- 
händler u. f. w. befitzen. Diefe Mangelhaftig- 
keit der Angaben der Gewerbsartea und Ge- 
werbetreibencien ift um fo auffallender, je mehr fich 
die Zahl der gewerbetreibenden Bürger in München 




tdxdm VrmtOiaMBnnf der 
ond dem Erfcbein«» det Mnefken 
WdeirtMd vermdirt bat. — 
iaändifthm b%dmftrU mu dem 
w^/kn{v.S.9St^Sa).^ XXL 
Ißid^firiß im JW i i n fc rtg fWid 
tU^ukre^e$^ fe Jtggelm^ mm 
des Obef>donamktei/e9, mHef 
frii des Obermaimbpei/he (v. SL Sl «-Vr-* 
XXll bis XXXV wird der Zmßamd der 
/ien Gewerbsgaitungem Befcbilder^ JEum ik 
zOglichften Theile der baierificli«o InrfaWg 
In der Hervorbriagmig der Sffoerifieu a» 
Schoofse der Ende «id in ihrer YenrMtu^, 
fonders aber in der Ermeunw dee Salmsj 
welchen in der KXXVl BmhS (w. S. m^ 
die IVede ift. Die äbfiiMR, derm nskUkC 
Betrieb durch die Regt^v» feit den Mtsffai 
ten des Reichs auf dem Sa hi ^ yia ht mfcf, 
au Berchtesgaden ^ ReichenJiA^ ImtfAda, A< 
Jenheim, Orb und ISuMkhei^s («im 
zu rechnen ift). Die B^ioffen^ m IL^HU las: 
weifen die jäfarliche Erzes^umg , Atn JBkfi 
die Pre^fr des Salzes, wie aoeh die 
me aus diefer finanziellen l?V'irtiifGhaft, ssAl 
XXXVIl u. XXXVliL B€dm/eh€9 Berg^ vd 
ten^Wefen überhaupt und imtbeßmdere ^t«Si 
bis lS6)i Ausbeute. Ertrag. Ueberfidd dkr 
zelnen Berg-^ und Bättemmerbe. SivimhUm 
GranhH- Gruben. BleyßMfabrikest. ^ 
-.XXXiX«^XL(v.S.136— 145\ G 
Silber-, Queckfilber^, Ibepfer^, KAM-, 
Galmey- und Bley-^Bergwerke. S/etffti' 
— XLI. 'Ei/enhiUienwerie alle^ Gattsasgm {^ 
bis 158). Die Beylage LVI entbSlt aa ■■ 
ches Vecaeichnifs fämmtlicher derley fFedit 
Angabe det Art und des Betrages ihrer lEnn^ 
«- XliU. Uebrige m MeUM ea4miende Smäi 
(v. S.158 — 164). -^. XLlil. rePj^faiDe» ^**» 
nifcher Werkzeuge und Ttu^ßkäbfiAer kfü^zzt 
(v. S. 164 — 171). ~ XIiIV. BnMfOTi# ibrl> 
vüllkomninung der Gewerbe (v. & 17i-**l W ^ 
\ orzögliche ürfachen , welche bisher einw White 
Auffch wung der baieri£chen ladnitrie j^tfcw "*^^ 
ben, werden angegeben: die bi^seri{p Gddii^di^ 
far die Gewerbe, die. dshit ge wHTenBabigi i Swj^ 
ge - Verbindung ftebende Trägheit andlidbe aMI^ 
Keit mancher Gewerbetreibenden ^ l^o^^l^ij^ 
an tüchtiger, oder gar wiffenfchaitiicfaer CIN 
der Ge werbtreibenden 9 feltener Gebrauch WTff' 
theilbaften Mafchinen, Mangel an genagfamtr Adi 
tung des GewerbAandes, verfdiiedene Gewtfh 
mifsbräuche , fic&biffenheit da ZoUgefette 



{Dtr Befchlu/t folgt.) 
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Erlawoeit, b. Palmu. Enke: Ueber den Zu/tand 
des Königreichs Baiern — — von Dr. Ignatz 
Rudhart u. f. w. Drey Bande u^ f. w. 

(BefcfHiifs der im vorigen Stück abgebrochenen Tletenfion.) 



D 



'er Inhalt der Bubrihen von XLV bis LXII des 
2ten Bds. betrifft den Zußand und die Kerhäitniffe 
des baicri/chen Handels f wie auch die, darauf we- 
fentlich einfllefsenden^ Urnftände, namentlich: die 
^cograpTiifche Lage des Landes, die Landßrafsen^ 
J cTäJf'^ und fto/sbareFlu/jfi, Voßanßaltj Geldumlauf, 
Münze, Maß, Geivicht, Zollgejetze u, f. w. (v, S. 
182 — S16\ Gemafs feiner Lage und Gröfse Kann 
Baiern nicnt auf den Namen eines handeltreibenden 
Landes Anfpruch machen ; fondern es mufs fich an 
dem befcheidenen Glücke des Waaren handeis, 
befonders an dem Handel mit den Erzeugniffen' fei- 
nes Bodens und feiner Induftrie , und mit dem Zwi- 
fchenbandel begnOgen » welchen feine Continental«- 
läge demfelben anweifet. Di^ Länge der Haupt- 
ttrafsen im ganzen Königreiche beträgt (im J. 1825) 
1786 Stunden. Auffallend ift, dafs die Unterhaltung 
der Strafsen nach der Beylage LVll im Durch- 
fchhitte jährlich die bedeutende Summe von 643,381 
Fl. hinweggenommen hat. Die zwey gröfslen Strö- 
nie Deutfchlands, nämlich AevRIiein und die Donau, 
gehören zum Theil zum baierfchen Gebiete, und 
viele fchlff bare, gröfsere und kleinere, FlOfTe aus 
allen Th eilen deslleichs gehören zum Strom- Ge- 
biete des einen oder andern diefer beiden Ströme. — 
Man rühmt, dafs der Tarif des Briefporto in Baiern 
hilliger fey , ^Is bey den meiften ancfern Poftanftal- 
ten; noch rühmlicher aber ift, dafs das Poftgeheim- 
nifs heilig und unverletzlich bewahret wird. Die 
Poftwagcn-Anftalt hat viele Vorzüge» vor den mei- 
ften diefer Anftalten in Deutfchland. Auch die 'Eil- 
wagen kommen gegenwärtig mehr und mehr in Auf- 
nahme. — Die Eintheilung des baier. Normalmafses 
und Gewicht^, und das v erhältnifs derfplben zu 
andern zeigen die Beylagen LXl u LXIV. Als Hin- 
derniffe des baier. Handels werden von dem Vf, fol- 
gende ümftäiide angegeben : 1) derüeberrciz, wel- 
chen die unnatürlichen Mafsregeln desfranzöß/cheh 
Eroberers erzeugt haben, und wodurch die Pro- 
duction in ein Mifsverhältnifs zum Bedarfe gebracht 
wurde; 2) Entwöhnung eines grofSen Theils der 
Kapitaliften, ihre Gelder der Induftrie und den 

A. L. 2. 1828. Erft^ Band, 



Handelszweigen zu widmen; S) der Mangel aller 
unmdttelbaren Berührung Baierns mit dem Meere 
und dadurch gröfstenthells feine Befchränkting auf 
den Landhandel; 4) fehlerhafte Anordnung der Zie- 
le zur Erhebung der Staatseinkünfte; 6) vorherr- 
fchende Mängel in der A^ricultur und den Gewer« 
ben; 6) Mangelhaftigkeit der Land- und Wafler- 
ftrafsen; 7) Erhebung zu vieler und ungeeigneter 
PflafterzöUe , Brückengelder , Auslafseelder u. f.- w. ; 
8) der Mangel fchneller und ftrenger Juftiz; 9) An^ 
ftalten der benachbarten Staaten, um den Handel 
von Baiern ab- und in ihre Gebiete .zu leiten; 
10) Zo%efetze fowohl in Baiern, alsf jin andern 
Staaten. Mit Freymüthigkeit rügt der Vf. die Män^ 
gel des beftehenden Zolllyftems in Baifern, wobey 
nur zu bemerken, dafs einige derfelben während 
des Drucks diefes Werkes ab^efchafft wurden. Die 
Renntnifs der Hinderniffe Cchert die Wahl der 
richtigen Mittel zur Beförderung des. Handels, -r- 
Da alle natürlichen und gefeiligen Verhältnirfe, auf 
welche das Gedeihen der Gewerbe und des Handels 
beruht, den Schutz der Staatsverfa/fiing bedürfen: 
fo macht auch eine gedrängte Darfteilung der bezüg- 
lichen Gefetze und Beftimmungen der baier. Staats- 
verfaffung, mit erörternden Bemerkungen, einen 
wefentlichen Beftandtheil diefes Bandes, von LXUI 
bis liXXm fv. S. 817 — 383) aus. Am weitläußgften 
verbreitet ficn der Vf. über die Ständevcrfamnmmgi 
Ober ihre beiden Kammern,. Ober ihren Gefchafts-^ 
gang, über die OeffeniUchheit der Verbandlunsea 
und über die Rechte der Sländeverfammlung ui^d ih- 
rer. Mitglieder, üeber die Abtheilung der reprä- 
fentativen Verfammlungen in zwey Kammern ift be- 
kanntlich unter den Staatsrechtf^lehrern bereits viel 
{reftritten worden. Auch der Vf. fpricht hierüber 
eine Ueberzenguug aus. Ueberbaupt hält er es für 
vortheilbaft, wenn die öffentlichen Angelegenheiten 
einer nochmaligen Prüfung durch eine zweyte V^r- 
fammlung unterworfen werden, welche durch 
gröfsere Unabhängigkeit, überlegenere Einfichten und 
reiferes Urtheil gegen Irrthümer gefiebert ift. Wem 
fallt hier nicht die, in der Verfaffung der vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika und in der erlofcbe- 
nen republikaDiFchen Gonftitution Frankreichs ver- 
wirklichte, Idee ein, dafs nämlich eine Kiammer die 
Einbildungskraft, die andern, als Rath der Alten 
oder Erhaltuncsfenat, den Verftand der Nation re- 
präfentiren folle? Allein die Schwierigkdt befteht 
immer in der Art der Ausführung^ Dief^ findet der 
Yf. zweckmäfsig in England und Frankreich, nicht 
L (5) Aber 
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aber in Baiern; indem in erfteren Ländern der Adel 
* durch feinen Sitz im OberhauTe und in derPärskam- 
mer eigentlich hoher Adel , die grofsen GutsbeOtzer 
wirklich Vertreter dea Volkes, mit diefem ver- 
wandt und ftets ihm und feinen InterelTen ange- 
fchlofren: in Baiern dagegen adelige GutsbeGtzer 
erbliche Reichsräthe feyen , weil fie adelige Güter 
von der erforderlichen Gröfsebefitzcn, die Privile- 
.gien des Adels immer in Widerfpruch mit dem ge- 
ipeinen Beften kommen, und da das Vorrecht als 
eine Ausnahme begreiflicher Weife dem Rechte 
entgecenfteht, die privilegirte Ariftokratie fich von 
dem Volke und Jen dalfelbe vertretenden Ver- 
fammlungea, wo de diefelbe nicht beherrfchen 
kann, fondern und meiftens im Widerfpruche mit 
^en allgemeinen Intereffen feyn wird, — Am En- 
de werden einige Ergänzungen zur baUr. Verfaf- 
Jungsurkunde angegeben , von welchen einen Aus- 
zug mitzuth eilen , nier zu weit fahren wflrde« 

Wie in dem erßen und zweyten, fo vermifst 
man auch in dem dritten Bande hinfichtlich der 
Anreihung des Materials durchaus fyftematifche 
Ordnung. Der Vf. hat, wie es fcheint, hier wie 
dort dasjenige, was ihm gegeben worden, ohne 
kritifche Sichtung, ohne Anlage des Ganzen nach 
einem genau durchdachten Plane , eilfertig an ein- 
andergefügt; viele feiner Bemerkungen, welche un- 
ftreitig von gründlichen und ausgebreiteten Kennt- 
niffen zeugen, tragen offenbar das Gepräge von 
fchon früher und zu andern Zwecken niederge- 
fchriebenen Reflexionen. 

' Die fortlaufenden Rubriken reichen von LXXIV 
bis CHI; jene von LXXIV bis LXXVI einfchloffig 
haben die Finanzen und die Staatsfchuiden Baierns 
im Allgemeinen zum Gegenstände (v. S. 1 — 86 )• 
Von den Finanzen zur 2eit, wo Maximilian Jo- 
feph IV. die Regierung von Pfalz -Baiern antrat 
(1799), wird ein fehr doftres Gemälde aufgeftellt 
und hernach ausführlich gezeigt, vras Baiern durch 
die Friedensfchlüffe und Verträge von 1801 bis 
1810 an Finanzen gewonnen und verloren hat 
(v«oraus fich befoi^ders die Beftätigung ergiebt, 
dafs die eingezogenen reichen Prälaturen, Stifter 
und Klöfter, für den Staat nicht jene unerfchöpf- 
liehen Schachten von Potofi waren , wofür man fie 
irrig gehalten hatte, fondern dafs diefe Reichthü- 
mer verfchwanden gleich einem befprochenen Scha- 
tze, der, von einem Geifte bewacht, fchweigend 
gehoben werden follte). In der Reihe der man- 
nigfaltigften Finanzoperationen erfcheint von einem 
vorzüglichen Nutzen die Errichtung einer befoh- 
deren Schuldentilgungs-Anftalt unterm 20. Auguft 
und 17. Novbr. 1811, wodurch die Staatsfchuiden, 
im damaligen Betrage von 118,280,604 Fl. 4S Kr., 
als eine geforderte MalTe , mit eigenen Fonds do* 
tirt, einer befonderen Verwaltung Obergeben wur- 
den. Doch war eine f^fte GruncUage der Ordnung 
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In den Finanzen erft «lureh die 
faflung (1818) zu erwarten. Im JJ 
jährlichen Stattsausnben anf 81,017,MS 
Staatseinnahmen aar 31,126,811 ¥1. 
den Rubriken von LXXVIi bis l^X 
ift die Rede von den Staatsgütern 
Zu den StaatsgQtern, den Quellen 
Staatseinnahmen, zählt der Tf.: cfii 
Beftandtheile des Landes an Herrfidu^ 
(Weihenf^epban, Farftenried, ScIlIetis^^ 
br an n), Regalien (Salinen 9 Berg- uml 
ke, Mflnze, Poft, Lotto, Gefetz «> 
blatt) , Renten mit Zubehör, alle 
halten und Gebäude (5,240 an derUf^ 
Erwerbungen aus öfFentlichen < 
beweglichen Gütern , fie mögea h der 
des königl. Haufes oder in derNieämBuip^ 
fwenn der erfte Erwerber dntber deß 
Mt, fo kommen fie in den EApi^TOdainfcif 
der Gefammtmalte einverleibt ugMW^ ieei 
alle Archive (von welchen die taMkteaB^ 
theilungen des Reichsarchivs ia ÜBifaa iM 
2,689,754 Urkunden und Akteafaiale fsAäak 
alle Regiftraturen , alles Gefchfltz, HflMiJgjlln 
Alles, was zur Landwehre gehört, alklnni 
alle JSinrichtungen der Holkapellen luid Bo^"^ 
Alles , vf as zur Einrichtung oder Zierde dar Tääm 
Schlöffer dient, alle SammJaogen fürlliirii 
Wiffenfchaften , der königl. Ha usfchatzfolatlik- 
ficht auf artiftifchen und nittoritchen Wofti^^ 
ftens auf 2,792,000 Fl. cefchätzt), alleVodll» 
Geld , Kapitalien und Materialien, ianint dbli^ 
ftänden an Staatsgefällen, fo -wie Alles, ^J < 
Mitteln des Staats erworben wird. ToalDB 
bis XCII einfchloffig von den SteU€r»(v.S.n-^ 
Der baierifchen Staatsregierung vrarde firidtf U^ 
und wie Rec. glaubt, nicht mit Unrecht, dff^ 
Wurf gemacht, dafs fie die Steuern and kdjjß 
unter den mannichfaltigften Titeln faiszaootfV^ 
eefteigert habe, aur welcher iKefdbea tM 
I)eut(chland in keinem, in DeotfeUaft sber "^ 
in wenigen Staaten, angetroffen i^enfak Atftt'^ 
neue VerfarTungs- Urkunde wurde dfföflP*'*" 
fchen Willkür im Erfinden Und JEfeÜm te 
Steuern ein fehr wohlthätiges Ziel^MNNhfiA 
dafs fie die EinfOhrung jedef neuen Slsoat jjig 
Prflfung und Zuftimmung der Stände ^^^^7 
abhängig macht. Gegenwartig betraM ^||^ 
rekten Steuern nach dem Tierahniio Atf^ 
fchnitte im Ganzen 8,736,880 Fl. (S. B^ *i 
LXXXV). In den Rubnien von XCinhisXC 
einfchlflfGg wird von den indirebem ^wfißffi^t 
handelt ( v. S. 151 — 170). Befonders iöA^ 
ehemals die baier. FinanzApekulation fehr e(M 
rifch ; mit jeder neuen nenennung too tt^ 
glaubte fie auch eine neue Rdcbtnnmsgsda ^ 
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Attffichlag und einige andere Confumtionsaufla^es, 
der Stempel 9 die Taxen nnd Sportein. Der jänr- 
liehe Ertrag der indirekten Abgaben nach dem 
vierjährigen jOurchfcbnitte beläuft fich auf 9,150,967 
¥1. S9i £r. Unter allen am drOckendften find die 
Beftimmnngen des Stempelgefetzes ,' einer Geburt 
der neuem Zeit« Mit. Grand erwartet das baier 
Tolk von den Refultaten der gegenwärtigen Stände* 
rerfammlung, dafs in diefem, Gefetze zweckmäfsige 
Modificationen und Abänderungen zur Erleichte- 
rung der drückenden Volkslaften gemacht werden. 
Von der innem Kerwdliung handelt der Vf. in den 
Hubrikm von XCV bis Cill cinfchlöffig (v. S. 171 
bis 263). Unter allen die ausfahrlichfte Behand- 
lung. Zu Gegegftänden der innern Verwaltung 
werden in Baiern gezählt: die Pflege des Landes, 
die Abhaltung und Entfernung widriger Natur- Er- 
eigniffe, der Schutz gegen Störung durch Willkflr 
und die Unterftfitzung der Entwickelnng des gefel- 
ligea Zttftandes , alle Angelegenheiten , welche fich 
nicht zunächft auf die* Rechtsverhältniffe zu andern 
Staaten, auf das Kriegswefen, die Juftiz und Finan- 
zen beziehen, welche alfo die innere Sicherheit, 
Armenanftalten , PolizeygefSngnif fe , Zwangs - Ar- 
beitshäufer, Gefundheitsanftalten, Kultus, Erzie- 
hung, Sittlichkeit, Prefle, MiederlafTungen , An- 
faffigmachungen , Landeskultur, Gewerbs - und 
Handelspolizey, die Oberaufficht auf das Gemeinde- 
und Stirtungswefen u. f. w. betreffen. Am wcit- 
läufigften, und weit über die Grenzen der Beftim- 
mung diefes Buches, verbreitet fich der Vf. Ober die 
Juftizverwaltung, mehr mit Erzählung deffen , was 
war, und mit R^ifonnements darüber, wie es feyn 
foU und könnte, als mit Angabe deffen, was wirk- 
lich ift. Einen grofsen Theil diefes Bandes machen 
die Tabellen von Nr. LXXV bis XCVIII (v. S. 1 bis 
62) aus, welche gröfstentheils Confpekte über die 
Sttiatsausgaben und StcMtseinnahmen ^ Getreideren" 
Un, Steuern, das St{ftungs- und Gommunal-'f^er^ 
mögen in den einzelnen Kreifen u. L w« ent- 
halten. 

Obgleich eine ziemlich reichhaltige Anzeige von 
Drackfehlern am Ende diefes Bandes beygef flgt ift : 
fo ift Reo. dettnoch auf viele derfelben geftofsen, 
welche unangezeigt geblieben , als z. B. in den tabell« 
Beylagen : S. 82. Titmahing ftatt Tittmoning, S. SS. 
rühhofen ft. rOshqfen, S. 48. Fürth fc Fürth. 
Wiefelfing £t. Wiefeljing oder Wiffelfing, Wünn^ 
dorf ft. Windarfy Köslam ft. Kößlam, S. 44. Bei- 
UngrieM ft. Beilngries, S. 47. LeuterJieim ft. Leu- 
iarShaufen n. a. 

Diefe Auszüge, begleitet von unfern Bemerkun- 
gen, werden hinreichen , den Lefer mit jdem Inhalte 
einer S<^irift bekannt zu machen , deffen Vf. es zum 
Lobe gereicht, den Znftand Baierns in einem Um- 
fange, wie vor ihm noch Keiner, mit Fleifs, Grflnd«» 
liclikftitiuid freymfltbigkeit, wenn gleich im Ein- 



seinen nicht immer richtig, doch im Ganzen mit 
unverkennbarer Wahrheits- und Vaterlands -Liebe 
dargeftellt zu haben. * 

BAUKUNST. 

BsELiif, b. Rücker: Handbuch der theoretifchen 
und -prahtijchen WaJJerb(mhunß , von A. C 
Gudme^ Königl. Dänifchem Land - Infpector. 
Erßer Band. Mit 17 Kupfert 1827. X u. 447 S. 8. 
(8 Rthlr. 8 gGr.) 

Der Vf. fagt in der Vorrede : „ Die feit der letz- 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts Ober die Waf- 
ferbaukunft erfchienenen Schriften enthalten zwat 
fowohl theoretifche und praktifche Anweifungen 
zur Ausführung der nothwendigen Wafferbaue , als 
auch eine Beichreibung auseefährter Baue, ihrer 
Folgen und «Wirkungen ; allein die Schriftfteller, 
welche über die Hydrotechnik gefchrieben haben, 
verbreiten fich nur mehr oder weniger über einzelne 
Gegenftände, welche ihrem vorgefetztenEndzwecke 
,entiprechen.** — „Man vermifst daher noch ein 
folcnes Werk^ welches das Ganze diefer Kunft in 
fich begreift, und in welchem die in den verfchie- 
denen Schriften abgehandelten Wafferbauwerke zu- 
fammen fyftematifcn dargeftellt find. Der Mängel 
deffelben erzeugte den Gedanken in mir, in einem 
Handbuche das VorzügHchfte, was in vielen koftba- 
ren Büchern , welche nicht jeder Baukünftler fich 
anzufchaffen vermag, vorgetragen ift^ fyftematifch 
geordnet zufammenzuftellen, um ein Werk zu lie- 
fern, in welchem diejenigen, welche fich dem Waf- 
ferbaue widmen wollen, eine^ theoretifche und prak- 
tifche Anleitung zur Ausführung der vorkommenden 
und in den vorhandenen Schriften befchriebenen 
Wafferbaue finden können." — «- Hierauf folgt , wei- 
ter unten: ^Da es aber nicht mein Zweck bey Ab- 
fafTung diefes Handbuches gewefen ift, die Wiflen- 
fchaft der Wafferbaukunft zu erweitern , fondern zu 
verbreiten y fo habe ich die vorhandenen Quellen be- 
nutzt, das WefentUchfte aus den vorzflfflichften 
Schriften ausgehoben und mich beftrebt, alle Leh- 
ren in einem logifchen Zufammenhange fafslicb vor- 
' zutragen.'' 

Abficht nnd Plan des Vfs. milchten fich hieraus 
wohl ziemlich voUftändig ergeben , und es fcbeint 
Rec. als wenn fich fo wenig wider die eine als wider 
den andern, mit Recht, etwas einwenden lade, fo 
dafs es hier nur auf Beurtfaeilung der AusfOhrung 
des Plans ankommen dürfte. £eider aber mu^ 
Reo. in diefer Hinficht erklären, dafs in dem vor- 
ü^r^nden Falle, wie in fo vielen im Leben vorkom- 
menden» die Ausführung weit, fehr weit, hinter 
der Idee zurückbleibt, und fogar, dafs er, wenig- 
ftens von dem bis jetzt erfchienenen ^Erften Bände,'* 
eher Schaden für die Ausbreitung einer gründlichen 
Kenninifs der Wafferbaukunft fürchte, als Mutzen 
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für diefclb« hoffe, da der ,,l(^fchc Zuranjmcnhaiig!' 
nur allzuoft vermifst wird, uod doch viele angehen- 
de BaukünWcr fich durch den Titel werden blenden 
laffen. — DiefsUrtbeil, welches Rec. IndefTen fo- 

Sr in fo glirapflidien Ausdrücken gegeben hat, als 
m [feine Meinung Ober das Buch nur irgend er* 
laobt, foli nun, durch Stellen aus dem letzteren 
felbft, belegt werden. — S. 69. $. 6. hat der Vf. §. 16 
aus Eytehvem^s „Sthl\K" mit etwas andern Worten, 
wiedergegeben. Eylelwan hat zwar ^ a a. O., er- 
wiefen, dafs Gröfse und lUchtung der Mittelkraft, 
aus zwey auf Einen Punkt wirkenden Seitenkräf- 
ten , durch die Diagonale des Parallelogramms aus- 
{redrückt werden, von welchem 2wey, einander 
chneidende Seiten, die refpective Gröfse und Aich- 
tung jeder der beiden Seitenkrafte ansehen; aber er 
bezieht fich hierbey auf die vorhergehenden, dazu 
unentbehrlichen Sätze, und Hr. <?. hat diefe — weg- 
zulaffen für gut befunden. — S. 66. „Der einar- 
mige Hebel ift immer ungleicharmig" (!) Ebendaf. 
»Die Gefchwindigkeit ift der Raum den die Kräfte 
gleichzeitig befchreiben. Es hat alfo der Körper 
eine eröfsere Gefchwindigkeit, der den gröfseren 



emes iworpcrs lu ucm A v.w«vfc« **^fiv, *« TT^*^..w... 

fenkrechte Linien, welche durch die Unterftü- 
tzungspunkte eines Körpers In mehreren Lagen^ 
auf welchen er ruht, gezogen werden, einander 
fchneiden.'* (!) — S. 73. „Den Schwerpunkt des 
Flächeninhalts (?) von einem Dreyecke ABC fin- 
det man, wenn in demfelben aus zwey Spitzen 
A, B, gerade Linien gezogen werden, welche die 
entgegengefetzten Seiten ßC, AC^ halbiren. Es 
liegt der Schwerpunkt, fowohl in der Ba als In 
der Ab, u. £ w. Weshalb das Letztere der Fall 
fey, hat der Vf. nicht angeben wollen , odef ver- 
getfen» dafs er f 80 aus ^ftelweMs ^Sutik" nicht 
nut abgefchrieben hat« ^ S. 74. „Man findet 
demnach den Schwerpunkt einer jeden geradlini- 
gen Figur, vrenn man fie in Dreyecke zerl^, 
u. f. w." Es gehet aber nichts vorher, woraus fich 
das obige „demnach" rechtfertigen liefse. — S. 81* 
„Der Widerftand, oder die Kraft, welche die 
Körper haben nicht zu zerbrechen," u. tw. Das 
ift doch wohl klar! — • S. 83. ^Es gehören 27 fei- 
dene Faden dazu, um einen Faden zu bereiten , 
welcher der Stärke des Menfchenhaaris gleicht, 
hingegen nur 16 vom Spinnegewebe.'' Das ift auch 
War! — S. 84. Ein Theil diefer Seite widerfpricht 
dem 'andern , aber nur wegen der Unklarheit des 




Auadrocks; fnd^j^ ift üb frajgjiflie 
als dafs fie hier abgednckK larerdi 
S. 87. ,,Ein boinqipivevBncfarifclMr 
eher mit dem einen Ende hoziar^ 
Mauer gefteckt ift, bricht dnrdi Ae 
ner eigenen Schwere;*' der jKrach «jh 
an der Mauer gefchehen.^ "Wer JSbiÜi 

Slefen hat, merkt wohl w«s ob? 
er das Studium jenes Bochs will /a jb 
fein Werk entbehrlich machen. — &l 
relative Widerfund ift die HaZfte des 
Widerfundes. Wenn alfo 100 Vlaai 
werden um einen vertikal I 
zerbrechen, fo gehören nur _ 
In einer horizontalen L»a^ zu ,^^,^^ 

dürfen wir weiter Zeugnm? — ' X90i 

derftand eines feften K&xfta der m dat.- 
auf einem Ruhepunkte li^, » 4k 
von I feiner Höhe, muitipMidank 
gleich. Ein folcher Körper \)ä3Ml 
eigene Schwere Im Rnhepunkte, b^ 
oberften Seite einen Bogen mada.** 
der Yf. wohl beym KiederfcfaralMa 

Sedacht haben? An Cein Budi geiA 
. 98. ,,wenn der Factor /? die f 
fpecififchen Elafticität des Holzes hea. 
hat hier die in Eytelw€in's Statik i4tt 
gebene Bedeutung S. lOS.** ^ S& EjaU. 
blofs auf zwey Unterlagen norizontal lal - 
weglich feftlie^t, liegt fica gjLeich.» weBaea 
Mitte durch eine hSU jgedruckt urixd; Lk* 
Fibern ziehen .fich mehr zuianunen; aadii 
fie diefes thun , defto leichter brediea Ca! 
Erinnerung an die Ausdehnung der Ali 
an ihr Zerreifsen auf der coavexea Sdka 
dem Vf. verloren gegangen xu feyn. " 

Wir hätten noch über fech^Sddia 
hafte SteBen angezeichnet, maOen d« 
vergönnten Raiims eingedenk bidbob 
nur die folgenden Bftnde befifer.aaifir 
erfte, der jedem entbehrlich KV, dec 
,, Statik," „Mechanik und Hydraulik" i 
ferbaukunft '* >e(itzt, oder auf eiidgi 
liehen erhalten kann, was doch 
nen angenommen werden darf, 
Waflerbaukunft widmen. Sollte 
Fall feyo , fo würde niemand mit 
Hn. G. loben, als Rec, da ihn 
Verbreitung nützlicher Kennfteirfe fefar 
liegt ; nur verlangt er GründUcTübeit und 
diefe, alle Bucbmacherey. 

• • • ■ < a 
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XIRCHBN GESCHICHTE. 

, b, Cnobloch : Ueber die T^envandtfchaft 

der gnoßifch • theofophifcheti hehren mit den 

Religü>nsfyßcmen des OrientSm vorzflglich dem 

Suddhaismus, von J.J.Sckmidt, Dr.Pfail. a.f.w. 

18£7. 29S. gr. 4. 

ange fchon w^en die KircHenhirtoriker eing6* 
«üg , dafs die chrif|:liclien Gnoftiker ihre Ideen^ 
t\t.9 wie TertuUian u. a. gewollt, einzig aus dem 
jtonisxnus, fondern grofsentheils aus Orientali- 
er Theofophie gefchöpft hätten; Oiearius, Mo&^ 
m. und Brucker wiefen bereits dlefe Quelle nach, 
\ .aber erft in neuern Zeiten durch vertrautere Be* 
nntfchaft mit Indifch-Perfifcher Religionsphilo^ 
>hie auganglicher wurde und zum Tfaeilvon/EMtTi- 
r benutzt werden konnte» Nur fehlte es bis jetzt 

einer genauen und fteten Nachweifung diefer 
ieatalifchea Quelle : dazu foll vorliegende kleine» 
^r gehaltreiche Schrift den Faden darbieten und 

gemrängter UeberJicht die innice Berührung der 
^nofis mit der indifchen Buddhalehre nachweifen« 
^er durch feine F^Jchungen über uifien rühmlichfi: 
ekanfeite \f« , deffen Gefcnichte des Buddhismus wir 
lit Verlangen entgegen fehen » legt hier in wenigen 
jbgen die Refultate der befonnenften , auf Ge- 
wehte und Sprachkenntnifs gegröndeten» Unter* 
ichungdar, weshalb Ge vor manchen bandereichen 
lypothe&n berfickfichtigt zu werden verdienen und 
lefonders in unfern Tagen von Intereffe feyn dürf- 
en, da Gnoftiker unter verändertem Namen wieder 
uftreten , jetzt wie damals die profane Welt als eine 
dofs animale — ipvxtitii^ yA/og -*• betrachten, wäh- 
lend fie felbft ein nvevfjiaTixoT , nach Art der indi«- 
[dien Yogis , ihre reUiu yvioeig bis zur Myftik hin- 
luSteigern. ^-^ In kuraben UmrifTen läfst der Vf. 

S^e Religionsgefchichte Indiens vorangehe:^; zeigt 
e zwey Bbuptpunkte mehr oder minder alle Ke- 
lidonsformen durchdringen: die Idee des innigen 
vWUiltnilTes des Menfchen zur Gottheil; und die ei-* 
oer von der Gottheit abziehenden Kraft ; wie hierin 
der Keim gelten zu verfchiedenen Secten nach den 
verfchiedenen Anfichten aber Theodicee, Kosmogo^ 
nie, Anthropogonie oder gar TheMonie: wie in 
'Indien diefe Hauptpunkte znerft und am lebendig-* 
ften aufgefafst wurden, aber eine Reäie von Jahr- 
bonderten daran gearbeitet feyn mOffe» ehe fie zu 
dem künftlichen Gebäude des Brcihmamsmus fich 
aehoben; wie diefes allmählich aus der finnreichen 
oGböpfiingshy{k>thefe fich . entwiotsdt habe> ^ womit 
^ U Z. 1828. Erßer Band. 



fein Lehr fyfi:em den Anfang mache. Diefer zufolge 

ift die Schöpfung eine Zerfetzung des Ürwefens« us 

es fidi mit der Mäyä verbunden , nachdem diele in 

ihm Verlangen erregt hatte; es entftand die Tri- 

mürti und die ganze Weltordnuna und fo fey der 

brahmanismus Wt durch die fchaffende , erhaltende 

und zerftörende Kraft zum Sivaismus geworden , d« h. 

zur finnlichen Verehrung der perfonificirten Natiir- 

kräfte; zwifchen beide fey endlich der Vifchmiismue 

als Stützpunkt des gefunkenen Brahmanismus getcie- 

ten und in ihm erfcheine zuerft ein dualiftifchea 

Princip, der Kampf gegen das Uebel. Rec«, der 

ähnlichen Unterfuchunsen lange obgelegen und ficb 

innig freut, faft allenthalben mit Hn. Seh. auf die* 

felben £rj^ebniffe gekommen zu feyn, kann nur in 

diefe -Anficht einer geiftigen Urreligion nicht ftim- 

men, da vielmehr, in Indien fowonl wie allenthaL» 

ben, wo eine Religionsform durch eisne Kraft fich 

entwickelt, ein roher Naturcultus die Grundlage 

bildet, bis. einzelne Weifen ihn vergeiftigen und 

epdJdch auf denjenigen Monotheismus gerathen, der 

in altindifchen Werken fo geläutert dafteht, ohne 

jedoch, durch Volksbildung begtlnftigt, allgemein 

ins Leben treten zu dürfen. Das kosmosonifche 

Philofophem, worin die Mäya operirt, ift deulnach 

weit fpäter; es gehört der Emanatjonstheorie an, 

welche erft im Vifchnuismus fich . ausbildete : alle 

Emanationen find Mi vä oder Täufchung, aber eben 

durch .$e erhalten Wefen ohne inlelligible Subftant 

erft etwas Pofitives, das /w^ ov (afat) wird zum ov 

Lfat) und als folche Hebamme gleichfam fbhrt noch 

ProcluS die Mäyft ein als rä Iv ifuvst x&e^fjifjiiva dg ti 

ifiq>avig nQodyovaa. Somit ftreift diefe Anficht von 

einer Idi^enwelt fchon an den Parfismus, wdchem 

zufolge die Ferwer als Schöpfergedanken in der 

Subftanz erfcheinen. Trefflidfi zeigt auch der Vf., 

wie die Zendreligion ihre ganze Begründung im 

Vifchnuismus finde und als entfchiedener Dualismus 

(kuftrete^ wodurch fich das monotheiftifche Element 

verdupkelt; indeffen hat Anquetils Ueberfetzung des 

Servane akerene durch unbegrenzte Zeit hier einen 

Irrthum in die Zendavefta getragen, den man nicht 

geni;^ ijigen kann: es ift das fanSkritifche Sarvam 

okaranam, das ungefchqffene ARy ganz dem Partie 

brahma dem erßen wofsen gleich, wodureh des Vfs 

richtige Bemerkung noch an Haltung gewinnt, dafs 

die Juden erft im Exil ihre Idee der Gottheit auf 

eine merkwflrdige Weife von allem Götzendienfte 

läutern« Hr. Seh. konnnt dann auf den Buddhiemm, 

der ums Jahr 1000 vor Chr. entibmden, dem Vifch- 

nudienft und der Zendreligion nahe vewandt und 

M (6) zum 
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zum ESrftaanen w«it vexireket war. Er giebt eine 
kuttm Darftellung- der Lehre aus den Scbriften der 
Buddhiften, zei^« tvie ftatt Brahma ein Lichtraum 
anffenonimen werde, wie d#r Centralpaokt diefer 
Läire der £ey: die geftei^erte Erkenntoifs, dafs al- 
les Vorhandene eitel » führe zum höcbften Grade 
der EinGcht; endlich wie einzelne Spuren diefer 
Lehre bereits In den älteften Schulen der griecb. 
Philofo^en fich zeigen. Mit Sicherheit möchteRec 
aber em feit Alexander ihren fichtbaren Einflufs 
annehmen: d^n erft brachte der Verkehr eine 
förmliche Gährung der Ideen hervor; die AnhSnget 
der nakoiä ipiXaaoq^ia gebrauchten lange vor Chr. 
hermetifche, zoroaftrilche und andere Schriften» 
ihre Hauptunterfuchung war über Tbeodicee zu grfi^ 
beln , ihre Tendenz Gott durch höhere Gnofis zct 
erkeimen. Bald finden fich Therapeuten und Ana- 
dioreten ; die biblifchen Apocrrphen und Philo füh- 
ren den X6yog ein als unmittelbaren Abdruck, Bild 
und Sehn des verborgenen Gottes» wie in den Ve- 
das das Schöpferwort die perfonißcirte'VVeisheit und 
eine aus dem Ewigen emanine Göttin {vdch) ift, 
welche Vorftellung noch Origenes als eine indi- 
fche anerkennt. Durch dlefen Nebel ortentaU«* 
fcher Myftik, der oefonders über den Schriften 
der Neuplatoniker fchwebt» fudite der weife Stif<» 
ter d^ Chriftenthums hiedurch zu einem Heben- 
den Vater zu führen, aber feine fchlichte Lehre 
war för verwöhnte Theofophen zu mager, wes- 
halb die chriftlicben Gnoftiker annahmen : er habe 
wohl feinen vertrauten Schülern eine efoterifche 
Lehre gegeben, die fie zu erratheu'hätten. Hr. Seh. 

Seht nun in der Kürze einige gnoftifche Syfteme 
urcb , welche oft fo auffallend die Buddhalehre 
enthalten, als ob fie nach BuddhiftiCchen Büchern 
Vorgetragen fey, wie das des Simon Magus mit fei- 
ner Mutter der Geifterwelt und feinem Grundfatze: 
mmibus tenebris et omni luto mmriu^ ejl törpus koC} 
quo circumdatur anima ; das des Carpocrates , Bafi«» 
lidcs und Valentin, nur fey die imrooralifche Folgen 
riing bey den Gnoftikern nicht im Buddhismus ge- 

f rundet, welcher vielmehr auf Keufchheit und Rein- 
eit dringe. Rec. glaubt aber, dafs man dem Baß- 
lides u. a. oft zum Verbrechen angerechnet, wenn 
fie heiratheten , und dafs ein neuer Beaufobre noch 
manche Verläumdung von ihnen wird abwälzen 
können. 

Noch lange griff die Gnofis ins Chriftenthum 
ein, aber gelinder feit Ammonius Sakkas die orien- 
talifdie Philöfophie in die eklektifche Schule hin- 
eingezogen und mehrere chrifUiche Lehrer, wie 
Athena^oras, Pantänus und Clemens der katecheti- 
fchen Schule vorftanden. Den Einwand aber, als 
habe diefe Philofapbie fich erft nach Indien hin ver- 
breitet, wird wohl Keiner mehr vorbringen und ihm 
wäre leicht zu 'begegnen. Das Gerücht von dem 
Piriefter Johann hatte fich im Weften erhalten, man- 
fuchte ihn in Aethiopien, bis ihn endlich Rubriquis 
und Marcö Polo in Tibet als Dalailama finden; hier 
bemerkten die erften Miffionare zum Erftaunen ein 



anfcheinendes Chriitendiiun nät4k 
Gebräuchen, allein fie fragen 
Chriftenthume entftteden: fie 
in Indien frijier belM^en. hstk'fßUi^i 
machte die unbefleckte Empfiofltt dedUl^i 
lein eine ähnlicbe Sage £ana fich I 
findet fich in mehreren Mytheo (ier6fafaii 
Römer und nach ägimtifcher Lehre kQuAbirl 
tarch (Munia cap. i^ erzählt, eineJuiprä 
Mann vom heiligen G^te emplksgea 






JxvA, b. Gröoker: De epi/Uliu 
iribuiiur auihcntia fcripfitDrJ 
Helmftadieafis, in acaiLjewZfet2A«dl| 
priv. doc. 1827* Vu.7« ^ ^' 

Der Brief des Bamabasütii^dUer 

hung wichtig: Air die GefchichtiB»! 

laterpretationsmethode, des ^'■P* 

• des Chiliasnus, der Sonntmrfejet Mb 

Unterfucbuag aber U&ae Echthat, «WaijO« 

von einigen mit BeftiBBnitheitgeIeiigBÄ.1«"* 

mit eben der Beftimhitheü .behanjiW ««■ "J 

Beraddichtigung «exdient« 2unwi waia fciw 

richtigen GrandQtzen, un«! mit «««' 'i*^ 

geführt ift, als die j/oi^atmie. . .y. 

. Der Vf. geht davon ai«,-<Wso«!**7 

wie der Brief — fowohl der gn«^<*»^ä: 

'die lateinifche Üebeifcining ^^^'jZ 

geworden fey, durch«tf»JteinenVenatt|B"^ 

Echtheit fchöpfen dOrÄi-pabey niitei*«" 

des mühfeligen GefchäfMirÄB Mrft«w*»'2^ 

ten von den Codicibus «Äfimmeln^»^ 

ren. Der erfte Herausgeber des Bof^'jJ 

bekam feine Handfchrift von Sir^'J'^ 

Codex des Turrianus au^fchrieben m»-. 

tadero Codex befafs Schotte ■ ^^^^'^^i 

verglich ihn mit der Ä]4ttirift «••f^iTL^ 

Sirmnndf und nun wJUidtettJi* «"^^ 

fchaftlich ao Ctr/pnius, «^ «" T^S*« 

den cod. CobinmeiU xmd VttAcmm ^^ ^ 

froher aber hatte Sahmjm die axr^ 

Schott eigen bändig abgefcbrieben, ua^ 

benutzte J/aac VoJIau, Ar a'^'S 

Codices" hatte, einen Vaüal, ''*"**JL.-n. 

den fchon CrefolHua durchgehen, ff ^ii 

ftuft Am- Medinpifchim Bibb'oanC>.P?^y« 
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aus aer iueaiceiicaen JW"""'"?' '■/■j«ift««»T 
Theatiner zu Ron». Alle dirfe HandW«^ ^ 






einer Quelle gefloffen. Dens «b 
fich in allen nur wenige Varianterr^sr^* 
deutung finden, — in allen fd>\Zv>^ 
Brief«. Er Ift uns nur aus «"«''X'fiek*» 
Ueberfetzu^e bekannt, deren ven» ^^» 
mehr ennitteln läfst. BieTkhi^^^fg.,})^ 
Bifchof von Brixen , Philaftriu&gW^y |i«** 
auf einem Mifsverftändnifs- "•"^^Dei» " 'S 
nur theilweife auf uns geJ«»*'^: ArÖ«*'* 
■•"- dwEudft iSo.ergliarfipl««**^ * 
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fVUtoffttcung, ib däfs wir^ttM'liricfF'viAftäadi^ 
uns haben , und in ihm alle Stellen wiedeifindeit» 
che die Kirchenväter aus ihm citiren; * 
I>axauf wendet fich der Vf. in dem erften 
ipttheile der Abhandlung S. 9 «^ 40 zur Beant- 
rtang der Frage, wie* man in der -altto Kirche 
r den Brief des Bamabaa ^urtheilt habe. £r 
ixmt mit Hleronymus»: der oü Euch. 4S»19 und 
/tri ecck e. 6. nnfren Brief dem Barnabas, dem 
;lester des Apoftel Pauhis beftlmmt zufchreibt» 
ci«s einen Stelle jedoch hinzufügt: inter apociy^ 
IS ßsripUsras luActur. Eben de^nalb behaupteten 
ige, aafs Hieroiiynms felbft den Brief farunedit 
läten habe., Sie werden rmi dem Vf. vomelnn-* 
t& durch Hinweifimg' auf den verfchiedenen 
rachgebrauch des Wi^rtes- apoorfphas widerlegt. 

.£ben fo ergeht es denen, die das Zeugnifs des 
febius ohne weiteres zum Beweife dafür eebcauch«» 
I, daüs unfer Brief nicht vom Barnabas tierrOhre. 
lebios zählt ihn nämlich zu den Antilegomenis in 
r K. G. VI, IS. 14., und in der auch neuerlich 
eder. viel . befprochenen Stelle III , 3S. Daraus 
rd vorzüglich mit Benutzung der Schrift von 
icke über den N. T. Canon des Eofebius das 
^ttltat gezogen, daCs iinfer Brief dem Barnabas im 
ertea Jahrhun4ert von einigen zugefchrieben, top 
idern dag^en abgefprochen fey. vielleicht erhellt 
»er daraus nichts weiter, als dafs er in yielen Ge* 
einden bey don öffentlichen Verlammiungenjuicht 
NTgelefen wurde. Viele xnochte» ihn entweder gar 
kcnt kennet^, oder doch nicht erftü^ren, wem er 
Igefchrieben werde — - und auch die geringe Ver- 
reitun^ einer Schrift befiimmte den Eufebms, fie 
ater die Antilcgamena zu fetzen. Darauf hätte 
ofers Bedünkens der Vf. etwas mehr Kückficht 
ehmen follen. £r würde fich dadurch auch die 
>lgende, fonft mit der gehörige Um&cht geführte 
rnterTuchung, warum der Br^ef . nicht in den Canon 
iif genommen fey, und was man daraus fürfol^e- 
iui£en in Beziehung auf feine Authentie ziehen 
ürfe, bedeutend erleichtert haben. 

Mit Recht aber legt er das grofste Gewicht auf 
ie Zeugniffe der Alexandriner, ^^ Clemens und 
:es Origeues. Die von Lange und andren gegen fie 
orgebraobten Zweifel werden grüadUch vviderlegt. 

Von geringerer Bedeutung -^ doch durfte es der 
reUItändiskeit halber nicht übergangen werden — 
It was £(% S. 40 — 42 über die verworrene Anficht 
ron Le 31oine findet, der unfiren Brief für eine 
khrift des Polycarpus hielt. 

in dem zweyten Haupttheile S. 42 ««71 unter- 
fttcht der Vf. , ob fich in dem Briefe felbil irgend et- 
kvas vorfinde , was den Verdacht , dafs er nicht vom 
Bamabas veifafst üery, rechtfertigen kdnne. Dabey 
seigt er eibe Genauigkeit und Belefenheit, die unfre 
ALnerittBuang verdient. Zuerft geht er auf die An- 
Bchten derjenigen ein, welche aus dem Briefe felbft 
oadiweifen wollten , dafs er zu einer Zeit gefohrie-^ 
ben (ey, in der Barnabas nicht mehr gelebt habe. 
Sie theüen fich in zwey lUafTen. Die einen, fuchen ' 



änsJCap.i8LVl. darzuthin, a$b er erf^ zur Zeit Ha-*» 
drians, die andern, dafs er wenigftens nach der 
Zerftörung JeruGslems verfafst worden. Jene be- 
haunteten, dort fey von dem Wiederaufbau des }ü- 
difcnen Tempels zu Jerufalem die Rede. Diefe da- 
gegen faben wohl ein, dafs darunter nur eine /piri^ 

*tuaUs tenipH aedificatio verftanden werden muffe, 
und eben deshalb hätten fie felbft aus jener Stelle 
käne Folgerungen gegen die Authentie des 'Briefes 
herleiten foUenJ Denn , wenn auch aus ihr hervor- 
geht , dafs &c erft nach der Zerftörung Jerufhlems 
^fchrieben ift, fo kann doch, wie der Vf. durch 
Widerlegung aUer hiebey gemachten Combinationen 

' ausführlich dargetfaan hat, nicht ervdefen werden, 
dafs Bamabas vor derfelbengefkorben fey. £ben £6 
wenig läfst fich die fpätere Abfaffung des Briefes aus 
Kap. XV. beweifen , wo von der Abrogation der 
Sabbatsfeyer, die nicht in das apoftolifche Zeitalter 
falle, ^redet feyn foli Weit eher, meint der Vf., 
könnte die in diefer Stelle erwähnte Fever des Sonn**- 
tags gegen die Authentie des Briefes georaucht wer-* 
den, da diefelbe erft* von Juftin dem Märtyrer deut*^ 
lieh und beftlmmt erwähnt werde. IndelTen darf 
man nach feiner Meinung — der Rec. vollkommen 
beytifltt — • auch hieraus keinen Schlufs zum Nach- 
teile des Briefes ziehen, da es fich wahrfcheinlich 
machen läfst, dafs die Feyer diefes Tages fchon zur 
Zeit des Barnabas ziemlich allgemein sewefen fey. 

Darauf wird mit lobenswerther Kürze Zuerit die 
Behauptung befeitigt, der Brief rühre von einem an- 
dern Biarnabas, nicht von dem Begleiter des Apoftel 
Paulus her, indem theils auf das Willkürliche der- 
felben, theils darauf hinge widen ift, dafs man von 
einem andern Barnabas nirgends eine Spur fihde. 

Dann geht der Vf. auf die Anficht über, nach 
der bey dem . Ntanen Barnabas niclit an eine be- 
Säj^srnte Perfos, foedem nach der Etymologie 
fnifSDi -13, Act. IV, Stl) an einen conjhlaior über- 
kaupt an denken fey. Dagegen fprieht fchon der 
hAmt des Briefes. Argumenium ejus, fagt der Vf., 
non eß con/olatorium fed vel didacticum, vel para^ 
neticum. Die ganze Anficht ift aber der Gewohnheit 
des Alterthunis zuwider. 

Nicht minder treffend ift, was über die aus der 
Sehreibert ^gen die Authentie des Briefes herge- 
nommenen jrolgerungen «eCigfc wird. Barnabas -^ 
meinte «fpues — fey ein Jude gewefen, und in un- 
ferm Briefe fanden fich keine Hebraismen, alfo 
könne», er nicht der Verfofler feyo. Aber Barnabas 
war kdn Paläftinenfifcher Jude. Er war aus Cypern. 
^arnabas *^ meinte Le Meine -> fey kein Ale- 
xandriner gewefen , und doch finden fich in dem 
Briefei Akxßndrim/ermonis veßrgicL Zum Beweife 
wird ein Wort ntohpima angeführt, deffen fiöh aber 
auch der Apoftel Paulus — 1 Cor. IV, IS. ~ bedient 
hat 

Schwieriger war es, diejenigen zu widerlegen, 

* die Ml der in dem ganzen Briefe berrfchenden alie- 
irorifchen Interpretationsmethode Anftofs nahmen. 
Doch gerade diefe Widerlegung ift dem Vf. trefflich 
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gdiiqMii« N«r bitte « bay'Berüokfiditigiiiig d«$ 
befonaern Falles S. 62. not. 29. auf das bekannte» 
ziemlich analoge Beyfpiel aus der Offenbarung hin*' 
weifen foUc^a* Ueberhaupt zieht er feine Darftel- 
lune von nun an mehr in cfie Kfirze. Durch die Be^ 
flierkung» dafs Barnabas die Septuaginta benutzt^ 
aus dem Kopfe citirt, und vielleicht auch Apocry- 
phen des A. T. gekannt habe, werden mehrere Ein«» 
wQrfe befeitigt Durch Hinweifung auf den Zufam«- 
menbang und durch Angabe einer verfchiedeneo 
Lesart wird der Vorwurf, als habe der Verfaffer 
nnfres Briefes das A. T. verfälfcht , von der Hand ge* 
wiefen, und eben fo fchnell find die Folgerungen 
die einige aus der ftarken Aeufserunff über die Apo-* 
Itel — £. 5. -^ und aus einzelnen in dem Briefe vor- 
kommenden Irrtbümern hergeleitet haben, abse* 
than. Nur bey zwey Gegenitänden verweilt der Vf, 
etwas langer, einmal bey Widerlegung der An- 
ficht, dafs der Brief Dogmen enthalte. Hie auf ein 
^äteres Zeitalter lünwlefen — und dann bey der 
Unterfuchung , ob fich darin Citate aus dem N. T« 
vorfänden, und was Ach daraus für die Authentie 
delTelben fchliefsen laffe. Doch gerade diefe Unter- 
fuchuffg ift es, die uns am wenigften befriedigt hat» 
Barnabas citirt den Ausfpruch Chrifti: „Viele find 
berufen, wenige find auserwählt" (Kap. 2.) und be- 
dient fich dabey der Formel: ficut fcriptum eß^ 
£r weift alfo auf eine Sckrtft hin, und will nicht 
blofs fagen: memini nu älicubi Ugijfe V€l audi^ 
V i//W- Auch dürfte biebey nicht überfehen Witten» 
was Ohlshau/in in feinem Verfuch S. 411 ff. fär die 
Behauptung; Barnabas habe das fchrift^che Evan« 

Selium Matthäi gekannt und benutzt^ beygebracht 
at. Dagegen ift der Schlafs des Ganzen S. 71 — 74^ 
in dem alles, was fich für die Authentie des Briefes 
fagen läfst, kurz zufammeng^drängt wird, vortreff- 
licn gelungen. Der Vf. ift von derfelben überzeug^ 
doch meint er, gelte auch hier^ was Bceckh in fei- 
nem Philolaus gefact hat: p(^4 quidm^ inierdum 
perfuaderi de Hbri aüasfua po&Hajf relu€tanti% de ou*- 
ihaUia non pojfe. 

GESCHÄFTSKUNDE. 

I>BS8i>Kv, b. Arnold: Praküfche Anvfeitkng tmn 
dewtfchen GeJchäftS" eder Curial/Hle ilbmiaupi,^ 
und in Anwendung auf das Forftgefchflftsleben 
insbefondere. Für alle, die einer folchen An- 
weifung bedflrfen , bearbeitet von Adolf Niißh^ 
Secretair bey der Königl. Sächf. Forftakademie- 
IMreetion. Mit 10 lithographirte Muftem. 
1827. IV u. 1716 S. 8. 

Es ift dem Rec. feit langer Zelt kein VV^erk in i die 
Hand gekommen, welches fo wahr, wie das vorlie^ 
gende, eine praktifche Anweifung genannt werden 




4arf. für 4^eliMif 

Selche vonJugead auf , 
lies, nach MT Ansähe d»i ir£8 9 
feyn» fondern hanputdilich ffelr 
lehrte .GefeUftsmanner, Rec^il 
diefe we fme nicbt obnieMittaea _ 
lo einer Zeit, wie 4ie g e gen w ä rtigg» wA 
Männer» bey der Admhiimretkwa beloni^ j 
ftellt werden« weUbe tfitwwler gaxr MMMtJMir^ 
was ganz anderes, als adauniftrireD ^ ^ 
welche namentlich mit der IFeder gar 
doch nur fehr wenig zu thun hatten, 
ohe Anweifung, die immer bk>(s cEss* _ 
fchiftslebeQivor. Angett.faiA, nvr von gixj&em 
tejo. Aber auch todere junge Xieof»^ 

Gefchäftsleben eintzelen , wen/^aD ^Am^ 

finden, dieüe auf den meifbo Univefßixtßa^Gh 
erwerben konnten. Denn da Vf. bemenfcr £a 
Vorwort fehr richtig, dafs cfitkuvrend 
Forftgefchaftsleben der aligi ^ 




des Werkchew durchaus keinen AJobrasäklbafe» A 
die Lehre immer ^diefeltlB hieibe, fiemogeanfdMil 
oder jenen befondem Theil der öAsatbclMa fii'j 
Schäfte angewendet' werden. . 

Eine kurseinhaltsanzeige wird dem Ijebr 
w» er in deribhMt find^ BrßtF TheÜ 
tung und Vorbereitung Ä/to Kaijltel.^<m —, 
des fchriftlichen Geciakea-Aiisdracfcs in Gi<#j 
ten(S. 1). Zmyf€t Cepitel. Vbn der Flirts deflii 
(S. 11). A. AeuCMm Varm. B. Inneie Ae 
U. Praktifoher W^eg ztinclcdicigen Innern Fon. 
Zweytit Theil. Ausfdhning und Anwendoi^ ^M^ 



denßelohu 
Schreiben an Höhere (S« 
ben an Seinesgleichen (S. 
ben an Niedere (S. ISS). 




Schreiben. WfteOk 

2icim Kiaire. U» 

1). Arstt^Klafie &ilf 

ZtM^^^ KSapiteL %i* 



Gefchäfts^Schriften (& 144). 

Wer in denl einen odter dem andeni dffik 
angegebenen FSUe Beli^hrung ^vlhi&fat anf Ük. 
der wird fie gewifs fimreichend" finden. Mdm^ 
«einen Satz der Theorie hat der Vf. arafcl^ «it 
pafTenden Beyfpielen erörtert » fb w^iAt^ 
Schrift auÄh durch Deutlichkeit und ~ ""^ 
Zeichnet. 

Der Vf. hat fich hinfiphtlich der 
fowohl, als auch bey der Aiilettiuag attidri3||ii^ 
nern Form einen neuen Weg gebahnt, mismS§^ 




««■ 



— Q — — ■ ■■ j,«,^ fBcmacDti »1^^^ 

des Reo. Meinung ift es ihm gelur^en^ dBeaDeT" 
dings fchwierige Au%abe gut gdöft zn haben. 

Die beyfiefÖKten 10 lithogrei^tarten Mnfier * 
nen als gute Muiterfduriften. 

' Druck und Papier jft lehr gnt, undDcwü^ 
find wenige. 
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GESCHICHTE. 
Stitttoart u. TüBiNGKür, in d. Cotta. Buchh. : Hi- 
/tori/cher Verfuch über die Revolution von Pa^ 
raguay und die Dictaiorial^ Regierung, von Dr. 
Francia. — Ein Abfchnitt der Keife nach 
Paraguay 9 von J- B- Rengger und M. Long-r 
Champ. Erßer Bd. 1827. XX u- 168 S. 8, 
(1 Rthlr. 8 gr.) 



Jfeit zehn Jahren find in Europa die widerfprc- 
chendfien Gerüchte Hber die Lage Paraguay's und 
den fonderbaren Mann in Umlauf gewefen, der diefs 
|L»and behertfcht. Bald hie£s es, I)r. F. f ey ein aus- 
gezeichneter Patriot » ein conftitutioneller Gefetz- 
![eber, ein neuerer Solen; bald vdederum galt er 
ür einen geheimen Agenten der fpanifchen Pärtey, 
der die Wiederherliellung des alten Kolonial- Joches 
anzubahnen fuche; endlich ward er auch bisweilen 
bloüs für einen militärifcben Führer, oder wohl gar 
für einen Nachfolger der Jefuiten und für eine? Je- 
suiten felber gehalten. Man verbreitete und beglau- 
bigte nicht minder. abgefchmackte Nachrichten über 
angeblich von ihm angeknüpfte Unterhandlungen^ 
um Paraguay mit Brafilien zu vereinigen, oder um 
es dem König von Spanien zurückzufiellen. Den 
Unn. Rengger und Lcngchamp verdanken wir es 
endlich , über alle diefe Dinge die Wahrheit zu er- 
fahren. Diefe beiden Schweizer- Gelehrten fcbiff- 
len fich am 1. May 1818 zu Havre nach Buenos- Ayres 
ein, in der Abilcht, von dort aus eine naturhifiori- 
fche Keife nach Paraguay oder Chili zu machen. — 
^m SO. Jul. 1819 trafen fie zu Afuncion ein, wo fie zwar 
Xofort in eine Art von Gefangenfchaft gefetzt wur- 
den; allein, glücklieber als der berühmte Natarfor- 
fcher Bonpland , nach 6 Jahren ihre Frey heit wie- 
der erlangten. *• Mit dem Vorbehalte demnSchft 
jftine ausführlichere Befchreibung ihrer Helfen un^ 
ttn Werk Ober die Naturgefohichte Paraguay*s her«- 
auszugeben, haben die Hnn. R. und L. zueril diefen 
biftorifchen Verfuch erfcheinenlaflen, deffen Reich- 
ihum an interedanten Thatfacben und Wahrneh- 
mungen einen Auszug deffelben rechtfertigen wird. — 
Ohne vorher angelegten Plan, ja faß ohne es zu wol- 
len, entzogen fich die Paraguayer der Herrfchaft des 
Üutterlandes. Gegen das Ende des J. 1820 verthei- 
djgten fie aus freyen Stücken deffen Sache gegen 
eine kleine Arm^e, die aus Buenos - Ayres herbey- 
seeilt war, um fie zur Unabhängigkeit einzuladen. 
pie Buenos- Ayrier wurden zwar befiegt und zu ka- 
pituliren genötnigt; allein fie fchienen auf dem Bo- 
den von Paraguay einen Keim der Umkehr zurück- 
gelaufen zu haben. Denn im folgenden Jahre brac^ 
^ A. L. Z. 1828. Erfter Bmd. 



ein von einigen Officieren und den vornehmßett 
Creolen angezeddeltes Complot aus, in Folge deffen^ 
der fpanifcne Gouverneur abgefetzt und durch eine 
Junta erfetzt ward, die nicht lange darauf die Un- 
abhängigkeit Paraguay's verkündigte. — Mit die-» 
fem Zeitpunkte beginnt die politilche Rolle des Dr« 
Donyb/^- Gaspar " Rodriguez de Francia, der als 
Secretär mit berathender Stimme in die Regierungs- 
Junta trat und deffen Lebensgefchichte von nun an 
aufs InnicfTe mit der Gefchichte jener Umkehr ver-* 
flochten iß. — F. wird gemeinnin für einen Por- 
tugiefen von Geburt gehalten; allein fein Vater war 
ein Franaofe, und er fagt wiederholt und gern, dafs 
franzöfifches Blut in feinen Adern fiiefse. Zum geiß- 
lichen Stande beßixnmt, oder nach feiner eigi/en • 
Aeufserung, ^zum Studium der Theologie ver- 
dammt," nahm er zu Co'rdova in Tucuman den Do- 
ctorgrad an. Allein das kanonifche Recht hatte in 
ihm die Neigung zur JUechtswiffenfchaft erweckt, 
fo dafs er fich entfchlofs^ fiatt der Tonfur, den Ad- 
vocatenlland zu erwählen. Nach der Rückkehr in 
fein Vaterland zeichnete fich Dr. F. ßets durch eine 
mußerhafte Rechtlichkeit aus. Nie befleckte ein 
ungerechter Streithandel feine Feder; nie nahm er 
Anlland den Schwachen gegen den Mächtigen, den 
Armen gegen den Reichen zu vertheidigen. Dabey 
zeigte er gegen Minderbegüterte die "kröfste Unei- 
gennützigkeit , während er fich von VVohlhabenden» 
befonders aber von Procefsfüchtigen gut für feine 
Arbeit bezahlen liefs. — Die Umwandlung in Ps, 
Charakter fehlen mit feinerii Glücke gleichen Schritt 
tes zu gehen. So lange er nicht die erße Stelle be- 
kleidete, hielt er, dem Scheine nach weniffUens, 
fefi an den Grundfätzen von Mäfsiguns und Grofs- 
muth , die feiiher fein Benehmen gdeilet hatten. 
Wirkliches Oberhaupt der Jnnta, deren Secretäc 
er doch nur war, machte er einen edlen Gebrauch 
von feinem Einflufle, kämpfte aus allen Kräften ge- 

!ren die Anarchie, that dem Vergiefsen des fjpani- 
chen Blutes Einhalt und zugehe oft die graufamen 
Exceffe , wozu fich das Volk durch- einige fanatifche 
Independenten hinreifsen liefs. — Nur fehr fchwa- 
che ninderniffe hatte F. bey feiner Ufurpation zi^ 
. gewältigen : denn er hatte weder Gewohnheiten, 
noch felbß Begriffe von Freyheit zu bekämpfen. 
Diefe war in Paraguay faß bis auf den Namen unbe- 
kannt. Einer der eilrigßen Anhänger der Revolu- 
tion, der feinen Mitbürgern das Wort Freyheit er- 
klaren wollte , fagte ihnen , es bedeute dalTelbe, 
Glauben, Liebe und Hoffnung. — Als inzwifchen 
die Vollmachten der Junta enofchen waren, ward 
die Errichtung eines Freyßaats in Frage gellellt, zu 
N (5) wel- 
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weldmn Behnfb man cUnn fdne Zufiocfat tu RolIin*j 
vOmifdier Gefchichte nahm, dem erften guten Buche» 
ins den Urhebern der Umkehr je tu Gefu^hte gekom- 
men war, und das &e gleich einem Oralcd zu Rathe 
zogen. Das Conrulat fand ihren Beyfall, nicht fo 
der Senat, ^ohne Zweifel, bemerken die VfE, weU 
es an Stoff zu Senatoren gebrach/' — Diefcs, nach 
Rollin's Noten improTibrte Confulat, war nichts 
anders, als die unumrchrankte Gewalt. In diefelbe 
theilten fich der bn Prancia und Don Ptägenzio IV- 
Wjp'OB^ Ejc - Prfifident der ehemaligen Junta. Allein 
X. liefs feinem Collegen nur einen leeren TiteL 
Zwey curulifche Seflel waren fftr die beiden Ober-* 
häupter des Staats verfertigt worden ; der £ine hiefs 
Cäfar, der Andere Pompe jus. F. bemächtigte fich 
des Erßeren. Mit der Ausübung der höchßen Ge- 
walt foliten die Confuln alle vier Monate wechfeln; 
F. wufste es fo einzurichten, dafs die Reihe zuerfi 
an ihn Icam, und ihm alfo die vier erften und wieder 
die vier letzten Monate des Jahres zufielen. — Un- 
ter diefer neuen Regierung nahmen die Gefchäfte 
einen ziemlich regelmäfsigen Gang, und ^ne ge^ 
wiffe Ordnung ward in die verfchiedenen Zweige der 
Verwaltung eingefährt. Um die Sache der Clnab« 
hängigkeit zubefefiigen und denSpaniern jedenpoli- 
tifchen Einflufs zu entziehen, erliefsen die Confuln 
ein Decret, das &e alle fOr bflrgerlich todt erklärte. 
Die Linientruppen und die Milizen wurden auf ei- 
nen belTernFuts eingerichtet; und vornehmlich fuchte 
fich F. die Gunft der Soldaten zu erwerben, da er 
ihres Beyftandes zur Ausführung feiner fernerwei- 
tigen ehrgeizigen Plane bedurfte, — In der That 
zeigten fich diefe in vollem Lichte, als im J. 1814 
der Congrefs wieder znfammenberufen wurde, um 
die Regierung zn erneueren. — Abermals auf das 
Beyfpiei Roms fich berufend, fchlug F. die Dictatur 
als das einzige Mittel vor, um die von aufsen be- 
drohete Republik zu retten. Yegros, feiner Neben- 
rolle mQde, Itrebte ebenfalls nach diefer Wdrde un.d 
liand im Begriff die Stimmenmehrheit zu erhalten. 
Aliein mittelft einiger Wahlumtriebe und der recht* 
zeitigen Erfcheinung einer Wache von einigen hun« 
dert Mann, die im entfcheidenden Augenblicke die 
Kirche, worin die Deputirten verfammelt waren, 
umringten, machte F. die Wagfchale zu feinem Vor- 
tbeile unken und er wurde auf drev Jahr zum Dicta- 
tor erwählt. Ein Congrefs, den derfelbe im J. 1817 
tn s feinen Creaturen zu bilden Sorge trug, verlieh 
ih m die Dictatur auf Lebenszeit. — Nunmehr liefs 
F die Maske fallen , hinter welcher er fo lange fei- 
nen Ehrgeiz verborgen hatte; die Paraguayer er- 
fuhren auf ihre eigne Kofien, yns es mit der Dicta- 
tur fdr eine Bewandtnifs habe. Nach der Schilde- 
rung nnferer Reifenden dQrfte man glauben, dafs 
nimmer eine drQckendere und graufamere Herrfchaft 
auf irgend einem Lande feit Menfchen Gedenken la- 
fiete; dafs F. das höchfte Ideal des Despotismus, mit 
feinem ganzen Gefolge von Mifstrauen, Launen und 
Wuth,"in Paraguay verwirklichte. Sich felber mit 
dem Staate identificirend erklärte er far einen Ver* 
rfither dea Vaterlandes jedweden, der es wagte fich 
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feinem Willen za widerfetzan 9 odcrcüA 
Verfügungen za tadelal ^MT^r däiXJ§g|l . 
fich zu freymOthig Ober die Mafsr^^ler 
rung zu äuTsem, oder die» oft febr kongd 
IBefehle von Dr. Fl nidit nach defTen LauM« 
ziehen wufste, wanderte ins OefingnifsL 
ein unfchuldiges, aber fibel aas^^e^esKvr 
hin und feiten gelangte ein Genngeoer im, __ 
Grund feiner Verhänung zu erfahren. Mmt 
Behandlung war dann noch mit Hohn bc^lk 
zwev fpanifche Hdndie, ciie fich äires5rüdis> 

feniflr unverletzlich hielten, ihre tfennia^ttek 
Uctator^^zu laut geaubert hatten, Iiefirer£iiaH|j 
Kerker werfen, zuvor aber ihn^i dea guamh^ 
fcheeren und celbe Jacken aiiiefe0,.iifflifaMa,v> 
er fagte, den- tieiligenfchein ^^zofirBci^ Bb» 
derer Spanier, Don Jofe Guifuna, warde as dm 
Beinen fo enge gefelTelt, A& ihio das Eßea ia$ 
Fleifch fchnitt; wie man diefs AcsillkWflCMUea^ 
ver fetzte er: „will er andere FeKda^iakm^^vat 
er fich deren felbft Ichmieden laden.* DerGaBia 
des GefefTelten lag alfo das tranrigc CcUnk <k^ 
Feffeln fflr ihren Gatten zu beßeHen.* — tterKdi» 
tor, verfichem die Reifenden, gab Mber Aea 
den Hinrichtungen , die er biu% be&hl, taioAjf' 
ten Patronen her. Zugleich war er danft fo ^ 
dafs ^r zu einer Hinrichtung nieRials nichr»^ 
Soldaten beorderte, fo da& o/faoa/f rf/e Sdkh# 
Opfer mit Bajonetfiichen voZfends getodtet «^ 
Diefen Gräuelfcenen wohnte er genieinit»ik 
bey: denn die Hinrichtungen wurden (tetsvrterii' 
neh Fenliern und oftmals m feiner G^eoamtat 
zogen. — Diefe wenigen dem Buche eatieiai 
Zage m5gen genOgen, um einen B^riff M^ 
Gharakter F'^. ?u geben , den die Vff. weU "^ 
ohne Grund mit einem Tiger oder einer Hji«^ 
gleichen. Zur £hre der Sfenfchbeit venmn^^ 
gerne von ihnen, dafs derfelbe Anfallen wdI;^ 
chondrie unterworfen i(i, die bisweBeo U^ 
WahnGnn fieigen; ein Umftand, derfididefols^ 
ter erklären läfst, da fein Vater für dnes *•* 
fonderbaren Mann gehalten wurde , feisB^^ 
rtickt iß und ein6 feiner Schweflem es ei«?^^ 
war. — Dr. f**. Politik vrar fdthcrp*"^!J' 
ein Rithfel, das jeder nach feiner Wdfc &«>^ 
Indeflen, nach den Auskflnf ten, welAie ^^^!l 
und L. uns darüber eitheilen, warfeitlierJe^^J^ 
im Irrthum. Dr. F. beabficfatigt nicht die M*** 
rung irgend eines fremden InterefTe; o»* ■"*'S 
feinem Yortheile und fflr feine eigne Recbastf»^ 
er Despotismus. Sehr würde fich daher Spa^^ 
feinen Hoffnungen taufeben, wollte esdicwfc»* 
des Dictators Mitwirkung und Selbßvcrlc«^ 
^ bauen. JNiemand ifl eifriger, als er, derSack*^ 
"Unabhängigkeit zugetban, und in diefer fi|^ 
hat er nach feiner Weife Unterpfänder ge^ 
Die gleich Anfangs von ihm «rkOnfielte BB^a^ 
zu Gunften der Spanier in Paraguay war nidit f* 
langem Beftand; und kaum fahe eFfichiafeiB^^ 
gemafsten Herrfchaft befefügt, fo wurden fie rw^ 
weife GegenSände ixintt Strenge und Uno» VeiMr 
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i||feiu dUnte Baraillerzlkkclt opferte er fle dem 
Mlen Ärgwohne auf, achtete fie einzeln und in 
Tf^n ttna brachte es durch Ungerechtigkeit und 
aufamkeit dahin y dafs fie nunmehr felbfldas Mit* 
1 der Kreolen erregen. Englands Anerkennung 
r neuen Freyftaaten Amerikas war ein wahrer 
Lmnpf f&r F.> der zur Fever diefes Ereignifles fcy 
-t die englifchen Handelsleute in Freyhelt fetzte^ 
» er in Gewahrfam hielt. Gegentheils erreete die 
Fälligkeit der franzöfifchen Politik gegen das Ka- 
let ▼on Madrid feine Mifsbilligung und faß feinen 
im; xmd diefer Geßnnung mu& man es, nach fer- 
n eignen Aeafseningen, gröfstentheils zufchrer- 
tn y dafs er die in Paraguay befindlichen Franzofen 
cht abreifen läfst. — Auch die Theokratie darf 
\en keine grofsen Hoffnungen in den Despoten Ton 
iraguay fetzen. Diefer hat, in Folge einer feltfa- 
en Anomalie , der Suprematie der GeiiUichkeit 
Eiraguay*s entscheidendere Schläge verfetzt , als 
IbU der Einflufs der liberalefien ConftitutioQen der 
»rigen Staateli Ameriklis. Miergendwo fiiefsen die 
.nfprdche und Vorrechte der Kirche auf einen un- 
eugfameren Gegner. Zu dem Haffe gegen Abefglau- 
en und Fanatismus, den eine ziemfidi philofophi- 
^e Erziehung dem Dr. F. einfiöfste, ift noch, wie 
s fcheint/ alle die Eiferfucht und der Widerwille 
ines Ehrgeizes gekommen, der weder Concurrenz^ 
;och Theilung Miden mochte. In der fpanifcheii 
TeilUichkeit gewahrte er einen Nebenbuhler, den 
Dfftn dlenftbar machen mufste , 'um nicht felblt von 
leitifelben beherrfcht zu werden. Er begann den 
Slanfipf und darch Beharrlichkeit und Charakter« 
Urke blieb er Sieger. Daher rfihren denn viele 
MEafsregeln und Reformen , die der Maffe zum Vor- 
iieile gereicht haben würden , hätte F. nicht an die 
Stelle der Tyranhey des Mönchtbums feine eigne 
gefetzt, deren FrOchte aber fpät oder frflh Paraguay 
einärnten vrird. Zuerft verlachte es der Dictator 
mit Abfchaffung der inquifition. DafTelbe Loos traf 
biild die Klöfier, Mönchsorden und religiöfen BrO* 
derfchaften. Vergebens widerfetzte Ach der Blfchof 
von Paraguay P^s. Befirebungen: er mufste nach^ 
geben und alle feine Gewalt in die Hände eines Vi-^ 
cars niederlegen, der eine von F^5. Kreaturen ift 
Seitdem iß der Dfctator Oberhaupt der Kirche, wi^ 
des Staats geworden; die GeifUichkeit iQ ganz def 
weltlichen Gewalt unterworfen. Beym geringfien 
Widerllaiide gegen die Regierung, bey der üeber- 
tretunff irgend eines Gefetzes, erwartet das Ge- 
fingnifs den Priefter fo gut, wie den Laien. • Der 
Dictator fetzt die Pfarrer ganz nach feinem Gefallen 
ein und ab. Er ging fogar noch weiter und machte 
Veränderungen im Goltesdienfte. Er verbot alle 
niehtlicht^n Verfanlmlungen in den Kirchen, fo wie 
alle Umgänge^ mit Ausnahme derjenigen des Frohn- 
leichnamfiferies. Da er fpäter die Menge von Feft« 
tagen abfchaffen wollte, die befonders unter einem 
nur zu fehr zum Mofsiggange einladenden Himmels- 
firich dem öffentlichen AVoblfiande fo fchädllch find; 
fa läfst er an diefen Tagen, die Sonntdge allein aus-, 
genommen. Alle, die vom Staate be^lt werden; 



arbeiten. — Die Fremden, föi* welche c!ief«l«iid 
ein wahrer Kerker ifi, geniefsen dafelbft wenigßen» 
eine grofse religiöfe Toleranz. „Thun Sie, was Si« 
veollen, fagtc der Dictator zu unfern Reifend«« 
Oben Sie nach Belieben ij^re Religion; Niemand wird 
Sie beunruhigen; allein 'mifchen Sie Cch nicht ia 
meine Regierung. " — JPs. ganze Politik ftrebt ctak 
hin, einziger und tmumfchränkter Herr und Gebie» 
ter des Landes, der Bewohner und ihrer Güter zu 
werden und zu bleiben, und aus diefen Motiven 

'kann man fich den Zußand der ftrengen Gefangen-*^ 
fchaft erklären, worin er die ganze Bevölkerung 
bäjt. Denn wäre es den Eingebornen erlaubt, an«- 
dere Gegenden Amerikas odör Europas zu befucben^ 
fo möchten fie leicht Begriffe von Freyheit mitbri»*' 
gen , deren Verbreitung feinen Abfichten hinderKdl 
werden könnte. Aus diefem Grunde hat er- jede 
Verbindung mit dem Auslande unterCagt, und die 
wenigen Licenzen , die er froher zu Guniten des aus* 
wärtigen Handels ertheihe, find zurückgenomme« 
worden; er hat gewiffermafsen ein ganzes Volk iii 
immerwährende Gefangenfchaft gefetzt. Mail komnat 
in das Land hinein, aber man kommt nicht wledet 
heraus. Die FiOffe, die es umgeben, gleichendem 
Styx: wer fie überfchritten hat, kann nicht meht 

• zurück. Aufser den unzählbaren Wachpoften, weU 
che die Ufer des PaAguay^'und des Parana befetzt 
halten, läuft: man die Gefahr eines taufendffiltigeil 
Todes in den Wäldern, die mit Wilden und rei* 
fsenden Thieren bevölkert find und in Einöden, wO 
man vor Ermüdung, Hunger und Dürft umkommt. — ^ 
Das vorliegende Werk enthält eine zerreifsende 
Schilderung der Gefahren und Leiden, denen ein 
H. Escoffier fruchtlos Trotz bot, um eine Fhicht tvL 
verfuchen, die ihm nicht glCIckte nnd die nur nodk 
feine Gefangenfchaft erfchwertie^ — Ueber die ür-* 
fache von H. BonphttKPs Gefangennehmung, die 
gegen* das Ende des-J. 1821 fiatt fand, gab der Dict«^ 
tor felbft den Rdfenden folgende Auflchlflffe: „Et 
hatte, fagte derfelbe, mit den Indianern, weicht 
bey der Flucht von Artigas in den zerftörten Miffio^ 
nen von Entre -Bios zurackgeblieben waren, tiwi 
Anfialt tut Fabrikation des Paraguay - Krautes er-t 
richtet. • In der Abficht, Vefbindungen mit mir atf* 
zuknOpfen , kam er zweymal an das linke Ufer dM 
Parana , gegenüber Itapua ; und wollte nrir eiflf 
Schl-eiben des Häuptlings diefer Indianer zukom- 
men laffen; allein cfiefes Schreiben war von feiner 
eignen Hand. Ich konnte nicht zugeben, dtfs man 
in diefen Gegenden, die Übrigens uns zugehören«' 
Thee fabricire; cfer Hamlel von Paraguay wörd6 
zuviel dadurch gelitten haben. Deswegen fandtiP 
ich 400 Mann dahin, welche diefe Miederlaffung zer-< 
fiört und mir mehrere Gefangene , Indianer und 
mit ihnen H. Bonpland, zugefflhrt haben." Auf 
Hn. Ks. Bemühungen den berfihmten Ktifenden znF 
rechtfertigen, ward ihm vom Dictator Stillfchwei-* 
gen aufgelegt,^ mit dem Beyfflgen : „dafs er auf mei^ 
nem Gebiete Paraguay - kraut fammeln wollte, iflf 

nicht, was mich gegen ihn aufgebracht hat, wohl 
aber, dafs er mit meinen Feinden gemelnfame Sache 
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faaclite'» dafs er (ich mit jenen Indianern Terband, 
«reiche Sie felbfi nur zu gut gekannt haben» als Sie 
von ihnen neun Monate iknß, in Corrientes zurflck- 
gebalten wurden; kurz» ich hnbe unter den Papie- 
ren des H. Bonpiand z\vey Briefe gefunden, den ei- 
nen ronRamirez, den andern vom Statthalter Gar cia^ 
4er zu Vajada den Befehl fohrt, und beide beweifen 
iDtri was ich fchon früher muthmafste, dafs näm^ 
lieh diefo Niederlaffung keinen anderen Zweck hatte, 
lils einen £infall in Paraguay zu erleichtern." H. 
Bonpiand erhielt bald nach feiner Gefongennehmung 
den blecken Sta. Maria zum Aufenthalte angewiefen» 
zwifchen dem und Sta. l\ora' er fich in einer Gegend, 
.welche Cerrito oder kleiner Hflgel genannt wird, 
Biederliefs , da er die £rlaubnifs nicht erhalten 
konnte, nach Afuncion zu kommen« Hier lebte er, 
als die Keifenden Paraguay verliefsen, mit dem Land- 
bau befcbäftigt, der ihm kaum den Lebensunterhalt 
verfchaffte, aber geliebt und geachtet von den Be* 
wohiiern der Gegend, denen er, fowohl durch feine 
Keontniffe Oberhaupt, als durch ärztliche Hälfe 
hoobft natzlich fich beweUi — Alle, feither zu 
feinen Gunilen gemachten Schritte haben feine Lage 
nur noch verfcblimmert, weil derDictator bey der 
Meinung beharrt, der König von Frankreich he^e 
luiegerifcbe Entwürfe gegen feine Staaten. — Die 
Einrichtungen , welche F, hinfichts der Militär - 
Drganifation , der Jufiiz - uqd Polizey Verwaltung, 
der Finanzen u. C w. getroffen, fmd alle auf die Er- 
neicbung der iiämUcben Zwecke, nämlich die Er*- 
baUiing und Befefiigung feiner despotifchen Gewalt 
berechnet. — Seine Armee beßent aus etwa 5000 
Mann Linientruppen, gröfstentheils Reiterey und 
9Q000 Milizen. Den Manovren der j^rfteren, die 
gröfstentheils in der Hauptfiadt liegen, wohnt ef 
gewöhnlich felber bey; er kommandirt ße oft in eig- 
ii£»r Perfon und ftellt fich dann JOfit kindifcher Freude 
an die Spitze der SchwadronebV um einen Angriff 
tuszufahren. — Die bargerliqben und peinlichen 
Gefetze, welche in Paraguay herrfchen foilen, find 
zwar die nämlichen, wie zur Zelt der Spanier j 
ipdeffen wird bey peinlichen Fällen , die von aer Ge- 
tichtsßelle des Ortes, wo das Verbrechen, bedangen 
worden, vorgenommene Procedur an den Dictator 
eingefaivit, c&r, je nachdem die Stimmung, in wel- 
cher er fich befindet, entweder fogleich und ohne 
den Angefchuldifften gefeben noch vernommen za 
haben, das TJrtneil floer ihn ausfpricht, oder die 
Sache an einen der Alkaden verwei(i. Staatsverbre- 
dien, Verletzung des Nationaleigenthums, Schleich- 
handel, Strafsenraub , verfuchte Entweicbung aus 
dlem Lande, werden unmittelbar von ihm beurtneilt 
und ziehen gewöhj^lich die Todesdrafe nach fich, 
welche auf der Stelle voUftreckt wird. ^ „Für Staats- 
f erbrechen gilt aber dem Despoten jede Handlung 
^nd jedes Wort, die, nach feinem trüben undarg* 
wphnifchen Sinne , fein Anfehen im Geringfien ver- 
letzen, und diefs nicht nur in feiner eignep Perlon, 
Sondern auch in der feiner AngeAellten, felbfi der ge- 
meinen Soldaten , fo dafs man i um nicht als Staats- 
verräther erklärt zu werden» von Seiten dlefer Werk- 



zeuge des DetpotltttiM. ^ 

hinunter, jede BedrAcknng zq erduldeo kitV 
Befchreibung, welche die ReiCenden veefa 

fängnifCen zu Afuncion oitwarfeo, iß „ 

bey ihrer Abreife mochte fich die Getaamxä^ 
Ge&ngenen auf 500 belaufen, voo denea wefm 
ein Zehnt heil Staatsgefangene wrarea, ^ &^ 
djges SeitenAack der Jufuzpflece iß däe haer, ä 
in Paraguay durch alle Beamten und Aa^ie^ 
vom Dictator bis zu den Zeladoree heiab, raitf 
wird; Sie ift ganz in dem Sinne eones zrgwAuk 
Tyrannen organifirt, der, alle feine ftcgkno» 
nach den nämlichen Bewegaag|5ptlode0 aboäb^ 
felbft die Briefnoßen in dem IjMnde auMtobeh k( 
weil diefelben inmein zu leichtes tCtteT^VerUiS 
unter den Einwohnern fohienA — DieStiOtsaih 
kQnf te fliefsen aus dem Zehateo, daerA£g9be nn 
den Kaufläden, den aus Steia ecbauteo BSaAmder 
Hauptfiadt, den Ein- und An«ipiäka^<Seetm 
82 p. Ct. von dem Werth der Yiuitb«»^, der 
Alcabala oder Verkaufsfieuer » dtti Eitn^ ^ 
Stempelpapiers, <ien Gejdfirafen undCoamtiMWA, 
dem lleimialle und endlich dem Ertrage der Satkh 
nalgüter, welche ungefähr die Hälfte desDäcte- 

fehalts von Paraguay einnehmen. — DeröffeotBiii 
Jnterricht ifi durch die Revolotion kanesiKgak- 
Sfinfiigt worden. Der DicUtor hob fmar imiV 
as theologifche CoU^um an/, Jn&n er Ep 
^njinerva duesm^g quando vela lUarU^ HaA 
Icbläfi, wenn Mars wacht** Indeffen hatek 
Volksfchulen fortbeflehen laffen, ohne einige Sq^ 
auf fie zu verwenden, und in der Hauptfia(/^ fii^a 
einigen Jahren mehrere Privatfchulen angelegt «tf- 
den, die zwar keinerley Aufmunterunffroottfi' 
tor erhalten, denen jedoch audi keine Kundenafe«^ 
den J^ eg f elc^ virerden. — l>ie Staatsrenntal 
von Dr. p„, wird am SchlufFe der Skizze bosA 
bietet zuletzt, für eine mehr oder weniger lakl^ 
fcuoft, Paraguay einigen £rfatz f&rdieftKiB* 

f^efOgten Uebel dar. „ Indem er eine Kn^o^ 
chuf, bey feinen Nachbaren fich iiiicba¥<> 
fetzen wuiste und Ordnung in die FinaflseobMte 



(^[ueiien aesi^anaes, aasuaunoxz unu tfB«»^^'^T7 
unverfehrt ge1}lieben find , der Liandb» ^ ^'^ 
lieh verbeffert I^at und der Gewerbfleifsjeirda««* 
den ifi, kann Paraguay, fo .wie es aufdieeineoda 
die ai^dere Weife zur Freyhcit gelangt, feine« »»• 
del leicht videder herfiellen, und, i^v^^^^^f! 
haltne harte Lehre benutzen w^, mit fdu»^ 
Schritten dem WohlTuinde entgegen gebeo, z&^ 
es vom Schickfale berufen ifi.- — ^"^^^^^^ 
Blätter werden aus vprfiehenden Mittheilno^ (^ 
Intereffe entnehmen können , welches diw^ 
fuch in hirtorifcher, polltifcher und fiatifiifdieiD»: 
ficht gewährt. — Wir befchränken vns diber0 
die Scnlufsbemerkung, dafs die U^rfeiznoi^^ 
nichts WefentUches vermiffen läfst, jedoch to»J 
wieder das Gepräge gar zu.grofser Eilfertig** 
fich trsigt. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. 

Neues medicinifches Jimmah « 

JDas elfte Heft deft neuen medicin. Journals unter dem 

Titel : 

Summarium des Neueften aus der gefammten Medi- 
cin, eine ryfteinatircli geordnete Ueberficlit aller 
lilerar. Errdieinungen ia der ärstlichen Wifren- 
fchaft und Kuoft u. f. w.^ unter Mitwirkung der 
Herren-DO. Braune ^ Carus, Hänel in Leipzig, 
Hille in Dresden , O. Kühn i Meifsner in Leipzig, 
Oehler iu jCrimroilzfcliau , Prof. Radius, JFaUher 
in Leipzig, bearbeitet und herausgegeben von 
Dr. If. L. Uftger und Dr. F. A. Klofe in Leipzig. 
Preis eines Jahrgangs von 1 2 Heften Sechs Thaler 
oder IG Fi. 48 Kr. ßhelnirch. 

Ifl fd eben erfchienen und an alle follde Buchhandlun- 
gen verfandt y^orden». in welchen es den Intereffepten 
zur anficht und Beurtheihifig vorgezeigt werden wird» 

lieber den Werth und die Zweckinäfsigkeit eines 
folchen Journals, welches ein Beperlorium über alle 
Zweige des ärztlichen WifTens bildet, ift nur eine 
Stimme, da der Befitzer deCTelben nichts darin ver^ 
mirst, was ihm bis jetzt die Lectiire einer Menge an- 
derer Journale unentbehrlich gemacht hat, abgefehen 
von den Vortlieilen , die es allen denjenigen prnkti- 
fdien Aerzten gewährt, deren Zeit zu befchrankt ift, 
und die doch gern mit der Zeit fortgeben wollen, und 
eine Ueberficht vom Stande und Fortgange der Medicin 
zu erhalten wünfchen. 

• C. H. F. Hartmann in Leipzig. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Empfehlungswerthes Werk! 

Encyclopädifches Wörterbuch 
der Wijfc^fijhafteny Kuf\fl€ und Geiverbe, 

bearbeitet von einer Gefellfehaft von Gelehrten , heraus- 
gegeben von H. jt. Pierer. 9 Bande in 18 Abth. ^ 
: bis Husquarn. Jeder Band Druckpap. 2 Rthlr. 
Scfareibpap. 2 Rthlr. 16 gr. 

Diefs encyclopädlfche Werk unter/cheidet fich von 
-«llen bisherigen encjclopädifchen Unternehmungen, 
indem es über alle wiffenfchaftUche und Ijehensnoiiz^n, 
von denen nur mit einiger Wahrfcbeinlichkeit voraus- 
znfefaen ift, dab etwa einmal zn irgend einem Behuf 
A. L- Z. 1828. Erßer Band. 



eine fchnelle, aber znverläffigeNachweifong erwiinfchC 
feyn konnte, i/71/er dem bezeichnenden Worte felbft, 
und zwar über die minder wichtige^ ganz kurz^ über 
die bedeutenderen mit der Verbreitung, die dem//ifer- 
efß des Gegenßandes angemejf/en erfcheint, Auskunft 
ertheilt. * 

•■ Es umfafst daher eine ungleich gro/sere Zahl von 
Artikeln, als irgend ein Werk von ähnlicher Tendenz. 
Es enthält bis jetzt bereits über 120,000 Artikel. 

Als Nach/chlagebuch ift un/ere Encydopädie 
für den Gelehrten t wie für den Ungelehrten, für den 
Staatsmann, wie für den Otkohomen, für den Prediger, 
Juri/ten und jirzt, wie für den Kaufmann und Hand^ 
toerker faft unentbehrlich, indem es über alles, was 
ihm beym Lefen von wiffenfchaftlichen Werken , wie 
von Zeitungen y oder im gemeinen Leben Unbekanntes 
oder Fremdes auffUifst, Erlänterung oder Nachricht 
ertheilt; vorzüglich eignet es fich für von grofsen Bi^ 
Idiot heken entfernte Ferfonen , oder für Gafinos, Clubhs 
oder ähnliche GefeVfchaften , indem es eine kleine Bi-^ 
hliolhek Cur /ich bildet und ,über alle in Zeitungen und 
Journalen behandelte Gegenftände fchnelle und ücheci^ 
Auskunft giebt. 

Die Redaclion kann jetzt,' nach angertellter,forg- 
fälliger Vergleichung mit ilhulichen Werken , di^ ^e-- 
ftimmte Verücherang geben , daß ^das Werk gegen 
JÖ Bände füllen' und ums Jahr 1831 vollendet feyn wird. 

Ferner machen wir noch auf folgende neu erfchie-^ 
nene Bücher auftnerkfam: ; • ; *• 

Ueber den Kampf des Katholicismus und ^rote^ ^ 

ßantismus 

und einen möglichen Friedensfehl ufs zwifchei^; ihnenw 
Ein hiftorifcher Verfuch von Karl Wunßer. gr. g. 
# 1828. 25 Sgr. 

In unferer Zeit, wo der Katholicismus, unter-« 
nützt von einem frömmelnden MyfÜcismus, unter den 
rroteftantes immer mehr Anhänger zu gewinnen 
fcheint, wo fogar von proteftantifchen Religionsleh- 
rern über eine mögliche Vereinigung beider rarteyen 
gefprochen wurde, ift ein mahnendes Zurückführen 
anf die erßen Grundfätze beider Confefßonen hochft 
itothig geworden. Vorliegendes Werl; beantwortet 
daher, auf hiftorifche Thal fachen fowc^hl ans dem Pro- 
testantismus , als Katholicismus begriitidel, ^ie wich- 
tige Frage: ob eine Vereinigung beider Statt finden 
Unne ? Zugleich meeht fin auf die Gefiediren aufmerk- 
Q (5) fam. 
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fam, walclia dorch J^a SberhaiidBelnnancleB 
mßmoB und fidfeheo Prolaflantisniiis dam vaioap Eraii« 
f tfliom dröhaa. Dia gadräffgta-, abar fahr fafslieha 
DarfteUoDg dar Gefchichte dar Hiararchia giabt dam 
Lafar aio anfchaulichaa Bild Ton dan Baftrebungen 
derfalban , und wia Rom zu allan Zaitan nia au^ahorC 
hat, dan Einen Zweck der kirchlichen uiüeinherrfchaft 
fett im Anga su babaltan* 

Fajtenbüchlein , 

Ton ainam Pradigar das EraDgeliums im Konigraich 
Sachfao. gr. g. igag. 7I Sgr. 
Vorliagandes Scbrifichan zaigt dia fchwacha Ba^ 
gronduDg, welcha alla katbolifcha Faftangabota haban, 
wia wanig IIa mit dam Gaift daa wahran Chriftanthuma 
XU Tareinigan und, und giebt interelTante gerchicht- 
licha NachweifüDgani wia man Jia, befooders Toa 
Saitan das Ctarus, su allan Zaiten jbu umgahan ga- 
wnfat hat. 

Mittheäungen von uinßchten, 

. die katholilcha Kircha baCraffand. Von ainam Sdilafiar. 

gr. g. 1837. 10 Sgr. 
Von ainam fchlafifchap Burgar ward an hiar intar-> 

' alEanta AnAchtan über dia katholifcba Kircha im AU- 
gamainan aufgaflallt, dia ainan fahr beachtanswarthan 
Anhang su dar bakanntan Schrift; ^, üeher die kaikoL 
Kirche S<^Ußens^^f bildao, Torziiglicb abar dadurch 
ein allgemainaa IntaraCTa arhaltan, dafa am SchlulTa 
derfalban eine kurza Baurthailung diafas wichtigaa 
Buches und der meiden , durch daflUbe herrorgerufe« 
nen Schriften gegeben ift, 

fFas keifst : Romifch - kaihoU/ohe Kirche ? 

Aua kirchlichen Autoritäten zu beantworten Terfbcht 
TonF. IF. Carov^. gr. g* 1827. I Rthlr. 

Die in unferer Zeil hochwichtige Frage: Was 
haifal eigentlich romifch -katbolifcha Kircha? — bey 
der Tielfachan Bedaulung , in welcher das Wort Kirche 
▼on^athol, Schriftltellern gebraucht wird — aus kirch- 
lichen AutoritSten zu erörtern, war die Aufgabe, wels- 
che fich der als theologircher Schrifirieller riihmlichft 
bekannte Hr. Verf. bey Abfaffung vorliegenden Werkes 
ftelhe. Gleich fern von unedler Schtnähfucht oder ▼er<- 
ketzerndem Sectengeift, bat er diefelbe mit tiefer 6e- 
lehrfamkeit in edler, der Wichtigkeit des Gegeoftandes 
angemafTener Sprache beleuchtet und dabey fo eründ- 
liehe kirchengefchichtliche und dogmatifche KeuntnifTe 
entwickelt, dafs diefe Schrift allen Theologen, wie 

C "bildeten Laien beider Confeffionen, als belehrende 
ctura mit Recht empfohlen werden kann. 

Forum der Kritik im Gebiete der Gejchickte 

und ihrer Hidfswi/fenfchctften. 

Nebft Anthologie cbarakteriftifcher Züge und Gemälde, 

Yorzüglich aus dem Mittelalter. Von Dr. F. JFachter. 

I. Bd. I. AbUieil. gr. g. Brofch. iga7. 20 Sgr. 

Der Freund dar Gefchichte wird in diefem Forum 
ittterelTante Notizen und Aufklärungen über manche 
ttdch dunkle Stellen in der Gefcbicile finden, Daa 



Forum wird ftela aiclit nnr dmm. hohlem 

darang dar GefeUdita— uii4 

im Aeg# halten, fondera mz 

auserwähltan Inhalte und m 

Form ' und Darnellungsweire angenehm 

fiittia Forum wird in zwanglofea Heften 

. Litaxnlnx-Cnmptoir 



MeäM 



Im Verlage tlon C. BL F. Hnrlstanahbi^ 
find neuerlich folgende WeilLe erfchianaii Aü | 
alle Buchhandlungen zn bez aehe n find, 

Conjectanea in Nov. Teji, bsifilCig^M:^ 
rrof. RoAockiens. Spec. L g, msj. ggt 

Fhilolog.j hiß. krHifcher CammenfarikerötSt' 

fchidhte des Begrabniffb, der .dt/^ffiehm^ ml 

Hinrnu^fakrt Je/u, nadi im Enafidksff Jbt- 

thäua, Marcnaund LncaSfiuslh.J.r'.JShm^ 

htrg. gr. 8« 16 gr. 

P^ier Reden bey der Forftembmg emf to Mä^e 
j/bendmahlf Tor laauntlichea ScUkm hsLf- 
ceums gehalten ron M. JZ. K ^. ScWcrti C» 
rector in Schneeberg. gr. g. 6 gr. 

Die Hoffnung des Siegs des ProleßmHsmia «1 
/ten Kampfe mit der romi/chen Eirche. lati^ 
der Feyer dea Gedächtnlftli^s Sei»hariff 
krönte Preiapredigt Von Jbtg. Btf^.\\ 
1827. 3gr, 

lieber die GlaübensJpaÜungen in der eim^j^ 
Kirche. Predigt am Reform. Fefte 1(26 fU' 
ten von M. ut. L. G. Krdä in Msite ^1 

1827- 3 t^* 
Die beiden Fredigten zeichnen fidi donipA 
Freymuthigkeit aus und Terdienen, rodLÜdaU^ 
Werthes , denen' ron Tzfckamer und Sdmk ne 
Seite geAellt zu werden. 



So eben ift ein coirecter und elegantsr AMnat va 
Memoires für ia vie privie de TULarie As^ixi^tf 
Mad. Campan. 3 Vol. Br. a RtUt isf 
bey Unterzeichnetem erlchienen - «ind k Jm wo- 
handlungen zu haban« 

Stuttgart, imlHinrzigsg- 

KarlBofsW 



Neue; fo eben in der Meyer*fi*«" B'*'*' 
handlung zu Lemgo «rfchjeneaeVeihpwai 

welche durch alle folide Bnchbaziik;««* ' 

In- und Auaiandea bezogen werdaa kSs**' 

Archiv des ApothekerveronS im nordl. Deiritt|^ 

herausgegeben vom Hofrath Dr. R. BroMin^ «^ 

gang 182g. (Band 24 — 2J ind, umMsai) P-l 

Geh. 6 Rthbr. 

für Gefchichte und Altarthumskonda W^ 

lena, herausgeg. tou Df, Fmimgmii ^^^\ 
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tnes Beft. 8« 6«h. mit SteiBtaMn cl«r Jaiii^iig 
(4 Hafita umfaffeod) 2 Athlr. 

•Alandes, Dr. /?., BaleucbtuDg cl«r HomBopathie rom 

JhArinaceutjTchen Standpunkte. Nebft einem An^ 
aBg€l ^ifin allen Crittcus. gr. 8- Bd^*' • - 
^utcutiaf oder neue« Repertoriom fiir die Anfelegeii^ 
heitea des evaogelifch - chriftiichen Predigl&mU, 
heraosgeg. Tom Archidiaconus Dr. Hildebrand ili 
Zwickau und Dr. Wohlfahrt. Jahrg. i828- (3 Hefte 
umfafTend.) 8- Geb. i Rlhlr. 6 Ggr. 

Ptatoais Apnlogia Socratis ex rec. Fr. A, Wolfii^ prae- 
latus eft et rarias lect addidit Fr. Wühnann. % ma). 
6 Ggr. 

Rothert, rian und Probe eines methoditchen lateini- 
fchen Elementarbuchs für die untern K^laßen. 4. 
Geh. 4 Ggr. 

JFtihe^ Dr., deutrcheGräfer, for Botaniker Q« O^kor 
nomen. i4tes Heft, i Rthlr. 

JFigand, Dr. Pml, Auch ein Wort über OefflbntHck*- 
keit und Mündlichkeit des gerichtlichen. Ver&hrenSy 
nnd über die Wünfche der RheinproTinaen wegen 
Einführung und Revilion der£onigUrreii£i.Ge(ets- 
gebung. gr. 8« 16 Ggr« 

Zeitung 9 pbarmaceutifche, dei Apothekerrereins im 
nördl. DeutTchland, herausjgeg. Tom Hofirath Dr. 
IL Brandes. Jahrg. igaS- I Rtblr. 8 Ggr. 

Lemgo, imFebr. I8a8« 



Bej C. H. F. Hartmann in Leipzig lind 
nachftehende wichtige Werke erfcbienen nnd in allen 
Buchhandlungen zu haben : 

Koch, Dr. C. ui., da/s Wijfenswürdigfit über die 
venerifchen Krankheiten.- Zum Gebranche Hat 
Aerste und Chirurgen. Hit TorsiigKcher Rnck^ 
Acht auf Teraltefe nnd Cilfch behandelte vener» 
Vebel, nnd zur Belehrang für Gefund«, die BA 
Yor Anfteckung fiebern, fo wie für Kranke, 
wekhe die zu?erläffigften Heilmittel gegen das 
Tenerifcbe Gilt kennen lernen wollen. 8«^ ISM. 
I Rthlr. 

Bergmann, Dr. CA., Anweifung, die veraite-- 
ien venerifchen und vom Mißhraiuhe des Queck'- 
fdbers entßandenen Krankheiten gründüch zu hei-- 
ien. Ein Noth- nnd Hülfsbfichlein für alle die- 
jenigen, welche entweder durch Anttecknng 
oder durch Onanie , fo wie durch yerrpätete und 
vnyorAchtige Behandlung an ihrer Gefnndheit 
gelitten haben , nnd das rerlome oder yerrain- 
derte Zeugungsrermogen wieder herftellen wol- 
len. Mit Yorzuglicher Beriickfichtigung der Me- 
thode Hahnemanns und deCTen Syftems. 8^ l%^4* 
I Rthlr. 

Yorftebende Werke And nicht allein für Aerzte, 
fondem Torzüglich für diejenigen beftimmt, welche 
entweder durch Anfteckong bereits an ihrer Gefnnd- 
heit gelitten haben, oder Ach Tor derfelben hüten 
wollen. 



Das Werk dek Hn. Dr. Bergmann ift nAch «hsh 
Grundfölzen der Homöopathie abgefabt, ein Vomog, 
den es vor vielen andern Werken der Art hat; dfc 
Verdienfte. Hahnen^aiMk^ um .die fchneila.und Acfaetis 
Heilung der fyphilitifchen Krankheiten And bekabnt. ' 



'I *• • • 



Mhii^ 



. • - • ■ ■ 

Bej Karl HoiFmann in Stuttgart ift fo eben 
ein correcter und eleganter Abdruck der heften Origi^ 
naiauigaben von 

Hi/toire de NapoUon et de la grande arm^ pendant 
l'annde rgra, par le G^n^rat Comte de Segür. 
s Vol. la»«. Brofch. i Rthk. 16 gr. 

Napoleon et la gründe arm^e en Ruffie ou Batamen 
critique, de Pouvrage de Mr. le Comte Fh. de 
Segilr, par le G^n^ral Gourgaud. 2 Vol. la**. 
Brofch. I Rthlr. 6 gr. 

erfchienen und durch alle Buchhandlungen zn haben. 

Beide Werke bedürfen kainer Empfehlung, und 
der Verleger fiigt nur die Bemerkung hinzu; dafs beide 
Werke zuTammen kaum foviel kofted , als dlie kürzlich 
angekündigte Ausgabe von Segür, hiß. 4e NapoUon, 
apart. 

» • 

IIL Vermifchte Anzeigen. 

Verwahrung gegen die Mi/ideutung einer 

Verwahrung. 

In den 'Uterari/chen Blättern der Bor/enhatk von 
Hamburg befindet Ach die Tom Herrn Grafen ron Mün- 
Aer auf Befelü Sr. Maj. des Königs von England abgO'- 
fafsle Schrift: Reßäation des accufations injurieufes, 
hafarddes par fon AUeJfe Ser^nifftme le Duo regnant 
de Brunjwick contre /on Augufte Tuteur et contre les 
perfonnes chargdes etc. — - in deutfcher Sprach abge- 
druckt, und darin kommt (Nr. 235 gedachter lit. Blat- 
ter, S. 711) folgende, meine Zeitfchrift Mitternacht" 
hlatt berührende, Stelle Tor: 

„Die Gefchichte des Braunfchweiger Theaters, 
die zn einer fixen Idee geworden zn tafn fcheint; 
nnd gleich dem Ritomell in diefem Klagliede immer 
wiederkehrt, giebt uns eine Gelegenheit, zn zeigen, 
wie richtig nnfere oben dargelegte Anficht daron war. 
Wir erhalten gerade jetzt rom Herrn von Schmidt ^Phi^ 
/eideck die Antwort aof unfere deshalb an ihn gerichte- 
ten Fragen, und geben Ae im Anhange Nr. XI. Wir 
hören, dab diefer Gegenftand bereits in einem oAent- 
liehen Blatt, in Nr. 73 des „Mitternachts -Blattes** 
Tom 7. Mai I837- vorgekommen lA. Man fieht dort 
einen neuen Publiciften auftreten, nnd feine erfte 
Lanze brechen. Denn in Ermangelung einer andern 
offentliehen Ferfoh wirft fich darin der Braunfchweigi* 
fche Theater- Director zum Vertheidiger für den Satz 
Seiner Durchlaucht auf, „dafs Sie mit dem ig- Jahre 
die Regierung hätten übernehmen muffen.'' Seine 
Durchlaucht haben nicht gefaumt, fich diefes Vortheils 
zu rerfichern, Sie haben in Ihrer Schmähfchrift diefen 
Schrififteller nnter Ihre Fahne genonunenl — Man 

braucht 



affi 



▲. L. Z. HüBL Itß. AFBIL 4826. 



braucht 4ab«]r nur su bgta « daCl Ach d«r BgMtli&nar 
janer Zeitung, Herr Ra(h JUiiiliier gegen diefett Mifa*-^ 
brauch feiDes Blattei , den Ach der Heraosgeber (V#r- 
leger) sa Braanfchweig ttlanbUi kräftig rerwahrt 
hat/^ 

Was das „anter die Fahne nehmen ** bgen wfll» 
habe ich mir daraus erklärt, dafs in einer, für 
Sr. Darchl. den Hersog abgefaßten Streltfchrift, wel- 
che haaptlachlich gegen den Herrn von Schmidt ^^Phi^ 
/eldeok gerichtet irt, die Klingemann'fche Dedeclion 
aus dem Mitternacbtbiatte ihrem Hauptiohalte nach 
wiederholt , und dabey geCsgt worden : ,, The above 
mentioned oonir^ct, €md its legal chQracter , have been 
inve/iigated in a ireattfe that lafely appeared in a pe^ 
riodical paper in exiei\ßve citculaiion; the moji com'^ 
plete proofis contained in ii, thahHis Highnefs hecame 
of age according io the laivs of ihe country, on the com^ 
nleiion of his ig th, year. Auch hat es feine Richtig- 
keit, dafs ich gegen des Herrn Vieweg unüberlegte 
Eiomifohung feiner geWerbfleifsigen Hand in meine 
Bedaction, und meiner Zeitfchrift in diefe delicate 
St^eitfache* swifchen Ewey Regenten, mich kräftig 
Terwahrt habe : ich habe fogar deshalb gerichtlich ge- 
klagt, und Herr Vieweg ift TeVurtheilt worden , es bej 
do Rthlr. Strafe nicht wieder zu thun, mir auch die 
Koften zu erftatten { wie ich folches zu feiner^Zeit in 
öffentlichen Blättern bekannt gemacht habe. Allein fo, 
wie dfe hieher gehörige Stelle in den Bll. der Börfen- 
halle überfetzt worden ift, kann üe leicht gemifsdeutet, 
nnd fo ausgelegt werden , als ob ich dnreh meine Ver- 
wahrung gegen die Aufnahme einer Deduction für den 
Herzog, mich fiir die Sache des Königs hätte erklären 
wollen. 

Gegen diefe Auslegung yerwahre ich mich gleich-' 
falls. Ich würde gegen den unberufenen Mitredacteur 
dcis Nämliche gethan haben, wenn die Deduction für 
d'en König Yon England und Hannover, den Grafen von 
Münfier und den Ilerrn G. R. t/on Schmidt -Phif eideck 
gelautet hätte. Ja ich w&rde mich auch verwahrt ha- 
ben , wenn die Sache den Kaifer Ton Marokko und den 
I>e]r von Algier betroffen hätte. Denn ich kann es nun 
einmal icir allemal nicht vertragen , dafs der Verleger 
in die Bedaction fich «eigenmächtig einmenge. Ich habe 
während meiner fechs|ährigen Redaction des Morgen-^ 
Hicraturhlaties alle möglichen Nachtheile davon erfah- 
ren« dafs der Herr von Cotta eine Cognition über iif^ 
rarifche Dinge ausüben wollte, von denen ich nicht 
präfamiren konnte, dafs er fie betfer verftände, als ich; 
und ich gab endlich lieber eine fonft berjueme Verbin- 
dung auf, als dafs ich mir und meinen Mitarbeitern 
hätte von dem Herrn von Cotta vorfchreiben iaflTen^ 
wie im Literaturblatte über Göthe oder über fonft einen 
Cotjta'fchen Verlags - Artikel geurtheilt werden follte. 
Gleichwohl war zwifchen dem Herrn v. Cotta und dem 
Herrn Vieweg in diefer Hinficht nocli ein grofs^^r Un- 
terfchied; nicht im veTÜehenen Adel verficht fich^ 
nicht im bürgerlichen Range, nicht im wirklichen oder 



jirafamfiTea Reidttbäm: wohl idi#r Sn An* 
Ausbildung der Geiftesfihigkeiten , and 
in den natürUchnn Anlagen zu der JltMe 
rators/ 

* Das war der Hauptgrund memer S 
Wahrung und meiner geriditUchen lUa^e. BmS^^ 
fiand des hinter meinem Rücken rin£r raffln fj^ 
mann^chen Auffatzee kam dabej nur im in^Jb- 
tracbtuBg und in Erwähnung, als er feiner Wnfti 
in meine Zeitfchrift weniger, als in jede aa^^ 
horte. Denn in Braunfchweig wurde üe damk^ 
noch jetzt, gedruckt, und der Ao£[nfx beribli«i. 
nächften und gegenwärtigen Inlere/Zen des flix*sü 
Ibwohl als der Bewohner; gleiehvlel von wekkr 
Seite , da fich in folchen F^en remSaMger WA 
nicht vorauslTetzen läfat, dals es i^MHcb äBArierm 
fehlen follte. Ich felbß aber im Va^^haa Sn JKr/. d» 
Könige von Prenfsen , und dtnui von Se^ea tie» io^ 
niglichen Vormundes fich bertt\&TSaäMh danof 60- 
rofen hatte, disfs der'|iubIi<ailit(^i:^«&«VbBilftftyQ\U 
Jäbrigkeitstermin in Uebereinfümmun^ mit imiW^lcm 
von Berlin und JfTien befHmmt vrorden ley; to nif&lt 
ieh beforgen , dafs es an beiden Orten nifsMlcBkfiw^ 
wenn in meiner Z^eitfcbrift ein Theaterdirecloruber& 
nämliche ftaaisfcechtliche Frage ein Urtheil hA a- 
maafste, zumal da er weder die Präfomtion dermlto- 
wirfenfchaftlifi^en Competenz, noch die derfUde* 
g^nheit für fich hatte. 

Weilsenfels im Decb/. iftlT^ 

MmlUi? 

Bald nachdem diefer AufTalz gefchriebeB m: 
erfchien er in den Hamborgifchen Origi/ia2ieHf irf 
veranlafste ein kleines Scliarmüf zel zwifchen df&Ka 
Dr. Klingemmnn und mir. Herr Dr. K. bebaopMt . ff 
f ey eben fo#ohl Bechtsgelehrter , als ich , ioden e k 
Jena feinen Curfufs unter Feuerbaeh, Hofehnd e.£c 
gemacht hebe. Das hatte ich nicht gewuisL U li- 
derrufie daher fogleich meinen Zweifel aa (mn 
rechtswi£fenfchalllichen Competenz , nnd zpf sarMft 
Aain Refiignüs in Zweifel, feine rechtswiHbEfefi^ 
eben Abhandlungen hinter meinem ti^tki^MMaae , 
JZeitCchriffc einzufchwärzen. Frijatbrie&iM^^ 
üefes Unrecht ein, .überzeugte mich ate^ IsS&n 
.daran vi^obl.weit. weniger Schuld haben mi^e, ^ 
der Verleger, der in. leinepi bibliopolitiftbes I)^' 
mu4heihn über das Verhältnifs täufchte, ia^^^Q^ 
er, in Betreff des Hitternachlblattes, mit muttt^ 
Ich fehe daher nuqn^ehr die Sache foan, alsobk^u^ 
Hern Dr. K» (wie ^oft in meinem Brockhaus- 
Imit dem wackern Prof, Krug) im Separatfrieden ftäai 
und WQ ich auch immer auf jene 'Thatfache mich lioA 
berufen möchte, welche mir foviel Unraft gemacft/Asl: 
fo foll diefs doch niemals auf Herr Dr. K. Bezog habtt 

W. , Frühlings - Ancfang ,1 gag. 

Müllner 
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lalenderPrenfstStaattrerwaltong CK.A. v.Kamptiu 

änalla od. Gründe für dieUnrterblicbkeit der Seele. 
3. 753- 

tutenrietkt J. H. F., üb. den Menfehen a. feine 
[offnung einer Fortdauer vom Standpunkte des Na- 
urforfcheri aue — 93 , 758« 

B. 

'feh 9 R. » bydrotechn. Wanderungen in Baiern » Ba« 
len, Frankreicb u. Holland im J. Igai. Is Hft. 
Wanderungen in Baiern u. Baden. Auch: 

-— Marginalien zur neumgearb. u. remi. Ausg. der 
Jieoret. prakt. Wafferbaukunft ron K. F. v* WUbe» 
hing ; nebft and. hydrot. Bemerkk. 3s H. Wander« 
in Frankr. u. Hdland. 869 699. 

%ndisy Joa. P., über humanes Leben« £B* 4Q» 313. 

Brminingk^ H. F.» Pkantafie«-Gemftlde aus dem hei- 
ligen Lande — EB. 44, 351. 

,chkolz^ Fr« 9 Vertheidigung der Urheber des Preufs. 
Landrechts gegen die Be£obuldigungen .eines Uoge* 
nannten. 881 713* 

iohner^ J. A., GrundriCs der Chemie. IrBd« Audh: 

- -^ tollftllnd« InbegriiF der Pharmacia in ihren 
Grnndlehren u. prakt. Theilen. Jn Thls Ir Bd« 
ES. 46 t 366. 



C. 

'iviäU^ Dr. 9 üb« die Lithotritie od« die Zermalmmig 
der BlafenTteine innerhalb der Harnröhre; aus dem 
Franz. von K. J. W. P. Hemer. 91 , 741, 

« 

)umer^ G.» Gefchichte der Fortfohrit^ in der Natur« 
wifTenlcfa« feit 1789 bis jetzt; aus dem Franz« yop 
F. A. W{efe. Ir Bd. 100» 809. 



^omiagO) f* ^oJifo Donumgo. 



E. 

f 

Erdmann ^^ O« L., Journal für teclinifche n« Ökonom. 
Chemie; audh: 

— — die neueften Forfchungen im Gebiete der f echn. 
u. Ökonom. Chemie. |s Hfr. 99, 801. 

• ■ 

Euripidis Hecuba ex r.ec. G. Hermanni <» Tironum 
maipme in ufum ed. G. Lange. Edit. fecunda auct« 
et emend« 82 « 664. 

F. 
Fahrt 9 E«, GrundzQge der Ci?ilbaukunft. 91, 74a. 

Falkmann y Ch. F., ftilift. Elementarbuch od. Ir Cur f. 

der Stilübungen. 3e verm. Aufl. EB. 46« 368« 

_ 
ü. Fallerslehen , f. Hoff mann 9. Faliersleten* 

Fran:i^ J. F., neuer Tugend rpiegel, od. Anekdoten u« 
Charakterzuge aus dem Jugendleben denkwärd. Per- 
fonen alter u. neuer Zeit — EB. 429 336. 

G. 

Cansy S. P., Zeitfohr. für die Civil- u. Criminalrechts- 
pflege im Königr. Hannover« ir Bd|. in 4 Heften. 
85 » 689- 

Gefsner^ G.9 die Abendglocke. Erbauungsfchrift. 
I u.-as Hft. EB. 47, 376. 

Oiefebrecki, L.» epifche Dichtungen. 90 , 736« 

Qmeliny L, f. F. Tiedemann» 

Goldmann ^ K. E.« einige kirchenrecbtiiche Betrach* 
tuitgen. 94, 764. 

Grabopffskif H., L Fr. fVimmer. 

Grotefendi A., Materialien lateinifch. Stilübungen Für 
die höbern Klafren der Gelebrtenfcbulen. de vern^. 
Ausg. EB. 46, 368. 

Gudme^ A. C9 Handbuch der theoret. u« prakt. Waf- 
ferbaukunft. IrBd. 103, 838* 

GmihrU^ G« !•» Lectnres on the operative furgery of 
theeye — EB. 38> ^97* 

H. 
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Pt^ufs. ArtUleric» 2e umgearb. Ausg. lealj 
Eb. i^, 296. 

Mokl^ IL , f. A. TAiÄTJ. 



^' . Meiüekß^ W. ♦ Lehrbach der Gety^m^'tit — 

Hallnfchka, CaiT. , Handbuoh der Naturlchre. 3r Th. I?"" den Unierricht in den.BHgadeldiolaiib] 
EB. 41 , 323, ^ 

Harnifch^ W.« Lebensbilder aus dem PreuIsifcfaenSach« 
Cenlande — 83, 667. 

— — das Preufsirche Sachfenland — 83 1 667» 

Hekli Dr., Anleitung zur Errichtung u. Unterruchnng. ! Neanel wia mn ifr f c--*- r^ • 

der Blitzableiter - EB. 42 . 335. ^ '^'^ " '^'* ^* ^^'''^ i^o»...^^ 

Henke ^ E., de epiftolae, quae Barnabae tribuitur, 
aiithemia. 104, 844* 

Hermann , F. B. W. 9 üb. polytechnifche Inftitote im 
Allgemeinen u. üb. die technifche Schule zu Nürn- 
berg insbei.» nebCt Anhang* — 96 ^ 777. 

Ho/acketf D.| f. T. Magendie* 

Ho ff mann 9. Fallersleben^ H., allemannifche lieder. 
I u. ae Term* Aufl. EB. 45 % 360* 

Jahrbuch der neueften Erfindungen — f« Heinr. Leng* 

Jean Paul (ßichttr) Selina od« üb. die Unfterblichkeit« 
lu.2rTh. 93 1 753- 

Journal für techn. u. Ökonom. Chemie f* O* L« Erd- 
manaU 

K. 

tp. Kampfs^ K> A«, Annalen der Preufs« innem Staats- 
verwaltung. IrbisIIrBd. EB. 40, 319. 



N. 



isiemey^^^ A* H.^ Handbuch fSr cfcn7t/. Biäpnk 
rer« 2r Th. 6e neu beurb. Aufl. Amk: 

Homiletik, Ratechetik, P^tonJwiBaitiiäLi. 

Liturgik. EB, 37, 289» 

Hitfck^ A«; prakL. Anweifi«^ 21» deat/Aai 0» 

rcbäfts- od. Curialftil ubei^kaop, n. mAnvreadLMsi 
das Forfigefchäftileben. insWL v^, %fl. 

^. 

Pna/, f. Jean Paul CRichter).^ 

Preffel^ L., Nachtbilder. Erzählungen« lu-asBUe 
83. 672. ^^ 



Querard^ J. M , Bibliograplu« modern« de \a Fi»- 

. -depuia. I9 commenpemeni du XIX &ecle jtffi^* 

joujr, T. I. Partie I. 96, 784, 



R. 



Kindt Fr., Erzählungen- u. kleine Romane. 5s Bdchn. Rn/srntinn^ W. Cb. K., Grundrirs der VorbereitidC*' 



. wirrenfqhaften für das For(twer»n ; ia Fraga^ii^ 
Worten, loo, 8l2. 

Baupach ^ E. » die Bekehrten. Udp. 83 , Ä71. 
A#iii«r, K.J.W. P., f. Dr. Ciüiale. 

nengr^er, J. R. u. M. Longekamp ^ hifror. Verfriß 
die llevolution Ton Paraguay u. die Uiun^'^ 
gierung von Dr. Frdacia. ir fid« icy, #49. 

Richtelt ^ [•JeänPaaL' 

*- W.y Grundlehren der Geometrie n. AiiihoKiäL* 
85 > 69$. 

Rofihergety W. M», Syftem des gemeinen Giiliedi>A 
im Grundrirro •rr' EB. 44, 350. 

■ 

V. Rotteck ^ «., ällgem. Gefchichte Tom Anbnge ^ 
bifiorifchen Kenntnifs bis auf unrre Zeiten* 7^^ 
9r Bd. EB. 43, 337. 

i?0c^Aarf, Tgn., üb.denZuftanddeS'KGiiigreitteBaies 
^M. ' ^ nach amtl. Quellen. 3 Bde. Der ate Ud aud; 

üagendUf F., LeTirbuch der Phyfiologie. 2e yerm. üb. die Gewerbe, den Handel u. dieStaalM» 

Aofg. ^n 2 Bden; aut dem Franz. von P. Hqfacker, faffune de£t Der 2te auoh: 
1 u. ar Bd. 90, 729. 



EB. 48, 384 

Koppe ^ J. G., Anleitung zur KennEnifs, Zucht u. Pflege 
der Merinos, zur Wäfche u. Schur der Schafe -* 
^97» 78S« 

^^^f(i -F'f* At, Leben des blinden Zachariä — 939 
760. 

de Langt C. H. , Regefta fi^e Rerum, Boicarnm Auto» 
graphä ad annum MCCC. — Vo]. IV. P. I. IL EB. 
48 • 384. 

Lang«, G.|' L Burißidis Heftuha« -^ 

Leng^ H., Jahrbuch der neueften n. widbtigften ErKn- 
dungeit u. Entdeckungen inde« Wiffenfch«, Kün- 
ften, Manufact.5 Handvirerken — 4r Jahrg* Erfind« 
Tom J. i9st$4 £B. 48 , 384. 

Lottgchamp, M.y f. J. R. Rengger. 



Mon^, Ign., die FinanzTerwahung» Rechtspflege Schultz, E.S,F., PortiHe, od. PredigtfammluDg Üb. die 



K» die Kriegsanftalten des Kgrs, Baiern. IQ3, 825« 

S. 

bmo#f» JoH, logaritbmirche Tafela *- nebft andern 
lützl. Hulfstafeln. 99, 806. 

Domingo^ Neapd wie es ift; aus dem Franz. Ton'^r. 
97 ^ 790- 
kilier Fr. i £• J* F. Sckinjk. 

hilUngy G., fämmtlicbe Schriften ; rechtmäts. Ausg. 
letzrerHand. I — lOrBd. ES. 48« 380. 

hinhy J. Fr«, Friedr. Schil]er*s Don Karlos, Wallen- 
ftein, Maria Stuart, die Jungfr. von Orleans» die 
Braut voa Meffina u. Wilh. Teil ärthet.„ krit. u* pfy- 
cbologifch entwickelt* ICO, 8l4* 

Mater ^ E.» u. L. Wallis j jurift. Zeitung für das Kö- 
nigr. Hannover, ir Jahrg. i$ u, 2s Hft. u. Ergänz. WahUrt^ G. E. A., die deutfche Gefchichte für Bür« 



Evangelien lämmtl. Sonn* u. Fefttage des chrifti« 
Kircbenjabrs. EB. 45» 358. 

Steudely J. Cb. F.| neuere Vorträge üb. Religion u. 
Chriftenthum — bef. zur Bildung des Jugend). 6e- 
miiths. £B. 43, 343. 

Thiers^ A.» Gefchichte der franz. Staat sumwälzungj 
überfet^t von R. Mokl. 5r Bd. EB. 41, 326. 

Tholucky A., Commentar zu dem Evangelio Johannis* 
80, 641. 

Tiedemantty Fr., u. L. Gmeliny die Verdauung nach 
Verfuchen. I u. ar Bd. 90 > 729. 



W. 



Hefte Nr. i u. a. 859 689 

chmeller^ J. A., Baierifches Wörterbuch — mit ur* 
k.undl. Belegen, nach den Stammfylben etymolog. 
alpbabetiXch geordnet«. IrTh. EB« 45 , 353. 



ger- u. Volksfchulen — 86, 703. 
Wallis y L.9 C E. Schlüter. 
V. Wicheking, K. F,, f. K. Batfck. 



die Mundarten Baierns, grammatifch darge* 7 ^ • •» • • 



ftellt — nebft Mundart -Proben. EB. 45, 353. 
"ehmidt'i J« J., üb. die Verwand tfchaft der gnoftifch- 



Wimmer y F. et H. Grabowski^ Flora Silefiae« ParsL 
a. I— X. 94, 767. 



theofophifch« Lehren mit den Religionsfyftemen des Worte, einige« üb. die im Preufs. Allgem. Landrecht 



ausgefprochenen ftaatsrechtl. Grundfätze von W. p. K, 
88, 7^3- 



z. 



Orients. <^ 104, 841. 

Schneider, B. Jof., Leitfaden beym Vortrage der deut* 
lohen Gefchichte in den mittlem GymnaCalklaffen. 
86, 703. 

Gehölz y B., Anfangsgründe der Phyiik, als Vorberei- Ze'tfchrift für Civil- u. Crim. Rechtspflege im Kgr. 

tung zum Studium der Chemie. 3te AufL EB« 43» Hannover f. S. P. Gans. 

3^9-* Zeitung, jurift, für das Kgr. Hannover f. E. ScMäi^r. 

^chreibery A., Damenbibliothek, ifte Reihe. I— 5s z/cAoitfce*x, H, ausgewählte Schriften. Ibis 29ru.39rTh. 



Bdchn. 90, 735. 



Eß. 47, 369. 
(Die Smnme aller angezeigten Schriften iß 69.) 



II. 

Verzeichnift der literarifchen und artiftifchen Nachrichten. 
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BIBt.l8CHE LITERATUR. 

' .ÜAMBirna, b.Fr.Pertbes: Commentßr zu dem'^)an- 

feUöJohannu, ° toii ji. thofuck, Dr. der Theoi. u. 
Hil* d^rTheol.örd. Prof. an der Uiirverfität 
ZU Halle. 18^. VIff u. S61 S. gr. 8. (t Kthlr. 
12 gr.) 

JJieCommefitare, welche der Vf. kurz nach einan- 
der ober xwey f&rgrdndliche Auslegung felir fchwier 
lige Bache;- dps -neigen Teflanfent^ herausgeget^en hi^t, 
tnigen zwa^x in der Hauptfacbe einen und denfelbeiji 
0^raktc^ an' ficn : fle reden die (ei( einiger Zeit Tehr 
rorliiut von mebrero Orten her vernqnunene Spra-r 
che der neuen Pletiften und madpen cierea Anfichten, 
<üe 40040 fo gern auch den heiligen Scbrif^ßellern 
beimeflen mdcbte, Oberall, wo es nur irgend tnun- 
licn erfcl^int, geltend: üe find in einer wenig forg- 
^tigen, wir dflrftea wohl fagen, nachläßig^n EpiTiij 
abgitntfst,^ gröfstentbeils aus vorhandenen., weit.yor-r 
frflgUchern Werken ex^rpirte Sanunluogen mit 
flüchtig bingeworlenen kurzen Bemerkungen über 
Anderer Meinungen ohne entfchiedenes eigenes Ur- 
tbcil bey lehr viden. und. gerade bey den tchwierig- 
fien Stellen; und Reo. glaubt nidit zu irren, wenii 
ef vennut^et, dab beide Bücher urrprflng)ich für 
yorlcäTunoeB zuüammeiigefchriebei^e Hexte^find , wel- 
che der yf* zum NiU:;^ und Frotpmen der Partey, 
die ihn als eiipen der Bedeutendßeq von (l^n .Ihrigen 
l^etrachtet» eiligft dem Druck qbergab; ujid '^a die 
Sache mit dem vorav&efchickten Briefe aii qie Ho- 
mer (der offenbar noch mit gr^fserer SorefaJt; vom 
Tf. bearbeitet worden iA, . als das Evangelium J!o- 
Wnnis), einen fo gjtiten Fortgang hatte , ,fo wurde 
(ichlettiai^t^uch zur Herausgabe von mehrern Vcir- 
ritheir c^efer Art gefcbrittej?. Ftsrn^r ermangeln 
beide Bomber bey allem, etwa aufgewandten Fleifse 
des Sammlens aus alten und «euen Commentaren 
eben fo febr.des wahren exegetiicben Talentes, wie 
der bey dielen Schriftwerken durchaus, erfoi'der- 
üchen Üqbefangeiiheit und genauen Durcliforfchung 
4l«8 Einzelneo. Iq dunklen und fch^arieriaen Stellen, 
«ro fich diefe weientlichen. £rforaei;nlUe des. 'Aus^ 
legers.insbefondre zu Tage leg^n muffen, zieigt. fich 
hi^ faft überall jenes, fchw^nkende Hinfahren über 
diA Oberfläche, welches da^ w'o mit einem äj#i-.und 
Herredoi über längft bekannte und ausgemachte 
lüage nuszureichen ifl, nur demjenjeen wenijger in 
die Angen lallt, der fich nicht die BilUie nimmt,.an<- 
dre Bücher; über denfelben G^en^and'zu.verglci- 
dian, oder nicht felbft ^efu^ einzudringen ^lygrm^g. 
Faft tmio^r uJ^^Wt^' deii» vfc.bey .fc^yfierigen Stel- 
*<. L. Z. I8t8. Erßer Band. - ' ' 



len die Sache {o oder fo, - ift „wahr/ckinnUch» 
^dtx „vtcUetchtVh;. oder. er.läfst die Wahl zwifchen 
mehurn nach feiner.Meinong möglichen Fällen 

«J^^f'^r'^— ^f" ^'t 5"*'** «»«««"pte«», dafs beide 
gedachte Commentare bedeutend, von- einander ver- 
fchieilen find. In dem vorlit^endep Ober das Evan- 
gelium Johannis zeigt fich im Ganzen feltener das 
ßefir^ben , den Apoftel immer da« tagen zu laffen 
was blofs eigene und einfeitige Anfidtt des Vfs iTt* 
upd dagegen dasjenige fprgf^ltig zu befeitieen <idcr* 
ai übergehen ,^ wa^ diefer Atof^cht wiaerflrebt - 
Freyhchl)Qt auch derBri^f an die Äömer mehr 6e- 
l?gwAejt, ,a Ver^hun« dar dife jetzt fo beliebten, 
nur leider zum 1 heil fehr upbeßimniten, den Mei- 
Uen, die fie brauchen, unklaren Redensarten unfrer 
Modefrommen anzubringen und deren vermeintlich 
wefepdiche, ja ausfcl» leTs^ich chsifdiche Ideen flber- 
aU hervorzuheben, al? in? Johanneifchen Evaftc^- 
üum. ,j Hing^en findet fichim Gommentar«ber diefs 
Jvanfielium nicht der Reichthum von erläuternden 
Anfüt^rungen aus den Kirqhentätern , wekhe bev 
viden fchweren $tellen des Briefe, ao die Römer ee- 
wife manchem Lefer willkommen gevvfefe» find; wie- 
j«ohI.ßcb auch da bey genauerer ßeleuchtun» nicht 
verkennen lafst, dafs Äe Excerpte etwas einfeitic 
gewAlt und je nach dem Standorte des Vfs. aufee- 
noramen oder weggel^ffen iVrordan find. Aus Cal- 
vmß KrkJarungen Hat Hr. TÄ. feiaerti vorliegenden 
Coramentare oTier Johannas tfiel« und lange Stellen 
wortücb einverleibt. S. ^0 uqt. wird diefeFl'heoloe 
und fwn Comnunt. m ev. ÄÄ. unter den dafelbfi auf! 
gezahlten Auslegern des Johannes ganz befonder? 
fifrohmt und von ihm bemerkt, „L zeichnrlich 
dinier grof?e UeforiMtor auch in diefem Werke ak 
Ixeeet aus durch leidste., najfl Wiche und daher tiefe 
Erkrärungen.« W«.,« der .Vfc im Anw/Sr 
kurzen Vorrede fagt, Er J«be fdion vor mehrern 
;Wiren heabfichtigt. Auszöge aus den exegelifchen 
Werken. der. Kirchenvfijer. und Reformatoren über 
das Evangelium Johannis herauszugeben, da die Ar- 
lieite» der Alten grade Ober diefÄ EvangeKum zahl- 
r^ch und fcbatzbar feyfen; -^ er habe gfcwünfcht 
auf dief^ W eife das, exegetifche <^eJlennudium zi 
befordern," fo iß es in Jer T-hat£u, bedauern, dafs 
er diefem \orfatze nick .treu geblieben, fondern 
einen andern Plan ergriffen ha*. : Vorausgefetzt, dafs 
"^^ V 'l^fi^'/ty.'^''" fiinftitigkeit.und mit gehöri! 

TL lÄ 2l^f"r1£^ .P^S*"«*^**» ««•"•«ht wor- 
den warpn, batte,fich;4hr.«er4UfiBeber ein erofse». 
hlefl>endes„ wefe«jÜi<*«,.Verdiei2'.ni» das elegeti- 

L'ri? ^"'**W talMai^ feihen/erAen Vo^ 
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falz aufzugeben uod die er ebendafelbft anfahrt , wol- 
len uns nicht einleuehtcn» viel weniger genflgesd 
erfcheinen : vielleicht mögen neben den angefahrten 
noch andere obgewailet haben. 

Diejenigen würden fich übrigens fehr getäüfcht 
finden, welche erwarten möchten, in diefem Com* 
mentare wieder einmal einen recht Strengen »^It- 
orthodoxen» wo nicht ^ar hyperorthodoxen Theo- 
logen Dber eine der wichtigfien heiligen Schriften 
reden zu hören. Denn Hn Th. zeigt neben einigen 
vorffefaftten Meinungen und noch beybebakenen 
£inTeitigkeit€n hie und da eine Liberahtät der An-« 
ficht und eine Unbefangenheit der fiehandlun|^ des 
neuteli Textes und feiner Verfaffer, die uns bey der 
bisher bekannt gewordenen Theologie des Mannes 
felbft in Edtaunen gefetzt, aber auch (warum foll- 
ten wir es nidit öffentlich fagen 7) in der Art höchlich 
erfreut hat, als wir darin aufs neue be/iätigt fehen, 
wie redliche Liebe zur Wahrheit verbunden mit 
ernAlich uod pOndlich betriebenem Studium zuletzt 
inuner auf die rechte Bahn, hinleitet, und als wir 
hiernach die frohe Ausficht gewinnen, tir. Th. werde 
im weitern Fortfchdtt feines anerkannt fleifsigen 
Strebeas in der Theologie fich mehr und mehr von 
unbiblifcher and unevangelifcher Einfeitigkeit und 
Parteyfucht frey machen und fomit allmählig mit 
feinen bisherigen Gegnern, wie diefe mit ihm, fich 
ausföhnen. Freilich wird er es auch gleichzeitig 
mit manchem feiner zeitherigen Verehrer und An* 
bänger verderben ; ja es foUte ihm wohl felbll nicht 
entgangen fejn, and Reo. wäre im Stande, an be- 
iUmmten Beyfpielen es nachzuweifen, dafs fchon 
durch den vorliegenden Commentar Diefer und Je*- 
ner an ihm irre gemacht Ift und bereits von mehrern 
Seiten wegen d^ Mangels der alten Rechtglänbigkeit 
in dem Buche bitterer Tadel wider ihn auseeMfen 
wird. Aber ohne Zweifel wird er fich über cfie Ver- 
Ittße von diefer Seite leicht beruhigen und durch das 
wachfende Zutrauen vieler der Wahrheit und dem. 
Guten redlich nachftrebender Männer und JCInglincfe 
in dem bedeutenden Kreife feiner dermaligen Wirk- 
famkeit vollauf entfcbfidigt halten können. Am letz«» 
ten Ziele, dem alle redlichen Wahrheitsfreunde, 
wenn auch auf noch fo vei^fchiedencn Wegeit, 
gleichmäfsig zu&reben, — diefs dürfen wir zuver- 
üchtlich erwarten, — gleichen fich alle, wertn noch 
fo fcbroffe, Ge^enlatze unfehlbar aus, und auch die 
heftigften Streiter Aber Glaubensgeheimnifle und 
Lehrmeinungen maOTen und w'erden einß Frieden 
fchliefsen. Wer das nicht einfieht, befindet fich je* 
den Falls in einem noch fehr befchränkten Gefichts- 
kreife. .Und trauriger kann \90hi nichts feyn, ds 
wenn in unfern Tagen noch mitten in der proteflan- 
tifchen Kirche Deutfehlands von Einigen recht ge- 
Hiffenllich zu den Extremen der entgegengefetzten 
theologifchen Anflehten hingefieuert unddurch neue 
Ketzerynacherey , wenn auch in milden, bemän- 
telnden Redensarten, auf uiifelj«, dem evangelir 
fchen Cbrifienthum verderbliche AbTonderung, Spal- 
tung und Sectenwefeir jgleichfam thit Vbrlidie hm- 
nea^beitet wird. ^(Man ^detke der uYierbauIichen 



Ansfchliefsoag 



Hahnl/chen Disputatioii zu Leipzig.) Du 
evangelifdien. CÜlriRentliiuiis l^eAeltt ia ~ 
gung und Gemeinfähaft, .nicbl in f« ' 

Eratismus und gehäCBger ^ ^ l »* 
einung willen. 
Das im AUgemeinea fiber TowHi 
mentar ausgefprochene Urtheil habeo 
durch* gehauere'Betra<ditoj3g einzelner 
felben zu befiatigen. 

Die vorangefcbickte Einleitiing heUlt\ 
ben Abfiltzen : 1) LebensanftiÜiide des £1 
Johfmnis. 2) Charakter des EwatngtMßea 
S) Sprache und Zeit, Ort and IS^greek der. 
des Evangelii Johannis. 4) Ud>er den 1 
liehen Charakter und die Schreihart dSes£i 
5) Von den Quellen des Evangeffir JMaaiK& 
die Echtheit des Evaqg. Jokaoiw 7) ZK? 
den Commentatoren des Evaii^ — §bn Set/ 
dafs in diefer Abfoke der GegBaände «hftl 4 
die zweckmäfsigße v>rdnung ge^iiUl tED& 4ili 
Verfchiedenartiges , was zweckfläfrig 
worden * wäre , zufammeneemifcht ilL New 
Rec. in keinem diefer Abicboltte gefiuidefl, 
aber Einiges der Berichtigung bedftrfende, 
auch fpnlt die ZulammenHeliang des Bdunnlea 
crade unangemefTen zu nennen iß. Am aogei' 
Ken erfcheint,^ was der Vf. im 4ten and Stea 
Ober Charakitf* und Se/iFtOart und 0^' 
Evangeliums beygebracht bat ^r 4Ce Abi 
mit ctem fkbertriebenen und (^werden die 
Altgläubigen hinzufetzen) beterodoxeo 
„Es giebt wohl Keinen, der das Evaiy. 
liefet, ohne den Eindruck davon zu bekomno^i 
ein Geiß darin wehnt, der fich in keinem 
menfthüchen Buche findet. ^ Will lir. 71 M 1 
pten, dafis in den Qbri^n nentefi. fiadieioai>f. 
derer.' dafs nicht in lulen faeiL Schrifbo fli jif * 
derfelbe chriftliche und göttliche Geift wdie? ^ 
was foil afaeh hier der Ausdruck „menfddiekffklr 
Soli er nicht für unnOtz und leer eehalteftfe^ 
welche Bflcher erkennt der Vf. als mAi^^ 
liehe, als göttliche an, wenn ihm dasJot* *^ 
Evangelium dafär nicht gilt? GJdicfafvoWi^^ 



Oadhi 



Iff 



bald hachher fehler Alles fjh^ff^ ^ ^ ^ ^^ 

„Das Ausr:;eichnende in der Jonanneittn^^^ 

lung,- heifst es S. 15 1. d. M., „befi*^"»**^ 

lieh in der heiligen Ruhe oad Mb^ 

heit, in der erhabenen ISinfalt, in der IM "^ 
einigung eines heUigen Ernfies mit exoe^^ 
Milde " u. f. w. Es möchte dem V£ vleUekht U^ 
werden , klar zu machen , worin woiil dis Hf 
diefer Ruhe, diefes ErnOes und diefer MiUe b^ 
gentlich befiebe, um diefelben Eigeofdiafteo li^ 
wo (16 heilig heifseh, und aifderwirts, ^^ 
diefes Prädlcat nicht zukommen foU, untaftt*^ 
zu können. Oder folien wir diefe uod viefes ftP* 
licher blofs zu der nicht immer erwo^eoeo Ftits^ 
defrommer Redensarten rechnen und es damitAp 
nau nicht hehmen? — Gleich daniiif htib« 
„ Dazu kommt die VI'aBl^der Gegeniiiiidet ^^ 
lieh vorzüglich diejet^eü 7hat<te «ad yi0»\ 
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i er;sfihlt wenka , in denen ü& tiefer, dieio- 

iNa^or des Menfchen anregender Sinn liegt.'* 
ran inrird folgende Stelle aus dem JFandsbecker 
oitix-t» und iyhUMkh}^ genannt ,,in Bezugauf 
rTioderlMre Befcnaffenheit jener heiligen Ur* 
» ^: 99 Am UebOen lefe ich im Sanct Jobannes. 
n aft fo etwas ganz wunderbares , — Damme* 
mnA Nacht, und durch fie hin der fchnelle zuk* 
» Blit^! Eäo lanftes Abendeewälk und hinter 
&ev«rölk der grofse volle Mond leibhaftig!^ fo 
\ fchwermOthiges und hohes und abndungsvol- 
dafs raan's nicht fatt werden kann. Es iß mir 
ir beym Lefea des Johannes, als ob ich ihn 
i letzten Abendmahl an der Brult feines Meifters 
iiir liegen fehe, als ob fein £ngel mir's Licht 

uod jnir bey gewiffen Stellen um den Hals fal^ 
und etwas ins Ohr facen wolle. Ich verliehe 

nicht alles, was ich l^fe,*' (iii gar wohl zu 
beii9 aber doch fchlimm!) ^^aber oft iß's doch, 
rchveebf es fern vor mir, was Johannes meinte, 
auch da, wo ich in einen ganz dunklen Ort hin« 
iehie, habe ich doch eine Vorempfindnng von ei- 
I grofsen, herrlichen Sinn, den ich einmal ver- 
en werde, und darum greife ich fo gern nach je- 

neuen Erklärung des £vang. Johannis. Zwar — 
Meiden kräufeln nur an dem Abendgewölke und 
' Mond hinter ihm hat gute Kube," Clatuüus 
r ein wohl^efinnter, frommer und in feiner Art 
(breicher Biann; at>er wenn ein gelehrter Cöm- 
ntator des Johanneifchen Grundtextes obige my-^ 
eh^bombaftifche Stelle defTelben „klaJfifcK** nen- 
9 und gleichfam zum Mußer fiellen kann, wie man 
s Evangelium atifzufaffen und zu benrtheilfn habe; 
hat er feinen Standpunkt gänzlich verkannt und 
weifet mehr als hinlänglich , dafs- er entweder 
cht im Stande oder nicht willens fey, das Buch 
I die rechte '\\eife zci behandeln und wahrhaft 
iszukgaQ. Denn folch fafelndes, wenn noch fo 
ktgemeintes und frommes €refchwätz i(l keine 
chriftauslegung« 

. Betreffend die Qmdlen des Evangeliums, fo fin* 
et der Vf. die Annahme zuläffig, dafs Johannes auch 
hriftlich manches von den Reden Jefu aufbewahrt 
ibe, obwohl er auch ohnediefs im Stande gewefen 
we, zuverläfiGge Nachrichten Aber das Leben, 
»ehren und Wirken Jefu zu geben. Alles aber, was 
ber den Gegenfiand S.18ff. bejrgebracht wird, i(i 
inbeflinunte , fchwankende, in lieh felbft nicht zu- 
umnen lUmmende Vermuthung, die keinen Sach- 
umdigen zufrieden ßellen kann. £rft wird gefagt, 
lalSi wenn Johannes den Inhalt feines Evangeiii 
)lofs aus dem GedächtnilTe niederffefchrieben haben 
blke, dtefes leine Relationen unfidier machen wOr- 
ie: denn er hätte ßejchwerlich, wenn erfve erjl im 
hehm Attermederjchrieb , mit völliger Treue wieder-- 
^tkm können. Dann heifst es gleichwohl (S. 19), die 
Verheilsuagen, welche Chrifius feinen Jüngern fflr 
ihre Amtstbätigkeit gegeben, reichten fcbon allein 
aus, die Frage eenOgend zu beantworten, wie Jo- 
hannes in den Stand gefetzt worden fey, fo zuver- 
liffige Relationen zu verfertigen, j^dhrißus ver^ 



heißt näinlich^ (fo lauten die eigenen Worte dee 
Vre.) „/einen Jüngern einen übernatürlichen Bey^ 
ßand jGur Stärkung ihres GedächtniJJes , fo daf$ lÄ- 
nen Alles; was ße von ihm gehört, wieder zurüdQ 
gentfen werden würde.^^ Damit vgl. man, was der. 
Vf. S. 82 zu Kap. III, 24 zu fcbreiben gewagt hat: 
„Scheint eine Berichtigung eines chronologifchen 
Irrthums, zufolge deflfen die Gefangennehmung des^ 
Täufers zu früh gefetzt wurde. In diefem Irrihum 
fcheint auch Matth. und Mark. (Matth. 4, 12. Mark« 
1, 14.) gewefen zu feyn , welche die Wirkfamkeit 
Jefu er(i mit der Gefangenfchaft des Tauf ersr gleich«- 
zeitig beginnen laffei).^ Desgl. S. 70 bey Kap. 11,19* 
„Betrachten wir jdie Umßände, unter denen der Er- 
löfer diefen Ausfpruch that, fo möchten wir genügt 

^ fern, einen andern Sinn feiner Worte vorausziUetzeni 
als den, welchen Johannes ihnen beylegt, Chrifius 
hatte den Sitz der alten Theokratie durch jeiien 
Prophetenact nur gereinigt. Zur Beglaubigung fei* 
ner Auctorität fflr diefe Handlung fich auf ieine der- 
einfti^ Auferftehung zu berufen , noch dazu vor den 
Phariikifchen Juden," (was doch eben des Evange-- 
liften Meinung ifi,) ,, fcheint fehr unpaffend. Weit 
näher liegt es daher" u. f. w. — „Es wäre alsdann 
anzunehmen > dafs Johannes erfi nach der Auferfe-- 
hang, wie er felbd fagt, wegen der Zeitan^be von 
drey Tagen, daaai veranlafst worden fey, dkm räthr- 
feihaften Ausdrucke eine Beziehung aiff Chrißum 
felbß bevKulegen'' u. f. f. Desgl. S. Si2 bey Ka- 
pitel XV UI, IS. „Allerdings mClflen vdr bey diefer 
Erklärung eine Nachläßflgkeii in dem Johanneifchen 
Bericht zugeben, wir Können uns indefs auch wohl 
das EntOehen derfelben erklären" u. f. f. S. S16 bey 
V. 26 d. Kap. „In der Erzählung der zweyten Ver- 
leugnung Jcheint Johannes nicht genau zu fepi.^^ 
Desgl. S. 97 bey Kap. IV, a. E. „Ein folches Ueber- 
fehen des Hauptmoments , , und dazu ein folches 

' Uebergeben der charakteriltifchen UmAande der Er- 
zählung — — > läfst fich aber, wenn gleich wir es 
bey den andern Evangeliften nicht für unzuläffig er^ 
klären möchten, doch bey Johannes nicht leicht an- 
nehmen." u. f. w. DesgL S. 163 bey Kap. VIII, 51. 
„ Wahrfcheinlich hat Johannes Einiges von der Mede 
rChrifü) aus^elaffen. '' — DesgL S. SS4 i. d. M. „ Jo- 
hannes erzählt hier wahrfcheinlich ungenauer.^* — 
S. 135. „Wohl mag Johannes anderwärts und auch 
hier Vieles von den Reden Chrißi übergangen haben. 
Indefs fcheint er doch immer bemüht gewefen zu 
feyn, oenGedankertgang itATuYi^lttn." — S. 340 ob. 
„Allein Lukas erzählt dort Oberhaupt — ß) abgebro^ 
chen, dafs man wob] erkennt, dajs er keinen ganz 
genauen Bericht über den Hergang der Sache empfan-- 
gen hatte.^^ — S. 272 ob. „Es fcheint jedoch der 
nachlufjfigen Johanneifchen Vonfiructionsweife ange- 
meffener " u. f. f. Dagegen dann wieder S. SOS i. d. M. 
„^Es ift daher aus der Natur der Sache zu fchliefsen, 

dafs die Wirkungen desParaklet ^ fich nicht 

blofs auf die mündliche, fondem auch auf die 

fchrifiliche Lehre, bezogen haben werden; woraus 
folgt, dafs wir keine falf che und irrige Darfellun- 
gen folcher Wahrheiten oder Thatfachen erwarten 

dür^ 



